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Als die Rimiisch-Oermaiiis(dic Koinniission d.irllbcr beriet, wekdie Form 
sie der vciii ihren Sntznnpren «reforderfen Vk-riiffentliehniig geben snile, glaubten 
wir als Ausgangspunkt für unsere tiberlegungen den Heseblnss ncbinen zu 
sollen, keine neue Zcitsebrift zu grtlnden. Es sebien uns unrichtig, die grosse 
Zahl der schon vorhandenen Publikationsurgane für Aufsätze römisch - gcr- 
uinnischcn Inhaltes noch um eines zu vermehren und auf diese Weise den 
bestehenden Zeitschriften weitere Konkurrenz zu machen, statt, wie es im 
.Sinne der Schöpfer unserer Kommission lag, aiieb auf diesem Gebiet unsere 
Kräfte zur Vervollkommnung und Ausgestaltung vorhandener bewährter In- 
stitutionen einzusefzen. Wir hätten damit aber .auch einen Missstand, der in 
dem innersten Wesen der lokalen Forschutig begründet ist, noch vermehrt; die 
nngebenre Zersplitterung der Literatur, mit der jeder zu kämpfen hat, der 
.^sich .au der Forschung beteiligt, und die dem fernerstehenden einen über- 
) blick über die Ergebnisse der römiseh-germaniseheu Forschung fast nnniög- 
'' lieh macht. 

Wie die Kommission eine ihrer Ilauptaufgabcn in der Vereinheitlichung 
der lokalen Forschung, in der Zusammenfassung der vorhandenen Kräfte zu 
gemcinsametn Vorgehen, und in dem Hinweis auf die grossen gemcinsamcu Auf- 
gaben sieht, so mus.ste ihr auch der Gedanke kommen, der Zersplitterung der 
' Liter,atnr, die den nutzlosen Verbrauch wissenschaftlicher Kräfte begünstigt, 
' entgegenznarbeiten. Uiesem Gedanken ist der Plan entsprungen jährlich einen 
, „Bericht über die Fortschritte der römisch-germanischen Forsclning“ erscheinen 
> zu lassen, in dem kurz znsammengefasst werden st)!!, was in dem betreffenden 
Jahre auf den einzelnen Gebieten für die Forschung gewonnen ist. Der Bericht 
ist gedacht als ein Wegweiser durch die einschlägige weitsehichtige Literatur 
für den, der auf diesen Gebieten tätig ist. Kr soll znglcicb eine Übersicht 
gelmn über die wichtigsten Funde des Jahres. Endlich soll er den .Stand der 
Fragen, an deren Lösung augenblicklich besonders gearbeitet wird, klar her- 
vortreten lassen, und auf vernachlässigte Gebiete hinweiscu. 

Wir glauben, dass dieser Bericht allen, die sich für römisch-germanisebe 
Forschung interessieren, als ein Illlirsmitlel bei der Arbeit willkommen sein wird. 

Der Bericht, den wir hiermit zum ersten Male veröffentlichen, erreicht 
das Vorgesetzte Ziel freilich noch lauge nicht. Über seine Mängel und Un- 
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/.iiliinfrliclikeiteii ist sich sein Herausgeber am wenigsten iin Unklaren hji gilt 
eben auch hier, wie bei jcileiii neuen Versuch, erst die richtige Form durch 
die Praxis zu rinden. Wir hoffen aber, das.« dieser erste Versneli die Knt- 
wiekeinngsfähigkeit zu rollkünimeiierein zeigt und seine .Mangel deshalb ndlde 
beurteilt werden. Dass die einzelnen .\bschnitte eine grosse Verschiedenheit 
des Umfanges zeigen, liegt in der Natur der Sache. Hier wird sieh da« llild 
in Jedem .lahre anders gestalten und cs wird bald dieser bald jener Zweig der 
Forschung je nach Bedarf, je nach der Förderung, die er in dem betreffenden 
.Jahre gefunden, hervortreten. Neue Ka|)itel werden nach Bedarf eingesetzt 
werden, wie wir uns llbcrhanpt in der Einteilung des Stoffes möglichste Freiheit 
wahren und dabei nur dem jeweiligen Bedllrfnis folgen wollen. Besonders 
wird wohl jedem die Klirze des Abschnittes über die E|)igra|ihik auffallen. 
Gerade diesem Teile soll in Zukunft eine besondere Pflege zuteil werden und 
als das Ideal schwebt dem Herausgeber vor, ihn zu einer Art fortlaufenden 
.Supplementes des jetzt fast vollendeten XIII. Bandes des Corpus inscriptionum 
latinarum, zum mindesten fUr Gallia bclgica und die beiden Germanien niis- 
zugestalten und in glcichcnveisc das neue epigraphische .Material für Khactien 
zu vereinigen. Das Jahr 1904, Uber das unser Bericht orientieren soll, bedeutet 
gerade fUr dieses Gebiet durch das Erscheinen zweier Teile des XHl. Bandes 
und die in nächster .\ussicht stehende Vollendung iles dritten Teiles eine .Art 
Ruhepunkt, an dem deshalh nicht viel nachzutragen ist, während von 190:") an 
regelmässig von berufenster Seite das neue Material naebgetragen werden soll. 
Weiter bofft der Herausgeber künftig auch ausführlicher, als seine Hilfsmittel 
es ihm jetzt erlaubten, .über die Forschungsergebnisse in den ansserdeutschen 
Nachbargebicten, vornchndicb Engdauds, Frankreichs, Belgiens, Holhinds, Öster- 
reichs und der Donanlünder, berichten zu können, um der deutschen lokalen 
Forschnng dieses wichtigste Vergleichsinaterial mehr als bisher zugänglich zu 
machen. 

Vielfach musste unser Bericht uatnrgcinüss unvollstäudig blcihcn. Mancher 
Fund lässt sich erst besprechen und richtig würdigen, wenn seine Publikation 
erfolgt ist, und fehlt deshalh. .Mancher wichtige Fund und manche fördernde 
Arbeit ist uns sicher auch unbekannt geblieben. Der Herausgeber hofft auch 
diesen Mangel allmählich mehr und mehr überwinden zu können und er hofft 
dabei gerade auch auf die tätige Hilfe der lokalen Vereine und Forscher, 
üurcli Mitteilung neuer Funde in ihrem Gebiet und durch Zuwci.sung ihrer 
Veröffentlichungen können sic das ihre dazu beitragen, diesen Bericht immer 
mehr zu vervollkommnen und zu dem zu niachen, w.as er sein soll, einem 
Hilfsmittel für alle, denen die vaterländische Forschung am Herzen liegt. 

Hans Hragendorfl'. 
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I. 

Vorgeschichtliche Funde und Forschungen, hauptsächlich in 
Westdeutschland 

von 

K. Schninacher. 


n) PaläolithiRchc Periode. 

Das Jahr 190.^/4 hat fflr die Erforacliung der paläniithiaehen 
Periode l)eiit*chlnml8 inelircre cinachncidendc literarische Art)eiteii, nur 
wenige wichtige Ncucnideekuiigen im Cicländc gehraeht. Vorwiegend anf 
areliüologiseher nnd palüontologisehcr Grundlage inaeht M. Ildrnes in seinem 
zusaimnenfnsscndcn liuchc „Der diluviale Menseh in Europa“ (Braun- 
sehweig 190.3) den Vorschlag, für Mittel- und Westeuropa an Stelle des he- 
kannten Systems von Mortillet und Piette die Unterscheidung von drei, ehen- 
soviclcu Intcrgln'/.ialzcitcn cnts|)rcchcndcn Kulturstufen an/.unehmen: 1. Chelleo- 
Mou.stericn, die Zeit des elephas primigenins, .Stufe von Pilinnx-Tauhach, 
2. Solntreen, die Manimutzcit, .3. Magdaleiiicn, die Renntierzeit (hezw. Asylien, 
die Zeit des Edelhirsches). Mehr von anthropologischen Gesichtspunkten ans 
hat Schwalhe in seiner Vorgeschichte des .Menschen (Braituschweig UK)4) 
einen ansgczeichneten üherhlick Uber die Frage des tertiären nnd diluvialen 
Menschen gegehen nnd gezeigt, dass schon in der i|nartärcn Periode zum min- 
desten zwei .Spezies der Gattung Mensch existiert hahen (homo primigenins 
nnd homo sapiens). .Schliesslich hat 11. Klaatsch in verschiedenen .Schriften 
das wichtige, namentlich von dem Belgier Rutot angeregte Prohlem der 
E<ditlicn hehandelt, jener merkwürdigen Feucrstcinsplittcr tertiärer nnd alt- 
diluvialer .Schichten, die als Artefakte von Menschenhand in Frage kommen 
(vcrgl. Ztschr. f. Ethnol. 1903 S. 487, 1904 S. .309, 48.3 u. 825f.). Von 
Einzciarheiten ans unserem engeren Arheitsgebiet seien besonders hervor- 
gehohen J. Nucsch, Das Kesslerloch (bei Tbaingeu), eine Hohle 
aus paläolithischcr Zeit (Zürich 1904), nnd kleinere Beiträge von 
O. SchOtcnsack (Arch. f. Anthropologie 1903 .S. 69 f.), K. Koenen (.Sitzungslmr. 
d. Nicdcrrb. Ges. f. Naturk. 1903 Jnni), J. Elhcrt (Corrhl. f. Authr. 1904 
S. 106 f. über das Alter einiger westfälischer Mcnschenskclette) u. a. m. 
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Von neuen Entdeekunscn versprcelicn liedcntxnni zn werden ilie Funde der 
Renntierzeit, welche II. Behlen vor der \Vildweiherhan.<hiihle hei Laiifjen- 
niihach im Westerwald gemacht hat, unter einer Bimssleinsehieht, wie sie 
auch den Martinsberg bei Andernach bedeckt (Jahrh. d. Nass. Vereins für 
Naturkunde ;’>K). Das Bestreben der vorgeschichtlichen .Archäologie, auch fllr 
diese weit zurückliegenden Zeilriiiinio verschiedene Knltnrslufen und Knltur- 
provinzen zn unterscheiden, kann natürlich mir in gemeinsamer .Arbeit mit 
(Jcologie, Paläontologie etc. Erfolg haben, da eine Einteilung der |)aläidithi- 
sehen Periode allein nach der grosseren oder geringeren A’idlkommenheit und der 
Form der Werkzeuge auf hedenkliehe .Abwege führen würde. Leider sind aber 
auch die iialäontologischen Bestimmmigen z. T. noch recht misicher. 

h) Neolithischc Periode. 

Während in der .Aufhellung des paläolithischen Kulturnachlasses die 
deutsche F'orschnng noch hinter der französischen und österrciehisehen zurück- 
steht, kämpft sic in der Frage der neolithisehen Knitnrentwiekinng im 
A^irdertrcffcn. Dieses Problem erregt schon deshalb unser besonderes Inter- 
esse, weil es aufs engste mit der indogermanischen Frage verknüpft ist ivgl. 
0. Kosinna, Die indogermanische Frage archäologiseh beantwortet, 
Ztschr. f. Ethn. 1902 S. 161 f., 1*. llöfer. Archäologische Probleme in 
der Provinz Sachsen 190.S S. l.'if.). Nachdem die heissen Kämpfe um 
die zeitliche Gruppierung der einzelnen Stufen etwas zur Ruhe gekommen 
sind — allerdings ohne besondere Einigung — hat eine flcissige Analyse der 
vorliegenden Materialien hegonnen, sowohl nach der alilistischen Seite durch 
Zergliederung der verwendeten Oi'namentsystcmc (vgl. H. Schmidt, Ztschr. 
f. Ethn. 1903 S. 438), als nach der formalen Seite durch vorsichtiges A'er- 
folgcn der Entwicklung der einzelnen Typen (vgl. K. Köhl, Festgabe z. 
34. Vers. d. deutschen anthro|i. Ges. in Worms 1903). AVichtiger aber 
noch ist die Jetzt allerorts bei den .Ausgrahiingeii geübte scharfe Beob- 
achtung der Sehiehtenlagerung in den grossen Ansiedelungen hezw. des 
gleichzeitigen oder getrennten Vorkommens der für die verschiedenen Stufen 
in Anspruch genommenen Kultnrcrzcugnisse in den AVohngriiben und Gräbern. 
Während Köhl hei Monsheim deutlich zwei von Gräben umgebene, sieh 
teilweise Ubcrschncideudc Ansiedelungen, die eine mit Linear- die andere mit 
Rössener Keramik, unterscheiden kann und die Grubeuwohnungen des Rös- 
sener Typus bisweilen von denen der Linearkeramik überdeckt fand, haben 
K. Pfaff bei Heidelberg und A. Schliz bei Grossgartach gelegentliche 
Mischung beider .Stilarten in ein und derselben Grube beobachtet, wie es 
früher auch schon anderwärts z. B. bei Erfurt und Eislehen geschehen war 
(vgl. Köhl, Korrbl. d. Ges. Ver. d. deutschen Gcsch. it. Alt.-Vereiue 1904 S.349L, 
.A. Sehliz, ebenda S. 360 f.). Dagegen sind in Gräberfeldern dieser beiden 
.Stufen, welche neuerdings auch am Kaiserstuhl im Breisgau, bei Heidelberg, 
Wiesbaden, Friedberg etc. zum Vorschein gekommen sind, bis jetzt niemals 
Gefässe der Liuear(-.Mäander- oder .Spiral-)Kcramik und des Kösscnen-Gros.s- 


Digitized by Google 



5 


}rart!iclicr-Nicrstcincr)Typus in ein iiml deinselhcn fJralic /iisiiiiiiiicn gofumlen. 
Keatätigcn sich diese HeolmclitungtMi auch rernerhin, dann wird man wohl an- 
nehmen dürfen, dass die Lincarkeraniik und der Kiissencr Typns verschiedenen 
Kulturen (und VölkernV) augehürteii, dass aber in einem gewissen Faitwicklnngs- 
stadinm sich beide Kulturen berührten, iiml weiter würde sieh ergeben, dass 
in SUdwestdeutsehland der Rilsseiier Typns im allgemeinen iler Linearkerainik 
vuransging. Da die Lincarkeraniik mul der Kiissener Typns eine sehr weite 
Verbreitung auch ansserhalb Dentsehlands hatten und nanientlieh naeh dom 
Osten hin stark vertreten sind, erscheint anch für diese Fragen ein enges 
Zusammenarbeiten mit der anssenlcutsehen, namentlich der österreichisehen 
Fürschung geboten. 

Für Dcntsehland wäre z. II. noch besonders auf das Vorkommen hnnt- 
hcnialter Gefässe der Lincarkeramik zu achten, ähnlich der ans Galizien, 
Siebenbürgen etc. bekannten Gattung, die in letzter Linie doch wohl auf ähnliche 
Erscheinungen des älteren ägäiseheu Kultnrkreises zurüekgeht (vgl. H, Schmidt, 
Zcitschr. f. Ethn. 1904 S. 14.5L, (54(>f). Einige solche bemalte Scherben 
(und Wandverputzstücke) sind ja schon bei Grussgartach und Heidelberg zum 
Vorschein gekommen. Die Hcmalnng ist meist sehr schlecht erhalten und 
wird hei nnvoniiehtigcni Wa.schcn der 8cherbcu leicht vollends beseitigt. Ferner 
handelt es sich darnm, die Grenzen der Ausbreitung der verschiedenen Gat 
tungen genauer lestzustellen, als es bis jetzt geschehen ist. Die Bandkeramik, 
wie Linear- mul Rössener Typns in recht nnveretändlieher Weise oft gemein- 
sam bezeichnet werden, erstreckt sich in Westdeutschland nach den bisherigen 
Fniulen in stärkerer Vertretung südlich etwa bis zur Linie Egisheim-Kaiser- 
stuhl ■ Regenshurg bezw. Fassan, nördlich etwa bis Bonn(Lütlich) ■ Braun- 
schweig, im Süden also bis zur Zone des Pfahlbuntcntypus, im Norden 
bis zu derjenigen der Megalith-Keramik. Gerade hier an den Grenzen, 

wo die verschiedenen Kulturen sicherlich ineinander übergingen, dürften 
sich bei eindringenderen Uiilcreuchungcn namentlich chronologische .\nf- 
schlüssc eröffnen. Auch für die Sehuurkeramik und die Zonenbecher, 

die wenn aneh in verschiedenen Abändernngcn von der Nordsee bis 
zu den Alpen und weit darüber hinaus reichen, sind neue zeitliche Anhalts- 
punkte gewonnen worden fvgl. F. Ilöfcr, .lahresschr. f. d. Vorgesch. d. 
sächs.-thltring. Länder III (19t>4) S. GLTf., H. Lehner, Bonner Jahrh. 
1903 S. 131 f.), aber zur völligen Klärung der Frage genügen auch sie noch 
nicht. Um die Kenntnis dieser verseliiedcnen .stufen der neolithischeu Zeit 
weiteren Forsc.hcrkrcisen zu gemeinsamer Mitarbeit zu vermitteln, brachten .die 
von iler Direktion des R. G. C.-Musenms in Mainz herausgegobenen Alt. heidu. 
Vorzeit in den letzten Heften regelmässig je eine Tafel mit neolitbisehen 

Funden: Bd. V, 11. II (1903j Funde des Rössener und Megalith - Typus 

aus Mittel- und Norddeulschlaiul, H. 111 (1904) des Bernlmrger Typus und der 
Kugclamphoren, li. IV (1904) des Ffahlbanten- und Michelsberger Typus. Es 
sollen ihnen gelegentlich weitere Tafeln und am Schlüsse eine zusammeii- 
fassende Behandlung folgen. 
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t'licr (las Woliiimifcswesen der Slciir/.cil (flanlit Si-Iiliz den nidit iin- 
wicditijien NHelivvei» erhraeht zu Imbcn, dass sdiim damals nicht sollen Wohn- 
haus, Stall und Scheune petrcnnt waren, also zu einem Oeliiifle niehrere (ic- 
hiiulichkeiten gehiirtcu (Milt. d. anthr. des. Wien mo.‘J(XXXIII) S. 301 f., 
Westd. Ztschr. 1003 S. 3KHf., vgl. aucliForrer, Hauernrarincn der Stein- 
zeit von Aclicnlieini und StUtzheiiu im Klsass, Sirassimrg 1003). Von 
Einzelpuhlikatiüiicn niOgen noch genannt werden : mehrere Aulsiitze von 

11. Giitze in d. Zeitachr. f. Kthn. u. im Korrhl. d. Oes. Vereins 1003 und 
1004 etc., J. Mestorf, Wohnstätten der älteren neolithisehcn Periode 
in der Kieler Fölirdc, 43. Rericht d. Mus. vaterl. Altert, in Kiel 
1004, 11. Schumann, Steinzeitgräher der Uckermark , Frenzlan UH)4, 

11. Seger, Hcitr. z. Urgcsehiclite Schlesiens 1004 S. 27 f. (das Gräber- 
feld von Marschwitz), Grössler, Jahrcssehr. f. d. Vorgeseh. d. sächs.- 
thür. Länder 1004 8. 118f. (.Vnsiedlung der Randkeramik von Tröbsdorf), 
E. Anthes, Arch. f. hess. Gosch. 111 S.270f., 4(>3f. (Steinzeitlichc Rcsiedc- 
lung des Odcnwaldes etc.), K. Köhl, AVestd. Ztschr. 1003 S. 1 f. (Unter- 
suchung des Grähcrfcldcs am llinkcistcin hei Monsheim), O. Schötcnsack, 
Rcitr. z. Kenntnis der neolithisehcn Eauiia Mitteleuropas mit be- 
sonderer Rerltcksiehtigung der Funde am Mittclrhein, Heidelberg 
10t)4, E. Wagner, Korrbl. d. Westd. Zeilsehr. 1004 S. 00 n. a. m. 

c) Rronzc- und llallstatt-Zcil. 

Die Periodcncinicilung, welche O. Montclius für die ältere Rronzezeit 
Norddentsehlands und Skandinaviens aufgestellt hat, bewährt sich iin all- 
gemeinen iinincr mehr auch für die meisten übrigen Teile Deulsehlauds, ja 
Europas, wenn auch jetzt schon mehrfach weit schärfere Trennungen vor- 
geuommen werden können. Selbst in I.ändern, wo die entsprechenden 
Typen his jetzt ganz, zu fehlen schienen, kommen sic allmählich immer 
mehr zum Vorsc.hein, teils in den letzten .lahren dem Roden entnommen, 
teils unter den längst vorhandenen Materialien erst jetzt in ihrer Rcdeuluug 
erkannt. Von Röhincn und Schlesien an Uber Sachsen, Mecklenburg 
bis nach Schleswig- Holstein und weiterhin sind längst zahlreiche Gräber 
gefunden, die bisher meist als rein ncolithisch gegolten h.aben, sieh aber immer 
mehr als Cbcrgangsformcn zur Rronzezeit herausstelleu, in verschiedenen .\h- 
slufnngen bis zu dem friihbronzezeitlichen Aunelitzer- Typus Röhmens. Diese 
durch die Ösen- undSchleifcnnadeln, Noppenringe, kleinen triangulären Dolche etc. 
charakterisierte älteste Stufe der Rronzezeit, die namentlich in Sehlcsicn, 
.Sachsen und Thüringen durch iimfängliehere Grabfunde schon länger bekannt 
ist, wurde in den letzten Jahren auch in Südwcsidcutsehland häufiger fc.st- 
gestellt sowohl durch Gräber- wie Depotfunde, namentlich in Rheinhessen, 
zuerst auf dem .\dlerherg bei Worms (.Mt. heidn. Vorz. V Taf. 2), neuer- 
dings bei Westhofen, Weinsheim, Monsheim, Alzey etc. (vgl. Köhl, 
Korrbl. d. Westd. Ztschr. 1903 S. 38f. u. s.). Aus der folgenden Stnfe 
der älteren Rronzezeit (Montelius I — II) mit den ältesten „geschwollenen“ 
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Xiulelii, dciiscscliwcirteu .Sdiwciieni, Raiiiliixtcn ctc. liej^l ein neuer inlcrcsmuiter 
jjcsclilosKCHer (irabrniul von Unter- Hi ni bacli vor (iin MiiHourn von Kassel). 

Aus der gicielien Zeit sowie aus der folgenden Stufe der Kadnadeln und Ab- 
sutziixte (mittlere Hrouzc/.eit) sind wielitige Grabfunde, nanientlicli aueli kera- 
misches Material gewonnen bei liaierseich (iin ürossh. Kabinettsmusenm in 
Darmstadt, vgl. Kofler, Archiv f. hess. Gesell. III S. 2.071.). Auch Grab- 
hllgeluntersHchnngcn in Baden, Württemberg, Bayern haben einige neue Auf- 
schltlsse über diese .Stufe ergehen (vgl. l’rilhist. Blätter und Ftindberieh fc 
aus Schwaben UI0:i/4, Weber, Beitr. zur Anthropologie und Ur- 
geschichte Bayerns XV (19ü.'I) S. 99f., Eidam, Ausgrabungen und 
Funde bei Gunzenhansen (Ntirnberg 1904), Grtlneuwald und Mehlis, 

Berichte in den Mitt. d. hist. Ver. d. Pfalz, Archiv f. .Anthropologie, 

Korrhl. f. .\nthr. etc.). Be.sonders hervorznheben ist noch ein Grabhtlgel- 
fnnd der jüngeren Bronzezeit von Traisa bei Darinstadt mit mehreren 
Gefässen, die Kerlnnuster zeigen (vgl. .Soldan, Hess. Qua rtalhlätter 1903 
427 f.). Urnenfelder der jüngsten Bronzezeit wurden wieder an verschiedenen 
Orten unseres Gebietes entdeckt ; genannt seien nur wegen der schönen Ver- 
zierung der Tongefüsse die Funde vom .lügerhans bei Urmitz (A. Günther, 

Bonner Jahrb. II. 110 (190.3) S. 39f.). 

Hat somit die Erkenntnis der relativen Chronologie der Bronzezeit wenig- 
stens in den lInnptzUgen durch Bereicherung der gesehlossencn Gräberfunde 
manche Förderung erhalten, so ist dagegen in der Frage der absoluten Chro- 
nologie nur ein geringer Fortschritt erzielt worden. Wir wissen zwar, dass 
die älteste und ältere .Stufe der Bronzezeit gewissen vormykenisehen Erschei- I 

nungen des ägäischen Kulturkrciscs, die jüngere Bronzezeit der jüngeren myke- j 

nisehen Stufe der Kuiipcigräher entspricht, aber noch sind die bronzczeitlichen ■ 

Materialien des östlichen Mitlelmeerbeekons selbst zeitlich zu wenig gegliedert, 
als dass sic bereits eine sichere Grundlage zur absoluten Zeitbestimmung unserer 
Altertümer abgeben könnten. So müssen wir uns zunächst mit einer all- 
gemeineren zeitlichen Gleiehstclinng unserer und der östlichen Funde begnügen 

(vgl. H. .Schmid t, Troja-Mykene-Ungarn, Ztschr. f. Ethn. 1904 S.608f., 
besonders S. 624f.j, wie z. B. mit der Feststellung, dass die für den Annc- 
titzer Kultnrkreis ch.arakteristische Schleifcnnadcl in Cypern seit der IV. 

Periode Ohncfalsch-Richtcm, in Troji> seit der III. Periode der II. Ansiedelung 
erscheint, wenn auch durch die annähernde Datierung der mykcnischen jsebacht- 
gräber in das XVIIl. — XVI. .lahrhiindert gewisse präzisere Anhaltspunkte 
gegeben sind. — Der chronologischen wie der kulturhistorischen .Seite gelten die 
.\rbeitcn der von der deutschen anthropologischen Gesellschaft gewählten Kom- 
mission für prähistorische Ty penkarteu, deren erster Bericht nach den 
Mitteilungen zahlreicher Mitarbeiter von A. Lissaucr zusammcngestcllt ist 
(Zcitschr. f. Ethn. 1904 S. »37 — 607). Er behandelt die Fl.ach- und Kand- 
äxte, die Ruder- und .Seheibennadcln in all ihren verschiedenen Abänderungen 
und bietet durch eingehende Fundstatistik und kartographische Darstellung 
ein anschauliches Bild der Verbreitung dieser Typen durch Deutschland und 
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teilweise bis in die angrenzenden Liliider hinein. Liegt einmal eine grössere .\nzalil 
solcher Berichte für Dentsehland und hoffentlich bald auch von Weiten des 
Auslandes vor, wird es der Forsehnng ganz wesentlich erleiclilcrt sein, die 
Kntwickinngs- und Vcrbrcitnngsgcsehiehtc der einzelnen Denknialer-Gallnugen 
zu verfolgen. Nur in dieser Weise werden sich für Fragen der Kultur- und 
llandclsbeziehnngen gesicherte (Irnndlagen gewinnen lassen. Wie niühsclig 
jetzt noch derartige üntci-sucluingen sind, zangt z. K. die Abhandlung von 
H. Wclimidt, Der Bronzcsichelfnnd von Übertlian, Ztsehr. f. Kth- 
nologie 11KJ4 >S. -11t)- 452j, der an der Hand des nngeniein weitschiehtigen 
Materials die verschiedenen cnropäischen Wichcltypcn der Bronzezeit nach Knt- 
Klehung, Entwicklung und Verbreitung verfolgt. Mit diesen Bestrcimngen 
berührt sich auch die Arbeit von K. Sc humaeli er. Die bron zezci t lieh cn 
Depotfunde SUdwcstdentschlandg, Korr. d. antlirup. Ges. 1903 
S. 90f., worin eine grosse Anzahl jener für die hä-kenntnis der Handels 
bcziehnngen nnd der Ilantlelswcge dieser Zeit so wichtigen Depots wan- 
dernder Händler ziisamniengestellt nnd nach der knitnrgeschichtliclien Weite 
hin behandelt ist. Vgl. auch Förtscli, Jahrcs.sehr. d. siiehs.-thür. lainder III 
W. 33 f. 

Der Chronologie der jüngeren Bronzezeit nnd der Ilallstatt l’eriode N«ird 
dcntschlands (letztere wird hier allerdings noch als Bronzezeit bezeichnet) ist 
gewidmet ein Aufsatz von A. Voss, Kcrainisehe Wtilartcn der Provinz 
Brandenburg nnd benachbarter Ge bi etc, Z t sc h r. f. Ethn. 1903 W. Ilil — 
212. In diesem Aufsjitze wird das fast nnühcrsehbnre kerainischc Material 
Norddcutschlands nach folgenden Stilartcn geschieden: 1. Der Lausitzer Typus 
mit seinen Buckelgcfässen, der älteste imil verbreitetste von der Theiss bis an 
den Rhein, 2. an ihn sieh zeitlich anschliessend der Aurither Typus mit seiner 
Notenliuien gleichenden Verzierungsweise, von Posen bis in die Harzgegend, 
3. nördlich von ihm der Göritzer Typus, ini Osten vom Gebiet der Gcsichtsnrnen 
begrenzt, 4. der Billendorfer Typus, südlich vom Aurither Typus und nörd- 
lich der Hallstatt-Zonc Süddentschlands. Die Typen 2 — 4 gehören der Hall- 
statt- und z. T. noch der La Tene-Zeit Wüddeutsehlands an. \'gl. auch 
Götze, das Gräficrfeld von Trebbus, N a e h r. über deutsche 
Altertumsfunde 1903S. 44f. Ober die Einteilung der Hallstatt-Zcit Süd- 
deulschlands liegen keine neueren eitisehncidcmlen Arbeiten vor, obwohl sich 
auch hier das archäologische Material in den letzten Jahren ganz bedeutend 
vermehrt hat und die Beziehungen mit der Villanovakultur Oberitalicns immer 
klarer vor Augen treten. Besondere Beachtung wäre hier vor allem dem Wechsel 
von Verbrennung und Bestattung zu schenken, der sich durch ganz Wtlddentsch- 
land und weit darüber hinaus in einheitlicher Weise verfolgen läs.<t und wich- 
tige chronologische .Anhaltspunkte gewährt. Mehr gefördert worden sind hier die 
Fragen der Besicdclungsgeschiehte. ln erster Linie ist hierbei der imifüngliehcn 
Grabungen Woldans in Nenhäusel, Butzbach, Heppenheim und 
Traisa Erwähnung zu tun. welche ein ziemlich vollständiges Bild damaliger 
Dorfanlagen, vor allem aber der geräumigen, mehrschiffigen Holzhäuser nach 
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Art der ^nllisclien Clanhiinser vorHllireii (v^l. Nass. Annalen 33 S. 35 f., 
Hess. Quartalhl. UHt3 S. 427 f., Corrhl. d. Gea. Ver. 1!H)3 H. 1 1 f., 1!)U4 
S. 337). Auch die rnleranelmng: der Ansiedlunp in der Kobcratadt bei 
Langen dnrcli F. Kofler (Areh. f. hess. Gesch. III S. 217f.) bat ein 
eigenartiges Bild einer Dorfbefestignug dieser Zeit ergeben. Eine dringend 
wOnsebenswerte Znsaniincnfafwung dieser nnd zahlrcieber weiterer Ein/.i'l- 
nnlcrsuelinngen an den versebiedensten Orten unseres Gebietes würde sieber- 
lieb iininer deutlieber die Kontinuität der Besiedelung günstig gelegener Ort- 
liebkeilen zeigen, sowie die bedeutenden Kortsebrille im AVolm- und Ackerbau, 
in dem Slrasseuwesen ete. uamentlieli seit der llallstattzeit erkennen lassen. 
Überall treten jetzt grosse, woblgcordnctc Gemeinwesen vor Augen, die auf 
grossere staallielic V'erbämle sehliesscn lassen, über die Ausdebimng der 
einzelnen Stanimesgrenzen ete. ist bis jetzt wenig ermittelt. Wold bat man 
versueht, iiaeli dem V'orkommen der einzelnen Typen versebiedene „Kuliur- 
proviuzen“ zu untcrsebei<len, aber diese braueben sieb ja keineswegs mit den 
jeweiligen .Stammesgrenzen zu deeken. Letztere lassen sieh vielmehr mit einiger 
.Sieberbeit nur aus der Art der iSiedclungen, aus den Gräherritcn, teilweise aneb 
uaeb den Untersebieden der meist an Ort und Stelle gefertigten Keramik 
cr8eblics.sen. Wenn cs aneb iioeb verfrUbl wäre, z. B. das damalige Gebiet 
der Käticr, Ligurer, Kelten etc. genau umsehreibeu zu wollen, so müssen wir 
dieses Ziel doch fest im Auge iiebalten, llaml in llaml mit der Forsebnng 
in den augreuzenden Ländern, in Frankreieb, der .Schweiz, Oslcrreieb ctc. 

d) La Tfene-Periode. 

Einen beaebtenswerteu Fortschritt in der ehronologisehcn Gliederung 
der La Tfene-l’eriodc bezeiebnen die Aufsätze von P. Kcineeke, Zur 
Kenntnis der La T e n e - D on k in ä 1 c r <ler Zone nordwärts der 
Alpen (Fcstschr. d. li. G. Central-Museums, Korrbl. f. Anthr. 1903 
.s;. 3t)f., 41f.). Weniger bedeutsam erscheint zwar die Bezeichnung der bis 
jetzt meist als Übergangsperiode von der llallstatt- zur La Tene-Zeit anf- 
gelässten Kultur des ö. Jabrb. (Weisskireben, Dürkheim, Asperglci als erste 
.Stufe der La Tfene-Periode, dagegen sind klarer und bestimmter als bisher 
die einzelnen .Stufen charakterisiert (II Waldalgeshcim, Leimersbeim, III Man- 
ching, IV rheinische Brandgräber wie Geiseubeim, lleidcsbeim etc.). Aneb sind 
gar manche Typen (Fibeln, Armringe etc.), die bis jetzt nach dem Tisebler- 
sehen .Schema noch meist als älter beurteilt wurden, mit Recht jtlngercn 
Zeitabschnitten zugewiesen. Von weiteren Publikationen, welche namentlieb 
neue Materialien für einzelne Almcbnitte der La Töne- Periode unseres Gebietes 
liefern, seien genannt: Bonn. Jabrb. 110 (190,3) S. .54 und Taf. \', .Skelett- 
gräher vom Jägerhaus bei Drmi tz (A. Günther), Gräber- und Wohnstätten- 
funde aus der Gegend von Branbach und Coblenz (Bodewig, Nass. 
Annal. 1902 S. 1 f., Mitt. d. Ver. f. Nass. Altert. 1904/5 .S. 74, 114 etc., 
vgl. A. h. Vorz. V Taf. 8, auch Taf. 1.5 (Mittcl-La 'renefiindc von Dühren), 
Mitt. d. Ver. f. Nass. Altert. 1902/3 S. 55f., S. llOf. bei Wiesbaden 
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(K iltcrii iif,'), Fnntiliericlilc au» Scluvalicn X. 13f. Flaclip-jilifr im 
wUrtIciiili. l iilfrliimle, A.Scliliz); ferner »ei liiii(;c\vic«cii auf Filmte hei Giessen, 
an mehreren Orten in Khcinliesscn, hei Hirkenfelil ete-, die meist noch einer 
Vcriiffentlichnnj; harren. Vor allem ahcr ist /.n >;eilenken der l’nhiikation F. (Jnil- 
liiiKg, die Xaulicinier F und e ^Frankfurt a. M. HIO.S), die mit üntcrstdt/nng 
der städtischen Hehördc Frankfurts das der zweiten Hälfte des letzten Jahr- 
hunderts vor ehr. angehörige Inventar des ei>oehcmaeliemlen germanisehen 
Grahcrfeldcs hei Xanheim wohl geordnet und mit reichen lllnstrationen ver- 
sehen vorlegt. Das llau|it|>rohlem der La Teue-Zeit hildet für unsere Gegend 
hckanntlieh die Frage der .\nshreitung der gallisehen und germanischen Völker, 
arehäologiseh gesproehen das genaue Verfolgen der gallisehen Skelett- und der 
germanischen Hrandgrähcr. Die Germanen mit ihren von der jllngern Bronzezeit 
his in die spätere liömerzeit heihehaltcnen Brandgrühern liahen in der llallstatt- 
l’criode von Norden noch nicht den Harz erreicht, in der Frlth-La Tene-Periode 
nahem sie sieh der Wasserscheide des ThUringer Waldes (vgl. Höfer, arch. 
Prohlemc in der Provinz Sachsen S. 18. f.) und erst in der Spät-La Timc- 
Zcit treten sie im untern .Maintal auf. Die Bodenfnnde entspreehen also ganz 
den Naehrichten der griechischen und römischen Sehriftstellcr, nach welchen 
ganz Süd- und .Mitteldcntschland während des grösseren Teils der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrtausends v. Ohr. von Galliern hewohnt war und von den 
Germanen erst infolge der Zllge der Gimhcrn und der Suehen des Ariovist 
hesetzt wurde. Innerhalh jener gallischen, schon in der Frlih-La Tene-Zcit 
von Frankreich his Ungarn und von dem deutschen Mittclgehirge his nach 
Ohcritalicn reichenden Zone — llhcrall mit Skelettgrähern his in den Beginn 
der Spät La T^nc■Zeit — lassen sieh nach den Bodenfunden, namentlich nach 
der Keramik, schon jetzt ausgeprägtere Lokalgruppen unterscheiden, so eine 
das nörilliehe Bayern und Böhmen (im wesentliehcn also das Gehiet der Boi) 
umfassende, eine ither Wilrttcmherg- Baden-Kl.sass misgedehntc (Volcae Tectos.iges, 
HelvetiiV), eine mittclrheinische ete. Diese Gruppen werden mit der Zeit w<dd 
ohne Schwierigkeit in Zusammenhang mit den Hhcriieferten Völkernamen 
gchraeht werden können, wenn einmal die archäologischen Materialien durch 
weitere Grahnngen vermehrt und genauer analysiert »ein werden. Funde, wie 
der von Oherhof in Schlesien (Seger, Schlesiens Vorzeit Hl (11*04) S. 54 f.) 
la.sscn sogar gelegentliche Vorstössc dieser kriegerischen gallischen Stämme nach 
Nordosten erkennen, wie sic in gleicher Weise nach Sitden und Slldosten ftlr 
Italien, Griechenland etc. tlherliefcrt sind nml auch nach Norden »her Thüringen 
hinaus wohl noch genauer werden naehzuweisen sein, ln ähnlicher Weise wiril 
sieh au der Hand de» arehäologischcu Materials, namentlich der Brandgrähcr, 
das allmählielie Vordringen der Germanen von Norden nach 'riillringen und darühcr 
hinaus nach Süden und Südosten mit der Zeit immer genauer verfolgen lassen 
(vgl. K. [jüdemann, das Gräherfeld von Krieheldorf (Kreis Salzwedcl), 
.•\rch. f. Anthr. N. F. 1 (1903) S 23t> f., Florschlltz, Das Urneufcid von 
Eischlehen, Mitt. d. V'er. f. Goth. Geschichte und .\lt ertumsforschnng 
1903; wegen Leimhach bei Meiningen vgl. auch Alt. h. Vorz. V S. 105 
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No. 340). Die friiliiiti'n ^'oriiKiiiiKclicii l!ramlf,'riiln‘r iiiinllieli <icK mitcrn MainR 
(Oic.sKcii Rmiberfc, Naiihcini, Wicalmdeii Milt. l!)0:?/3 S. 55 f., vkI. auch Milt. 
I‘.t04,5 S. 1 14 f. etc.) gcliiircii im weaciitliclicn sclioii dem Kiide des 1. .lalirhmidcrts 
V. dir. an, also den ühiern, Oliatten, Mattiaken, während ältere L’hier- und 
Snehenfrräher ans der ersten Hälfte des 1. Jalirhmiderts in grösserem Umfang 
hier noch nicht sicher nachgcwicscn sind. Südlich des Jlains sind germanische 
Brandgräher des I. Jahrhnnderts v. Clir. wie früher schon hei Lceheim, 
(1 ross- (i eran etc., jet/.t auch hei Kumpenheim (Hess. Qiiartalhl. 1903, 
S. 444) und Ladcnhnrg (.\. h. Vor/,. V. S. 81) gefunden worden, die let/.tcren 
also von den Suehi Nicrctes herrUhrend, deren Namen Zangemeister •/.uerst 
erschlossen hat. 

Schon jet/.t hestätigen die Bodenfnndo die durch verschiedene Krwägniigcn 
naheliegende Vermutung, ilass die Scharen des .Vriovist und deren Nachfolger 
<las Maintal herahkamen und sich zuerst im untern Maingchiet, in Rheinhessen 
und der hayrischen RheinpFalz fcstsetzlen (vgl. O. Bremer. Ethnographie der 
Germanischen Stämme 1900, S. (il), indem namentlich auf dem linken Rlicin- 
iifcr nias.senhaft Fnmle dieser Zeit vorlicgen, während ans Baden und Württem- 
herg südlich des Neckars nur ganz wenige dieser Zeit angeliörigc Funde 
bekannt sind. 

In diesen Kämpfen zwischen Galliern und Germanen haheii ohm' Zweifel 
eine grosse Rolle gespielt die auf isolierten Bergkuppen liegenden Ringwälle, 
wie die GIciehberge hei Riimhild, die Milseburg in der Rhön, der llünshcrg 
hei Gies.scu, die mächtigen Wallburgeii des Taunus, der Greinherg hei Millcti- 
herg und viele andere, deren Untersuchung teils bereits im Gange ist (von 
Cassel, Wiesbaden, Giessen, Meiningen, Frankfurt etc. ans), teils in nächster Zeit 
hetrieheu werden soll; im Hügelland und in der Ebene sind es jene gewaltigen 
Erd- oder Mauerschanzen, wie die von Gericbtstclten im Odenwald, bei 
Zarten im Höllcntal (TarodunumV') und wohl auch hei Lorsch in Starkenhurg. 
Da die Ergebnisse dieser Riugwallforschung in einem der nächsten Berichte 
im Zusammenhang vorgeführt werden sollen, mag für dieses .Mal ein kurzer 
Hinweis auf die einschlägige neuere Literatur genügen: A. Götze, Korrhl. 

d. Ges. V'er. 19U3 24ü, Oie Steinsburg auf d. kleinen GIciehberge, 

Bau- nnd Kunstdenkmäler Thüringens Heft XXXI (1904) S. 4litjf.; 
Behlen, Die Wallhurg llenustein bei Üillenhurg, Nass. Mitt. 1903 4 
S. I:f3 f., vgl. auch Behlen, Der Pflug und das Pflügen 1904 S. 134, 
Mitt. 1904/.5 S. 118 f. (Die Wallhurgforschung in Nas,san, mit ausführlicher 
■Angabe der älteren Literatur); L. Tliom as, Die Ring wälle i in (juell enge hie t 
der Bieber im Spessart, Corrhl. des Ges. Ver. 1904 S. 314f.; Anthes, 
Die alten Befestigungsanlagen und AVohnstätten zwischen Rhein, 
Main und Neckar, Arch. für hess. Geschichte III (1903) S. 279 — 318; 
E. Fahricius, Die Besitznahme Badens durch die Römer, Neujahrs- 
hlatt der Bad. hist. Komtnission 1905 S. 14 f. Auch die Frage der 
Hochäcker und .Ackertcrras,seu, der Wohngruhen nnd Podien soll dann int An- 
schlüsse daran ausführlichere Behandlung Finden (vgl. die Aufsätze von Anthes, 
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Belilen, Soldan, Tlionias et«-, a.o., Weiter, Die Maren oder Martlelleii, 
KeltiHC.heWohiijjrubDii in Lotlirin;;cu, Corrbl. ftlr Anlbr. IIHIU S. 
Ilocliäcker iin Vogcseiifjeliirgc zn gall.-röni. Zeit, Jalirb. d. (ies. 
f. Lotbring. Oescli. UI03 S. 4H.3f.). 

In einigen Gebieten, nainentlieh ini nördlichen Odcnwalil und am mittleren 
Neckar haben »ich die Gallier, wie Seliriflstellcrnaebriehlcn und roinisebc In- 
»ebriften beweisen, sogar bis in die ersten Jahrhunderte naeh Ghr. gehalten, 
so die Toutones bei Miltenberg, die .Santones bei Walldllrn, die Cnbii bei 
tibernburg etc. (vgl. v. Doniaszewski, Westd. Zeitsehr. 1902 S. 2041'., 
E. Fabricins, Die Besitznahme Baden» durch die Römer, 190.5 S. 19f.). 
.Auch Gräberfunde (vgl. das B|iät-La TtMie-Skeletlgrab bei lleidingsfchl bei 
Würzbnrg, Corrbl. ftlr .Anthrop. 1901 S. 27 f., B. Reineckci sebeinen dies 
bereits zu bestätigen. Der Übergang der galliseben und gernmnisehen Herr- 
Schaft bezw. Kultur in die römisebe hat sich in den versebiedenen Gegenden 
offenbar reelit versebieden vollzogen, nanientlicb hat die entwickeltere gallisebc 
Kultur sich zicmlieb lange neben der römischen behauptet. Am klarsten liegen 
diese Verhältnisse auf dem linken Kbeinufer, weil dieses frllber von den Römern 
besetzt wurde und für dieses Sebriftstcllernaehriebten wie Bodenfnnde reiehlicber 
zu Gebote stehen, lu Rbeiubessen (vgl. zuletzt Lindensehmil, Verniebrungs- 
berieht de» Mus. d. Alt. Ver. zu Mainz, AVestd. Zeitselir. 1903 und 1904, 
Museograpliie) und Rbeinbaycrn (vgl. zuletzt Mehlis, .Areh. für Antbr. XXIX 
S. .56f., Grünenwald, Westd. Zeitsehr. 1903 S. 409j, .also im Gebiete der 
Vangionen und Neuieter, bricht nach den Gräberfunden die gallisch-germanisehc 
Spät -La Tine -Kultur in augusteiseher Zeit ah und wird auffallend rasch 
durch die neue römische Kultur ersetzt. AMel langsamer und steter findet 
dieser Chergang statt im Gebiet der gallischen Mediomatricer und Treverer 
(vgl. die neuen Funde des Alctzcr, Birkenfcidcr und Trierer Museums ans der 
Umgebung von Metz und den V'ogescnfriedhöfcn (Kenne, Westd. Zeitschr. 
1903, 1904 Museograpliie) und von Hirstein, Hüttigweiler etc. (vgl. 
Baldes und Graeven, Westd. Zeitschr. und Corrbl. 1903'4), ebenso im 
Gebiete der Vindelieier etc. an der oberen Donau (vgl. die Funde von Faimingen 
ete.). Auch auf der rechten Rheinseile (Gicssen-Rodberg, Nauheim, Geisenheim eic.'i 
hören die germanischen Gräberfelder in augusteischer Zeit plötzlich auf und 
bekunden dadurch eine ünterhrccluiiig der Besiedelung, offenbar in Folge des 
Vorgehens der römischen LcgioiKii, wie auch von Sehrifl.stclleni für die Chatten 
und Markomannen ein Zurüekweichen aus ihren Gebieten am Rhein und 
zwischen Main und Donau um das Jahr 10 vor dir. ausdrücklich bezeugt 
ist. In den Gräberfeldern römischer Zeit de» Dekuinatenlandes werden ver- 
hältnismäsaig wenige (Jicräte, Gcftlssc etc. von »pez. gallischem odiT ger- 
manischem Typus gefunden. Die Mischbevölkenmg dieser Gegend hat sich 
offenbar die römische Zivilisation ziemlich rasch zu eigen gemacht. .Alle diese 
Vorgänge werden sich an der Hanil der Bodenfunde mit der Zeit noch viel 
genauer verfolgen hassen, namentlich wenn einmal auch den unscheinbarsten 
Urnenfunden die gchUhreude .Aufmerksamkeit zuteil wird. 
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5^11111 Sc-Iilnpsc st'icn iiutli einige Lilerntiirimeliweise vcr/.eielinct (liier 
Arbeiten, welelie grössere oder kleinere (iehictc in '/.usinnnienfassender Weise 
liciiandeln oder sonst wielitigc neue Materialien bieten: H. Conwentz, Das 
Westpreiissiselie Provinzial-Musenin 1880 — 1905 (Danzig 1905), A. Götze, 
Das vorgesehiclitliclie Thüringen, Corrbl. des Ges.-Ver. 1904 S. 61 f., Grösslcr, 
gesclilosscne vorgescliiclitliche Funde aus den Kreisen Mansfeld cte., Jalires- 
selirift für die Vorgesch. der säclis.-tlitlr. Länder III (1904. S. 97 f., Zsch iesclie. 
Das vorgeseliiclitlielie Erfurt, Corrbl. d. Ges. Ver. 1904 S. 102f., Plicblinrn, Die 
vor- und frOhgescliieLtlielicn Funde der Grafschaft Cainburg, Zeitschr. des Ver. für 
Tbflring. Gesell. 190.3 S. 97 f., UBOf., K.Sc h ninac her. Zur Hcsiedelungsgescliielite 
des rechtseitigeu Khcintals zwischen Hasel undMainzfFestschr.d. R.G.C. Museums^, 
G. Steinmetz, präli. Forschungen in der Umgegend von Laalier, 
Verh. des hist. Ver. Oberpfalz und Regeuslinrg N.F. 47 (1903) S. 193f., 
F. Weher, Bericht Uber neue vorgeschichtliche Funde im rcelitsrhcinisehcn 
Haicrn, Beitr. zur Anthr. und Urgcscli. Bayerns 1903 S. 99 f., C. Mehlis, 
Studien zur ältesten Geschichte der Rheinlande XV (lfK)4). Vergl. 
auch die .lahresbcrichtc: A. Götze, Corrbl. d. Ges.-Ver. 1903 S. 113 — 116, 
244 — 247, 1904 S. 251 — 2.57, P. Ilöfer, .lahresschr f. d. Vorgesch. d. sächs.- 
thllr. Länder 1903 S. 130 — 147, Zenetti, Jahrb. d. hist. Vor. Dillingcn 
1903 S. 166 — 185, Dragendorff, Arch. Anz. 1904 S. L50L, Schumacher- 
Lindenschmit, Jahresbericht des R. G.C. Museums zu Mainz 1903 — 19o4, 
Corrbl. des Ges.-Ver. 1904 .S. 216 — 225, 1904 — 1905 ebenda S. 175—182. 


II. 

Okkupation Germaniens durch die Römer. 

Von II. llra^Fiidorrr, 
mit einem Beitrag von E. Fnbriclus. 

Einleitend sei hier auf mehrere Schriften hingcwic.sen, welche einen 
grösseren oder kleineren Abschnitt römi.sch-gcrmaniscber Geschichte zusammen- 
fassend behandeln. 

In der bekannten Vclhagcn & Klasingschcn Sammlung der Monogra|ihicn 
zur Weltgeschichte schreibt Friedrich Koepp Uber die Römer in Deutsch- 
land und gibt — seit langem als erster — in dem knappen Rahmen 
dieser Bändchen ein Bild der politischen und kulturellen Entwickelung des 
rüinischen Deutschland mit voller Ausnutzung auch der monumentalen Cbcr- 
licfcrung. Wenn die .Schrift auch zunächst sich an einen weiteren Leserkreis 
wendet, so nimmt doch auch jeder Fachmann sie mit dem grössten Interesse 
und Nutzen zur Hand — vielleicht sogar mit noch griisserem als der Laie, 
dem manche feinen Andeutungen entgehen, manche oft in einem Wort liegende 
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Stelluupialime in <lcr l’nlemik auf riiiniscli-pTnmiiisclicm Oeliict uiivuratiiiullich 
bleiben wird. Dass Koepp, der gelbst seit einer Heihe von Jaliren sieh aktiv 
an der niniisrli-gennaniseben Forsebung beteiligt, Uber das gesaintc wissen- 
sebaftliclic Rüstzeug vert'ligt, nm überall den neuesten Stand der Fm-seliiing 
za geben, braucht kaum hervurgehobcn zu werden. Auf die zaldrcieheu 
Karten, l’liine und sehr guten, zniii Teil keineswegs am Wege liegenden Ab- 
bildungen, webdie d.is Werk selimüeken, sei besonders bingewieseu, ebenso wie 
auf das Literaturverzeichnis, dagwieilcnim derFaehmann dankbar benntzen wird. 

Fbcnfalls an ein weiteres Fublikum wendet sich das ISUchlcin von 
K. Fabrieius, Die Kesitznahme Hadens d n reb die Römer (Neu jahrsblätlcr 
der badischen historischen Koniinig.sion Mbtö, Neue Folge H). .Auch hier 
erhalten wir von berufenster Seile ein lüld der allmUhlichen Okkupation des 
südwestlichen Deutsehiand in ansprechender, in bestem Sinne populärer Form, 
eine Zusammeufassung dessen, was durch die Limcsforschuug im weitesleu 
.Sinne für die Gesehiclite gewonnen ist, und auch hier wird erst der Fach- 
mann die Menge eigenster Arbeit des Verfassers voll würdigen können. .Auf 
einzelne wichtige Krgcbuissc dieser Schrift stdl noch an geeigneter .Stelle hin- 
gewiesen werilen. 

Reiche Literaturnachweise und .Materialsammlungen sind cs im (iegen- 
salz dazu, die das Huch von Fr. Franziss: Hayern zur Römerzeit 
(Regensburg lOii.öi bringt. Franziss sucht für die, einzelnen Fundstätten im 
römischen Hayern djus Material möglichst vollstämlig zu geben, und diese mit 
vielem Fleiss zusammcngctrageiicn Belege werden das Hueb vielen willkommen 
machen. Um ihretwillen weisen wir auch hier darauf hin, wenngleich das 
Buch neue Ergebnisse kaum bringt und die brennenden Fragen durch c.s eine 
nennenswerte Förderung nicht finden, ja oft sogar nicht nur auffällige Fehler 
und Versehen im einzelnen, sondern auch bedenklich verkehrte und veraltete 
Anschauungen gerade in Fragen begegnen, die neuerdings viel und gründlich 
behandelt sind. Eine Kritik im einzelnen würde natürlich über den Rahmen 
dieses Berichts hinausgehen. 

Hingewiesen sei auch auf die schöne Rc<lc Fr. Kaufmanns: Römisch- 
gcrniauischc Forschung, Theodor Moinmsen zum (icdäehtnis, Kiel 
1904, in der der Germanist in grossen Zügen eine Reihe von I’roblcmen skizziert, 
die der römisch-germanischen Forschung gc.stcllt und teilweise von ihr auch 
schon der Lösung nahcgcbrncht sind. 

Endlich möchte ich auch hier auf die Schrift von W. -Adern eit, Bei- 
träge zur Siedelungsgeographie des unteren -Mosclgcbietes (Forschungen zur 
deutschen Landes- und Volkskunde, herausgegeben von A. Kirchhof, XIV. 4. 
Stuttgart 1903) aufmerksam machen. Wie der Geschichtsforscher von dem 
Geographen gefördert werden kann, zeigt diese Arbeit, in der <lcr Verfas-ser 
für ein begreuztes Gebiet die Lage der Sicdelmigcn ans geographischen Be- 
dingungen zu erklären sucht. Bei dem bcrcclitiglen Interesse, das in der 
hi.storisch-archäologischen Forschung sich gerade neuerdings für ilie Fragen 
nach der Besiedeinngsform und der Bevölkcrungsdichtigkeil, wie sie durch die 


Digitized by Google 



16 


frcnjjrapliisflieii V'crliiilliiissc bedingt sind, niicb dem Vcrhilltnis der Siedclniigeii 
zu den alten Strassen, naeli der Kiintimiität der Besiedelung n. s. w. kund gibt, 
können wir nur wünsclicn, incbr derartige Arbeiten zu erhalten, besonders 
wenn, wie es liier der Fall ist, der Verfasser die einseblägige bistorisehe und 
arcbiiologisebc Literatur beherrsebt und ausnntzt. So tritt, tun nur eines ans 
dem reichen Inhalt hervorznhehen, die natürliehc wirtsehaftliehc Bedeutung 
des Flusslaufes für die Oegend allein schon in den Ortsnamen klar hervor: 
78"/o der ürtsnauicu in dem betrachteten Gebiet sind keltischen und römischen 
ürspriings, die Ansiedelungen also älter, als die endgültige germanische 
Besiedelung. Diese keltisch-römischen Xameii erscheinen in grösster Dichtigkeit 
an der Mosel selbst und im unteren Teil der Nebenflüsse ; die römischen 
Namen erscheinen nur hier und von den keltischen liegen hier etwa * Die 
germanischen Namen ältesten Ursprungs sind daneben im Tale selbst ver- 
sebwindend gering. Die cindringenden Germanen haben hier also einfach die 
schon vorhandenen Niederlassungen weiter ansgebaut (.Adeincit S. 50 f.). Erst 
weiter entfernt vom Flusse werden die genimnischen Ortsnamen häufiger, und 
die Neugriindungeu bezeichnen eine Folge der /nnehmcudeu Bevölkerungsdichte, 
die auch weniger geeignetes Terrain in dichtere Besiedelung zu nehmen nötigte. 
Auch die Lage der keltischen und gennanischen Siedelungen zu den ROmerstrassen 
ist lehrreich. Wie weit die Besiciielnng des Tales bei Ankunft der Römer schon 
gediehen war, müssen allerdings die archäologischen Feststellungen lehren, da 
hierfür die Naniensforsehnug keinen .\nlialt bieten kann. — Das VII. Kapitel bebau- 
delt die Frage, welche wirtschaftlichen Zwecke die Bewohner dieses Gebietes nach 
den vorhandenen geographischen Bedingungen vcrfidgen konnten und wie die 
topographischen Faktoren der Anlage der zu diesem Behufe gegründeten 
Niederlnssniigen entgcgenkanicn. Da das ,Mo.scltal in dem in Rede stehenden 
Teil in erster Linie ziini Ackerbau einlädt, so ist damit auch die Lage der 
ältesten Ansiedelungen auf den Dilnvialtcrrassen des Tales gegehen. Andererseits 
ist dadurch die Entstehung grosser Städte ausgeschlossen, da die Bedingungen für 
Entwickelung einer Industrie fehlen und auch die natürlichen Bedingungen für 
die Entwickelung eines bedeutenden Handelsverkehrs fehlen. Als .Stra&sc hat 
die untere Mosel ini Altertum auch nachweislich nur eine lokale Rolle gespielt. 
Der einzige Funkt, wo eine grosse städtische Siedclnug natürliche Bedingungen 
für ihre Entwickelung fand, liegt in der Trierer Bucht — und hier, wo man 
sic erwarten kann, an einem natürlichen Str.assenkreuzungspunkt, hat sich denn 
auch die einzige grössere städtische Sicdclnng des Gebietes entwickelt, Trier. 
Cher dessen Lage handelt der IX. Abschnitt, wo gut gezeigt wird, wie erst 
die veränderte politische Lage, d. h. das Ziirückgehcn der Römer auf die 
Kheingrenze in der Mitte des III. Jahrhunderts zu einer vollen .\usnutzuiig 
der geographischen Lage Triers führen konnte. 

Cher die germanischen Stämme der älteren Zeit handelt Fr. Stein, 
(Taeitns und seine Vorgänger über germanische Stämme, .Sebweinfnrt I!h4), 
der in dem ersten Teil seiner Schrift die geographischen Notizen über Ger- 
manien, wie sic sich hei Caesar, Strabo, .Mela und Flinius finden, zn.sammen- 
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stellt, ini zweiten Teile dem die NBehrieliteii Uber die Oermanensliininie in der 
fiermania des Tacitns gcfcenUlmrslellt. Die Angaben des Taeiliis werden dabei 
widd 7 .n sehr an Wert bcrabgesetzt gegenüber denen seiner Vorgänger. Stein 
bevorzugt die Vierteilnng der Gernianensläniine gegenüber der Dreiteilung in 
Ingaevonen, Istaevonen, Heriuionen, deren Ursprung in gernianiscber Stannncs- 
siige geleugnet wird. Ks bandelt sich also nni die SUuninesgruppiernng, in 
welcher die (iermanen in die Gesehiebte cintreten und in der sic sieb in der 
Zeit der KrobeningszOgc der Römer befinden. Eine Hespreebiing der Schrift 
von 6. Wolff ist in der Herl, pliil. Woehensebr. 1905, Nr. 5, ersehienen. 

Sehr interessantes bietet für die llesicdelurgsverbältnissc Südwcst-Deutsch- 
lands Kabricins’ oben genannte Schrift, namentlich in dem Abschnitt über die 
llelveticrwüste (S. 12 IT.). Hier bedauert der Forscher, wenn er nicht ganz 
in der einschlägigen Literatur zu Hanse ist, sicher besonders, da.ss die Angaire 
von tiuellen durch die F'orm der Schrift ausgeschlossen war. Jedenfalls 
erbeisehen die dort ausgesprochenen Gedanken dringend weitere V'erfolgung mit 
Hilfe planmässiger archäologischer Forschung. 

Die Kriegsschauplätze der augustei sehen Zeit in Dcntschland sind 
sehr verschieden intensiv von der Forschung in Angriff genommeii. Während der 
Schauplatz in Nord Westdeutschland, wo die Kämpfe des Drusus, Tiberius, Ger- 
manicuB sich abspielen, von jeher ein besondeia beliebtes Feld tlcr heimischen 
Forschung gewesen ist, steht Süddcut.sehland, wo die Kämpfe der von Süden, 
von den Alpen, her gegen die Donau vordringenden Römer sieh abspielen, noch 
sehr zurück. Für die Augusteische Zeit ist hier noch wenig getan. Gerade 
auch in dem oben erwähnten Buche von Franziss tritt das sehr deutlich zu Tage. 

Anders im Nord westen, wo kaum ein Jahr vergeht, ohne dass eine Schrift 
erscheint, die sich mit einem oder mehreren der grossen Ereignisse beschäftigt, 
welche sich dort in dem kurzen Zeiträume von knapp 30 Jahren abgespielt 
haben. Die grosse Frage, welche die Gemüter schon seit vielen Jahrzehnten 
iHninruhigt und eine Riesenlitcratur und zum Teil wilde rolcmik gezeitigt hat, 
wo die Varusschlacht geschlagen sei, ist auch im verflossenen Jahre, trotzdem 
sie vcrschicdentlieh berührt wurde, nicht gelöst worden und wird auch wohl 
noch manches Jahr ungelöst bleiben. 

Durch die Tagesblätter ging in diesem Sommer die Nachricht, dass bei 
dem Gute ßarenan, nördlich vom Wiebengebirge, wiederum eine Goldnilluze 
des Aiigustus gefunden sei. Es handelt sich nach der Beschreibung um die 
Münze Cohen Äug. n. 42. Sie gesellt sich also zu der Reihe von in der frühen 
Kaiserzeit nmlaufendcu Münzen, die schon im Bereiche dieses Gutes gefunden 
sind. Dass durch diese Münzen Barenau nicht als Ort der Varusscblacht 
erwiesen werden könne, ist jetzt allseitig anerkannt. Andererseits ist aber 
doch das häufige Zutagetreten dieser Münzen gerade hier sehr auffällig. Wir 
dürfen als sicher annchmen, dass die Gegend von Barenau in der Zeit der 
Römerzüge eine Rolle gesjnelt hat. Denn an keinem zweiten Orte Nieder- 
dentschlands rechts vom Rheine, abgesehen von Haltern, sind bisher auch nur 
annährend so zahlreiche römische Münzen der Frülr/.cil gefunden worden wie 
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liier. .Mehr kiinnen wir vorab nichf ilaraim entnehmen. .Aber man mns» den Ort 
im Auge behalten als einen, der uns noch einmal Anfachliig.ie geben kann. 

Der Verteidigung der Barenauhypothese ist eine Arbeit von Bartels 
gewidmet, die ursprllnglieh als Aufsatz in den Mitth. des Vereins für Geschichte 
lind Landeskunde zu Osnabrück Band 26, jetzt erweitert und ergänzt als 
besonderes .Schriftchen erschienen ist'). Auch sie stützt sich nicht auf neues 
•Material, sondern sucht mit Hilfe genauer Lokalkenntnis, die sich der Ver- 
fasser in langjährigem Aufenthalt in den in Betracht kommenden Gegenden 
erworben, und mit Hilfe genauer Interpretation der .Schriftquellen die Gegend 
von Barenau als einzig möglichen .Schauplatz der Katastrophe zu erweisen, 
kommt also im wesentlichen zu der ursprtinglich von Mommsen, neuerdings 
wieder von Dalim u. a. vertretenen Ansicht. Er stützt sich dahei besonders 
darauf, dass palndes, die nach seiner .Ansicht nur Sümpfe in der Art der 
niederdeutschen Moore sein können, sich weiter südlich nicht finden. 
Ich glaube, dass man den Begriff namentlich in den uns vorliegenden Quellen 
nicht pres-sen darf, vor allem sich gegenwärtig halten nius.s, dass „palndes“ 
bei ihnen aus begreiflichen Gründen gleichsam zum festen Inventar germanischer 
Gegend und germanischer Niederlagen gehören und man auch in dieser Hin- 
sicht auf ihre Erwähnung nicht zu feste .Schlüsse basieren darf, wo sie nicht 
absidut zum Verständnis des Vorganges unentbehrlich sind. Mir scheint, die 
Niederlage des Varus ist auch ohne grosse Moore verständlich, wie sic in dem 
liesten Bericht bei Dio Cassins verständlich bleibt, der die Moore gar nicht 
erwähnt. Vgl. die Notiz von A. Riese, Corres|K»ndeuzblatt d. Westdeutsch. 
Zcitschr. S. 21. Ebenso Schuchbardt, Zeitschr. d. hist. Vereins f. Nieder- 
sachsen 1904, S. .379ff. Tagelanger nordischer Herbstregen, der die primitiven 
Wege und die Wälder ungangbar machte, war ein geutlgender Bundesgenosse 
der Germanen. Vergl. noch A. R. im Litterar. Zcntralblatt 1905, Nr. 1. 

Das schwerwiegendste Argument gegen die Barenauhypothese scheint 
mir bei Tacitiis Ann. I. 60 zu liegen, an der einzigen Stelle Uber den .Schauplatz 
der Katastrophe, wo überhaupt geographische Angaben gemacht werden. Dort 
wird erzählt von dem Besuch des Schlachtfeldes durch Germanicus i. J. 15 p. Chr. 
Wer die .Schilderung unbefangen liest, muss eigentlich immer wieder an den 
südlicheren .Schlachtort, in die Gegend von Detmold, geführt werden. Ich will 
hier nicht die alten oft angeführten Argumente wiederholen, sondern nur darauf 
hiuweisen, dassSchuchhardt neuerdings diese Hypothese wieder mehrfach ver- 
teidigt hat. Vergl. besonders Zeitschr. d. hist. Vereins für Niedersachsen 1904 
.S. 379 ff. .Schuchbardt geht dabei von dem saltus tentobiirgiensis aus, in dem 
die Katastrophe stattgefunden hat. Der Name des Gebirges setzt eine Teuto- 
burg, d. h. eine altgcrmanische, jedenfalls vorsächsische Volksburg voraus. 
Eine der wenigen derartigen ist nun die Grotenburg bei Detmold, und der 
Berg, auf dem sic liegt, heisst Teut. Daraus ergibt sich leicht der Schluss, dass 
sic die (oder eine ?) Teutobiirg ist. Weiter kann man m. E. noch nicht geben. 

1) Die VarusHcliInchl und deren Örtlichkeit von I)r. K. Bartets. Ilnmhurg 1904. 
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l)ass der Name tentobnrgieiiais saltiw oder vielmclir Teiilolmrger Wald je von 
den Ocrinanen gelirauelit wurde, selicint mir kaum glaul>lieli ; die haben gewiss 
jede einzelne Höhe mit einem besonderen Kamen genannt, wie sie diesen s]) 0 - 
ziclleu Berg Tcut nannten und nach ihm die daranfliegende Burg. Das Gebirge 
nach der Burg benannt balien wadil erst die Römer, .sie nannten cs nach der 
grossen Burg Uber der alten .Strasse, auf der auch sic das Gebirge (Inrehzogen. 
Das lag so nahe. Wie weit sie nun den Kamen ausdclmtcn auf das anschliessende 
Gebirge, das wissen wir nicht, und damit wissen wir dann auch noch nicht, 
ob die Schlacht im siiltus tentoburgiensis unmittelbar bei der Teutoburg statt- 
fand. Möglich ist es, oder sogar sehr naheliegend, dass die Römer den ganzen 
sich dem Auge einheitlich darstellenden ihnen weiter nicht bekannten Gebirgszug 
bcuannteu mit dem K.anien, den sie der ihnen vertrauten Durchzugsstclle 
entlehnt hatten. Die Frage nach der Örtlichkeit der .Schlacht ist fUr mich 
unents(diicdcn. 

Dass das Sommerlager des Varus auf dem llahncnkamp bei 
Rehme gelegen habe, wie vielfach, zuletzt auch wieder von Dabm 
(Feldzllge des Gemmuiciis S. lO.'l) angenommen wird, hatten bekanntlich 
Delbrttck und Schuch har dt hestritten, nachdem ihre Ausgrabungen 
auf dem Hahnenkamp ergebnislos geblieben waren. Da hm sucht jetzt die 
üuznlänglichkcit dieser Grabungen darzutun (Raveusherger Blätter IV. Kr. ü), 
da die Umfassung des von ihm angenommenen Lagers durch die Vcrsuchs- 
gräbcu nicht getroffen werde. Demgegenüber gibt Sc h ii c h h a r d t in denselben 
Ravensberger Blättern (Nr 7/8) einige Berichtigungen und beharrt bei seiner 
.\nsicht, dass ein römisches Lager auf dem Hahnenkamp nicht liege, .leden- 
falls ist von einem solchen bisher keine .Spur nachgewiesen, und .Sclmchhardt 
weist mit Recht darauf hin, dass cs zunächst das Gertlcht von römischen 
Funden auf dem Hahuenkamp gewesen sei, dms zu <ler Annahme eines Lagers 
an dieser .Stelle geführt; nachdem dieses als irrig erwiesen, fällt der den Hahnen- 
kamp anszeicimende Grund fort. .Strategisch kann das L.ager auch an anderer 
.Stelle angenommen werden. 

über das sogen. Varus lagcr im Habichtswalde handelt noch einmal 
Oberstleutnant von Reiser';. Auch er kommt zu dem Resultat, da.ss es sich 
hier nicht um das Lager der Reste des variaiiischcn Heeres handeln kann. 
Besonders beachtenswert sind die technischen Ausführungen des ehemaligen 
Ingeuieuroffiziers, aus denen klar hervorgeht, dass die Herstellung dieser 
Umwallung durch die Reste des Heeres unter den obwaltenden Umständen ein 
Ding der Uumöglichkeit war. Die bei einer Truppeuzahl, wie sie diese Um- 
Wallung zur Not anfnehmen kann, angesichts des Feindes verfügbaren .Arbeits- 
kräfte reichen dazu längst nicht aus. 

Kin Aufsatz von C. A. L. von ßinzer im „Globus“ Bd. LXXXVI Nr. 3 
(.S. 37ff.), betitelt: „Die Römerwege zwischen der ünterwescr und der Kiedcr- 

I) ,BetrscIitungen über das .sogenannte Varuslager im Habichtswalde bei Usna- 
brück“ von v. Reiser. Osnabrück 1904, Meinders u. F.lsterinann. 
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elbe und die imitinasslidivn AnkerpläUe des Tiberius i. .1. ö ii. dir.“, scbeint 
mir keinen Fortuebritt xu bezeicbiicii, da sich die Ammbmen auf xii wenip; lat- 
süchlicbcs stilt/en. Das.s nach dieser alten Methode keine sicheren Ergebnisse 
erxielt werden können, steht naehgerade fest. .Mit den „vöinischen Roblwegcn“ 
lassen sich keine Beweise erliringcn, denn bckauntlicb i.st noeb für keinen 
Boldweg der strikte Beweis röniisclien üiKprnngs crliraeht worden. Anch sonst 
enthält der Aufsatx Unrichtiges und Abgetanes. Die .Saalbnrg als Casteilum in 
montc Tanno sollte doch nicht mehr Vorkommen. 

Zur Frage nach der Lage von Aliso ist neues im letzten Jahre nicht 
hcigehracht. Die Wahrscheinlichkeit der Ansetzung hei Haltera verficht Koepp 
(Römer in Deutschland, S. IC ff.). Auch Bartels (Varusschlacht und deren 
Örtlichkeit, S. 3) und Binzer (Globus 1904, S. 38) änssern sich zustimniend. 

Fllr die Gc.schiehte der Kömcrfeldztlge ist mithin ein wesentlicher Fort- 
schritt der Foreehnug im letzten Jahre nicht zu verzeichnen. Und ein schneller 
Fortschritt ist auch, sofern nicht hcsonilcre glückliche Funde gemacht werden, auf 
die man wohl hoffen, mit denen man aber nicht rechnen darf, nicht zu erwarten. 
Die plannuLssigc Forschung darf den Fortschritt vor allem von der Wcgeforschiing 
erhoffen. Die Körner haben in Norddcutschland nattirlich kein neues Stra.sscn- 
uctz angelegt, .sondern die alten Völkerverkchrswege benutzt, die sie vorfniiden 
und die noch lange nach der Könierzeit benutzt wurden. Diese mit Hilfe alt- 
germanischer, sächischer, vor allem aber fränkischer Funde festzustellen, ist 
eine Hauptaufgabe der h’orschnng. Und deshalb sei anch hier auf die ein- 
dringenden Uutersnehnngen Karl Rubels hingewiesen, der in seinem Werke 
„Die Franken“ (1904) da.s Erohernngs- und Siedelungssystera der Franken 
behandelt. Haben wir mit Hilfe der fränkischen hefestigten Höfe die da- 
maligen Heerstrassen fc.stgestellt, und mit den altgerinanischeu in Zusammen- 
hang gebracht, dann werden wir anch manchen Anhalt ftlr die Suche nach 
römischen Stützpunkten, Flussühorgängeu n. s. w. gewinnen. Es muss noch 
eine Menge römischer Lagerplätze hier in N.-W.-Dcntschland gehen, Stützpunkte 
für das Heer auf seinen weiten Zügen nach Osten, für die Flotte an den 
Strömen, die ins Innere fuhren. Gefunden ist von ihnen allen noch keiner, 
ansgcnomnien dem hei Haltern, auf dessen Erforschung sich seit Jahren das 
Hauptinteresse der römisch-germanischen Forschung in Nordwestdcutschlaud 
konzentriert hat. 

Die von der Altertumskommission für Westfalen und der römisch-germa- 
nischen Kommission geführten .\usgrahimgcn in Haltern haben anch im Jahre 1904 
gute Fortschritte gemacht. Das 4. Heft der Mitteilungen der Altertums-Kom- 
mission für Westfalen wird in allernächster Zeit erscheinen und über alle Details 
der .Vusgrahungen berichten. Ein kurzer Bericht ist im Rcichsanzeigcr Nr. 2.'>2 
vom 2ö. 10. 04 und im Korresphl. d. Westd. Ztschr. 1905. S. 7 ff. erschienen. Im 
Uferkastell galt die Arbeit 1904 wie 1903 vor allem der Abrundung der Ergebnisse^ 
zu denen die einen raschen Überblick über die interessante, aber verwickelte Anlage 
suchende Untersnehung des Jahres 1902 geführt. Das Bild, welches die Ansgra- 
hungen ergehen haben, zeigt der Plan Beilage I, auf dem die verwickelten auf- 
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einander folgenden Anlagen diireh verscliiedene Schraffiernng licrvorgeliohen sind. 
Au der Weataeite der ümwalluug der letzten Periode des Uferkastells wnrde ein 
zweite« Tor, nnr mehr eine selniialc Pforte, festgestellt, vor der aber der Graben 
wie vor dein östlielicu Haii]ittor aussetzte. Die Suebe nach Ttlniien blieb aiieb in 
diesem Jabre erfolglos, nnd es darf wobl als sieber aiigenoninien werden, dass die 
silintlicben Uferbefestigungen keine Tonne zur Flankierung des Walbis batten. 
Wiebtiger noeb waren die Fcststelinngen an der SOdseite, wo iin moorigen 
Uferrand des alten Lippebettca noch crbalten die Reste von Pfabireiben von 
Eicbenbolz gefunden wurden, deren besterbaltene sieb in ihrer Ausdebmmg 
durebans mit der der kleinsten balbrunden Anlage deckt, so dass die 
Zugehörigkeit nicht bezweifelt werden kann, während die anderen Reste wenig- 
stens Ober die Endjmnkte der am meisten «istlieb und westlieh ausgreifenden 
Befestignugslinien nicht hinauszureieben schienen. Damit ist einmal der Beweis 
gegeben, dass diese Befestigungen wirklich an einem römischen Ufer liegen und 
nicht etwa das jetzt verlas-senc Bett erst in naebrömiseber Zeit durebgebrneben 
nnd dabei ein grösserer Teil der Kastelle zerstört ist. Wir haben ferner 
damit die genaue Grösse dieser Kastelle gewonnen, die niis sonst allerdings 
noch manches Rätsel anfgeben. 

Regelmässige Barackengrundrissc fanden sich im westliebcn Teile der' 
jüngsten Anlage. In regelmässigen Abständen wiederholt sieb hier mebrfaeb 
derselbe Grundriss, der, wenn auch in viel kleinerem Massstabe, ganz äugen 
sebcinlieb an die Baracken des Lagers von Neuss erinnert. Der ganze Raum 
ist offenbar eingezäunt gewesen. 

Unklar und weiter zu untersneben bleibt noch das Verhältnis dieser Ufer- 
befestigungen zu dem grossen Lager bezw. seiner einzelnen Perioden zu den 
verschiedenen Perioden des grossen Lagers. 

Im grossen Lager wurde an den beiden Ostfronten gearbeitet. Dabei 
wurde als wichtigstes festgestellt, dass die vorgesebobene Front die jtingcre 
sei, dass also nicht eine Verkleinerung des Lagers eingetreten sei, wie bisher 
angenommen wurde, sondern im Gegenteil eine VergrOsscrung. Au der .Stelle, 
an welcher die Gräheu der grösseren Anlage von denen der kleineren sieb 
trennen, kamen die Pfostenspureu des grösseren Walles in dem zngefUlltcn Graben 
der kleineren Anlage zum Vorschein. Die Wallkon.struktion wnrde als voll- 
kommen gleichartig mit der der Uferkastellc erwiesen, d. h. der Wall war nicht 
durch eine Palisade, sondern durch zwei Reihen weitgcstellter Pfosten, die 
durch horizontale Hölzer verbunden waren, gehalten. .Sichere Ttlrmc fehlen 
im Gegensatz zum Annabergkastell auch hier bisher. Sehr gut hat sieh der 
Grundriss der beiden portac praetoriae feststclien lassen. Sie werden wie Ahb. I a, 
die porta praetoria der vorgeschobenen Front, zeigt, in beiden Fällen durch 
zwei rechtwinklig nach innen umbiegendc Wallenden beziehungsweise zwei lang- 
gestreckte rechteckige Türme gebildet, deren Front über die Wallfront nicht 
hervorragte. Der breite Durchgang wird in seiner hinteren Hälfte in der 
Mitte in zwei getrennte Gänge geteilt. Zur Erläuterung des hier nur ans den 
Pfostenlöchem zu erschlicssenden Grundrisses kann man einfach den Grnnd- 
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riss eines späteren steinernen Kastei Itores tlaneben set/.en, 15. ilea Nord- 
torcs des Honner La{?ers, Abb. Ib: 2 TUrnie, diu ins Innere, des Laurers 
vorspringen, sind in ibrcni liinteren Teile diireli ein doppeltes Tor ver- 
bunden, vor dem sieb also ein von drei Seiten bestreichbarer Vorrauin befindet. 
Prinzipiell gleichartig sind auch oft die Tore der steinernen Limeskastellc kon- 
struiert(vgl. z. 15. die Tore des Kastells llol/.hansen O.li.K. Lieferung 22 Taf. J5), 
bei kleineren Anlagen fiel hier freilich oft der Vorrauin oder die Teilung oder 
auch beides fort. Diese Form des Festungstores, an welche Lehncr (Westd. 
Korrespondcn/.hl. 1‘JÜ4, II. 6ff.), wie mir scheint, ganz mit Recht im weiteren 
Verlaufe auch die der Porta nigra anschliesst, ist also hei den Holzbauten der 
augusteischen Periode bereits fertig. — Derselbe Gedanke, den Feind, der das Tor 
zu erbrechen sucht, in einem offenen Vorranni von drei Seiten zu fassen, war 
auch für die interessante Gruudrissbildung des Decmmin-Tores des eben ver- 
öffentlichten Kastells Theilcnhofen massgebend (O.R.L. Lieferung 24 Taf. 111, 
danach Abb. Id. Vergl. das Tor von Garnnntum, Limes in Österreich II 
Taf. X). Auch hierfür ist die Vorstufe schon alt, sic liegt m. K. in der 
ältesten Toranlagc von Neuss (Bonn. Jalirb. lieft 111/112, Taf. XVII, Bau 4, 
danach Abb. 1 c) vor und ist entwickelt aus einer Art doppelter cinwärts- 
gezogener Clavicula, die ihrerseits auch wieder nur eine Vcrvollkoinmnung der 
einfachen clavicula ist, wie Ilygin g !>ii sic beschreibt und sie jetzt besonders 
klar die freilich noch nicht als römisch erwiesene Erdbcfcstigitng von Kncb- 
linghausen (Mitt. d. Wcstfal. Altcrl.-Kommission III, Taf. 1!1 u. 20) zeigt. End- 
lich ist auch eine dritte Form des Tores, das mit der Länge seiner Türme 
vor die Wallfront vorspringendc Tor, wie es schön durch das von Doinaszewski 
veröffentlichte Tor von üdruh (BrUnnow - v. Domaszew.ski, Provincia Arabia, 
S. 450) repräsentiert wird, bis in die Hidzbautcn der Frühzeit zurüekzuvcrfolgcn: 
cs findet sieh in Haltern auf dem Annabcrge. Dass diese Torform mit der 
Porta nigra nur mehr eine zufällige Verwandtschaft hat, wie Lehner a. a. 0. 
gegen Doinaszewski fcststellt, glaube ich auch. Bei ihr hat man mehr 
Gewicht auf die Möglichkeit gelegt, den die Mauern stürmenden Feind von der 
Seite und vom Rücken her zu fassen. Wahrscheinlich — doch steht mir da- 
für noch nicht genügend Material zur Verfügung ~ wandte man sie in erster 
Linie da an, wo das Terrain gar keinen oder nur einen schwachen Graben 
zulicss. — Hier sollte an einem Beispiele gezeigt werden, wie derSteinbau der 
römischen Lager unmittelbar an den Holz- und Erdbau anknüpft, dessen Formen 
gleichsam in Stein tibersetzt. Erst von diesem Gesichtspunkt aus werden 
manche Einzelheiten der steinernen Kastclihauten verständlich. So ist die 
steinerne Kastellmaucr eigentlich ja nur eine nach aussen gerichtete Stirn- 
mauer für den dahinter gcpchHtteteu Erdwall. Das erklärt ihre verhältnis- 
mässig geringe. StäT^'itnd Höhe. 'S’ie''tritt also einfach ' an die Stelle der 
höJacfflqi'-VHfrmYäod* •fler" Wälle bei den frühen Erdkastellcn, wie wir sic 
in Hakcrn lind .wijisi-'fcststela'u können. Ein besonders gutes Beispiel ist jetzt 
das Kastell Uf.sjül'lig' in Wllrttemberg (O.R.L. Lieferung 24), das wohl in 
domitiauische 2cjF]fo^öh'.’."l)p/j'. ist die hölzerne •Stirnwand später durch eine 
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davor(;eset7.te steinerne ersetzt, hinter der die liölzcruc und der Wall unver- 
ändert erhalten hlieben. Ein weiteres sehr lehrreiches Beispiel für den Chergang 
von der Holz- zur Steinkonstruktiou hahen die ictztjährigen Ausgrabungen auf 
der 8aal hu rg geliefert (vgl. .lacobi, Zcntralbl. d. Bau Verwaltung 1005 S. 250). 
Das auf das kleine Erdwerk hier folgende Lager war in seiner ersten Periode 
durch eine Uuiwallung von 10 Fuss (wie in Haltern) Breite geschützt, die ans 
zwei Parallelmauern ohne Mörtelverband bestand, zwischen welche Erde gefüllt 
war. Senkrecht in den Boden gesetzte Balken, die durch zangenartige Quer- 
balken mit einander verankert waren, bildeten dag eigentliche Gerippe des 
Walles. Es ist also genau tier Haltcrner Erdwall zwischen zwei Wänden aus 
senkrechten Balken und wagcreehten Bohlen, hiosg dass an iStelle der Bohlen 
jetzt eine Steinschiehtung zwischen die senkrechten Balken gesetzt ist. 

Die Ausgrabungen in dem sogen. ROmcrIagcr bei Kncblinghansen südlich 
von Lippstadt, über deren Beginn von Hartniann im III. Heft der Mit- 
teilungen der Altertnms-Koinniission für Westfalen berichtet ist, wurden 190.3 
und 1904 mit Mitteln der R.-G.-Kommission von der Altertums-Kommission 
für Westfalen fortgesetzt Bekanntlich handelt es sich um ein Erdwerk, (bis 
mit seiner reehteekigen Gestalt mit abgerundeten Ecken, den vier Toren, dem 
•Spitzgraben vor dem Walle vollkommen römisches Lagcrschcma aufweist. Dass 
ein römisehes Lager hier auf der Höhe, an alten Vcrkehrsw'cgcn zwischen 
oberer Lippe und Mitteldcntsehland, von grösstem Interesse wäre, liegt auf der 
Hand. Das Resultat der .\usgr.abungen, die durch ungünstige Bodenhesehaffen- 
heit sehr erschwert sind, lässt sich kurz zusammenfassen. Der genaue Bericht 
erscheint ebenfalls im IV. Heft der Mitteilungen der Westfiil. Altertums- 
Kommission. Die Konstruktion der Befestigung ist auch im einzelnen ganz 
ciitsprechcnd der bei den Erdwerkeu in Haltern festgestellten: zwei Reihen 
Pfosten hielten den Wall zusanunen, sowohl au den vier Lagerseiten als 
auch die Wälle der clavicula. Die Tore, die namentlich durch diese 
elavicula, den als V'icrtclkrcisbogcn einwärts gezogenen Wall interessant sind, 
waren nach der Menge der Pfosten noch durch Türme zu beiden Seiten und 
am Kopf der Klavikel verstärkt. Andererseits fehlen bisher römische Funde 
aus dem Lager vollständig. Einzig ein eiserner S])om (Beil. II, b. 4), der indem 
einen Lagereiugang gefunden wurde, kann römisch sein. Dagegen gehören 
die zahlreichen Scherben (Proben auf Beil. II a, Profile c), die im Bereich des 
Lagers, zum Teil in primitiven Wohngruben, gefunden sind, prähistorischer Zeit, 
soweit sie ein Urteil zulasseii der s|iäteren La-Tcne Zeit an ')• Das wird 
bestätigt durch drei Bruchstücke von profilierten Glasarmbändern (Beil. II b, 1 — 3), 
die bekanntlich ebenfalls für die mittlere und spätere La-Töne-Zcit charakte- 
ristisch sind*). Zwei davon kamen im Lager zum Vorschein, eines wurde 


1) Besonileis guicn Vcrgleii li gcl)en .Scherben aus den Fuldaer Pfahlbauten 
und aus den Stciuringwilllen der Rhön, die der I.a-Tcne-Zcit angehören. 

2) Vergl. z. B. AllcrtUnior tliiscrcr heidn. Vorzeit V. S. 71 f. (Kcinecke) S. 75 
Nr. 256 tT. Taf. 111 (Schumacher), wo auch weitere Literatur angeführt ist. 
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nicht weit davun im einem frisch aiiri;el)r<ielicuen Uillamlst reifen auffjclescn. 
Zwei Mardellen, die etwa 250 m vom langer liegen, ergaben gleichartige 
Sclierhen. Es scheint demnach die Hesiedcluug des Ortes sich nicht mit dem 
Umfang des Lagers zn decken. Weiter ist aber durch sorgfältige Ucobachtung 
festgestellt, da.ss ein grosser Teil der Funde älter sein muss, als die Anlage 
des Erdwerks. Scherben fanden sieh in der Wallerde, auf dem alten Ober- 
flächcnnivcau unter dem Wall, und zwar nicht nur auf der Benne oder bintcr 
dem nrsprdnglicben Wallfuss unter dem abgeschwenimtcn Erdreich, sondern 
auch zwischen den beiden Pfostenreihen, also unter dem Wall. Auch der eine, 
Armbandrest stammt aus einer Fundstelle, die unter dem Wall liegt. Danach 
können die Klcinfnndc für die Erbaming des Erdwerkes einstweilen nichts 
beweisen. Es ist bisher der durch die Form der Befestigung nahegclcgle 
römische Ursprung nicht erwiesen, aber auch die Entstehung des Werkes in der 
La-Tfrne-Zeit durch die Einzelfnude nicht bewiesen. Man muss hoffen, dass cs 
gelingt, die in jedem Falte sehr interessante Anlage entweder durch einen 
glflcklichcn Einzelfnnd oder durch Einreihung in ein System gleichartiger 
Werke doch noch zeitlich zu fixieren und damit sei es nun der römischen 
oder der vorrömiseben Periode Nordwestdcntschlands ein bisher noch rätsel- 
haftes Monument znzuweisen. 

Die südliche, von Mainz ausgehende Opcrationslinic der Römer 
in dieser Frllli/.eit und die Schauplätze der dort geführten Kämpfe sind bisher 
weit weniger systematisch erforscht. Sic tritt auch in der antiken Literatur 
zurück, da die Hauptschläge im Norden fielen. Aber auch hier beginnt plan- 
massige archäologische .\rbeit einzusetzen, um die Lücken der Überlieferung zu 
ergänzen. 

Dass in Höchst am Main eine militärische .\nlage augusteischer Zeit 
anzunehmen sei, konnte schon seit einiger Zeit aus zahlreichen FnndstOcken 
geschlossen werden, die nach und nach im Osten der Stadt zum Vorechein 
gekommen waren und vollkommen mit denen aus Haltern übereiustimmen. .\m 
vollständigsten batte Ritterling (Mitteilungen des V'creins für Nassauischc 
■Vltcrtumskunde und Gcschicbtsforschuug 1901/02, Nr. 2, S. 45 ff.) sie zusammeu- 
gestellt und die Wichtigkeit des Fundortes im Rahmen der römischen Ope- 
rationen von Mainz ans klar charakterisiert. Ritterling ist geneigt in Höchst 
einen Hauptstützpunkt dieser Operationen nach NO. zu sehen, der zu Mainz 
in einem ähnlichen Verhältnisse gestanden habe wie die bei Haltern gefundenen 
•\nlagen zu Castra Vetera. Damals musste die Frage, ob ein 1896 von Wolff 
im Ratbaushofe zu Höchst gefundener Spitzgraben ein Rest dieser frührömischen 
Befestigung sei, noch offen gelassen werden. Im f’rflhiing 1904 konnte die 
Frage in bejahendem Minne entschieden werden (Mitteilungen des Vereins f. 
nass. Altertunisk. 1904/05 Nr. 2, 44 ff.). In dem mehrfach geschnittenen 
Mpitzgraben wurde eine durchaus einheitliche Kulturschicht augusteischer Zeit 
gefunden. Damit ist das erste römische Lager dieser Frühzeit auf dem öst- 
lichen Rheiuufer Obergermaniens festgestellt. Die Fc.st.stellung der Wallkon- 
struktiou ist bisher nicht gelungen; überhaupt sind leider die Aussichten, je 
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viel mein- als eben die Kxlstenz dieser I5eresti{;iui;; fest/.nslelleii, bei der engen 
Bebauung des in Hctraeht koiiiincuden Terrains sehr gering, ilni vom (iraben- 
rand wifrdc ein zweiter röiniscbcr Spitzgrabeu, anselicincnd aber nielit dein 
ersten parallel laurend, gefunden. Eine niehrfaebe Erneuerung der Erdwerke 
wird hier so gut wie in Haltern erfolgt sein. Auch die neuen FmidstUcke 
gleichen vollkommen den in Haltern gefundenen. 

Der erste Schritt ist also auch hier getan, und es ist zu hoffen, dass 
bald weitere Feststellungen für die FrUhzeit rhiniscli-germanisehcr Beziehungen 
folgen werden. 

Mit Aufgabe der Eroberungspolitik des Augnstus ist der Römer in West- 
dcntsehland im wesentlichen auf die Rheingrenze zurUckgegangeu und hat an 
ihrem Schutz gearbeitet. .\uch diese Rheingrenze der Frühzeit ist uns noch 
längst nicht genügend bekannt. Von den Drususkastellen, denen in erster 
Linie der .‘Schutz auch weiterhin anvertrant war, kennen wir zwar durch die 
Arbeiten des Bonner rrovinzialmnseums jetzt eine ganze Reihe namentlich auf 
der .Strecke von der holländischen Grenze bis Koblenz (vgl. besonders die Fest- 
stellungen der letzten Jahre in Unnitz und Remagen, Korresjiondcnzblatt des 
Gcs. Vcrcins der Geschichts- und Altertunisvereine 1904, 8. 333f.), und unsere 
Kenntnis derselben wird hier auch in Einzelheiten stäudig weiter gefördert 
werden. Weiter südlich aber ist der Grenz.8cliutz der Frübzeit noch so gut 
wie gar nicht bekannt. Hier ist noch sehr viel zu tun. 

Das bedeutendste Ereignis ist auf diesem Gebiet das lang erwartete 
Erscheinen des Berichtes Uber die Ausgrabung des L c g i o n s 1 a g e r s 
in Neuss (Bonner Jabrb. 111/112), das freilich erst, nachdem dieser Bericht 
im wesentlichen fcrtiggestellt war, erfolgte, so dass er noch nicht im vollen 
Umfange ansgenntzt werden konnte. 

In Neuss bot sich die seltene Gelegenheit, ein Legionslagcr aus der frühen 
Kaiscrzcit in seinem Grundrisse vollständig zu erforschen, und auf eine voll- 
ständige planmässige Erforschung zielte von .\nfang an die Ausgrabung hin, 
um deren erfolgreiche Durchführung sich die Rheinprovinz, welche die erforder- 
lichen grossen Mittel zur Verfügung stellte, ein grosses Verdienst erworben 
hat. In der vorliegenden Veröffentlichung, die in der Folge kurz als „Novac- 
sinni“ zitiert wird, berichtet Nissen, dem seit 1806 die Oberleitung anver- 
trant war, Uber die Geschichte von Novaesinm, Koeiien, der von Anfang 
an die technische Leitung der Grabung hatte, über die Ausgrabung selbst, 
Lchner über die Klciiifuiidc, Strack anhangsweise Uber die Münzfundc aus 
den .Sclsschen Ziegeleien bei Neuss. 

In Kürze sei hier auf die Geschichte von Neuss in ihren Hanptpcriodcii 
' verwiesen, wie sie sich jetzt nach Beendigung der Ausgrabung darstcllt. Ob bei 
Novaesinm das Sommerlager der vier niedcrrheinischen Legionen vom Jahre 14 
zu suchen sei, wie Koeneu vermutet, bleibt vorläufig noch unentschieden. 
Sichergestellt aber ist eine — gewiss auch schon militärische — Bedeutung 
des Ortes in frühester Zeit durch die reichen augusteischen Funde hei den 
.Sclsschen Ziegeleien, wohl die Spuren von canabae. Auch die Strasse, welche 
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(las Lejrioiishifjer von Ost tmcli West liurclisclincidet, ist sclion älter, als dieses 
selbst, walirseliuinlieli aiigiisteiseli (Xovaesiuni H. 2.'515). Als die Offensive gegen 
(ierinanicn, die eine Kou/.cntratiou grosser llccrcsnmssen erforderte, aufhörtc 
lind nmii auf einen möglichst nirksaincn Grcn/.seliut/. ansging, wurden die beiden 
bis dahin in t’ölii vereinigten Legionen auf zwei neue Legionslager, Bonn und 
Novaesiuni, verteilt. Oie Gründling des Lagers von Xovaesiuni setzt Nissen 
auf rund ün nach Chr. Das Argument, das Novacsiiiui S. 1 1 aus der Zahl der 
Grabsteine der XX. Legion für den frühen Ansatz gewonnen wird, scheint mir 
wenig Gewicht zu haben; die Gesamtzahl der in Betracht kommenden Steine ist 
zu gering (3 Steine in Neuss). Demgegenüber sebeinen mir die KIcinfnndc, vor 
allein die keramischen Funde die Annahme .späterer Gründungszcit uahezn- 
Icgen; wenigstens ist durch die keraiiiischen Funde eine so frühe Anlage des 
Kastells bisher nicht zu stützen. Die Keramik von Neuss ist kurz gesagt 
claudiseh, sie zeigt eine Fülle von Berührungspunkten mit der von Haltern 
wie mit der von Hofheiin, die beide auch miteinander zahlreiche Berührungen 
haben, aber doch in sehr wesentlichen 1‘iinktcn von einander abweiehen. Haltern 
ist augusteisch bis zum Jahre 17 p. Chr., Hofheim fällt etwa in die Jahre 40 — 60 
(vcrgl. nuten S. 2!t). Wo nun Hofheim und Haltern auscinandcrgchcn, da 
geht das Neusscr Lager stets mit Hofheiin gegen Haltern, nie umgekehrt. 
Danach neige ich dazu, die Gründung di» Lagers später als Nissen zu setzen, 
wie auch Lchiicr i Korrcspondciizblatt des Gesaintvereins 1904 S. 41, Novac- 
sinni S. 27)0) zu einem siiäteren Ansatz neigt. Auch die Münzfunde wider- 
sprechen dem nicht. W-rgl. Lehiier, Novaesiuni S. 24tiff. 

Von einer ersten Anlage des Legionslagers als Krdwerk ist bisher nichts 
gefunden, doch ist eine solche nicht iinwalirschcinlich Bald ist das Lager 
dann in .Stein ansgebaut. Dabei scheint nach Answeis der Ziegelstcnipel beson- 
dere die XVI. Legion beteiligt, die frühestens nach Abzug der XX. Legion 
iin Jahre 43 nach Neuss gekommen sein kann. In dieser Zeit lagen hier 
ausser der Legion nach der Anordnung der Lagerbauten anscheinend zwei 
Kohorten Ilillfstrnppen. Das Lager hat eine Ausdehnung von 571:432 m, 
kommt also an Flächenranm dem Schwestcrlager in Bonn fast gleich, während 
es spätere Legionslager an Grösse beträchtlich Ubertrifft. 

Die Notlage des batavischeu Krieges spiegelt sich in den Besten von Neuss 
deutlich wieder. Eilig ist damals das Glacis geräumt. Ein Kornspeicher ist, 
zum Teil nnter Benutzung alten Materiales, flüchtig angelegt, der schon im 
Jahre 70 bei der Zerstörung des Lagers wieder zugrunde ging. Die grosse Trupjien- 
ansamniliing während des Krieges machte ein teilweises Lagern ausserhalb der 
Mauern notwendig. Damit werden die zahlreichen Koebgrnben etc., vor allem 
auch ein breiter Graben vor der Wc.st- und Südseite des Lagere zusauimeu- 
hängen. 

Im J. 70 wird das zerstörte Lager wieder aufgebaut. Au .Stelle der 
XVI. Legion tritt die VI. Jetzt aber dient das Lager nur noch der Legion 
und einer Ala als .‘Standquartier. Da man trotz der venuinderten Truppenzahl 
die alte Grösse des Lagers beibeliält, bleibt Baum dis|ionibel, der jetzt für 
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Bauteil, die in erster Linie der Hcquenilielikeit dienen, ans^cmitzt wird. Wie 
der Luxus im Lager allinülilicli steigt, ist gerade in Neuss gut zu verfoigen. 

Mit dem Abzug der VI. Legion um .\nfang des II. .lalirliunderts wird 
das Legionslager als solches aufgegeben. Ueutlieli spiegelt sieb das in der 
Abnahme der Kleinfnnde, namentlieh der Münzen wieder. Lehncr und Nissen 
setzen dauach die Aufgabe des Legionslagers zwischen die Jahre 1U4 und HU 
(vgl. N'ovaesinm S.8-lf., S.2ö0f.). Die schwache Bewohnung des Platzes zeigt sich 
auch darin, dass schon um die Mitte des II. Jahrhunderts Grilber innerhalb 
des Lagerunifunges angelegt sind. Erst in der Zeit des Gallien nehmen die 
MUnzfunde ]dötzlich wieder zu. In diese Zeit fällt die Anlage eines Alenlagers 
auf dem altcu Kastellterritorinm. Es ist also eine jener Festungen, welche jetzt 
die Rheingrenze wieder gegen die Germanen schützen müssen. Dieser Zeit 
gehören die Ziegelsteinpel des exereitiis Germaniac inferioris an (Novaesium 
S. 296 ff), welche beweisen, dass in dieser Spätzeit die Ziegelei des nieder- 
germanischen Heeres zum zweiten Male zentralisiert ist. 

Schon ums Jahr 270 ist das Kastell wieder aufgegebeu. In der Folgezeit 
ist auch hier, wie an den meisten anderen Orten, <lie befestigte Stadt an die 
Stelle des Kastells getreten. Aus dieser nach Aufgabe des Kastells befestigten 
Zivilniederfassung ist die heutige Stadt Neuss hervorgegangen. 

Abgesehen von diesen historischen Ergehnissen gewinnen die Ausgrabungen 
von Neuss eine grosse Bedeutung durch den Umstand, dass eben hier einmal 
ein frühes Legionslager in seinem vollständigen Grundriss bekannt wird und 
dass trotz mancher Umbauten, wie sie auch in der verhältnismässig kurzen 
Zeit des Bestehens vorgenommen sind, die ursprüngliche Ranmdisposition sieh 
noch fast vollständig gewinnen und bei der gro.ssen Kegelniä.ssigkcit der Anlage 
auch noch grösstenteils erklären lässt. Der Gewinn, der daraus und aus 
Nisse ns eingehender Behandlung für unsere Kenntnis römischen Lagcrbaucs 
und weiter des gesamten Militärwesens zu ziehen ist, könnte hier noch nicht 
voll gewürdigt werden. Es soll daher in dem nächsten Bericht auf die hier 
berührten Fragen in einem eigenen Kapitel näher eingegaugen werden, das die 
Fortschritte unserer Kenutuis des römischen Heerwesens, des Lager- und Kastell- 
baues zusammenfassen soll. 

In Neuss lagen die Verhältnisse ganz besonders günstig, indem das Terrain 
des Legionslagers nach der Räumung in römischer Zeit nur zu einem kleinen 
Teile wieder überbaut wurde und dann die .Vnsicdlung ihren Platz wechselte, 
so dass auch mittelalterliche nnd neuzeitliche Überbauung die Reste des Lagers 
wenig berührt hat. An den meisten anderen Orten, an denen Legionen gestanden 
haben, liegen die Verhältnisse nicht so günstig. Entweder ist das Lager nach 
seiner .Aufgabe zum .Stadtterrain gezogen, oder die mittelalterliche Stadt hat 
cs überbaut und seine Spuren so zerstört, dass wir froh sein müssen, wenn wir 
die Lage und die Disposition des Lagers in den allgemeinsten Zügen fcststclien 
können. So in Cöln, in Mainz, in Strasslmrg. (Für Mainz vergl. jetzt Schu- 
macher, Westd. Zcitschr. 19U4. S. 280f.) ,\uch in Bonn ist der gün- 
stigste Zeitpunkt verpatest. Immerhin werilen dort dank unermüdlicher Über- 
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wadiiing des Terrains diireli da» Bonner I'roviuzialuiuseinn alljälirlieh Fest- 
sti'llungcu geniaelit, uainentlieli bei Gelegenheit baulicher Veränderungen, so 
dass <ias Bild des Lagers sich langsam vervollständigt und ergänzt. Als sehüner 
Eiuzelfund sei ein Mosaikboden aneh hier erwähnt, der im iiärdlichcn Teile 
des Bonner castrums in einem der Lagergebäude gefunden wurde (Hagen, 
Westd. Korrcspoudenzblatt XXTI 19(»4 Nr. ö.ö). Er gehört der Sjiätzeit an und 
zeigt, wie reich auch im Lager die Bauliehkeiten allmählich au-sgestaltet wurden. — 
Dass die .\nfänge des römischen Bonn ebenfalls älter sind als die Gründung 
des Legionslagers, Hess sich schon aus manehcrici .Vnzeiehen und Funden 
entnehmen. Das letzte Jahr hat wiederum südlich vom Legionslager VVolm- 
und Abfallgruben augusteischer Zeit gel)racht (an der Ecke der BrUckenstrasse 
und Hnndsgasse). 

Noch sehr wenig wissen wir über das Lager von Vindonissa tWindiseh 
bei Brugg), obgleich hier wenigstens die naehrömische Überbauung nur einzelne 
Teile betroffen hat. Das mit schönen Anfnahinen von Einzelfunden und einer 
Fundkarte ausgcstattele Werk von 0. Hauser (Vindonissa, das Standlager 
römischer Legionen, Zürich 19u4), fördert die eigentlichen historischen und 
topographischen Fragen nicht. Hoffentlich werden die seit einigen Jahren begon- 
nenen Ausgrabungen auf dem Boden von Vindonissa, die schon eine Fülle von 
guten Einzcifunden in die Saniminng von Brugg gebracht haben, ebenso eifrig 
und sorgfältig fortgesetzt. Dann kann hier viel gewonnen werden. Hier ist 
der schweizerischen .Altertumsforschung eine grosse .Aufgabe gestellt. Noch 
wichtiger und auch wohl noch aussichtsreicher alier ist die .Aufgabe, welche 
der nordwesidcutschen Forschung in der Erforschung des berühmtesten Legions- 
Ingers auf deutschem Boden gestellt ist, der Castra V'etcra, von denen bisher 
nicht viel mehr bekannt ist, als dass sie auf dem Fflrstenbergc bei Xanten zu 
suchen sind. Glücklicherweise, darf mau wohl sagen. Denn so ist zu hoffen, 
ilass die Aufdeckung dieses Platzes — eine Ehrenpflicht — ebenfalls von Anfang 
au planniässig und mit grossen Mitteln uuternomnien werden wird und dass ihr die 
ganzen ausgrabungstechnischen Fortschritte des letzten Jahrzehntes, die Nenss 
zum Teil noch fehlten, zugute kommen werden. Nachdem die Arbeiten der 
Reiehslimeskommission uns die geschichtliche Entwickelung der Kcicbsgi-cuzc 
von der Flavierzeit an gelehrt haben, ist es jetzt eine der dringendsten Auf- 
gaben, die Entwickelung der Zeit von Caesar bis auf Vespasian in gleich metho- 
discher Weise zu verfolgen. Da.ss mau hier an vielen Orten rüstig und mit 
Erfolg an der Arbeit ist, haben hoffentlich die vorhergehenden Seiten gezeigt 
und sollen auch die folgenden zeigen. 

Dass das rechtsrheinische Land mit der Aufgabe der Ercdierungspolitik 
unter Tiberius nicht vollkommen aufgegeben wurde, gilt jetzt für ausgemacht. 
Über den Umfang der auf dem rechten Ufer festgchaltenen Ländereien, über 
die .Art ihres Schutzes, über die Zeit, in der die einzelnen Gebiete gehalten 
wurden, können wir noch lange nicht abschliessend urteilen. Einen interessanten 
Beitrag dazu hat neuerdings Lehn er gebracht gelegentlich der Behandlung 
der Ziegel mit dem Stempel der tegiilaria trausrhenana (Lehner, Novac- 
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sinm S. 291). Sio jreliören in flavigclie Zeil, giml in einer Zenfrnlziefrelei des 
nicdergcrinanigcheu Heeres (cntsprcelieml der des uhcigeruiaiiiscLeii in Nied 
l»ei Hiietist) liergestclit, die jenseits des Rheins, d. h. auf dem rechten Ufer 
Ing, und beweisen dninit, dass in dieser Zeit dort ein Stück Land in rüniisehcm 
Besitz war. 

Besonders mehren sich die Spuren dauernder frührömischer Besiedelung 
rechtsrheinischen Oebietes im Vorlande von Mainz, bis an den Taunus hin, 
das ja auch im III. .Jahrhundert, nach Aiifgabe des Limes und des rechts- 
rheinischen Gebietes im allgemeinen, noch gehalten wurde. Namentlich in 
Wiesbaden selbst mehren sich die Funde, die bis in augusteische Zeit 
reichen (vgl. Mitteil. d. Nassauer Altertumsvercins 1904/f) S. 4, .S. 3(5, S. 43), 
wo über den Fund einer Anzahl .Münzen augu.stcischer Zeit, gallische Kni)fcr- 
mUnzen, Sigillatcn mit Stempeln der arrelinisclicn Töpfer Ateius und C. Sentius 
berichtet ist. 

In dieser Gegend heginnt auch die militärische Tätigkeit hcsmidcrs früh 
wieder. Von hervorragender titid vielseitiger Wichtigkeit sind da die Ausgrabungen, 
welche das Wiesbadener Museum unter Ritterlings Leitung in llofheim im 
Taunus veranstaltet hat und über die jetzt der ausführliche Bericht Ritterlings 
im XXXIV Band der Naasauer Annalen vorlicgt. .Schon G. Wolff hatte gelegent- 
lich der Arbeiten der Reichslimeskommission feststclien können, d.ass in llofheim 
ausser dem seit lange bekannten Steinkastell ein frOhrömisches Erdlager vor- 
handen sei, dass also dieser topographisch wichtige Punkt am Ausgange des 
Lorsbacbcrtales schon lange vor Beginn der Grenzwehr im Taunus und in 
der Wcttcrau militärisch besetzt sei. Die Grabungen haben ein grosses Erdlager 
von ganz unregelmässiger Form ergeben, das von einem Spitzgraben umzogen 
war. Von der Wallkonstruktion hat sich bisher nichts nachweisen lassen, ebenso- 
wenig von den Toren. Dagegen fanden sich zwei Lagerstrassen im Innern. 
Auch Teile von Innenbauten, die ebenfalls nur aus Holz und Lehm aufgefUhrt 
waren, sind sehon gefunden, von denen die einen Werkstätten enthalten zu 
haben scheinen. Weiter fand sich iin Innern ein Stück eines zweiten Spitz- 
grabens, der in der NW.-Ecke des Lagers in einer Entfernung von etwa 20 m 
dem Lagergraben parallel zieht und von Ritterling als Graben einer vorläufigen, 
der späteren unmittelbar vorangehenden Befestigung wohl richtig bestimmt ist. 

Be.souders wichtig ist die exakte Zeitbestimmung des Erdlagcrs, die Ritter- 
ling aus den Kleiufundcn gewonnen hat. Es ergibt sich daraus der bündige 
Beweis, «lass die Besetzung erst nach der Zeit der grossen Kriege unter Augustns 
erfolgt sein kann. Die Funde tragen in ihrer Gesamtheit einen jüngeren Charakter 
als in Hallern. Damit ist auch die Identifizierung mit dem castcllum in monte 
Tanno ausgesehlossen. Das Erdlager bei Hofheim ist erst nach der Zeit der 
Halteriier Anlagen errichtet. Andererseits ergeben nun aber auch wieder die 
zahlreichen Übereinstimmungen zwischen Haltern und Hofheim, dass zwar ein 
gewisser Zeitraum zwise.hen der Räumung von Haltern und der Anlage von 
Hofheim verstrichen sein muss, dass aber der zeitliche .Abstand kein allzngrosscr 
sein kann. Durch Zusammenhalten des archäologisehcn Befundes mit der 
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Rcscliiclitliclicn ('beHieferniif!: weist Kitt crliii;; imcii, «lass das Laprer von Hofheiin 
unter Calig;nla im Jahre 40 oder 41 n. Chr. angelefrt mid wnlil schon mn das Jalir 00 
auf{,'egeben ist. Funde aus der Flavicrr.eit fehlen. Schon unter Domitian i.st 
in nächster Nähe das Steinkastcll gebaut. 

Dies Resultat lässt sich nun gleich wieder rückschliessend für Haltern 
verwerten. Indem uns die Hofheimer Funde eine gleich klare Norm fllr die 
Zeit zwischen 40 und 60 geben, wie die Ilalterner Funde sie fllr die zweite 
Hälfte der augusteischen Zeit und den llcginn der Regierung des Tiberins 
ergeben haben, wird es Uber allen Zweifel erhoben, d.ass von einer Forlbesel/.nng 
von Haltern bis in claudische Zeit hinein nicht die Rede sein kann'). 

Die Ile.setzung dieses rechtsrheinischen Punktes unter Caligula ist ein 
wichtiges für die Geschichte der rcchtsrheinisclicn Ükku|)ation aus den Monu- 
menten neu gewonnenes Faktum. Abgesehen davon ergibt die feine Durch- 
arbeitung der Fnndstfleke durch Ritterling eine Fülle von interessanten 
Kinzelhciten für die Oesehiclitc des provinzialrömischcn Gewerbes, auf die unten 
noch zurtlek/ukommcn ist. 

Noch kein klares lüld lässt der vorläufige Bericht von den An.sgr.abungcu 
römischer Reste in Lorch gewinnen (Vom Rhein, 190.Ö, N. 1. 2). Unter den 
Resten römisehcr Gebäude, also älter als diese ist hier ein .Spitzgraiten mit 
Palisadenspnren dahinter aufgedeekt, möglicherweise also ein Frdkastell aus 
der Zeit der beginnenden Besitzergreifung des rechten Rheiutifers. 

In die Zeit der ersten .Anlage des obergcrmanischcn Limes führen die 
■Ausgrabungen in Heddernheim, wo im letzten Jahre die Feststellung des 
eigenartig geformten Krdlagers — offenbar der provisorischen Anlage, von der 
ans da.s Domitianische Kastell erbaut wurde — fortgesetzt wurde (vgl. Korre.s- 
]iondeuzblatt d. Westd. Ztschr. S. 2.0). 

Den gegenwärtigen Stand unseres Wissens über diese interessante Periode, 
in welche durch die Arbeiten und Funde der letzten Jahre viel Licht gekommen 
ist, fasst Fabrici US in der S. 14 genannten Schrift 8. ‘52ff. zusammen. Bemerkens- 
wert ist hier namentlich seine Behandlung der agri deenmates S. .05, in denen 
Fabricius kaiserliche Domänen sieht, die man verpachtete, um auf dic.se AVeisc 
die Wicderbcsicdclung des herrenlosen und verödeten Landes in die Wege zu leiten. 

Zu den Germaneukriegen Domitians an Rhein und Donau gibt Ritter- 
ling Bemerkungen im Beiblatt der Österreichischen Jahreshefte 1904 8. 23 ff., 
ausgehend von der von Mommsen in den .Sitzungsberichten der Berliner .Aka- 
demie 1903 .S. 817 besprochenen Inschrift aus Baalbek. Die in dieser 
Inschrift genannten Detachements von Legionen können nur zwischen 83 und 80 
n. Chr. vereinigt gewesen sein. Es sind dieselben vcxillationes, die sieh auch 
auf den bekannten Ziegeln von Mirebeau vereinigt finden, welche damit gleich- > 
zeitig ihre Datienmg finden. Für den Umfang der Vorbereitungen, welche 
Domitian für diesen Krieg machte, spricht, dass vcxillationcn aller 4 in Bri- 
tannien stehenden Legionen herangezogen wurden. 

1) V'gl. C. Koonen, Wochenschr. f. klass. l’hil. 1904. S. &20. 
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Über die rnternolmiiingcn der Rciebaliincskoniniission im .labre I0o4 
stellt uns Herr Fabricins naclisfebeiiden Heriebt zur Verftigiinf;: 

Von der Reicbslimeskomiuission wurde ini Laufe des Jabres 1904 nur eine 
griisscre Aiis{;rabung vnr^enoninien. Auf der Seliwäbisehen Alb zwisehen Oeis- 
liu^en und Ulni sind die Reste eines riiniiscben Kastells bei Urspring unweit 
der Lobueqnelle erbalteu, die bereits in den .labren 18K6 mul 1H87 von dem 
Altcrtuinsverein Ulm ziemlicb eingehend untersucht worden waren. Das Kastell 
liegt an der Krcuzungsstelle wiebtiger römiseber Strassen, und seine .\nlagc, 
wie sie von den wllrttembergisclien Foraebern aufgefasst war, zeigte versebiedeue 
Abweiebungen von den Einriebtungen anderer Kastelle. Ein genauere üutersnehung 
vcrs|)racb also .\iifklärungcn in teebniseber Heziebung und nciK'S .Material zur 
Bestimmung des Verlaufes der römiseben Okkupation hier in dem Grenzgebiet 
zwischen Obergennanien und RUtien. 

An der üntersnehung beteiligten sieh sukzes.sive die Herren Prof. Dr. Drlick- 
Stultgart (der gleich zn Beginn der Ausgrabungen erkrankte und dadnreb an 
der weiteren Leitung verhindert wan, Prof. L)r. Leonhard, Prof. Dr. F'abri- 
cius, Dr. Jacobs und Dr. Wilski, alle aus Freibnrg. Es wurdcu im ganzen 
etwa 1200 Mark auf die Grabungen verwendet. 

Das Kastell war l.'iS ni lang und D12,.'» m breit, und gebört danach zn 
den kleinsten Kobortenkastellcn, d. h. cs war .Standipiarticr einer eohois (|uiu- 
genaria peditata. Die Uniwallung bestand aus einem Erdwerk ans Rasenstücken 
(caespites), das ursprünglich aussen mit Holz verkleidet war und erst naehträglicb 
durch eine Steinmauer verstärkt wurde. .\n der Rückseite dieser erkennt man 
noch die Schlitze, in denen die Pfosten der älteren Holzverkleidung des Walles 
stehen geblieben waren, und die Abdrücke der Bretter. Iin Innern des Kastells 
fanden sich ein Mittelgebäude (prinoipia) einfacher Form und zwei andere Gebäude, 
von denen eins die Wobnung des Präfekten gewesen zu sein sebeint, die aus 
iinsprünglieheu Holzbauten unter Bcibebnltung des Pfosten- und Balkengefüges 
in .Steinfachwerk umgebaut waren. Vielfach hatten sieh die Fachwerkmauern 
mit den zum Teil unter der Verputzschicht verborgenen .Schlitzen der vermoderten 
Balken bis zu .Metcrhölie erhalten. Aus.serdeni wurde ein Horrcum untcrsncht 
mul die eigentümliche Konstruktion dieses Gebäudetypus mit seinem freiliegenden 
Holzfussboden aufgeklärt. Die Einzelfunde gestatteten eine ziemlich genaue 
Zeitbc.stimmung des Kastells, das mit den Kastellen Köngen und ('anstatt ungefähr 
gleichzeitig unter Domitian erbaut worden zn sein scheint. Seine Anlage hängt 
sichtlich mit der Herstellung der Heerstrassc zusammen, die das mittlere Neekar- 
gebiet mit dem Doiianübergang bei Faimingen verbunden und ein Glied iler 
wichtigen Verbindung der Lcgionslager am Rhein mit den Donauprovinzen 
gebildet bat. Die beteiligten Forscher nehmen an, dass diese .Strasse hier in 
der domitianiseh-traianischen Zeit den obergcrniauisclieu Limes darstellt. Ur- 
spring muss bis in die Mitte des zweiten Jahrhunderts besetzt geblieben sein. 
Die jüngsten Funde, zwei Münzen von l.')2 und 1.94 n. Chr., die im Kastell 
gefunden wurden, waren nach ihrem Erhaltungszustände zu schlic.s.scn, nur sehr 
kurze Zeit in Umlauf. Dm dieselbe Zeit ist der äussere Limes zwischen .Milteu- 
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hcrs a. M. und Wcl/.lieini anpelo;:t worden und wurden die Tnip|ien ans den 
Xeekarkastellen in die neu erricljteten Koliorten- und Aleidager an dieser Linie 
verlegt. Mit der daliei dureligeflllirten Neuorganisation des Grenzschutzes hilngt 
die Kkntnnng des Kastells Urspring ziisaniinen. 

Obwohl iin Uhrigen nur kleinere NaehuntersiK-hungcn au einzelnen Linics- 
ahschnitten stattgefnnden haben, hat sich die Zahl der bekannten Limesknstellc in 
Deutschland doch wie<ler um eines vermehrt. Hr. l’rof. Dr. Leonhard-Freihurg 
entdeckte bei Westernhach nördlich von Ohringen an dem geradlinigen äu.sserii 
Limes, in der Luftlinie nur 3 km vom liUrgkastcll Ohringen und löO m vom 
Pfahl entfernt, die dflrftigen Reste eines Steinkastells von auffallender Grösse. 
Vorerst konnte allerdings nur der Verlauf der ll.öm langen Nordwestseite, 
vermutlich einer Langseite der Umfa.ssnng, sowie der obere Teil der sich an- 
schliessenden Schmalseiten in zweitägiger Grabung verfolgt werden. Dabei 
zeigte sich, da.ss die Mauerstärkc auf der dem Limes zugewandten einen Schmal- 
seite 1,70 in, gegen l,3.ö ni auf der Rückseite und Uber 2 m auf der am .\hhangc 
gelegenen Langscite, die also die linke Flanke, war, betragen hat. Der Radius 
der Eckahrundnngen misst 9,1 m. Die südliche Hälfte der Umfassung konnte 
noch nicht nntersneht werden, doch schützt der Entdecker nach dem Gelände 
die ursprüngliche Rreite auf ca. 100 m. Kinzclfumlc wurden nicht gemacht. 
Für ein Kohorteiiknstell zu klein, gehört Kastell Westernhach mit ca 115 t )0 (pn 
Flächeninhalt zu den grösseren Numerus-Kastellen i Normaltypus 7000 qm), 
und cs läs.st sich vermuten, dass es zur Unterkunft einer der in Öhringen inschrift- 
lich hezeugteu Numeri gedient hat. Von diesen wird wohl die Cidiors 1 Ilcl- 
vetiornm in Ohringen seihst gestanden haben, und die aus den vieani Anre- 
liani gebildeten Ex|)loratorcn, der numerus Anrelianensis, werden ihr Kastell 
gleichfalls dort in der Nähe des vicus gehabt haben. Für diese heiden Truppen 
kommen zunächst die beiden Ühringer Kastelle selbst, das 2,4 ha grosse Bürg- 
niid das 2,2 ha grosse Kcndclkastell in Betracht. Aber durch Zicgelstenipel 
aus Öhringen sind weiter zwei Brittoncn-Nnuieri, n. llrit. Cal. und num. B. M. 
bezeugt. Es besteht die Absicht, Lage und Ansdehnnng des Kastells Western- 
hach noch weiter fcstzustellen. [E. Fabricius.] 

Von dem Limeswerk sind die Lieferungen 21 bis 24 erschienen, welche 
die Kastelle Walldürn iConrady), Welzheim (Mettler und Schnitz), Holz- 
hausen (Pal lat), Altcburg- Heftrich (.lacobi), Lützelbach (Kofler), Aalen 
(Steimlc), Urspring (Fabricius), Thcilenhofen (Eidam) enthalten. — Au 
sonstiger Limeslitcratnr erwähnen wir die Bildertafeln der Saalhurg von Woltze, 
Ca.stellnra limitis Saalaburgense mit dem Text von Schnitze; Günther, Ein 
Spaziergang durch das Rümerkastell Saalhurg, Hannover 1904. Auch auf die 
betreffenden Abschnitte von Frauciss, Bayern zur Römerzeit, sei verwiesen, 
obgleich gerade hier böse Fehler zahlreich begegnen. 

An kleineren Ausgrabungen und Funden im Bereiche des Limes sei 
erwähnt, dass in Ems eine Ecke des Kastells samt einem Ecktnrm bei Abbruch 
eines Hauses zum Vorschein kam, welche die bisherige Annahme über die Lage 
des Kastells ändert, ln Rottenburg wurden einige Grabfiiude geborgen 
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(Wcstd. ZUclir. 1904 S. 335). In WeissenOurg wurden die Ausgrabungen 
im Inneren de.s Kastells fortgesetzt, neben Baracken Gcbändc freigclegt, die nach 
den Kunden auselieinend Handwerksbetrieben gedient Laben. Audi ein Getreide- 
inagazin mit einem Ranni, der nach den darin gefnudencu .Maliistcincu als 
Muhle gedient hat, kam znm Vorschein (Augsbnrger .\beiuizcituug vom 25. 1. 0.5). 
Über die angebliche AnITindung eines Riimcrlagcrs bei Aislingcn ist mir 
näheres noch nicht bekannt geworden. 

.\n der Donaugrenze gelang es, die Lage von Boioduruui in der Nähe 
von Passau bei Innstadt zu ermitteln durch Feststellung von Grundmauern und 
Nachweis eines Turmes, wie ich einer .Mitteilung Prof. Ohlenschlagers ent- 
nehmen kann. Eine Veröffeutlichimg der Funde steht noch aus. (Vgl. auch 
Seefried, Der Meilenzeiger von Boioduro-Saloatum iPassau-Eugel barlszell. 
Verh. d. hist. V'ercins flir Niederbayeru 1904. S. Iff.). Dagegen ist das in 
Straubing vermutete Kastell noch immer nicht gefunden (Jahresbericht d. hist. 
Vereins fUr .Straubing und ümg. 6. S. 3ff. Franciss a. a. 0. S. .340). Von der 
Mauer der Castra Regina wurde bei .Vbbrnch eines llanscs am .St. Georgen- 
platz die N.-O.-Eeke, die schon von Graf von Walderdorf f an dieser Stelle 
angesetzt war, tatsächlich aufgefunden (G. Steinmetz, Korrespondenzblatt 
der Westd. Ztschr. 1905 S. 1). Über Grabfunde .auf dem Friedhofe an der 
Straubinger Landstr. vergl. Westd. Ztschr. 1904 .S. 393. 

In Augsburg wurde der bis dabin unbekannte rtimische Stadtgraben an 
der Wc.stseite festgestellt (vergl. den Bericht von Ohlenschlagcr in „Der 
Sammler“, Beilage zur Augsburger Abendzeitung N. 151, vom 3. 0. 04). Das 
wissenschaftliche Material Uber das römische .\iigsburg wird das III. Heft von 
Ohlenschlagers „Römischen Überresten in Bayern“ bringen, dessen Heraus- 
gabe im Jahre 1905 gesichert erscheint. 

Ein „Programm ftir Dnlersuchung und Beschreibung des römischen Strassen- 
netzes in Bayern“ veröffentlicht die Akademische Kommission fUr Erforschung 
der Urgeschichte Bayerns in den „Beiträgen zur Anthropologie und Urgeschichte 
Bayerns X\'. Heft 3 u. 4. Eine Siiezialuntersuehung Uber die .Strasse Aalen- 
Weissenburg gibt Ohlensehlager in „Der .Sammler, Beilage zur Augsburger 
Abendzeitung“ vom 4. tt. 04, der dazu neigt, das Losodica der Peulingcr-Karte 
bei Öttingen zu suchen. 

Auch in unserem Nachbarlaude Österreich schreitet die römische For- 
schung rtlstig voran. Wir hoffen künftig auch hierüber .als Uber das näehst- 
liegendc Vergleichsmaterial eingehender berichten zu können. Dem Berichte 
M. V. Grollers (im .Sitzungsher. d. phil.-hist. Kl. d. Kais. .\kad. der Wiss. in Wien 
vom 8. Februar 1905) ist zu entnehmen, dass nunmehr mit der Erforschung des 
Limesabsclinittes Wien-Enns begonnen ist. D.as Legionslager Lauriacum wurde 
au der bisher angenommenen Stelle fcstgeslellt nnd die Nordecke mit der 
anschliessenden Hälfte der Nordostfront untersucht. Doppelgraben, eine bis 
2,30m starke Umfassungsmauer mit Eckturm und Zwi.schcntfltmen, ein dahinter 
aufgesehUltetcr Wall, die Circnmvallationsstrassc mit einer sie begleitenden 
Kloake sind untersucht worden. Die Münzen reichen von Antoninus Pius bis 
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Arcadins, die Zic^elstt'mpcl pehdrcn der lep. 11 italica an. Fenier wurden 
ft km öRtlieh von Lanriacum an der anderen .Seite der Enns Vcrsuclis- 
grabnn^en vorgenmnnien, welche die Existens eines zweiten annälicrnd ebenso 
grossen, aber naeb den lianformen (raäclitige Mauer mit nacli aussen vor- 
springenden gerundeten Tilrmen) weit spfiteren Lagers naeligewiesen (vgl. 
a. a. 0. S. 19. — F. Pf. in der Unterlialtungsbeilage der Linzer Tagespost vom 
19. Februar 190.Ö, der liier das Elcgio der IVutingertafel vermutet). 

ln Carnuntum sind die Ausgrabungen sowohl im Lager wie in der Civil- 
Stadt fortgesetzt. Im Lager wurde ein grosses Gebäude in der Mitte der 
Westbälfte der retentnra frcigelegl, das (Iber den Fnndninenten eines älteren 
kleineren Bancs errichtet wurde. Ein Plan ist noch nicht vcröfFentlicLt. Nach 
der Beschreibung künnte cs dem in Neus.s an dieser Stelle befindlichen, als 
valetudinarium gedeuteten Ban lOft Novaesimn Taf. Xlll. .S. .ft.’l) entsprechen. 
Der eingehende Bericht über die Ausgrabungen in Carnuntum, wie er in dem 
Werke: „Der rümisebe Limes in Österreicli“ erscheint, ist mit dem V. 1904 
ersebienenen Hefte bis zu den Grabungen von 1902 geriielien. Der „Führer 
durch Carnuntum“ von W. Knbitsebek und S. Frankfurter ist 1904 in 
ft. Auflage erschienen. Neben den Ausgrabungen ist darin auch ilas Mnscnm 
von Carnuntum eingehend berücksichtigt. Das V. Heft des „Römischen Limes 
in Österreich“ bringt ausserdem einen Aufsatz von Groller über die Liincs- 
strasse von Carnuntum nach Vindobona und Uber die Nebenstrasse von .Aequinoc- 
tinm gegen die Leitha. 

Einen Beitrag znr Gcscliicbte der Kriegszüge von den Donauliindern ans 
bringt Premerstein ((isterr. Jabre.slieftc 1904. H. 215 ff.), der aus der 
Ergänzung eines Elogiiini auf M. Vinieins einen römi.scben Vorstoss des Jahres 
14 vor dir. erseblicsst, der über die Donau hinaus naeb Mähren nnd Nord- 
ungarn bineingefübrt wurde und im Znsmnmcnbange mit den Operationen gegen 
Germanien unter .Angnstns gedacht werden muss, welche auf Erreichnng der 
Elbgrenze abzielten. Aus späterer Zeit, wohl ums Jahr 1 74 n. dir. stammt 
eine Votivliand ans Bronze, die von einem optio der Coh. I. Hispaiiornni dem 
Jnppitcr Duliclicniis gewidmet und in Ostgalizien gefunden ist. Z in geile 
schlicsst ans dem Funde, dass damals, als das römische Reich hier seine grösste 
Ansdehnnng erreichte, vorUbcrgelieinl aueb diese Gegend römische Besatzungen 
hatte. 

Am engliselien Grcnzwall des .\ntoninus Pins wurde von der Edinburger 
Society of Antiquaries ein neues Kastell bei Kongh-Castle ausgegraben. Dabei 
fanden sich als eigenartiges Annäherungshindernis an der Angrillsscite 10 
parallellaufende tiefe Gräben. Ein zweites Lager wurde in Barbill anfgedeekt. 
Unter dem ca. 3(50 m im Quadrat messenden Lager ländeii sich hier noch 
Reste eines älteren kleineren L.ngers, das seine Entdeekcr der Zeit des .Agricola 
znsclircibcn (vergl. Areb. Anz. 1905. S. 98 1. 

Eine völlige Umwälzung altgewohnter Zustände brachte die Gefährdung 
der Reicli.sgrcnzc und die schlicssliche endgültige .Aufgabe des rcelitsrhcinischcii 
Limes für die .Städte des linken Rlicinufeni, die seil etwa IftO Jahren, durch 
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eine weit vorgeseliobene Grenze gesctilltzt, ein friedliclicH Dasein geführt hatten 
und jetzt auf einmal «ich den germanischen Schaaren gegenüber zur Ver- 
teidigung rüHten und dann selbst die Grenzwacht am Itheiu üheruehnieu mussten. 
Die offenen Orte mussten ummauert werden, und immer mehr Beispiele finden 
sich, die zeigen, wie man in fieberhafter Eile und auch hier vielfach mit 
Benutzung alten Materiales die Städte befestigt hat. Die charaktcrigtischcn 
Züge der Befestigungsweisc kehren eigentlich bei jeder neu untersuchten 
Stadthefc.stigung des linken Rheinufers von Andernach aufwärts wieder. Da- 
neben werden wichtige Punkte, namentlich Strassenkreuzungspunkte, durch 
kleine Kastelle geschützt, deren Befestigung den Stadtbefcstigungen sehr ähn- 
lich, nur regeluiä.ssiger ist. 

Auch das .lalir lf)04 hat wieder einige Beiträge zur Kenntnis dieser spät- 
römischen Grenzwehr gebracht. So in Kreuznach, wo der Südwesttunn des Mauer- 
ringes des Kastells festgcstclit wurde. Die Südseite dieser Befestigung ist schon 
vor einer längeren Reihe von Jahren teilweise untersuclit worden, wobei sich 
gerade ein charakteristisches Beispiel für die Verwendung alter Bangliedcr und 
Inschriflstcinc in den Fundamenten der Mauer ergab (vgl. Engelmann, Das 
röm. Kastell bei Kreuznach). Bei Erweiterungsbauten der Glasfabrik, welche 
heute den grössten 'Peil der alten Festung überdeckt, faiulen sich in diesem 
Sommer innerhalb dieser Stelle Reste eines alten Säulenhaitcs, der zur Zeit des 
Mauerbaues anscheinend schon zerstört und in seinen Grundmauern überdeckt 
war (vgl. Westd. Ztschr. 1'.I04 S. 375;. Ein paar Einzclfuude, die auf seinem 
Niveau gemacht wurden, gehören dem ersten Jahrhundert an. Möglicherweise 
stammt eine, Anzahl der früher in der Mauer gefnndeneu Steine von bezw. an« 
diesem öffentlichen Bau. Eine weitere Untersuchung dieser Südseite der Bc- 
fc.stignng wäre daher sehr wünschenswert auch mit Rücksicht auf diesen Bau. 

Bei Alzey, einst wie jetzt ein wichtiger Strassenkreuznngspnnkt, ist die 
Feststellung eines spütrömischen Stra.s.senkastells gclniigeii. Soldan und 
Schumacher konnten bereits den Umfang im Wesentlichen feststclien (vgl. 
Westd. Ztschr. 1‘.>Ü4 .S. 298 f.). Die Stärke der Mauern, der runde vor- 
springcmle Kekturm sind ebenso charakteristisch für die Spätzcit wie die Einzcl- 
funde. Da.ss der Ort aber nicht erst in dieser Zeit besiedelt wurde, sondern 
auch schon früher, wie seine Lage ja auch wahrscheinlich macht, beweisen 
Seberbenfunde, die bis ins erste uaehchristliche Jahrhundert znrückzngehcii 
scheinen. 

Auch bei Eisenberg in der Pfalz wurden Reste eines spütrömischen Kastells 
gefunden und leider zerstört (vgU .\nthcs, Korrcspondcnzhlatt des Gesamt- 
vcrcins 1904 (52) S. 259). 

Nur auf Grund einer Zeitungsnotiz kann hier auf neue Funde in Keil- 
münz a./lllcr hingewie.scn werden, wo bereits vor zwei Jahren eine spätrömischc 
Befestigung fcstgestellt wurde (Korrespondcnzbl. des Gcsamtvcrcins 19t»:> S. 5ll). 
hj* fanden sich jetzt die Fundamente des charakteristi.«chcn halbrund vor- 
gebauten NO. Eckturmes, die auch wieder zum Teil aus alten Bauglicdcrn 
(erwähnt werden das .Sehlussstück eines grossen Torbogens oder Giebels, 
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kanelliertc Silnlen) erbaut sind. (Staatsanz. f. Württemberg Nr. 254 vom 
31. X. 04.) 

Von der späten Stadtbefestigiing Kölns wurde im vergangenen .labre bei 
einem Neubau in der Komiidicu.strasse 71/T3 ein weiterer Knndtnrm nuler- 
suebt, der luusiviselicn Sebmuek aufwies, wie der bekannte noeb aufreebt- 
stebende Turm (vergl. Westd. Ztsebr. 1904 S. .380). 

Interessant ist, wie gleichartiges sieb in Ilritannieu unter gleichen Ver- 
liültnis.sen wiederholt. Der s])ätc Mauerring des rümisehen London zeigt ganz 
gleiche .\nlagc. Auf einem Fundament, das aus alten Quadern und .Skulptur- 
stüeken znsammengesetzt ist, erbebt sich die Mauer, die ans einem Gnsskern 
mit llandquadervcrklcidung besteht und durch Zicgelhänder verziert ist (so 
z. 15. auch die späte Stadtmauer in Angst). Rundtürme verstärken auch hier 
die Mauer. (Vgl. E. Krüger, Korrcspondcnzblatt d. Westd. Ztsebr. 1904. .S. 23.) 


III. 

Neues zur römischen Städte- und Ortskutide. 

Von 

II. llrogendorlT. 

Im Vordergründe des Interesses .steht seit einer Reibe von Jahren die 
fortsebreitcntle Feslstellmig des .Sladtplaues des röiuiscben 'l'rier (vgl. Ilettner, 
Korrcspondenzbl. d. Westd. Zcitsebr. XXI, 1902, .S. 99flf., Dragendorf f , 
Korrespondenzbl. d. Ges. W'reins 1903, S. 2(k> If.). Naebdem jetzt die Kana- 
lisierung der .Stailt beendet ist, veröffentliebt G rae ven in der Zeitschrift „Die 
Denkmalptlege“ VI. Nr. 16 S. 12öff. einen vorläufigen kurzen Heriebt über 
die Ergebnisse der bei dieser Gelegenheit gesammelten Heobaebtuugen. Der 
Bericht sehliesst sieb im Wcsentliebcn an die schon veröffentlichten früheren 
Hericbtc an, bietet aber znm ersten Male den ganzen röniiscbcn Stadt]>lan und 
zwei Abbildungen von Schnitten durch die Schichten des römischen Strassen- 
körpers. Die vollkommene Regelmässigkeit des Strassennetzes tritt klar zu- 
tage und in dieses fügen sich die teils noch aufrecht stehenden, teils früher 
schon festgestellten römisebeu Bauwerke gut hinein. Einzig die Porta nigra 
stellt nicht in der Axe dieses geradlinigen .Sirassensystems, sondern spitzwinklig 
zu demselben, und auch nicht auf dem Strassenzuge, der als Hauptader die 
Stadt durch das Südtor betritt, sondern gegen Osten verschoben. Die Römer- 
strnsse, die durch die Porta nigra führt, trifft erst ein gutes Stück innerhalb 
des K|iätröinisclicn Mauerringes auf die gerade Hauptstrasse des alten Strassen- 
systenis. Es war dies schon früher so gedeutet, dass die .Stadtgrenze nrsprünglicb 
weiter siUllich gelegen habe, etwa an der .Stelle, wo die „Portaiiigrastrasse“ 
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das rcgclmässij^c StraKscmiet/. trifft (I)rngeiulorff a. a. 0. S. 207). Graevcn 
sucht das jetzt noch weiter zu erliürtcn durch den Hinweis auf ein Fundament 
und Qnaderrcste mit Skulpturen, die wahrseheinlieh von einem Orahdcnkmal 
herrUhren und beträchtlich inuerhalh der Porta nigra liegen. Die Grenze der 
ältesten Stadtanlagc hat sich auf den anderen drei Seiten, da Reste einer Be- 
festigung, die älter wäre, als der spütriiniisehe Manerring, auch im weiteren 
Verfolg der Arbeiten ni(dit gefunden sind, bisher nicht bestimmen lassen. Dass 
sic auch im Sllden ursprünglich nicht bis zu der späteren Mauer reichte, zeigen 
die von Lehn er veröffentlichten Töpfereifnnde, die ursprünglich ausserhalb der 
Mauer lagen, und mehr noch die neuerdings gefundenen Grabsteine früher Zeit, die 
ebenfalls innerhalb der späten .Sta<itbcfcstigung gefunden sind. Wichtig ist hier 
vor allem der Grabstein, den Domaszewski (Korrbl. d. Westd. Ztsehr. 1904, 
,S. 16:Vi bekannt macht und in die Zeit des Angustus setzt. Da er wohl nicht 
weit verschleppt ist, beweist sein Fundort (Hciligkreuzstrassc-Ecke .Saarstrasse), 
dass die Stadtgrenze ursprünglich weiter nördlich lag als später. Für diese 
Fragen wird die Durcharbeitung des gc,samten Reobachtungsuiateriales und 
auch die der massenhaften Kleiufnnde wohl noch manchen Fingerzeig bringen. 
.4uch werden hier noch einige ergänzende Gral)ungcn nötig sein. (Vergl. auch 
Westd. Ztsehr. 1904. S. .377.) 

Die cndgiltige Publikation, die demnächst begonnen werden soll, wird erst 
den ganzen Wert dieser Beobachtungen ins rechte Licht setzen, von denen die 
Feststellung, dass Trier gleich anderen augusteischen Nengründungen nach ein- 
heitlichem Plane angelegt wurde, nur ein Teil ist. Abgesehen von zahircieben 
wertvolleu Einzelfundcn wird auch die Gesamtheit der Trierer Kleinfunde sehr 
interessante AufscldUssc geben, einen Einblick in das ge.samte Inventar einer 
römischen Gressstadt im Verlaufe von .5 Jahrhunderten. 

Dass in Trier bisher alles Vorrömische fehlt, ist auch schon früher be- 
obachtet. .\nch Adcineit (Siedlungsgeschichte S. 37, S, 47) glaubt nicht an 
eine vorrömischc ,\nsiedlung an dieser Stelle, wie überhaupt Uber die Art der 
Besiedelung des Treverergebietes in vorrömischer Zeit nichts sicheres zu sagen 
sei. Ob neben den Einzelsiedeluugcn bei den Treverern damals schon grössere 
.Vnsiedclnngen bestanden, bleibt noch zu nntersneben. Für uns ist Trier eine 
Ncuschöpfuug des .\ugnstus, deren Plan seine vollkommenen Analogien in 
den gleiebartigcii Stadtpläneu anderer augu8tcis<'her Nengründungen, Turin, Aosta, 
.\ntnn, hat. Wieweit bei Entwurf dieser Stadtpläue neben dem römisehen 
Lagersehema, das zweifellos mitspielt, auch die regelmässigen hellenistischen 
Stadtpläne ihren Einfluss ausgeübt haben, bedarf noch näherer Untersuchnug. 
Interessant ist jedenfalls der Vergleich des augusteischen Trier mit dem von 
Alexander d. Gr. angelegten 1‘ricne, dessen Plan wir gerade jetzt durch die 
Veröffentlichung des Berliner .Museums erhalten haben. (Th. Wiegand und 
H. Schräder, Priene. Berlin 19t4.) Bei der Behandlung dieses Stadtplanes 
(S. 45ff.) hätten jedenfalls auch die römisehen Nengründungen beachtet werden 
sollen. Auch die dort angezogene Besehieihung von Nikaea in Bithynien 
(Strabo XII. 4. 7) ist für Trier interessant. 
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Von uiitHdieidciider Bcduiituu;' für din Kiitwickeluiig 'l'riert! in der Spiil- 
zc'it it^t die Verleping der praefeelura (ialliarum, die etwa ein Jalirlimidcrt 
laiifr ihren Sit/, in Trier ftelmbt, iiacli Arelate. Diese Verlefriiiif; sucht J. Zeller 
(Westd. Ztsehr. 1904 S. 91 ff.), ('cnaner als bisher, ums Jahr 400 fest/ulegcn, 
(vor 402, vergl. dciis. Westd. Ztsehr. 190.') S. 

liii Amphitheater von Trier sind iiu verfrangeiien Jahre einige Fest- 
slellmigcn gemacht, ln einem .\rtikel der Trierer Landes/eitun^' (Nr. 2t5.‘l vom 
14. 11. 1904) wird aul’ die kleine Nische in der Mauer des nördliehcn F.in- 
ganges zur Arena aiilinerksam gemacht, in der nach .\nalogie anderer Amphi- 
theater vernuitlieh ein Gtitterbild gestanden hat. Hei der Frage, welche Gott- 
heit dort verehrt sei, wird auf die vom .-Vmphitiieater stammende Insehrift CIL. 
Xlll. 1,8, 3601 verwiesen, in der Dotnas/ewski, eben des Fundortes wegen, 
vcrnintungsweise den Namen der Nemesis als der im .\mphitheatcr verehrten 
Göttin ergiiu7.t. Eine andere im Amphitheater gefundene Inschrift (CIL. 
a. a. 0. 3641) he/eugt aiieh einen Kult des geniits arenarioruin. Eine auf das 
Amphitheater bezilgliehe interessante Erwerbung des I’rovinzialuiuseiims ist eine 
Hleimarkc mit der Aufschrift TUE (Treviris) innerhalb eines Kranzes; auf der 
anderen Seite ist ein schlangenwllrgender Herkulesknahc, die Zahl V und die 
Inschrift IVV (Juvenuin) zu erkennen, also eine Eintritlsmarkc des Amphi- 
theaters, die an den schon lange im Provinziitlmusemn befindlichen Block aus 
dem Amphitheater erinnert, der nach seiner Inschrift gerade die Sitzplätze der 
juvenes bczeiehnctc. Besonders interessant ist aber iler gelungene Nachweis, 
dass in das Trierer .\uiphitheater eine ganz ähnliche „Versenkung“ eingebaut 
war, wie wir sie kürzlich in Metz kennen gelernt haben. (Vgl. Jahrb. d. Ges. 
f. lothr. Gesell, u. Alterturnsk. Bd. XIV.) 

Über die Heizung in den Thermen von Trier schreibt, gegen die bekannten 
Ausführungen von Krell, R. Brauweiler (We.std. Ztsehr. 1904, 11 ff.). 

Sehr zahlreich sind die Grabfunde aus Trier, die in diesem Jahre ins 
Provinzialniuseum gelangt sind. Besonders zeichnen sieh darunter Gräber der 
FrUhzeit, des 1 . Jahrh. n. dir., ans dem südlichen Gräberfelde aus. (Westd. 
Ztsehr. 19<14 S. 378 f.) .-Vm linken Moselufer wurden 5 in einer Reihe stehende 
unberührte Sandsteinsarkophagc gefunden mit Gefässen, diu auf das III. Jahrh. 
weisen. In dem einen lag eine Münze des Alex. .Severus, geprägt zwischen 
22.0-29. (Oragven, Korrbl. d. Westd. Ztsehr. 1904, S. 67 ff.). 

Auch in Metz wird die günstige Gelegenheit, welche die Stadterweiternng 
angenblicklich bietet, von dem rührigen Verein für lothring. Gesehichtc eifrig 
ausgenutzt. Der XV^ Band des Jahrbuchs der Gesellschaft f. lothr. Geseh. u. 
Altertumskunde bringt wieder Beiträge zur Topographie des römischen Metz 
und seiner nächsten Umgehung. S. 482 berichtet E. Schramm unter Beigabe 
eines Planes (Taf. 34 u. 3ö) Uber den Keller des Bisehofspalastca, der der 
Rest eines grossen römischen Gebäudes ist. Der späten Datierung nach dem 
charakteristischen .Mauerwerk mit Ziegeldurchsehuss dürfte doch wohl der Vor- 
zug vor der frühen (nach dem bei ilcn .Vbinessungcn verwandten älteren 
römischen Fuss von*296 mm) zu geben sein. Ein Pfahlrost, der augenscheinlich 
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einer Seillclirücke der Itöiiierstrasse Metz-Miijjuy-Puully ii. «. w. angeliörl, 
wurde hoi Ma^iiy gefuiidcu (cbeud. S. 483, Tiif. 36). 

HcHüiidcra reielic Piimle wurden im Süden von Met/., luiinentlieli iin (!c- 
biet der Gcnieiudc 8 ab Ion bei ficlcffcnlieit der Stadterwcitcrung gcniaeht, 
über welche Kenne a. a. 0. S. 324 ff. berichtet. (Vgl. auch Kenne, XXIV. 
Jahresberieht d. Vereins f. Erdkunde in Metz S. 4.5 ff. Korrespondcn/.bl. d. 
Westd. Ztschr. 11105, S. 33ff., S. 65 ff. Der eben wührend unseres Druckes 
erschienene XVI. Hand des Jahrbuches d. Oes. für lothr. Gcsch. bringt weitere 
Ergänzungen zu diesen Funden.) Die Funde geben wichtige IJeiträge zur Topo- 
graphie des .südlichen Stadtteiles von Metz, seiner Gräberfelder und seines 
Vorgeländes. Deutlich prägt sich in den Fnnden die reiche Kultur aus, welche 
hier schon verhältnismässig früh geblüht hat, um dann schon znrOckzngehcn 
zu einer Zeit, wo Trier erst seine höchste Hlüte erreichte. Das gewaltige 
und prächtige Amphitheater, das im Jahre 1902 erforscht werden konnte 
(vgl. Jahrb. d. Ges. f. lothr. Gcsch. Bd. XIV), ist schon geschleift worden, als der 
spätrOmischc Mancrring der .'^tadt erbaut wurde, und blieb ausserhalb desselben, 
während in der .Stadt ein neues, aber den veränderten Verhältnissen angepasstes 
weit kleineres Amphitheater erbaut wurde. Auf dem Territorium des ge- 
schleiften Amphitheaters hat man die ältesten christlichen Funde gemacht. Südlich 
vom Amphitheater fanden sich 2 Steinsärge, welche interessante Bleisarkophagc 
mit reichen Beigaben umschlo.sscn iU. a. ü. XV, 340 ff. Taf. XXVI — XXIX). 
ln den Manergürtel der römischen .Stadt war die jetzige Citadelle cinbezogeu. 
Die Substniktionen der Stadtmauer bestehen auch hier aus alten Baugliedern, 
die zum Teil von den benachbarten Gräberfeldern geliefert wurden. Ein Tempel 
nnbekannter ßestimnumg ist im Süden der Stadt durch Inschriftfnnde ge- 
sichert. Weiter südlich, bei der Lnnritc d’Ar(;on findet sieh ein grosses Gräber- 
feld spätester, znin Teil sicher nachrömisehcr Zeit, hast ohne Beigaben, aber 
doch ergiebig, weil auch hier znm Teil altes Architckturniaterial znin ünistellcn 
der Gräber verwendet ist. llingewiesen sei auch anf die hier liegenden Reste 
einer uralten christlichen Kirche, deren Anfänge bis in spätrömische Zeit 
zurückreichen können (a. a. 0. XVI, S. .369 ff.). Eine Reihe von altchristlichcn 
Grabsteinen sind a. a. Ü. XVI, .S. 346 beschrieben. Zahlreiche römische Inschrift- 
steine, meist Grabsteine kamen auch beim Xiederlegen der Lünette zum Vorsoliciu. 

Unter den Brandgräbern sei hier namentlich die Verbrennnngsstätte er- 
wähnt, welche weiter westlich, über die .'^trassc naeli Montigny hinaus auf dem 
Pionicrübungsplat/z; gefunden wurde. Nach den Fnnden ist sie schon im 
ersten nachehristKchcn Jahrhundert benutzt worden (a. a. 0. XV. .S .349 f., 
XVI. S. 361 ff.). 

Endlich liegt 700 in. südlich von der Limette d'Ar<;on schon innerhalb des 
Dorfes .Sablon ein weiteres spätes Skelett-Gräberfeld, nach den Münzen haupt- 
sächlich im IV. Jahrhundert benutzt. Doch sind hier angeuscheiulich auch 
schon in frOhrömischcr Zeit Beisetzungen erfolgt, wie einige frühe Grabsteine, 
darunter der interessante eines Sevir .Vugustalis Apollinaris, beweisen. (Vergl. 
auch a. a. 0. XVI. .S. 370 ff.) 
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Nocli weiter sildwcstlieli »iiul vor elwn 2ö Jalireii Beobiu-litiiiiKen ge 
ninciil, die auf ein Kymphaenm liinwcisen, ein Hrunneidiciligtani, in dem neben 
Mereurins die leovellauna verelirt wurde. Auch Weilinngen an Kosnierta, 
Apollon und Mogontia finden sieb, und oanicntlicli die letztere Verbindnng ist 
interessant, da sic an den Beinamen des Apollo Sfogounus, die .''tadt M(»gon- 
tiaenni, als deren Teil wieder der vien.s Apolliuensis erscheint, ii. a. erinnert 
(vgl. a. a. 0. XV. S. 3ß8; XVI. S. 

naniit ist das unmittelbar zur alten Stadt Metz gehörige Oebict aiiseliei- 
nend schon überschritten. Der Friedhof, dessen Orabsteine sich bei dem Hofe 
la llorgne-au-Sabloii fanden, gehört nach Kenne s Ansicht zu einer gesonderten 
gallisclcröiiiisehcn Ansiedlung. Hier wurden gelegentlich von .\us8chachtungcn 
die reichsten Funde gemacht; zusamincngehilnft lag eine Fülle von .Steindenk- 
niälern, darunter allein etwa 100 Grabinschriften, die in die Zeit vom 1. bis 
111. Jahrhundert geln'ircn und chtmso wie die Formen der Grabsteine ein inter- 
essantes .Material zur Krkenntnis der Mischung römischer und gallischer Kultur, 
des allmählichen Vorrückens römischer Kultur und ihres endlichen Cbcrwicgens 
liefern. Ans 7 Reliefs der Epona und 2 Steinen mit Darstellungen einheimischer 
Göttinnen der Fruchtbarkeit darf man schlies.sen, dass auch ein ländliches 
Heiligtum sich in der Nähe befand. (Vgl. a. a. O. XV. S. 371 ff., XVI. 
S. 382 ff.) 

Auf die Fülle interes.«antcr Einzelheiten, welche diese glücklichen Funde 
bringen, kann hier natürlich nicht eingegangen werden. Es sei dafür auf 
Kcuncs ausführliche Behandlung verwiesen. 

Die römische Wasserleitung von Gorze nach Metz, deren Aquädukt noch 
heute als eine der imposantesten Ruinen römischer Zeit auf deutschem Boden 
teihveise aufrecht steht, findet im XVI. Bande d. Jahrh. d. Ges. f. lothr. Geseh. 
S. 203 ff. eine eingehende technische Behandlung durch A. Doell. 

Einen Beitrag zur Topographie des römischen Köln gibt Dehner 
(Korrcsp.-Bl, d. Westd. Ztsehr. 1904 llOf.t. Auf den bekannten Terrakotten der 
Kölner Töpferei (zuletzt Bonn. Jahrb. 110, S. 188 ff.) ist statt ad cautunas novas 
— ad gantuiias novas zu lesen. Gantunac sind dureb eine Kölner Inschrift 
(Korresi).-Bl. d. Westd. Ztsehr. 1904, S. 73) als dort verehrte Göttinnen bekannt 
geworden. Ihr Name hängt zweifellos mit ganta, Gans (l’lin. nat. hist. 10. 22.) 
zusammen. Gantnnae = Oänsemarkt oder Gänseteich dürfte demnach der Name 
einer Örtliehkeit in Köln gewesen sein, der dann auf eine neue Örtlichkeit, die 
gantunac novae übertragen wurde. Die Gantunae der Inschrift sind seine 
Schut/^tötlinncn. 

Über den Namen der Stadt AVorms bandelt K. Christ in der Zeit- 
schrift ,Voin Rhein“ 1904 in mehreren .Artikeln (S. 42, S. Ö4, S. 7.5). Der 
Annahme Cramers (Rheinische Ortsnamen ans roni. Zeit), dass der Name 
lignrisch sei, pflichtet Becker bei (Vom Rhein, 1904, p. 30f.), während Christ 
den Namen aus dem Keltischen erklärt. 

Sehr ergiebig waren im Jahre 1904 die Grabungen in dem Gebiete der 
Römerstadt Ilcdderubeim, wo vor allem nahe der nach der Saalburg fUhreu- 
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<lei) Strasse ausfredchiite römiselie Tii|)fereieii ans dem II. Jalirhiinilcrt gefniidcii 
wnrdcn, die Ider also wie oft niimittclhar vor der Stadt lasen. Die Uiiler- 
sueliiinsen sind nocli nicht abgeseldossen, vcinpreeheii aber ausser für die Topo- 
graphie von lleddcrnbeini aiicb für die Gesebiebte der provinzialen Kcraniik 
wiebtige Ergebnisse. Vgl. den kurzen Hcriebt im 28. .labresberiebt des Ver- 
eins f. d. histor. Mnsctim, Frankfurt 19U5. Wolff, Korrespondenzblatt d. Westd. 
Ztsebr. 1905, S. 25 ff. 

ln Gllnzbiirg sind nahe der Pfarrkirche üeste einer riimiseben lladcanlagc 
gefunden und ein Griibcrfeld aulgedeekt (Korrespondenzblatt d. Ges. Vereins 
1905, 72). 

Pas Bild der Zivilnicderliissung bei der .Saalhurg wnrile namcntlieli durch 
Feststellung eines Heiligtumes des Silvamis und der Diana bereiebert (Zcntral- 
blatt d. Bauverwalinng 1905, S. 2.59, vergl. auch Westd. Zlstdir. 1901 .S. .‘542). 

Die wichtigste und grösste Untersuchung auf dem Gebiete der Villen- 
forsebung ist die vom Proviuzialmusettin in Trier nnteriiomnienc Ausgrabung 
der Villa bei Wittlieh. Obgleieh dieselbe noeh nicht zu Ende geführt ist, s(dl 
doch schon hier darauf bingewiesen werden; wir verziebten aber aus diesem 
(trnnde auf die Wiedergabe des noeh nnvollstiindigen Planes. Unsere Kenntnis 
der italischen Lti.\usvillen der Kaiserzeit ist leider noeh eine sehr geringe, da 
keine der zablrciebeti Kuinen vollständig erforscht ist. Die Beschreibungen 
solcher Villen durch antike .Schriftsteller hat zuletzt Rostow'zcw besprochen 
und zur Erläuterung Villcndnrstellungcn auf potnpeianiseben Wandbildern ver- 
wandt (Jabrb. d. Archäol. Instituts 1904 [XIX.] 10.3 ff.). Wie eine Illustra- 
tion dazu nimmt sich die Villa in Witllieb aus — ein Bau, der offenbar weniger 
durch die innere .Vnssehmüekung im Einzelnen (es fehlen beispielsweise Mo.saik- 
bmlcn) als durch seine arebitektonisebe Anlage wirken sollte. Mit grossem 
Geschick ist schon der Platz gewählt an dem steilen Abhange, der sieb dem 
Laufe der Lieser folgend in sanftem Bogen von Nord nach Süd binziebt; 
hinter der Villa steigt der bewaldete Berg hoch auf und bildet den Hinter- 
grund für den Bau, von dem mau einen entzückenden Blick über das Licscr- 
tal und die umgrenzenden Höhen geniesst. Die .Snbstrnktionen der Villa, ans 
grossen .Sandsteinquadern gefügt, l.agen stets mehrere Meter hoch zu Tage und 
cs ist fa.st nnverständlicb, dass sic nicht längst iintersuebt wnrdcn. Wie die 
Villen der römischen Grossen bestand auch diese ans mehreren getrennten Ge- 
bäuden (diaetac), welche durch einen langgestreckten portiens, der sieb ganz 
der Krümtnttng des Ufers anscbloss, zu einem einheitlichen architektonischen 
Bilde z.usaminengcfasst wurde. Die erhaltene Mauer ist ein Teil der Rückwand 
des portieuH. Den .Strebepfeilern entsprach jedenfalls eine vordere Reibe 
von Stützen, die jetzt, ebenso wie die nördliche und südliche Fortsetzung der 
Mauer, von der Lieser, welche seit dem Altertumc ihr Bett näher au deti .\h- 
bang berangescbübcu bat, weggerissen ist. Diese Halle verkleidete so gleich- 
sam den Sockel des Gebäudes, in dessen Mitte ein riesiger überwölbter Keller 
von 11,5:13,5 m lag, in den von dem portiens aus eine Türe führte, über 
diesem Gang erhob sich sicher noch ein zweites Hallengc.sehoss. Hinter der 
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lljille sieht «her dem },M-osseii Keller mul ihn reehls mul links ilherr:i;;eiul der 
llaii|dhau, hesichcnd aus einem dem Keller an (irösse enls|ireehemlcn Saale, 
mul vier dahinter liejfenden kleinen (iemäehern. An jeiler Seite setzt noeh 
ein kleines Oeinaeh niul eine Kxedra an, die sieh wohl naeh dem Oherf,'Cseho88 
des porticus öffnete. Nördlieh davon liegt, durch einen llof vom Mittelhau 
getrennt, ein ausgedehntes I5ad, links ehenso durch einen Hofraum getrennt 
ein dritter (iehHudekomplex, der chenfalls teilweise unterkellert ist, dessen IJe- 
stimmimg iin Eiir/clncn alter noeh weiterer Uiitersuchiing hedarf. Die Axen 
der drei Gehäiidc konvergieren gegen Osten entsprechend der KrUmmung der 
Halle, an der sie lagen. Hesondere Aufmerksamkeit verdienen noch die sorg- 
fältigen, man möchte sagen inonmncntalen Entwässerungsanlagen, die zuglcieh 
auch für die Gc.staltung der Gehäude manches ergeben. Den Einzelfunden 
nach dürfte die Errichtung der Villa in die II. Hälfte des II. Jahrhunderts 
fallen. 

Mit ihrer etwa lilO m lang gestreckten Halle, die von den Dächern der 
dahinterlicgendeu Gehäude tlhcrragt wurde, hot die Villa bei Witllich zweifellos 
einen sehr stattlichen Anblick dar und konnte sic sich aneh mit der Pracht der 
italischen Luxusvillen, wie sie uns Cicero, Pliiiins u. a. schildern und die 
pompeiauiseheu Malereien vor Augen flihren, nicht vergleichen, so ist ihr Typus, 
für unsere Gegend neu, doch eine muniltelhare ühertragniig des italischen 
Luxusvillentypns. 

Einer s|täten Villa werden wohl auch die römischen Reste .angehören, 
welche hei Franziaihcim (bei .'Station Pluwig der Kuwerbahn) im Kegierungs- 
hezirk Trier gefunden wurden und Reste einer liadeanlage erkennen Hessen 
(Westd. Korrespondenzhiatt 1904, S. 201 [Krilgcr|). Ehenso die Reste hei der 
.\hteikirche in Tholey (W. .Schmitz, Korrespondenzhiatt d. Westd. Ztsehr. 1904, 
S. 102 ff.). Vom Bonner Provinzialmuscmn wurden Villenreste an der .Strasse 
nach Kripp südlich von Remagen und in Bonn seihst an der Koblcnzcrstr.asse 
aufgenommen. Ausgedehnt und verhältnismassig sehr gut erhalten scheint die 
Villa zu sein, welche hei Köstlach (Kreis .\ltkirch im Elsass) gefunden wurde. 
Auch dort fanden sich Badezimmer, an die sich nach den Berichteu der Tages- 
hlätter ein Lichthof und Portiken ansehlossen. (Vgl. Korrespondenzhiatt d. Gesamt- 
Vereins lOO.h, S. 69.) Cher Villenfunde in Belgien vergl. Arch. Anz. 190.5, S. 96. 

Eine Anzahl schlichterer Gutshöfe und Bauerngehöfte wurden namentlich 
im .\rbeitsgebicte des Wiesbadener .Museums gefunden, so bei Kiedrich (Mitf. 
d. Nass. Ver. f. Altert. IBOl;';'», S. 14 ff.), wo die Kleinfnnde auf die II. Hälfte 
des II. und die I. Hälfte des III. Jahrhunderts hinweisen; hei Flörsheim (eben- 
dort S. 67); bei Niederlahustcin und Brnithaeh ebendort S. 76). Ein römisches 
Gebäude hei Weilheim in Hohenzollern wird I). Litt.-Ztg. 1904, 2941 erwähnt, 
Reste eines römischen Holzhauses hei Kaufhäuren im Korrespondenzhiatt d. 
Gesamtvereins 1905, .S. 72. 

Neben der Erforschung einzelner Sicdclungcn, Orte, Villen u. s. w. geht 
die Forschung heute mehr und mehr darauf aus, die gtiuzen Besicdeluugs- 
verhältuisse grösserer Gebiete fesfzustcllen. Bei der fortschreitenden Kultur, 
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diu xwar immer melir S|iiiruii alter lieaicdelmig ans Lieht hrin^t, iiamcnflieli 
seit der I)am|)f|iflug die Felder tief aufwilhlt, die Ziisauimenlegiuij; der Fluren, 
das Aidcfrcn neuer Wege, Vtrsehlcifen von llnidwegcii u. s. w., das (iciände 
mamdehfaltigen, tiefgreifenden Umgestaltungen unterzieht, diese Spuren alter zu- 
gicieh auch zerstört, ist es höchste Zeit, aufznnehmcn, was mich anfzunehmeii 
ist. liier hat die lokale Forsehmig ein grosses Gebiet, auf das sie nicht nach- 
drücklich genug hingewiesen werden kann. Denn solche .\rlieit kann nur hei 
intimer Kenntnis der Gegend, hei immer wiederholten Streifzügen, hei maunich- 
faltigeu Beziehungen zu den Bewohnern geleistet werden. Die Ergchnisse .sinil 
sehr interessante und weitgehende. Besiedelungsdiehtigkeit und damit .\rt und 
Intensitilt der Bodenwirtsehaft, Bevölkernngswechsel, Kulturwcehsel, Kontinnitiit 
der Besiedelung, Wege und Strassen — alle diese historisch wichtigen Fragen 
hernhen auf sulchen topographischen Beobachtungen, die sich natürlich nicht 
auf das Itömischc hesehränken dürfen, srmdern von den illtesten Spuren an alles 
in gleicher Weise mindestens bis zur Karolingerzeit herlleksichtigcn müssen. 

Über die römische Besiedelung des Kreises Düren teilte l)r. Schoop 
seine Beobachtungen auf der .’rüjahrigen llaupiversannnlung des historiseheu 
Vereins für den Niederrhein mit (vgl. auch Korresponden/.hlatt des Ges. Vereins 
1‘JOö, S. 7tt), ans denen die grosse Dichtigkeit der Besiedelung in römischer 
Zeit, ihr Charakter als Kiiizelsiedelung klar hervorgeht. Darin stimmen seine 
Kesultatc durchaus mit anderwiirts gemachten Beuhachtungen überein, .\ndcrer- 
seits steht seine Feststellung, da.ss die fränkische Besiedelung nur eine verhfilt- 
nismilssig geringe war, viel ur.sprünglich bebautes Land veröden liess, meist nicht 
an die römischen .Siedelmigen anknflpft, im Gegensatz zu sonstigen Beobachtungen, 
die oft gerade das direkte AnknUpfen des fränkischen an römisches erweisen. 

Vor allem sei aber auf den Aufsatz Schumaehers in der Westd. Ztschr. 
iyi)4 aufmerksam gemacht, der die Ergebnisse der jahrelangen Forschungen 
des Verfassers über die römischen Strassen in Kheinhessen bringt. 

Hier kann natürlich nicht auf die Fülle einzelner kleiner Feststellungen 
hingewicseii werden, wie sie im Laufe des Jahres allerorten, wo aufmerksame 
Altertumsforscher arbeiten, gemacht sind. Das Bild würde trotz aller Sorgfalt 
ein einseitiges werden, da die Nachrichten darüber zu ungleich veröffentlicht 
bezw. mitgeteilt werden. Für ein besonders reiches Gebiet, das seit langem 
arehäologiseh gut überwacht ist, die südliche Wetteran, hat die römisch- 
germanische Kommission sieh jetzt mit den beteiligten Museen und Vereinen 
in Beziehung gesetzt, um die archäologische Überwachung fortzuführen und 
durch kleine Untersuchungen zu ergänzen. Wir beahsichtigen im kommenden 
Jahre über diese Arbeit zu berichten und dabei zugleich auf einzelne allgemeine 
Gesichtspunkte, die sich daraus ergeben und Nachprüfung in anderen Gebieten 
erwün-seht scheinen lassen, hinzuweisen. 

Kurz mag hier noch auf ein paar Grabfunde hiiigewiesen werden, ilie aus 
bestimmten Gründen ein lntcres.se beanspruchen können. So wurde bei Wiltlich 
(vergl. oben) ein Grab des I. Jahrhunderts mit prächtigen wohlcrhaltenen bunten 
Gliisgefässen gefunden uml vom Trierer l’roviuziaimuseum erworben. 
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Ein Hraml:;rali lici Adciian a. (1. Alir i'ji'f/.t im Uoimcr Provin/.ialinnscmn, 
KorrcKpomli'ii/hlatt d. Wcntd. Zfschr. 1U04, S. 169', enthielt in einer Steinkiste 
(dne llolzkiste. Während die sonstijren Heifrahen, Ulasnrncn, Sijrillalateller mit 
liarbotinever/.iermiff, eine Traglateme gleich solchen aus Pompei und' Hcrc.ula- 
nnm tlhcrcinstiinmend mit einem Grosser/, des Dumitinu und einem Mitteler/ 
de« Ncna das Grah in die Zeit um lllO p. dir. datieren, fainl sich in dem- 
selhcn Grab ein Denar des L. Thorins lialbus vom .lahre 94 vor Chr., eine 
Mllir/e, die in angnsteiseber Zeit gerade im Kbeinland mehrfach kursierte (vgl. 
Westfäl. Mitl. III. S. !>!t, 2. Novacsium S. 2.09), die aber zeigt, wie vorsichtig 
man mit der Datierung eines GrabfnmIcs nach einer einzelnen Mituzc sein muss. 

Im Landkreise Ilanan wurde unweit des Kinziglieimcr Hofes eine kleine 
Gruppe von Gräbern des II. Jahrhunderts gefunden, die anscheinend zu einem 
in nächster Nähe 19ü4 fcstgcstcliten römischen Gutshofe gehört. Die genauen 
Beobachtungen ergeben in dieser Gegend fast zu jedem Landsitz auch ein 
zugehöriges kleines Gräberfeld. Der dmraktcr der Kinzelsicdclung tritt auch 
darin scharf hervor. 

Umfassender, weil zu einer grösseren Niederlassung gehörig, ist der Fried- 
hof, welchen der Fricdbcrgcr Altertumsverein bei Ileldenbcrgcn Wcttcran 
ausgcbcutet hat (Hess. Quartalblätter HI. Nr. 15, S. 506). 

Über einen rümisehen Grabfund bei Worms, der auch fllr die .Strasse 
Worms- .Mzey von Bedeutung ist, ist in „Vom Rhein“ 1904, .S. 91f. berichtet. 

Ein Mainzer .Skelcttgrab Hc.sS. Quartalblätter HL 1904, S. 515) ist nament- 
lich d.adureh interessant, dass als Deckel des .‘'arkoph.agcs ein älterer Grab- 
stein, der des Sklaven eines eenturio der XXII. legio primigenia, verwandt ist. 

Dankenswert ist die Veröffentlichung von Notizen »her die .Xufdccknng 
eines römischen Friedhofes in Regensburg in den Jahren 1872 — 74, die 
11. La mp recht (Programm zum Jahresberichte d. Kgl. Neuen Gymnasium in 
Regensburg 1903 4) aus den binterlasscnen Papieren des Pfarrers Dahlem her- 
ausgegeben hat. Das Orabfcid lag an der Römcrstrassc, die Augiista Vindeli- 
corum mit Castra Regina verband. Offenbar begannen die Begräbnisse an der 
.Strasse selbst. Jo mehr man sich von der Strasse entfernt, desto mehr nehmen die 
.Skelcttgräbcr zu. Weiter westlich sehliesst sich dann ein ausschliessliches Skelett- 
gräberfeld an. Die sorgfältigen Beobachtungen und Aufzeichnungen Dahlems 
ergeben mancherlei für die Grabriten. Die Mllnzen beginnen mit V'espasiau, doch 
ist nach den Gcfässfuudcn wahrscheinlich, das« die Benut/nng nicht vor Marc- 
Aurel begann. Die Skelcttgräbcr scheinen nach den Beigaben gleichzeitig mit 
den Brandgräbern zu sein. Es zeigt sich also, wie die .Sitte des Bestattens 
gerade im 11. Jahrhundert allmählieh neben der Verbrennung sieh einbUrgertc. 
Ebenso sebeint sieb dann bei den .Skelettgräbcrn allmählich die .Sitte der Ost- 
richtnng ausznbilden, die in dem erwähnten zweiten ausschliesslichen .Skclctt- 
gräberfcld durchweg iunegchaltcn ist. Intoress.ant ist, wie in diesem Gräber- 
feld das Inventar mehr und mehr an das Uhliche der fränkisch-merowingischen 
Epoche anklingt. Es zeigt sich deutlich ein ständiges Zuuehmen germanischen 
Einflus.ses. 
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Um auch liier einiges ans Naebbargeliieten /.n hriugen, verweisen wir auf 
den Aufsatz von Heicrii, Archäologische Funde in St. Oallen und Appenzell 
(Anzeiger fUr Schweizer Altertumsk. 1904/:'>, Nr. 1, S. 1 ff.). In Wilberg 
(Kanton Solothurn) wurde ein römischer Gebäudckoniplex anfgedeckt, in dem 
sich Ziegel der XXI. Legion fanden (Korrhl. d. Gesamtvereins 1905, S. 69), 
was immerhin hcnierkt zu werden verdient, da auch nördlich von Vindouissa 
die Strasse nach Rottwcil von Niederlassungen begleitet wird, in denen Mililür- 
ziegel der XXI. und XI. Legion, der beiden Legionen die nacheinander in 
^’iudoni8sa liegen, Vorkommen. 

Für die Landes- und Ortskunde Österreichs zur KOinerzeit ist 
ein umfassendes Nachschlagewerk, dessen Zweckmässigkeit freilich erst durch 
die Praxis erprobt werden muss, in Fritz Pichlers -Austria Roniana cr- 
stdiicnen (Quellen und h'orschungen zur alten Geschichte und Geographie, her- 
ausgegehen von W. Sicglin, Heft 2 — 4). Es ist ein „geographisches Lexikon 
aller zur Römerzcit in Österreich genannten Hcrge, Flösse, Häfen, Inseln, 
Ländern, Meere, Postorte, Seen, Städte, Strassen, Völker“. 

Sehr schöne Resultate haben die Forschungen und Ausgrabungen in und 
bei Pola (Gnirs, (isterr. Jahreshefte 1904, IScihlatt S. 15 ff., S. l.Tl ff.). In 
Val Catena auf Brioni Grande wurden prächtige Hallcnbautcn eines Tcnipel- 
bc/.irkes frcigclcgt. An beiden Enden des Bezirkes liegen Tempel, von denen 
der eine dem Neptun geweiht war, wie schon der Schmuck der korinthischen 
Kapitelle (Fischlciber als Voluten, Dreizack) andeutet. In der Mitte der 
ganzen Anlage steht das Postament einer Statue. Alles gehört bester Zeit an. 
Ein grosser Bau westlich von dieser .Anlage ist durch eine Mlinze des Claudius, 
die im Mörtel gefunden wurde, in die Zeit nach 41 n. dir. datiert. Die gross- 
artige Gcsamtanlage mit ihrer anscheinend sehr guten Einzelausführung ist so 
recht geeignet auf den Unterschied zwischen den Provinzen am Rhein, die 
ihre Kultur doch im wesentlichen durch gallische Vermittelung erhielten, und 
dem unter iininittelharem italischen Einflüsse stehenden Istrien hinznweiseu, ein 
üiilcrKchied, der erst ganz allmählich mehr verschwindet. 


IV. 

Numismatik. 

Von 

II. llrofrendorfT. 


Ungemein gross ist die Menge römischer Münzen, die in Jedem Jahre 
in unserem Arbeitsgebiete zutage kommt. Die .Sehätznng der einzelnen Münze 
als eines historischen Dokiimeutcs ist freilich stark znrückgegangen, mul mit 
Funden einzelner Münzen wird sich ein Bericht, wie der unsere, nur in Ausnahmc- 
fällcn zu befassen haben. Eine einzelne Münze kann weder die Anwesenheit 
der Römer an dem betreffenden Orte bew'cisen, noch kann sie in den meisten 
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Füllen eine exakte Datiernns eines Fundes liefern. Denn die .MUn/.cn sind 
weit über die (iren/.cn des von Röniern betretenen Gcbiete.s binausgewandert 
und das cin/.elne Stück ist oft lange ini Kurs geblieben, ehe es in den Hoden 
kam (vergl, 7,. H. S. 41) und kann de.slialb nur einen terniinus post quem abgeben. 

Weit wichtiger ist die genaue Dnreliarbeitung griisserer Müir/.niassen, sei es, 
dass cs sieh um Sehat/.fiimle handelt, die nns dann ein Hihi der Zu.saninien,sct7,nng 
des kursierenden .Mün/.bestandes in einem ganz, bestiniinten Moment geben, sei cs, 
dass es sieh um die gesamten an einem Orte auftretenden .Mün/.en handelt, 
nni so wichtiger, je enger die in Hetraeht kommenden /.citliehen Gren7,en sind. 
Hrst ans solchen Hcobaehtnngcn kann man allmüblieh die sicheren N'ornien für 
die Henut/.ung der Müir/.cn als Zeitnie.sser ablciten. Nebenbei ergeben sieh 
daraus eine .Menge interessanter historiseber, knitnrhistoriseher, nationalöko- 
nomiseber Resultate. 

.Schon die Hearbeitung der .Münzen von Haltern, die alle zwischen 11 
V. dir. und 17 n. dir. dorthin gekommen sein miis.scn, ergab raanehcrlci. (Vergl. 
Ritterling Mitteil. d. Westf. .\ltert.-Komm. II .S. llöff., Dragendorff cbeml. 
111 S. !').■) ff.) Kin weil grosseres mul daher zu sichereren Krgebni.ssen führendes 
Material aus fast der gleichen Zeit, die Münzen ans den frühröniisehen Wohn- 
plUtzcn in den Selsschcn Ziegeleien beiXenss, bearbeitet .Strack (Novacsinm, 
Honner .lahrb. 111/112, .S. 41!tff.). Es ist zum ersten Male, dass von einem Fund- 
orte eine wirklich gros.se Mas.se von Kleingeld der frühen Kaiserzeit aus scharf 
begrenztem Zeitramne vorliegl. Die für die Frühzeit charakteristische Mischung 
von römischem und gallischem Geld zeigt sich auch hier. D.as gallische ist aber 
durchweg Kleingeld. Die gallischen GobImUnzen sind bereits in dieser Zeit gänz- 
lich aus dem Verkehr verschwunden, ebenso die .Silbermün/.en. Nur vier gallische 
KIcinsilbermUnzen finden sieh noch. Mommsens .-Vnnahme (Röni. Münzwesen 
,S. 6H;'i) eines Verbotes des gallischen Edelmctallgeldcs bestätigt sich also. Ebenso 
ist offenbar fremdes Kupfergeld verboten gewesen. Dagegen war das gallische 
KIcinkupfer Ins zum Ende der Regierung des Anguslits für Gallien anerkanntes 
Geld und ist offenbar, wie aus der grossen .Masse zu schlics.scn ist, noch während 
dieser ganzen Zeit geschlagen worden. Die re|)nblikanisehen Asse sind last 
vollständig verschwunden. Daraus erklärt sich die starke von .Vugnsliis für 
Gallien angeordnete Kupferprägung. Denn gerade hier forderten die Verhält- 
nisse offenbar eine enorme .Masse kleinen mul kleinsten Geldes. Am schlagendsten 
zeigt das die offenbar, wenn auch nicht staatlich ins Leben gerufene, so doch 
staatlich geduldete Halbierung der .Münzen, welche ancli wieder für die Früh- 
zeit charakteristisch ist (in der ^lUnzin.n.ssc von der .^elsschen Ziegelei nicht 
weniger als Sbö .Stück!). (Vgl. Ritterling mul Dragendorff a. a. O. .Strack, 
Honner Jahrb. 108, 9, S. 1 ff.) So verfügte mau am Rhein schliesslich über 
Nominale von 2<) — lö — 10— 7 ‘/j — ö- -2'.',, — l','^ mul •'7» Pfennig Wert. 

Die Gcsuintheit der im Erdl.ager von Hofheim (ca. 40 — ßu n. Chr.) gefun- 
denen Münzen behandelt Ritterling unter Heifügung einer Reihe wichtiger 
Heobachtnngen. (Nass. Ann. XXXIV S. 24ff.) Interessant ist zunächst der 
Nachweis, dass <lic .Agrippamünzen nicht unter Angnstns, sondern erst unter 
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Tilierins geselila^ren Rind, ein KoRullat, diis Strack (Hoimcr .lalirb. 111/112, 
S. 440 Anni. 1) dahin erweitcrl, dass die Prägung inögliclicrwciRC sogar erst 
unter Caligula erfolgt sei. 

Zu dem, was uenerdings über die balbiorten Mittelerae und ihr Vorkomincn 
in h’nnden der angnsteischen Zeit gesagt ist, lehrt Hofbeim, dass die offizielle 
Teilung der Münzen sieh offenbar auf diese Frühzeit besebriinkt, dass dagegen 
der gültige Umlauf solcher Stücke in ebindiseber Zeit noch fortdauert und infolge 
dessen hin und wieder eine private Teilung einer Münze aueh später noch vor- 
kommt, wie vereinzelte geteilte Münzen späterer Kaiser zeigen. Die Mas.se der in 
llofheim gefundenen Halh.stücke sind ganz abgegriffene Stücke aiigusteiscbcr Zeit. 

Eine weitere für die Zeit von Hofheim eharakteristische Erseheinnng 
sind die zahlreichen barbarischen NachprUgnngen röniiseher RcicbsmUnzcn, 
sicherlich eine offizielle (auch durch Nachstempcl anerkannte) Münze galliscben 
Ursprungs. Es ist neuerdings auch eine solche in Haltern gefunden, so da.ss 
man den Beginn dieser Nachprägnngen jetzt noch etwas früher ansetzen 
kann (vgl. Ritterling a. a. (). 8. B8). Ritterling vermutet, dass sie den 
Zweck hatten, die kleinen barbarischen gallisehcn Kupfer Quinäre zn ersetzen, 
welche in augnsteischen Fnndcn so /jibircich sind, dagegen in Hufheini fehlen. 
Es spricht dafür ihr geringes Gewicht und die geringere Grosse gegenüber 
den staatlicbeu Prägungeu, deren Stempel sie naebahmeu. Die Auswahl 
der uaehgeahmten Stempel gibt zugieieh ein Bild der damals in Gallien und 
am Rhein geläufigsten Typen der Rciehsmünze. Dieses Prägcrccht der gallischen 
civilates muss mindestens noch die Zeit des Claudius umfassen, da Stempel 
dieses Kaisers häufig in barbarischer Umprägung Vorkommen. .Auch im Legions- 
bigcr in Neuss, auf ilessen Verwandtschaft in den Einzelfiindcn schon bin- 
gewiesen ist (S. 2(i) finden sieb diese Nachprägnngen. Zu scheiden sind natür- 
lich von diesen offenbar anerkannten Nachprägnngen andere, die zwar ebenfalls 
römische Münzen der Kaiserzeit nachahmen, aber als in nicht unterworfenem 
röinisehcm Gebiet entstandene sieb in dieselbe Reihe stellen, wie die zablloscu 
sonstigen gallischen Münzen, welche grieehisehc oder italische .MUnzstenipcl 
naehprägen. 

Hingewiesen mag noch darauf werden, dass in Hofheim wie in Haltern 
unter den .AugiistusniUnzcn die Prägungen der gallischen Städte die italischen 
weit überwiegen. Und wie man an der Halterncr Münzma.sse konstatieren 
konnte, da.ss in damaliger Zeit das Durclisickern der neuen Münzen bis an 
die Grenze eine gewisse Zeit brauchte, und beim Silber natürlich länger als 
beim Kupfer, so dass z. B. das .Silber noch fast durchweg der repiihlikauiscbcn 
und Triumviratszcit entstammt, so auch in Hofheim. In dem unter ('alignia 
angelegten Lager sind die Münzen des Augustiis und Tiberins sehr viel zahl- 
reicher als die des Caligula uml Claudius. .Silbcrmüuzen sind überhaupt nur 
zwei gefunden (der Prozentsatz ist in Haltern sehr viel höher), beide .Stücke 
staimucti noch aus voraugusteischer Zeit, 

Eine der häufigsten Kuplennüiizen der augusteischen Zeit, die z. B. in 
dem .Scisschen Münzfnndc bei weitem die häufigste ist, die Lyoner .M tarmünze. 
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ist neuerdings inclirfacli Gegenstand der Bespreehung gewesen. Von Willens 
war in seinem Aufsat/c Uber die Mtlnzen der römischen Kolonien Lngdnmiin, 
Vienna, Cabellio, Neniausus die Heliauptiing anfgcstclit, dass diese Mllnzc die 
Bezciebnung „AltarmUnze“ zu unrcelit trage. (Wiener mimismat. Zeitsebr. 
XXXIV S. Vielmclir sei die Darstellung der Hllekseite ein „ovarium“, 

eine Vorriebtung auf der spina im Zirkus, auf der mittelst eiförmiger Gegen- 
stände dem Publikum die Zahl der Umläufe erkennbar geinaelit wurde. Diese 
Deutung hat bereits von versebiedenen .Seiten Widersprueb gefunden (.Strack 
a. a. ü. S. 442f., Poncet und .Morel Kev. nnmismat. 1904 S. 4Gff.). Auch 
llirscbfeld (Westd. Ztsebr. 1904, S. 91, .'\nm. 3) scbliesst sich dem Widerspruche 
an, wie mir scheint, mit vollem Hecht. Allein schon der Gedanke, dass ein 
Zirkusgerät die Münze der llauptsta<lt Galliens schniUcken sollte, ist unbefrie- 
digend. Dazu kommt die Legende der Münze „Rotnae et Augnsto“, die zu dem 
Charakter der Münze so vortrefflich passt, sich aber dann mit der Darstellung 
nicht vertragen würde niid von ihr getrennt werden müsste. Endlich sehen 
die von Wi Ilers naebgewiesenen „Ovarieif' eben doch ganz anders ans, wie 
il.as Monnment auf den Lyoner Münzen. .\ns der Inschrift i.st vielmehr der 
Beweis zu entnehmen, dass io der Tat das lleiligtnm in Lyon dargcstellt sei, 
sei es nun der Altar selbst, sei es die IJmfiuwnng, wie .Strack a. a. 0. ver- 
mutet. Mit Recht weist llirscbfeld a. a. O. darauf hin, dass die Victorien 
und der Eiehenkranz zwischen Lorbeerzweigen auf der .Münze auf die durch 
die Siege des Augustiis erfolgte Kettung der Bürger liiuweist (vergl. ilen 
.Schmnek, den .Augustus Haus im .1. 27 v. (!hr. auf .'^eniitsbesehluss erhält: 
Lorbeer und die eichene Bürgerkrone über der Tür; Dio. 33, I6)'j. 

Bonner .Jahrb. 111/112 .S. 4.‘12 ff. versucht ferner Strack den Nachweis, 
dass die Altarmünze von Lyon nicht Provinzialmünze in dem Sinne einer von 
dem Landtage der tres Galliac geschlagenen Münze sei, sondern ein kaiserliches 
Kupfergcld, im Gegensatz zu der vom .Senat geprägten S.G.-Münze. Das würde 
besonders dann interessant sein und ein Licht auf die inneren politischen Ver- 
hältnisse werfen, wenn .Stracks Annahme sich bestätigte, das.s gerade in den 
Jahren, welchen die Masse der Prägungen dieser Altarmünzc ungchören, die 
l’rägung von Kupfer durch den .Senat stockt, also ein Vfirsichtiges ZiirUck- 
drängen des .Senates aus einer seiner Positionen sich ergäbe. Anders urteilt 
allerdings Gruchcr (Ninn. Chronicle 19i>4 Roman bronze coinage from 
B. C. 4ij — 3), der gerade den Jahren 10 — ;> v. Chr. eine starke Kupfer- 
prägung zutcilt, so dass die Lücke in der .Senatsprägung nicht vorhanden wäre, 
und damit der von .Strack aufgestelltc Zusammenhang zwischen <ler .Senats- 
prägung und der Lyoner Altarmünzc wegfallen würde. 

I) .Seine neuerdings ansgcsprochene Ansicht (Soe. natinii des Anlii|uaircs de 
France. C’cntonaire 1804—1901, S. 211 ff.), diis.s das xu Ehren der Koma und dcjt Angnatua 
in Lyon eiiigeactzte Fe.st nur die Uingestaitung oinca aclinn l'riihrr in Lyon von den 
Galliern begangenen Festes sei. modifiziert Hirschfeld selltst in der VStestd. Ztsebr. 
1901 S. 89ff. : das Patnin der Weihe <lea Altars, der 1. August iat wohl römischen Ur- 
sprunges. Es ist der Tag der Eroberung Alexandrias. 
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Fllr die scliwierigc, oft ber(ilii-te Frage nach der Bedentmig der Kaoh- 
stenipel, welche gerade aueli auf den Lyoner AltarmOnzcn sich in grosser 
Zahl finden, stellt Strack eine eingehende Behandlung in Anssieht. 

Die Gesamtheit der iin Gebiet des Legionslagcrs in Nenss gefundenen 
römischen Münzen ist von L ebner Novaesiuiu S. 246 ff. hcliandclt. Anf die 
Ergebnisse für die Geschichte des Ortes, die er daraus gewonnen, ist schon 
oben S. 27 hingewiesen worden. Im Zusammenhang mit den obigen Aus- 
führungen sei gerade anf die Verschiedenartigkeit der frühesten Münzfunde im 
Gebiete des Lagers und denen von der .Selsscben Ziegelei hingewiesen, die 
allein schon genügt, um die erst nach der augusteischen Zeit erfolgte Besetzung 
des Legionslagcrplatzes zu beweisen, trotzdem ÖO Münzen augusteischen Ge- 
prüges gefunden sind. Iin Gegensatz zu augusteischen Münzmassen sind sowohl 
das republikanische Geld als auch die halbierten Stücke, als auch endlich das 
gallische KIcinerz — alles gleich charaktcristhsch für augusteische Fnndpliitze — 
im Gebiete des Legionslagers bis auf wenige Exemplare verschwunden 'J. 

Es sind somit, wie die vorhergehenden Seiten zeigen, für die Münz- 
geschichte der frühen Kaiserzeit eine Reihe wichtiger Funde plaumilssig und 
mit bestem Erfolge ausgebeutet worden und man kann nur wünschen, dass 
ähnliche üntersuchiiugeu, wie die genannten, auch für spätere Zeitabschnitte 
angestellt werden. 

Im Zusammenhang hiermit sei anf eine andere mnfassende Arbeit hin- 
gennesen, welche cs sich zur Aufgabe macht, alle in einer ganzen ausscrbalb 
der Grenzen des römischen Reiches gelegenen Provinz gefundenen Münzen 
zusammenzustellcn. Auf der Hauptversammlung des Gesamtvereins deutscher 
Gesehiehts- und Altcrtumsvereine iu Danzig berichtete Peiser über römische 
Münzen in Ostpreussen (vgl. d. Referat in dem Korresp.-Blatt d. Ges.-Ver- 
cins 190h S. 50 ff.). Nicht weniger als 6000 römische Münzen von 1.H9 ver- 
schiedenen Fnndplätzen konnte Peiser als in Ostpreussen gefunden nachweiseu, 
die (abgesehen von zwei repnhlikaiiiscben Münzen und einer des Augustns) von 
Nero bis Theodosius II. reichen und in ihrer Gesamtheit einen interessanten 
Beleg für die mittelbaren Beziehungen dieses Landes zum römischen Reiche 
abgeben. Besonders gewinnen wird die Arbeit noch an Interesse, wenn gleiche 
Zusammenstellungen für andere deutsche Landesteile einen Vergleich ermöglichen. 
Ostpreussen scheint ganz besonders reich an römischen .Münzen zu sein, für 
die Geschichte antiken Handels ein wichtiges Ergebnis. Erfreulich ist, dass 
der neugegründete Nordwestdeutsebe Verband von Altertumsvereinen als eine 
erste gemeinsame Aufgabe die Sammlung der in seinem Gebiete gefundenen 
Römermünzen beschlossen hat, eine Arbeit, welche die weitere schwierigere 
vorbereiten soll, den sonstigen römischen Import und endlich den Einfluss des 
römischen Handwerks anf das des gleichzeitigen freien Germanien fcstzustellen. 

■) Wie (tassolbe MUiizbild, dass die grossen Funde bieten, sich auch im Kleinen 
wiederholt, zeigt ein Fund iu Wiesbaden (Mitt. d. Vereins für Nass. Altertumskunde 
1904 S. 7 ff.): 3 kleine gallische Kupferqninarc, eine Altarim'inze von Lyon, eine Divu.s 
Augusttis und eine bnrharisclie NachprUgung desselben Stempel-s. 
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Erwtthnt seien hier einige liedcntemierc Mllnr.sehat/fimde «ns rJiinisoh' 
gcrmnnisclicni Gebiet. An den bekannten Met/.er Deimrfund von 1881 i'/iiletzt 
wohl von Hettner, Westd. Zisehr. VII 188H beaproelienl seblkwt »ieli ein 
Fund von 19U3 an, der auf der Friedbofsinsel nördlieli von Metz gcinaelit 
wurde und etwa 4U0 Denare unifasste. Wahrend das jlliigste Stltek des früheren 
Fundes im Jahre 15 v. Clir. ge|irHgt ist. stammt das jdngsle des neuen Fundes 
aus dem Jahre 28 v. Chr. (Kenne, Jalirb. d. Ges. f. lotlir. Geseh. u. Altertmnsk. 
XV .S. 448). Bei dieser Gelegenheit wird noeb ein dritter Denarfimd dieser 
Zeit — 25 Denare des Augnstna — erwähnt, der 187.5 bei der Kirehe von 
.Sablon geniaeht und im Besitz des Herrn E. Huber in Saargemtlnd ist. 

Gehiiren diese Funde der Zeit an, al.s das neugewonnene Land noeb 
gelegentlieb dureb Einfälle der Gennanen beunruhigt wurde, so fällt ein Münz- 
fund unbekannten Fundortes in Birkenfeld, der sieb sehon lange im dortigen 
Museum befindet, aber erst jetzt bekannt wird, in die Zeit einer anderen grossen 
Gruppe von Funden, die Zeit, als die Germanen die Grenzwehr nietlergeworfen 
haben und die Provinz Qberflnten. Er enthält 422 KnpferniUnzen des 111. und 
IV'. Jahrhunderts (Gallien bis Areadius, Wesid. Koriespondenzblatt 1!M)4, S. 84 ff.). 
Ans den Jahren .375—42.8 stammen die MUnzen eines Fundes von Enns 
(KorresjMindenzblatt d. Ges. Vereins l!lu4, S. 262). während der grosse Fund 
von Nanterre (fast 2CKK) Denare u. Antonitiiatie von .Vlbinus it. Septitnius i^everits 
bis Gallien) etwas früherer Zeit, der Zeit unmittelbar nach Aufgabe des Limes 
angehbren (Blauchet Kev. nitin. 1904 S. 461 f... Wohl tiieht infolge kriege- 
riseher Wirren versteckt, sondern verloren ist eine Rolle v<m 17 Silbermünzen, 
welche noch mit Zeug umwickelt in Trier an der h'.eke der Saar- und Heilig- 
krenzerstrassc gefunden wurde. Die MUnzen reieheti vom Jahre 1.50 bis auf 
Alex. Severus (Westd. Korr.-Blatt 1!*Ü4 S. 163, Atnn. 2). Jeder solche Münz- 
fund gibt ein Bild von der Zusammensetzung der gleichzeitig kursierenden 
MUnzinasse, einen Beitrag zur Geschiebte des Mütiziitnlaufcs, während die 
Gesamtheit der Münzfunde wiederum zu historischen Schlüssen verwendet 
werden kann. 

Zu den Münzen der Spätz.eit ist ein .Vnfsntz. von Maurice, rieouographie 
par les mädailles des empereurs roinaines de la fin du III et du IV' sieeles (Rev. 
nnmismatiqnc 1904 S. 64 ff.) erschienen. Ebendort (S. 2tl8ff.) handelt de Foville 
Uber einen aureus des Kaisers 1'acitns. F orrer setzt in d. Jahrb. d. Ges. f. lothr. 
Gesell, ti. Altertumsk. XV 1 10 ff. ii. XVI 385 ff. seine Behandlung der kcltisehen 
Numismatik der Rhein- und Donaulandc fort, ein Gebiet, das eine Menge der 
interessantesten Ergebnisse für die Beziehungen der Kelten zu ihren Nachbarn, 
ihre Beziehungen untereinander, die Zeit dieser Bezicliungeu n. s. w. bringt. 
Auf die Fülle der Einzelergebnisse dieser wichtigen .Vnfsätzc kann hier natür- 
lich nur hingewiesen werden. Eber Nachahmung römisehcr MUnzstempel auf 
gallischen .Münzen handelt Blanchet (Kev. numism. 1904 S. 23 ff.), galli.sehe 
Münzen ans der Gegend von Nancy bringt Bcaui)re lebeml. S. 297 ff.). 
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V. 

Epigraphik. 

Von 

II. Ilra^endorir. 


Das Jahr 1904 ist fllr die rrniiischc Epigraphik Westdeutschlands von 
einschneidender Bedeutung: von dem Corpus iu.seriptiouum latiuarum sind die 
lange erwarteten Haihhände, welche die Inseliriften der Oallia helgicu und 
Cermania superior umfassen, erseliienen (XIII 1,» u. XllI 2,i), der Band der 
Inschriften von Germania inferior soweit gefördert, dass sein Firsclicinen in 
allernächster Aussicht steht. Von Ilirsclifeld und Zangeiucister in Jahre- 
langer Arbeit vorbereitet, ist das Werk jet/.t zu Ende geführt, nachdem für 
den verstorbenen Zangemeistcr v. Domaszewski eiugetreten. Nach 
Erscheinen der Inschriften von Germania inferior wird die römiseh-gcrmanische 
Forschung Uber das gesamte bis dahin bekannte Inschriftenmatcrial West- 
deutschlands in übersichtlicber und gereinigter urkundlicher Form verfügen. 
Was man bisher mühsam aus teils veralteten, unvollständigen und fehlerhaften 
Sammlungen entnehmen und in der ganzen wcitsehichtigen Literatur zusammen- 
suehen musste, findet man jetzt bequem vereinigt. Mit dem Gefühl der Dankbar- 
keit gegen alle die, welche zu dem Zustandekommen dieses grossen Werkes bei- 
getrageu haben, vor allem die Herausgeber, wird sich der M'unsch regen, dass mm 
das neue Material, das in jedem Jahre binzukommt, nicht wieder der alten Zer- 
splitterung anbeimfalle, sondern dass die gewonnene Übersicht Uber dasselbe dau- 
ernd gewahrt bleiben möge. Wie in der Einleitung dieses Berichtes ausgesprochen 
ist, hollen wir künftig das unsrige dazu beitragen zu können, indem wir von dem 
Zeitpunkte an, wo die römischen Inseliriften Deutschlands gesammelt vorliegeii, 
in einem jährlichen epigraphisehen Berichte das neu hinznkommende Material 
zusammenstellen und so eine Art fortlaufender Ergänzung des Corpus den 
Forschern zur Verfügung stellen. Es besteht die Absicht, einen solchen Bericht 
zum ersten Male im nächsten Jahre diesen Berichten beizugeben, der die 
Inschriften bringen soll, welche seit dem Erscheinen der drei Teile des Corpus 
gefunden sind. Auch wichtigere Literatur zu einzelnen Inschriften soll in 
diesem Berichte nachgetragen werden. W'ir nehmen aus diesem Grunde davon 
Abstand, einzelne neue Inseliriften in ilcm vorliegenden Berichte zmii Abdruck 
zu bringen, um jenem Zusammenfassenden nicht vorzugrcifcii, und begnügen 
uns damit, auf ein paar Arbeiten und Notizen epigraphisehen Inhaltes aus 
unserem Gebiete hinzuweisen. 

In erster Linie sei hier auf zwei Aufsätze von Doniaszewskis in der 
Westdeutschen Ztschr. 1904, S. 1Ö9IT. und 8. 309 tf., aufmerksam gemacht, 
ln dem ersten, „Zur handschriftlichen Überlieferung der nicdcrrheinisclien 
Inschriften“ bandelt Doniaszewski auf Grund handscbriftliclieii Materiales 
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(liier die jetzt teils zerstreute, teils zup;riiiulc frcf;aiigeiie Blaiikcnlieimer 
ADtikcQsatnmInng:, Uber die Xantener Inseliril'ien und die Saiiitulitng in Cleve, 
Uber die von Kwicli Überlieferten Utreebter Iiiaebrifien und Uber einen neuen 
bisher nicht au8);ebeuteten Codex des Kwich in Berlin. In dem zweiten 
werden Bemerkungen zu Trierer und Mainzer Insebrirten aus l’apieren .Seliannats, 
die sich jetzt in der erzbisehöfliehen Bibliothek in Frag befinden, niitgeteill. 
Der Wert dieser bandschriftlieben Cberliefermig ist ja liingst anerkannt, mul 
gerade für das (bir|ius inscriptiomim latinaruni ist sie im weiten Umfange 
ausgeuiitzt. Domaszewskis Arbeiten zeigen aber, dass sie aiieh für unsere 
(iegendeu noch lange nicht vollständig ausgc.sehiipft ist, sondern dass sieh aus ihr 
noch wertvolles Material in .Menge gewinnen Hesse. Fundorte jetzt heimat- 
loser Inschriften, Abschriften jetzt vei-scbollener Steine, vollständigere Absehriflen 
jetzt unleserlich gewordener oder teilweise verlorener Steine u. s. w. ergeben 
sich auf Schritt und Tritt. Einen besonderen Wert kann diese bandsebriftliebe 
Überlieferung durch Hinweis auf bisher nicht genügend beaehtele Fiindplätzc 
gewinnen. So sei, um nur eines hier zu crwiibucn, auf die Bemerkung 
Domaszewskis zu den Utreebter Inschriften (a. a. O. S. 183 f.) hingewiesen, 
dass diese Inschriften zweifellos aus dem Heiligtum des Ubeinhafens bei Vechten, 
dem alten Fectio, stammen, und ihr Fundort zur Auftindung dieser .Anlage 
fuhren kann. E» sei daher auch an dieser Stelle darauf aufmerksam gemacht, 
wieviel wertvolles Material, auch abgesehen von dem insehriftlicben, in alten 
Aufzeichnungen steckt, ein Material, dass nur zum allerkleinsten Teile bisher 
ausgebentet ist. Aus alten Akten von Vereinen und Sammlungen, alten Hand- 
schriften u. s. w. ist sicher noch eine Fülle der wertvollsten Hinweise auf 
Funde und Fundstätten zu gewinnen, und jeder lokale Verein sollte sieb Itc- 
mllben, diese tjuellcn für sein Gebiet auf das eingebendste zu benutzen, wie 
auf der anderen Seite jede Mitteilung Uber das Vbirhandensein solcher, oft weit 
von ihrem nreprUnglichen Boden verschlagenen Aiifzeichiuingeu auf das dank- 
barste begrOsst werden wird. 

Im Korrespondenzblatt der Westd. Zcit.sclir. 1904, ,S. 1(>3 ff., bespricht 
Domaszewski die schon oben S. 37 erwähnte Inschrift aus Trier, welche 
bezeugt, dass in Trier in der FrUhzeit (Domaszewski setzt die Insebrift 
nach den Scbriftzeicheu in die Zeit des Augustus, sio wäre also eine der 
ältesten Trierer Inschriften) eine Ala gelegen hat. 

Ebendort S. 72 macht Graevcii auf einen der (gleichfalls schon oben 
S. 38) erwähnten .Saudsteinsarkophage aufmerksam, welcher auf dem Deckel 
die Inschrift MA MARIXI (die ersten beiden Buchstaben durchstrichen), .auf 
dem Rande der einen Längswange M A R 1 N 1 trägt. Dieselbe Inschrift kannte 
man schon von einem Trierer .Sarkophag, der bei St. Matheis gefunden ist. 
Marinns ist also ein Trierer Steinmetz, und es ist nun weiter interessant, dass an 
der Porta nigra das häufigste Steinmctzzeicbcn M>5R lautet. Die Funde in 
den Sarkophagen gehören dem III. nachchristlichen Jahrhundert an. 

Über das Original der bekannten Tricrischen Constantiusinsehrift handelt 
Graeven in der Westd. Ztsclir. 1904, S. 24 ff. Mit Hülfe eines Diptychon- 
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FriigiuciitcH au» St. Panlin bei Trier, wo auch die Inschrift ^'efunden ist, stellt 
(iracven fest, diiss die Inschrift nach diesem Uiptychon gefertigt, d. h. 
absichtlich gefälscht ist. 

Vou den erwähnten xahlreichen Inschriften, die neuerdings in Metz ge- 
funden sind, hat ein grosser Teil schon im Corpus Aufnahme gefunden. Doch 
sei auch an dieser Stelle auf die eingehende Behandlung und Ausbeutung der 
Inschriften durch Keune im Jahrh. d. Ver. f. lothr. Gesch., Bd. XV und XVT, 
verwiesen. 

Auf eine Weihinschrift aus Remagen, die von einem Jleneficiarier „genio 
loci [et fijnmini Rhe[no]“ geweiht ist (Lehner, Korrespondenzblatt d. Westd. 
Ztschr. l‘J04 S. 211 ff.), sei aufmerksam gemacht, weil zu der dort angeführten 
Parallele einer Weihung an den Rheinstrom jetzt noeh <lie beiden oben 
erwähnten Utrechter Steine (Westd Ztschr. HW4, S. 183 fl‘.) kommen. Auch die 
Datierung des Steines nach dem Cousular ist interessant. 

Durch eine weitere Remagcner Inschrift (Lehner ebend. S. 212) wird 
die Anwesenheit der coh. I. Flavia in Remagen schon für das Jahr 20.'> 
bezeugt. In Remagen kennen wir die Garnisonen jetzt mit am besten. (Vgl. 
Lehner, Korrespondenzblau d. Westd. Ztschr. 1903. S. 31.) 

Zu den frohesten Grabsteinen des Rhcinlandes gehört ein 1904 in Zahl- 
bach bei Mainz gefundener Soldatengrabstein, iler in mehrfacher Hinsicht 
bemerkenswert ist. Er ist in einem frOben Gräberfeld gefunden, also noch au 
Ort und Stelle. In Ornament und Form gleicht er dem Grabsteine des Pusji 
(Bonner Jahrb. 108/9 Taf. IV Nr. 11 [65]) so sehr, dass beide wohl ans einer 
Werkstatt stammen dürften. Der Stein ist der eines Soldaten der XVI. Legion, 
die schon am Anfänge der Regierung des Claudius nach Niedergermanieu 
kam, wodurch zugleich die frühe Datierung des Pusasteins bestätigt wird. 


VI. 

Provinziale Keramik. 

Von 

H. DragendorlT. 


Bei der hervorragenden Bedeutung, welche allmählich die keramischen 
Funde für unsere Forschung gewonnen haben, erscheint es berechtigt, in einem 
besonderen Kapitel über die Fortschritte, welche im verflossenen Jahre auf 
diesem Gebiet gemacht sind, zu berichten. .Seit etwa 12 .Jahren, der Zeit, 
wo in Ilettners .Studie Uber die römisebe Keramik (in der „Festschrift für 
Job. Overbeck“), Koenens Gefässkunde und meiner Terra sigillata V'ersHchc 
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jietnarlil wurden, diese» Gebiet jfeimner dureh/.iiarbeilen, die hisloriHelie Knt- 
wiekelnnjr der pruviiizialeu Keramik genauer fest/.nstellen und iiiclir und mehr 
da» riesifre Material der keramisehen F'nnde der liistoriselicn Kurselinng nutübar 
zw umeben, ist unsere Detailkenntnis hcträebtlieh jiewaeliscn. Die Arbeiten 
am Limes, bei denen auf die Seberbenfunde mit Erfolg der grösste Wert gelegt 
wurde, eine Reibe trefflicber Ein/elarbekcn, die immer mebr sieb babnbreebende 
Erkenntnis fiberbaupt, wieviel dureb sorgfältige Heobaebtung bicr zu gewinnen 
sei, haben unser Wissen von der Gcschicbte der provinzialen Keramik »ebr 
gefördert. Gerade das letzte Jahr bat uns wieder mebrere wichtige Arbeiten 
gebracht. 

Besonders weit sind wir bereits für (fie Keramik der Frdhzeit, des I. 
■aebcliristlicben Jahrhunderts gekommen. Neben das so wertvolle frflhrömisehe 
Gräberfeld von Andernach traten die zeitlich noch enger begrenzten Fnnde 
von den Sels’schen Ziegeleien bei Neuss, dann die Funde von Haltern, die nun 
eine ganz enge und genaue zeitliche Umsebreibung, zwischen die Jahre 11 v. dir. 
und 17 n. Chr. zuliessen. Die Haltcruer Funde geben bisher die beste Norm, 
an der frührömisebe Funde aus dem Rhcinlande zu messen sind. (Vgl. 
Ri tterlings treffliche Bearbeitung in den Mitteil. d. We.stf. .Altertumskommission 
Heft II und die sieb anschliessenden Beriebte im III. u. IV. Heft von Dragen- 
dorff bezw. Krilger.) 

Das Jahr 1904 brachte uns dann in den Funden aus dem frUhrömisebeu 
I.ager bei Hofheim im Taunus ein weiteres zeitlich eng begrenztes Material, 
das in die Jahre 40 — 60 fällt. Von Ritterling in gleich eingehender Weise 
bearbeitet (Nass. Annalen Heft 34), gibt Hofbeim ein ebenso klares Bild von der 
Keramik der Mitte des I. nachcbristlichcu Jahrhunderts, wie Haltern von dessen 
Anfang. Gerade der Vergleich mit den Halterner Funden inacbt den Wert dieser 
Beobachtungen deutlich, indem er die Untcrschicile, die Entwicklung klarlegt. 

Der noch aus der La-Tene-Zeit stammende meist bandgeformtc Koebtopf 
mit eiiigczogcnem Rande (Wcsif. Mittcil. II, Taf. 38. 20), der für alle augusteischen 
Fundplätze so bezeichnend ist, fehlt in Hofbeim schon ganz, nur seine Form 
wirkt noch nach in (.iefässen, die aus dem feinen bellen Ton der Henkclkrtlgc 
bergestellt sind (Ritterling, Hofbeim, S. 92, .\bb. 47). Dagegen lebt die 
zweite Gattung des augusteischen Kochtopfes (Westf. Mitteil. 11, Taf. 38. z») in 
Hofbeim noch fort. Sein Randprolil ist aber häutig schon kräftiger gestaltet 
und zeigt den Einfluss der Profile sog. „belgischer“ tJetUssi'. Eine gewisse 
Neigung, die scharfen Profile zu mildern, verschwimmen zu lassen, zeigt sich 
häutig bei den Formen dieser Zeit. Diese gegenseitige Beeinflussung der ver- 
schiedenen Gefässgruppen, die in der ersten Kaiserzeit zunächst unvermittelt 
nebeneinander treten, ist Uberhanpt lehrreich. 

Auch der fllr Haltern charakteristische Typus der Reibschalc (Westf. 
Mitteil. II, Taf. 38, Fig. 24) ist in Hofheim fast vollständig durch einen neuen 
(Hofbeim Taf. VI, Fig. 3.3) verdrängt. 

Als besonders charakteristisch fUr die vci'schiedcneu Zeiten gelten stets 
die ein- und zweihenkligen Krüge, deren fortlaufende Entwicklung wir von 
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liellenistincfuT, ja eigenllich kcIioii von nrclniiscli grii-cliisvlicr Zeit an verfolgen 
können. Auch hei ilineu ist in Hofheiin tlciUlieh eine Weilerenfwieklung 
gcgenliber Haltern zu konstatieren, die sie von diesen ebenso untersebeiden 
lässt, wie von späteren. Der Hauch ist meist schlanker als in Haltern, oft 
aber auch hirnförinig gestaltet, der Huden noch fein abgedreht und mit einem 
Standring versehen, auch der Hals noch s(diarf von der Schulter gesondert. 
Die trichterfönnige jMUuduiig zeigt noch eine feine Hildnng im Verhältnis zu 
den Typen vom Ausgange des I. Jahrhunderts. Doch wird die Eleganz 
und Feinheit der augnsteischen Hrofile nicht mehr erreicht und namentlich 
fehlen ganz die so charakteristischen scharfen L'nlcrschneidungen der Lippe, 
welche die Haltcrncr Krüge auszeiehnen. 

Auch für die Kenntnis der sog. „belgischen“ Ware ergeben die Hofheimer 
Hcobaehtungeu mancherlei. Zur Zeit des Hofheimer Lagers muss diese Gattung 
ganz hesonders vt^rbreitet gewesen sein, während sie in Haltern noch mehr 
znrflcktritt. Wenn unter den „belgischen“ Gefässen in Haltern die roten 
(iefässc überwiegen, so in Hofheini die schwarzen und grauen, d. b. die alte 
einheimische Technik drängt die in Nachahmung der italischen Sigillatagcfäs-se 
entstandene zurück, die jetzt eben durch echte Sigillata ersetzt ist, ebenso 
wie auch in den Tcllcrformen die .'^igillatatellcr nacliahmenden allmählich ver- 
schwinden, während die aus der La-Tene-Form hergelcitcten hieihen. Die 

Fahrikstcmpcl zeigen eine starke Verwilderung, was mit der Lage ihres 

Fahrikatiousortes in noch unvollkommen romanisiertem (Jcbict Zusammenhängen 
wird. Unter den Verzierungsweisen tritt gegenüber Haltern neu das .Schach- 
brettmuster auf, das dann in flavischcr Zeit so sehr beliebt wird. Die reiche 
Harbotineverzierung, wie sie sich in Fnndcn der zweiten Hälfte des I. nach- 
christlichen Jahrhunderts so bäiitig tindet, ist in Hofheim noch spärlich ver- 
treten, was auch für die zeitliche Stellung dieses Fundortes zu verwerten ist. 

Von den bekannten sog. Räuchergefässen in Kelchform mit wellenförmiger 
Verzierung des Randes (vgl. Wolf f, URL. Okarben S. 30. »n findet sich in llof- 
heini eine Anzahl Hruchstückc. Eines hat sich auch schon in Haltern gefunden. 
Eine interessante Bestätigung für das Frülivorkommen nnd zugleich den süd- 
lichen Ursprung dieser Form bietet ein Grabfund ans dem kleinasiatisehen 
l’riene (Wicgaud-.Schradcr, Prienc, Ergebnisse der Ausgrabungen nnd 
Untersuchungen in den Jahren 1895 — 98, S. 277 ff.), der durch den Stil seiner 
Hronzegeräte wie durch eine Münze des Augnstus (Cohen 2, .\ugnstus 43) an 
den Anfang des 1. naehehristliehen Jahrhunderts datiert wird. Dasselbe (!rab 
ist auch noch für eine andere Gattung interessant, die kleinen Salbfläschehen 
(Westf. Mitt. II Taf. .37. H. li), welche Ritterling dort S. 168 mit Recht für 
Import i-rklärt und deren zweite Form (15) er auf die früheste Zeit römischer 
Herrschaft in Germanien beschränkt, in dem Prienenser Grab kommt nun 
nur noch die Form 14 des Salbtläsehchens vor, während die namentlieh in 
hellenistischer Zeit in Griechenland so häufige Form 15 fehlt. Wir haben 
in Haltcni, Mainz n. s. w. also wohl gerade noch die jüngsten Heispiele 
dieser Form. 
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Die Lämpchen zeigen in Hofheim noch tlie gleiche Form, wie in Haltern. 
Der jüngere Tj'pns von gestreckter Form mit längerem Halse iintl Fabrikslempcl 
fehlt noch Tollkommeii, was für die Zeitbestimmung der grossen f.ainpenfabriken 
(Fortis, Satto etc.) wichtig ist. 

Das interessanteste Kesnltat aber bringt wohl der Vergleich der .Sigillata- 
gefässe. In Haltern halte sieh ergehen, dass alle dorthin gebrachte Sigillata 
noch italischen Ursprungs war, vielleicht mit Ausnahme ganz weniger Stücke, für 
die man an südgallisehc Filialen italischer Tüpfereien denken konnte (vgl. 
Ritterling, Westf. Mitteil. II, 143; anders Dechelctte, Le.s vases cer. ornAt 
de la Gaule romainc, I. S. 16), die aber dann eben noch ganz itn Stile und in 
der Technik der italischen Fabriken arbeiten. In Hofheim dagegen ist, auch 
nach Ausweis der Stempel, die italisch-arretinische Sigillata vullkomnicn ver- 
schwunden. Die gesamte dort gefundene Sigillata ist in tlallicn hcrgeslellt. 
Es ist die tiefrotc, harte, stark glänzende Sigillata, welche, wie wir jetzt durch 
DÄchelettes grosses Buch, über das noch weiterhin zu sprechen ist, wissen, 
in den sUdgallischeu Fabriken, im Gebiet der Ruteni, in Graufesenque, Montana etc. 
gearbeitet ist. Wir gewinnen damit das nicht nur für die Geschichte der 
prorinzialen Keramik, sondern auch kulturgcschiehllich interessante Resultat, da.ss 
in der kurzen Spanne Zt'it zwischen 17 ti. 4t) n. Clir. diese Industrie in der 
Provinz festen Fuss gefasst mul vermöge ihrer durch die gtttistige Lage ztt 
dom Absatzgebiet glücklichen Entwickelung die italische Konkurrenz am Rhein 
vollständig aus dem Felde geschlagen hat. Sie hat in dieser Zeit auch schon 
ihre charakteristischen Formen ausgebildet, zum Teil in .Anlehnung an die 
arrctinischen, ab<‘r doch deutlich von ihnen unterschieden, zum Teil offenbar 
auch in Anlehnung an einheimische Formen — eine echte provinziale Keramik, 
römisch, aber nicht mehr italisch, sondern schon deutlich den Einfluss der 
Mischkultur, wie sie sich in der Provinz hcrausbildet, verratend. Am besten 
zeigt wieder der Vergleich der Halterner und Hofheimer Formen den Wechsel. 
Die Teller mit senkrechtem Rand werden modifiziert, indem die Ecke zwischen 
Rand und Boden durch einen Viertelrundstab gefüllt wird (Hofheim Taf. VI. 2), 
was in der arretinisehen Fabrik noch nicht vorkommt. Daneben tritt auch 
schon der Teller mit schrägstehendem Rand auf, aus dem sich dann die 
häufigste h'orm der späteren Zeit (Drag. 31) entwickelt. Die beiden arretinisehen 
Napfformeu, welche in Haltern Vorkommen, sind verschwunden. An ihre Stelle 
treten neue (Hofheim Taf. VI, 3 — 7), von denen dann ja namentlich die mit 
cingeknicktcr Wandung (= Drag. 27) in der Folgezeit ungemein häufig ist. Es 
verdient bemerkt zu werden, dass diese Formen der Sigillata in Pompei noch 
fehlen. Sie sind offenbar auch, wenigstens in diesem Material, als speziell 
gallische Fomen zu betrachten. Die kleinen .Schälchen mit barbotine- 
geschmücktem Rand (Koenen XIV, 7. 8, Drag. 35) beginnen während der 
Zeit Hofbeims offenbar gerade erst, werden dann aber schnell häufiger. 

Unter den Scherben verzierter Gefässe ist die aiTCtinische Kelchforin 
(Drag. 11) in Hofheim fast vollständig verschwunden. An ihre Stelle treten die 
charakteristischen südgallischeu F'ormen (Drag. 29 u. 30), welche Arretimn und 
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daher auch Haltern vullatündig fehlen. Die 8|mlcrc Form der Itcliefsehalc Ür.a(;..-n) 
kommt nnr in einem Exemplare vor, da.s aber durch seine feine Erofilierung 
und Verzierung noch weit aber den späteren steht. Deeholettes Resultate 
stininicn dazu wieder vollkommen. Die sUdgallischeii Fabriken haben in 
einzelnen Exemplaren noch die arrelinischc Kelehform verwendet; die grosse 
Masse stellen die Formen Drag. 29 u. 30. Die Form 37 kommt schon ver- 
einzelt vor. Fllr die Datierung ist wichtig, dass sie auch in Fompei schon 
vorkommt, während die grosse Masse dort der Form 29 angehört. 

Gegcntlber den wenigen arretinischen Fabriken, welche den Bedarf Hal- 
terns deckten, wo sieh dieselben Stempel immer wiederholen, haben wir in 
llofheim nicht weniger als 41 versehiedene Töpfernamen. Wie schnell sich 
die Industrie in Gallien entwickelt hat, dafür spricht, das« sich der vorflavisehen 
Zeit allein ans Wiesbadener und Hollieinier Funden Uber 80 .Sigillatafabrikcn 
zuweisen lassen. Die chronologisch fcstlicgcnden Töpfernamen mehren sich 
durch datierte Funde wie die llofheimer rasch. .MImählich gewinnen wir so 
auch durch die Töpfcrstcm]>cl ein immer besseres zeitliches Kriterium für 
Fiindplätzc. 

Das Bild der Keramik von Hofheim deckt sieh nun, wie auch oben .'s. 2ü 
schon erwähnt, in ganz augenfälliger Weise mit dem der Keramik aus dem 
Nens.ser Legionslager. Die arretinischen Stempel fehlen auch in Neuss. Nur 
ein Stempel des Xanthns, der in der jnng-arrclinischcn Fabrik des .Vteins arbeitet, 
findet sich. Auch <lie Terra sigillata-Fonnen beginnen durchaus mit den süd- 
gallischen und sind die gleichen wie in Hofheim, denen dann in Neuss natür- 
lich anch die späteren folgen. Von der gewöhuliebeii Keramik ist dort 
wenig gesammelt, aber auch das wenige genügt, um zu zeigen, dass Augu- 
steisches fehlt. 

Für die Vorstufen und .Anfänge der Terra sigillata haben die letzten Jahre 
wichtiges Material aus Klein.asicn gebracht, wo übcrhau)it für die Vorstufen 
unserer provinzialrümischen Keramik viel zu lernen ist. Erst wenn wir die 
griechisch-kicinasiatischc, vor allem aber die italische Keramik des 1. vor- 
christlichen Jahrhunderts ordentlich kennen, werden wir über die Entwicklung 
der provinzialen Keramik in der FrUhzeit abschliessend urteilen können. Dass 
die Technik der Terra sigillata der hellenistischen Keramik KIcinasiens ent- 
stamme, war schon früher vermutet worden (D ragen dorff. Terra sigillata, 
iS. 19, S. 53 etc.); bewiesen ist cs durch die Vasenfunde von Pergamon, an 
denen das allmähliche Aufkommen der roten Färbung gegenüber der älteren 
schwarzen und die schrittweise Vervollkommnung der Technik gut zu studieren 
ist. (Conze, Alihandl. d. BcrI. Akademie, 1902, ti. 22 f.) Reiche .Ausbeute 
au kleinasiatischen Terra sigillata-Gcfässcn haben dann die .Ausgrabungen in 
Pricuc gebracht, die jetzt in dem zitierten Werke von Wiegand und Schräder 
von Zahn (S. 430 ff.) nn.sftthrlieh behandelt vorliegen. Eine kicinasiatischc 
Terra sigillata hebt sich dort klar von einigen importierten arretinischen Gefässen 
ab. Der Ton allein nnterscheidet die kleinasiatisehc Ware von der italischen, 
ebenso der etwas hellere, weniger glänzende und feste Überzug. Andererseits 
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aller genüget ein Bliek auf ilie Fnrnien iler (Jefassc, auf die feinen selmrfen 
Profile lind (iliederunjcen, nni zu zeigen, daas es sieh hier nur nni zwei Zweige 
aus einer Wurzel, nielil um etwas versehiedenes handelt. Neben den Formen 
mit steilgcstelltcn in scharfen Kanten ahgesetzten Wandungen, welche als 
Parallelen zu den arretiiiisehcn den neuen Formensehatz re|iriiscnliercn, der mit 
der neuen 'J’cehnik erseheint, linden sieh andere Formen, die mit ihren noeh 
mehr gerundeten Profilen die älteren hellcnistisehen Traditionen l'ortsctzen. 
Sic fehlen der arrelinischcn Fabrik, was für das Verhältnis der beiden Fahri- 
kationszentren hedeutsain i.st. Ohne dag Bindeglied der kleinasiatisehcn Ware 
wtirde der Formensehatz der arretinisehen Gcfässc seinen Zusammenhang mit dem 
hellenistisehen einhUssi'ii. Andererseits muss darauf hingewiesen werden, dass 
die klaren Formen der arretinisehen Gefässe, deren ganze Gc-selimacksriehtung 
uns so „augusteiseh“ erseheint, eben doch, genau wie so vieles in der Dekoration, 
im s|)äthcllenistisehen Osten und iiieht etwa in Italien entstanden sind. Bemerkt sei 
noeh, dass der Viertelrnndstab zwischen senkreehter Wandung und Boden den Terra 
sigillata-Tellern von Priene vollständig fehlt, wie ich schon früher henierkt habe. 
Nur habe ich das damals (Bonn, .lahrh. 101, S. I4I) noeli fälsehlieli fUr ein 
Kennzeiehen gegendher arretinisehen Tellern hervorgehohen, während wir Jetzt 
wissen (bei Zahn tritt das nicht klar hervor), dass iiie.se Bildung gerade 
nicht arretinisch ist, sondern erst in der gallisehen Terra sigillata-Indugtrie 
aufkommt. Dass auch unter den Stücken von Priene Teller mit Fuss Vor- 
kommen, hebt Zahn mit Beeht hervor (vgl. Bonn, .lahrh. 101, S. 142). 

Keliefvcrzierung fehlt an den prienenser Terra sigillata-Gcfässen. Mit ein- 
zelnen eingcritzten feinen Kankcn unil aufgesetztem Weis» stehen sie ebenfalls 
hellcnistisehen Vasen noeh näher als die arretinisehen. Die Signatur des Tilpfers 
steht im Innern des Gefässcs, wie hei den arretinisehen. Bemerkenswert ist, 
dass einmal schon die Sohlenform des Stempels vorkommt. Bei dem Verhältnis, 
in dem die kleinasiatisehen Terra sigillaten zu den arretinisehen stehen, versteht 
cs sieh von seihst, dass sieh in Italien Stücke sicher kleinasiatischer Fabrik 
naehweigen lassen. Interessanter ist die Tatsache, dass in Kleinasien neben 
der einheimischen Ware auch echt arrctinischer Import vorkomnit. So sjdelt 
sieh hier der gleiche Vorgang ab, wie im I. nachchristlichen .lahrhundcrt 
zwischen Gallien und Italien: die Toehtcrindiistric llhcrflUgelt, verdrängt die 
Mutterindnstrie vom Weltmarkt und macht ihr schliesslich sogar in der Heimat 
Konkurrenz. C. Sentins, ein echter .\rretincr, ist schon mehrfach aut Terra 
sigillata-Scherben in Klcinasien nachgewiesen. Kr arbeitet, wie die Funde von 
Haltern und von den Scls.sehcn Ziegeleien zeigen, um die Wende unserer Zeitrech- 
nung (danach zu berichtigen Terra sigillata S. 34). Wenn Zahns aus der Technik 
gezogener Schluss sich h^•wahrheitet, dass die in Priene gefundenen Gefässe in einer 
kleinasiatisehen Filiale des Sentins hiTgestellt seien, so hätten wir die vollkommene 
Parallele zu der vermutungsweise angenommenen stidgallischen Filiale des .Vteius 
(Oxe, Bonn, .lahrh. 101, 22 ff., Bitterling, Mitteil. d. Altertumskomm. f. West- 
falen II. 141 ff., Dragendorl'f ebenda 111, S. 77; bezweifelt wird ihre Kxistenz 
von Dechclette, Les vases ceramiques omes 1, S. 16). Die Zeit der prienenser 
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Sigilliita wird nicht weit von der der arrctiiiisclicn Töpfereien sieli entfernen. 
Man darf »io naeli allem vom Ende de» II. voreliristlielien Jahrliiindert» bi» 
in» I. naclieliristlielic liinein datieren. Wenn Zahn in dieser jetzt mit jeder 
.•\u8^?rabung mehr hervortretenden »|)ütlielleui»tiseh-römi»ebeu Oefässgattung die 
vasa Samia des .Mtertmns vermiiU't, so ist das »ehr wohl möglich. Beweisen 
werden es hoffeutlieli einmal Funde in .Samos selbst. Eine weitere Frage, welche 
jetzt untei>iieht werden inliss lind mir durch neuere Bcobaehtiingcn nabe gelegt 
ist, ist die, wie weit eine in den öKtliehen Provinzen, namentlich au der Donau, 
neben galliseh-gernmnischer .Sigillnta auftretendc rote Tonware römischer Zeit 
als direkter Abkömmling dieser gricehiseh kleinasialisehen zu betrachten ist. 

Das Verhältnis zwischen den kleina.siatisehen und den arretinischen 
.Sigillatcn ist noch klarer geworden, seit sieh mehr und mehr heraiisstellt, dass 
der Beginn der Fabrikation der vasa arretina im eigentlichsten Sinn, d. h. 
der in Arezzo gefertigten (tefässe mit roter (Basnr später anznsetzen ist, als 
früher angenommen wurde. Einen neuen Beitrag bringt dazu Oxe in seinem 
.\ufsatz: Zur älteren Nomenklatur der römischen .Sklaven (Blieiu. Mus. LIX, 
1Ü8 ff. i. Die älteren, vor der Mitte des I. vorchristlichen .lahrhunderts üblichen 
Formen der Namengebung bei .Sklaven fehlt auf den arrctinisehen (ießissen. 
Oxe. setzt den Beginn der Fabrikation danach 40/30 v. ('hr. .\ns»er zahl- 
reichen berichtigenden Eesungen arrctinisehcr .Stempel bringen seine Beob- 
achtungen der Formen, in denen die Sklavcnsignaturen auflreteu, wichtige 
Fingerzeige für die zeitliche Oliedcrnng der .Masse der .\rrelina, die jetzt weiter 
ausgenntzt werden müssen. 

Grosse Förderung hat uns das grosse Werk von Dcehclcttc gebracht (Lcs 
vases ceraniiqnes ornes de la Gaule romaine, ü Bände, Paris 1904). Dcchelettc 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, von den Funden in den grossen galli.schen Töpfe- 
reien ausgehend, die bisher nur sehr mangelhaft bekannt waren, das ganze Material 
an ornamentierten .Sigillatagcfässen provinzialen Ursprungs durebznarbeiten. (>c- 
.stOtzt auf seine sorgfältigen ünle.rsnchmigen und Sammlungen sind wir jetzt in 
die Lage versetzt, den grössten Teil der ornamentierten Gefässc, auch wenn sie 
nicht signiert sind, bestimmten Fabriken znweisen zu können. Für die einzelnen 
Fabrikationszentren ermittelt Dcchelettc genaue lialen. Er stellt den Typen- 
schatz der einzelnen Fabriken zusammen, so dass wir jetzt zum ersten Male 
einen annähernd vollständigen Typenkatulog der gallischen Terra sigillata Gefässc 
haben. So gliedert sieh die unendliehe F’Ulle des Materiales. Wir gewinnen 
feste Daten für ganze Gruppen von (iefässen, wir übersehen die allmähliehe 
Entwicklung der Industrie, ihre Wanderung, den Konkurrenzkampf, den die 
verschiedenen Zentren mit einander führen, die Exportverhältuissc; wir können 
jetzt auch daran denken, die Frage zu behandeln, woher die einzelnen Fabriken 
ihren Typenscliatz haben. Man bedauert fast, da.»» Deehclette nicht gleich 
auch die undekorierten Gefässc in derselben Weise mit verarbeitet hat. In 
dieser Richtung »eine Arbeit zu ergänzen, ist jetzt eine HanplaufgalK*. Danklmr 
aber wird jeder anerkennen, dass Decheictte das riesige Material in der 
Begrenzung, die er seiner Arbeit gegeben, in mustergiltigcr Weise verarbeitet 
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1111(1 mm einen firoKsen Sehritt weiter pebnielit hat. Wenn auch die Hanpt- 
resultate nielif (Iberra-sehend sind, sondern ini wcsentlieben liesfiitipcn, was 
wir schon vermntct hatten, so bringt uns das Werk doch die urkundlichen 
Helege, das volle Material fUr das, was man bisher teilweise mir auf Grund 
völlig unzureichenden Materiales kombinierte. 

Den ganzen reichen Inhalt des grossen Werkes können wir hier natOrlieb 
nicht wiedergeben oder auch nnr iuideuteii, sondern niQssen uns damit begnügen, 
die llauptresultate, sozusagen das Gerippe der (Jcscliichte der provinzialen 
TeiTa sigillata-lndustrie, wie I)6chelette sie gibt, hierher zu setzen, indem wir 
zngleich nachdrücklich das .Studium des wichtigen Werkes empfehlen. Zahl- 
reiche Einzelheiten werden nach und nach modifiziert werden. Aber die 
Hanptliiiien sind zweifellos richtig gezeichnet und auf sie allein kann cs hier 
abgesehen sein. 

Zwei grosse Zentren der Sigillatatöpferei sind in Frankreich nachgewiesen, 
das eine im Süden, in Graufesenijue, Montaus und Ranassac (Tarn) im 
Gebiet der Kuteni, das andt'rc in Lezonx und benachbarten Orten am Allier. 
(I)ecbclctte I S.28.) Sehlicsst man hieran noch die grossen Töpfereien von 
Kheinzabern und Westendorf an, so hat man alle provinzialen .Sigillatafabrikcn 
bcisanimen, deren Bedeutung Ober eine rein lokale hinausgeht. 

Zunächst hat sich die Industrie ini südlichen Gallien heimisch gemacht, 
liier sind die eben schon charakterisierten harten, spiegelndglünzenden roten 
und die verhältnismässig seltenen gelben, rotmarmorierten Gcfilsse (Terra 
sigillata .S. 81ff.) fabriziert. Ganz vereinzelt tritt hier noch die Form Drag. 11, 
der arretinisebe Kelch, in der ersten Zeit auf. Die grosse Masse der orna- 
mentierten Gefässe zeigt die Form Drag. 29, daneben kommt häutiger Form 
Drag. 30, seltener und erst in der letzten Zeit Drag. 37 vor. Auch in der Dekoration 
ist die Scheidung vom arretinischen Fabrikat sehr augenfällig. Von den 
arretinischen figürlichen Typen kehrt auf den südgallisehcn Gefässen nichts 
wieder. Nun verwenden die älteren gallischen Gefässe, die also zeitlich die 
Fabrikate von Arezzo fortsetzen, überhaupt so gut wie gar keine Figuren. 
.Aber auch die Ornamente sind ganz abweichend von den arretinischen. Wir 
kommen zu dem allerdings auffallenden Ergebnis, dass die sUdgalliscben 
Fabriken in ihrem Typensehatz vollkommen unabhängig von Arretium sind. 
W^oher sie ihre Dekorationsmotive entlehnen, bleibt vorab eine offene Frage. 
Derselbe Vorgang wiederholt sieh aber daun zum zweitcmnale: auch die Fabriken 
von Lezoux bringen wieder einen fast .■(usnahmslos neuen Typensehatz. 

Eine Liste der Stempel von ((rnamentierten Gefässen, die sich diesen 
Töpfereien zuweisen las.sen, gibt Ddchclette auf S. 81, aus der zugleich die 
Verhrcitung der Fabrikate zu ersehen ist. Besonders interessant ist das zahl- 
reiche Vorkommen in Italien, auf das ich auch s. Zt. schon aufmerksam ge- 
worden war. Man sieht, dass die gallischen Fabriken nicht nur im Norden 
die arrelinische Konkurrenz vollkommen aus dem Felde schlugen, sondern ihr 
im Mutterlande erfolgreich Konkurrenz machten. Neben dem Sinken der 
arretinischen Industrie, welches jedenfalls mit dem steigenden Luxus, dem 
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waclisemlen Gcbrancli des Afotallpescliirrcs niid dor oiitRiavchcnd sinkenden 
Nachfrage nach feinem kdiistlerisch ansgcfUhrtein Tnngerät zusamnicnhängl, 
haben zweifellos die billigeren Prodnktionsvcrbältnisse in der Provinz dazu 
beigetragen. Das feine Pnblikum kaufte keine Toiigefässe mehr; dem be- 
scheidenen Annen aber genllgte die billigere und immerhin recht sebmueke 
lliitzcndware, welche Gallien auf den Markt zn bringen vennochte. Uesonders 
hervor/.iiheben ist das Vorkommen in Pompci, wo auch die Komi 37 sieh selion 
findet. Die Kunde in Deutsehland geben eigentlich die beste Datierung, ln 
Haltern fehlen die slldgallischen Kabrikate noch, in der Andernacber Nekropole, 
in Hnfbeiin haben wir sie, anch in den ältesten Limeskastellen kommen sie 
uoeb vor, aber schon mit der trajaniseben Zeit scheint die HIIUc und der 
weite Export der rntenisehen Kabriken vorüber. In einem Kastell wie Pl'Unz 
fehlen die Erzeugnisse bereits wieder. Der Grund dafUr ist das mächtige 
Eniporblllhen der Töpfereien am Allier, die jetzt alles mit ihrer geringeren und 
daher wohlfeileren Ware üliersebwemmen. 

Weit geringer ist die Produktion von Montans, das ini llbrigen in den 
Typen viel Berührung mit Graufesenqne aufweist. (Declielette I S. 129 ff.) 

Unter den Erzeugnissen der Kabrik von Ranassae (Declielette 1 S. 117ff.), 
wo die dekorierten Gefässe bercit.s alle die Korm 37 anfweiseii und die danach 
relativ junger als die von Graufesenqne, Übrigens in ihren Leistungen auch 
weit schlechter ist, ist namentlich eine Gruppe von Gefässen interessant, welche 
zwischen ilie Ornaniente verteilt in grossen Lettern Trinksprllcbe und Grllsse 
tragen — interessant besonders deshalb, weil in diesen eine ganze .-\nzabl 
galliscbcr .Stämme augeredet wird, der beste Beweis dafür, dass diese Kabriken 
für ein grosses sicheres Absatzgebiet arbeiteten. Eines dieser Gefässe i.st in 
Pompei gefunden. Die Kabrikation beginnt also vor 79, wird aber wohl ineist 
ins Ende des I. .labrhunderts fallen. 

Etwa seit dem Jahre 40 n. dir. entwickelt sich die Kabrikation in Lezoux, 
um bis ins III. Jahrhundert hinein zu dauern. Die MUnzfundc in Lezoux 
reichen bis in die Zeit des Gallien. Spuren gewaltsamer Zerstörung finden sieb 
zahlreich. Es ist wohl anzunehmen, dass bei einem der Barbareneinfälle, durch 
welche das rechtsrheinische Land verloren geht, der Ort zerstört und damit 
die blühende Industrie vernichtet ist. (Declielette I S. 192.) Die .‘^igillata- 
schale mit Strichverzierungen (Declielette, Taf. XI), die jüngste Korm der 
dekorierten Schale, fehlt unter den Erzeugnissen von Lezoux. Sic gehört 
frühestens der zweiten Hälfte des III. und dem IV. .lahrh. an, liiidet sieb in 
Gallien überhaupt .selten, während sie in Germanien, Belgien etc. häufig ist. 

Die eigentliche Korm des dekorierten Gefässes von Lezoux ist die Korm 
Drag. 37. Doch benutzen einige der frühesten Töpfereien auch noch die Korm 
Drag. 29. Diese sind jedoch noch von mehr lokaler Bedeutung. Erst nach 
ihrer Zeit beginnt der kolossale Export von Lezoux aus (Dcchelettc setzt 
seinen Beginn etwa 75 n. dir. an), der hauptsäclilieli Gallien, Gcniianien, Viu- 
delieieii, Britannien umfasst. Vereinzelte Stücke sind bis nach ()8tprcns.sen, 
Dänemark etc. gelangt. Charakteristisch ist, dass der Export nach Italien 
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jetzt fast ganz fehlt. Die Nachfrage nach Terra aigillata war dort jetzt offenbar 
ganz versehwnnden. Auch in der Karhoiincnsia sind Selialcn von Ijczonx 
selten, weil dort, wohl aus denselhcn liründen, die oben fUr Italien im 1. Jahr- 
hundert angenoninien sind, Terra sigillatn ini II. Jahrhundert sehon stark 
ziirdektritt. 

Auf Grunii genaner Heobachtmigcn sucht Dechclcttc nun auch den 
nllinähliehen Wandel der Dekoration in der Fabrik von Lezonx anfznklären. 
Die eigentliehc Blflte liegt naeb ihm in den Jahren Tn — 110, dann wird der 
Verfall immer deutlicher. Während in der ersten Zeit die Dekorationsprinzipien 
noeh denen der Vasen der Form 29 gleiehen, folgen dann die eharaktcristischen 
.Metopenteilmigen, eine Form der Dekoration, welche <Iie slldgallisehen Fabriken 
aneh noch mitmarhen, namentlich bei Gefässen der Form 150. Kbeiiso fallen 
in die gute Z<dt von I.ezoiix auch noeh Gefässe, deren figltrlieber JSehinnck 
frei verteilt ist, ohne scheidende Linien. Der Haiipttöpfer dieser Gruppe ist 
Libertus. Dann folgen die Gcfäs.se mit grossen Medaillons, mit Hogenstelliingcn 
II. 8 . w. Mit diesen Feststcllnngen erhalten wir ein neues llülfsmittel zur gc- 
nniieren Daticrnng und Verwertung der Sigillatafiindc. 

S. 219 ff. bnmlelt Deehelettc über den Typensebatz und seinen Ursprung. 
Auffällig ist, das.s nntioiinlgalli.sches sich so gut wie gar nicht findet. Die 
Tyiicn sind hclleniatiseh. liier ist natürlich noch viel zu tun. Wo stammt 
dieser Ty|icnschatz her/ Was sind seine Haiiptqnellcn/ Eine unbestreitbare 
Verwandtsebaft verbindet gewisse Gruppen von .'sigillalagcfässen mit den von 
Wi Ilers (Bronzeeiincr von Hemmoor) belmndeltcn Bronzefässen. Aber das 

ist nur einc.s und löst die Qiiellenfrage auch nieht. 

.All die Fahrikntion von Lezonx schliesst sich dann die vou Rheinzabern 
an. Mit Hülfe der Dekorationsweise allein kann man schon ihr zeitliches 

Verhältnis zu Lczoiix bestimmen: Die Fabrikation von Rbcinzals-rn beginnt 

erst mit den Gefässen mit Medaillonvcrzierung, Bogen.stelliiiigcii n. s. w., also 
erst im II. Jahrhundert, ein Resultat, wclehes auch die Fundorte der Rhein- 
zaberner Produkte dnrehaus bestätigen. 

Leider war bisher unsere Kenntnis der Rheinzaiberner Töpfereien eine 
sehr mangelhafte. Gerade das Jahr 1904 hat uns auch hier sehr wertvolles 
Material gebracht in dem Biieli von Liidowici, Stempelnanicn römischer 

Töpfereien von meinen .Ausgrabungen in Rheinzabern 1901 — 19(J4, ein Material, 
das Dechelette noch nicht vorlag. Ijiidowici hat im Gebiete der alten 
Töpfereien Ausgrabungen veranstaltet und vcrölVentlicht nun die dabei gefun- 
denen .Stempel und zwar — das ist der grosse Vorzug seiner Publikation — in 
faksimilierter Zeichnung. An jede Zeiehnung sind diejenigen weiteren Exemplare 
— auch Bruchstücke — der Sammlung angeschlosseii, welche sicher mit demselben 
Handstempcl hergestellt sind. Soweit möglich, ist auch die Form des Gefässes 
angegehen. Erst eine solche Form der Publikation ermüglieht es die Produkte 
gleichnamiger Töpfer voneinander zu scheiden und damit die .Stenijiel wirklich 
historisch zu verwerten, mul man braucht nur einmal mit diesem Buch an 
einen grös.screii Artikel in der .Stempclliste des XIII. B.-indes des G. J. L. 
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lipran/.ngclicn, um den grossen Fortsclirift /.n bemerken. Hoffentlich erhalten 
wir bald die in Aussieht gestellte Fortsetzung diesi’r Veriiffentlichiing. nann 
wird sich das sicher Rheinzabern entstammende Material mehr und mehr aus 
unseren lieständen heranslösen las.sen. Schon jetzt sieht man, dass Rhein- 
znberner Fabrikat am Rhein und im Limesgehiet sehr stark vertreten war und 
zwar schon vor Erbauung der äusseren Limesliuie. Den Rhein at)wärts hat 
cs sieh aueh nach Britannien verhreitet. Dagegen fehlt es in der Narbonnensis, 
.■\(|uitancnsis, Lugdunensis. Hier ist es gegen die Konkurrenz von Lezonx 
nicht anfgekonmien. Wie weit es diese in Germanien einzusehränken vennnelite, 
mU.sseu weitere üntersnehungen lehren. — Auch eine gute Zusaimnenstellung der 
in Rheinzabern gebräiichlielien Formen undekorierter Gefäasc gibt I^udowiei. 

Im 4. Teil seines Werkes bespricht D^ehelette die Terra sigillata- 
Gefässe mit aufgeklebten, ans gesonderter Form liergestelllcn Reliefs. Diese 
scheiden sieh in zwei Gruppen, von denen die eine in Lezonx, die andere an 
der Rhone zu Hanse ist. Fllr (ierraanien kommt ersterc nicht in Betracht, 
da sie hier fehlt. Aber gerade dies Fehlen ist doch wieder bemerkenswert 
und wird sieh vielleicht in dem oben angcdciiteten Sinne erklären. Denn diese 
Grupiren gehtiren ins HI. .I.alirhnndert, eine Zeit, in der Lezon.x in Germanien 
durch Rheinzabern st.ark zurltckgedrängt wurde. D.as einzige hierher gehörige 
in (icrniauien gefundene Stück, das sr>it lange bekannte Gefäss des Bonner Pro- 
vinzialmuscums, das aus dem Grube von Gelsdorf stammt (Bonner Jahrb. .T3/B4, 
'l'af. 3) kann hier beiseite gelassen werden. Es gehört einer anderen Gruppe 
an, deren sonstige Beispiele sich in Nordafrika tinden. 

Die rottonigen Vasen mit aufgesetzten Mcdaillonbildern, welche namentlieh 
durch F'röhner, Ileron de Villefosse, Allnier bekannt geworden sind 
mul von denen jetzt Dechelette ein vervollständigtes Verzeichnis gibt, sind 
ebenfalls meist in Gallien, im Gebiet der Rhone gefunden, und dort ist jeden- 
falls das Zentrum der Fabrikation zu suchen; doch sind einzelne Gefässc aueh 
sicher an anderen Drten. wie z. B. in Trier, verfertigt. (Vgl. Lchner, Westd. 
Ztsehr. XV. S. 251, Taf. IX.) luteressaut sind sie sow'ohl durch die Dar- 
stellungen, welche teils mythologischen Inhalts sind, teils Bilder aus dem 
Zirkus, aus dem alltäglichen Leben u. s. w. bringen, als aueh durch die In- 
schriften. .Vneh die Künstler, welche die Formen für die Medaillons fertigten, 
nennen sich oft. Einige ergänzende Bemerkungen und berichtigende Lesungen 
zu dieser Gruppe sind nach dem Erscheinen von Dechelettes Buch in der 
Revue epigraphiqne Bd. V S. 117ff. (Ileron de Villefosse) u. I38ff. 
(R. Mowat) gegeben. 

Bezüglich der Terra sigillata-Gefässc mit Barbotineverzierung ist die Fest- 
stellung interessant (Dech elette II S. .309 IT.), dass diese Technik in Gallien 
stets nur in bescheidenem Umfange geübt ist, namentlich als Verzierung des 
Tellerrandcs, wie sie schon mit der Flavierzeit anftritt, während beispiels- 
weise in Rheinzabern viel reichere Dekorationen dieser Art sich tinden. Auch 
bei anderen Gefüssgallniigen steht ihre Verwendiiug in Gallien gegenüber der 
iu germanischen und englischen Fabriken zurück. 
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Terra sig^illafa-Oefilsse mit eiiifreselinitteiieH Vcr/.ierniigen hat in Oallien 
mir Ler.oux gefertigt, eiitspreelicmi dem spiiten Auftreten dieser der (flasteelinik 
entlehnten Verziernngsweise. 

Bei allen diesen Arhciten tritt der hiatorisehe Wert diT Fahrikstempel 
immer mehr hervor. Die Bedentniig der Stempel ist allerdings noeh niehl in 
allen Stlleken genllgcnd geklärt mul das Material muss noeh mehr diireli- 
gearheitel werden. In Arcz/.o haben wir liehen Sttlcken, welehe der Fahrikherr 
stempelt, solche, die von den Sklaven signiert sind. Das ist eigentlich auf- 
fällig. Von den Besitzern der grossen Töpfereien kann mau kaum vorans- 
setzen. dass sie eigenhändig gearheitet haben. Ihr Stempel ist also Fabrik- 
marke, hestimmt, ihre Ware auf dem Markt kenntlieh zn machen. Warum hahen 
sic dann nicht alles mit ihrem Namen allein ge.stcmpelt? Welcher Sklave das 
einzelne (iefäss geformt hat, kann der Aussenwcit doch eigentlich giciehgillig 
sein. Die Firma garantiert die (iUte. Bei dem .Sklavenstcmpel ist man verencht, 
an eine Art Kontndlc iimcrhalh der Fabrik zu denken. Aber damit würde man 
ilic lieiden Stempelsorten, welche änsserlich ganz gleichwertig zu sein sehciiicn, 
in verschiedener Weise erklären. .Vlso da Ist etwas noch nicht ganz klar. 

ln Südgallicn scheint der Stempel durchweg Firmenstempel zu sein. Der 
häufige Zusatz ofticina macht das ohne weiteres klar. Viele Namen kommen bald 
mit, bald ohne diesen Zusatz vor, und cs liegt kein Urnnd vor, sie voneinander 
zn trennen und verschieden zu erklären, ausser, dass etwa in dem einen Falle 
das Kr/eugnis als solches der Töpferei als Ganzes, im aiulern als sidehes des 
.Meisters selbst bezeichnet werden soll. Denn dass hier, wo die einzelnen Be- 
triebe kleiner .sind, die Meister, iin Gegensatz zu den arrctiuischen, selb.st mit- 
gearbeitet haben, zeigt der gerade hier so häutige Zusatz manu. Das muss 
man bei der Erklärung der interessanten Gratiti auf Terra sigillala-Schcrben 
im Auge behalten, welche namentlich in den Töpfereien von Graufesenqnc, 
aber auch in .Montans gefnnden sind (vgl. als neueste Be.arbcitcr llcrmct, 
Rcv. archeol. 1904, 1, Deehelette, 1, S.8:')) und Abrechnungen über gelieferte 
Gefässe enthalten, in denen die Zahl der gelieferten Gefässe jedesmal hinter 
einem Töpfernamen steht. Da fast alle diese Namen uns von den .Stempeln 
der sadgallischen Gefässe hekannt sind und dort meist auch mit dem Zusatz 
Ofticina begegnen, also Namen von Fabrikherren sind, wird man diese Listen 
nicht als Notizen der 'röpferei auffassen dürfen, in welchen die von den ein- 
zelnen Arbeitern gelieferten .Stücke notiert waren, sondeni mit Deehelette 
sie als Notizen der Händler anschen, welehe in den Fabriken des Gebietes das 
Geschirr zusammenkauften, das sic dann in der weiten rrovinz verhrciteten. 

Unter den sicheren Fabrikaten von Kheinzabern scheint der Zusatz 
ofticina oder manu nicht vorzukommen. Dagegen findet sich hier meist das 
fecit. Hält man damit die sehr grosse Zahl verschiedener Namen zusammen, 
die sich in Kheinzabern jetzt schon lokalisieren lassen und die sich oft auf 
verhältnismässig engem Kaum beisammen finden ivgl. die Angaben über die 
Fundorte bei Ludowici a.a.O. S.lXi, so wird man geneigt sein, falls man nicht 
den ausgebildctsten Kleinbetrieb annchmen will, den Stemiieln hier, wenigstens 
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teilweiso, eine veränderte Bedeatung zuzuschreiben, nämlich die von Signataren 
der einzelnen Arbeiter, die von ihrem Meister je nach der Zahl der von ihnen 
signiert abgclieferten StUcke bezahlt wurden. Dazu würden die gerade 
Rheinzabeni eigenen Doppcistcmpel auf ornamentierten Oefässen paasen. Ganz 
abgesehen von Kamen, die in mehr kursiver Weise in die FormscbOssel t'in- 
ge8chrieb<-n und nur gelegentlich auch einmal auf dem daraus geformten Gefäss 
sichtbar sind und daher den Verfertiger der FormschUssel bezeichnen (vgl. 
Lndowici S. VI u. VII Nr. 89, 100) finden sich Inschriften, die zwischen 
den Bildertypen und solche, die auf dem freihändig geformten Rande stehen. 
Letztere bezeichnen zweifellos den, der das Gefäss selbst geformt hat, erstcre 
daun doch höchst wahrscheinlich den Besitzer der FormschUssel und der Typ<‘n, 
mit denen sie hergestellt sind. Die Frage kompliziert sich noch dadurch, dass 
augenscheinlich Forraschüsseln verkauft sind. Sie wird sich aber lösen lassen 
im angedeuteten Sinne. 

Von den sorgfältigen Beobachtungen Ludowicis Uber die Stempel sei nur 
noch die Feststellung erwähnt, dass die llandstempcl der Töpfer von Ton waren. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch anf Bohns Ausführungen Uber die 
Fabrikautennamen anf römischen Gläsern rheinischer Museen verwiesen i'Westd. 
Ztsebr. 1904 S. 1 IT.), welche namentlich Berichtigungen zu Cramers Aufsatz 
in den Beiträgen z. Gesell, d. Niederrheins 1900 S. 138 flf. bringen. FUr die 
bekannteste Fabrik, welche als Frontiniana signiert, wird von Bohn der Sitz 
etwa im Departement de la Seiue-Iufericure angenommen. Auch bei diesen 
Gläsern tinden sich häutig die Namen der Sklaven oder Arbeiter beigefttgt, 
sicher ebenfalls zur Kontrolle der Massenproduktion. 

„Die im Mainzer Museum befindlichen .Sigillatagcfässe der nachaugustei- 
schen Zeit und ihre Stempel'* stellt Geissner in der Beilage zum Programm 
des Orossherzogl. Realgymnasiums in Mainz 1904 zusammen. 

Aus den zahlreichen Bemerkungen Dßchelettes zu anderen provinzial- 
römischen Gefässgattungen, hebe ich noch den Nachweis hervor, dass die 
gelblich glasierten Gefässe der frühen Kaiscrzcit, wie sic namentlich auch in 
der Nekropole von Audernaeh Vorkommen, in den 1’öpfercien von St. Remy 
en Rollat, ähnliche auch in Vichy und Gannat fabriziert sind. 

Erwähnen möchte ich auch an dieser .Stelle Laiuprccbts Veröffentlichung 
Uber die „Aufdeckung eines römischen Friedhofes in Regensburg“. Die Gräber, 
die frühestens mit dem Ende des II. naehehristlichen Jahrhunderts beginnen, 
bringen ein reiches keramisches Material für diese Zeit, namentlich das 
111. Jahrhundert. Interessant ist der Vergleich mit dem gleichzeitigen rheini- 
schen Material. Namentlich bei der gröberen Ware, den Urnen, tritt die lokale 
Eigenart deutlich hervor, wie auch der Verfasser bemerkt hat. Die Formen 
4 und 5 mit ihren herausgetriebenen Buckeln erinnern an vorrömisches. Die 
Sigillata ist zum guten Teil aus Rheinzabern bezogen, trotz des so viel näher 
gelegenen Westerndorf. Möglicherweise ist dessen Bedeutung als Töpferort 
Überhaupt erst dem III. Jahrhundert zuzuweiseu. 
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VII. 

Provinziale Kunst. 

Von 

H. Drai^endorff. 


Da» Stadium der römischen Knust war lange vernachlässigt. Seit etwa 
einem Jahrzehnt ist das anders geworden. Der Anstoss zu eindringenderer 
Bearbeitung ist von den Kunsthistorikern ausgegiingcn. Es genOgt hier die 
Namen Riegls, Wickhoffs, .Strzygowskis zu nennen. Ihren Anregungen 
sind die Archäologen vielfach gefolgt. Dabei spielt naturgemäss die provinziale 
Kunst eine Hauptrolle, die Entwickelung, welche die klassische Knust teils auf 
altem Kulturboden unter dem Einflüsse heimischer Kunst, teils in barbarisches 
Neuland weit entfernt von den eigentlichen Knnstzentren verjtflanzt, in der 
Kaiserzcit durebmaeht, immer wieder in fernere oder nähere Berührung mit 
der Kunst Italiens tretend, aber auch ihrerseits in steigendem Masse mit dem 
wachsenden Einflüsse der Provinzen die Kunst der Hauptstadt beeinflussend. 
Die Knnstübung der Provinzen kennen zu lernen, muss eines der Hauptziele 
der römischen Kunsthistoriker sein. Hier das Material zu gliedern und zu 
verarbeiten, es für knnstgeschiehtliche Arbeit nutzbar zu machen ist eine 
Aufgabe, au die wir jetzt von allen .Seiten hcrangehen. Dazu brauchen 
wir noch viele Einzelarbciten, wie beispielsweise die, welche in den letzten 
Jahren aus Loesehekes Schule hervorgegangen sind, damit ein festes Fun- 
dament gewonnen wird. 

Bei dem meist geringen künstlerischen Einzelwert der in unseren Provinzen 
zutage tretenden Monumente der Römerzeit wird ein Bericht immer in erster 
Linie auf die historische Verarbeitung des vorhandenen Materiales hinznweisen 
haben, nicht auf einzelne neue Funde. So muss hier, wenn auch nur kurz, 
auf ein paar Arbeiten hingewiesen werden, welche zwar ein lokal weit ausser- 
halb unseres römisch-germanischen Arbeitsgebietes gelogenes .Monument, das 
.Siegesdcnkmal von Adamklissi zum Ausgangspunkt nehmen, daran anknOpfend 
aber Fragen erörtern, welche auch für die (Jeschichte der Kunst in unseren 
römisch-germanischen Provinzen von Bedeutung sind. 

In einem bedeutsamen ,\ufsatzc „das Tropaion von Adamklissi und 
provinzial-römische Kunst“ (.\bh. d. kgl. hayr. .\kad. I. Kl. XXII. Bd. III. Abt., 
München 1903) sucht Furtwänglcr den Nachweis zu führen, dass die nächsten 
Analogien für dcnStil der .Skulpturen vonAdamklissi alle auf die augusteische Zeit 
führen. Cberall in den römischen Provinzen, soweit sie nicht eine ältere eigene Kultur 
besitzen, findet Furtwängler bei den zunächst mit dem eiurUckcmlcn Militär 
zusammenhängenden Denkmälern der frühesten Kaiserzeit den gleichen harten 
ungelenken Stil, verbunden mit einer Vorliebe für harte Steinsorten als Material. 
Mit der flavischcn Epoche tritt dann ein mehr hcllcnisicrter weicherer Stil 
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auf, während an znrOckgebliebeneu Orten, wo dieser Wandel fehlt, die Kunst 
in stillose Roheit versinkt. Für diesen harten Stil der FrUhzeit, der an weit 
getrennten Orten gleichartig aut'tritt, sucht Fnrtwängler eine gcmeinsauic 
Heimat. Die Träger des Stiles sieht Fnrtwängler in den römischen Legionen, 
in deren Gefolge er in den neueroberten Provinzen auftritt; seine Heimat findet 
er in Norditalien, wo gleichartige Denkmäler zahlreich sind. Dorther rekrutieren 
sich in erster Linie die Legionen der frühen Kaiser/eit, die somit ihren heimat- 
lieben Stil in die Provinzen getragen hätten. 

Ein Kreis von Denkmälern, mit dem die Skulpturen von Adamklissi 
stilistisch verbunden sind, ist damit zweifellos richtig gegeben. Die Frage 
kann ni. E. nur sein, ob diese stilistische Verwandtschaft auch vollkommene 
Gleichzeitigkeit bedingt, mit anderen Worten, ob der Stil der Skulpturen von 
Adamklissi nötigt, das Monument ebenfalls in die frühe Kaiserzeit, d. b. in 
diesem Falle augusteische Zeit, zu setzen. Damit kommen wir zu der grossen 
Streitfrage, die den Kernpunkt der Erörterungen Uber dieses Monument bildet, 
die Frage nach der Datierung desselben. Die so viel hin und her diskutierte 
Frage kann an dieser Stelle natürlich unmöglich gelöst werden. Das würde 
den Rahmen dieses Berichtes nicht nur weit überschreiten, sondern ich fühle 
mich auch, da mir die Autopsie der wichtigsten dafür in Betracht komniendcn 
Denkmäler noch fehlt, aneh nicht dazu bernfen. Ebensowenig kann hier auf die 
zahlreichen knnstgeschicbtlicben Einzclbcobaehtiiugeii eingegangen wer<lcn, wie 
sie sieh sowohl in Furtwäuglers als auch besonders in der gleich zu erwäh- 
nenden Schrift von Studniezka finden. Auch das muss anderen Gelegenheiten 
Vorbehalten werden. Es kann sich hier nur darum handeln, den augenblick- 
lichen Stand der Streitfrage darzulegen. 

Zwei Ansiebten stehen sich schroff gegenüber: nach der einen gehört 
das Denkmal in die augusteische, nach der anderen in traianisebe Zeit. 

Die Frage ist in ein neues Stadium getreten, seit Furtwängler in der 
genannten Schrift der Nachweis gelungen ist, dass die Weibeinsebrift des Traian, 
deren Einfügung in das Monument bisher nicht gelungen war, tatsächlich zu 
dem Denkmal gehört. Trotzdem ist cs gerade Furtwängler, der den augu- 
steischen üi-sprung des Monmnentes weiter verficht (vgl. ausser der genannten 
Schrift Sitzungsber. der philos.-pbilol. und hist. Klas.se der bayr. Akad. 19o4 
Heft III), während für den traiauisclien Ursprung im Lanfc des .lahres ebenfalls 
Verteidiger eingetreten sind, der ausführlichste in Studniezka. (Tropaeiini 
Traiani. Ein Beitrag zur Kunstgeseh. der Kaiserzeit. Abb. d. phil.-hist. Kl. 
d. sächs. Oes. d. Wiss. Bd. XXII. Leipz. 1004. Vergl. ausserdem: Benndorf, 
(Isterr. Jahreshefte 1903. .Mem. du ceutenaire de la soe. nat. des anticpiaires 
de France. Petersen, Lit. Zcntralblatt 1904. 1510ff.> Erwähnt sei hier auch 
die .Schrift von Cichorius „Die römiseben Denkmäler in der Dobriidselia“ 
Berlin 1904. Cicborins sucht den Nachweis zu liefern, dass das neben dem 
Tropaenin gelegene Soldatcndcnkmal nicht traianisch, sondern domitiauisch sei, 
und dass es als das Denkmal der in der grossen Niederlage des Gardepräfekten 
Cornelius Fu.scus gefallenen Soldaten 89 u. Chr. von Domitian errichtet sei. 
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Das wäre wiclitifr, «eil damit ein Monument, welclics bisher einen Kampf unter 
Traian in dieser Gejrend /.u beweisen seinen, dem Traian genommen und ebenfalls 
in frühere Zeit gesetzt würde. Doeh ist die seharfsinuige Darlr:gung Cichorius 
nieht so einwandfrei, wie es auf den ersten Jiliek seheinen möehte'), Vergl. 
Domaszewski, Khein. Mus. 1905, S. 1.58, der es für unwahrscheinlich hält, dass 
Cornelius Fuseiis, dessen Namen Cichorius in der Insehrift ergänzt, aus der 
Colonia Pomjiei stammt, in welcher der in der Insehrift ehemals genannte 
gefallene hohe Offizier zu Hause war. Damit wird die Datierung der Inschrift 
unsicher. Man wird daher gut tun, dieses .\rgument vorläufig aiiszuschaltcn. 

Fnrtwängler hält auf Grund der historischen Verhältnisse wie dos Stiles 
des Denkmales eine Datierung in die Zeit des Traian für unmüglich, eine solche 
auf .\ugustus für geboten. Er hält es danach für ein Siegesmonument, welches 
M. Lieiniiis Crassns 27 v. dir. errichtet habe. Studniezka andererseits stützt 
.seine Datierung auf Trajan auf die Inschrift des Monumentes und sucht den Nach- 
weis ZH erbringen, dass die historischen Verhältnisse wie der Stil des Monumentes 
damit nicht nur vereinbar seien, sondern diese Datierung geradezu forderten. Hier 
steht also .\nsicht scharf gegen Ansicht. Studniezka ist natürlich die Insehrift 
eine mächtige Stütze, da sic den Traian in eine Beziehung zum Monumente 
setzt, lind hier liegt sicher auch das starke Bedenken gegen die frühe Datierung. 
Nachdem einmal die Zugehörigkeit der Inschrift zu dem .Monument erwiesen 
ist, ist ein äusseres Zeugnis vorhanden, das uns zunächst führen muss. Der 
Versuch, es zu eliminieren, führt zu neuen Schwierigkeiten. Furtwänglcr 
muss aunchmen, dass das Monument von Anfang an zwar die Platte für die 
Inschrift erhalten habe, dass sie aber unbeschrieben geblieben sei. Denn eine 
Erneuerung der Inschrift ist nicht erfolgt. Traian habe dann uachträglieh die 
Weihung an Mars Ultor darauf gesetzt. Die erste Annahme hat schon etwas sehr 
Bedenkliches. Bei einem Siegesmonument wie bei jeder Weihung ist eben doch 
die Inschrift die Hauptsache. Alles andere kann eher fehlen, als die Inschrift, ist 
nur dazu da, Träger der Inschrift zu sein. Und ebenso schwer wird die Erklä- 
rung der traianischen Inschrift, wenn das Monument älter ist. Leider ist gerade 
das nicht mehr zu lesen, was wir wissen möchten, d. h. was Traian getan hat. 
Aber die Wahl ist nicht gross: er hat es entweder dem Mars Ultor geweiht 
oder wieder geweiht, d. h. er hat es erbaut oder er hat cs wieder hergcstellt. 
Wenn Traian nun, wie Fnrtwängler nachzu weisen sucht, weder das Monument 
erbaut, noch die Stadt, bei der es liegt und die nach dem Tropaion heisst, 
gegründet, noch einen .Sieg hier erruugen, noch umfassende Reparaturen an 
dem Denkmal vorgenommen haben soll, von denen nichts zu finden ist, dann 
bleibt für ihn nichts übrig, aiis.scr vielleicht ein paar kleinen Flickarbeiten an 
dem Monument. Und .sollte da.s einem Manne wie Traian wirklich genügt 
haben, um eine derartige Inschrift darauf zu setzen ohne des früheren Wei- 
henden oder des .Anlasses, aus dem die Errichtung des Monumentes ehemals 

1) Vgl. K. Krüger, I). I,it. Ztg. lüOö. S. 168ff. Premerstein, Lil. Zentr.-ill>l. 
1905. Nr. 12. 
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erfolgt war, Erwähnung zu tun? Ich glaube (»o auch Studniezka a. a. O. 
S. 8), dass man nicht berechtigt ist, dem Ausspruch des Constantin Aurel. 
Victor ep. 41. 13), der den Traian scherzweise eine herba parietaria nannte, 
„ob titulos multis aedibus inscriptos“ den Sinn untcrznlcgen, der ihm bei 
Ammianus Marcellinns (27. 3. 7) untergcicgt ist, dass Traian seinen Namen auf 
Bauten gesetzt habe, die nicht von ihm herrlihrten. Traian hat besonders viel 
nnd glänzend gebaut; seine Inschrift fand sich an sehr zahlreichen Bauten. 
Und es war wohl ein au Neid grenzendes Gefühl, dass dem Nachfolger die 
hämische Bemerkung eingab. 

8o komme ich, ganz abgesehen von einer Reihe von Beobachtungen 
Studniezkas Uber Einzelheiten, die die späte Datierung empfehlen, Uber das 
Zeugnis der Inschrift noch nicht hinweg nnd halte nach wie vor dafür, dass 
wir sie zum Ausgangspunkt zu nehmen haben und sie nicht nus.scr Kraft 
setzen dürfen. Aus der Inschrift haben wir zunächst den .Schluss zu ziehen, 
dass man in jener entlegenen Gegend eben noch in trajanischer Zeit so 
gearbeitet hat, wie das Denkmal zeigt, d. h. in einem Stile, der andenvärts 
damals bereits Überwunden war. Ob diese .\nnahme möglich ist nnd wie sich 
diese Erscheinung erklärt, das wird uns hoffentlich mit der Zeit die weiter- 
gehende Bearbeitung des Materiales aus jenen Gegenden lehren, wo ich jetzt 
noch keine Entscheidung wage. 

Dann wird sich vielleicht auch die Erklärung für eine weitere Schwierigkeit 
ergeben, die ich für weit bedenklicher als den .Stil halte. Sie betrifft die 
Bewaffnung der Soldaten auf dem Monument, welche von der auf der Tr^'ans- 
säule, die wir uns gewöhnt haben als eine urkundliche Darstellung römischer 
.Soldaten traianischer Zeit zu betrachten, stark ab weicht. Vielleicht bringt uns 
hier die Sammlung und Durcharbeitung der römischen Militärrclicfs einmal 
.\ufscblns8. 

Von Serienpublikatiouen wie der eben genannten in Vorbereitung befind- 
lichen, haben wir in nächster Zeit überhaupt die meiste Förderung zu erwarten. 
Auch die Veröffentlichung der Ncumagener Denkmäler wird jetzt hoffentlich 
endlich in Fluss kommen, nachdem durch die Neuordnung der Trierer ."steiu- 
dcnkmäler die günstigste Gelegenheit zur Aufnahme gegeben ist. Cher die 
Polychromie der Neumagener Skulpturen handelt \. Grenicr (Rev. arch. 1904 
.S. köff.). 

Seiner Publikation des Angustnsbogens von .Susa hat E. Ferrero einige 
Bemerkungen in den Atti dclla Societä di archeologia c belle arti per la prov. 
di Torino Bd. VII folgen lassen, welche sich namentlich in Einzelheiten der 
Interpretation gegen Studniezkas Aufsatz (Jahrb. d. Arch. Inst. Bd. XVIII 
1903 S. 1 ff.) wenden. In dem Bogen sieht Ferrero ein Zeichen der Unter- 
werfung, das Cottins dem Augnstns geben wollte. 

Von dem im Aufträge des -Vrchäologischen Institutes von C. Robert 
heransgegebenen Werke; „Die antiken Sarko|)hngreIiefs“ ist im Jahre 1904 
der zweite Teil des III. Bandes erschienen, welcher die Einzelmytheu von 
Hippolytos bis Meleagros umfasst. 
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llin^ewicseii »ci auch in dicxcin Ahscliiiilt auf das Werk vou Hrllnuow 
und V. Doinaszcwüki Ober die Frovincia Arahia, in welchem sich eine ein- 
frelicniic Hehandlunj; der Felspräher und Felshcilijitltnicr von Petra findet. 
Doinaszewski gibt darin eine Kntwickelmig der Fassadentypcn bis zu den 
reichen barocken liildmigen, deren Verwamllseliaft mit pompejanisclien gemalten 
Architekturen längst erkannt ist und welche nach äusseren (Jrdnden der ROmer- 
zeit angchören (in die hellenistische Zeit setzt sic .Studniezka a. a. O. S. 67 

In zweiter Auflage ist .los. Dur ms Baukunst der Etrusker und Riimer 
(Handbuch der .Architektur Teil 2 Hand 2) erschienen. 

Her bedeutendste Fund an Skulpturen begann am Ende des Jahres 1904 
in Mainz. Die Re.stc, die von einem grossen öffentlichen Monument stammen, 
gehören zum besten, was wir an provinzialer Skulptur überhaupt haben. Von 
einer weiteren Behandlnng der stilistisch wie auch sachlich interessanten Reliefs, 
als deren Verfertiger sich zwei Gallier nennen, soll hier noch abgesehen werden, 
da die Ausbeutung iler Fundstätte in diesem Jahre fortgesetzt ist und erst all- 
mählich sich durch inUhsame Zusamnicn.setzung der übel zugerichteten Reste 
ein Bild des Erhaltenen gewinnen lassen wird. 

Ein guter Einzelfund, der Kopf einer .Athena, ein Exzerpt aus dem 
Phidiassischen Werke, ist in Carnuntum gefunden und von R. v. .Schneider 
(Österr. Jahreshefte 1904 S. 151 ff. Taf. I) besprochen. 

Altertümer im .Mnsenm zu Colmar veröffentlicht H. Hof manu, .Arch. 
.Anz. 1904 S. .55. Darunter befindet sich ein gut modellierter Eberkopf aus 
Bronze, zwischen dessen Kinnladen iler Rest eines eisernen Zapfens steckt, 
wohl der Rest eines jener .Schlüssel mit figllrlichem Griff, Uber deren inter- 
essanteste Gruppe Loeseheke gehandelt hat (Referat Uber einen in Trier 
gehaltenen Vortrag. VVestd. Ztsehr. Ergänznngsheft X .'s. 19 f.). 

Eine interessante figürlich geschniUektc .Schnalle provinzialer, wohl römisch- 
gallischer .Arbeit im Berliner Antiquarium, ist Arch. .Anz. 1904 S. 28 f. besprochen, 
interessant auch wegen des Fundortes in der Provinz Sachsen. 

Auf bedeutendere Reste von AVandmalereien ist bei dem Flrhaltnugs- 
zustaude unserer römischen Ruinen kaum je zu rechnen. Um so sorgfältiger 
muss jeder kleine Rest beachtet werden. Ein ))aar .Stücke hemallen Verputzes 
aus dem „Präfektenbau“ des Ncusser Lagers sind Novaesium .S. 177 abgcbildet 
und besprochen. .Sie gehören einer Wand IV. .Stiles an. Reste römischer 
AV^andinalerci, die von K. Plath in dem „Merowingcrpalast“ zu Kirchheim i. E. 
gefunden sind, sind vou AVinnefcId kurz im Arch. Anz. 1904 S. 65 besprochen. 
Hoffentlich erhalten wir bald eine würdige Publikation der besten und umfang- 
reichsten Reste römischer Wandmalerei ans Deutschland, die einen Hauptsehatz 
der .Stra.'ishnrger .'-Sammlung bilden. 

Für das antike Mosaik hat da.s verflossene Jahr eine bedeutungsvolle 
Arbeit in Gaucklers Artikel „Musivura opns“ in Daremberg-Saglios 
Dietionnaire des Antiqnites gebracht. Nordafrika ist an römischen Mosaiken 
reich wie keine andere Provinz, und so war wohl niemand berufener als 
Gauckler, die erste umfassende Sichtung des grossen .Materiales zu geben, 
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der der Verfasser hoffcutlieli bald eine erschöpfende Geschichte des Mosaiks 
wird folgen lassen. 

Das schöne Mosaik, das im November 1903 neben der Basilika in Trier 
gefunden worden ist, bespricht Graeven vorläufig kurz in der Zeitschrift 
„Die Denkmalpflege“ 1904 Nr. 10 und im Korrespondenzblatt der Westd. 
Ztschr. 1904 S. 5 ff. Das Mosaik gehört zn der Klasse der „gelehrten“ 
Mosaike, deren bekanntester V'crtretcr das Monnusmosaik in Trier ist. Das 
Mosaik zeigt Bilder der Musen, die sieh um ein Mitlelrechteck gruppierten, 
in welchem nach den Resten .\thcna und Hermes dargcstellt waren. Die 
Seitenfelder des Mosaiks enthielten stehende männliche Gestalten, anscheinend 
den Statuen berühmter Männer naehgebildet. An Güte der Arbeit Ubertrifft 
das Mosaik das der Monnus, auch dürfte cs nach der Technik, da Glassteinchen 
noch fehlen, etwas älter sein. Eine genaue Publikation steht bevor. 


VIII. 

Nachrömisches. 

1. Fränkisches und Sächsisches ln Nordwestdentschland. 

Von 

C. Sctauchhardt. 

Die Grabungen bei Haltern haben überraschend gezeigt, wie selbst an 
einer .Stelle, wo überreiche römische Reste im Boden stecken, doch keine 
•Spur davon über dem Boden zu erkennen ist. Die Römer haben in jener 
ersten Kaiserzeit nur aus vergäuglicheui Material gebaut und sich in der .\nlage 
von Strassen offenbar auf das .insserste beschränkt. .So sind wir gegenüber 
der früheren ausgiebigen Annahiue von sichtbaren römischen Überbleibseln im 
ganzen Lande sehr zurückhaltend geworden und haben, um nicht rein auf 
Zufallsfunde warten zu müssen, den Blick stark mit anfdies|iätcrcu fränkischen Ver- 
hältnisse gerichtet, die vielfach ohne weiteres zu erkennen sind und dann 
wertvolle RUckschlUs.se an die Hand geben können. Desbalb ist das neue 
Buch Rubels: „Die Frauken, ihr Eroberungs- und .Sicdelungssysteni“ auch 

für die frühere Geschichte von grosser Wichtigkeit, indem cs in langen Linien 
die strategischen Strassen und Knotenpunkte des Landes aufweist. 

Urknudenfoi-schung und Terrainforschung können einander hier in l'rneht- 
barster Weise .anregen und bereicbern. Dafür nur ein Beispiel; Die alten 
Stutzpunkte der fränkischen Macht verraten sich vielfach . noch in den Namen 
Königshof, Königskamp, Königsberg; ich habe allein für den letzteren Namen 
gegen zwanzig Fälle, die ich nächstens einmal zusammenstclien will. Einer 
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heisst (S. Pbilippi in den Westf. Mitt. Heft 1). Nun waren sebon vor zwei 
Jahren anf dem Gelände des „Uferkastells“, da.s auch „die Hovcsiatt“ heisst, 
karolingische Seherben aiifgefallen. Dann wurde Hallern gegentlber, am Süd- 
nfer der Lippe im Dorfe Bossendorf eine viereckige Umwalliing erkannt und durch 
eine Ausgrabung des Kccklingliänser Vereins im Juli 1SKI4 vermittelst massenhafter 
Scherbeufunde als karolingische eurlis bestimmt (Vestischc Zeitsebrift, Dorsten- 
Recklinghausen Bd. XIV 1904 Schnchhardt). Es ist wohl nicht zu bezweifeln, 
dass diese enrtis in Wechselwirkung mit der gegenllbcrliegcndeu „Hovestatt“ 
einen strategischen FlussUbergang fllr die Zeit Karls dos Grossen anzeigt, der 
uns einstweilen entschädigen kann daffir, dass für den römischen der 
bestimmtc Beweis sich immer noch nicht hat finden wollen. Daneben aber 
scheint der Xame „Königsberg“ darauf zu deuten, dass das ganze einst von 
den Römern in Anspruch genommene Gelände in den folgenden Jahrhunderten 
öffentlicher Besitz geblieben und als sideher von Karl d. Gr. eingezogen ist. 
Ein Gegensttlek dazu bietet Windisch, wo neben dem neuerdings festgestelltcn 
Legionslager das Gelände „der Künigskamp“ heisst. 

Die Ausbeute, welche diese fränkischen Königshöfc liefern, ist so ein- 
heitlich — in Bossendorf wurde nur eine einzige sächsische Scherbe mit- 
gefunden — dass danach nun auch die entsprechenden Grabfclder ohne weiteres 
bestimmbar werden. Bei Herten in Westfalen hatten sieh bei Anlage des 
Bahnhofs 1902 Reiheugräber gefunden, die den Aufdeckern zunächst römisch 
schienen (Vestische Ztschr. 1903 Rektor Merz). Die Funde sind in dicV’orgcschicht- 
liche Abteilung des Berliner Völkermuseums gekommen. Es sind zwei Gefässc 
dabei, eine tiefe Schale (Sette) und ein kleiner Krug, beide gelb, rauh und 
klingend hart mit scharfen Profilen, ganz ä la Pingsdorf; dann von Ei.sen 
ein Schildbuckel (tutniusi und ein Messer, und von Bronze eine .Schcibenfibel. 
Alles i.st ohne Zweifel fränkisch aus dem Ende des 8. Jahrhunderts. Und in diese 
Zeit rllckl nun auch das vielhcsprochcne Gräberfeld von Beckum, dessen Bei- 
gaben ein wichtiges .Stück des Münsterschen Museums bilden. Das Pferde- 
geschirr, die silbertausehierten Eisensachen n. A. führten .Schumacher neulich 
bei Gelegenheit des ersten Nord-Westdeutschen Verbaudstages zu dieser späten 
Ansetzung. Bekanntlich hat auch dies Gräberfeld lange für römisch gegolten 
und bei seiner reichen Ausstattung den Anspruch, dass es von der Varus- 
schlacht stamme, so stark erhoben, dass H. Kiepert in seinem Lehrbuch der 
alten Geographie 1878 (S. 5.36) sagen konnte, cs schienen sich für diese Örtlichkeit 
jetzt die vorsichtigeren Lokalforscher entschieden zu haben. Der „wahren 
Örtlichkeit der dreitägigen Hermannsschlacht“, die das Thema so vieler kleinen 
und grossen Publikationen bildet, werden wir wohl auch uns am sichersten 
nähern, wenn mit der römischen Forschung die germanische Hand in Hand 
geht. Gewiss muss man von Haltern aus jetzt die römischen Linien planmässig 
weiter aufwärts zu verfolgen suchen; aber daneben kann im Innern schon 
allerhand anderes geschehen. Dragendorff hat oben schon auf die Berech- 
tigung hiugewiesen, die Suche nach dem Schliichtfeld auf die Suche nach der 
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Teatnbnrg zu basieren, mul die muss natilrlieli dniiiit beginnen, dass man aus 
der Masae der vorhandenen Volksburgen diejenigen, welche bis in die Römerzeit 
znrüekreielien, ausscheiden lernt. Der erste Schritt dazu war die Absonderung 
der fränkischen Wallburgen, die zweite muss die der sächsischen sein, und 
hiermit ist die Forschung z. Z. voll beschäftigt. 

Im vorigen Sommer wurde das gute Beispiel eines kleinen ovalen King- 
walles, eines recht häufigen Typus, in der Dässidbiirg bei Kchbnrg ansgegraben. 
Die .Scherbenmas.se war fast einheitlich sächsisch, nur in ihren Atisklängen 
bis in das fränkisch-karolingische reichend. .Auffallend war die gute Bauart 
des Walles mit zwei Reihen Pfosten in der Front, die zmn Teil in sehr sauberen 
viereckigen Löchern standen, und des Tores, dessen Grundriss dem vom Grossen 
Lager in Haltern gleicht is. oben S. 20; fllr das Ganze Ztschr. d. bist. V. 
f. Niedersjiehscn 1904, S. 411 — 4.'};)). .Augenblicklich erforscht der Braun- 
schweiger Verein die grossen Reitlingsbiirgcn im Klm bei Lucklum und findet 
dort die ganz entsprechende Seherbenmasse, sächsisch ins karolingische aus- 
gehend. Der Typus des ovalen Kingwalles, meist noch weit kleiner als die 
DUsselbnrg, mit nur etwa 50, 4tl oder 30 m Durchmesser, wird immer mehr 
der allcinhcrrschcnde, je weiter die .Aufnahmen in das Flachland gegen die 
Mündungen von KIbe und AVeser hin vorschrciten. Er scheint der meist ver- 
wendete sächsische zu sein und scheitit da aufztihören, wohin die sächsische Er- 
oberung nicht gelangt ist, z. B. in Ostfricsiand. Das eben erschienene VIII. Heft 
des Atlas vorgeschichtlicher Befestigungen in Niedersachsen (Schnchbardt) stellt 
zttm ersten Male eine Anzahl dieser kleinen Ringwälic zusammen: eine Burg 
bei Celle, die Sassenburg (= Sachsenbitrg) bei Gifhorn, zwei „Dammburgen“ 
bei Wentorf und Rade (Kr. Isenhagen). Hie und da komntt die Form anch 
fränkisch vor, wie es scheint immer für Wegkastelle ; dahin gehören, durch 
.Ausgrabungen bestimmt: die Wirkesburg. die den südlichen Aufgang zur 
Heisterburg deckt, das Hunenschloss bei Liudhorst atn „Helweg vor dem .Santforde“ 
und vielleicht auch der .Schlossberg bei Holtrup über der Weserfähre südlich der 
Porta (alle in demselben Heft VllI des „.Atlas“). Man wird kaum annehmen dürfen, 
dass die Franken den .‘'achsen oder diese jenen die Form abgesehen haben, 
sic kann sehr wohl gcrneingermatiisch sein, etwa ans der alten Wagenburg 
entstanden. Aber überraschend ist, dass selbst diese Form, die imtner für 
uralt gehalten wurde, hier im Flaehlande nur als sächsisch oder fränkisch 
auftritt ; für die frühere Zeit bleibt damit kaum irgend etwas übrig. Um so 
dringlicher wird die .Aufgabe, nun die Grotenburg bei Detmold auf ihr Alter 
zu prüfen, da sie allein nicht den sächsiseh-frätikischen Wall nnd Graben, 
sondern die grosse .Steinringmaitcr idine Graben hat, wie die Spät-La-Tenc- 
Burgen in Hessen nnd N.'issau; diese Prüfung soll aber hotfentlich auch noch 
in diesem Jahre begonnen werden. 
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2. Die erste Stadtmauer von Frankfurt a./Maiii'). 

Von 

Chr. I.. Thomas. 

An die Niederlegmig der alten Gebönde entlang der Nordgrenze des 
ältesten Stadtgebiete» zur Dnrebflihrung der künftigen Hraubachstraasc haben 
sich planniässige Grabungen nach der ersten Stadtiimuer angeschlosBen. Hier 
hatte in der Urzeit ein parallel zum Main gerichteter und mit ihm in Verbin- 
dung verbliebener Stromarni vom Nordufer des Maines einen hohen Gelände- 
»treifcn insclartig abgetrenut. Nach der übereinstimmenden Anschauung der 
Lokalgeschichtsforscher hatte sich das urkundlich erwähnte älteste Frankfurt 
fast über die ganze Insel erstreckt. Auch besteht die Tradition, dass schon 
zur Zeit der karolingischen Kaiser an der Innenseite der ihrem Verlauf nach 
allerdings nicht ganz feststehenden nassen Umgrenzung de» Stadtgebietes die 
erste Stadtmauer erbaut worden wäre und davon noch etliche Teile vorhanden 
seien. Dass die Insel wegen ihrer geschützten Lage und der Furt Uber den 
Main schon in weit früherer Zeit besiedelt war, ist sowohl aus den im letzten 
Jahrzehnt des verwichenen Jahrhunderts mehrfach augetroffenen ausgedehnten 
Resten von riimischen Gebäuden, als auch aus dem im Jahre 19ül gelegentlich 
de» Rathaus-Erweiterungsbaues in ungestörter Hodenschicht gemachten Fund 
an merowingischen Scherben ersichtlich. liruchstUekc von Gefässen der La-Tine- 
Zeit aber fanden sich schliesslich bei den Grabungen nach der ersten Stadt- 
mauer im zähen Uferschlamm des erwähnten Mainarmes, wodurch die Frühzeit 
der Besiedelung noch weiter hinaufrückt. 

Die Tradition von der ehemaligen Existenz der karolingischen Stadt- 
mauer und dem Vorhandensein noch etlicher Teile davon fand im Jahre 1827 
eine Neubelcbiing, als bei der Erbauung des Dompfarrhauses dort im Boden 
eine in der erwarteten Richtung ziehende 7 Fuss dicke alte sehr feste Mauer 
gefunden wurde und Schwierigkeiten bereitete. Ohne jeglichen Beleg schloss 
man aus der Stärke, grossen Festigkeit und der Richtung auf ihre karolingische 
Herkunft. Man bezcichnete ausserdem noch etliche mit gleicher Richtung in 
benachbarten Höfen sichtbare dicke Mauern als Überbleibsel der ersten Stadt- 
mauer, weil alte Kaufbriefe, Zinsbüeher und Gültebriefe den mit diesen parallel 
ziehenden Mainarm den Stadtgraben nennen. 

Üie in Menge vorhandenen Angaben über das Vorhandensein und den 
Zustand der ältesten Stadtmauer erwiesen sich nun bei den vergleichenden 
Betrachtungen an den aufgcdeckten Resten als iiuzutrellend. Überzeugend und 

I) Während in Nordwestdemsclilaiid die uachrömische Forschung gerade aut 
dem Gebiete des fränkisclien Befestigungs- und Ansiedlnngswesens in den letzten 
.lahren reiche Krfolgc anfzuweisen hat, stehen West- und Süddeut-schland darin noch 
zurück. Wir freuen uns daher besonders, hier auf die nachfolgenden Beobachtungen 
hinweisen zu können, welche nicht nur ein wichtiges Monument fränkischer Zeit, 
sondern zugleich auch ein interessantes Beis|iiel für Kontinuität der Ansiedelung und 
für das Nachleben des itöiiiischen im fränkischen geben. 
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zuwider den stets wiederholten Besehreibmigen des ersten Mauer/.ugcs Imlien 
die Dntersuehnngen dargetan, dass alle Htadtmaiicrteilc mit Blindbögeu an der 
Innenfront nicht der ältesten zugehfiren. 

Die Besehaffenheit des Terrainnntergrundes und der Knltiirschichten, der 
Verlauf der Dferlinien des alten Flussarmes, die Abwcichnng dieses von der 
bekannten Linienführung des dort angelegten Braubachkanals, bauliche Beste 
ans Holz, Fundamente, Kellernmuern und die naehweisbaren Umgestaltungen 
an solehcii wurden zur Aufhellung der Topographie dieser Gegend mit grösster 
Sorgfalt untersucht. Die Diirehsehnittc und ihre jeweilige Eigenart wurden 
gezciehnet und hescliriehen und damit .Inhalte für die zeitliche Verschiedenheit 
in der .Auswertung des südlichen l'ferstreiteus gewonnen. Die Grabungen 
bestütigten nach dieser Kiehtung hin die gehegten Erwartungen und lieferten 
dabei manche nnterscheidende Merkmale frühzeitlieher baiitechniseher Gepflogen- 
heiten — über die bis zur Gegenwart relativ wenig Gesichertes existiert — 
und damit im Gange der auf die Ermittlung der sagenhaften .Stadtmauer 
gerichteten Arbeiten die Unterlagen zur Bestimmung dieser scllrst. Eine 
fast unmiterbroeheue Linie von starken Grundmauern liess sich sehliesslieh 
entlang dem gleichzeitig bestimmten Südufer des Maiuarmcs in dem Gewirre 
von h'iindamcnten beohaehten und darin zwei zu allen Zeiten weiter benutzte 
Stücke von der ältesten .Stadtmauer erkennen. 

Das erste Stück fand sich als eine zwölf .Meter lauge, Uber 2'/» Meter starke 
Grundmauer mit einem zweifrontigen 180 cm starken, jedoch geringen Rest vom 
Oberhau, worin der ährenförmige Verband reiehlieh auftritt, das zweite 15 Meter 
weiter westlich als Kellerinauer mit Fundament. (Eine Probe gibt Abb. 1.) Beide 
stimmen mit ihrer Längsrichtung gegen Westen mit der vorerwähnten Mauerlinie, 
gegen Osten hin mit dem im .Jahre 1827 heim Rau des Dompfarrhauses gefundenen 
Mauerrest überein und standen ursprünglich nach dem , Stadtgraben*' hin ganz frei. 
Das erste war als Stützmauer mit au der Rückseite stufenweise zunchmenderStärke 
gegen das um 2 Meter überhöhte Stadtgebiet gebaut worden, das zweite, durch 
eine alte Bodenmulde ziehend, besass ursprünglich freistehend zwei senkrechte 
Fronten, wovon aber nur noch die innere mit der halben Mauerdicke erhalten, 
die äussere durch späteres Mauerwerk ersetzt ist (.Ahh. 2). Beide Mauerstreeken 
lassen die iin Laufe der Jahrhunderte erfolgte Planierung ihrer Umgebung bis zur 
Höhe von 2,50 Meter erkennen und erwiesen sieh nach aussen um 30 cm aus dem 
Lot gewichen. Die zuletzt erwähnte Inuenfront (.Abb. 1) zeigt viele wohlgerichtete 
Werkstücke aus Basalt und Vilheler Sandstein in der Form von römischen 
Blend(|uadcrehen. Die V'crgleichnng dieses Teils mit dem zuerst gefundenen 
ans gewöhnlichen Bruchsteinen legt die Vermutung nahe, dass die gerichteten 
Quaderchen dem .Abbruch eines römischen Hochbaues entstammten. Dass sie 
hier nicht zum ci-stcn Male zur Verwendung gelangten, geht daraus hervor, 
dass viele von ihnen unangehraeht auf die Kante gestellt in der ährenförmigen 
Schichtung auftreten. 

Die Untersuchung der Reste der ältesten Stadtmauer ergaben eine grosse 
Baufälligkeit und so geringe Festigkeit im Gefüge (auch kann sie der Ijnalität 
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des MOrtclf) niid dem Verbände iiaeh von vomlierein keine belangreiebe Festig- 
keit licsesscn haben), dass ilire Steine wie in Lehm gel>cttet liegen und von 
der am Ausgrabnngsplatz tollenden .lugend an mehreren Stellen heransgerissen 
werden konnten. Grosse Festigkeit zeigt dagegen ein nach Osten hin mit ihr 
im Verband befindlicher, wesentliche Verschiedenheit in Technik nnd Material 
anfweisender Ergänznngsteil der Mauer von gleiehmftssiger Dicke and mit nur 
wenig Abweichung aus dem Lot. Hier hat man cs ohne Zweifel mit einer 
teilweiseu Eruenernng zu tun, die sich ofTenbar zu einer Zeit notwendigerwies, 
als die Mauer noch ihre volle Bedeutung bcsass, d. h. vor der AuffObning 
der zweiten Stadtmauer. Mit Sicherheit darf nach der Ermittelung dieses Ver- 



Abb. 3. 

gleichsmaterials geschlossen werden, dass da, wo auf Grund gemachter 
Erfahrung die schriftlichen oder mündlichen Überlieferungen von einer Mauer 
mit Unverwüstlicher F'cstigkeit reden, von der ersten .Stadtmauer im Original 
nicht die Rede sein kann. Die karolingische Herkunft der Imiden Mauer- 
strecken darf ttbrigens damit als erwiesen angesehen werden, dass abgesehen 
von sehr vielen kleinen bei ihrer Freilegung gefundenen karolingischen Topf- 
Rcherben schliesslich hei der Sohle des zweiten Manerstttckes ein Topfdcckel 
ans weissem Ton mit roten Tupfen gehoben wurde. 

Die Herstellungsweise der beiden karolingischen MancrstUcke zeigte bei 
der Durchbrechung wenig Verständnis ihrer Erbauer für die Bindckr.aft des 
Mörtels, dagegen die Gewohnheit durch Häufung von Masse Widerstands- 
fähigkeit zu erzielen. Robe Bausteine sind in denkbar schlechtestem Mörtel 
mit mangelhafter Lagerung zur 2 bis 2.60 Meter starken Mauer geschichtet. 
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Kleine gleichmässig verteilte Holilränme von längst zersetzten, aber nrsprOnglich 
absiehtlicb beigcmiseliten Pflanzenfasern oder Tierliaaren (heute noeli zu gewissen 
banlicben Zwecken dem Lehm beigeinengt) konnten im Mörtel zwiseben den Siein- 
lagen des oberen Mauerwerks beobaeblet werden und beweisen die herrschende 
Verwirrung in der Kenntnis der zum Mauerbau erforderlichen Materialien. Das 
Fundament erwies sich als eine unbeholfene Steinhäufiing (Abb. 3); der Mörtel als 
eine zur Erhärtung ungeeignete Mischung mit beträchtlichem Tongchalt; dessen 
Verteilung im Manerwerk, schichtenweise Uber den Steiidagcn ohne die Zwischen- 
räume zu füllen, unzureichend; der .Steinverbaud ohne Verständnis für den 
Zusammenhalt des Manerkcrncs. 

Dieser Manertypus, der .Schichten von Mörtel und .Steinschiehten mit 
geringem Gefüge aufweist, zeigt starke Verwandtschaft mit den vorgeschicht- 
lichen Troekeumauern, die ebenfalls die Häufung von Masse bei wechselnden 
Lagen der Materialien die Erfüllung ihrer Aufgabe zuweisen. Diese Ersehei- 
nungen lassen überzeugend erkennen, dass zur Zeit der Erbauung der Stadt- 
mauer verschiedene Bauweisen in Geltung waren, dass man sie aber auf die 
Bedeutung ihrer Eigenart nicht zutreflend cin/usehätzen vermochte. Zwei 
ausgcbildctc Systeme der .Maiicrteehnik dürften als anerkannte Werkweisen 
nebeneinander hergegangen sein, die beide durch die Grundlagen der fränki- 
schen Kultur gleichberechtigt waren. Kölnische und gallisch germanische 
Errungenschaften werden auf allen Gebieten weiter geübt, wenngleich die einst 
zur höchsten Vollkommenheit gelangte Bauweise der Römer nur noch entartet 
im V'olkc fortlebt und ihre Äusserlichkeitcu an den Kesten aus der Blütezeit 
unverstanden kopiert werden. 

Dem an der karolingisebcn .Stadtmauer verwendeten Kalkmörtel war — 
der Qualität seiner Bestandteile nach — keine höhere Aufgabe als dem Lchni- 
brei im gallischen Mauerwerk zugewiesen ; Er ist lediglich als Klebemittel, 
das lufttrocken zu gewisser Härte gelangt, zwischen dem Steinmaterial auf- 
getragen. Nur ganz unklare Vorstellungen von den wahren Eigenschaften der 
reinen .Mörtelbestandteile dürften damals unter den Wcrkleutcn verbreitet 
gewesen sein. .So schuf mau nach dem Vorbild der galliscben Hausmauer mit 
Lehmhimlemittel, der germanisehen Webrinaucr mit massiger Häufung von 
mörtellosem .Stcinmatcrial und nach den Ausserlichkeiten der römischen Bruch- 
steinniaucr unter unzureichender Verwendung von gebranntem Kalk die erste 
Umscbliessung von Frankfurt a./M. 

Die auffallende Geringwertigkeit der karolingischen Stadtmauer dürfte 
keinen Ausnahmezustand darstellen, da sie auf die zur Zeit des Aufbaues herr- 
schenden Einflüsse hinweist und an einem so bedeutenden Bauwerk der könig- 
lichen .Stadt hervortritt. .Sie dürfte der karolingischen Bauweise mit wenig 
Ausnahmen, die auf italischen Einfluss ziirückzulührcn sind, eigen sein und 
die Seltenheit von Bauwerken aus der fränkischen Periode erklären. Die 
überraschende Vergänglichkeit des ersten karolingischen Palastbaucs zu Frank- 
furt a./Main und die der Justinns-Kirehe in Höchst a./.Main seien hier als 
Belege genannt. 
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schos Geld 46, g. Kupferquinarc 49, i, röm. 
Münzstempel auf g. Münzen 50, g. 
Kupfermünze aus Wiesbaden 29, g. 
Terra aigillata-Industrie 56ff., g. Motive 
auf Terra sigillata-Gefässen 62. 

Gallien, Kaiser 27, 50. 

Gannat, Töpfereien 65. 

Gantunae, ad gantunas novas 40. 

Geisenheim 9. 12. 

Geislingen 31. 

Gelsdorf, Terra sigillata-Gefäss 63. 

Genius arenariorum 38, g. loci 53. 

Gerichtstetten i. Odenwald, Krdschanze 11. 

Germanen 16. 27. 50, Ausbreitung 10, 
Kämpfe mit den Galliern 11, StUmiue 

i 15 f., Staromsagen 16, Stammesgrup- 
piening 16, germanische Ortsnamen a. 
d. Mosel 15. 

Oemianien 15. 34. 26. 49. 

Gcrmanicus 16. 17. 18. 

Gesichtsurnen 8. 

Getreidemagazin 33. 

Gewerbe, provinzialrömische.s 30. 

Giessen 10. 11. 12. 

Gifhorn, Lauenburg 73. 

Glasurnon 44, Gefäase mit Firmenstempel 
66, bunte Gefässe des ersten Jahrh. 43, 
Glasarmbändcr der la T^nezeit 23. 

Glasierte Gefäs.se d. frühen Kaiserzeit 65. 

Gleichberg bei Römhild. 

Goldmünzen, gallim'he 46. 

Göritzer Typus 8. ✓ 

Gorze, röm. Wasserleitung 40. 

Götterbild am Eingang der Arena dH. 

Göttinnen der Fruchtbarkeit 40 Gantunae 
40. 

Gräber der Steinzeit in der Uckermark 6, 
b<d Marschwitz 6, am Hinkelstein 6, früh- 
bronzezeitliche 6, bei Unterbimhach?, bei 
Baierseich (frühbronzezeitlich) 7, Grab- 
hügel in Baden, Württemberg Bayern 7, 
Gräber bei Traisa Ciung. bronzezeit) 7, 
von Eischleben 10, von Trebbus 8, bei 
Urmitz 9, Braubach 9. bei Kricheldorf 10, 
hei Heiding^sfeld 12, Straubinger Landst. 
33, römische Or. von Trier .38, Metz 39, 


Günzburg 41, Wittlich 43, Roltenburg 32, 
Mainz 44, Kegensburg 44. 65. Neuss 27, 
hei römischen Villen 44, fränkische Gr. 
bei Herten 72. Beckum 72, Grabriten 
der Hallstattzeit 9, römische 44. 

Grabstein augusteischer Zeit» in Trier 37, 
aus Sahlnii 40, aus .Mainz 53, Or. der 
XX. Legion in Novaesium 26, altchrist- 
licbe in Metz 39, als Deckel eine» röm. 
Sarkopimges 44. 

GrafitI aus den gallischen Töpfereien 64. 

Graufeseiique 56. 61. 

Greinberg bei Miltenberg, Hingwall 11. 

Grenzschutz, römischer der Frühzeit 25. 
26. 31. 

Grenzwal], englischer 34. 

Grossgartacli 4. 5, 

Gross-Gerau, german, Brandgräher 11. 

Grotenburg bei Detmold 17. 73. 

Günzburg, Bndeaiilage und Gräberfeld 41. 

Gunzenhausen 7. 

Gutshöfe, römische^ 42, bei Hanau 44. 

Habichtswald 18. 

Hnhnenkamp bei Rehme 18. 

Halbierung der Münzen 47. 

Hallenbauten bei Val Catenu 45. 

Hallstattzelt 6 ff 

Haltern 16, römisches Lager !9ff., Aliso 19, 
St. Aiinaberg- Königsberg 72, Münzen 
19, 46 f., Keramik 54, fehlen gallischer 
Terra slgiilata 61, karolingisches 72. 

Handel, Geschichte des antiken Handels 49, 
Handelswcge der Bronzezeit 8, im Mosel- 
tal 15. 

Harz 8. 10. 

Heddernheim, Grabungen in der Uömer- 
stadt 40, Erdlager .30, Töpfereien 41. 

Heerstrassen, antike 19. 31. 

Heerwesen 27. 

Heftrich, Limeskastcll 32. 

Heidelberg, prähistorische Funde 4. 5. 

Heidesheim 9. 

Hedingafeld. Grab 12. 

Heiligtum, ländliches bei Metz 40, des Sil- 
vanUB und der Diana bei der Saalburg41, 
des Aug. und der Roma in Lyon 4r8. 

Heizung, antike 38. 

Heldenbergen, Funde 44. 

Helvetier 10, Helvctiorwüstc 16. 

Heukelkrüge 54. 

Heppenheim 8. 

Herculanntii 44. 

Herkulesknabe, schlangenwürgcnd 38. 

Hermionen 16. 

Herten, Roihengräber 72. 

Heunstein, Wallburg 11. 

Hirstein 12. 

Hochäcker 11. 12. 

Höchst, Fund«* augustci.sclier Zeit 24, siebe 
auch unter Nied. 

Hof, befestigter fränkhscher 19. 

Hofheim, Erdlager 26. 29 f., Münzen 46 f., 
Kleinfumle 54, Terra sigillata 56, Töpfer- 
Stempel 57. 

Holtrup, Schlo.ssbcrg 73. 

6 


Digitized by Google 



88 


Homo primitrenius 3. 

Uolzbanten, prHhmtnrische ^ römische 2'J. 
Holzt)cfcstigungen ‘-’S. 31, Holzliaus Ecl 
Kaufhcurcii ii. 

Holzhauseii, Limeskastell 3^ Kaslelltor ^ 
Horreum 3L 

Uorestatt bei Haltern 12. 

Hüttigweiler ^ 

Hygin, Beschreibung der Claviculn 22. 
Jägerhaus bei Urmitz 7. % 

Icovcllauna 40. 

Import, römischer nach Germanien ^ 
Indogermanisclie Krage 4. 

Iiigaevouen 16. ~ 

Inschriften. Corpus inscriptiqnum Latina- 
rum ^ Handschriftliche Überlieferung 
BI, L aus Baallieck 30. Cleve B2, Mainz fi.'i, 
Metz 39, Kemagen^T. Trier~^, Utrecht 
62, Xanten B2. vcrBäut in roün Befe.sli- 
gungen .SB. 

Innstadt (BoioSürum) ^ 

Interglazialzeitcu |k 
Istavonen lü. 

Istrien 16, 

Italien 

Juppiter Dolichcnus ^ 

Kaiserstuhl im Breisgau, neolith. GrÄin-r- 
feld 1, 

Kapitelle, korinthische mit figUrl. Schmuck 
16. 

Karolingische Stadtmauer von Frankfurt 
a. M. 74 ff. 

Kastelle, Aalen 32, Aislingen 33, Alteburg- 
Heftrich 32j Alzöy 3^ BurlilTI 34, Cann- 
statt ^ Carnuntum 34, Kisenborg 35, 
Ems 327 Haltern UöTheim 29 f , lIoTz^ 
hausen ^32, Köngen 31, Kreuznach 3.B, 
Lauriacum~~fe 34, Liitielbach 3^ <)Ie 
ringen 32. Kegenshurg .33, Kougli (’aslle 
34, SaalBurg 32,’ -Straubing 33, Theilen- 
EöTen 22. 3^ Xrr.snring ^ 3l. tVallilüm 
32, Welzheim 32, Westernbach 32, Castel- 
Inm in Monto'Tauno 19, 29. 
Kastellmauer, Konstruktion "5^ Kastelltor 
20 ff. 

Kaufbäuren, röm. Reste ^ 

Kelch, arretinischer 56. 

Keller IH 
Kcllmünz 66. 

Kelten 9, keltische Ortsuanien K. Nu- 
mismatik 6Ü, 

Keramik, Rüssenor 4. 5, Mäanderkeramik 
A MegalithkeramTk ~B, Linearkeramik 
11^ Bandkeramik 5. 67Schnurkcramik 6, 
^piralkeramik 4, der mittleren Bronze- 
zeit T. mit KerKinuster L der jüngsten 
Bronzezeit Uallstattzeit 9, La T6ne- 
Keraiiiik 12. provinzialrömische 41. 53, 
des L Jährhunderts 54, Vorstufen der 
provinzialrömischen IC~57, von Ander- 
nach 54, von Haltern iRJT ^ von Hof- 
heim 5?7 von Neuss 26. von Regens- 
burg 6^ keramische^ilarlen aus Bran- 
denburg 8, belgische. V'asen 5.5. frän- 
kische 7^ glasierte 65, HenkelftrCge 5^ 


Kelche 55, LaTöne-Koclilopf 54, Lampen 
56. Reibsclialen 5^ sächsische 72, Salb- 
fläschchcu 55, Terra sigillata 56 ff. 
Kerbmusler i 
Kiedrich, röm. Gutshof ^ 

Kiel, neolith. Wohnstätten 6, 

Kinzigheinier Hof bei Hanau 44. 

Kirche, altchristliche in Metz 3^ 
Kirchheiiii i. E., Wandmalerei 70. 
KIcinkupfer, gallisches ^ 49. 
Kneblinghausen, Erdlager 521. 

Kohersladt. Ansiedluiig der Hallstatt- 
zeit Jl 

Koblenz, Funde der Hallstattzeit 25. 
Kochtopf, augusteischer 54. 

Königshof. Königskamp, "Königsberg 7^ 
Köngen, Kastell 3J^ 

Kornspeicher 26. 

Köstlach, Villa~T2. 

Kreuznach, röm. Befestigung ^ 
KricheldoVf 1£L 

Kriegsschauplätze augusteischer Zeit in 
Deutschland 16, 

Kripp bei Remagen, Villenreste 42. 

Krüge 

Kugclamphoreii ^ 

Kultur, -Mischung gallischer und rutiiischer 
bei -Metz 40, 

Kulturprovinzen, prähistorische ^ 

Kunst, römische 66ff. 

Kupfergeld, fremdes in Uennanien ver- 
boten Hi, 

Kupferprilgung unter Augustus 46, 
Kupfonininare, gallische 17. ^ i. 
Kuppelgräbcr, mykcnische”?. 

Laaber liL 

Ladenburg, germ. Brandgräber 11. 

I-ager, römische in Cöln, Mainz, Strass- 
bürg, Bonn 27 f., Vindotiissa 2^ vgl. auch 
Kastelle. 

Lagerschetna, römisches und Stadlplan ^ 
Lampen 56. 

Langen 9^ 

Langenaubach, Wildweiberhaushöhle L 
Ls Töne 9ff., in Süddeutschland ^ in 
Kiieblinghausen 23f., in Frankfurt a. M. 
71- 

Lauriacum 33 f. 

Lausitzer Typus 8. 

I.eeheini, germ. Hrandgräber 11. 

Legio II Italien. I. VI 26. 27. 337 1. XI 45. 
L XVI 2S, L XX 2!L FXX"2SrL"XXI JE 
1. XXII primigenia ^ Legionen als 
Träger Italischen Kunststiles 67. 
Legionslager vgl. I-ager, KastelTcT 
Leimbach bei -Meiningen 10. 

Leimersbeim 2, 

Leitha 34. 

Lezoux, Terra sigillata-Industrie 61ff. 
Libertus, Töpfer ^ 
iM. Licinius Crassus 68. 

Liescr IL 
Ligurer 9. 

Limc.s M 31. 32 Aufgabe des rechtsrhcl- 
iiisclien 597 347 ^ Literatur 32 Limes 
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Wieu Enus 33, englischer L. 34, Eimes- 
kastolltore 32. Terra sigillata aus den 
Limeskastellen 61. 

Lindhorst, Hunenschloss 73. 
Linearkeramik 4f. 

Lippe 23, l’fHhIe itn Lippebett bei Hal- 
tern 30. 

Literaturnachweise zu den prühistorischen 
Forschungen 13. 

Lohnequelle 31. 

l»kalgruppen in der La Ttne-Zcit 10. 
London. Stadtmauer 36. 

Lorbeerzweig auf der Lyoner Altarmünze 

48. 

Lorch, röm Reste 30. 

Lorsbae.htal 39. 

Lorsch, Ringwall 11. 

Loaodica 33. 

Lothringen 12. 

Lucklum, Rcitlingsburgen 7.3. 

Lugdunum 48. 

Lünette d'Ar^on, Gräberfeld 39. 

Lüttich 5. 

Lützelbach, Limeskastell 32. 

Luxusvillen 43. 

Lyon, Altarmiinze 47 f. 49. i. 
Xttanderkeramik 4. 

Magdalenien 3. 

Magny 39. 

Muhren 34. 

Main 10. 12. 

Mainz 5. 12. 13. 34. 27. 29, Skeictigrab 44, 
Sknlpturenfund 70, Soldatengrabstein 53, 
Inschriften in handschr. Überlieferung 
62, Stempel von Terra sigillata-Gefitssen 
66 

Malereien, pompejanische 43. 

Msmmutzeit 3. 

Manching 9. 

Mansfeld 13. 

Mardellen 13. 34. 

Marinns, Trierer Steinmetz 52. 
Markomannen 13. 

Marschwitz 6. 

Martinsberg bei Andernach 4. 

Mauer, spatröm. in London 36, in Metz 39. 
Mauerschanzen 11. 

Mecklenburg, bronzezeitl. Grkber 6. 
Mediomatriker 13. 

Mejcalithkeramik 6. 

Meilenzeiger bei Boiodurum 33. 

Meiningen 11. 

Mela, Pomponins 15. 

Mensch, tertiärer, diluvialer, quartärer 3. 
Mercurius 40. 

Merowingisches 44. 70. 

Metz 12, Amphitheater 38, Topographie 38f., 
Römerstrasse 39f., fruhchristl. Funde 39, 
Heiligtümer 40. Wasserleitung 40. De- 
narfund 60, Inschriften 63. 
Michelsbcrger Typus 5. 

Milseburg i. d. Rhön, Ringwall 11. 
Miltenberg 12. 31. 33. 

Militärrcliefs 69. 

Mirebeau, Vexillationsziegel 30. 


Mogontia 40. 

Mogontiacuin 40. 

Mogounos 8. Apollon. 

Mnnnosmosaik 71. 

Monsheim, neolith. Ansiedlungen 4, Gräber 
der Bronzezeit 6. 

Montaus .IG, Terra sigillata-Industrie 61. 

Montigny, Gräberfeld 39. 

Mörtel, karolingischer 78. 

Mortillet und Pietto, System von 3. 

.Mosaik 70f., in Trier 71, im Bonner Ijiger 
38. 

Mosel 15. Besiedelung 14, als Verkehrs- 
strasse 16. 

Mousterien 3, 

Mühle 33. 

.Münzen 46ff., ronnblikanische Asse 46, des 
L. Thorius Baibus 44, Gesch. des Münz- 
umlaufes 50, Kupferprägung unter Au- 
gustns 46, Lyoner Altarmünze 47 f'., Pro- 
vinzialinünze in Gallien 48, S. C. Mün- 
zen 48. halbierte Münzen 46 f., in Neuss 
49. gallische Kupferquinare 47. 49. i. 
Münzen von Haltern 19. 46f., von Neuss 
26. 27, aus den Selsschen Ziegeleien 25, 
augusteische aus Wiesbaden 29. 49. i, 
Denarlunde von Metz und Sablon 50, 
des Augustus in liarenan 16, des Au- 
gustus aus l'rieno 55, Agrippamünzen 
unter Tiberlus geschlagen 46, Münze 
des Claudius 43, Nero 49, Nerva 44, des 
Domitian aus Adenau 44, aus Urspring 
(bis Mitte des II. Jahrhunderts) 31, des 
Antoninns Pius 33. 34, Alexander Se- 
verus 38, 60. AlbinusöO, Tacitus50, Ar- 
cadius .34. 50. 

MUnzschatzfunde von Birkenfeld, Enns, 
Nanterre50, Lezoux 61, gallische Mün- 
zen: Gold- und Silbermünzen schon in 
augusteischer Zeit nicht mehr im Ver- 
kehr 46. griechische und italische Münz- 
Btempel nachgeahmt 47, römische nach- 
geahmt 50. gallische. Münzen in Nancy 50, 
röm. Münzen ausserhalb der Grenzen 
des röm. Reiches 49, in Ostpreussen 49. 

Musivischer Schmuck des Mauerwerkes 36. 

Museum, Berlin 70. Birkr.nfe.ld 12. 50, Bonn 
25. 28. 42. 44. 68, Brugg 28, Carnuntum 
.34, Colmar 70, Danzig 13, Darmstadt, 7 
Kassel 7. Kiel 6. 43, Mainz 5. 9. 12. 13, 
Metz 12, Münster 72, Strassburg 70, Trier 
12. 38. 4L 43. 69, Wiesbaden 29. 42. 

Nachprägungen, barbarische von römischen 
Reichsmünzen 46. 

Nachstcmpel auf Münzen 47. 48. 

Nachrömisches 71 ff. 

Nadeln, Ösen 6, Schleifen 6. 7, geschwollene 
6, Radnadeln7, Rudemadeln 7, Scheiben- 
nadcln 7. 

Namensforschung 16. 

Nanterre, Miinzfund 50. 

Napfformen, Terra sigillata 56. 

Nassau, Wallburgenrorsehung 11. 

N.anheim, Funde 10. 11. 12. 

Neckargebiet 11. 12. 31. 32. 
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Kemausus 48. 

Nemesis in Trier 38. 

Nemeter 12. 

Noolitliisrhe Periode 4. 6, Fauna 0. 
Nejuun, Tempel in Val Catena 4n. 

Nero, .Mün/.eii in nstprcus.nen 49. 

Nerva, Mittolerz 41. 

Neuhäusel, Uallstatl-Niederlassung 8. 
Neunin^eiier ncnkiiiUlcr d9. 

NeUbfl, Novaesiuni 20. 25ff. 28. 34, Toranlajje 
22, AlenJaprer 27, Münzen 47. 49, Wand- 
malerei 70, Keramik 67, Funde von den 
SeNsehen 5Cie;?eleien 46. f>4. 

Nied, Zentralzie;;elei 29. 

Niederlahnstein 42. 

Niersteiuer Typus 5. 

Nikaea in Bithynien 37. 

Noppenrin^e.6. 

Numerus in Ohrinpren 32. N. Aurelianetisis 
32, Brit. (’al. 32, NuineruskaKtell in 
Westernhach .32. 

Numismatik 45 ff. 

Nyinphaeum 40. 

Ohergermanien 24 31. 

Oberhof 10. 

Oberitalien 8. 10. 

Übernburg 12. 

Oberthau, Uronzesichelfund 8. 

Odenwald, steinztdtliolie Ue.siedeluii^ G. 
Odruh, Tor des Kastells 22. 

Ühritijcen. Bürgkasicll 32. 

Operationslinie, südliche der Körner in 
august. Zeit 24. 

Optio 34. 

Opus spicatum an karolingischen Bauten 
76. 

timameiitsystetiie. neoüthische 4. 
Ortsnaineii 15. 

Osennadeln 6. 

Osnabrück 18. i. 
t Ktorreich, röni. Forschung: .‘13. 
Oßtiircusscn, röm. Münzen 49, Terra sijrib 
lata 61. 

Osirichtung: der Skeicttgrräber 44. 
Ottingon 33. 

Ovarlum auf Münzen 48. 

Palaeolithische Periode 3f. 

Palisaden 20. 30. 

Passau 5. 33. 

iVr^jamon, Terra sig^illata 57. 

Petra, Fels^räber 70. 

Peutinjferkarte 3.‘k .34. 

Pfahlbauten in Fulda 22. i, Pfahlbauten* 
typu.s 5, Pfahlrost 38. 

Pflu^ und Pflügen 11. 

Pfünz, Terra sipfillata 5»>. 

Pilloux-Taubach, Stufe von 3. 

Pluwig, siehe Franzenheim. 

Podien II. 

Pola, Ausgrabungen 45. 

Polychrornic 69. 

Poinpei 44, Terra sigillatn nti. 61 Wand- 
bilder 41. 

Porta nigra 22. 36. 37. 

Portae praetoriae. (irundrisvse. 20. 


Porticus 41 f. 

Posen 8. 

Praefect, Wohnung de4> Pr. im Urspringei* 
I..ager 31. 

Praei’ectura ttalliarmn 38. 

Priigereeht der gallii.chen civitafes 47. 
Praehislorie 3 ff., Typenkaiien 7. 
Priene37, Grabfund august. Zeit .55, Terra 
sigillata 57 f. 

Prinzipien 31. 

Provinziale Kunst <56 ff. 

IHisa, Grabstein des P. 53. 
uiiiare, gallische 47. 49. t. 
ade, sächsischer Kingwall 73. 
Kadnnrlein 7. 

Handäxte 7. 

KaiUien 31, HUtier 9. 

Käuchergefilsse 55. 

Uegeiisbiirg 5, rötii. Friedhof 44. 65. 
Kehme, Hahiienkamp 18. 

Heibsehale. augusteische 54. 
Keich.slimeskominission 28. 29. 31 f. 
Keihengräbcr 72. 

Keitlingshurgen bei Lucklum 73. 
Kelicfgefässe aus Terra sigillata 67. 
Keinagen 25. Besatzung 53, Inschr. eines 
Benefidarius 53. 

St. Keniy, Töpfereien 65. 

Kendel, Kastell 32. 

Kenntierzeit 3. 4. 

Hepublikanisclie Münzen in Ostpreusseii 
gefunden 49. 

Kheingrenze^. 27, rcchlsrhcinlsche Grenze 
24. 28. 30. 

Kheinhessen 10. II. 12, röm. Strassen 43, 
broiizezeilliche Ih‘potfuinie 6. 

Kheiupfalz 11. 12. 

Rheinzabern, Töpfereien t»2f. 

Khenus als Gott 53. 

Khön, Hingwälle 23. 

Kingwälle 11. 23. i, sächsische 73. 
Kömerzüge zwischen Weser und Eibe 18. 
Kömhiid 11. 

Kössener Keramik 4. 5. 

Kosmerta 40. 

Koitenburg, Grabfunde 32. 

Kottweil 45. 

Rough-Castle 34 (Kastell). 

Kuderuadeln 7. 

Kumpenlieim, Brandgräbor 11. 

Saalburg 19. 22. 32. 40. 41. 

Saargenittud 50. 

Sablon 39, 40. 50. 

Sachsen 4. 6, 8. 13, bronzezeill. Gräber 10, 
römische Sclinalle 70. 

Sächsische Befestigungen 73, s. Scherben 72. 
Saloatum 33. 

Saltub tcutoburgiensis 17. 18. 

Salzwedel 10. 

Samische Vasen 59, 

Santoiies 12. 

Sarkophage In Trier 38. 52, in Metz 39, 
aus Blei 39, mit Steitiiiietznamcn 52. 
Säulen in Keilmünz 36, in Kreuznach 35. 
Schachbrettmuster auf Gefässen 55. 
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SchBChtgrUbpr, mykenische 7. 

f^'hnlen, Terra si;;illatn 66, 

Srhanuat, haudschriftl. Überlieferte In- 
schriften 52. 

Scheibeimadeln 7. 

Schleifennadcl 6. 

Schlesien 6. 10. 

SchlÜ8sel(jriff, figürlicher 70. 

Schleswijf-Holstein, frühbrouzczeitl. Oril- 
ber C. 

Schnalle, römische aus Sachsen 70. 

Schnurkcrainik 5. 

Schwaben 7. mittlere Bronzezeit 10, schwll- 
bische Alb 31. 

Schweiz, Altertumsforschung' 2tt. 

Schwerter, geschweifte 7. 

Seillehriicke. römi.schc -SO. 

Selssche Ziegeleien bei Neuss 25. 46. 49. 

SennisprUgung 48. 

C. Sentius 29, OefUs.se des C. S. in Klein- 
asien .58. 

Scptiinius Severus. Münzen 50. 

Si'vir Augustalis .39. 

Sicheltvpen 8. 

Siebenbürgen, tiiinthemalte iK'olith. Ge- 
wisse 5. 

Siedeluiigen d Hallstnttzeit 9, System der 
Franken 19, städtisches. 15, Siedelungs- 
geographie 14. 

Silvalins 41. 

Sitzplätze der iuvenes im Amphitheater 38. 

Skandinavien 6, ältere Bronzezeit 6. 

Skelettgräbcr in Sablon 39, Mainz 44, Ke- 
genshurg 44. 

.Sklaveniiamen, römische 59. 

Skulpturen, provinziale 66ff. in Mainz 70. 

Sohlcnforni d. Töpferstempcls 58. 

Soldatemleukmal in Adainklissi 67. 

Solutreen 3. 

Sommerlager des Varus bei Rehme 18, 
der vier niederrheinischen Legionen bei 
Neuss 25. 

Spessart, Ringwälle 11. 

Spina 48. 

Spiralkeramik 4. 

Sporn aus Kneblitighausen 23. 

Staatliche Verbände der HalUtattzeit 9. 

.Stadtanlnge von Trier 36 f., hellenistische 
37. 

Sladlbefr.stigungen am linken Rheinufer35, 
Andernach 35, Augsburg 33, Angst 36, 
Trier 37 

Stadtmauer, fränkische von Frankfurt a.M. 
74. 

Stammnamen, gallische auf Terra sigillata 
61, germanische belTacitus 15, Stammes- 
grenzen in der Hallstattzeit 9. 

Steinbau, anUolzbau anknüpfend22. 23.31. 

Steinzeit 3ff., Wohnungswe.sen 6, GräberO, 
Besiedelung des Odcnwaldes 6. 

Stempel, Material 65. 

Stil, frührömischer 66, keramische Stile 
Norddculschlands 8, 

•Slrassburg 27, Wandmalerei 70. 

Strassen, der Kallstattzeit 9, alte St. im 


Verhältnis zu Siedclungen 15, römische 
in Bayern 33, Aalen -Weissenburg 33, 
Carnuntum -Vindobona 34, Acquinoc- 
tium-Leitha 34, römische in Kheinhessen 
43, .Sirassennetz in Trier 36, Strassen- 
kastello 31. .35. 

Str.auhing, Kastell 33. 

Stutzheim i. E. 6. 

Sueben 10, Suebi Nicretes 11. 

.Susa. Augustusbogen 69. 

Tacitus, Kai.ser 50. 

Taunus, Wallburgen 11, römische Besiede- 
lung 29, Castellnm in Monte Tauuo 
19. 29. 

Tarodunum s. Zarten. 

Technik, Fortlebeu römitadier T. in frän- 
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— Mitteil. d. Westf. Altert. -Komm. 11, 113 ff. (Münzen von Haltern) S. 46. 54. 

— Mittcil. d. Vereins f. Nass. Altert. 1902/3, 55 f., 1 10 f. (La Töne-Funde aus Wiesbaden) 
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Studniezka, Fr., Jahrb. d. Arch. Inst. XVIII, 1903, 1 ff. (Augnstnsbogen in Susa) 
S. 69. 
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S. 13. — 251 ff. (Götze, Vorgcsvhichtl. Funde) S. 13. — 262 (Fund von Enns) 
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46. 54. — III 99 ff. (Hartinann, Krdlager von Knehliiighausen) S. 23. — IV 
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Revue tpigraphique V, 117 ff. (Heron de Villefosse) u. 138 ff. (R. Mowut) S. 68. 
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Bericht Uber die Tätigkeit der Römisch-Germanischen 
Kommission im Jahre 1905. 

Von 

H. Pra^r^ndorff. 


Nach dem Beschluss der Kümisch-Germanischen Kommission soll an dieser 
Stelle künftig regelmässig kurz über ihre Tätigkeit berichtet werden. Dieser 
Bericht soll ein Bild ihrer Tätigkeit gehen, den Stand ihrer im Gange befind- 
lichen Arbeiten andenten, und so immer weiteren Kreisen eine Vorstellung davon 
geben, wie die Kommission ihre .\ufgahe fasst, und ihre Beziehungen zur lokalen 
Forschung immer mehr ansgestalten helfen. 

Die Jahressitzung der Kommission zur Aufstellung des Arbeitsplanes 
fand am 12. März 1906 in Frankfurt a. M. statt, ln ihrer Zusammensetzung 
hat die Kommission erhebliche Änderungen erlitten. Der Tod G. Soldans, 
der mit der Kommission seit ihren ersten Anfängen eng verbunden war, bedeutet 
auch für sie einen schweren Verlust. An seiner Stelle ernannte das Gross- 
her/.ogliche Mini.sterium Herrn Anthes zum Vertreter Hessens in der Kom- 
mission. Durch seinen Rücktritt vom Amte des Generalsekretärs des Archäo- 
logischen Instituts schied Herr Conze auch aus der Kommission ans. Was 
Conze der Kommission gewesen ist, um deren Zustandekommen er sich 
,^*>die grössten Verdienste envorben hat, deren erste Betätigungen er mit dem 
^^lebendigsten Interesse und nie ermüdender Hülfsbereitschaft verfolgte, kann hier 
^jnnr angedeutet werden. Den Dank möge er in den Erfolgen der Kommission, 
J,deren erste Schritte er geleitet, finden. 

An Stelle von Herrn Conze trat sein Nachfolger im Generalsckrctariat, 




Herr Pnehstein in die Kommission ein. Ein Nachfolger für den gleichfalls 
^^ansgcschiedenen Herrn von Domaszewski ist noch nicht ernannt. 

, Die planmässige Forschung im Gebiete der frühesten römischen Okkupation 
^'^des Nordwestlichen Deutschland hat das Archäologische Institut bereits vor 
''dem vollen Insicbentrcteu der Kommission begonnen und die Kommission hat 
^diese Arbeiten weiterhin als eine ihrer wichtigsten Aufgaben tatkräftig gefördert. 
^Auf die Ausgrabungen im Bereiche des Römcrplatzcs bei Haltern in We.st- 
ö falen, welche von der Kommission in Gemeinschaft mit der .VItertumskommission 
C*^r Westfalen und unter persönlich leitender Teilnahme ihres Direktors seit 
^ciner Reibe von Jahren geführt werden, braucht hier nur kurz hingcwiesen«zu 
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werden; die wissenschaftlichen Ergebnisse der Arbeiten des letzten Jahres sind 
in Kapitel III. zusammengefasst. Auch für dieses Jahr ist wieder eine uam- 
, hafte Summe zur Fortsetzung der Arbeiten beantragt. Ganz abgesehen von 
^^der historischen Bedeutung des Platzes und von seiner Wichtigkeit als erstes 
‘^gesichertes Römerlager auf westfälischem Boden sind die örtlichen Verhältnisse 
in Haltern einer Untersuchung so günstig, dass auch für eine Menge von Dctail- 
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fragoii diese (inibmigeii iuass;;clieiid sein uerden mul den Aufwand an Geld, 
Zeit und Sorfffalt reelitfertigcn. 

Die Hoffnung, dass Haltern nielit lange der einzige Hönier|)latz West- 
falens bleiben werde, bat sieb erfüllt; iler Entdeeknng eines zweiten r(iniischeu 
Lagers etwa 35 kni lippeanfwärts von Haltern bei Oberatlen ist ein Abkommen 
der Kommission mit der Verwaltung des Dorlmimder Museums zu gemeinsamer 
wissensebaftlieber Erforsebung auf dem Fiisse gefolgt, bei der dem Direktor 
Gelegenheit gegeben sein wird, die in Haltern gesammelten Erfnliriingen an 
anderem Orte praktisch zu verwerten. 

Während die .\rbeiteu der Rciebslimeskomiiiission sieb allmäblieh ilireiii 
Ende nähern, sind die .Vrbeiten am Limes damit natilrlieb in keiner Weise als 
abgeschlossen zu betrachten. Im Einverständnis mit der Roiebslimeskommission 
und von ihr durch Cberlassung gesammelter .Materialien unterstdtzt, ist die 
Rümiseb Gernianisclic Kommission auch hier schon in Tätigkeit getreten. Den 
Frieflberger .Mtertumsverein konnte sic in den Stand setzen, gelegent- 
lichen Funden im Gebiet dieses noch so wenig gut bekannten und doch so 
wichtigen Kastells naebzugehen. Mit dem Königlichen Konservatorium in 
.Stuttgart ist ein Abkoiimicn zu umfas-senden Untersuchungen auf dem Hoden 
von Kottweil getrolTen, um die noch unentschiedenen Fragen, <lie an diesem, 
namentlich für die Frllhzeit der Okkupation des Dekumntenlandcs so wiehtigeii 
Ort ihrer Erledigung harren, zu fördern. 

Nachdem die Kommission im vorigen Jahre die Ausgrabung der vom 
Trierer Museum untersuchten 1‘rnelitvilla in Wittlieh unterstützt hatte, 
konnte sie in diesem Jahre eine von Herrn ('ursehmann im Aufträge des 
Wormser Altertumsvereines begonnene Untersuebung einer Villa rnstiea bei’ 
Dautenheim in Kheinhessen fortsetzen, um ein möglichst vollständiges Bibi 
dieses aus linksrheinisebem Gebiet noeb wenig bekannten Typus des .schlichten 
Gntsbol'es zu gewinnen. 

Auf dem Gebiete der Hesiedelungsgeseh ie h te bewegen sich die Ar- 
beiten, zu welchen sieh die Kommission mit Herrn G. Wolff verbunden bat. 
Es gilt hier, die seit einer Reibe von Jahren von Wolff gesammelten Beobach- 
tungen Uber die Besiedelungsgeschiehte der südlichen Wetterau von der nco- 
lithiseben Zeit an fortzusetzen, zusammenzufassen und für ein archäologisch 
besonders reiches Gebiet gleichsam ein .Muster einer archäologischen Karte 
zu geben, t’ber die dabei leitenden Gesichtspunkte darf auf den Bericht von 
Wolff im IV. Ka])itel dieses Berichtes verwiesen vverdcu. Ausser zahlreichen 
Feststellungen von prähistorischen und römischen Wolmplätzeu und (iräbern, 
zu denen namentlich Bahnbauten Gelegenheit gaben, wurde eine grössere Unter- 
suchung in der Buchenburg am Kinzigheimer Hof nahe bei Hanau vor- 
genommen, die ein gutes Beispiel fortdauernder Besiedelung von der la tcnc- 
Zeit bis in frühfränkische Zeit ergab. 

An der Kingwallforschung, welche in neuerer Zeit mit Recht von 
den verschiedensten Seiten planmässig in Angriff genommen ist, nimmt die 
Kommission tätigen Anteil, in der Erwägung, da.ss hier nur ein .Arbeiten in 
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weitesten) Umfange, eine grosse Zahl von üntersuchnngen unter gleiehen fiesichts- 
punkten in weitem Gebiet die historiseheu Fragen, die sieb an diese Monnmente 
knüpfen, lösen können. Neben den genauen Aufnahmen des gesamten Bestandes 
der vorgesehichtlichen Befestigungen müssen Grabungen hergeheu, welche 
namentlich eine zeitliehe Gruppierung ermöglichen, Grabungen, die, so wichtig 
sic wissenschaftlich sind, ttnsserlich meist wenig ergiebig scheinen. Über den 
Stand der Ringwallforschung gibt der Bericht von Antbes im II. Kapitel aus- 
führlich Auskunft. Hier sei nur hervorgehoben, dass der Bielefelder historische 
Verein mit Hülfe der Kommission die „Babilouie“ bei Lttbbeke untersucht 
und als vorfränkische Burg erwiesen hat. Derselben Zeit, nicht altgermanischer, 
wie früher vielfach angenommen wurde, gehört der Hü ns toi len bei Göttiugeu 
an, den der Göttinger Verein mit Mitteln der Römiseh-Germaniseben Kommission 
uutersnebt hat. Die Untersuchung der der la teue-Zcit augehörigen Alten- 
bürg bei Metze begaunn mit Kommissionsmitteln Herr Bö hl au, die des 
Steinwingert im oberen Westerwald Herr Ritterling. Für die vielfach 
noch strittige Frage nach der Bedeutung der sog. Podien, welche oft die 
Ringwälle begleiten, brachten Untersuchungen von Herrn Thomas am Altkönig 
im Taunus neues .Material bei. Eine orientierende Reise zum Besuch von 
Ringwällen an der bayrisch-thüringischen Grenze unternahm der Direktor ge- 
meinsam mit deu Herren Ranke und Thomas. 

Der Untersuchung ]>räbisto rischer Wohnplätze, die vielfach wegen 
ihrer geringen Ergiebigkeit für Mnscnmszwecke gegenüber den Gräbern ver- 
nachlässigt sind, hat die Kommission ebenfalls von Anfang an ihre besondere 
.-Vufmerksamkeit zugewandt. Der P^rforschung der Hallstattniedcrlassuug bei 
Neuhänsel im Westerwald folgten Untersuchungen prähistorischer Wohnstellen 
in Hessen, namentlich bei Butzbach, Traisa und Heppenheim durch Herrn 
Moldau, die nach dessen Ableben jetzt durch die Herren .Antbes und Müller 
zu einem Abschluss gebracht werden sollen. Eine Untersuchung neolithisehcr 
Wohnstätten, von der namentlich Material für die P'ragc nach der .Aufeinander- 
folge der steinzeitlicbeu Stilarten erhofft wird, begann mit Kommissionsmitteln 
der Wormser Altertnmsverein. 

Was die von der Kommission unterstützten bezw. angeregten Publikationen 
betrifft, so förderte Herr Ohlenschlager die Bearbeitung seiner „Römischen 
Üljcrreste in Bayern“ soweit, dass das Erscheinen des III. Heftes, welches im 
wesentlichen Augsburg enthalten wird, iin Laufe dieses Jahres sicher erwartet 
werden kann. Herr Henkel bat die Materialsammluug für seine znsammen- 
fasseude Bearbeitung römischer Ringe mit einer Reise nach England zum 
Studium des dorthin verschleppten rheinischen .Materiales und durch Aufnahme 
einiger deutscher und schweizerischer .Sammlungen zu einem vorläufigen Abschluss 
gebracht. Die Vorarbeiten für die in Gemeinschaft mit der Direktion des 
Trierer Provinzialmnseums geplante Herausgabe der Nenmagcner Denk- 
mäler haben sich mit dem Musenmsneubau verzögert, werden aber demnächst 
in Angrift' genommen. Die von Herrn v. Domaszewski vorbereitete Samm- 
lung römischer Militärreliefs ist mit Hülfe von Herrn Hufmann .soweit 
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gediehen, dass die Vorliereiliiiigcn fllr den Druck dcmnäciist begonnen werden 
können. 

Die Sammlung der römischen Ziegelatem|)cl, welche die Röraisch- 
Germauiaehe Kommission im Einverständnis mit der Kgl. .Akademie der Wissen- 
sehaften in Berlin begonnen hat, hat erfreuliche h'ortschritte genmeht. Es 
muss hier zunächst eine möglichst Itlckenlose Sammlung des Materials angestrebt 
werden. Dank der tätigen Hülfe zahlreicher Sammlungsvorständc mul .Mit- 
forscher ist bereits ein grosser Teil des Materiales bei der Kommission in .Ab- 
klatschen und Notizen vereinigt worden, so dass die beste Hoffnung besteht, 
dass die grosse Arbeit in absehbarer Zeit bewältigt werden wird. Neben der 
Materialsamminng hat bereits die Bearbeitung begonnen. AVir benutzen die 
Gelegenheit an alle beteiligten Samndungcu und Vereine erneut die Bitte zu 
richten, uns aueh weiterhin zn unterstützen, damit das schwierige, aber in 
vieler Beziehung reiche wissonscliaftliehe Ausbeute versprechende Werk bald 
zn einem Abschluss gebracht werden kann. 

Der Bericht über die Fortschritte der Römisch-Germanischen 
Forschung im Jahre 1904 ist im Herbst erschienen. Er hat weite Ver- 
breitung und freundliche Aufnahme gefunden, und wenn er auch noch vielfach 
verbesserungsbedürftig erscheint, so holTen wir doch diesen die Ergebnisse der 
Forschung alljährlich übersichtlich zusammenfassenden Bericht allmählich zn 
einem immer nützlicheren Hülfsmittel für jeden auf römisch-germanischem Ge- 
biete tätigen Forscher entwickeln zu können. Auch dafür bitten wir um die 
Mithülfe der wissenschaftlichen Vereine und Forscher, die uns durch Über- 
weisung von Vcrüffentlicbungcn und Mitteilung aller wichtigeren Funde sehr 
fördern können. Wir machen auch hier noch einmal darauf aufmerksam, dass 
die Vereine nach rechtzeitiger Meldung den Bericht für ihre Mitglieder zum 
A^orzugspreise (Kosten von Druck und Papier) in beliebig vielen Exemplaren 
direkt von der Kommission beziehen können. Die Zahl der gewünschten Exem- 
plare muss bis zum Februar jedes Kalcuderjabrcs dem Direktor der Kommission 
mitgetcilt werden. 

Durch möglichste Verbreitung des Berichtes hofft die Kommission zur 
Förderung der der Lokalforschung gestellten grossen gemeinsamen Aufgaben 
etwas beizutragen, denen sie in zielbewusster Zusammenarbeit mit den Ver- 
einen, Museen, Lokalforschern nachstreht. Diese Beziehungen immer enger 
und fruchtbringender zu gestalten, ist sie von Anfang an bestrebt gewesen 
und dankbar erkennt sie das Verständnis an, mit dein ihr die Lokalforschung 
eutgegengekommeu ist. Dem Direktor gaben die A^erbandstagc der Nordwest- 
deutschen und der West- und Süddeutschen Altertumsvereine, sowie A'orträge 
in wissenschaftlichen Vereinen, Studienreisen usw. reiche Gelegenheit, diese Be- 
ziehungen zn pflegen und neue anzuknüpfen. Auf einer Studienreise nach Dal- 
matien und Bosnien im Anschluss an die Anthropologenversamnilung in Salz- 
burg suchte er sieh über das dortige Vcrgleicbsmatcrial zn orientieren. 

Mit einem reichen Arbeitsprogramm beginnen wir auch das neue Jahr. 
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Vorgeschichtliche Funde und Forschungen, hauptsächlich 
in Westdeutschland. 

Voll 

K. Scliumacher. 


Hcvor ich ioi riiizclncn auf die Fortschritte der archäolu^ischcn Forsclinng 
imicrhalh unaerea Gebietea näher cingehc, möchte ich kur/, auf einige Arbeiten 
von allgemeinerer Bedeutung hinwciacn. 

1. S. Müller, Urgeschichte Eurupaa. GrnudzUge einer prä- 
hiatoriaehen Archäologie. Strasabnrg 1905. (Deutachc Ausgabe von 
L. .liriczek.) 

In allgemein veratändlieher Weise beleuchtet der Verfasser der „Nordischen 
.Vltertnmskunde'' die grossen Zusamnienhänge der europäischen Urgeschichte, 
ihre Kecinfluasnng durch die überlegenen Kulturen des östlichen Mittclmcer- 
beckens, ihre Sonderentwicklungen. Als Hauptergebnis wird ausgesprochen: 
„Die vorgeschichtliche Kultur Europas bildet bis in die fernsten Gebiete eine 
Einheit, und die Anfänge zu Allem sind ans derselben Richtung gekommen, von 
der grossen Kultur, die sich nach und nach von Osten und Süden nach Westen 
nnd Norden ausbreitete. Ausserhalb ihrer Sphäre vennochten die V'ölker nichts 
aus sich selbst zu schaffen; hatten aber einmal Entlehnungen stattgefnnden, 
so Obertraf die Entwicklung oft das Vorbild nnd führte zu Leistungen von 
selbständigem Werte nnd dauernder Bedeutung.“ Wenn auch ein schärferes 
Eingehen auf viele Probleme, welche die heutige Archäologie besonders be- 
schäftigen, z. B. die indogermanische Frage, die verschiedenen Phasen der 
neolitbischen Kultur, die gerade in Deutschland sehr mannigfaltig gestaltet ist, 
die Stufen der älteren ägäischen Kultur usw., nicht selten vermisst wird und 
auf der andern Seite der Hang zur Systematik etwas in den Vordergrund tritt, 
so sind wir doch für diesen Versuch einer Gesamtdarstellung der ganzen 
Urgeschichte mit ihren fast unübersehbaren Stoffmassen dem V’erfasscr zu 
grossem Danke verpflichtet. 

2. J. Hoops, Waldbäu me und Kulturpflaiizeii ini germanischen 
Altertum. Straasbnrg 1905. 
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Ein prachtvolle» Hncli, welche» in gleich iinifii»»cn(lcr \Vci»c die Krgchni»8e 
der Botanik, Archäologie und Sprach Wissenschaft hertlcksichtigt. Da» zeigen »ehon 
die Übcrechriftcn einzelner Kapitel, so 2. Ka|>itel die Hanraflora Nord- und Mittel- 
europas im Stcinzeitalter, 3. Wald und Steppe in ihren Beziehungen zu den 
prähistorischen Sicdelungen Mitteleuropa», 4. die Bautnnamen nnd die Heimat 
der Indogerniancn, fi. die Waldhäninc Deutschlands zur Kiinierzeit und iin 
frühen Mittelalter, 8. die Kulturpflanzen der nngetrennten Indogernianen, 
10. die Kulturpflanzen Mittel- nnd Nordeiiropa» zur Bronze- und älteren Eiuen- 
zeit, 11. die Kulturpflanzen der (iermanen in vorrtiniischer Zeit, 12. die 
Stellung des Ackerbaus ini Wirtschaftsleben der Oernianen zur Rrmicrzeit, 
13. die Einfübrnng der römischen Obstkultur in die transalpinischen Provinzen. 

Nach der Darstellung des Verf. haben sich in allen Ländern Mittel- und 
Nordeiiropas ausgedehnte waldlose Flächen aus der Ste|)penzcit erhalten, 
welche den ncolitbisehen Völkerseharcii das Einrüeken in das Herz Mittel- 
europas ermöglichten und zu Ackerbau nnd Viehzucht flclegenheit boten. Die 
Urwälder sind in grösserem Umfange ei-st von den Körnern nnd im Mittelalter 
gerodet worden. Die Bewohner der Pfahlbauten der Schweiz und Stld- 
dcntschlands seien keine Indogermanen. Die Heimat der Indogermanen vor 
der Trennung sei am wahrsidieinlicbstcn in Deutschland, besonders im nördlichen 
Deutschland zu suchen, vielleicht noch mit Einschluss 'von Dänemark, eine 
.\nsieht, die sich im wesentlichen mit der M. Mueh’s (Die Heimat der Indo- 
germanen im Lichte der urgesehichtlichen Forschung, 2. .Anfl. 1904) nnd Ko»- 
»iniia's (Die indogcrinanisehe Frage archäologisch beantwortet, Ztsebr. f. Ethn. 
1902) deckt. In der Stein- und Bronzezeit hebe sich das eirkumalpine Kultnrgcbiet 
noch scharf von dem norddeutschen und nordischen ab, indem nur die Gctrcidc- 
arten sich gleichmässig über das ganze Gebiet verbreiteten, die übrigen Pflanzen 
fast ausschliesslich auf jenes beschränkt seien. Das sog. Nomadentum der 
Germanen wird mit Recht entschieden zurückgewiesen, ihre Wanderungen seien 
mit den grossen Trekks der Buren zu vergleichen. Noch zur Zeit Cäsar» und 
des Tacitns nahm zwar die Viehzucht die erste Stelle ein, aber auch der Acker- 
bau spielte als Mittel der Volksernührnng von jeher eine grosse Rolle. Die 
Germanen besassen schon bei ihrem Eintritt in die Geschichte einen so 
vollkommenen Pflug, wie ihn die Italiener teilweise noch heute nicht haben. 
Der jährliche Wechsel der Feldmarken und Wohnsitze innerhalb der Sippen 
eines Gaues zur Zeit Cäsar» kann nicht das angestammte normale Agrarsystem 
der Germanen gewesen sein, sondern muss als ein kriegerischer .\nsnahine- 
zustand aufgefasst werden. Leider gebricht e» uns an Raum, um den reichen 
Inhalt des Buches auch nur flüchtig anzndeuten. 

Vgl. auch E. Neuweiler, Die prähigtorischen Pf lanzen roste Mittel- 
europas mit besonderer Berücksichtigung der schweizerischen Funde. 
Zürich 1905. E. Hahn, Das Alter der wirtschaftlichen Kultur. Heidelberg 
1905. J. Wimmer, Geschiebte des deutschen Bodens mit seinem Pflan- 
zen- und TicrIeben von der keltisch-rrMiiiscben Zeit bis zur Gegen- 
wart. Halle liKiö. 
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3. Sehr instruktiv ist ein Beridit von A. Lissnuer über den ersten 
intcrnationnicn Arcliäologeu-Kon^rcss in Atlien vom 7. Iiis IB. April 
1!)05, Ztselir. f. Etlin. 10<i5 S. 537 — f>4ti. Ilervorgclioben seien folgende Vor- 
träge: Oörpfclil, Über Verbrennung und Bestattung der Toten iin 
alten Orieeheuland. Dörpfeld suebte naclizuweiscn, dass von der vor- 
bistoriseben und inykeniseben Zeit bis /.ur Einflibrnng des Cbristentnnis in 
Griecbcidand die Toten gewidinlicb /.iicrst gebrannt ' gedörrt) und daun beerdigt 
wau'den seien, leb kann midi nur den Worten D.'s anscbliessen, wenn er 
sagt; „Die Widitigkcit der Folgerungen, weldie sieb aus meiner These 
ergeben, legt allen Arehäidogen die Verpfliditung auf, in Zukunft bei der 
Ausgrabung von Gräbern uiebt mebr nur naeb dem Angensdiein darüber zu 
entsebuiden, ob eine Brennung des Toten vorliegt oder nicht, sondern mfiglidmt 
oft dnrdi Fachleute eine genaue Untersuebung der gefundenen Knochen vor- 
nebmen zu lassen.“ 

Tsountas und Sotiriades sprachen Uber neolitbisebe Ansiedlungs- 
und Grabfiinile in Thessalien und Böotien. Von keramiseben Resten 
wurden zwei versebiedene Gattungen gefunden, tnonodirome graue oder sebwar/e 
Sdierbcn mit eingeritzten und einer weisseii Masse inkrustierten gemuclrischeu 
Ornamenten und schön bemalte .Scherben, weldie .Spiralen, Zickzack- und 
Sebaebbrettmuster zeigen, meist sebwarz, auf gcllieui oiler rotem, auch gelb 
auf schwarzem (trundc, wie sie sieb sowohl bis nach .Slldrusslaiid als das 
Donantal aufwärts nadiweisen la.ssen. Wabrsdieinlidi liegen deren letzte Aus- 
läufer in unserer spiralkcramiscbcn Gattung vor. (Vgl. Comptes rendiis du congres 
international d’.\reheologie 19(1.'»: Dörpfeld .S. llil f., Tsountas S. 2U7 f., 
Sotiriades S. 228 f.) — Auf die Vorträge von Evans, Montelius etc. Uber 
die mykenisdie Kultur kann idi nur kurz verweisen, ebenso wie auf den Auf- 
satz von H. Sebmidt, Ztsdir. f. Etbn. I0U5 .S. 91 f. Uber die Keramik der 
makedonisdieu 'l'umuli. 

leb gebe nun znr Betrachtung der Fortschritte innerhalb der einzelnen 
Perioden Uber. 

1. .Steinzeit. 

.\us der pal äo I it biseben Periode sind auf unserem Gebiete im 
letzten .lalire keine namhaften Funde gemacht worden. Die wisscnscbaftlicbc 
Diskussion ist fast ganz bdicrrscbt von der Eolit benfrage, Uber die mach 
Klärung der Dinge aiisfUhrlicbcr berichtet werden wird. Einstweilen sei nur 
auf einige diesbezügliche neuere Literatur biugewiescn : f'orrbl. f. Anthropologie 
1005 .S. 21) f., .50, 63 f., 108 f., Arcb. f. Antbropol. IV (1905) .S. 75 f., Corrbl. 
d. Ges. Vcr. 1906 .S. 12, Ztsdir, f. Etbn. 1905 S. I(i24 f., Revue de 1 ecole 
d’.Aiitbropol. XV (I90.5i .S. 274 f.. IWiitbropol. XVI (HMi5) .S. 257 f., A. Riitot, 
Le Prebistori(|nc dans l Eiiropc central, Xamnr 1904, Bull. soc. d'Antbrop. de 
Bruxelles XXIII etc. 

FUr die neolithisebe Periode dagegen bat sich das Material wesent- 
lich verindirt, ohne inde.sseii gerade besonders Bedeutsames gebracht zu haben. 
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Nctu‘ Aiisicdluiigcn oder (iräber Hiiid fcslgcslellt worden in der Gegend von 
Strjissbiirg, Speier, Heidelberg, Worms, Frankfurt, Wiesbaden, Steeten a. d. Labn, 
Koblenz, Andernach, bei Erfurt, Fulda etc., Funde, welche z. T. ganz interessante 
Beitrüge zur Besiedclungsgcschielite der botretfenden Gegenden bedeuten, aber 
die schwebenden Fragen Über Chronologie und Ausbreitung der verschiedenen 
Typen doch nur wenig gefördert haben. Vom l’fahlbauten-Micbelsberger- 
Typus ist umfängliches neues .Material an Keramik gewonnen worden in 
Wohngruben bei Mundolshcim (Mus. Strassburg) und Sebierstein (Dr. Peters), 
aber wir wissen immer noch nicht, wie weit diese Kultur rheinabwärts 
Uber Urmitz hinaus oder zwischen Donau und .Main nordwärts sich er- 
streckt hat. ümgckchrt können wir ebensowenig angeben, wie weit 
Rössener Typus untl Spiralkeramik am Oberrhein vorgedrungen sind. 
Für den Rössener Typus ist die südlichste .\nsiedclung bis jetzt nach- 
gewiesen bei Egisheim bei Kolmar ivgl. auch die Funde von Dingsheim, 
Erstein, Wolfisbcim etc.), für die Spiralkeramik in Baden bei Bischoffingen 
und Opfingen am Kaiserstuhl, im Eisass bei Achenbeim, Dachstein, Ittenheim, 
Marlcnheim-Kirchheim, alle in der Umgebung von Stra8.sbiirg (unsichere StOckc 
allerdings bei Kaysersberg und Egisheim nach Gutmanns Mitteilung). Es kann 
aber kaum einem Zweifel unterliegen, dass diese Kulturen auf beiden Rhein- 
uferu weiter nach Süden verbreitet waren. Im südlichen Baden und im Eisass 
wird sich auch das zeitliche Verhältnis derselben zum Pfablbantentypus am 
leichtesten ermitteln lassen. In Bayern und Württemberg längs der oberen 
Donau fehlt, abgesehen von einigen Fundorten in der Umgegend von Regens- 
bnrg und Nördlingen, diese Bandkeramik noch fast vcdlständig, so dass sich 
weder die Grenzen ilersciben gegen die nordalpinc Bandkeramik (Pfahlbauten-, 
Behnssenrieder Typus etc.), noch die Verbindungslinien mit den ähnlichen 
württembcrgischeu Funden bei Cannstatt, Hof Mauer usw. bis jetzt feststellcn 
lassen.' .Vllerdings sind in letzter Zeit in der Umgebung von Stuttgart ncoli- 
thischc Fundstellen bei Feuerbaeh und Zuffenhausen nachgew'icseu worden, die 
eine dem Behussenrieder Typus ähnliche Keramik enthalten und für die Frage 
der Verbreitung des Schussenrieder Typus wichtig werden dürften (vgl. Fund- 
ber. a. Bchwaben XIII [190.5] B. 1/2). .^us Bayern erscheint mir am bedeut- 
samsten die Auffindung eines Gräberfeldes der Stufe der Zonenbecher bei Gross- 
mehring bei Ingolstadt (Mus. München), das zahlreiche ThonkrUge, mehrere 
Näpfe, Becher etc. ergeben hat. 

Auch die Ausbreitung der neolithischen Kulturen weiter nach Westen 
und Norden ist noch wenig aufgeklärt. Die Museen von Metz, Birkcn- 
fcld, Trier, Aachen besitzen keinen einzigen steinzcitlichen Scherben, der 
einer jener Kulturen mit Bestimmtheit zugewiesen werden könnte (von den 
nnsicherpn Scherben aus dem Buchenloch bei Gerolstein in der Eifel sehe ich 
ab). Die am weitesten nach Nordwesten vorgeschobenen Fundstellen der Band- 
keramik sind Meckenheim bei Bonn und die Umgebung von Brannschweig, hier 
neuerdings durch Dr. Haakc in grosser Anzahl ermittelt, während das Bonner 
Museum aus seinem Bezirk bis jetzt m. W. einzig und allein das dürftige 
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Material von Meckenheim heaitzt. Und doch tritt die Spiralkeramik in Uclg;icn 
(Ge{;eud von Lüttich etc.) wieder sehr stark auf und ist auch in Frankreich 
nachznweisen. Die uiedcrrheinischen Museen Köln, Düsseldorf, Duishurg, 
Xanten, Cleve etc. halten überhaupt kein stein/eitliches keramisches Material, 
während in Dortmund, Münster, Osnabrück Proben der Megalithkeramik be- 
ginnen. Läge nicht in all den genannten Museen eine grössere oder kleinere An- 
zahl Steinbeile der verschiedenen Typeu, möchte mau anuehmen, dass ueoli- 
thische Be.siedelung in jenen Gegenden fast ganz fehlte. Und doch sind alle 
diese Lücken nur auf mangelhafte Kodenforschung zurUckzuführeu; ohne jeden 
Zweifel sind in den genannten Gebieten überall, wo günstiger Boden (nament- 
lich Lehmboden) und Wasser vorhanden ist, an den Gebirgsrändern und in der 
Kbcne, ncolithische Ansiedelungen zu finden. Hier hat also der Spaten noch 
grosse Aufgaben vor sich; vor allem muss überall, wo gelegentlich Steinbeile 
gefunden worden sind, nach den Spuren der Ansiedelungen gesucht werden. 
Besondere Aufmerksamkeit ist den Scherben zu widmen, die — gleichgültig 
oh verziert oder unverziert — sorgfältig zu sammeln sind. 

Um nun auf einzelne Publikationen kurz einzngchen, hebe ich znimehst 
die wichtigen Untersuchungen P. Bartels hervor (Ztschr. f. Et hu. ltK)4 
(XXXVI), S. 891 — 897, Vom Rhein 1904, S. .50), welcher an den Schädeln 
des Wormser Museums aus rbcinhcssischeu Gräberfeldern des Rössencr und 
spiralkeramisehen Typus nachznweisen versucht hat, dass hier in der Tat zwei 
verschiedene Völkerrassen vorliegen, wie Köhl nach dem archäologischen Befund 
stets behauptet hat. — „Beziehungen der west- und mitteldeutschen zur 
doiiauläu dischen Spiral-Mäandcrkeramik“ bespricht Wil ke in den Mitt. 
d. Anthr. Ges. Wien 1905 S. 249 — 269. Gegenüber der Anschauung Muchs n. a., 
dass das Harz- und das Saalegebict der Ausgangspunkt der neolitbischen Spiral- 
und Mäanderkeramik sei, weist der Verfasser — allerdings nicht zum ersten 
Male — mit Recht auf die ohne Zweifel älteren oder gleichzeitigen ähnlichen 
Erscheinungen au der untern Donau (Ungarn, Mähren, Niederösterreich, Sieben- 
bürgen etc.) als Vorbilder hin, die sich teils durch wandernde Völkerstämnie, 
teils ilurch langsame Übermittelung von Volk zu Volk oder durch Handels- 
verbindungen allmählich nach Westen verbreiteten, aber ancb allmählich ver- 
dorben wurden, da man hier kein wirkliches Verständnis für das Wesen des 
Mäander- und Spiral-Ornaments hatte. Die Spiralvcrzierung sei von dem Donau- 
tieflande donanaufwärts zunächst bis nach Niedcrösterrcich gelangt und von hier 
einerseits der Donau folgend nach Südwestdeutschland vorgedrungeu, anderer- 
seits aber habe sie über Böbmen und da.s Erz- oder Fichtelgebirge, Sachsen, 
Thüringen und die Harzgegenden erreicht. „Die eingefflhrte Verzierung 
blieb hier eine bloss fremdländische Mode, die niemals die ältere Kunst 
vollständig zu verdrängen und in ihrer Weiterentwicklung aufzubalten ver- 
mochte. Sie bildet daher in diesen Gebieten auch keine besondere, zeitlich 
getrennte Kunstperiode, wie Köhl meint, sondern verläuft parallel der Winkel- 
bandkeramik. Damit ist natürlich nicht ausgeschlossen, dass diese Mode in 
einzelnen umschriebenen Bezirken, wie in der Wormser Gegeud, zeitweise die 
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nlleiiiliciTKcliciKlc wurde.“ (Vf;I. aurli ZtKclir. f. Klliiiol. 19or>, S. Iti2, IDtHl 
S. 1 — 33.) — Mit dem von Taf; /u 'J’ng sicdi nielirciidon Hcubaehtnngsnmlcrial 
wird ja auch diese h'ragc wohl in Kitrae ihre definitive Heantwortmif; finden. — 
Cher nenlilhiaehc Anaiedlun^'cn in dem Waldfrehict /.wiachen Sjicier und Xcii- 
stadt hat Mehlis jresehriehen (.\rch. f. .\nthr. III (1905), S. 282f., vgl. aueli 
Globus 1905 S. 28 f. und Sprater, l’fäU. Museum 1905 Nr. 10/11). 

Für die Frage der zcitliehen .Stellung der Sehnurkeramik ist sehr wichtig 
ein .AulsaU von 1’. IlOfcr in der .lahrcsBehrift für die Vorgcsebichte der 
saehs.-thUr. Länder 1905 S. 63—101 („Der Pohlsbcrg bei Latdorf, Kreis 
Rernburg“). ln einem gewaltigen, von llöfer iin Herbst 1904 geöffneten Grab- 
hügel lag nämlich unmittelbar über cincin „Ilüncnbctt“, das eine llcnkelkannc 
des Bernburger Tyims enthielt, ein Grab mit Sehnurkeramik, also älmlieh wie, 
in den Hügeln bei Baalberge, am Ncbracr Berge und bei Kalbsriet. Hicrdurcli 
ist das höhere Alter des Bernburger Typus und der norddentsehen Tiefstieli- 
keramik überhaupt gegenüber der Sehnurkeramik zur Gewissheit erwiesen 
(vgl. auch .\lt. h. Vor/.. V S. .56). Über das zeitliche Verhältnis des Bcrn- 
burger Typus zur Megalithkeramik sind auch durch Grabungen von Götze und 
Fort sch neue .Vnhaltspunktc gewonnen worden (vgl. llöfer a. o. S. 96 Anmkg. 1 ), 
doch möchte ich die Veröffentlichung dieser Funde ahwarten, bevor ich sie 
näher bespreche. — Über die Nordgrenzc des faectlierten Hammers 
und ihre Bedeutung vgl. Jahresschrift 1905 S. 101 — 107 (Bärthold). 

„Ein neolithisches Hügelgrab mit Sehnurkeramik am Nordhang 
des Steigers bei Erfurt“ lehrt uns C. G. Krauth in einem Programm 
des Kcalgymnasinms zu Erfurt (190.5) kennen. Das Grab zeigt keinen Stein- 
kistenban, das Skelett war teilweise dem Feuer ausgesetzt. — Über stein- 
zeitliche Hockergräber und Wohnstätten auf dem Sehnlzenbcrg bei 
Fulda berichtet J. Vonderau in den Fuldaer Geschichtsblättcrn 1905 
S. 177 — 182. Es handelt sich um Grabhügel mit Hockern der Sehnurkeramik. 
Sollten die Wohnstätten wirklich der gleichen Zcitstiife angchören, so wäre 
ihre Auffindung nicht ohne Interesse, da Wohnstättenfunde ans dieser Phase 
der Neolithik bis Jetzt bei uns sehr selten sind. 

„Form und Verzierung der Gefässe ans den megalithiscbcn 
Gräbern Nordwestdentschlands“, Korrbl. d. Ges. Vcr. 1905, S. 363- 364, 
behandelt K. Schuchhardt, überzeugend führt er aus, dass diesen stein- 
zeitliehen Gefässen die Korbflechterei vorausgegangen ist, indem die Ver- 
zierungen eine fein entwickelte Korbflechterei widerspiegeln. Derselbe hat 
in der Zeitschrift für .Vrchitcktur und Ingenieurwesen 1905, Heft 6 
über Steingräber bei Grundoldendorf, Kreis .stade, nachgewiesen, 
dass die dortigen megalithisehen Gräber („Riesenbetten“) sieh darstellcn als 
schmale und sehr lange h>daufwürfe, die seitlich durch eine hohe Mauer von 
Findlingen abgcstiltzt sind. In ihrer .Milte bergen sic eine hohle und durch 
die .Stützmauer zugängliche Stciiikammer und daneben in tiefem Humusboden 
eine Menge einfacher Bestattungen auf reehteekigen PHasterflächen. Erwähnt 
sei auch t). Schötensack, neolithisehe 'l’hongefässcherbcn des Perm- 
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livläiidistlien Typus und (liier Kicsclartefaktc von l’alkiiio, Ztselir. 
f. Ethnol. 1905 S. 357 — 362. Die Scherben sind bei Jekaterinbnrg am Ost- 
abbange des mittleren Ural ausgegraben und beweisen wegen ihrer Äbniieb- 
keit mit livländiseben Funden, dass „Träger der gleichen Kultur, wahrschein- 
lieh Angehörige des gleichen Stammes, in neolithischer Zeit zwischen Ural 
uud Ostsee ausgedehnte Wandernngen unternahmen.“ Die .\hnlichkcit mit 
der Keramik der Megalithgräber des nordwestlichen Deutschlands ist un- 
verkennbar. Über „Reste einer steinzeitlichen Ansiedlung im ost- 
preussischen Obcriande“ vgl. E. Schnippei, Ztschr. f. Ethnol. 1905 
S. 962 -969. 

Zum Schlüsse noch einige Literatur des Auslandes: 

1. M. Wosinsky, Die inkrustierte Keramik der Stein- und llronzezeit. 
Kcrlin 19o4. Das Buch bietet viel Abbildnngsraatcrial, namentlich aus Ungarn, 
ist aber zu wenig kritisch. 

2. L. Cervinka, Ober die ncolithische Keramik in Mähren. Pravek 
1903 und 1904. Eine fleissige Zusammenstellung der Funde und Literatur mit 
beachtenswertem Versuch einer chronologischen Gruppierung. 

3. M. de Piiydt, Fonds de cabanes ncolithi(|ues de Niva et de Basseuge. 
Möm. d. 1. Soc. d’anthrop. de Bruxelles XXIII. 4 (1904) 8. 1—20. 

4 Capitun et A. D’Agnel, rapports de l’Egypte et de la Gaule ä 
Icpoquc neolithiqnc, Rcv. d. I'6c. d’anthrop. XV (190.5) S. 302 f., vgl. auch 
G. Schweinfnrth; präb. Kjökkenmöddinger auf der Insel Rion bei Maiseille, 
Voss. Ztg. ,5. Spt. 1905 und Zentralbl. f. Anthropologie 1906 S. 48. 

5. G. A. Colini, Rapporti fra l’ltalia ed altri paesi Europei durantc 
l'etä neolithica. Roma 1904 (Atti di soc. Rom. d^ anthropologia X). 

2. Bronzezeit. 

über bronzezeitliche Funde von allgemeinerer Bedeutung ans unserem 
Gebiete ist dieses Mal wenig zu berichten; auch die Zahl der einschlägigen Ver- 
öffentlichungen ist gering. Die neolithischen F'ragcn haben lange Zeit so sehr 
im Vordergrund des Interesses gestanden, dass andere Perioden darüber gerade- 
zu vernachlässigt wurden. Wenn im allgemeinen auch über die Ausbreitung 
und zeitliche Abfolge der verschiedenen Stufen der Bronzezeit Klarheit herrscht, 
sind im einzelnen doch noch recht viele dunkle Punkte vorhanden. Dass die 
älteste Phase, der Auuetitzer Typus, über ganz Deutschland verbreitet war, ist 
noch der Verteilung der Fundstellen kaum mehr zu hczwcifeln, und doch ist 
dieselbe in grossen Gebietsteilen kaum oder noch gar nicht festgestclit. Vor allem 
zeigt der Niederrhein und zwar nicht nur für diese, sondern auch für alle folgen- 
den Stufen der Bronzezeit noch recht wenig brauchbares Material, während 
z. B. Schleswig- Holstein, Thüringen, Hessen im Vergleiche damit ein fast lücken- 
loses Bild ihrer Kulturcntwicklung in der Bronzezeit bieten. Keramik ans dieser 
Stufe liegt allerdings iii ganz West-Deutschland wenig vor, während sic im Osten, 
besonders in Böhmen und Schlesien, in den mannigfaltigsten Formen vertreten ist. 
Auch aus der älteren und mittleren Stufe der Bronzezeit, der Zeit der Randäxte 
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l)cxw. Uadimdcln ist auf uiiKcrcm Gebiet uuch wenig keramisclies Material gc- 
woimeii, wemi auch in letzter Zeit in Starkenburg (üaierseieh -Traisa) und an ein- 
zelnen l’unkten der scbwäbiaebeii Alb und Hajerns interessante neue Bereicherungen 
in dieser Beziehung gemacht worden sind. Ini allgemeinen aber ist nicht zn 
verkennen, da.ss die bronzezeitliche Keramik noch nicht die gebllhrendc Be- 
rlicksichtigimg, wie z. B. die der jllngcrn Steinzeit gefunden hat. Und doch 
ist gerade die Keramik für chronedogische wie ethnologische Gesichtspunkte 
von ausschlaggebender Bedeutung. Die Stufen der mittleren und jüngeren 
Bronzezeit müssen auch noch Schürfer auseinander gehalten werden, als es bis 
jetzt der Fall ist. 

Schon hier will ich auf ein \\’erk aufmerksam machen, welches zwar der 
ganzen vorrömischen Metallzcit gewidmet ist, aber namentlich viele bedeutsame 
bronzezcitliche Materialien enthält und eine der dankenswertesten Erscheinungen 
wissenschaftlicher Landesforschung der letzten Jahre darstclit: das Buch von 
A. W. Naue, Die Denkmäler der vorrömischeu Metallzeit im Eisass, 
besonders der Sammlung Nessel in Hagenau. Strassburg 1905. (Ge- 
krönte Preisschrift der Ges. f. Erhaltung der gesell. Denkmale im Eisass.) Es 
behandelt alle bisher bekannten vorrömischen Funde des Eisass nach Kreisen 
und Kantonen geordnet, GrabhUgcIfunde, Wohn- und Bcfcstigungsreste, Depot- 
und Einzelfnnde, soweit sie von allgemeinerer Bedeutung sind, mit genauer 
Verzeichnung der bisherigen Literatur und mit vielen .Vhbildungen, auch mit zwei 
Karten, welche die zahlreichen GrabhUgelgrup]ien des Ilagcuauer- nnd des 
Hartwaldes vorführen. Den Kern des Buches bildet die Bearbeitung der be- 
kannten Sammlung Nessel in Hagenau mit ihren reichen Grahhügelfunden 
der Bronze- bis Früh-La Tene-Zcit, welche von Herrn Staatsrat Nessel in 
sorgsamster M'cise ausgegrabeu .sind. Der Darstellung vorausgeschickt ist eine 
grössere Einleitung, welche eine neue 'l'erminologie der prühistorischen Fund- 
typenbe.schreihung aiifzustelleu versucht, jedenfalls ein sehr anerkennnngswerter 
Versuch, wenn er auch noch gar manche Abänderungen erfahren dürfte. Der 
erste Baud (529 S.) enthält nur die FHudhe-schreibung, der zweite wird die 
an die Funde sich anknüpfenden wi8.scn8chaftlichcn Fragen behandeln nnd 
hoffentlich auch Cliches mit Zusaimuenstelinng der geschlossenen Grabfunde 
bringen. Erst durch diese Publikation kann jenes für die vnrrömische Kultur- 
geschichte Südwcstdentschlands so wichtige .Material in vollem Umfang wissen- 
schaftlich ausgenützt werden. Mit besonderem Danke ist es zu begrüssen, 
dass die kaiserliche Regierung des Eisass die Drucklegung des Werkes mit 
.'{(XlO .Mk. unterstützt und so einen erfreulichen Anfang gemacht hat mit der 
Förderung zusammenfassender Landeserforechuiig, ein Beispiel, dem hoffentlich 
recht bald andere Landesregierungen fidgen werden. Und es ist wirklich 
höchste Zeit, dass in dieser Richtung mehr als bisher geschieht, da bald nur 
noch wenige sich in der miglaublieh zerstreuten Literatur auskennen nnd an- 
dererseits die Urkunden unserer ältesten V'ergaiigenhcit von Tag zu Tag immer 
mehr in geradezu erschreekendem Umfang zugrunde gehen. 

Die Doppeläxte der Kupferzeit im westlichen Europa stellt 
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A. LiHsauur, Ztschr. f. Ethn. 1905 S. 519 — 525, 770 — 772, 1007 — 1009 zu- 
sammen. Es sind im ganzen aus Dentschiand 15 (bezw. 18) StUek, aus der 
Schweiz 1 und ans SUdfraiikrcieh 2 Stück, die wegen der kleinen Ohre nie 
im praktischen Gebrauehe gewesen sein können. Lissauer führt aus, dass in 
der ersten Metallzeit Knpferbarren in Gestalt von.Doppeläxteu aus Cypern 
nach Westeuropa importiert wurden, in der Form der griechischen Xdßpu;, 
da schon in der Bronzezeit die Doppelaxt in der griechischen Welt als ein 
religiöses Symbol galt und schon früh als ein Hoheitszeichen für Medaillen 
und Münzen betrachtet wurde (vgl. auch X. Ludwig, Wiener Zeitschrift f. d. 
Kunde des Morgenlandes XIX (1905) S. 239 f.). Ein Weg des ältesten Metall- 
iniports führte von Cypern nach Südfrankreich, durch die Schweiz, den Rhein 
hinab bis Mainz, dann den Main hinauf und hinüber in das Stromgebiet der 
Elbe etc. Lissauer ist der Ansicht, dass dieser Zug den Main aufwärts bis 
zum Fichtelgebirge ging und die Saale abwärts das Elbtal erstrebte, während 
die späteren Depotfunde den Weg durch die Wetterau wahrscheinlicher machen. 

Die Arbeiten der K ominission für prähistorische Typenkarten 
unter Lissauers Leitung schreiten rüstig weiter. Der zweite Bericht (Ztschr. 
f. Ethn. 1905 S. 793 — M7) bringt die Absatzäxte nnd Nachträge zum ersten 
Bericht. Lissauer unterscheidet: 1. Absatzäxte mit Stegbildnng, 2. den west- 
enropäischen Typus (zweiöhrige Äxte mit rechteckigem .\bsatz etc.), 3. den 
nordischen Typus mit bandförmiger oder profdierter Leiste, 4. den norddeutschen 
Typus mit abgerundeter R.a.st, 5. den böhmischen Typus mit herzförmigem 
oder spitzem Ausschnitt. 

O. Förtseh publiziert in der Jahresschr. f. d. Vorgesch. d. sächs.- 
thUr. Länder 1905 S. 3 — 33 einen wichtigen Depotfund der älteren 
Bronzezeit ans Dieskau bei Halle, der mehrere Dolchstäbe, Rand- 
äxte, üsenringe etc. enthält. 

I'. Reinecke bespricht zwei Grabfunde der älteren Bronzezeit 
ans Oberbayern, Altbayerischc Monatsschrift 1905 S. 1.37 — 144 (von 
Schrohenhausen und Ruthenried i, die einige ganz charakteristische Typen dieser 
Zeitstufe ergeben haben (.Schwert, Äxte, Nadeln, Armringe etc.). 

K. Schumacher veröffentlicht Altertümer beidn. Vorzeit Heft 5 
(190.5) S. 133 — 143 Taf. 25 — 26, zwei spätbronzezeitliche Depot- 
funde von Homburg v. d. H., die im Jahr 1880 innerhalb der .Stadt Hom- 
burg gefunden sind. Die Behandlung dieser hervorragenden Depotfunde der 
jüngsten Bronzezeit gibt dem Verfasser V'eranlassung, besicdclungsgeschicht- 
liche Fragen der Homburger Gegend zur Bronzezeit kurz zu besprechen nnd 
die einzelnen Gerätetypen nach ihrer Herkunft (hauptsächlich Westschweiz bezw. 
Rhouegebiet) zu verfolgen. Das Kärtchen mit allen bis jetzt gesicherten 
Depotfunden SUdwestdeutschlauds dürfte manchem willkuniineu sein. 

Diese Depots wandernder (und ansässiger) Erzhändicr sind von besonderer 
Wichtigkeit, weil sie uns die Richtungen der bedeutenderen llandelswege jener 
Zeit verraten und in ihrer Geschlossenheit willkommene Anhaltspunkte für 
chronologische Bestimmungen geben. Scharf und deutlich heben sieh ver- 
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schiedene ans der Westseliweir. hezw. dem Hlionetal kommenden Handels 
Strassen ab, die beiderseits des Rlieines nnd längs der Mosel nach dem Mittel- 
rbein ziehen, weiterhin aber in ihrer Mehrheit nicht dem Kheinlaufe folgen, 
sondern durch die Wetterau das Weser- und Klhgchict erstreben. 

Seit jener Zusammenstellung sind auf unserem Gebiete 2 neue wichtige 
Depotfunde zum Vorschein gekommen; I. ein Fund von 17 h'lacbäxteu, 
2 Ahsatzäxten und 2 Gnssbrocken der älteren Bronzezeit bei Habsheim bei 
MOhlhauseu im Eisass, eiu Fund, der namcntlieh wegen des frühen Vorkommens 
der Absatzäxte (Absatz.äxte mit Steghildung) Interesse bietet; 2. ein Fund von 
Gross-Bieberau in Hesseu-Btarkeuburg, welcher 2 Locbsieheln nnd eine Anzahl 
gerippter Armringe der jüngsten Bronzezeit enthält, wie sie besonders häutig 
in der Westschweiz und im Hhonetal begegnen (vgl. B. Müller, Corrbl. d. 
Ges. Ver. 1906 S. 78 — 84). Für Schleswig-Holstein vgl. J. Mestorf, Depot- 
funde ans der Bronzezeit in Schleswig- Holstein. Mitt. d. authr. Ver- 
einigung in Schl.-Hülst. XVII S. 12 — 31. 

Gleieh hier sei angcschlossen die Erwähnung eines interessanten Depot- 
fundes späterer Zeit von Langenhain im Taunus (Mus. Wiesbaden), 21 bezw. 
23 Gegenstände ans Bronze, meist Zierscheiben, die wohl zum Pferdcschmuck 
dienten und in unserer Gegend einzig in ihrer Art dastehen (vgl. Mitt. d. Vcr. 
f. nass. Altk. 1905/6 S. 5 — 7). Die Scheiben erinnern teils an die mit erhöhten 
Riefen versehenen, wie von Bclle-Remise bei Ludwigsburg (Mus. Stuttgart), 
Lcugenfcid (.Mus. Münebeu) etc., teils an die durchbrochenen Scheiben der 
Früb-La Tfene-Zeit Frankreichs, Böhmens etc. 

Wenigstens kurz hingewiesen sei schliesslich auf die .Aufsätze von; 

1. F. Weber, Spuren des Menschen der Bronzezeit in den Hoch- 
alpen des Deutschen Sprachgebiets, Corrbl. f. Authr. 1905 S. 2 — 7. 

2. M. Much, Die erste Besiedelung der Alpen durch die Menschen, 
Corrbl. f. .Anthr. 1905 S. 71 — 74. Vgl. auch R. Much ebenda S. 103 — 105. 
„Zur vorgeschichtlichen Ethnologie der Alpenländer.“ .Ans letzereni 
Aufsatze sind beachtenswert die Ausführungen R. Muchs, dass die Träger 
der Spät-Bronzczeit nnd der Hallstatt-Knitur in Süddeutscbland illyrisehe, in 
Südfrankreich lignrische Völker waren, und dass Iteide in eiper gewissen Ver- 
wandtschaft zueinander standen. 

3. P. Höfer, Jahressehr. f. d. Vorgeschichte d. sächs.-thüring. Länder 
1905 S. 100 f. behandelt die Buckelgefässe des Lausitzer- Typus in Thüringen, 
die in ähnlicher Weise auch in Ungarn und in der 7. Schicht Trojas begegnen 
nnd von Kossinna und II. .Schmidt (Ztschr. f. Etbn 1905 S. 111) mit dem 
Vordringen thrakischcr Stämme nach Osten und Norden in Zusammenhang 
gebracht werden. Es ist damit eine Frage angeschnitten, die nur mit sehr 
grosser Vorsicht behandelt werden kann, da diese Buckelgefässe zum Teil lokale 
Nachahmungen importierter Bronzegefässe des Südens darstellen. 

4. A. Stubenraueb, Zinnerne Ilalsringe der Bronzezeit, Monatshl. 
d. Ges. für (lommcrsche Gesell. 1905 S. 22 — 2.5. 

Aus der a u s I ii n d i s c h e n Literatur; 
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1. Ü. Moiiteliiis, La rivilisatioii primitive eii Italie dejinia 
l'introduetion des in^taux: II. Italie central. Berlin 1904. 

2. Colini, La eiviltä dcl bronxo in Itiilia, bull. d. paletii. ital. 
190:$ S. '-iSf. 1904, 1905 au versebiedenou Stellen. Die .\bliandlung ist un.s 
von besonderem Interesse wegen des Zusammenbangs. der terreniare- und ligu- 
riseben Kultur mit der uordalpinen. 

iS. Breuil, L’üge du bron/e daus le bassin de Paris. L’Antbro- 
p(dogie 1905 S. 149 — 171. 

4. J. L. Pie, staro/.itnosti zeuie ceske II (cecby iiansvite dejiu 3) 

• Prag 19u5) mit einer Fülle von .Material der Bron/.e- und Ilallstatt-Zeit. 

3. Ilallstatt-Zeit. 

An die Spitze sei wieder ein Werk allgemeineren Inhalts gestellt: 

M. llOrues, Die Hallstattpcriode. Arcb. f. Antbropologie N. F. III 
(1905) S. 233—282. 

Der verdiente Verfasser der ürgescbichte des .Menseben sowie der Ur- 
gesebiebte der bildenden Kunst, der eben mit der Ausarbeitung eines grösseren 
Werkes Uber die llallstatt-Pcriode besebiiftigt ist, entwirft hier einige vor- 
läufige allgemeinere Oesiebtspunkte Uber die .Aufstellung und Abgrenzung dieser 
Periode, Uber die Wolmstätten und Gräber, die in Betracbt kommenden Stoffe, 
Techniken und Formen, die versebiedenen Gruppen und Stufen. Man muss 
Ilörues Reebt geben, wenn er unser Wissen Uber die llallstattzeit als gering 
und in keinem Verhältnis zur Menge der erhaltenen Denkmäler stehend be- 
zeichnet. Die letzten Dezennien sind tatsächlich nnverbältnismässig mehr zur 
Gewinnung neuen Materials als zu der neuer Einsichten ansgenutzt wurden, 
so dass CB an eindringenden Vorarbeiten noch sehr gebricht. Die Vorsicht, 
zu der er in bezng auf prähistorische Ethnologie, Völkerwanderungen, Kultnr- 
strüinuugeu etc. mahnt, teile auch ich, bin aber der Meinung, dass nur durch Auf- 
stellung von solchen Arbcitsprobleineu sich die Dinge klären und die Ziele immer 
weiter gesteckt werden. Hörnes bringt das erste .Auftreten des Eisens in 
Mittelenropa nicht mit dem Erscheinen einer neuen Bevölkerung in Zusammen- 
hang, vielmehr waren cs nach ihm nur wandernde, russgeschwärzte Kultur- 
träger, die, man weiss nicht woher gekommen nnd man weiss nicht wobin 
verschwunden sind, nachdem sie ihr Geheimnis dem eisenhaltigen Boden nnd 
dessen Bewohnern znrtickgelassen batten. .Auf die Scheidung der verschiedenen 
Grupjien und Stufen auf der Balkan- und italischen Halbinsel kann ich hier 
nicht näher cingehen; ich erwähne nur die für Mitteleuropa aufgestelltcn 
Gruppen, 1. eine stldöstliche (Kllstenland, Krain, Stldkärnthcn, Slldsteiermark), 
2. eine mittlere (Nordkärnthen, Nordsteiermark, Westungarn, Nieder- und Ober- 
österrcich, Südböhmen, Sudmähren), 3. eine nordöstliche Gruppe (Oberpfalz, 
Nordböhnien, Nordmähren, Schlesien, Posen), 4. eine westliche (Süd- nnd West- 
deutschland, Nordsehweiz, Ostfrankreich). „Wer durchaus Rassen- und Völker- 
namen anwenden will, mag die 1. Gruppe illyrisch, die 2. und 4. keltisch, 
die 3. germanisch nennen; es wird uiehl ganz nnriehtig sein.“ Was die Zcit- 
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stafcn betrifft, so unterscbeidet lltirnes im allfrcmcinen 4 P>ntwickluDg;ipha«cn, 
wie die 2 l>eistclicnden Tabellen zeigen. 


I. Der Süden (Italien und Illyrien). 


Stuten I'nleritalieii 

(mir ^ 1 

UH. Sizilien 1 

schätzt) [ 1 

Mlttelitalieii 

!• 

II Oberitalieii 

1 Illyrien 

1 

1100— !K)0 

Erste und zweite 

. Bolog’nn-Bonacci 1 


1 

proto - etruski- 
sche Eisenzeit 

j 1 (llOO-ilM) 


!KX)— 700 ; Periode des grie- 

Krfste und zweite 

Hoiogna-Honacci 

Glasinac 1 (Stufe 

chischen Hhii* 

etruHklNche 

1 2 (950-7.TÜ) 

d. Brandjfräber) 

1 dein. 

Kisi*nzeit 

r 


'700—500! Periode der 

Dritte und vierte 

Boloifiia- Arnoal* 

' Glasinac 2 (Stufe 

[ chischen Kolo* 

etruskische 

ili (7.')0-550) 

der gemischten 

1' nisAthin. 

Kisenzeit 

1 

Bestattung) 

.')00-400 

li 

;| Holojfiia-Certosa 

' Glasinac 3 (Stufe 

J (550 -400) 

' d. Skelettgräljer) 


II. Der Norden (die AlpenUinder, Mittel- und Westeuropa). 


Stufen 

Südöstliche 

Mittlere Ost- 

Nordöstliche 

Der Westen 

(nur ge- 
schätzt) 

Gruppe 

gruppe 

Gruppe 


1100 -300 

Stufe V. St. Kiin- 

Urncinfelder mit 

Unienfelder vom 

Übergang von der 


zian (1000- KOO) 

iiioiiocliroiner 

schlesiachen Ty- 

Hronze- zur er- 



Keramik, Maria- 

pus mit mono- 

stell Eiscuzeit 



Bast (lOOO-HOO) 

chromer od. mit 
bemalter Kera- 

(um 1000) 

300-700 



mik 

Zeit d. bronzenen 

StB. Lucia 1 

Urneiifelder und 

u. eisernen Hall- 

700 - 500 

(300-550) 

Tumuli mit po- 
lychromer Kera- 

Gräberfelder mit 

RtattHschwerter 



mik (800-560) 

Gesiclitsurncn 

Zeit der Hufeisen* 

500-400 

Sta. Lucia 2 

und den zuge- 

dolchc, Blütezeit 


(550 -400) 


hörig. Hallstatt- 
u. LaTi'netypen 

der polychromen 
Keramik 

Übergang zur La 




Tfinezeit 


In dieser vorläufigen Darstellung sind noe.b nicht in Retraciit gezogen die 
nördlicben Ausstrahlungen der Hallstatt-Kultiir, die gerade in den letzten 
Jahren bcdcutsatnc Bereicherung des Materials aufznweiscn haben. Im Nord- 
westen sind es die Funde bei Mehren, Hernicskeil etc. (Mns. Trier), aus 
der Umgebung von Birkenfeld (Mus. Birkenfcid), am Rheine Funde aus der 
Gegend von Neuwied (Mns. Bonn) und bei Cöln (Museum d. antbrop. 
Ver. in Cöln), zahlreiches neueres Material aus der Lindcncr Mark bei 
Giessen (.Mns. Giessen), älteres, aber jetzt erat besser zugängliches aus dem 
Lahntal (frühere Sammlung von Schloss Braunfels, jetzt auf der Saal- 
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bnrg), ältere und neuere Funde in den Museen von Miltenberg, Wttr/.bnrg, 
Jena taus der K biingegend). Am bedeutsmiisten sind die neuen (!rab- 
bügelfuiidc des IVilner nnibropologisehen Vereins von Tliiirn bei iMlnwald 
und Troisdorf und Funde bei liirliiigboveu im Siegkreis, «clebe Urnen aus- 
gcsproe.bener sUddentselicr llallstatirorm, z. T. mit rotaufgcinaller oder grafitierter 
Verzierung, ergeben haben. Aneli die Museen in Dorim und, Bielefeld (vgl. 
Ravensberger Blätter lOOö Nr. 12i, Kssen, haben inleressmites neues Hallstatt- 
Matcrial erhalten. Die nördli(diate grö.sserc Fundstelle dieser allerdings sebon 
etwas „verblassten“ Ilallslatt-Knilnr am Rheine ist bckanntlieb die Wedan 
bei Duisburg, wo der verstorbene A. Bonnet Dutzende von Urnen ans 
Brandgräbern gewonnen bat, die jetzt in dem städtiseben Museum in Duisburg 
seböne Aufstellung gefunden haben, .\iieli die neuen Cölner und Bielefelder 
Funde entstammen Brsndgräbern und ritbren sielicr von keiner keltiseben Be- 
völkerung her. 

Wir seben daraus, dass längs des Rbeintals die ansgesproebeu slld- 
deutsebe llallslattkiiltur in gcselilossener Weise viel weiter naeb Norden vor- 
gedrungen ist, als im mittleren Deutsehland, wo im grossen und ganzen das 
Mittelgeijirge die Grenzsebeide bildet, wenn aneb eine Menge Importstfleke aus 
Edelmetall, Bronze und Eisen bis an die Nord- und Ostsee und weiter gelangt 
sind. Es wiederholt sieh also für die llallstattzeit derselbe Vorgang, der sich 
sebon in der Stein- und Bronzezeit lwobaiditeu lässt: in der Steinzeit ist der 
Rfahlbauteii- bezw. Micbelsbcrger Typus rheinabwärts bis über Koblenz zu ver- 
folgen und die eigenartigen „geschnitzten“ (iefässe der Bronzezeit, die für 
.Sudwestdeutsehland ch.arakteristis<di sind (die. zahlreichsten in Stuttgart und 
Hagenau, vgl. .\lt. h. Vorz. V 11.6, Taf. .‘52), finden sieh bis in die Gegend 
von Andernaeb nnd in jüngeren Formen sogar bis Haltern (Mus. Dortniiind und 
Haltern). Auch für die Erweiterung unserer Kenntnis der Hallstattkultnr in 
Franken nnd weiter nach Osten hin liegt neues Material vor, auf welches ich 
vielleicht in einem späteren Bericht näher eingehen werde. 

Für die Verhältnisse im Osten sei erwähnt die Abhandlung von Feyer- 
abend, Die bemalten Thongefässc der Oberlausitz und ihre Be- 
ziehungen znm .Süden, Jahresb. d. Ges. f. .\ntbr. u. ürgesebiehte <1. Ober- 
lausitz II S. .W — öfi. Der Verfas.ser bringt die bekannte bemalte Uallstatt Keramik 
mit der illyriseben Kultur der V'eneter in Zu.saminenbang. Ist der Ansgangs- 
punkt dieser polychrmnen Vasenmalerei der älteren nnd jüngeren Hallstatt-Zcit 
auch noch niebt gesichert, so ci-seheint doidi aueh mir ein Zusammenhang 
zwischen der nordalpinen und venctisehen Gruppe insofern wahrseheinlieh, dass 
beide von einem gemeinsamen, weiter na<di Südosten liegenden Zentrum ans 
bceiuflus.st sind. 

Für die t’haraktcrisierung der .Spät-IIallstattkultur kommt besondei-s in 
Betracht ein Aufsatz von P. R ei necke, Funde der .Späthallstatt stufe 
ans .Süddeutsebland, Altert, heidn. Vorzeit V H. 5 (l!Hl.'>) S. 144--lfi0, 
Taf. 27: „Die auf der 'Palel vereinigten Gegenstänile sollen die in früheren 
Bänden der A. h. V. gebrachten Materialien der .Spät-Hallstatt der Zone nordwärts 
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(1er Alpen ergäiuen, in dem Sinne, dass hier Typen vorgelegt werden, die in 
gewisser Hünfigkeit in einfneli misgestattclen (iräl)ern Sllddeiilschlands er- 
selieinen.“ Im Anselilnsse daran wird der Korineninlmlt (Waffen, Sclininck- 
suchen), sowie die Kiinstindustrie und Kunst der Spät-IIallstutt-Stnfe ülierliaiipt 
in knr7.er, alier scharf cindringender Weise itesproehen. 

Von den unser (!ehiet hesomlers helreffendcn Kin/.elherichlen im'lehte ich 
hervorhehen : 

II. Haides, II llgclgriiher im Fllrstentnm Hirkenfeld, mit (1 Tafeln, 
l’rogr. -Beilage des Oymnasinms /.ii Hirkenfeld 

Eine recht dankenswerte .\rheit, welche sowohl Uher neuere Aiisgralmngeii 
von llHgelgrähern der llallslalt- und La Tene Zeil auf dem Priesherg In'i 
Sötern, hei Dienstweiler und Hirstein heriehtel, als aneh die älteren ähnlichen 
Kunde der (legend /.nsammenfasst. Der Verhreitimg and Zcitstellnng der hier 
häufig vorkoinmenden Hinge mit wechselnder Torsion und der ..gestrichelten“ 
Armringe ist eine hesondere Ahhandhmg gewidmet. Am interessantesten ist 
das gegen Kkt Grahhllgel enthaltende (Iräherfehl auf dem Prie.sherg, welches 
wie das von llermeskeil im Hannkreise des gewaltigen K'ingwalls von Otzen- 
hausen gelegen ist. (leöffnet wurden neuerdings voui Verein für .Mtertnmskimde 
im Flirstentnm Hirkenl'ehl 15 llllgel, welche fast miuntcrhrochcne Hesiedeinng 
derOegetid von der llallstatt- Ins Spät Iju Tene-Zcit hektindeti. Nachdem Han 
der flrahhügel, der Bestatt nngswcisc nsw. enthalten sie nach Baldes Ansicht 
Tote ein und dcrselhcn Bevölkerung voti der llallstatt- his in die Spät-La 
Tine-Zeit, in welcher die Verhrcnmtng anfkommt. Tatsächlich lässt sieh nur 
dnreh derartige eingehende Beohachtiingen der .\nordnmig der (Iräher, der 
Grahriten, der Entwicklung der Keramik etc. die schwierige Frage des 
Wechsels der Bevölkerungen nllmählieh mit einiger Sicherheit heantwortem, 
doch ist auch dahei die grösste Voraicht am Platze, und mlisscn die ftir ein 
kleineres Gebiet gewonnenen .\nschannngen im Einklang stehen mit den For- 
schnngsergehnissen in der weiteren Umgehung. Da das Fürstentum Hirkenfeld 
eine der an Grahhügeln reichsten Gegenden Deutschlands ist und als ehe- 
maliges Trevirergehiet früher als manche anderen Teile Dentsehlands von dem 
Lichte literarischer üherliefernng getroffen wird, sind gerade hier hei weiteren 
Naehforsehnngen wichtige Aufschlüsse zu erwarten, vor allem auch für die viel 
umstrittene Frage, oh die Trevirer von llaiise aus Germanen waren oder Gallier. 

Auf der Lnriei hei St. Goarshausen wurde durch Grahungen von 
Bodewig für das Wieshadener Museum ein die Felskni)pe ahsehlicssender 
Ahsehnittswall mit vorliegendem Graben und eine Mauer mit Holzeinlagen fest- 
gestellt, und innerhalh dieser Befestigungen Spuren von Wohnungen nach- 
gewiesen, die nach den Gcfässscherhcn ans der Hallstattzeit zu kommen scheinen. 
Auch wurden in der Nähe einige Grahhllgel nntersneht, welche wahrscheinlich 
zu der Befestigung gehören (Mitt. d. Ver. f. Nass. Gesell. l!Kt4/;) S. 67f.i. Es 
liegt also eine ähnliche Anlage vor, wie sic oherhalb Kapellen im Koblenzer 
.Stadtwald , zwischen Uüdesheim und Assmannshausen im Kammerforst am 
Tcufelskadrich und auf manchen andern sehroffen Fclsrändern desKlicintals teils 
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iiacligewicsiMi, teils zu vermuten sind. Die in der Nähe gelegenen (rrnhhügel- 
gru|)|)en zeigen nicht selten ganz cretaunliche .Xusdehnung. Die durch Ah- 
seliniltswülle gesicherten V(irs()r(lngc des Hheintals lioteii also illinlichcn Schutz 
wie die mit Kingwall versehenen Hcrgkuii|)en des Hiimcnlnndcs. (ileichcs lä.ssl 
sich aiieli im nhern Rhein-, Neckar- nml Dmmutal hcohaehtcii, doch verweisen 
wir auf den Soiiderherieht llher RingwalirnrHchung, 

(J. Schwantes, Der L’rnenfricdhof hei .lastorf im K reise Ü izen, 
Jnhrhnch des Proviuzial-Muscums zu Hannover 1904 S. 13 — 10. 

Der Urnenfriedhof von .lasOirf ist deshalh von hesouderem Interesse, weil 
er zum ersten Male für Hannover Funde grösserer Anzahl aus der reinen 
Eisenzeit hringt, «lic den La 'J’ene- Formen noch voraiisgehen, wie sie in 
.Schleswig-Holstein und Meeklcnhurg von .Meslorf, Keltz etc. schon länger naeh- 
gewiesen sind. Die Formen simi z. T. dem Hallstatt-Krcise des Slldcns ent- 
nommen, zeigen aber nordische Omhildungcn. 

Zahlreiches neues Ausgrahnngsnmierial der Hronze- und llallstattzeit 
ans W lirttemherg und Hai er n isl in den Fund berichten ans.Seh waben XII 
(1904) S. 1 1 1 — 121 , XIII (19<F)) und in den Früh is torisehen Hlätt ern XVII 
( 190.b) an verschiedenen Stellen anfgefilhrt. In Hadcn wurden wichtige Hall- 
stattfnnde gemacht von den Museen in Freibnrg und Karlsruhe. Besonders inter- 
cssanlc Keramik der älteren llallstatt-Stufe hat E. Fischer hei Oilndlingcu ge- 
funden, wo E. Wagner schon früher erfolgreiche (Irabnngcn vorgenommen hatte. 
Die Gefässe dieses Typus knllpfen. noch an gewisse spätbronzezeitliehc Formen 
an und gehören — wie sich nun ganz sicher ergeben hat — zu .Skcicitgräbcrn. 
Auch einige sehr schöne Gefässe der bekannten polychromen Gattung etwas 
jllngcrer Hallstatt-Zeit wurden gefunden. 

Bronze- und hallstattzeitliehe Funde sind ferner zu erwähnen aus der 
Umgebung von Bruchsal, Heidelberg, .Mannheim, auch die Museen von Darm- 
sladt, Worms, Mainz, Wiesbaden (vgl. Mittcil. 1904/.') .S. I.'I, ü9, 190Ö (i .S. 7), 
Koblenz etc. haben aus beiden l'crioden mannigfachen Zuw.aehs erhalten. 

Aus der ausländischen Literatur sei aufmerksam gemacht auf: 

1. J. Heierli, Mitt. d. histor. Vcr. des Kantons .Solothurn, Heft 2 
(190.')), Die archäologische Karte des Kantons Solothurn, worin auch 
einiges Hallstatt-Matcrial ahgebildct ist, ferner die Hallstattfumlc von Lunk- 
hofen Anzeiger f. Schweizer Altertumskunde lOOb/ti (Heierli). 

2. Revue de l'ccolc d'.Xnthropologic <le Paris 190.9 Nr. VII, Lcs 
Tnmnlns du hronze et du fer eu France (A. de Mortilict), besonders 
aber auf 

3. C. Truhelka, Der vorgeschichtliche Pfahlbau im Savebette 
bei Donja Doliua, wiss. .Mitt. aus Bosnien und der Herzegowina IX 
(1904) S. 1 — 17)0 mit 81 Tafeln und vielen Texibildcrn. Auf zwei lerrasscn- 
artig am Saveufer übereinander liegenden Rösten sind bis jetzt ca. 10 Pfahlhiltten 
nusgegraben in der Gestalt eines länglichen Vierecks (von ca. 5 : 7 m), welches 
durch eine Querwand in einen grösseren Raum mit Feuerstellc und durch eine 
andere Wand in zwei kleinere Räume geteilt war, die als Vorrats- odcr.Schlaf- 
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kanimern giulieiit liabcii miigen. Die selir zalilrciclieii Fnmli-, aiicli aus (li-ii zu- 
geliiirigen Cirälierfelderu, staniiiieii in der llau|itsaclie aus der Ilnllstatt- mul 
der La-Tüiie-Zeit. 


4. L a- Te n e- Ze i t. 

Auch aus dieser Periode sind keine epoelieinnelieiiden Entdcekungen zu 
verzeichnen, wenn iiii einzelnen auch maiiclie wertvollen neuen Krkennlnisse 
gewonnen wurden. Doch wi.ssen wir iimiier iioeh nielit, wie weit die Oallier und 
die galliseiie La-Tene-Kultnr am Niederrliein auf dein rechten Ufer vorgedrungen 
sind. Sehr auffallend ist, dass in dem grossen (träherfeld hei Duishiirg bis 
jetzt keine Urnen des eigentlichen [.»a-Tene-Typiis gefunden sind. Dagegen 
kam nach dem Hericht .Averdunks über die Tätigkeit des Duisburger 
Museumsvereins im Jahre 1905, Üti in der Nähe von Grossenhnnm „in einem 
Grabe zusammen mit den Resten germaniseher Gefässe eine kleinere römisehe 
Urne der ersten Kaiserzeit“ zum Vorschein, ln Thtiringen stellt sieh die Grenze 
zwischen Galliern und Germanen immer klarer heraus: die nördlichsten galli- 
schen Skelcttgräher der Frllh- und Mittel-La-Tene-Zeit sind hier auf der 
Linie Gotha-Gera gefunden (vgl. Kossinna, Zeitsehr. f. Ethnologie 190.5 
S. 389), nördlich derselben beginnen die germanischen Brandgrähcr. Die 
grosse Ijlleke an Funden der gallisehen Mittel-La-Tene-.Stufe im ganzen 
linksrheinischen Gebiet will sieh immer noch nicht sehliessen, auch nicht 
im Gebiet der Trevercr, wo in letzter Zeit uanicutlieb durch das Uirken- 
felder Museum zahlreiches neues keramisches Material für Früh- und S]iät- 
La-Ttne-Zeit erworben worden ist, während .Mittcl-La-Tene-Funde sieb im 
Main- und Neekargebiet stetig, wenn auch langsam, mehren. Dagegen häufen 
sich rascher germanische Reste der S|)ät-La-'rene-Zeit im Lahntal, Wc.ster- 
wald, im Aiisgrabungsgcbiet des Kasseler Miisemns, in den Höhlen des Hönne- 
tals in Westfalen (Museum Dortmund). Die letzteren, etwa in die Zeit des 
Augiistus zu setzenden Funde bilden eine interessante Parallele zu den zahl- 
reichen frUhgermanischeu Ansiedltingcn auf den unw irtliehen Höhen des Wester- 
waldcs und Knrhessens und hängen wohl mit den bekannten, durch die frtlh- 
römische Okkupation rechtsrheiniseben Gebietes veraulassten Völkerverschiebungen 
zusammen, ln erfreulicher Weise vermehrt sieh allinählieh auch die Hinter- 
lassenschaft der germanischen und g.allischen llevölkcrung des linken Rhcin- 
nfers in frtthrömischer Zeit, aus dem Gebiet der Vangionen, Nemctcr, Triboker: 
Rrandgräbcr mit römischen und germanischen Rcigaben, namentlich Waffen- 
stllcken; zu den älteren Funden von Weisenau (Rheinhessen) und Mühlbach 
am Glan (Rheinbaiern) neuere von Maxfcid und Grossniedesheim (Mus. .‘4peicr), 
ältere und neuere von Morsbach (Kreis P'orbach), Obcr-V'alclte bei Albcrsch- 
weiler, Hültenhausen (Kreis .Saarburg) ini Museum zu Metz, und von liiewer, 
Krflgelborn, Hüttigweiler, .Serrig, Wadern etc. ini Museum zu 'l'rier. Charakte- 
ristisch für diese Gräber sind namentlich die Rcigaben kleiner ,\xte, die als 
Vorläufer der germanischcii Axt des IV.— V. Jahrh. (vgl. z. R. Alt. h. Vorz. 
V. Taf. 4, 70) und der Franziska gelten können. Rei weiterem Verfolg dieser 
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riräbt-rgnipiicii dürfte es wold f;elin{;en, die (Jrenr.en der linksrlicinisclien Ger- 
iiKinensit/c fffRcidllier denen der gallisehen Modiomatriei genauer /,ii he- 
stininicn. Selion jetzt miielite man glaul)en, dass sieh das Gel)iet der Ger- 
manen in dieser Zeit weiter nncli Westen erstreekt liat, als man liislicr an- 
nalnn, sei es das der Nenieter, sei es ilas der Ilarnden, deren beabsielitigte An- 
siedlnng im obern KIsass Caesars Sieg vereitelte, oder snnst einer gcrinanisehen 
VOlkerseliafl. (’ber die Sitze des Caeraeates, wclehe Taeitns bist. 4,70 nennt 
(Tnlnr Treverornm enpias reeenti Vangiommi, Caeraeatium, Triboeorum dilectn 
anetas), wissen wir leider aneli uielils niilieres. Allerdings ist die Unterselieidung 
von galliseben imd germnni.seben Gräbern dieser Zeit nicht Iciebt, da die Germanen 
stark von der galliseben Kultur beeinflusst waren und auch die Gallier nianeber 
(iegenden in der K))ät-l,a-Tenc-Zeit ihre 'roten verbrannten. Im ganzen aber 
ist naeb dem .\iisweis der genannten Gräbergrniipen die geruianisebe Kultur 
dieser Gegenden se.br raseb in die römisebc aufgegangen, viel raseber als die 
gallisebe. wie ieb sebon im ersten lieriebte bervorgeboben habe. Dies be- 
.stätigt jetzt aueb eine interessante Studie K. Ilaiigs (Vortrag in Bamberg, 
vgl. Corrbl. d. Ges. Ver. llloli S. (iO --155). Naeb Hang begegnen auf den 
rümiseben Insebriften Württend)crgs und Bailens fast gar keine germaniseben, 
widd aber eine Anzahl, wenn auch niebt viele, nnzwcifelbaft keltisebe Personen- 
namen. Im Gebiet der Nemeter sind “/,, bei den Tribokern etwa ’/ 4 , hei den 
V'angionen etwa */, der Namen rtimiseb, die übrigen gerinaniseb oder keltiseb, 
meist aber das lelzere. Unter den Namen der Seqnaner finden sich schon 
beiiciitcnd inebr keltisebe. In ganz Obergermanieu komme insebriftlieb kein 
einziger germaniseber Gott vor, auch keine geruianisebe Göttin, während auf 
nntergermani.scben Insebriften etwa 'M ansebeinend germanisebe Göttinnen 
genannt seien iNchalennia etc.}. 

Aoeb an der Donau muebt sieb die keltische Kultur verbältnismässig 
lange gegenüber der römiseben geltend, namentlieb in der Keramik, wodurch 
sieb die provinzialrömisebc Keramik an der Donau ganz wescutlieb von der 
am Ubein nntersebeidet. 

leb gebe nun zur kurzen Bespreebung einiger neueren Vcröffeutlichnngeii 
aus dieser Periode über. 

F. Hertlcin, Die gescbiebtliche Bedeutung der in Württemberg 
gefundenen KeltenmUnzcn, Fnndbcriebtc aus Schwaben XII (1904) 
S. 1)0—107. 

Nach Ilertlein ist Württemberg Treffpunkt zweier Prägungsstriimnngen, 
einer ans Südfrankreieb kommenden und einer anderen östlichen, deren Ursprung 
noch nicht aufgeklärt ist. Aber auch cinbeiniiscbe Silbcrprägnng hat statt- 
gcfimden, und zwar in 2 Typen, die verbältnismässig zabireieb im Gebiete 
vertreten sind, dem Typus mit dem „Speicbenkreuz“ und dem mit dem 
„Büsebehen“ („ Palmbauin “). Die KcgenbogenschUsseleben sind teils cin- 
beimisch stiddeutseber Prägung, teils aus den mittleren Donanländern importiert 
(vgl. auch R. Forrer, Keltische Numismatik d. Rhein- und Donan- 
lande III, Jabrb. d. Gcj». f. Lotbr. Geseb. und Altertumskunde XVI (1904) 
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S. 385 — 4ß9, spez. »S. 457 f.). Die Mllir/.eii eintieiniiseticr Prügmij,' gehören 
iiii wesciitliclieii den llelvelierii an iiml reichen his ea. 80 — 70 v. Clir. herab, 
um welche Zeit ilie (ierinanen ins Lainl eimlrangen. liis hierher kann ich 
(len Darlegungen llertlcins in der ilmi|)lsaehe beisliniiuen. Widersprechen 
niuss ich aber «einer Schlussfolgerung „die Chroindogic der keltischen Münz- 
prägung nötigt dazu, den Anfang der La Tene IVriodc wenigstens einmal für 
die Gegenden Süddeiifschlnnds weiter herunterziiset/.cn als gewöhnlich geschieht“, 
null „dass die Hevölkermig unserer Gegenden im Jahr 80 v. dir. noch nicht 
über den Früh La Tenc-Stil hinausgekommen war“. His jetzt ist noch nie 
ein Regeubogensehllsselehen oder eine jener s|(äteren Mlln/.en in einem gesicherten 
FrUh-La Tene-Grab gefunden worden, alle iilleren, in diesem Sinne verwerteten 
Angaben (vgl, Iliindersingeni sind imehweislich irrig. Dagegen begegnen Jene 
Münzen recht häufig in gallischen Skelettgräbern der sog. Mittel La Teiie- 
l’eriode und in germaniseheu liramlgräberu der Spät- La Tene-Zeit des letzten 
Jahrhunderts v. Clir., also in Gesellscliaft von Formen, die das Früh- La 
Tene-Stadium sehon längst überwunden haben (vgl. z. H. Alt. h. Vor/,. V 
Tafel 31 Nr. 5Ü9). Vgl. auch F. Ilertlein, Die gallische Stadt südlich 
vom Neuffen, Blätter des scliwUbisehen .Mbvercins 1905 Nr. 11. 

F. Weber, Der Kiiigwall und das La Tenc-zeitliche Gräberfeld am 
Steiiibichl bei ^Iniiching, Bcitr. z. Anthr. und ürgesch. Bayern« XVT (190.5) 
S. 19 — .54 und F. Birkner, Nachträge zu den Untersuehungen des 
La Tenc-zcitlichen Gräberfeldes am Steinbiehl bei Manching, Beitr. 
z. Anthr. u. ürgesch. Bayerns XVI (1905) S. 55 — 02 mit 12 Tafeln mul sehr 
vielen Tcxtahhildungen. Kine sehr dankenswerte Publikation, welche uns 
reiches Material ilcr ,Mitlel-La Teiic-Stnfe, namentlich die sonst seltenen 
keramischen Formen dieser Zeit, kennen lehrt. Im ganzen sind ca. 40 Gräher 
ausgebcutet, darunter ist etwa die Hälfte in sysleniatiseher Weise untersneht, 
so dass wir ein recht ansehauliehes Bild typischer Ausstattung von Männcr- 
imd Frauengräbern der Vindclicicr des II. — I. Jahrh. erhallen, wie cs uns die 
gleichzeitigen Gräber von Ladeiiburg, Dühren, Horkheim etc. für die Helvetier, 
die GrUlmr von laingugest in Böhmen für die Boicr vermitteln. Über den Ring- 
wall vgl. unten. 

K. Schumacher, Gräberfunde verschiedener Perioden aus Nier- 
stein (Rheinhessen). P'in Beispiel der Kontinuität der Besiedelung einer 
Gegend. Alt. heida. Vorz. V II. 0 (1905) S. 109 — 175, Taf. 31. 

Der fruchtbare Talkessel von Nierslcin, der günstigste Sicdelungsplatz 
unmittelbar am Rhein zwischen Worms und Mainz, zeigt Spuren menschlicher 
Bewohnung von der jüngeren Steinzeit an in ummicrbroehener Fortdauer 
durch alle Perioden bis in die römische Zeit, mul zwar immer genau an der- 
selben Stelle. Wie die Hüttenreste mul Gräberfunde lehren, muss es eine 
ziemlich ausgedehnte Niederlassung gewesen sein, selbst noch in der germanischen 
Spät-La Tene-Zeit. Nun ist in den rötiiischen Itineraricn zwischen Mainz 
und Worms eine Station Bucoiiiea überliefert, die man bisher allgemein bei 
dem benachbarten Oppenheim ansetzte, wiewidil bei Oppenheim bis jetzt weder 
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vorriimisdie noch römische Fnmle von irgendwclelier Uedeiitinif,' ziim Vorschein 
{,'ckninineii sind. Die Angalien der Wegentfernmigen, die vorrönii.sche Namens- 
rorin und das Vorlmiidensein eines ansgedehnten vicus noch in der Spät-La 
Time- und röniisclicii Zeit bei Niersteiu lassen kaum einen Zweifel bestehen, 
dass in der von altersher bei Nierstein bilihenden Ansiedelung eben jenes 
Buconica zu suchen Lst. Damit ist wiedermn ein lelirreiehes Beispiel gegeben, 
von welcher Bedeutung die hcsiedeinngsgesehiehtliehen, uamentlieh der Fort- 
dauer der Bewohnung geltenden Untersuchungen werden können. 

K. Bodewig, Ein Ofen der La T6ne-Zcit, Mitt. d. Ver. f. Nassauische 
.Altertumskunde und Geseliichtsforschnng ltt04/0.ö Nr. 4 S. 114—118. 

Im (iebiet des bekannten Obcrinhnsteiuer La Tene- Dorfes, in der Ziegelei des 
Herrn H. .1. Geil wurde in den gewachsenen Lehm eingeschnitten ein kreisrunder 
Kessel von 80 em Ü. am Boden und 70 cm II. gefunden, dessen aus ziegclhart- 
gebramiter Masse bestehende Wände anfangs senkrecht in die Höhe gehen, 
nach oben sieh aber kelehartig erweitern. In der Mitte desselben steht ein .84 his 
40 cm dicker und 5öcm hoher I’feiler, an den sieh oben ehva 10 eine Art Rost 
bildende Arme ansehlicssen. Die Fcucröffnmig ist nach Art der römischen 
praefurnia gebildet. Die zahlreich gefundenen Scherhen stammen aus der .Spät- 
La Tene-Zcit. „Auf der grossen Kreisfläche konnte eine Anzahl von Gefässen 
gleichzeitig aufgestclll werden, so dass der Ofen den Dienst eines grösseren 
Wirtsehaftsherdes versah. Gegenüber den his jetzt gefundenen Fcuerstcllcn 
und den Resten kunstlos zusammengesetzter Steiuherde bedeutet er jedenfalls 
einen grossen Fortschritt.“ 

Zum Teil sehr gut erhaltene Hausöfen fanden sich aber vor allem 
in dem oben erwähnten l’fahlbau im Savebette hei Doliua, der noch in 
der La Tfnie-Zeit bewohnt war (vgl. wissenseh. Mitteilungen aus Bosnien 
und iler Herzegowina IX (100-1) .S. 28 f., besonders S. 32 Fig. 11). Neben- 
bei sei bemerkt, dass hier zweimal auf einem Herde eine grössere Zahl jener 
bekannten Thonprismen lagen, die man gewöhnlich für Webcrgewichtc hält. 
Truhelka sieht in ihnen Sudsteine. Durch Eintauchen sfdeher glühend gemachter 
Körper sei das Wasser namentlich in li<dzgofäs.sen zum Sieden gebracht worden, 
wie es heute noch bei wilden Völkern, allerdings wenn möglich mit Kieselsteinen, 
geschieht. In den .Mitt. d. aiithrop. Ges. Wien 100.b S. 273f. werden sic da- 
gegen von v. Miske als Stützen hezw. Unterlagen der Kochtöpfc auf dem Feuer- 
herde erklärt. Über eine aiidcrc Art vorrömischcr Öfen (Sehmclza)fcn? Töpfer- 
ofen ?)' vgl. H. Grösslcr, Mansfclder Blätter I'JO.ö S. 180—190. Reste von 
Eisenschmelzcn in La Tene-Hütten hat Sehliz in der Gegend von Heilbronn 
entdeckt, über welche im nächsten Bericht ansführliehcr zu handeln sein dürfte 
(vgl. A. Sch 1 iz, die gallischen Bauernhöfe der Früh-La Teuc-Zeit im Neckargau 
nud ihr Hausiuveutar, Fundberichte aus Schwaben XIll (1905) S. 30 — 57, 
spez. S. 54). 

Kurz hingewiesen sei auch auf die Ausführungen von F. Kluge, Wort- 
geschichtliches über Herkunft und Geschichte der Teutonen, Ztschr. 
f. deutsche Wortforschung VH (1905) S. 165 f. Kluge erblickt im Gegensatz 
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ZU neiiiiiii;:, KoKsiima ii. a. in ileii (n'unssni der riiiihern rieliliftc Germanen, 
keine Gallier, lierindet sieli aber in. K. in Wiiiersprueli niil lii(»ltiriM‘lien und 
areliäul<i;;iselien .\nlmlts|iunklen. Vmi lelzteren erxväline ieli nur die Tat- 
Kaehe, dass in niielister Nälie der 'l'onlinii bei Milleiibert: j'alliscbe .SaiitoneB 
mul Gnbii iii riiiniscber Zeit erwähnt werden (bei Walldlirn und ObeniburK), 
und da.ss in dieser Gefrend noch in der S|iät-La-Tene-Zeil Skelett- 

gräber viirkiniiineu (vgl. I. Herielit S. li'). Ferner: L. Grtlnenwald, Neme- 
tona, d ic S taininesgiit t i n der Neineter des Speyergaues, Speyer 1905 
tSiuiderabdruek aus der Palatina l'.äi;") Xr. 101 — KJ-t u. Currbl. d. Westd. 
Ztseh. 19u5 S. 2II f.). Die llcran/.ielmng der 'l'aeitusstelle Gcrniania, Kap. l.“!: 
Oaudent (Gernianii praeeipne rinitiniaruni gentium donis ipiae mm inodu a sin- 
gulis sed et pnbliee inittuntiir, cleeti eipii, magna arnia, plmlerac tor<|uesi|nc 
zur Erklärung der gros.seii V'otivlanzen des X’emelniia-Tempels zu Klein Wiuteru- 
bciin (Alt. beidn. Vorz. V Taf. 21) ist niebt idine lnteres.se, wenn aiieb niebt 
ganz beweiskräftig, da grn.sse Votivlanzen aueb in niebt gerniaiiiseben Heilig- 
tümern gernnden xvnrden sinil. Vgl. aueb ('icero in Verrem IV. c. 5ti, 125, 
IV •!(), iu:5 mul Plinins, mit. bist, lü, lü2, auf welebe Stellen mieb G. Wolff 
aufmerksam geniaebt bat. 

Über die Zcitstellung der osidentseben .Steinkistengräber mit 
Gesiebtsurnen suebt P. Ueineeke Corrbl. f. Antbrop. 19U4 S. lA — 1.5, 
2.‘t — 24,38 — 40 naebzmveisen, dass die in den Gebieten von der Oder bis zum 
Weiebscibceken begegnenden Ge.siebtsurnen miiglieber Weise sebon ini Vlll. .Fbrb. 
V. dir. einsetzen, sieber aber bis in die .Mittcl-La Teue-Zcit bineinreieben. 
Der Verfasser scbliesst mit den beaebtenswertenAVoiten; „Mehr luieb als man 
bisher glaubte, ist auf diesem mnfangreieben Gebiete norddeutseber Vorgesehiebte 
grösste .Sorgfalt im .Sammeln des wissetisebaftlieb verwertbaren Details und 
strengste kritisebc liciirteilting der cinseblägigen Funde nötig, denn die vor- 
läufig in der Fundreibe bestellenden Ltleken sind liier noeb grösser als man 
für gcwöbnlieb glaubt.“ In der llauptsaebc gehören diese vielbebandelten 
Gesiebtsurnen obne Zweifel der frühen und mittleren La-Tene-Zeit an, xvic 
Voss n. a. niulirfaeb verfochten Imbeii. 

Kossinna, Verzierte FMsenI nnzenspitzen als Kcnnzcicbcn der 
Ostgcrnianen, Ztsebr. f. Etbnol. 1905 S. 369 — 4t)7. 

Naebdem der Verfasser die dureb eingeätzte Muster verzierten Lauzen- 
spitzen der La-Tene-Zeit aus dem Gebiet der Helvetier und der pannoniseben 
Kelten, sowie die der Germanen Xordostdentseblands von Fominern herab 
bis Schlesien verfolgt hat, obne einen engeren Zusamuicnbang zwischen beiden 
Ersebeinnngen anzuerkeiinen, bcs|)ricbt er die auf dem gleichen Gebiete Nord- 
ostdeut.seblaiuls vorkoimneiiden verzierten Lniizeiispitzen der späteren Kaiser- 
zcit, deren Muster gepunzt sind (z. T. mit .Silber- oder Goldcinlagcn), und 
bezeiebnet sie als untrüglicbe Kennzeichen ostgeniianiseber Kultur. Die Ost- 
gerinancn seien um Tütl v. dir. dnreb tbersiedliiug von skandinavischen 
Scharen nach der WeicbselmUiidung entstanden, wo sic teilweise mit ihren 
westgennanisebeii Vorgängern zu einem neuen Volke vcrsebniolzcn (die V’aiidili 
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des Plinius) nnd die „Karpodaken“ allmiildieh immer weiter naeli Süden ver- 
dränj;teu. Von der kcitiaelien Kultur Mittel- und Uliersehlesieim naliincii sie 
verliilltnismässi^' weniji an, wie aneli der niirdlieliste Streifen des west- 
gcrnianiselien (icbietes in Meeklenlnirg und Selileswig-liulsteiu im gan/.cn sieh 
gegen die keltische Kultur ahleliiiend verhielt. Die Gren/.e gegen die west- 
gcrmaniMthe Kultur /.ur älteren LaTene-Zeit ergehe sieh diireli die Ver- 
breitung der für diese eliarakteristisclicn Segelolirringe, die Gien/.e gegen die 
gallische Bevölkerung dilieh die Skelettgräber der Früh- uml Mittel-La-Tene- 
Zcit hei Gotha, Gera, in Nordhöhmen und .Mittclsehlcsien. In cler s|>ätercn 
La-Tene Zeit reiehcn die enisehieden ostgermauisehen Funde in Pommern und 
in der Netimark sehon bis dicht an die Oder heran. Durch nette Ztiwamlerungen 
einer Imrgundisehcn Bevölkerung von Bornholm (Begrähnisse in der Form der 
80 g. reinen Brandgruben) und einer gotischen aus Gotland (Skeletigräber) naeh 
der Weichschnündung im vorletzten und letzten Jahrhundert v. dir. treten 
wieder ganz neue Kiilturcrscheinimgcn zutage. Doch liegt der weitere Ver- 
folg derselben während der römischen Kai.seiv.cit schon ausserhalb des Hahinens 
unseres Berichtes. 

Bei der Schwierigkeit der Untei-scheidung ethmdogischer iiiid kultureller 
Grenzen und in Anbetracht der Lückenhaftigkeit der Funde hat diese „ethno- 
logische .-Vrchäologie“, wie sic in Kombination mit den Krgebnissen der Sprach- 
forsehung namentlich Kossiima betreibt, ohne Zweifel sehr viel Hypothetisches, 
aber wenn sie sieh auf eingehende Kenntnis <ler arehüolugischcn Materialien 
der tietrcffendcn Gebiete wie bei Kossiima stützt, bedeutet sic einen tapferen 
and ernstlich zu herüeksiehtigendeii V'erstteh, in das Dunkel jener Vorzeit ein- 
zudringen. In einzelnen Punkten scheint mir allerdings der Verf. zu weil ge- 
gangen zu sein. 

Zum Schlüsse seien noch einige Publikationen anfgezählt, die kleinere oder 
grössere Gebiete in ziisammcnfassendcr Weise behandeln: 

1. Fr. Weber, Bericht Ober neue vorgeschichtliche Funde im rechts 
rheinischen Bayern, Beilr. z. Anthrop. u. Urgesch. Bayerns XV (190-1) S. IT.ö — 190. 

2. F. J. Lang,- Ans Frankens Crzeit. Beiträge zu prah. Gräberfunden 
in Cntcrfranken und Asidiaffenburg. Wllrzbnrg 1905. 

3. (Gradmann), Fundchronik vom Jahre 1904, Fundberichte ans 
.Schwaben Xll (1904) ,S. 107 — 128 (vgl. ebenda .S, 31 f. nenerc keltische und 
römische Funde im Illertal), P. Gössler, Funde des Jahres 190.5, Fundbcrichtc 
aus Schwaben XIII (190.5) S. 1—12. 

4. G. Zedier, Nassanische Geschichtsliteratur des Jahres 1904, vor- 
römischc und römische Zeit, .Milt. d. Ver. f. Nass, .\ltertnmskuiide 1904/.5 
8. 138—139, des Jahres 1905 Mitt. 1905/0 .S. 140—142. 

5. II. Behlen, Der Westerwald, eine archäologische .Skizze, Na.ssovia 1900 
S. 4 f., 20 f., .32 f. 

6. J. Vonderau, Der heutige Stand der vorgeschichtlichen Forschung 
im Fuld.aer Laude, Fuldaer Gcsehichtsblättcr IV (1905) 8. 43 f., .S. 49 f. 
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7. L. Lindensclimit, Die Vernieliriin};: der vereinigten Saimninnpen 
der Stadt u. des Alt.-Ver. /.n Main/. lt)(>4 — 1905, Mainzer Zeitschrift I (l'.tOti) 

8. ti4 f. 

8. A. Günther, Kohlen/, iinil Unij;chnn(? in vnrj'cscliichtlielier, röniischer, 
lind fränkischer Zeit. Corrhl. f. Antliro|i. 1905 8. 57 — 59. 

9. F. Gramer, Cher die Urzeit Kscluveilers n. b. Uinpehiins:. Fest- 
schrift d. Oymnasiiiins. Eselnveiler 1905. 

10. 1’. Ilöfcr, Ühersieht Uber vorjreschichtlichc Verötfcntlichnngen des 
letzten .Jahres im Gehict der sächsischen und thiiriujrischen Länder, Jahres- 
schrift IV (190.5) 8. 108—112. 

11. Walter, Ülrer Altertümer nml .\iis};rahun);en in l’ommern in den 
Jahren 1902 — 1903. Baltische Studien VIII 8. 1.52 — 1153. 

12. A. Bez/.enberiter, Analysen vorgeschichtlicher Bronzen Ostiireusseiis, 
Königsherg 1904 (behandelt die gesmnte vorgeschichtliche Metallzcit der Provinz 
Üstpreussen). 

13. E. ilollaek. Die Vorgeschichte Samlands, Corrhl. d. Ges. Ver. 1905 
8. 52— ü8. 

Vgl. auch die Keferate llher Urgeschichte im Zentralhlatt für Anthropo- 
logie X (1905), im Ct)rrbl. für Anthrop. 1905 8. 91 — 99 .1. Itanke), rlie 
Muscographie der Westd. Ztschr. XXIV (19tt.5), A. Götze, Vorgeschichtliche 
Forschungen und Funde, Corrhl. d.Ges. Ver. 1905 .S. 1(5(5 — 17(5, 1906 8. 12 — 21, 
E. .‘Vnthes, Bericht über die wisscnsehaftlichcn Untersuchungen im \'er- 
bandsgebict von Ostern 1904 bis Herbst 1905, Corrbl. d. Ges. Ver. 19<J6 
8. 50 — 54, (len Jahresbericht des Itöm.-germ. Zentral .Mus. in Mainz für 190.5/6 
(8chnmaehcr-Lindeiischmit), chenda Nr. 6. 


II. 

Der gegenwärtige Stand der Ringwallforschung. 

Von 

Kdnard Aiitlies. 


Das 8tudiuni aller der mannigfaltigen Befestigungsanlagen, die gemeinhin 
unter dem Namen der Kingwälle zusammengef.asst werden, ist in den letzten 
Jahren eifrig gefördert, aber auch dadurch erweitert worden, dass mit Recht 
nicht nur diese Befestigungen als sulche, sondern eine g.anze Reihe von Be- 
gleiterscheinungen mit nutcrsHcht werden, die in engstem Zusammenhang damit 
stehen: die Gräber, die Wohnungen, die alten Wege und die Überreste des 
-Ackerbaus. Bei dem Versuch, einen kurzen Bericht Uber das zusammen- 
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zuslellcn, wag bislier auf diegeiii Gebiet geleistet worden ist, kann cs sieb 
natttrlieh niebt darum bandeln, ilie ganze wcilsebiebtige Literatur zu ersebüpfen, 
die zum grössten Teil in iinzäbligen Zeitsebriften zerstreut ist. Vollständigkeit 
in dieser lliiisiebt wird niebt erstrebt und wobl aueb niebt vermis-st. ln erster 
Idnie ist das deutsche Material zu bclraebfcn, doch wird aueb auf verwandte 
Ersebeiuungen in den Naehbargebieten binzuweisen und die neue.ste Literatur 
anznfiihren sein. Nur die l''orsebuugsergebnisse des letzten .Fabres werden 
eingehender behandelt werden. Diesem ersten snminarisebeu lierieht werden 
nach Bedürfnis weitere folgen, in denen dann das einzelne mehr hervorzuheben 
sein wird. Dabei ist für die Zukunft in Aussicht genommen, von eingehend 
nntersuehten und vollständig aufgenommenen Anlagen aus dem .Arbeitsgebiete 
der Kommission ein reichlicheres Material an Abliildungcn und Plänen zu geben, 
als cs diesmal möglich war. 

Zur Geschichte der Erforschung. 

Die Kingwallstudien sind alt: sie gehen zurück liis in die Grüinlnngszeit 
der ersten Ge.schiclitsvereine, aber von wirklich fruchtbaren h'rgebnisscn ist in 
Zeiten wenig zu spüren, in denen man mehr der Phantasie naebgab, als nach 
gesicherten Ergebnissen strebte. Doch febicu auch für diese Zeit wertvolle 
.Arbeiten nicht ganz. So hat schon in den 1840er .lahren Pb. Dieffcnbacb 
für das oberhessisehe Gebiet eine Zusammenstellung genmciit i Urgeschichte 
der VVetteran (Arch. f. hess. Geseb. IV); dann bat v. Cohausen (Die AVall- 
bnrgen, Landwehren und alten .Schanzen des Keg.-Bcz. Wiesbaden, Nass. .\nn. 
XV, iS. 34.8; Wallburgen, ebenda XA'II, .S. 107 ff. und in zahlreichen Aufsätzen 
der folgenden Bände) für diis ehemalige Herzogtum Nassau alle ihm bekannt 
gewordenen Anlagen aufgezeichnet, bis zu den auch von ihm als mittelaltrig 
erkannten Landwehren. In seinem hintcrlas,scncn AA'crk; „Die Befestigungs- 
weisen der Vorzeit“, herausg. von Max Jähns (IHtlS) behandelt v. Gohauscu 
8. 1 — 76 das gesamte Material in grüs.sercm Zusammenhang, leider ohne Lite- 
ratur anzngeben. A'on älteren Arbeiten mögen genamit werden die v(tn Bebla 
(V'orgcscliichtl. Ruudwälic im ostl. Deutschland, 1888) und von Schuster (Die 
alten lleidcnschauzeu Dcutscblands, Ostr. milit. Zeitschr. IX, 1868, S. l-l.ö), 
schon weil sie Beispiele sind für die unkritische .Art, mit der man damals an 
diese Forsehungen herantrat. Die neuere Zeit bat auf dem gesamten Gebiet 
wesentliche Fortschritte gebracht. .Auf zahlreichen archäologiscben Übersiebts- 
karten sind neben den übrigen Altertümern auch die Betest igungeu eingetragen; 
in Bayern hat General v. Popp unzählige Aufnahmen gemaebt. die eine wert- 
volle Grundlage für die spätere Forschung bilden werden, und in Württemberg 
hat das Statistische Landesamt eine arcbäolugisclic Aufnahme des Königreichs 
hegonnen (Fundberiehtc aus Schwaben IV' für 181(3 — 18y.ö, V .S. 7 ff. für 
181(6 — 1897, VH S. 13 ff. für 1897 — 1899,. .Auch in Hessen wird infolge ilcs 
Denkinalschutzgesetzcs nach und nach eine genaue Inventarisation auch der 
vorgeschichtlichen Denkmäler vorgenommen und zugleich die oft so sehr 
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pefülirdelcn Hiiifjwiill« imler peBct/.liulieii .Sclitit/. f;eKli*lll wenleii. So ist cs 
l!)Or> (lein p;eineiiisiiiiK-n Eiiilreleii der I)eiikiii:d|irief,'e und der /.nnäeliKt lictci- 
ligteii Altertiiiiisvereine gelungen, den Altkiinig — liorreiillieli für alle Zeiten — 
vor den Gefahren ’/.ii hewaliren, die seinen Wällen dureti die geplante Errieli- 
tung eines Wirlsliauses und die „Herstellung“ eines Stlleks Kiugwall drohte. 

Es würde wohl für die weitere Eorsehung das zweckinässigste sein, das 
ganze weite Gehiet in geographisch und historisch geschlossene Provinzen ein- 
zutcilen. Anfänge dazu sind gemacht, indeni sieh die Vereine von Kassel, 
(iiessen und Wieshaden zur geineinsamcn llearheitiing der in ihrem Gehiet 
liegenden Kingwälle znsaminengelan Indien. Ziemlieh scharf umgrenzte Gehiele 
behandeln die „Vorgesehielitlieheu Altertümer der l’rov. Sachsen“, jetzt heratis- 
gegehen von Zschiesehe (vgl. auch „lleidu. Kullusstätlen in 'riiüringeii“, 
.lahrh. d. Königl. Akad. d. Wiss. zu Erfurt, N. F. Heft XXll), und der .\tlas 
vorgcsehiehlliehcr Hefcstigungen in Niedersaehseii von Oppermann, Jetzt her- 
ausgegehen von Sch iich ha rdt. Oiese heiden Puhlikationen können in der 
.\rt ihrer Durchführung als vorhildlieh hezeichnet werden. Einzelne Gruppen 
von Ringwällen fanden in neuerer Zeit Hearbeiluiig, so vier Wälle im Huns- 
rück durch Koflcr (Wesid. Zcitsehr. VIII, S. ill 1 ff.), Wälle der Nordvogcseii 
und des Hartgebirgs durch Mehlis (Studien 11, III, X und Korrhl. d. Gesaint- 
vcrcins HKX) S. 11 ff.), im Spessart durch Thomas (Nass. .\nn. XXXIV, 
S. nu ff., Korrhl. d. Ge.samtver. 11)04, Sp. 314), — alle diese .\hhandlnngen 
mit reichlicher Angabe älterer Literatur. Die zahlreichen Taunusriugwälle hat 
unter sorgfältiger Verzeichnung früherer Arbeiten zuerst llammcran zus.animcn- 
gcstellt (Jahresbericht des 'raunusklubs 1871), in erweiterter Fassung üeilagc 
zum Jahresbericht des Taiinusklubs für 181)7 S. 71 mit bcnicrkenswcrtcu all- 
gemeinen Ausführungen). Die Anlagen im Osten Deutschlands behandelt 

Soehnel (Die Hundwälic der Niederlausitz, Guben 1886, und; Die Hurg- 
wälle Schlesiens in; Schlesiens Vorzeit in Bild und Schrift, Breslau 18D6). 
Für die Schweiz geben F. Keller (.Miticil. der Anti(|uität. Ges. Zürich X\H 
S. .b6 f.) und J. Heicrli (ürgeschiehle der Schweiz usw.) knappe Berichte, 
für Österreich enthält Muchs Kunsthistorischer Atlas wertvolles, wenn auch 
nicht glcichmässiges Material. Genannt sei eine Reihe von .Aufsätzen, in denen 
Woldfich (Mittcil. d. Anthropolog. Ges. in Wien, 181)3 ff.) die überaus zjihl- 
rcichen Wallhurgen Böhmens behandelt. Für Französich-Lotliringen ist das Buch 
des Grafen Beau prö zu nennen (Les (-tudes prchistori(iues en Lorraine, l!)t)2), 
für Schottland das von Chriatison (Early fortifications in Scotland 1898), 
für England Waring (Stone Monuments, London 1870), für die slavischcn 
Burgwälle in Norddeutschland vgl. Wiggers noch heute grundlegenden Aus- 
führungen (Mecklenburg. Ann. 1860, S. 122 ff.), sowie die neuen Arbeiten von 

R. Beltz (Korrbl. d. Deutschen Anthropolog. Ge.s. 1900 und a. a. 0.). Über 
portugiesische vorgeschichtliche Anlagen berichtet E. Hübner im Hermes XV, 

S. 49 IT. 

Eine Fülle von Einzclmatcrial enthalten die neuen Jahrgänge der lokal- 
geschichtlichen, anthropologischen und ethnologischen Zeitschriften; von den 
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let/tcreii iioiinß ich, ohne ihren Inhalt an dieser Stelle irgendwie erschiipfen 
und würdigen zu ki’mnen, die folgenden: Archiv f. Anthro|Rdogie; Zeitschrift 
f. Ethnologie, dazu Verhandlungen der lierliner Ges. f. Anthr.; Zentralhlatt f. 
■\uthr.; Korrbl. d. Deutschen Ges. f. Anthr., Ethwd. u. Urgcsch.; Heitriigc z. 
.\nthr. u. Urgeseh. liayerus; Mitteil. d. .\uthr. Ges. in Wien; .Mitteil. d. k. k. 
Zentralkoininission f. Erforschung ii. Erhaltung d. Kunst- u. histor. Denkmäler; 
rrähistor. Blätter, heransgeg. von Naue; -Anzeiger f. Schweizer Altertumskunde 
und viele andere. 

Bei allen diesen Studien wird ilcr Mangel einer Bihliographic tlher die 
Kingwallanlagen sehr störend empfunden; es wäre eine sehr lohnende Aufgabe, 
eine solche zusammenzustellen. Das kann freilich ein einzelner kaum, wohl 
aber Hesse cs sich durch Zusammenarheiten der Altertunisverciuc erreichen. 

In weitaus den meisten Aufsätzen der genannten und der vielen unerwähnt 
gebliehenen Veröffentlichungen handelt es sieh um ilie Ergebnisse des Augen- 
scheins; Ausgrabungen wurden in früherer Zeit nur selten gemacht und publi- 
ziert, in den wenigsten i'älien auch brauchbare Aufnahmen heigegehen, so dass 
man den älteren -•Arbeiten mit wenigen -Ausnahmen ratlos gegenüber steht. Man 
grub nach Funden, ohne den Werken als solchen die nötige Sorgfalt zuzu- 
wenden. Neuerdings sind an verschiedenen grossen Ringwallsystemen wirklich 
eingehende Ausgralinngcn vorgenommen worden, über die weiter unten zu 
berichten ist. 

Bei der Ausdehnung der gro.ssen Kingwälle, die am ersten -Aufklärung 
versprechen, und bei der Vielseitigkeit der sich daran knüpfenden Fragen 
Werden zu gründlicher Bearbeitung hcträchtlichc Geldmittel nötig sein. Die 
Römisch-Germanische Kommission hat zur Förderung dieser wichtigen Studien 
einen besonderen -AushcIihks eingesetzt und schon eine Anzahl von lluter- 
nehniungcn der Altertnmsvcreine mit Rat nnd Tat unterstützt. 

Dass die Arbeit jetzt nach einheitlichen Gesichtspunkten in ra.schereni 
Tempo als seither gefördert werden sidlte, ist klar, denn von .Jahr zu Jahr 
schreitet die oft nur schwer zu hemmende Zerstörung der Ringwälle voran. 
Waldarbeilen, Benutzung der -Stcinwällc als -Steinhruch, aber auch reiner Mut- 
wille, — alles tlas arbeitet langsam aber unaufhörlich am Untergang, und es 
ist ein filück, wenn cs gelingt, durch verständnisvolle Gesetzgebung wenigstens 
hier und da Einhalt zn gebieten, wie z. B. im Grnsshcrzoglum lle.sscn. 

Methodisches. 

Auch über die äussere Methode der Erforschung, besonders über die Dar- 
stellung der -Aufnahmen, wäre es wünschenswert, eine Ühercinstimmnng wenigstens 
in den wichtigsten l’nnktcn zn erzielen. Thomas hat verschiedene Male 
solche beherzigenswerte und diirchwe-g praktisch begründete Vorschläge ge- 
macht, freilich «dinc <lass sic bis Jetzt allgemein befolgt worden wären. Nass. 
Ann. XXXIA' S. ISO schildert er au.sführlich die Art seiner Aufnahmen und 
die Darstellungsweise seiner Tafeln mit der wirkungsvollen Methode der aus- 
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freBpnrtcn Ilülienkiirven (vj?l. aiicli Korrld. il. Gesanitverciiis 19Ü4, Sp. 3ir>); 
kiirzfrefasste Vorscliläfrc von 'l’lioinaa für die Wald des cinlieitliehen Mass- 
slahs von l/.'iOOO finden sicli Korrld. d. Oesamtvcreins 1901, S. 167. 

Kdr die Aiirnalinicn in fteliirj'if'Cin Oelilndc hat Götze (Zeitscbr. f. Etlinol. 
1904, ,S. 11,6 ff. I einen besonderen HöscbnnfrsmcHser konstruiert, (Iber des.sen 
Verwemiiin^ II eil mit 'ebenda ,S. 680) beliebtet. 

Kinen bcaebtenswerten Plan, wie in albnübliebcr Untcrsncbnnp eine f?anz 
{Trosse .\nla{;e, die Stcinslmrir auf dem kleinen GIciebber{: bei Köinbild, erforscht 
werden kann, bat neucrdin{r.s Götze anfjceKtellt, und es ist dringend zu 

erboffen, dass aileb ferner zur Durebfilbruit" der Arbeiten von Verein und 

Re{:ierun{; die nöti{'en Mittel zur Verril{;nn‘; {jestellt werden. .Seiner Mitteilung 
darf icb fidfreudes entnebmen. Iler llennebcr{Tisebe Altertnnisverein bat 

bcseblossen, die Gleiebbci{'befesti'junfTen zu konservieren und zu bearbeiten; 
zu diesem Zweck wurde von Götze der im folfremieu skizzierte Arbeit.s|dan 
auf{!;estellt. 1. mtlssen alle sebiidijrenden Einfltlsse beseiti{ft werden; 2. soll 
der .jetzi{TC Zustand in Wort und liild mö{Tlicbst {renau fcst{;ele{;t werden; 

dann sollen .1. nnifan{'reicbe Untersuebnn{;eu (Iber die Hesebaffenbeit der Be- 
foslijTun{;en an{re.stcllt, 4. t'tir die Konservierunj; der freiliegenden Mauerteile 
und anderer .Anlagen gesorgt und endlicb .6. das ganze veröffentliebt werden. 
Davon ist bis jetzt folgendes ansgeftllirt: Zu 1. Die llerzoglieb-Saebsen- 

Meiningisebe Regierung bat auf Bitte des Vereins auf dem fiskaliseben Teil 
den seil einem balben Jabrbnndert die Wälle zerstörenden .Steinbruebbetrieb 
einstellen und Tafeln mit Instruktionen für die Organe der Forstverwaltung 
aufstcllen lassen, dnreb die eine llandbabu zum F.iusebrcitcn gegen mutwillige 
oder fahrlässige Besebädignng dureb Besueber gewonnen wird. Zn 2. Um eine 
zuverlässige Grundlage für die Weiterarbeit zu gewinnen, ist der kleine Gleieb- 
berg mit bcsomlercr Berlleksiebtigung der Befestigungen knrtogrn|ibiseb auf- 
genonnnen worden (vgl. Neue Beiträge zur Gesebiebte dcutseben Altertums, 
.Meiningen I902i. Auf Grund die.ser allerdings uoeb provisorisehen Karte bat 
Götze die Befestigungen in einige .‘10 Absebnitte zerlegt, deren feste Punkte 
im Gelände dureb .Steine mit fortlaufender Kummer bezeiebuet sind. Diese 
Kinteiinng soll ermöglicben, die einzelnen .Abteilungcu uaeb und naeb zu 
bearbeiten und die Arbeit, wenn nötig, unter mebrere Teilnehmer zu vergeben, 
die nach einer bereits ausgearbeiteten Instruktion vorzngeben hätten. Diese 
Absebnitte werden genau vermessen, Profile aufgenommen, ibrZustand im einzelnen 
besebricben und dureb Zeiebnungen und Photographien erläutert. Fibenso werden 
die hinter den Wallab.sebnitlen liegenden Geländetcile mit den sonstigen An- 
lagen, Gräbern, Wohnstätten usw. anfgenommen. Wenn alle Teile bearbeitet 
sein werden, liegt ein genaner Kataster vor, in dem der gegenwärtige Zustand, 
soweit er sieb oberfläeblieb erkennen lässt, fcstgelegt ist. Eine Anzahl von 
.Absebnitten sind bereits von Götze bearbeitet. Zu il. Da mit jeder Unter- 
snebung eine Zerstörung des Vorbanilenen bis zu einem gewissen Grad not- 
wendig verbunden ist, soll die Hauptarbeit erst beginnen, wenn der Kataster 
fertig ist. Um aber von vornherein zur Beurteilung gewisser Dinge Anhalte 
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zu gewinnen, wurden bereits in bcschräinktem Muss an einigen Stellen Grabnngen 
vorgenoinnien (Verb. d. Herl. Autlirop. (iesellscbaft I9UÜ, S. 416 — 427). Eine 
vnriilnfige Publikation findet sich: Bau- nnd Kunstdcnkmälcr Thliringens, lieft 
XXXI, 1904. — Es ist nicht zu bezweifeln, dass dieses hervorragende, aber 
wegen seines sehlccbten Erbaltnngszustandea schwer zu bebandelnde Denkmal 
auf diese Weise cingebcnd erforscht werden kann; zu hoffen ist dabei, dass 
aueb das seither so erfolgreiche Eintreten von Verein nnd Regierung bis zum 
endgültigen Abschluss des fllr die Ringwallstudien Überaus wichtigen Unter- 
nehmens fortdauern möge. 

Die Zeitstellung. 

Die wichtigste Frage, die sich an alle Ringwallnntersuehnngcn knüpft, 
ist die nach ihrer Zeitstelinng; nnd gerade hier lassen es die illteren Berichte 
gar sehr an fienanigkeit der Beobachtung fehlen. „Präbistorisehe Scherben“ 
wurden wohl oft gefunden nnd ihre Erwähnung kehrt in unziibligen Orabuugs- 
beri<diten selbst aus neuerer Zeit wieder; aber abgesehen davon, dass mit solchen 
allgemeinen .Anssernngen niebts anzufangen ist, wurden di<-se unsebeinb.arcn cliro- 
nulogisehen Beweismittel wohl nur in den seltensten Fällen anfgeboben; man kennt 
ja zur Genüge den Absehen der älteren Generation von Mnscumsdirektoren vor 
alten Scherben! Aber trotzdem besitzen wir dank der sorgfältigen Untersuehnngen 
neuerer Zeit ans fast allen Perioden gesicherte Ergebnisse, von der jüngeren 
Steinzeit bis ins .Alittelalter hinein, wenn auch ihre Z.ahl nicht allzu gross 
erscheint angesichts der schier nuübcrschbaren Menge dessen, was noch alles 
der Feststellung harrt. 

Nicht bei allen Anlagen wird sieb die Ursprnngszeit, auch wenn be- 
trächtliebc Funde gemacht werden, mit Sicherheit cnnittcln lassen, da viele 
hierher gehörige Befestigungen dculliehe Spuren aus mehreren Perioden zeigen. 
Gerade hier ist dann sorgsamste Beobaehtnng erste Pflicht. Kommt es doch 
vor, dass sicher vorgcsehichtliebe Ringwälle bis in den .-R) jährigen Krieg und 
darüber hinaus als Zufluchtsstätten für den Fall der Not benutzt worden sind. 

Neolithisebe Periode. An die Spitze zu stellen ist die von Schu- 
macher entdeckte (Der Karlsruher Alt.-Ver. 1891 S. 38 — 43) und sjräter von 
Bonnet weiter nntersnehte (Veröffentl. der Gr. Bad. Sammlungen II 1899, 
S. .39 ff.) Befestigung auf dem Michclsberg bei Unter-Grombach in Baden; 
die Anlage, ein von Wall und Graben umgebenes Dorf aus der jüngeren .Stein- 
zeit, weist keine anderen Funde als neolithisebe auf. Eine zweite, bis in die 
jüngere Steinzeit zurückreiehende Befestigung ist d.as grosse Lager in Urmitz, 
dessen Erforscbniig wir Koenen und Lehner verdanken (Westd. Zeitschr. 
Ergänznngsheft X, S22ff. ; Westd. Korrbl. 1900, Nr. 32; Bonn. Jahrb. 10.6, 
.S. 171 ; vgl. auch für beide Anlagen .Schumacher, Mainz. Fcstschr. >S. 22). — 
.Ms Beispiel fortdauernder Bemitzimg von der .Steinzeit bis znr Römerzeit sei 
angefühi't der Ringwall bei .Siegmundskron in Südtirol (Tappeiner, Mitt. 
d. östr. Zentralkonini. 1897, S. 3 ff.). 

Bronzezeit. Mit .Sicherheit als allein dieser Periode angehörig lässt 
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sich /nr Zeit kein Üingwall lie/.eielinen. Auf dem Uetliherg hei Zürich lie^^t 
B. ein Wall, der vielleicht liis in die Hron/.e/.eil '/.nrllckgehl, ebenso das 
Defilc von Vorhourg hei Delsberg (Ileierli, Urgeseh. d. Schwei'/., S. 2B4), 
doch sind beide, später weiter liennt'/.t worden, wie auch Urinit'/. Kunde aus 
der ereten Paseiv/.eit aufweisl. — Besser steht es mit der 

Hallstntt/.cit. Hier haben die llnteisnehungen der letzten Jahre wich- 
tige Ergebnisse gezeitigt. , .Sol da n hat inNcnbänscl ein von einer schwachen 
Cmwallung umgebenes Dorf ausgegraben iN’ass. .\nn. XXXll und XXXIII; 
dazu Behlen, Jahrb. des Xass. Vereins f. Xaturkunde 190.5, .S. 38 ff.), und 
Koflcr i,\rehiv f. Hess, (ieseh. N. K. II, .S. 217) in der Kobcrstadt bei 
Langen auf einer .Snnddilne eine kleinere, aber stärker befestigte Ansiedlung 
entdeckt und beschrieben, die er in die filihe Ilallstattzeit vemetzt. Ober die 
neuesten Funde s. unten, S. 41 ff. 

La-Tene-Zeit. ln der späteren La 'l’encZeit gewinnen wir sicheren 
Boden, auch die SehrifI.stellernolizen set'/.en ein. Ober das gair/e ehenialg von 
den Kelten besiedelte Oebiet sind Bingwallanlagen verbreitet, und hei vielen 
/.eigen sieh gemeinsame .Merkmale, die bis zu einem gewissen Grad schon jetzt 
zu ctlmographisehen und chronologischen .Sehlllssen berechtigen. Von besonderer 
Wichtigkeit sind natfirlich <Iie auf linksrheinischem Kcllengehiet untersuebteu 
Burgen, deren lieileutendstc wiederum die Aediierstadt Bibracte ist, der heutige 
Mont Beuvray bei Autnn. Die fraiv/.ösisehen Gelehrten haben hier wichtige 
Fragen gelöst (Bulliot, Fouillcs du Mont Benvray; Dechelette, Fonillcs 
du M. B. de 1897 ä 1901; weitere Literatur ans der Feder von Dechelette 
8. ebenda .S. 3 ,\nm.). Literatur Uber andere französische Bingwallanlagen aus 
keltischer Zeit findet sich bei Dechelette, Note snr rOppidum de Bibracte et 
les prineipalcs station.s Gauhpises eontemporaincs (Extrait des Comptes-Rendns 
du Congres Internat. d’Anttmpp. etc. XII se.s,sion, Paris 1900, ,S. 418 ff.), und 
Schumacher, Gail. .Schanze bei Geriehtstclteu (VerölTentlichungeu der Gr. 
Bad. SainmI. f. .\lteiiums- und Völkerkunde in Karlsruhe II, 1899, Anin.). In 
dieselbe Periode, wie der Beuvray, gehört ausser vielen Anlagen auf franzö- 
sischem Boden der Ilradischt bei .Stradonitz in Böhmen (Piö, Altert, d. Kgr. 
Böhmen, lieft II, 1903; Dechelette, Le Ilradischt de Stradonic en Boheme 
et les fonillcs de Bibracte, Mac.oii 1901; Pif-Dcchelette, Le Ilradischt de 
.Stradonitz, Leipzig 1900). 

Zu den berühmten Fundstellen der La-Tene-Zeit zählt auch das Wallsystcni 
auf dem Kleinen Glciehberg (s. o.), und auch der Mittclrhein weist eine statt- 
liche Zahl von Bingwiillcn aus der La-Tene-Zeit auf: im Taunus den Altköuig 
(zuletzt Thomas, Archiv f. .\nthrop. XXII, S. (lö If.) mul die verwickelte An- 
lage an der Heidetränktalcnge (Goldgrube, Thomas, Westd. Zeitschr. 
XIV, ,S. li.'iff. ; vgl. auch die Literatur Uber alle Tanmiaringwälle bei Liith- 
mer, Kunstdenkm. des Beg.-Bez. Wiesbaden II, 190.5, S. XXI, zusammeugcslellt 
von Qnilling), um nur die beiden wichtigsten zn nennen, die Wälle auf dem 
lleiligenbcrg, Heidelberg gegenüber (Näher u. Glirisf, Bonn. Jahrb. 74; 
Näher, Bnrgenkundc f. d. aUdwestdeutsehe Gebiet, 1901, .S. 53 ff.; Pfaf f, Heidel- 
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t)crg, 2. Aufl-, S.32I), dcu Greinhcr}; llber Miltenherj? am Main (iiocli nicht ver- 
üffenll.), «len King von Ot/.cn hausen (Lclincr, Der Ring v. Otzenhausen, Trier 
ferner die beiden eine besondere Stellung cinnebnienden Anlagen anf dein 
Odilienberg und die Frankenbiirg bei Sehleltstadt (Forrer, Die lleiden- 
niauer von St. Odilicn, 1899). .Viieh die niäehtigc Walihnrg des Densbergs 
(Dllnsbergs) bei Giessen (Hehlen, Nass. Mitt. HKM), .Sp, 42> und das sehr 
bedeutende Ringwallsysteni auf dem Donncrslierg in der Pfalz gehfircn sehr 
wahrscheinlich in diesclhc Zeit. .Als Kcltcnstäilte werden ferner mit Recht 
anf Grund von Fiuzelfunden in .Anspruch genommen der lleidengrabcn (Iber 
Urach (llertlein. Hl. d. .SehwUb. Albvereins 190.'), S. 371) unil der Wallring 
bei Finsterlohr (Hertlein, ebenda 1904, .S. D.'):")), beide anf der Alb, deren 
(Ibrige so zahlreichen .Anlagen noch nicht anf ihre Zeitalellnng mitcrsiicht 
worden sind. Von kleinen Hcfcstigiingcn, die als der La-Ttne-Zcit angehörig 
erwiesen sind, seien genannt die llenncbnrg bei Lichtenberg i. O. (Kofler, 
Wesid. Zeilsehr. VII, S. 313 ff.) und vielleicht auch der grosse .Ahschnittswall 
bei Rottwcil (Fabricins, Hesitzergreifung Hndens .S. 13), dessen systenia- 
lisehe Untersuchung im Herbst 1900 in Angriff genommen werden soll; ebenso 
sind in einer .Anzahl von RingwUllen in Thüringen Funde ans dieser Periode 
gemacht wonlcn (Zschieschc, Text zu den Vorgcsch. Altert. Thüringens an 
verschiedenen Stellen). .Sind die bisher genannten Hefestigungen alle unter die 
Ilöhcubnrgen zu rechnen, so gehören den Kbencn an die keltischen Oppida von 
Manching in H.ayem (F. Weber, Der Ringwall nnd «las La-Tenczeitliche 
Gräberfeld am .Steinbiehl bei Manching, Hcitr. r. .Anthrop. n. Urgesch. Hnycrns 
1900, S. 19 ff.) mit seiner ansserordentiiehen Grösse, «lic .Stätte von Tarodu- 
nnm (Hang, Korrbl. des Gc8.amtvcreins 19<J1, .S. 102 ff.; Fabricins, Die 
Besitzergreifung Badens .S. 13 ff.), und auch die Schanze von Ger ich t- 
stetten (s. 0 ./. 

Die in Angriff genommene oder doch geplante Untersuchung einiger .An- 
l.agcn in Nic«lerhesscn und Thüringen wird hoffentlich dazu beitragen, die 
seither noch nicht mit Bestimmtheit zu ziehende Grenzlinie des keltischen Kin- 
flusses nach N«>rden hin fcstzniegen. In Unterfranken soll durch die Römisch 
Germanische Kommission auf .Antrag von Ranke «1er Ringwall bei Hofheini 
untersucht werden, nnd ebens«« beabsichtigt G. Hock die Znsammenslellnng aller 
und die üntersnehung einiger hervorragender .Anlagen dieser Gehiele. Kinstweilen 
kann von sicher germanischen Kingwällen noch nicht gesprochen werden. 

Spätere Zeit. Kurz muss auch an dieser .Stelle erwähnt wenleu, 
dass Schuchhardts eindringende Untersuchungen auf niedersächsischem Ge- 
biet uns vereehiedenc Gruppen von Befestigungsanlagen unterscheiden lehrten. 
Besonders hat er uns mit «ler Kenntnis zahlreicher sächsischer unil frän- 
kisch-karolingischer Burgwälle bereichert, die man ehemals in weit frühere 
Zeiten versetzt hatte. Ich verweise hierfür auf .Schuchlmrdts eigene .Aiis- 
fUhrnugen. 

Die istrischen Gas t e 1 1 i c r i. Auf eine besondere Gruppe von 
Befestigungsanlagen muss wenigstens hingewieseu werden, auf die Castcllicri 
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des iigterreifhisehcn KUstcnlniids. Ks sind I{iuffl)nrp;i‘ii, die, wie auch die 
Terraiiiaren Obcritalicns, in vieler llinsiclit imscren Iturgwiillen vmvandt 
ersclieinen, aber doeb aneli ihre Hesonderliciten zeifren. Aneli liier ist die 
P’orsplimij? eifrij' an der Arbeit. Wenn aneb bislier lianptsiielilieli die Xekrn- 
pnlen der istrisdicn Castellieri (te^ensland der rntcrsnebiinp; gewesen sind, so 
lässt sieb doeli (naeb Mitteilung von .V. Onirs in I'ola) aus den l'unden aneli 
fllr die Burj^wällc selbst eine aiiiiiiliernde Chronologie nuf.sicllen. Man kann 
iintcrseliciden 1. eine Periode mit Kunden, die denen der iiiy k enisc li cu Zeit 
sehr äbniicli sind, 2. eine vorrfiniiselic mit geringerer Kultur als bei 1, die 
177/178 mit der röiiiiseben ()kkii|iatioii endet. A. Mit diesem Kreignis bört auf 
/.ablreieben Castelliereu iiaebweislieb alle liesiedluiig auf ; iliren Sebiebten fehlt 
jede S|iur von römiseben Artefakten. Daneben biblelen sieb auf mebreren 
Castelliereu römiselie fiemeinnesen aus kleinen Militäi'stntionen lieraus; längere 
Zeit lebten Kölner und eiiilieimisebe Caslellierleiile nebeneinander, wobei diese 
vielfach ihre nationale Kigenbcit bewahrten (so z. H. in Pola und Nesaetiunn. 



Abb. 1. Castellicr von Vinlinn. 


Mit dem Niedergang der antiken Zeit zerfieleu viele der römiseben Caslellier- 
städte und sind seit dem beginnenden .Mittelalter verlassen, andere, besonders im 
nördliebcn Istrien, sind bis beute bltlbciide Ansiedliingen. — Dertiütc von Onirs 
verdanke ieb .Aufnabtne ä la viic und .Sebilderung eines typischen Castelliers, 
der Anlage von Vintian an der Huelit von Verudclia bei Pola (vgl. .\bb. D. 
Das gesieberte Plateau (Dm. Itlü .Sehr., Meeresböbc 50 tu) ist durch Auffülining 
einer aus trocken gelegten Blöcken und Briiebstcincn bestellenden Futterniauer 
und Ausfllllung des zwiseben ihr und dem böcb.sten Teil des llllgcis liegenden 
Raumes geschaffen. Jedenfalls überragte, naeb dem abgefallencn Material zu 
selilics.sen, diese Futterniauer das Plateau und bildete als Brustwehr das oberste 
Olied der Festungsanlage. A— G m uiiterbalb der Mauer läuft in wccbselndcr 
Breite von 20 — 60 Sehr, ein Wallgang, der sieb gegen die weitere Abdaebiiiig 
des Hügels abermals dureb eine wallartigc Mauer aus Stein abseblicsst. l)cr 
Zugang zur Anlage läuft am Nordrand eines Ilöbcnrückens, der den Castellicr 
gegen Land zu mit anderen Ilöbenzügen verbindet. Die Strasse wird, sobald 
sie sieb näbert, ununterbroclieii von Mauerzügen flankiert, wodnreb ein Defile 
gesebatVen ist, in dem allein der Angreifer den sebwäebsten Teilen iler Aii- 
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Isfjc »ich nähern kann. Sohahl diese ZiifraiiRsatrnsse den Wall tniif'cntial 
getroffen hat, läuft sic mehr al« lUOHchr. am Kuss eines wallartigen Bollwerks 
so hin, dass der Angreifer im Vordringen dem Verteidiger seine rechte Seite 
preisgehen mu».». (Literatur: 11. {infseher, \^ir- und frllhgcseh. Bcy.iehiingen 
Istrien» u. Daimat. y.ti Ital. n. Oricchenland, Grax. llttC}; Der»., Dalin. n. Istr. 
im kl.'i.s». ünlerrieht, 11104, beide mit Literatur; l’usehi u. Sticeoti, La 
preroiiiana neeropoli di Nesar.io, Atti c meinorie H)0.'>; Guirs, Jahrb. d. k. k. 
Zentrnlkomm. I.) 

Die Formen. 

Die äussere Krscheinung der unter dem bequemen Namen der Hingwälle 
gehenden Befestigungsaidagen ist ausseronicntlieh verschieden. Wir treffen 
kleine, unseheinbare Beringe neben grossen Volksburgen; sie liegen in der 
Kbene, in Sümpfen, auf Bergen und auf Hoehfläelicn. Überall riehtetc sieh der 
Grad der Befestignngen nach den örtlichen Verhältnissen; war die .Stelle an 
einer oder mehreren .Seiten von Natur geschlitzt, so unterblieb eine besondere 
Befestigung, und der zu schlitzende Raum wurde nur nach der weniger ge 
dei-ktcn .Seite zu durch .4bsehnittsgräben mit dahinter liegenden Wällen, oft durch 
mehrere hintereinander, gesichert, während sonst wohl eine einfache l’alisadicrung 
vorausgesetzt werden darf, wie wir überliaupt eine rcichliehe Verwendung tles 
überall leicht zn beschaffenden Pfahlwerks anzunehmen haben. Nur in verhältnis- 
mässig seltenen Fällen treffen wir Kingwälle im eigentlichen .Sinn, und auch 
in diesem Fall sind die Erscheinungsformen sehr verschieden und von den 
vorhandenen Baumaterialien abhängig. Die einfachste .4rt besieht aus einem 
kunstlos aufgeschlttteten Wall aus Erde und .Steinen, die der nächsten Um- 
gebung, besonders dem in vielen Fällen vorhandenen Graben, entnommen wurden 
(vgl. z. B. Lühmunn, Ringwall am Reitling, in Bau- u. Kuustdenkm. des ller- 
zogt. Brauusehweig 111, 2. Abt.i. Doch besieht auch die z. B. von .Schneh- 
hartlt vertretene .\iisieht, dass selbst in sehr .alter Zeit die heute wallartig aiis- 
schenden Überreste stets ursprünglich die Gestalt einer Mauer gehabt hätten. 
Der Keitenzeit angchörig sind dann die mächtigen Trockeninaucrn mit reich- 
lichcin Holzriegclwerk, dem murus gallicns, altcrnis trabibus ac saxis errichtet 
und au einer grossen Zahl von Ringwälleu nacligewiesen. Diese landesUbliehc 
Bauweise wurde auch von den Römern bei der Errichtung von Befestigungs- 
Werken am obergeriiianischen Limes bis in verhältnismässig sjiäte Zeit angewandt. 
Eine Besonderheit .ans der gleichen Zeit bietet die bekannte .^ulage der lleiden- 
inauer anf dem Odilienberg (s. o.), die wie die .\nlagc auf der Frankenbiirg 
l>ci .Schlcttstadt aus mächtigen .•sandsteinquadern mit hölzernen .Schwalben- 
schwänzen errichtet ist, aber keine llolzciidagc hat. 

Viele Riugwälle zeigen eine andre Erecheinung, die gleichfalls auf reich- 
liebe Verwendung von Palisaden hinweist. Teils im ganzen Umfang (z. B. auf 
dem Wanueuberg über Bürgstadt a. M., noch nicht veröffentlicht; vgl. Bad. 
Landesaufnahme I : 2f>(MM), l’,l. Freudenberg.) teils nur in einzelnen Teilen ist 
die Befestigung letliglich nach aussen stark abgeböscht, während sic nach innen 
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liori'/.ontal verlünft, also das Bild einer Terrasse bietet. Oft genug sind an 
einem und demselben King»all die versebiedensten Konstrnktionsweisen an- 
gewandt. üelegentlich, wie beim Densberg (s. o.) ist das Material zum Wall- 
bau aneb ans den uninittelbar anliegenden Teilen des Inneren licriteigehult. 

Nur selten baben wir es bei Kingwällen mit einer einfachen, flbersieht- 
licben und ohne weiteres verstümilicben Anlage zu tun; eine Fälle von rätsel- 
haften und oft schwer zu deutenden, aber durch albnäblicheti Ausbau zu 
erklärenden Einzcibeiteii zeigt sich bei gctiattcrctn Zusehen, natärlieb vor 
allem bei den grössten Anlagen. Da treffen wir einzelne Teile abgetrennt 
und besonders stark befestigt, oder benaebbarte Festungen sind, wie z. B. im 
Heidetränktal, nacbträglieb zu einer grösseren zusamincngewacbscn; verwickelte 
.Systeme von Wällen itnd Terra.ssen von oft sehr iingleicber F.rbaltung er- 
scliwercn den IJbeiblick, der sieb vielfach erst naeb sorgfältiger Kininessung 
gewinnen lässt. 

Etwas einfacher liegen die Verhältnisse in der Ebene. Da genügte eine 
in einfachem Zug verlaufende Linie, die na<di Bedürfnis erweitert oder ein- 
geschränkt werden kimntc. Hierher ist die gros.se Anlage von Manching, 
aber auch die Kcltcnstadt auf dem Plateau über Urach zu rechnen, besonders 
al)cr die ilbcr d.as ganze (icbict zerstreuten in den ganz ebenett (iegenden 
gelegenen Wälle und .Schanzen, so z. B. der Kheinehcne (Giess, Archiv f. 
Hess. Gesell. N. F. IV, Heft 2), dann ans entfernterem Gebiet die typischen 
slaviscbcn Biirgwälle im Nordosten Deutschlands. Während diese sich 
durch ihre Funde ausweisen, ist dies bei jeneu meist nicht der Fall, und 
gerade bei der Frage nach ihrer Entstehung und Bestimmung wird man sehr 
vorsichtig sein müssen. 

Einer Besonderheit muss noch gedacht werden: der Qlasburgcn. Au 
vielen Wallanlagen wurden schon vor latigcr Zeit Spuren von Verschlackung 
im W.allkörper bemerkt, die bald stärker, bald schwächer auftreten. Zusammen- 
hängend haben darüber gebandelt z. B. .Schuster (Die alten Heidenschanzen 
Deutschlands, Üstr. milit. Zeitsebr. IX, S. 14.ö); Virebow (Zeitschr. f. Etbnol. 
II, 1870, S. 2:57) und neuerdings .Schtichbardt (Korrbl. d. Gesatntvereins 
1904, ,Sp, 10:5 tL), der besonders auch die britannischen Anlagen herbeiziebt; 
über die sehottisehen Vitrified forts vgl. Christison, Early fortifications 
in .Scotland, 1898, 8. 109 flf., ein reich mit Plänen ausgestattetes aber der Kritik 
nicht überall standhaltendes Werk. Die Entstehung der Schlaekenwälle, Glas- 
biirgcn, Vitrified forts wurde sehr verschieden erklärt. V'ielfach nahm man 
eine absichtliche Verschlackung der Wallmasscn an, aber es ist jetzt mit 
Sicherheit erwiesen, dass die Verglasung des Gesteins und die oft sehr bedeu- 
tenden Reste von Holzkohlen und .-\sche beim Verbrennen einer aus .Steinen, 
Holz und Erde bestellenden Mauer oder eines aus diesen Materialien her- 
gestellten Oberbaus entstanden sind. (Vgl. v. Coliausen, Befestigungsweisen, 
.S. .57 ff., und bes. Scliuchbardt a. a. 0.) Natürlich können derartige Er- 
scheinungen zu allen Zeiten entstanden sein; die Verscblackniig allein bietet 
nicht den geringsten cbronolngiscben Anhaltspunkt. 
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Der Zweck der Anlagen. 

Die ehemals viel vertretene Ansicht, dass man hesonders in den auf hohen 
Bergen gelegenen umfriedigten Plätzen Opfer- oder Kultusstätten zu 
erkennen habe, dtlrfte jetzt allgemein anfgegehen sein; was bisher als Gnind 
für eine solche Auffassung angeführt wurde, hat der Prüfung nicht stand- 
gehalten, und selbst wenn sich bis jetzt unerklärliche Einzelheiten finden, muss 
man sieh hüten, zu dieser Deutung seine Zntincht zu nehmen. Wir wissen Uber 
den Kultus der vorgeschichtlichen Zeit nichts, und selbst wenn sich irgendwo 
eine richtige Opferstätte erhalten haben sollte, sind wir aus demselben Grund 
nicht in der Lage, sie zu erkennen, ln weitaus den meisten Fallen wird sich, 
zumal wenn eine Grabung zu Hilfe kommt, ungezwungen eine andere Okläning 
finden lassen. 

Lange bat man darüber gestritten, ob die grossen Ringwälic, die ja zu 
allen Zeiten in erster Linie die Aufmerksamkeit auf sich gezogen haben, ständig 
bewohnte oppida waren, oder ob s(c nur als Fliehhnrgen, als Refugien 
im Fall der Not dienten. Die Wahrheit liegt auch hier in der Mitte, fseit 
der Erforschung des Mont Beuvray ist klar erwiesen, dass auf seiner Höhe 
trotz des gewiss nicht günstigen Klimas eine grosse gallische Stadt lag; das- 
selbe gilt für eine grosse Zahl von andern französischen Anlagen, nicht minder 
aber auch für Altkünig und Goldgrube im Taunus, den GIcichberg, den 
Hradischt bei Stradonitz, den Heiligenberg bei Heidelberg und viele andre. 
Bei ihnen allen darf jetzt mit Sicherheit angenommen werden, dass wenigstens 
Teile des befestigten Innern ständig bewohnt gewesen sind; den ganzen Bering 
sich ausgefüllt zu denken, wird bei der ausserordentlichen Ausdehnung einzelner 
der angeführten Burgen niemand annehmen wollen. Sic sollten doch auch den 
Herden Unterkunft gewähren und in Zeiten der Not gesicherten Ackerbau mög- 
lich machen. Ebenso wenig ist cs natürlich ausgeschlossen, dass solche An- 
lagen nur im Fall der Not von den Umwohnern bezogen wurden; die Funde 
und allgemeinere geschichtliche Erwägungen müssen hier die Entscheidung 
bringen. Eis wird eben je nach Zeit und Ort verschieden gewesen sein. 

llcrvorzuheben ist, dass sich heute schon trotz unserer immer noch mangel- 
haften Kenntnis des Materials bestimmte grossartige, scheinbar ans demselben 
Zweck heraus entstandene Ringwallsysteme erkennen lassen, so im Taunus 
und Hunsrück in langgestreckter Linie, im Spessart z. B. mehr gruppen- 
förmig verteilt. Dieser Umstand verdient sorgfältige Beachtung bei den Unter- 
suchungen nach der Dichtigkeit der einstigen Bevölkerung sowohl wie bei den 
Versuchen, die einzelnen Völker gegeneinander abzngreiizcn (vgl. z. B. G. Wolff, 
Nass. Annalen XXXII, 8. 13 ff. über das eigentümliche Verhältnis der Taunus- 
ringwällc zu dem Zug des römischen Limes). 

Hehwieriger liegt die Sache bei den kleineren Anlagen. Sie finden sich 
oft in der Nähe von mittclaltrigen Burgen, und wenn auch diese Tatsache 
allein für ihre Entstehungszcit noch nichts beweist, so muss doch von E'all zu 
E^all die Möglichkeit erwogen werden, ob wir sie nicht als Gegen- oder 
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Hplaperunfjslinrpen Hufznfassen halicn (Koficr, lünpwälle und Rtdafrerungs- 
burf^en, \Vps(d. Zeilsclir. XI, .S. 210 IV.). Lfit'ld «ird die KnlKelicidiiiifr am-h 
hier nur in den sellenslcn Füllen »ein, da orfalirnnf;s;'eniü»» die Funde {rernde 
da inci»l »(dir »|iaili(di sind. F.in »tarker l!nnde»fcenos»c ist liier die areliiva- 
I i»e li e Forseli nn die luieli lan^e nielit iiliernll aneli iici den Ivin^wall»tndien 
zn ilircni Kcelii ^ekonnnen ist; wie »tdir sie zn fördern vernia};, da» lialien die 
{'enieinsanien .Vrlieiten von Seli ne li li a rd I nnd Killiel gczcifrt. Freiliidi 
branelieii nielit. fllierall ilie Verliällnisse so günstig zn liegen wie in dem .Vrlieit» 
gebiet der beiden Forselier. 

Sebliessliidi erselieint es keineswegs ansgeselibisseii, da.ss ninnelie angeb- 
liidien Itingwällc niebts anders sind als nniwalltc Vielig-ebege, woniöglieh 
ans weit s|iäterer Zeit, als man der Überliefcrnng mieli widil annelimen möelite. 
Die fertselircitende Unlcrsnelinng wird liier vieles anfklüren, aber sielicr in 
zabireiidien F'ällen aneb nur zn einem mm lii|iiet konmien (.laenb, ,\reli. f. 
Aiitlir. Dit'.li), S. 82). 

Begleiterscheinungen. 

DiK roiHKX. Zn den bis vor kurzem am wenigsten beobaiditeten 
F.rscbeiniingen, die sieb oft in (iesellscliaft der Hiugwälle tiiidcn, gehören die 
Podien — ein Name, der beibelialleii zn werden verdient. Es sind kleinere 
oder grössere Abllaelmiigen an Hergliängen, die dadnreh liergestellt wurden, 
da.s» man naeb oben zu Erde wegnabm nnd sie abwärts wieder ausebtlltcte, 
so das» eine meist elliptiseho Fläche von Ö— 9 m im Diirchsebnitt entstand. 
Bezcieh lend für richtige Podien ist die vollständig horizontale, nnr selten etwas 
cingesenkte Oberfläche. Diese Podien finden sieh nicht nnr mit Ifingwällen 
vereinigt, sondern auch einzeln, besonders aber zn verschieden gro.ssen Grnjipcn 
vereinigt in z.ahirciehen Waldgebieten Deutschlands, aber auch z. B. am Mont Ben. 
vray. Vereinzelte Notizen darüber fehlen schon an» älterer Zeit nicht; so hat 
Decker illess. Qnartalbl. 1882, S. Itjff.) zweifellos Podien im südlichen Odenwald 
heobaehtet, nml aueh v. Cohansen (Nass. Ami. XV, .'s. :i43 n.Söl) kennt sic ans 
dem Tanniis. .\hnliche Ersehciiumgcn erwähnt Kofler (Westd. Zcitsehr. VllI, 
S. 31) am .Silberich im linnsrüek. Ober den Ursprung und den Zweck dieser 
nnz.wcifelhaft kanstlielicn.Abflaehungcn gehen die .\n»iehten sehr weit anseinander, 
und gewiss haben nicht alle jetzt als Podien bezeiehncten Aliplaltnngen in den 
AVäldcrn die gleiche P)ntstehmig. .Sicher werden sieh hei näherer Untersuehuiig 
manche als verlassene Kohlenmeiler, wieder andre, wenn aueh nur wenige nnd 
leicht erkennbare, als Spuren von Windbrüchen (v. Oo hausen. Nass. Mitt. 
a. a. 0.; Behlen, Nass. .Mitt. 190.Ö/6, S. 12ö) heraussteilen. Aber für eine 
grosse Zahl ist an vielen Stellen als nachgewiesen zu betraehten, dass die 
Podien die künstlich cingeebneten Bodenfiüehcn primitiver Wohnungen gewesen 
sind. .So hat Thomas auf der Ooldgrnbe nnd am Altköiiig (Nass. Mitt. 
U)05/(), .Sp. 8.5), Soldan bei Nenhäusel (Nass. Aim. XXXIl) und Behlen 
an der Kalteiehe iPflng .S 130) in dem Boden der Podien unzweifelhafte 
Spuren chemaiigen Bcwohntscins durch Orabnugen n.achg(wviescn, nnd auch in 
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Liuibacli in Oberliessen wie hei (iöt/.inf;en iiii tituliscbeii Ocieiiwaltl fanden 
mell nai'b Scbniiiaebers iiiUiidlielicr Milteilun^ an nielireien Podien Reste von 
Asebc, IltiUenlebni mid Selierben. ( •Hers freilieli sind (•rabun;;en aueli erfolglos 
geblieben, soweit Kin/.elfinide in Krage koninicn (Anllies, Die Befestigmig und 
die Ansiedlung auf dein iStut/ bei Kailbaeb i. O., Hess. Quartalbl. N. K. III 
f)(iH IV.'. Doeb weisen oft aueb au diesen Stellen die Kigcnlieilen der Kon- 
struktion, besonders die Kestigmig der Seite nacb dem Hcrgahliang 7,11 dnreb 
ein regeircebles Troekeuniaiierwcrk, wie es an vielen Stellen des stiiliistlielieu 
Odenwalds ci-sebeint, darauf bin, dass wir mit einer gewissen Sorgfalt her- 
gestellte, niebt aber dem Zufall cnls|uimgene Anlagen vor uns baben. Über 
das ganze Oebiet aiisgcdelinte Untersuebnugeu mit dem Spaten können allein 
bier .Aufklärung bringen, die /.. H. aueb auf dem Henvray zu erbofVen wäre, 
wo sieb iibniiebc Abllaebimgeii innerhalb und au.sserlialb des Herings finden. 
In welebeu Orenzen sieb die Podien werden feslstellcn lassen, ist uoeb dureb- 
aus unbestimmt; die Arbeit steht noeb im .Aufaugssladium. Bis jetzt sind sie 
dureliTliomas in grosser .Menge, meist in geseblossenen Gruppen im Taunus 
und Sjicssart, von Bebicn im Westerwald, von Sebumacber im nörd- 
lieben Oberliessen, am Donnersberg und an vielen Orlen Badens, von 
Antbcs im Odenwald, von Soldan im Harz und im Seb warzwald beolh 
aebtet worden. 

Literatur. Allgemeineres: Dragendorff, in Tlicra von Hiller v. Gär- 
tringen, II, S. 9HIV.; Pfuhl, Zur Gesell, d. Kurvenbaus, Athen. Mitt. 190B, 
S. 3.‘il IV.; Montelius, Zur ältesten Geseb. des AVobnbanses in Europa, spez. 
im Norden. Anhang; Die runde Hllttenform in Europa, .Areh. f. Antbr. XXI II 
S. 458 tV.; llUbner, Oitania in Portugal, Hermes XV 8. 59 ff.; Sebl.z, Der 
Bau vorgeseh. AVohnanlagcn, Mitt. d. .Antbr. Gesellsebaft in Wien, III. Folge 
HI, S. 301 ff.; Sebliz, .Siedeinngsformen der Bronze- und Ilallstattzeit und ihr 
Vergleich mit den AV'olinanlagen andrer präbist. Epocdien, Fiindber. aus .Sehwa- 
beu IX, 8. 21 ff. — Behlen, D.as nassanisebe AVohnbans, Nass. Aun. XXXV, 
1906, Das Haus der Vorzeit, .8.261 ff. — Über die Podien im beson- 
deren: Thomas, Hingwall und urzeitliebc Widinstellcn, Westd. Korrbl. 1902 
Nr. 14. — Beiträge zur Ringwallforwbnng in .Stldwestdcutsebland, Korrbl. d. 
Gesamtvereins 19ttl .8. 165 ff. — Die Ringwälle im Quellgcbiet der Bieber im 
.8|ie8sart, Korrbl. d. Gesanitvereins 1904 .8p. 314 und N.ass. Ann. XXXIA', 
S. 179 ff. — -Aufdeckung einiger Podien am Nordhang des Altkönigs, Nass. 
.Mitteil. 1905/6 Sj). 65 ff. — Behlen, Der Pflug, 1904, 8. 1161V. — Die Po- 
dien am .Altkönigringwall und bei den .Spessarfriugwällen, ebenda Nass. Mittcil. 
190.5/6 Sp. 126 mit Entgegnung von Tbonias. — Über die gleiebarligen Er- 
sebeinungen im Odenwald .Antbcs, Arebiv f. bess. Gesell. N. F. III S. 292 ff. — 
Über die Grabungen am .Stutz Hess. Qiiarlidbl. N. F. 111 S. .508 ff'. 

DIE .ALTEN AVEOE werden im nücbstcu Bericht in einem besonderen zu- 
sammenfasscuden Aufsatz bchamicit werden. 

DIE HooiiÄCKEU. Auch die Hoebäekerfrage ist in der letzten Zeit 
Avicderbolt Gegenstand der Erörterung gewesen. Zu einem abgcseblosscnen. 
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iillc hefriedificmli'ii KrgetiniK int cs noch nicht (;ckoiiimcn, Ks iiiiiss vor allem 
ilarauf liiiificwiesen werden, dass es unhcdiiifrt nötig ist, die noch durchaus 
nnhestiiuiutc (Irenzc des Vorkonmiens der richtigen llochäckcr einwandfrei 
lest/.nstellcn, d. ii. die von Osten nach Westen verlaufende Linie zu eriiiittcln, 
nördlich deren sich der Ackerbau nicht mehr in «Icr Fonn von llochhectcn 
vollzogen hat. Für das süddeutsche, genauer das hayrische Gebiet, liegen 
gründliche Vorarbeiten von Ohicnsehlager, Ilartmann, v. Kanke und 
amleren vor; neuerdings bat Weber (Korrbl. d. ileiitscheu Oes. f. Anthr., 
Kthnol. H. ürgeseh. l!l»(), S. 21 ff. mit eingehender Angabe der älteren Lite- 
ratur) sieh über die Fragen geäiissert mit Beifügung wertvoller Mitteilungen 
von P. Bei necke. Unter allgemeineren Gesichtspunkten handelt darüber 
Behlen (Pflug, an verschiedenen .'stellen). Darnach tlarf als festgestellt gelten, 
dass eigentliche llochäckcr nördlich einer etwa von .'''trassburg nach Stuttgart 
gezogenen Linie nicht mehr vorzukoimnen scheinen, trotz gegenteiliger Ver- 
sicherungen. Was am Mittclrhein (z. B. Florschütz, Nass. Ami. XXVI, .S. 104, 
dazu Behlen l’flug an ver.schiedenen Stellen, und Kofler, Areh. f. Hess. Gcsch. 
X.F. 111 .S. 1 Ul) gelegentlich als llochäcker bezeichnet wird, hat sieh in den meisten 
Fällen als etwas anders heraiisgestellt, als alte Hohlwege, Wasserrisse u. dgl. — 
Die richtigen llochäckcr bilden schmale Beete von .5 — b m Breite und bis zu 1 in 
Höhe; sie ziehen parallel oft viele Hunderte von Metern durch die Wälder, und 
zwar meist in flachem Gelände. Bei den Untersuchungen ist nicht ausser acht 
zu lassen, dass sich in manchen Gegenden bis auf den heutigen Tag ein sehr 
ähuliehcr Feldbau erhalten hat, so in Teilen von Lothringen, in Kärnten und 
Krain. In Mittel- und Xorddeutsehland sind «lic.se Beete nirgends einwandfrei 
nachgewiesen. An ihrer .Stelle zeigen sieh sehr oft in dem jetzt dem Acker- 
bau entzogenen Gelände vielfach in Verbindung mit Gräbern, liingwällcn und 
Podien ausgedehnte Terrassen, bei denen es aber ebenso schwer ist, die 
Kntstehungszcit annähernd zu bestimmen, als nachzuweist'ii, ob sie nieht 
wenigstens zum Teil Befcstiguugszwecken gedient haben. l A nt lies, Archiv f. 
hess. Gcsch. N. F. III .S. 217 ff.) — Über die Zeitstcllung der llochäckcr 
gehen die .\nsichtcn ziemlich auseinander (W’eber a. a. 0.). Kntseheidend 
würde sein, wenn sich chronologisch bestimmte Grabhügel auf wirklichen Hoch- 
äckern fänden. Das ist aber trotz manehcr Angaben in der Literatur (Naue, 
Hügelgräber zw. Ammer- und Staffelsee 1887 S. 193, Miller, Oberanits- 
bcsehrcibung, Kbingen, an versehiedenen Stellen) bis jetzt nicht der Fall. Die 
zum Beweis herangezogeneu Örtlichkeiten bedürfen sämtlich nüchternster Nach- 
prüfung, wovon ich mich wenigstens im Oberamt Khingen persönlich über- 
zeugt habe, trotzdem sic in «Icr Literatur eine grosse Kolle spielen. Auch 
ohne eigenen .•\ngcnsehein spricht Behlen (Pflug S. 98) gegen Naues und 
.Millers Aufstellungen begründete Zweifel aus. Während Weber a. a. 0. 
an die letze La-Tene-Zeit denkt, scheint Hörtics (Areh. f. .Anthr. N. F. III 
8. 241) die Elntstchnug der llochäckcr schon in «iie Ilallstattperiodc verlogen 
zu wollen. Auch über die Art der Herstellung gehen die Ansichten aus- 
einander; während Naue a. a. 0. Entstehung ohne Pflug annimmt, denkt 
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Be Illen an einen solebcn, wenn ancli niclit an einen mit heHmnlcrs breitem 
Strciehhrott, wie ihn die bayrisehen ForHeher voraiisfreaet/.t halten. Die ältere 
Literatur findet sich bei Hehlen und Weber angegeben. 

Untersuchungen des Jahres 1905. 

Die naelmtehenden Berichte (Iber einige wichtigere im Berichtajahr vor- 
genninmene Ringwalluntersiie.hiingen sind Anszllge ans den zur Verrugnng der 
KonimissiMii gestellten eingchemleren Arbeiten der .■\nsgrabiingslcitcr. Die naeh- 
folgcnden Jahresberiehte werden dann Gelegenheit bieten, die ditreh diese Gra- 
bungen gevvonnenen Aiifsehlllsse in den grilsseren Zusammenhang einzuordnen. 

I. Ringwallanlage auf dem Kastelberg bei Kdstlach im Obereisass. 

Auf dein etwa lO.bÜ m langen, in der Mitte 150 ni breiten Rucken des 
ea. Ü50 Ul buhen Knstelbergs entdeckte Gutniann eine bis jetzt nicht bekannte 
Ringwallanlage, die sich llhcr den ganzen Kamm erstreckt und ans drei Ab- 
teilungen besteht. Am nordilstliehen Ktirnteil, der llhcr einer natürlichen, 0 bis 
8 m hollen, meistens überhängenden Felswand liegt, findet sich der Bcohaehtungs- 
pusten, der Giiekinsland, der aus einer Fclsenkammcr mit vorgelagertem Block 
besteht, von wo mau eine weite Fernsicht geniesst. Von hier gehen in west- 
licher Richtung zwei, in östlicher drei Ringwälle ans, die terrassenartig über- 
einander liegen, aus aiifgeschüttctcni, kleinem Steininaterialc bestehen und sich 
später an einen (pier über den Bergrücken laufenden, kräftigen Wall aus 
gleichem Materiale nnsehliesscn. Der vom uberen Walle umgrenzte Raum 
bildet ein Oval von etwa 280 in Länge und 100 m Breite. Darin standen 
Wohnstätten, von denen die durch das Herdfeuer rotgehrannten Lehmstlicke 
und die zahllosen, in der schwachen Humusschicht eingebetteten Gefässseherbcii 
Zeugnis ablegen. Ancli Splitter von Jaspis und anderen scharfk.antig zn- 
gcschlagcnen, silexartigen Steinen hat man aufgehoben. Ini Querwall, der 
eine .Sohlenbreite von 15 ni und auf der .\n.ssenseite eine Höhe von 1,50 m 
hat, fand man viele Scherben, die nach Form, Verzierung und Bemalung der 
Hallstattzeit angchören. 

Vor diesem Walle zieht sich in einer Entfernung von 6 ni ein leichter 
Vorwall von 6 — 7 in .Sohlcnbreitc und 40- 45 ein Höhe hin, au den sieh ein 
zweites, von einem einfachen Ringwallc umschlossenes Lager anreilit, das 
ebenfalls ein Oval von etwa 225 m Länge und 140 — 1.50 ni Breite bildet. Da, 
wo der Wall den Bergrücken überschreitet, ist er mehr wie doppelt so stark 
als an den Seiten. Bei einem Schnitt an dieser Stelle grub man eine breite, 
geschliffene Steinaxt ans, die auf der Grenze zwischen Natnrbodeii und Wall- 
aufschüttung lag. Spuren von Wohnstätten oder Scherben wurden bis jetzt 
in diesem Teile des Refugiums nicht entdeckt, dagegen liegt an der Westseite, 
dicht am Walle eine künstlich bcrgcstclite Bodenvertiefung in der Form einer 
etwa 20 in langen und 10 — 12 in breiten Mulde, deren Sohle in eine 4 m tiefe 
Felsspalte übergeht, die jedenfalls als Wasserbehälter diente. 
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Weilipe Scliritte von dieser Zisterne entfernt (>rfiebt sieli mitten auf doin 
Riiignall ein ans r.nsaninien^elesenen Steinen errieliteter "rosser Tiunnlns. In 
dessen Mitte hifjen auf jjewaeliseneni Hoden drei Skelette von niänidielien 
Personen ini Aller von .'lit - 4<i .laliren dield nelieneinamler ohne lleitjahen von 
Selininek, Walten oder Tripferwaren. Ijiter ilher der Hrnsl, von dieser dnreli 
eine Sleinseliielit fretreunt, lasen hetriiclillielie Skclettstlieke von zwei Hunden. 
Etwas Inilier, ösllieli der Milte, traf man etliche Heste eines vierten Skelettes, 
wahrselieinlieli von einer Elan, für welche Annahme die eiserne Arms|ianse 
und der einlaehe, eiserne Ohrreifen spre<dien. Dieser Eeiehe war der Kopf 
eines noch Jiinsen Pferdes heiselest worden; aneh fanden sieh cinise Topf- 
seherhehen, darnntcr das eharakicristisehc Handslilek eines llallslattsefiisses. 

An den hesehrichenen zweiten lünswall reiht sieh die dritte Ahteiinns 
des Kefnsimns an, die eine itnsefiihre Läuse von 140 m hat und den stld- 
westliehen Teil des Berskanimes einniinmt. Dieser Teil zeist nur länss iler 
Westseite fortifikatorisehen Charakter. Unter Xaehhilfe diireh Mensidicnhand 
ist daseihst ein ziemlich steiler, il — ni hoher Kclsenhalis mit vorselascrtcr 
hreitcr Terrasse seseliaffen worden. Über dem llanp finden sieh versehiedcnllieh 
Beste eines ehemaligen Steinwalles. Von die.scm Walle, der den höchsten 
(Irat des Bergkainmes bildet, neigt sieh das Oelände unter starkem Oefällc gegen 
den östlichen Abhang, Ilher dem keine Spur von einem .Steinwall oder einer 
kflnstlich hersestellten Böseliung wahrnchmhar ist. 

Etwa in der halben Länge cles genannten Walles, dicht neben ihm, linden 
sieh zwei Tttniuli von 12,40 und 12,80 m Durehmesser, aus mittclgrossen Steinen 
und hcträehtliehen Blöcken. Bei beiden sintI <lie Spitz.cn so weit altgetragen, 
dass der Kegelstumpf heute nur noch 1 m Höhe hat. In dem einen Hügel fand 
man auf der Ostscite, wenig von der .Mitte entfernt, auf dem nalfirlichen Eels- 
boden sehwaehc Reste einer Skeletthestatlung (EllenbogengelcnkstUcke, zwei 
Rippchen, drei Zähne), sowie Scherben eines kleinen, rohen Hallstattseßls.se8. 
Der andere Hügel lieferte an der analogen Stelle wieder Scherben der Hall- 
slattpcriode und SIlickchen von Röhrenknochen, also Reste eines Skclettgrahcs. 
ln der Milte befand sieh, durch Steinplatten verdeckt, die wie natürlich gelagert 
erschienen, eine .öö cm tief in den Kelsen gebrochene Grube von :')ü — BO cm 
Durchmesser, in der sich Spuren eines Lcichciihrandcs und auf der tiefsten 
Stelle das Vorkommen eines Scherhehens mit cingeritzter Dreieekverzierung 
nchst Ringstempcl aus der Hailslattzeit feststellen Hess. 

Anhaltspunkte für das Vorhandensein von Wohnstätten in diesem Teile 
des Refugiums haben sieh bis jetzt nicht ergeben. 

Wie aus dem Inventar der Tuinnli und den aus dcu Wällen zutage 
geförderten Topfseherben geschlossen werden muss, gehörte die Ringwallanlage 
auf dem Kastelberge bei Kösllach der llallstattpcriude an. Die an iler 
Sohle des einen Walles gefundene Steinaxt, sowie v'crscldedcne Silexsplitter 
und ein Pfeilstrecker dürften als hinreichende Beweise dafür angesehen werden, 
da.ss die Stätte schon zur ucolithischen Zeit besiedelt war. Es ist auch 
nicht ganz ausgeschlossen, ilas.s sich unter den L5(X1 innerhalb des ersten Ring- 
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Walles aufgelioheiieii, meistens stark ausgewitterten Selierlielieii solelie aus der 
Bronzezeit finden, dagegen stammt ganz sielier kein einziges von einem La- 
Tene tiefiiss, was um so merkwilrdiger crselicint, als die (legend doeli von den 
keltiselicn Kaurakern besiedelt war. (Naeli dem Bericlit von (iutmunn.) 

2. Ringwallanlage auf dem Britzgyberg bei lllfurt im Obereisass. 

Drei Stunden von MUlliauscn entfernt, als dritte Station der Bahnlinie 
Millliauscn-.AItkireh Beifort, liegt der Ort lllfurt auf dem reelilen Ufer der III. 
Dicht neben dem Dorfe erbebt sieb steil ein langgestrcekter, in der Kieblung 
Nordost Sudwest laufender Hi’ilienzug, der Britzgyberg, zu .‘SSil m. .\uf dem 
nach .Slldwestcn geriebteten Stirntcil dieses Berges liegen die woblerbaltenen 
Beste einer alten Befestigungsanlage, die in frllberen Orlsbescbreibnngen als 
römisebes Lager angefubrt ist. Kine wisscnscbaftlicbe Untersiiebung sebeinl 
bis jetzt noeb niebt stattgefunden zu baben. 

Im Juni l!Xl4 besuebte icb die Stätte zum erstenmal nur HUebtig, konnte 
aber sofort fest.stellen, dass cs sieb niebt um ein liömcrkitstell, .sondern um eine 
präbistorisebe Ringwallanlage bandelt. Erst im Laufe dieses FrUbliiigs fand ieb 
Zeit, mir die .Saebe etwas grUndlicber anzusebeu. 

Dureb einen 16 Schritte breiten, 1'/» — 2 m tiefen Oraben, der (pier Uber 
den IlUgelrllcken von einem Hange zum andern zieht, bat man den sanft 
geneigten .Stirnteil ahgetrennt und die ausgebobene Erde nebst Steinen zu einem 
an der Solde 16 Schritte breiten, auf der Grabenseite etwa 4 — 4'/s m, auf der 
Kefugienseite 2 — 2'/g m hohen Wall aufgesebuttet. Er hat eine Länge von 
17(1 .‘'cbritten. V'on ihm zieht sieb nm das bufcisonfiirmige, nur wenig abge- 
dachte Plateau ein Stcinwall von etwa d m .Soblenbreite mul 50 — 60 ein Höbe, 
aus kleinem Findlingsmateriale aufgesebuttet. Streekenweise ist dieser Wall 
verschwunden, aber sein Lauf durch eine scharfe Kante markiert. Er liegt 
Uber einer gnisstentcils künstlich bcrgestelltcn, steilen Bösebungswand von 
4 — 6 m Höhe, die in eine Terrasse, eine .\rt Zwinger übergeht; er ist an den 
Längsseiten des Bergrückens K* — lö Schritte breit, bildet an der äussersteu 
Spitze einen V'orraum von 62 Schritten Breite dagegen. Der elienfalls steil 
aber natürlich abfallende Rand dieser Terrasse ist wiederum von einem Steiii- 
wallc, übniieb di-in oberen, gekrönt. 

Die Fläche, die vom oberen Ringwalle umscblosseii wird, bat eine Länge 
von 300 Schritten und eine mittlere Breite von 270 Schritten. Zwei trichter- 
förmige Zisternen dienten zur Wasserversorgung. Eine davon ist sehr gut 
erhalten. .Sic liegt im höchsten Teile des Lagers an dessen Ostseite, nur 
wenige .Schritte vom Querwall entfernt, bat einen oberen Durchmesser von 
10 m und eine ungefähre Tiefe von 3 m. Die andere, ziemlieb versebtlttct 
liegt im tieferen Teile an der Westseite. Bei beiden sind die Vorrichtungen 
zum Auffangen und Zulcitcn des Kegenwassers gut erkennbar. 

Etwa ein Dutzend Scherben, die in meiner Gegenwart hinter dem oberen 
.Steinwalle ausgegraben worden sind, stammen teils von grossen, diekwandigen 
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GefitMscn, die ans {jtiiliciciii Tone mit Hcimcngiing von Qii.irzkörncrn liergestellt 
wurden, teils von diinnwandigen, ans gutgeseldttniniteni Tone angefertigten Gc- 
scliirren. Naeli der Stellung des Randes einiger dieser Selierhen gebtiren sie 
der llallstattperiode an. 

Man bat vicifaeb beobaebtet, dass auf Berggipfeln, die in prähistoriseber 
Zeit von Kingwällen um.scblossen waren, sieb bente Kapellen oder Kirchen 
erbeben, die dem bl. .Michael oder der hl. .Jungfrau Maria geweiht sind. .So 
stellt auch auf dem Britzgyberg inncrbalb des Refugiums eine Muttergottes- 
Kapelle, die frliher dem bl. Prix oder Pritzgy (.St. J’racjoetns, Bischof v. Cler- 
mont) dediziert war; daher der Name des Berges. 

(Nach dem Bericht von Gutinann.) 

3. Wehranlage auf der Lurley. 

Die schroff aus dem Rbeintale aufsteigende Felswand der Lurley bildet 
den Wcstabfall einer Bergzunge, die auch nach Norden und Süden scharf nach 
dem Rbeintale zu ablallt. Oben endet die Bergzunge in einem schmalen und 
unebenen Plateau, auf dessen hricbstcm Punkte ein Messstein (638) steht. Es 
bietet jetzt Raum für ein kleines Rcstaurationsgcbäude mit V'orgarten, der aber 
bereits nach Westen der Lurleyspitze zn stark abfällt. Die grösste Breite, die 
mit der Linie der grössten Erbcbnng zusammcnfällt, beträgt ca. 60 m. 

Unmittelbar neben der biiebsten Erhebung fällt der Fciskopf nach Osten 
zu mehrere Meter tief schroff ab. Dieser natürliche Felsabfall ist zu einer 
Wchranlage benutzt. Über den höchsten Grat zieht sich von Norden nach 
.Süden bis zu den Talhängcn eine 3'/, — 4 m starke Mauer. Sie ist auf den 
Fcisboden gelegt und stellenweise noch .50 — 80 cm hoch. Der Mauerkopf ist 
zu beiden .Selten glatt; die Lücken zwischen den grossen .Steinen sind mit 
kleineren sorgfältig aiisgcfUllt. Bindematerial ist nicht benutzt, auch keine 
llolzeinlage wie bei den keltischen Bauten. 

Die Steine sind Schiefer, die an dem Felskopfe selbst gebrochen sind. 

Nach dem Nord- und SOdabhange zn verliert sich die Mauer. Hier waren die 

Eingänge zu dem kleinen Platcan. 

An dem Nordende der Mauer fanden sich unmittelbar hinter derselben 
Scherben und .Stücke von verbranntem Lehm, einige auch auf der Aiissenscite. 
liier muss eine Hütte an die Mauer angelehnt gewesen sein, von der beim 
Zusammenbruch der .Mauer einzelne Stücke mit nach aussen gefallen sind. 

Ein Graben ist an dieser .Stelle nicht vorhanden. Er wäre auch nur 

schwer anzulegeu gewesen, da <ler Boden nnr 2.5 — 30 cm hoch über dem 

gewachsenen Fels liegt. Der schroffe Fclsabfall mit der darüber errichteten 
Mauer bot aber ohne denselben ein kaum zu nehmendes Annäherungshindernis. 

Nach Osten zu schlie.sst sich an das obere Plateau ein zweites, das fast 
eben und quadratisch ist, mit ungefähr 100 ra Seitcnlängc. Nach Osten ist 
dieses durch einen in nordsüdlicher Richtung von dem einen Talahhang zum 
andern ziehenden Graben abgeschlossen. Dieser zeigt sieh änsscriich als eine 
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etwa 4 ni lireite Senkung, die anssieht, wie ein wenig ausgcfalirencr Weg und 
besser bewacbscn ist als das ninlicgendc Iroekene Gelände. Bei der .\nlage 
des scicliten Grabens wurde wieder der Umstand benutzt, dass der Fels liier 
iiaeb Osten abfällt. An einigen Stellen gebeint derselbe aueb abgeseblagcn zu 
.sein. Die Erde wurde bis auf den Felsbodeu ausgeboben und fllr den Wall 
verwendet. Dieser ist jetzt dureb die Feldbemitziing versebleift; er ist aber 
nninittelbar neben dem Graben an dem liier tieferen Kulturboden zu crkemieu. 
Eine Stelle an der Nordseitc des Grabens, wo der Fels liölier liegt, bildet den 
nattlrlieben Eingang. 

Im nördlieben Teile des dureb den Graben abge8etilos.sencu Plateaus 
erhebt sieh eine Stelle, die auf zwei Seiten dureb ein kleines Gräbehen abge- 
scblossen ist, (Iber das llbrige Gelände. Die Erhebung rtlbrt daher, weil liier 
der Fels höher liegt und stellenweise in längeren, naeli Nordwesten geneigten 
Ri|)|icu liervortritt. Die Stelle ist nngcfälir 30 in laug und 20 m breit. Dieser 
erhöhte Platz war zur Anlegung von Wohnstätten benutzt. Es zeigten sich 
versebiedene Pfostcnlöcber mit den anfreebt stehenden Verkeilsteiuen, doeb 
konnte das System der Bauten auf dem felsigen Gebiete niebt gewonnen wer- 
den. Dagegen fanden sieh eine grös.scre Anzahl von Scherben, Holzkohlen 
und verbrannten WandstUcken mit einer glatten Fläebe. 

Vor diesem Ilüttenplatze lag in einiger Entfernung vom Eingänge noch 
eine Fcucrstellc mit Scherben und Knochen. .Sonst zeigten sich in langen 
Schnitten keine Spuren von weiterer Besiedelung. 

Das Wasser fitr die Wirtschaft auf der Lnrley wird heute am Nord- 
ablmngc, etwa 200 m von der Anlage entfernt, geholt. Eine mit .Schilf 
bewachsene .Stelle an demselben Abhange, Öü ni nordöstlich vom Graben, 
scheint den Platz zu bezeichnen, an dem frtlher das Wasser gewonnen wurde. 

Die gefundenen .Scherben gehören durchweg der llallstattzeit an, wenige 
sind der Jüngern Bronzezeit znzureehnen. Die Anlage wird somit um die 
Wende von der Bronze- zur Hallstattzcit entstanden sein. 

.Sic macht den Eindruck eines grösseren Gehöftes mit befestigtem Zulluclits- 
ort, in dem zur Not auch noch einige benachbarte Familien mit ihrem Vieh 
aufgenomnien werden konnten. Für gewöhnlich lebten die Bewohner des Ge- 
höftes in den Gebäuden des niedrigeren, ebenen Plateaus, der .Vbschniltsgrabcn 
mit niedrigem Walle und Zaune bot hinlänglichen .Schutz gegen das Eindringen 
von Tieren des Waldes. Wenn von Menschen Gefahr drohte, bezog man das 
Gebiet hinter der Mauer. 

Östlich von dem Graben senkt sieh das Terrain anfeiner kurzen .Strecke, 
dann steigt es empor zu dem Rücken des Ilühiierhergcs. über dem der llüfaner- 
weg zu dem Vorsprunge führt, auf dem die Burg Katz errichtet ist. .bOO m 
von dieser ist er durch einen Wall und Graben ans jüngerer Zeit gesperrt. 
An dem Wege liegen im Distrikt Obenhardt, OttO m von der Anlage auf der 
Lurley entfernt, eine Anzahl Grabhügel. Es lag nahe, sie in Verbindung mit 
den Bewohnern der Lurley zu bringen. Die Gräber, von denen mehrere geöffnet 
wurden, gehören in der Tat der Hallstattzcit an. .Sic enthielten keine Ton- 
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gerilssc, aber eine Aiizniil ffckcrlilcr Annriiifre und eine diinnc Ariuapirale 
dieaer Periode. 

Da» an dem llnn^o /wiselien den Drätiern mid der Liirley jjele^ene 
Feldfrcitiet wird aiieli von den daniali^'en liewolinern als soldies benn'./t wor- 
den sein. CNaeli dem Herielil von K. liodcwif;.) 

4. Ausgrabungen auf der Altenburg bei Niedenstein i Hessen. 

Der Plan .Mib. ’J ^ibt ilic Situation dieser Kin^wallanlage im Massstali 
von nnscfälir 1 ; 1^500 naeli AiiFnalmien von W. Lanjre und Eiaentraut. 
Iin .labre IPtt:') wurile die planmiissi^'c Untersiieliiin^ vom Verein fllr Hesaisebe 
(iesebiebte mit llnterNtllt/nnf; der Höm.-(!ermani»eben Komniis.sion von .1. Koeb- 
laii begonnen und erstreekte sieb bisher ausscbliesslieü auf die Uutcrsiiebung 
der Hefcstignngen sellist. 

Das Plateau ist auf der NO und NW-Seitc von einem Stcinwall (1) um- 
zogen, wilbrend es auf den anderen .Seiten dureli die steilen llilnge gcseblltzt 
wird. Der .Steinwall erwies sieb als iler Rest einer ziisammcngestllrztcn Stein- 
mauer, bei deren Konstruktion Holz in der üblichen Weise verwendet gewesen 
sein muss. 

Den Fnss des Herges umgibt im Westen, .Süden and Osten ein Wall mit 
davorliegcndem Graben (S), der in nordöstlielier Richtung auf den dnreh einen 
Sattel mit der .-Mtenburg znsammenbiingenden Falkenstein losziebt, an dessen 
Klippen er anstiisst. F,r »i)crrt so den Pas» über den .Sattel zwiseben beiden 
Bergen und deckt die XO-.Seitc der .-\ltenbnrg Der Wall erwies sieb als eine 
Frdsebüttnng, die von einer sorgfültig gesebiebteten, l,2Ü m dicken Mauer mit 
.Sänlenbasalten gelmlten wird. 

Die NO .Seite der Altenbiirg, auf der der Zugang lag, ist noeb besonders 
dnreb Terrassen (2 — .b,i gesebützt, die mirdlieb von dem Hingang an die innere 
Mauer ansetzen und vor <las Tor gezogen sind. Hei 2 und .'J liess sieb an 
bedentenden Hraudresten naebweisen, dass sie ursprünglich durch eine ea. .3 in 
starke Mauer aus Erde, Steinen und Haumstümmen geschützt waren. Die 
Hanmsttlmine waren, wie sich noch erkennen liess, in zwei bis drei Reiben in 
der Wallriebtung gelegt. Die unterste dieser Befestigungslinien vor dem Ein- 
gänge bestand dagegen .aus einem Walle mit Üaebcin vorgelegtem Graben. 
Auch hier liess sieb das Tor mit Ubereinandergreifenden Enden des Walles 
fc.ststellen. 

Die Anlage der oberen .‘Steinmauer wurde durch Seberbenfunde in der 
Mauer selbst in die La-Tene-Zeit gewiesen. Die Scherben enispreeben den 
von der Milseburg her bekannten. Aneb die im Walle und in den Terrassen 
gefundenen widerstreben dieser Datierung nicht, so dass man Gleichzeitigkeit 
aller dieser .Anlagen annebmen darf. Im Walle am Fnss der .Altenburg (8) 
wurden bisher keine .Scherben gefunden, doch spricht alles dafür, dass auch 
er der gleichen Zeit angehiirt, zumal auch alle im Gebiet der Alleuhnrg auf 
der Obertläehe aufgesamiuelten .Scherben der La-Tene-Zeit angchören. Die 
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Fortsetzmig der Ausgrabung soll in erster Linie die Wohnstätten auf dem 
Plateau der Altcnburg freilegen. 



Abb. 2. IJie Alleiibur^ bei Nieilenstein. Masshtiib I:I2!)00. 

A. Moderne l'iiiwallum'. B. Keuelile .Stellen mit vielen Wolinuiif'sicsteii. K. Ruine 
Kiilkcnslein (inittelnlterl. Kuiin;). I. Ober»ler Wall, .Stciuniauer. 2 — 5. Terrassen mit 
Willlen, in denen Kucliwerkniaueru naebg-ewieseii siiiil. (i. Sperrwall, und 7. Uesu? 
eines Walles, beide noeli nieht untersuelit. S. 8h. röterer Wall (Steinmauer) mit Ora- 
ben. 8a. Was.serbeeken. 9. Kortsetzun^ von 8. 10. Wall. 1 1. Wasserbeeken. Ila. Kiin- 
dament niittclalte.rl. IJAuser. 12. Schlag^raben (mittclalterlicli). 


Die Altenburg ist interessant diircb ihre Lage. Sie liegt an der Wieebaff, 
nur l'/j Stunde von dem Dorfe Metze an der .Matzoff, und die Frage, ob 
dieses etwa mit dem Mattium des Tacitns identiseli ist, darf aufgeworfen wer- 
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(Ion. Die Untorsiiohmif; wird sich daher .auch auf das Dorf Metze erstrecken 
lullssen, um das Verliältiiis /wischen diesem und der Altenhurf;^ klar/.ustellen. 

(Xacli einem vorliiulisen Herieht von Boehlan.i 


III. 

Okkupation Germaniens durch die Römer. 

Von 

II. Ilraireiidorir, 

mit einem lleitra^ von (J. Wolff. 


Die KiT Hier f nrs c h u n g in Westfalen hat 1905 einen festen Schritt 
vorwärts gemacht durch den sicheren Nachweis eines zweiten Köineridat/.es 
im Lippcgchict. Dass auf dem „Burg“ genannten (lebict hei Oheraden, 
4 km östlich von Lünen, römische Münzen und Töpfe gefunden seien, führt 
schon llülscnheek (das römische Kastell Aliso an der Lippe S. 124) an. 
Kin 18915 gcfnmlcncr Ampliorcnhals und mehrere später gefundene Scherhen 
von Tcrra-sigillata und von augusteischen Kochtöpfen kamen ins Dortmunder 
.Muscnni. Herr Pfarrer O. Prein hat seit einer Reihe von Jahren sich mit 
F.rkniulung der Funde und mit lokalen Forschungen befasst. Im Ilerhst 1905 
gelang cs ihm in Gemeinschaft mit Herrn Oberlehrer H artmann-Küthen hei 
einer V^ersnchsgrahiing auf der „Burg“ eine hcträchtliche Menge römischer Am- 
plinrcnscherhcn und einige von Reihschalen zu finden, durch die die römische 
Bc.sctziing der Fundstelle tlhcr allen Zweifel erhoben wurde. Die Frucht seiner 
jahrelangen Studien hat Prein Jetzt in einer Schrift: „Aliso hei Oberaden“ 
zusamniengefasst '). 

Die Lage der Burg i vergl. Ahb. 3. Der Plan wurde in dankenswerter 
Weise von dem Verlage der Westdeutschen Zeitschrift zur Verfügung gestellt) 
erinnert durch die flache Krhebung und doch zugleich allseitig hchcrrschende 
Lage an die des grossen Lagers hei Haltern. Südlich vereinigen sich unter dem 
Bnrgplatcan zwei Bäche mit der Seseke, die bei Lünen in die Lip(>e mündet. 
Nördlich fliesst ein anderer Bach, der rote Bach vorüber in die Lippe, die etwa 
D/j km von der Burg entfernt ist. Zwischen Lippe und Seseke sind feuchte Nie- 
derungen, so dass das Bnrgterrain auch von Westen her gedeckt ist. In dem 
schweren Lehmboden und geschützt durch VV'ald haben sieh noch beträchtliche 
Reste eines alten Walles mit vorliegendem Graben namentlich an der Nordseile 

1) Kine anonyme BcBprcehung der .Schritt las ich iin Münstcrisclicn Anzeiger 
1Ü05, Nr. (504; eine zweite, von H. N., in der Münch. Allg. Zeitung vom 21. 3. 
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erhiilten, nach denen unter ZiihUlfenalmie anderer Indizien (Fnndgrenze, Namens- 
grenze) Prein den Umfang des römischen Lagers zn bestimmen nntcrnoinmen 
hat. Dieses wtirdc demnach ea. 2.'') ha umfassen. Der rOinischc Ursprung 
des Walles wird natürlich zunächst durch Grabung nachzuweisen sein; dabei 
wird sich ergeben, wie weit die angenommenen Grenzen stimmen. Für 
luöglicb halte ich nach einer allerdings kurzen Besichtigung, dass die Ver- 
sebanznng sich weiter wc.stwärts, bis zur sog. Schlangenhccke erstreckt hat. 
Das gleiche nimmt Schuehhardt, Westd. Ztschr. XXIV S. 317 f. an, der 
aber die Südseite anders zeichnet, als ich sic damals zu sehen meinte. Seinem 
Aufsatz ist das Klischee unseres Planes, das den von ihm angenommenen 
Umfang punktiert zeigt, entnommen. Man siebt, im einzelnen ist auch 


Abb. 3. 



diese änsscre Umgrenzung der Anlage noch ganz unsicher. Aber an dem 
wichtigsten wissenschaftlichen Ergebnis, der Feststellung eines zweiten sicheren 
Römerplatzes in Westfalen, ist nicht mehr zu zweifeln. Alles weitere sei der 
wissenschaftlichen Erforschung aufgespart, welche das Dortmunder Mnsenm 
im Verein mit der Römisch-Germanischen Kommission plant. 

In dankenswertester Weise hat Prein in seinem Bncbe auch nach 
Möglichkeit alles, was er sonst Uber alte Reste, alte Wege usw. feststellen 
konnte, znsammengestellt, so dass der Erforschung dieses Platzes im weiteren 
Sinne, der auch für nachrömisehe Zeit interessantes ergeben dürfte, hier 
vortrefflich vorgearbeitet ist. Namentlich die Wcgeforschnng kann hier an 
alte Wegspuren ankuUpfen. Und wenn diese anch nicht mit Recht ohne 
weiteres als „Römerwege“ behandelt werden, so sind gewiss manche von ihnen 
doch schon in vorröinischer Zeit begangen und folglich anch von den Römern 
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hcniitzt worden. F]h ist schon früher gesaf^t worden (vgl. Uerieht I9ti4 S. 19), 
dass die Uöiuerforschnng in Westfalen besonders viel von der Wegeforsehaiig 
erwarten darf null zwar einer Wegcforselmiig, die von den karolingischen und 
prähistorischen Wegen ansgeheud die Strassen festzustclien sucht, welche auch 
den Honicrn hei ihrem V'ordringen zur Verftigiing standen. Daher sei gerade 
diesem Teile von I’reins .Schrift besondere Aufmerksamkeit zngewandt. Wege, 
wie der alte „llunenpad“, der an der Südseite der Uurg vorüber ziehend hei 
Heckinghausen auf eine Furt in der Lippe trifft, an deren anderer .Seite ein 
prähistorisedicr Hcgrähnisplatz, der Wüstenknapp liegt, oder der von diesem 
Wege zur Westseite des Lagers hinauf und dann das Ijager der Länge nach 
durchziehende Fjupclwcg, der sich östlich vom Lager als Lan<lwehr fortsetzt, 
sind gewiss nicht ohne Hcdentiiug auch für das römische Lager seihst. 

.Sofort nach Hekannt werden der Oheradener Kntdeckung ist natürlich auch 
wieder — zunächst in den Tageshlättern — der .Streit mn Alisti entbrannt. 
I’rein bat seine Ansicht, dass Aliso in dem neugefundenen Lager hei Ober- 
aden zu erkennen sei, eingehend in der (diengenannteu .Schrift begründet. 
Wiilcrsprochen hat .Schn chha rd t in einem Vorträge im historischen Verein 
für Niedersachsen (kurzes Heferat im Hannoverschen f'onrier vom 2.'1. Dez. 19tl.') 
.S. .h) und ausführlicher jetzt in der Westd. Ztschr. XXIV .S. .‘il.ö ff.), während 
Koepp im einem im Verein für Oeschiehtc und Altertumskunde Westfalens 
gehaltenen Vortrage (F. Koepp, Altes und Neues von Aliso) unter lehliafter 
Anerkennung der gründlichen Arbeit I’reins und ohne von vornherein die 
Möglichkeit der Gleiehsctzung von Aliso und Oheraden ahziilehncn, sich 
ahwartend verhält. Für Oheraden hat sich cntschie<len K n ok c in der Osnahrüeker 
Ztg. vom 7. Okt. 190f) ausgesprochen. F.hcnso H. N. in der .Münch. Allg. Ztg. 
von 21. März 1906. 

Frei 11 gewinnt schon ans der Interpretation der wenigen bekannten 
.Stellen, die wir über Aliso in der alten Literatur haben, die Gewissheit, d.ass 
Aliso am mittleren Lippclatif gelegen haben müsse. Das castelliim Liipiac 
fliimini adpositiim ist für ihn (wie für Domaszewski, Westd. Ztsclir. 1902 
S. 1M7) nicht identisch mit Aliso. Gibt man dies zu — und für uumöglieh 
halte ich es keineswegs, dann muss in der Tat das eastellum unterhalb Aliso 
gelegen haben und letzteres kann nicht bei Haltern gesucht werden, weil für 
das eastellum unterhalb Haltern kein Raum mehr bliebe. Prein sieht folge- 
richtig in den Resten bei llaltcrn das eastellum L. fl. adpositiim und setzt 
Aliso 30 km weiter stromaufwärts, bei Oberaden an. Neben den römischen 
Funden kommt für diese Ansetzung eine Namensglcichuiig in Betracht; an 
das Terrain der Burg angrenzend und in alter Zeit dieses mit umfassend, wie 
Prein aus Urkunden naehweist, liegt eine Baiiernsehaft Elsey. Ihr Name 
kann natürlich mit Aliso und dem Elison Zusammenhängen. Doch kann, da 
Else = Erle ist und dieser Name öfter vorkonimt, das Argiinient nicht aus- 
schlaggebend sein. Wichtig wäre, wenn sich nachweisen Hesse, dass die 
Seseke ursprünglich Else geheissen habe. Prein sucht auch dies wahr- 
scheinlich zu machen, aber ohne mich zu überzeugen. 
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Hier kann natürlich keine eingehende Helianiilnng der Alisofrage gegelten 
werden und ich inöelitc nur in einigen Sätzen meine Stellung in der Frage, 
wie sie jef/t liegt, gehen. Ich verweise als neuste .Vusscrung auf Schnch- 
liardts Aulsatz „Zur Alisofragc“ in der Westd. Zisehr. XXV'I S. 31ö ff. Sn 
wenig, wie bisher ein /wingemler licweis für die Identität von Haltern und 
Aliso hat geführt werden können, so wenig i.st er bisher für Oheraden geführt. 
.So wenig, wie bisher die Unmöglichkeit Haltern — .Miso zu setzen naeh- 
gewiesen ist, so wenig für Oheraden. Die Interpretation der Sehrifti|uelleii 
gibt — das ist hei all dem Streit das sieherste Resultat — eine zwingende 
■Ansetzung für Aliso am Lippeinnf nicht her. Haltern hat die Mächtigkeit 
seiner Aidagen voraus, für die Iturg hei Oheraden muss diiwc er.st naeh- 
gewiesen werden; ilagcgcn hat es den Namensanklang voraus, auf den ieh aber 
kein gros.ses (iewieht lege. Möglich, dass wenige Woehen Grabens die Gc- 
wis.sheil geben, dass die Iturg hei Oheraden tiaeh dem Charakter der dortigen 
Anlagen Aliso nicht sein kann. Das Umgekehrte, dass die Grabungen den 
zwingenden licweis für die Identität bringen, ist leider sehr nnwahrseheinlieh. 
.Sehuehhardt sucht ilic Utimflgliehkcit, Aliso in der licfestignng bei Ober- 
aden zn erkennen, schon jetzt dar/.ntnn, indem er darauf hinweist, dass Ober- 
aden wie das sog. Feldl.nger in Haltern bhrss einen Graben nnil kein festes 
Wallgerippe, hat, während das gros.se Lager hei Hallern ebenso wie die spä- 
teren .Anlagen am Lippenfer zwei Gräben mid l'fo-stenstellnngcn im Wall 
haben. Hass in Oheraden nur ein Graben vorhanden war, S(dieint sicher. 
Die Dimensionen dieses Grabens sind aber noch ungenügend untersucht, 
ebenso ist die Frage, oh Wallpfosten vorhanden waren, noch nicht gelöst. Es 
se.heint mir daher verfrüht, hier schon so sicher zu urteilen. Die These, die 
iSchuehhardt aufslellt, dass der Doppcigrahen nur bei Kastellen vorkommc, 
ein einfacher Graben nur bei ganz kleinen Kastellen, hei grossen .Anlagen, 
wie Oheraden, aber nur wenn cs sieh um ein „Lager“ il. h. eine für begrenzte 
Zeit angelegte Hcfcstignng handelt, muss geprüft werden. Jcdenlälls aber 
stimme ieh ihm darin bei, dass, uaehdem uns Haltern einen Miisstab dafür 
gegeben habt, welchen Grad der Festigkeit die Körner ihren F.rdanlagcn zur 
Zeit des Angnsfns zu geben imstande waren, wir für den wichtigsten Slütz- 
pnnkl der Operationen in Xordwestdentsehland, Aliso, zum mindesten eine 
Festigkeit wie in Haltern verlangen müssen. 

Die lledculung der Entdeckung in Oheraden beruht aber nicht in erster 
Linie auf der Glciehsetzung mit Aliso, so wenig wie die liedeutung von Haltern 
davon abhängig ist. Die Huupt.saehc ist, dass wir einen zweiten festen Schritt 
auf dem Wege der Römer nach Germanien hineia geniaeht halten und die 
Aussicht, dass wir weiter kommen, gewaehsen ist. Mehren sich die Funde, und 
können wir allmählich die Opcrationsliuicn der Römer in Westfalen übersehen, 
dann wird sich die Lösung der Alistifrage von selbst ergeben. Bis dahin 
verhalte ich mich ahwartend. 

Heine alte These, dass nicht der Elison sondern die Lup)iia ihren Namen 
geändert habe, verficht aufs neue E. Düuzelmann in der .Schrift „.Aliso und 
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die Varussclilaciit“ (Bremen 19((5, vergl. I) Unxelmaun, „der Seliauplatz der 
VarusHclilaelit“ 188!); Der«., Fl eekeiaeiis Jalirhüelier 1893). Ich kann seinen 
jetzigen AiisfUlirungen nielit nielir llher/.engendc Kraft zugcstelien, wie den 
früheren. Ausgeliend davon, dass <ier Aounia«; des l)io Cassius, die Luppia 
da« Tacitu« nielit die heutige Lippe sei, sondern die Hunte, sucht Dfluzel- 
mann Aliso an diesem Flusse und findet es an der Einmündung einer Else in 
die Hunte, bei Hunteburg. Folgericlitig suelit er das Winterlager des Tiherius 
an der Quelle der Hunte, wo das von Oppermann (Atlas vorgesch. Befest. 
in Niedersachsen Taf. VH) aufgcnunimcne „Heerlager bei Kattinghansen“ sich 
darbietet. Den Schauplatz der V'arus.schlacht lässt er sich daun hnuteauf- 
wärts Uber Barnstorf nach Huntchiirg hinziehen. Wälle hei Barnstorf und 
Marl sind ihm die Beste der beiden Lager des V'arus. Warum „auch die 
neuesten Versnehe, Aliso au der Lippe nachzuweisen, als gescheitert zu be- 
trachten sind“, sagt D. leider nicht. Ich glaube schwerlich, dass ausser 
Dü nzeimann jemand daran zweifelt, dass Aliso au der Lippe, an der natürlichen 
Strasse vom Rhein nach Norddeutsehländ hinein, an deren Mündung die ROmer 
nicht umsonst Castra Vetera gesetzt hatten, gelegen habe, ln dem abgelegenen 
Sumpfwinkel der oberen Hunte ist mir Aliso nnverständlich. Eine grosse 
Rolle spielen bei DUnzelmaun die „Komerstrassen“, deren er eine Menge 
kennt. Ja, wenn wir doch erst einmal eine Römerstrasse in Nordwestdeutschland 
sicher hätten! Das Rezept, nach dem z. B. auch der von Karl d. Gr. an- 
gelegte Weg von Regensburg nach Bardowick, die Frankfurt-Leipziger Strasse, 
der bekannte Rennsteig auf der Höhe des Thüringerwaldes zu römischen 
Strassen werden, scheint mir a priori bedenklich. Ebenso bedenklich sind mir 
die „Römerwälle“ und „Römerlager“, über die Ditnzeimanu verfügt, und 
ich habe auch nach seinen Grabungen, für deren Beurteilung ich allerdings 
zunächst auf eine Zeitungsnotiz (Weserzcituug vom 24. Aug. 1905) und Schuch- 
hardts Besprechung angewiesen bin (Ztschr. d. hist. Vereins f. Niedersaebseu 
1905, S. 202 ff.) nicht den Pandruck, dass unter ihnen eine sicher römische 
Anlage bisher naebgewieseu sei. Auf diese Weise kommen wir, fürchte ich, 
nicht auf festen Boden. 

Aus dem angeblichen Varuslager im Hahichtswalde veröffentlicht Knoke 
jetzt ein paar P'nndstücke (Mittcil. d. Vereins f. Geseb. n. Landeskunde von 
Osnabrück Bd. 29 (1904/.5) S. 285 ff.). Über die Art der .Scherben lässt sieh 
nach den Abbildungen natürlich kein Urteil gewinnen. Derselbe veröffentlicht 
ebendort einen „P'und römischer Bronzeköpfc“ (S. 282 ff.), der 1891 bei Klcin- 
kneten in Oldenburg gemacht ist. Es sind zwei mcdaillonförmige Masken, 
mit der Rückseite aufeinandergesetzt, durchbohrt und anscheinend als Gewicht 
benutzt. Historisch gehen sie nichts aus. 

Der im vorigen Jahre schon angekündigte Bericht über die Aiisgrabungs- 
ergebnissc in Haltern in den Jahren 1903 und 1904 ist mittlerweile in den 
Mitteilungen der Altertumskommission für Westfalen Heft IV’ erschienen. Auf die 
Hauptergebnisse war schon im Bericht für 1904 S. 19 fl’, hingewiesen. Hier 
sei noch einmal auf die Behandlung der Innenbauten (.S. 05 ff.) durch E. Krüger 
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verwiesen. Besondere Beachtung verdienen die regelmässigen (Jnindrisse ini 
westlichen Teile der letzten Anlage des üferkastells. Krltgcr wirft, unter Hin- 
weis auf die iin American .lonmal of Arch. VllI Taf. IX — XI vertiffentliehten 
Sehiffshäuser von Oeniadae, die Frage auf, oh es sieh hier etwa um gleich- 
artige Bauten handeln kdnne. 

Die Fundstttcke, diesmal von Krliger S. 83 ff. hchandelt, lassen erkennen^ 
was schon früher hervorgehoben war, dass die Besatzung der Uferkastelle 
entschieden weniger hohe Ansprüche an ihren Hausrat stellte, als die des 
grossen Lagers. Besondere Beachtung verdient eine vereinzelte römische 
Scherhe, die späterer Zeit, um 2(K1 p. dir. anzugehören scheint — innerhalb 
der römischen Anlagen die erste, aber hezeichnender Weise da gefunden, wo 
auch sonstige Spuren auf Besiedelung in nachroinischer Zeit hinweisen. Auch 
die „germanischen“ Scherben haben sich vermehrt, namentlich aber die 
FundstUeke karolingischer Zeit, der drei Wohngrnben im Westen des Ufer- 
kastells angeboren. 

Ein ganz besonderes Interesse haben unter den Kleinfunden von Haltern 
die im Jahre 1902 von Dahin im grossen Lager gefundenen GeschUtzpfeile 
erregt, und es sei im Anschluss an den Bericht über Haltern hier noch kurz 
auf die Literatur, die durch sie hervorgerufen ist, hingewiesen. Angeregt durch 
den Bericht Dahms (Mitteil. d. Altert.-Kommission f. Westfalen III S. 63 £T.) 
hat Oberstleutnant Schramm umfassende üntersuchungen und Rekonstrnktions- 
versnehe mit den Pfeilen angestellt, die ihn zu wesentlich anderen Ergebnissen 
als denen Dahms führten und ihn weiter vcranlasstcn, auch zur Rekonstruk- 
tion antiker Geschütze üherzugeheu. Damit ist dieses interessante Gebiet 
wieder aufgegriffen und schon jetzt über das, was von den französischen 
Offizieren einerseits, KOchly und Rüstow andererseits erarbeitet war, hin- 
ansgefUbrt. Über Scliraroms bisherige Ergebnisse ist namentlich Wilder- 
manns Jahrbuch der Naturwissenschaften XIX. 1903/4, Jahrb. der Gesell- 
schaft für lothr. Gesch. XVI. 1 ff. und Mitteil. d. Altert.-Kommiss. f. West- 
falen IX S. 121 ff. zu vergleichen. Dazu R. Schneiders anerkennende 
Besprechung in d. berl. pbilol. Wochenschrift 190.Ö S. 203. R. Schneider, 
die antiken Geschütze auf der Saalburg (Umschau 1905 S. S85 ff.), ders. Röm. 
Mitt. 1905. 166 ff. Modelle mehrerer von Schramm rekonstruierter Geschütze 
befinden sich auf der Saalburg, andere sind in Arbeit. Schramm geht von 
einer genauen Interpretation der antiken Mechaniker aus. Dass er ihre An- 
gaben richtig verstanden hat und die Angaben auch richtig überliefert sind, 
zeigt der Erfolg und der Umstand, dass bei geringem Abweiehen von den 
überlieferten Massen die betreffende Geschützteile sich beim Gebrauch defor- 
mierten. Als treibende Kraft wird die Torsionskraft der .Sebnenbündel benutzt, 
die durch unelastische Bogenarme gespannt werden. Es sind also die Geschütze 
der Alten nicht „grosse Armbrüste“, wie man früher vielfach annahni, bei denen 
die Elastizität in den Bogenarmen liegt, sondern benutzen gegenüber diesen eine 
ganz neue Kraft. Neu und zweifellos richtig ist gegenüber der Auslegung von 
Koch ly und Rüstow, die technisch unniOglich ist, aber lauge als kauonisch 
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galt, obgk'icli die Ki'.siillate, die die niicli ihren Aiigahen rekonstrnierten Oe- 
sidiUtze gahcii, »ehr mangelhaft waren, die Erklärung, die Schram in den beiden 
Gcsehlttzarlen der Enthytmia und l’alintnna gegeben, indem er sie den Flach- 
bahn- und Steiireucrgesehlltzen vergleicht. Zweifellos ist von 8 eh ramm der 
richtige Weg hesehritten und von der Mitarbeit dieses Fachmamics für uns 
noch reiche Förderung zu erwarten. Hureli Schramm angeregt, setzt auch 
philologische .Arbeit auf diesem Gebiet wieder ein. K. .Sehneider bereitet 
eine Revision der antiken Te.xte und eine Herausgabe «ler haudsehriftlieh 
erhaltenen Illustrationen zu denselben vor, die sicher unsere Kenntniss dieses 
Gebietes des antiken Kriegswesens bereichern werden. — Auf Grund der Re- 
konstruktion Sehramms erkannte Hülsen in dem bisher unerkläiten Gegen- 
stände auf dem Grabstein des C. V'edenniiis (Amciung, Die Skulpturen d. 
Vatican. Museums. 1 .S. 2nl, die Inschrift C. I. L. VI 27:^5), <lcr in flaviseher 
Zeit arehilecliis armamentarii war, ein Geschütz. (Vergl. Schneider, Köm. 
Mitt. lOU.’i, S. nt; ff.) 

Im Jahre 11)0.5 galt es, in Haltern /.nnäehst clie weiteren Tore des 
grossen Lagers fcstziistclien, um damit die l)is|iosition des Lagerinneren zu 
gewinnen. Das Südtor (nach bisheriger Annahme p. priiicipalis dextra) wurde 
rasch gefunden, an einer Stelle, wo nicht weit hinter der Mitte der ftlteren 
Anlage des Lagers, ein aller Hohlweg die Umfassung des Lager» durehsehneidet. 
(V'ergl. d. Plan .Uih. 4. Da» Kliehee ist von der Firma B. G. Teuhner zur 
Verfügung gestellt, wofür hier vcrhindliehster Dank ausgesproehen sei.) Der 
Weg rührt also heute noch Uber die alte Frdhrüeke des Lagers, was dafür 
sprechen dürfte, dass die Gräben des röm Lagers noch längere Zeit, nachdem 
dieses verlassen wurde, gffengelegen haben. Das Tor glich in allem Wesent- 
lichen demOsItore; hinter dem Westturm fand sieh ein mit Lehm ausgckleidetes, 
ursprünglich mit Holz verschaltes Wasserhassin. — Auch das Wcstlor länd 
»ich bald, genau gcgcntlher dem Osttor, also wie dieses über die Mitte hinaus 
etwas nach Süden versehohen. Seinen danach eigentlich kein Zweifel au der 
Lage des Kordtores mehr möglich, zumal der erwähnte Hohlweg gerade 
gegenüber dem Stldtor die Nordscile des Lagers wieder verlies», so zeigte 
sich wieder, wie wenig das regclmä.ssige Schema der römischen .Anlagen in 
Haltern ohne weiteres Anwendung finden kann. Das Nordtor fand sich an der 
angenommenen Stelle nicht, sondern weit nach Westen versehohen, ganz nahe 
der NW-Eckc des Lagers. 

Die Frage, wie hei dieser unregelmässigen Lage der Tore der Verlauf 
der Hauptstrassen des Lagci-s und damit die Lage der Haiipthauten zu ilenken 
ist, muss durch umfassende Grahungen in der nächsten Kampagne gelöst 
werden. Grabungen, welche in diesem Jahre, che die Lage des Nordtorcs 
bekannt war, an dem vermeintlichen .'sehnittpunkt von eardo und «lecumanus 
vorgenommen wurden, hahen noch wenig Sicheres ergehen, so dass der Bericht 
darüber hes.ser verschoben wird, bis die neue Grabung einen klareren Zusammen- 
hang hineingchraeht hat. Erwähnt sei hier, dasKoepp in seinem vorläufigen 
Bericht (Korrhl. d. Westd. Zcitsehr. 11)0.5 nr. 06 S. 172. Vgl. auch Koepps' 
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Vortrag von der Pliilol. Vcrsaniml. Neue Jnlirb. f. d. Klass. Altert. XVII. 
193 ff.) die Möglichkeit in Betracht zieht, dass das >SUdtor als p. praetoria zn 
iretraehten sei, weil dann die unregelmässige Lage des Nordtores weniger 
störend auf die Disposition des Innern wirken würde. 

Eine Probe des Walles ist an Stelle der früheren Dabmschen Kekon- 
Blruktion nach erneuter genauer Untersuchung der Reste aufgebaut, wozu der 
Herr Knitnsniinister Mittel bewilligt hat. Der Versuch, der die praktische 



Abb. 4. 

Möglichkeit der von uns angenommenen Wallkonstrnktion in bester Weise 
bestätigt hat, ist auch für den Archäologen lehrreich. 

Eine weitere Anfgabc des Jahres lOO.'i bestand in Feststellung des Um- 
fanges des den beiden Perioden des grossen Lagers voraasgehenden „Feld- 
lagers“, dessen Ostfront im spitzen Winkel zn den Fronten des Grossen Lagers 
verlaufend schon 1902 gefunden war. Diese Anlage, die nur von einem 
Graben geschützt ist, und deren Wall kein Ilolzgerüst gehabt zu haben scheint, 
übertrifft das grosse Lager bedeutend an Grösse; cs umfasst etwa 30 ha. 
Auch hier ist die Gestalt eine unregelmässige, wie der Plan zeigt. Namentlich 
ist die Einbiegung der Westseite, die dem Terrain folgt, cbarakteristisch, wie 
bei diesem Lager überhaupt eine sorgfältigere Anlehnung an die Höhenver- 
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hältiiiKMe i\x licnicrken ist. Das Vcrliältnis, in dem die einzelnen Anlagen hei 
ilaltcrn zneinnnder standen, wie siedi z. B. die versebiedenen Perioden der 
Uferkastells zu denen des {Trossen Lafrers verlialten, ist noelit nicht genügend 
anfgehclit. Einen Versneh hat auch da iSchnch hardt (Westd. Ztscdir. XXIV 
S. B20 f.) gcinae.ht, der die erste und zweite Periode des Uferkastells mit dem 
Feldlager, die dritte und vierte mit den zwei Pcri<iden des grossen Lager» in 
Beziehung bringen möehtc. Ein ahsehlie.sscmles Urteil hierüber wird aneh erst 
möglich sein, wenn wir die Gesamtheit der hei Haltern helegenen römischen 
Befestigungen vollständig übersehen. Dass wir hiervon noch weit entfernt 
sind, zeigen mehrere neue Befestigungsgräheu, die sowohl ira Osten als auch 
im Nordwesten der heutigen Stadt an der Rekumer Strasse bei gelegentlichen 
Aufgrabnngen zutage getreten sind und weiter verfolgt werden müssen. Itn 
Beginn des Jahres 1906 wurde aneh nahe der S.-W.-Eekc des grossen Lsiger» 
beim Strassenbau bei Kilometerstein 4.'!,7 der Weseler Chaussee ein römischer 
Spitzgraben gesehnitten. Die Vermutung iWcstd. Korrbl. 1905 nr. 15 S. 41 ff.) 
dass er zu dem grossen Feldlager gehöre, hat sieh nicht bestätigt. Er gehört 
einer selbständigen Anlage an. 

Über die Ausgrabungen im sog. Kömcriagcr bei Kueblinglmusen in West- 
falen in den Jahren 1903/4 ist bereits im Bericht für 1904 das Wichtigste 
gesagt. Der ausführliche Bericht von Hartmann, mit einem Beitrag von 
Uragendorff ist mittlerweile in den .Mitt. d. Altertums-Kommission f. Westf. 
IV. S. 131 ff. erschienen. Infolge ungünstiger Witterungsverhältnisse konnten 
die Untersuchungen 1905 noch nicht, wie geplant war, zu Ende geführt werden. 

Der Fund zahlreicher römischer iScherlicn auf rcehtsrheinischem Gebiet, 
an der Mündung der Ruhr, wird aus Duisburg gemeldet. Ob es sieb um 
Funde der frühesten Zeit handelt, oder ob wir hier ein Dokument für die 
Besetzung rechtsrheinischen üfergebietes während der Dauer des I. Jahrhunderts 
erhalten (vgl. Bericht 1904 8. 28), vermag ich noch nicht zu entscheiden. 

Ober Castra Vetera bringt ein Aufsatz von E. Droop „die römische 
Festung Vetera am Rhein“ (Mitt. d. Vereinigung der .Saalburgfreunde 1905 
S. 127 ff.) nichts Neues. Dagegen hat das Bonner Provinzialmuscum auf dem 
Fürstenberge bei Xanten Versuchsgrabungen gemacht und den Graben und 
Doppelpalisaden des alten Erdlagcrs gefunden, womit eine neue Periode 
der Erforschung Castra Veteras begonnen hat. Wie wir dem Verwaltungs- 
bericht des Provinzialmusenms in Bonn entnehmen können — der eingehende 
Bericht Ober die Grabung soll im nächsten Hefte der Bonner Jahrbücher 
erscheinen — , wurden die Spuren bereits auf etwa 250 tu Länge verfolgt 
und festgestellt, dass es sich um die Nordflaukc des Lagers handelt. Ob 
ein oder zwei Gräben vorhanden waren, ist noch nicht gesichert. Da- 
gegen wurden zwei Pfahlreihen des W.alles 3 m hintereinander, also wie 
in Haltern, nachgewiesen. Der Gr.abcn ist 6,50 ra breit bei 2,50 m Tiefe. 
Nicht ganz parallel mit ihm läuft davor ein zweiter schmalerer (4,20 m 
breiter, 1,80 ra tiefer) Graben, der wohl von einer jüngeren Anlage herrührt, 
womit die Erforschung des Innern sich natürlich wie in Haltern kompli- 
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ziert. Wie gross die Längctmusdebnuiig der Nurdscite ist, konnte noch nicht . 
ermittelt werden. Für die Südflanke ist hislicr nur lestgcslellt, djiss sie 
noch südlicher als der alte Orenzweg der Gcniarkmigeu von Xanten and 
Birten gelegen haben muss. Die Kulturreste, Scherben, M Unzen nsw. tragen 
rein augnsteiscbcn Charakter, so dass cs als sicher gelten darf, dass hier Cnstra 
Vetera gefunden ist. 

Über den Namen von Novaesium handelt Fr. Gramer in den Bei- 
trägen zur Gesell, des Niederrheius, Bd. XIX, der ihn wie Nissen (Bonn. 
Jahrb. 111/112 S. t>l) fUr einen vorrömischen Gallischen erklärt, ihn aber mit 
Bildungen wie Novaria, Noviantum, Novisona, Novios znsaminenstellt, deren 
erster Teil nov — ein keltischer Wassernatne ist. Kine Be/.eusion von „No- 
vaesinni“ erechien in der Kev. crit. d'bisloire et de litterature 1905 S. 283 ff. 

Das Bonner Provinzialmuscum grub in der ersten Ilälfle des Jahres 1905 
an der sog. „Altebnrg“ bei Köln, wo höchst wahrscheinlich eine befestigte 
(Station der Khcinllotte gelegen hat. Gegenüber den früheren Untersuchungen, 
namentlich denen des Generals Wulf, galt cs, die verschiedenen Bauperiodeu 
genauer zu scheiden und zu datieren. Dabei wurde, wie dem Vcrwaltungsbcricht 
des Provinzialinuseums zu Bonn entnommen werden kann, namentlich eine Krd- 
Befestigung der FrUhzeit, nach den Scherben noch aus der Zeit des Tiberius 
festgestellt, die in ihren Einzelheiten d§n Halterner .Anlagen nahe verwandt 
ei'scbeint. Auch die Stelle eines Tores wurde an der Nordseite gefunden, das 
später in Stein uingebaut wurde. Die Holz- und Erdmauer ist in s)iäterer 
Zeit durch eine Steinmauer ersetzt. Die Nordseite dieser späteren Befestigung 
misst etwa 170 m. Auch hier wurde die Stelle des Tores, genau gegenüber 
dem Tor des Erdlagers gefunden. Auch das Westtor konnte nachgewiesen 
werden. Nach den Einzelfanden ist dies Steinkastell in flavischcr Zeit erbaut 
und hat dann bis etwa 270 n. Chr. bestanden. Erwähnt sei bei dieser Gelegen- 
heit das in der Alteburg gefundene Bruchstück einer Baninschrift des Jahres 
190 p. Chr. (Bonn. Jahrb. lieft 113 S. 97). 

Über einige Feststellungen im Bereich des Bonner Legionslagers, die 
schon im Verwaltungsjahre 1903/4 gemacht wurden, orientiert jetzt der 
Musenmsbericht in den Bonn. Jahrb. 113. S. 149 f. (Innenbanten, Praetorium, 
dessen Masse zu 93:72 m festgestellt sind, Nordwestecke; Töpferofen in den 
canabae; Fnnde der claudiscben und neronischen Zeit.) Grabungen am sog. 
Bonnerberg ca. 500 m vom Lager entfernt, ergaben die Abfallgruben einer 
römischen Bchnhfabrik mit reichen Lederfanden. Die mitgefnndenen Münzen 
und die Keramik datieren den Fund in die Zeit zwischen Vespasian und Hadrian. 

Eine Anzahl frührömischer Gräber fanden sich wieder vor der Westfront des 
Drusnskastells bei Urmitz. Münzen und Keramik gehören durchaus in die Zeit von 
Augnstus bis Claudius. Um die Mitte des Jahrhunderts ist das Kastell aiifgegcbcn 
und mit ihm offenbar auch die bürgerliche Niederlassung. Da die Gräber inner- 
halb des von dem grösseren Kastell nmschlossenen Terrains liegen, die Gräben 
dieses letzteren aber nur Scherben und einen Glasring der jüngsten La-Tfcne- 
Zcit ergeben haben, so ist dieser als sicher älter anznschen, gehört also der 
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ersten röiiiiselieii Okknpations|ieriiHle, /.wiselicn Cäsare Zug an den Rhein und 
den Zllgcn des Agrippa und Augustus au und somit zu den ältesten römischen 
Kulturresten auf deutsehem Hoden üherhaupt. Als interessant sei noch erwähnt, 
dass auch in den (Irahern von Urmitz sieh, wie schon in anderen augusteischen 
Gräbern abweiclicnd von röniiseliem Brauche, Waffen gefunden haben und 
zwar s(delie von einlieimisclu'ni La Tene-CImrakter, woraus geschlossen werrlen 
kann, dass barbarische 'l’riippen die Besatzungen dieser Drnsuskastellc bildeten. 
(Vergl. Le h ner, Verwaltungsbericht des Bonner IVovinzialmuseums ftlr ISIO.'i.) 

Für die Feststellungen, die das Bonner Museum an den versehiedenen 
aufeinanderfolgenden römischen Befestigungen von Remagen gemacht hat, 
ist jetzt ein kurzer Bericht in den Bonn. Jahrb. ILS S. 148 f. nnchzut ragen. 
Uber Coblenz und Umgebung in vorgeschiehtlieher, römischer und fränkischer 
Zeit berichtet Günther (A>rresp.- Blatt f. .\nthrop<dogie 1905 S. .07 ff. 

Cher das römische Mainz, dessen Krforsebiing nicht nur durch die ständige 
Überbauung, sondern auch gerade in den wichtigsten Teilen durch die He- 
festigungswerke leider so sehr erschwert ist, fasst jetzt der Vortr.ag Schu- 
machers (Mainzer Zeitschr. des Vereins ftlr rheinische Gesell. 190B S. 19 ff.) 
das bisher Festgestellte zu einem Ubersiehtlichen Bilde zusammen. .Spuren 
des Castra Vetera entsprechenden F.rdkastells sind bereits mehrfach, auch neuer- 
diugs wieder, zutage getreten, so dass an der Lage de.ssclbcn, auf dem sog. 
Kästrich genau der alten Mainmündnng gegenttber, kein Zweifel mehr ist. 
Die Konstruktion des Walles scheint der von Hallern her bekannten entsprochen 
zu haben. Nach dem Jabri* 70 wurde das .Steinkastell durch die damals nach 
Mainz verlegten Legionen 1 (Adjutrix) und XIV (Gemina Martia Vietrix) in 
Stein erneuert. Doch scheint inan schon vorher einzelne Gebäude in .Stein 
unigebant zu haben. Ein solches allmähliches Umwandcln der Erdkastelle und 
.Steinkastclic ist jetzt schon mehrfach festgeslcllt. (Vergl. z. B. Urspring, 
die .^aalburg, vor allem aber Windisch.) Zum .Sehuiuek des Riiinenhofcs 
des Praetoriums rechnet .Schumacher die Pilastcr-.Saulen- und Balnstraden- 
rcliefs des Mainzer Museums, die in den Fundamenten der späten .SUdt- 
maucr innerhalb des Lagerterrains gefunden sind. Von einem unmittelbar 
binter dem Prätorinm gelegenen grossen Gebäude, vermutlicb der Wohnung 
des Legaten, hat der .Mainzer Altertumsverein in den letzten Jahren einen 
grossen Teil ausgegraben. Damit ist auch die Mittelachse des Kastells gegeben, 
so diuis gelegentlich der beabsichtigten Entfestigung der .Stadt sieh phaumässige 
Feststellungen werden machen lassen. Dem ersten Jahrhundert gehört wohl 
auch schon die Anlage der Zahlbacher Wasserleitung an, die das Kastell mit 
Wasser versorgte. Ebenso ist schon in flaviseher Zeit die feste RheinbrUckc 
an .Stelle einer älteren bezeugten Sehiffbrtleke erbaut. .Sie liegt in der 
Verlängerung der .Strasse, welche vou der porta praetoria zum Rhein führte. 
Dass bekannte Bieimedaillon der Bibliotheqne Nationale, auf dem Mainz, Kastell 
und Brücke dargcstcllt sind, wird bei dieser Gelegenheit neu und zum ersten 
.Male korrekt ahgcbildct. 

Die Ausgrabungen von Hof heim sind von Dechelettc Rev. archcol. 19o5 
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>S. 201 ff. hcKproflicn. Über die FortKelzung der Grabungen liegt ein erseböpfender 
licricbt noeb nicht vor. Die interessanten Verstärkungen der Hefesligungen 
dureil Astvcrhauc und das eigenartig'e Tor bespricht Kitterling in einem 
während der Korrektur dieses Heriehtes erschienenen .\ufsat/. (Nass. .\nn. .HO 
JS. 7 ff ). Bei dem Tor ist die von innen gesehene reehto Grabenflueht so 
versehoben, dass sie gegen die linke um mebrere Meter vorspringt, die Strasse 
also schräg in das Tor einläuft. Mit Kccht verweist Ritterling auf die 
ähnlich gebildeten Kingängc der cinheimisehen Ringwälle als Analogien. 
Bei römisebeu Bauwerken ist diese Bildung des Tores bisber nur bei der 
von G. W'olff unteiviuchten Schanze auf dem Kapellenberg bei Ilofheim fest- 
gestellt (ORL. Hof heim Taf. V Fig. ti, S. 17), die der gleiehen Zeit angehört. 

In Wiesbaden sind jetzt nicht weniger als drei aufeinander folgende 
Krdkastclle festgestellt, alle drei älter als das im letzten Drittel des I. Jahr- 
bunderts erbaute Steinkasten (Mitteil. d. Nass. V'ereins U)ü.ö/(i S. .'16 f.). Der 
Umfang ist noch nicht ermittelt, wohl aber bei der einen Anlage der sehr 
interessante Kingang, ein ca. ll m breites Tor, vor dem in H m Kntfernung ein 
ll,.öm langer Graben als tntulns liegt (vgl. Ilygin eap. 49). Über die Kinzel- 
heilcn, namentlieh (Iber die hölzernen .Vnnähernngshindernisse, die eine gute 
Illustration zu Caesar d. b. G. Vll 7.'$ bilden, orientiert jetzt der eben er 
wäbnte Bericht Ritterlings (Nass. .\nn. 30, 2 ff.). Die Anlage gehört in 
aiigusleisehe Zeit. 

Eine intei'essante Strasscnstalion, die schon 1899/1900 erforscht ist, 
veröffentlicht Ritterling in den Nassauer Annalen Bd. X.'iXV' 264 ff. Die 
Reste liegen auf der sog. Rentmaiicr bei Wiesbaden, an der Stelle, wo die 
Riimcrstassc Wiesbaden- Kastell Zugmantel und vom Rheingnu zur Niedern- 
hauser Senke sieh kreuzen. Es wurden Funilanicnte einer Aedicula mit 
Resten der .■'andsteinbilder eines Merkur, ein kleines Wohnhaus, wohl eine 
Wegsehenke und mehrere kleine Fundamente nufgedeekl, deren eines vielleieht 
einem Strassenturm angehört. Den Gedanken an einen Benefieiarierposten, 
wie er an bedeutenden Strassenkrenznngen bestand, weist Ritterling mit 
Recht zurück. Nach den Einzelfundcn gehört die .-Vnlage ins II. und III. .lahr- 
huudert. 

Ein neuer rüniisehcr Militärziegehifen ist in Nied bei Höchst gefunden. 
(Mitteil. d. Vereins f. Nass. .Altertumskunde 19t).A/0 S. 11 ff. [Suehier]). Er 
ist noch von der XIV. leg. erbaut. Unter tien Funden sind besonders zwei Hohl- 
ziegel der XIV. leg. mit Antefi.\ zu erwähnen, auf dem ein Caprieornus und 
die Beinamen der Legion (Gemina Martia Victrix) gci)ildet sind. Der Caprieornus 
als Wappentier der XIV. leg. ist schon bekannt (vgl. die Zusammenstellung 
v<in Ritterling a. a. 0. S. IH). Der Ziegel stellt sich zu einigen anderen, 
von denen ein Ziegel der XX. leg. im Museum in Chester den nach rechts 
springenden Eber zeigt. Weiteres .Material (XVI. und VT. leg.) gibt Lehner 
Novaesium Bonn. Jahrb. II 1/1 12 S. 306 ff. Den Kopf des Sol zeigt ein Ziegel 
der XXII. leg. in VVTcsbaden. 

Grabungen, die Herr Giess im .Aufträge der hessisehen Denkmalspflege 
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heim Könicrknstell auf Kseli hei Grus» (icrau aiiBrillirtc, ergaben die Kiinier- 
»trasae vom Ka»telllor iiaeh Herkaeh-liUtleihorii einerseh», Gernsheim anilrer- 
seit». Die Strasse l)csteht ans einem rfahlrust mit darflhcr liegendem Beton 
und Kies. Zwei kreisrunde Krderlielmngen, von denen die eine noch von 
einem Graben nmgeben ist, werden als römiselic Strasscnttlmie angesproelicn. 
(Hess. Qnartalblätter ItlO.'i III Bd. 17/18 S. r>t)4 ff.i 

Über Forseliungen in der Kbeinpral’/. beriebtet Meblis in der Beilage 
zur A^Qneh. Allg. Ztg. Nr. 178 (4. Ang. 05) Nr. 102 (2ii. Ang. 05). Warum 
ein Teil der Wälle der „Petronella“ bei Bergzabern als römiseb angesehen 
wird, ist niebt näher begrdndet. Kbenso selieint mir der rlimisehe Ursprung 
des S. .359 f. erwähnten „.Strassenkastells“ bedenklich; 7 m dicke Wallmauer 
mit Lchmmörtel, dabei die angeführten Fnndc nicht römiseb! 

Besonders reiche Resultate haben die letzten AnsgrnhungBkam])agneu in 
Heddernheim ergeben. Herr G. Wullf stellt nns darüber den folgenden 
Bericht zur Verfügung. 

Hedderiiheiiii. 

Arbeiten der Frankfurter Antiquarischen Konunission ') im Jahre 1906. 

Im Frühling und Herbst 1905 wurden teils die in den beiden vorher- 
gehenden Jahren begonnenen Arbeiten fortgesetzt lunl zum Ahsehlusse gebracht, 
teils neue Objekte in Angriff genommen. Leider konnte die im Jahre I9UB 
angefangene Anfdcckong de» Mittelbaus [vulgo l’rnetorium] des Domitia- 
nischen Kastells, dessen Reste sieb unter den Trümmern der jüngeren 
Stadt noch Uber Erwarten deutlich hatten erkennen lassen, auch in diesem 
.fahre nicht zu Ende geführt werden, da die Besitzer der in Betracht kommenden 
.\cker eine Verpachtung derselben verweigerten. Dagegen wurde das Verhältnis 
der Stadtbefestignng zu der mit ihr fast genau zusammenfallenden Ost- 
flanke des Kastells nahe der Nordosteeke des letzteren untersucht und das Profil 
des Stadtgrabens im Schutte der ausgefüllten Kastellgrähen erkannt und auf- 
genomincn. Von besonderem Interesse war es, dass unter den Fundameut- 
gräben des trapezförmigen Eckturmes — die Fundamente der Kastellmancr 
sind vor der Erbauung der Stadtmancr überall vollständig ausgebrochen und 
ihre Einschnitte nur mit dem unbrauchbaren Mörtel ansgcfüllt worden — 

1) Diese Kommission wurde im Jahre U>03 von den beiden Frankfurter Vereinen 
(„für Gesch. u. Altertumskunde“ und „für «ins historische Museum“) in Gemeinschaft 
mit der .städtischen Kommission für Kunst und Altertumsgegeiistände“ gebildet und 
begann in demselben Jahre Ihre Tätigkeit auf Grund eines vom Iterichterstatter in der 
Festschrift des V. für Gesch. u. Altkde. zur Feier des 26iährigen Bestehens des histo- 
rischen Museums in Frankfurt a/M. 1903, S. 45 ff. aufgestellten Programms. Vorläufige 
Berichte über die ersten Arl)eil.sjahrc finden sich — abgesehen von den im ersten 
Jahresbericht der K. G. Kommission (S. 41) angezogenen Stellen — im Korrespondenz- 
hlatt de» Gesaintvereins iler diseh. Geseh.- u. Altertumsvereine 1904, S. 17 ff. und 190<!, 
S. 27 IT. (Protokidle der Verhandlungen des Verbandes süd- unii westdeutscher Ge- 
schichtsvercine in Mannlieim und Bamberg.) 
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— Hi- 
fi regelmässig gruppierte Pfostenliicber gefunden und dadnrcli eine ähnliche 
Verbindung von Holz- und .Steinkonstruktion iiachgewiesen wurde, wie sie am 
Kastell Urspring zwar nicht an den Ecken, aber an anderen Stellen der 
Umfassungsmaner und besonders am „Mittelbau“ konstatiert ist ’). Mit den am 
letzteren von Fabricius gemachten Hcobachtungen stimmen die Ergebnisse 
unserer Grabungen vom Jahre 1903 vollkommen überein, so dass wir erwarten 
dürfen, durch die bei sich bietender Gelegenheit beabsichtigte Fortsetzung 
der üntersnebnngen weitere Beiträge zur Ermittelung des flavischcn Kastelltypns 
liefern zu können. 

Zum Abschlu8.se gebracht wurde die üntersuchnng der vor dem Nordtore 
der Stadt gelegenen Töpfereien, soweit sie auf dem erpachteteu Wester- 
feldscbcn Grundstücke lagen. (Vgl. Bi“richt vom J. 1904 S. 40 u. 41.) Zu 
den im vorigen Jahre festgestcliten 14 Öfen kamen noch 2 hinzu, deren 
Lage erkennen lässt, dass die Anlagen sich in südlicher Richtung noch 
weiter erstreckt haben. Besonders aber wurden diesmal zahlreiche dem kera- 
mischen Betriebe dienende Räume (Arbeitsräume, Scblämmbotticbe, Brunnen 
und Kanäle) aufgedeckt und darin einige Instrumente aus Stein, Knochen und 
Metall gefunden, deren Gebrauch beim Handwerk sich ans ihrer Form wie 
aus den Fundstellen vermuten lässt. 

Auf einem kleinen Platze inmitten der Arbeitsräume fanden sich endlich 
Bestandteile einer kleinen Giganteusäule, darunter ein würfelförmiger 
Sockel mit Dedikatiousinsebrift, die vermutcu lässt, das der Stifter Sollius 
Decumimus (oder Deenminns) das kleine Denkmal in sno gesetzt bat. 
Eine zwischen den gefundenen Fragmenten anfgedeckte quadratische Pflasterung 
von nur 2 m im Quadrat Hess wie hei der neben den Butterstädter Höfen 
gefundenen Hanauer Gigantcngrnppc den Platz der Aufstellung erkennen. 
Durch diesen unscheinbaren Fand erhält die Vermutnng unseres verstorbene« 
Freundes Sixt eine neue Bestätigung, dass die s. g. Gigantensäulen regelmässig 
Denkmäler der ländlichen Bevölkerung waren, die privatem KultbedOrfnis ihren 
Ursprung verdankten*). 

An dem grossen passageren Erdlagcr*) konnten wegen der Bestellung 
der in Frage kommenden Grundstücke mit „ewigem“ Klee nur einige Kontroll- 
sebnitte gemacht worden. Sie bestätigten die gehegte Vermutung, dass die 
auffallende Gestalt der bisher ermittelten Teile sich dadurch erklärt, dass ein 
ursprünglich als Quadrat mit 420 m langen .Seiten angelegtes Feldlager 
später durch einen von der Mitte der Westseite nach der Südostecke gezogenen 
Wallgraben von etwas geringeren Massen verkleinert wurde*). Dass nur der 

1) Vgl. 0. R. G. VI, B, Nr. 66a, S. 6 ff. u. S. It ff. 

2) Vgl. We«t<i. ZcitHchr. f. Oesch. n. Kunst. Ergilnzuiigshcft X. .S. 28 IT. 

8) Vgl. Bericht 1904, S. 80. 

4) Dieser Urnbeii stimmt in den Masse.n anntthernd mit den Miiiimalangabrn bei 
Hyginus (de miinitionibus castrorum c. 49) überein und bleibt hinter denjenigen der 
tumultiiaria fossa de.s Vegetius (epitoma rei militaris lib. I, c. 24) zurück. Den ietzteren 
entspricht mit 1,70—1,80 m Tiefe und 3,70—4 m Breite (wenn man die Seiten bis zur 
heutigen Oberfläche verlängert) der Graben des grossen Lagers ziemlich genau. 
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reduzierte dreicekis;e Raum liliifrere Zeit luit Truppen heießt war, liewt sich 
daraus crkeuuen, dass nur in ihm sieh uesterartig vertiefte Feuerstätten mit 
Speise- und ticfässresten in dem liraudsehutt finden. Die letzteren zeifren wie 
ini Steinkasten ansgepräfrt flavisehen (diarakler. 

fiehnreu die erwähnten ,\ul.afren der Vorpesehielite des Kastells an, so 
ist daKcpen eine erst iin letzten Ilerliste entdeckte F-rdhefestipunfr vom 
Flächeninhalte eines mittleren Idmeskastells als eine spätere, wenn auch nur 
wenif; jlliipTC Kr(;jinzung des.selheu aufzufa.ssen. Ihre Spuren waren bereits 
vor 2 .lahren an der !M) m östlich von der Ostflanke des Kastells dieser fast 
^enau parallellaufenden Wand einer Ziegelei heohaelitet und anf^enommen 
worden. .\her gerade diese Lage der Wand mnl das infolgedessen lang 
gezogene Profil der .\usseliaelituug liess in der letzteren erst heim weiteren 
Vtirsehrciteii der Lehmgrnhc Teile eines Spitzgralwns und dahinterliegeinler 
kasemattenartiger Llntcrknuftsräuuie vermuten. Ini llerhste des vorigen .lalires 
wurile cinreli planmässige (irahnngen die Probe auf die Richtigkeit dieser 
Vermutungen gemacht. Das Krgelinis war folgendes: An die östliche Flanke 

des Domitianisehen Steinkastells ist eine dem letzteren au Länge (.‘$00 m) gleiche 
und, von der Mauer desselhen an gerechuct, SO m breite Krdhefestigung ange- 
fllgt, deren östliche Langscite der des Kastells vollkommen parallel läuft, während 
der slldliebe und nördliche Oraben in der Rielitnng des inneren Kastellgrabens 
liegen, doch so, dass sie bei der Anuäberung an die Kekbiegung des .Steinkastells 
vermittelst einer leichten Knickung in den äusseren Oraben einlanfen. Diese Tatsaelic 
konnte evident nur an der Südosteekc des Steinkitsteils iinehgcwicsen werden, 
während vorder Nordosteeke das Profil des Erdlagergrabens durch si»äter,aher auch 
uoeh vor dem Ende des ersten Jahrhunderts n. Ch., angelegte Unterkunftsränme 
mit deutlich erkennbaren llerdplätzen gestört war und äberdies gerade an der 
Stelle der Vereinigung beider Anlagen die Untersuchung durch einen Feldweg 
gehindert, ja teilweise unmöglich gemacht wurde, ('tierhnupt war durch jene 
Einbahten in die Eskarpe des Orabens die genaue Festlegung der Nordseile 
der Erdbefestigung, die im vorigen Herbste allein fär zusammenhängende 
Untersuchungen zur Verfügung stand, sehr crachwert. 

Nachdem aber Uber ihren Verlauf Sicherheit gewonnen war, konnte durch 
zwei auf Onmd der oben als Tatsache behandelten Hypothese in grosser Ent- 
fernung voneinander angelegte Versnehsgräben die Lage der 8lld nnd Ost- 
scite vollständig fcstgestellt werden. Durch den einen dieser Oräben, der 
nahe der verlängerten Achse des 8teinkastells gezogen war, wurde zugleich 
die Lage des östlichen Tores, genau gegenüber dem des Kastells, erkanut. 
Die vollständige Aufdeckung der Toranlage wird im Herbste d. ,1. nach der 
Ernte beabsichtigt. Dann wird auch eine Untersuchung des Inneren möglich 
sein, von dem bisher nur einzelne Raracken nnd Reihen von Pfoslenlöchern 
aufgedeckt werden konnten. Der Inhalt der ersteren weist, Ubercinstimmeud 
mit dem des Orabens, die ,\nlage dem Ende des ersten Jahrhunderts zu. Die 
Menge der .Scherben, wie die Profile des Orabens lns.scn eine nicht ganz vor- 
übergehende lieniitzung und entschieden kriegerischen Zweck der Anlage ver- 
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nulten. Der Graben cntspric.iit in den Massen (4,.")0 in lireite und .3,10 in 
Tiefe unter dem bentigen Niveau) der „legitiina fimsa“ des Vcgetius'i. Da 
nun die .\rt, wie der luifrcrsraben in den äusseren Kastei Ifcraben cinläiift, fllr 
die rriorilät des letzteren sprieht, so liefft es nabe, die Anhifcc der Kid- 
befestignii", die f(ir eine (liier die nrsprUn^lieb in Anssiebt pcnoinnicne Stärke der 
Garnison biimiis^'eliendc Helegiiiifr des Platzes mit Truppen sprieht, mit dem 
Aufstand des .\ntonins .Saturniniiis [SK/89 p. Cb.] in Ziisaiiiiiieiihan;; zu briiifjeii, 
auf den aiieb an anderen Domitiani.Helieii Plätzen der Wetteran frlilizeitig;e Zer- 
störiiiifcen und Nciibaiitcii liinweisen. Doeli Prdfiiiiff und .Atisfllbrun^' dieser 
vorläiifif; noeti problematiseben Krklärnn}; muss der fllr das näeliste .labr in 
Allssiebt genommenen VcrölVeiillieliunj; der Aiisjjrabunfrserfcebnisse vorbelialtcn 
bleiben. 

So liessen .sieb auf dem Hoden des „llcidenfeldes", auf dem bis ziini .(abre 
IH9(i nur der iimmaiierte Viens, der Vorort der Civitas Taiinensiinn, bekannt 
war, am Seblusse des Jahres ISfO.') bereits 4 Fuitwiekelnnf^tiifen von Nida 
erkennen: I. das provisorisebe Lager, das in sieb selbst wieder 2 Haiiperiodcn 
darstellt, 2. d.as Doniitiaiiiscbc Kastell, .3, seine Krweiteriing iiaeb Osten und 
4. die llber dasselbe und weiterhin einen Kilometer naeb Westen sieb erstreekende 
iininiaiierte Stadt. Da kam noch kurz vor Jabresseliliiss eine neue Kntdeeknng 
binzii, deren Anfänge wiederum ileii Ansscbaelitungen einer Danipfziegelei 
verdankt wurden. Einen Kilometer westlieb von der wcstlielieu Stadtmauer, 
jenseits des Dorfes Praiiiibeiiii zeigte sieb an zwei Wänden einer Lebmgriibc 
das Profil eines Spitzgrabens, dessen Verfolgung noeb im Laufe des Winters 
alle vier .Seiten eines reebteekigen Erdlagers erkennen Hess, wclebes an der 
Nordseitc der von Mainz naeb Hedernbeim führenden römiselien Ilaiiptslrassc 
(„Elisabetbeiistrasse“) so lag, da.ss sein Ziisammenbang mit derselben zweifellos 
ist. .Seine stubnllrdliehe Breite beträgt 270 in, seine lainge etwa 430 in. Da 
nur änsserst geringfügige, überdies ebronologiscb indifferente Sclierbeiifunde 
vorliegeii, eiitbalten wir uns über die Eiitstcliiingszeit dieser von den alten 
IJeddernbcimer Befcstigniigeii durch die Praunbeimer Nekropole (von Heddern- 
heim) getrennten Anlage vorläufig auch der Aeusseriing von Vermutungen. 

Zuni Schlüsse verdient noeb eine Anfdeekiiiig Erwälinnng, welche zwar 
durch den winterlichen Raubbau auf Fundamentstciiic veranlasst, deren 
Ergebnisse aber doch rechtzeitig beobaebtet und durch geiiane Aufnabiue der 
frcigelegtcn Räiinie und Mauern wissenschaftlich gesichert wurden. Nabe der 
Mitte der .Stadt, zwischen den beiden nlirdlicb vom Forum konvergierender 
Hauptstrassen derselben, waren wiederholt .Stücke zweier massiv angelegter 
Kanäle aufgedeekt und aiifgenominen worden, deren Bedeutung vorläufig 
unbekannt blieb. Zwischen ihnen wurden nun crbeblicbe Teile eines grossen 
Badegebäudes mit den in den nördlichen llaiiptkanal einmüiidenden .\bzugs- 


1) a. s. 0. Hh. I, ca|i. XXIV: Sed nbi vis acrinr Iniininel hostiuiii, tune legitiina 
foHsa amhitum convonit iiinnire, ita nt XII pedes lata sit et alta suli liiiea, sicut 
appellaiit, pedes novein. 
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kanäleii (lefmulcn. Lafrc und Bewliaflenheit der auff;efnndenen Teile lassen 
es als /.vveifellos crselieiiicii, dass das Bad den {^an/.en 50 ni breiten Ranni 
vom niirdlicben bis zum südliebcn liauptkaual eingenommen hat und mit 
diesem ebenso wie mit jenem in Verbindung stand. Von besonderem Interesse 
ist die Lage des Baus zwiselien den p:enannten Hauptstrassen uud den an 
ibneii sclefrenen Fundorten mehrerer fUr die Topographie des antiken Nida 
hoehwiehtiger, aber bisher noch nieht gentlgend erklärter Skulpturen und 
Inschriften, von welchen zwei ilem Genius plateac novi vici gewidmet sind 
während eine andere die platea praetor ia) erwähnt'). Kine planmässigc 
üurchgrabnng des ganzen in Betracht kommenden Geländes verspricht daher 
wichtige Aufschlllssc in topographischer und archäologischer Hinsieht. 

Von dem Limeswerk erschienen 190.5 die Lieferungen XXV (Kastell 
Feldherg von Jacobi unter Mitwirkung von II. Hoffinann) und XXVI 
(Weissenburg von Fahricius unter Mitwirkung von J. Triiltseh, J. Jacobs 
und W. Barthel). Beide Kastelle bieten, uanicutlich in ihren Innenhauten, 
viel Interessantes und ergaben reiche Kinzcifundc. Das Kastell Feldberg diente 
den cxplorntores llalii'cn.ses als Quartier und stammt wahrstdicinlieh ans der 
Zeit des Hadrian oder Antouinus l’iiis. .\us der Feriode der F.rdkastelle fehlen 
hier bisher alle Funde. Im III. Jahrhundert hat es die Schicksale der Übrigen 
Taunnskastelle geteilt. Dagegen reicht das Kastell Weissenburg in seiner ursprüng- 
lichen Anlage bis in die Flavicrzcit zurück und diente wohl anfangs der coh. IX 
Batavorum, später (etwa von 1.53 p. (Ihr. an) der ala I Hispanorum .\uriana 
als Garnisousort, bei deren Lbersicdelung Umbauten vorgeuommen wurden. 
Bis in die .50er Jahre des III. Jahrh. hat das Kastell bestanden. 

Auf derSaalbnrg gelang der Nachweis, dass unter dem im Bericht für 
1904 S. 23 erwähnten Kastell mit Schlitzmauerwcrk eine noch ältere Anlage 
liegt, deren Umfassung aus zwei Reiben Pfosten bestand wie in Haltern. Be- 
sonders gut ist die Anlage an den Toren erhalten. Wir haben damit hier an 
einem Ort zugleich die lückenlose Paitwickcinng vom Holzkastell zum Stein- 
kastell. Auch ein grüsserer lunenhau aus Holz wurde nachgewiesen. Unter 
dem Horrcum fand sich der ältere cntsprccbcndc Holzbau (Jacobi, Bericht, 
erstattet an Se. Majestät den Kaiser, 1905, S. 6. Westd. Ztsehr. 1905, Museo- 
graphie S. 357). 

Von sonstiger Limcsliteratur sei erwähnt, dass der Führer durch das 
Römcrkastell Saalburg von H. Jacobi in neuer Auflage erschienen ist. Einen 
Führer durch das Römcrkastcll bei Holzhausen a. d. Heide bat L. Pal lat 
herausgegeben. 

Untcrsnchuugcu an der Römerstrasse, die über den Fuchstanz zum Feld- 

U Die Bedeutung die8<*r Inschriften (C. I. L. XIU, II, I, 733T>, 3l> u. 37), die selhst- 
vcrstHudlich auch den Lokalforsehern nicht entjriiugen war, ist neuerdings von v. Do* 
inaszewski (C. I. L. XIII, II, I, p. 426) und Jos. Zeller (in dom Aufsätze über „vicus, 
platea, platiodanni“ iin Archiv für lat, Lexikographie XIV, 3. 308 ff.) hervorgehoben 
worden. 
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hergkastell zieht, hat Thomas (Mitteil. d. Nass. Vereins 1905/6 S. 85 ff.) ge- 
macht. 

Anf der HQbnburg bei Seulberg, 1 Stunde nordöstlich von Homburg 
an der KOmerstrasse Saalburg-Niddaebene bat H. Jacobi drei grosse rOmischc 
Gebäude festgestcllt, die nach den Funden nicht älter als das II. Jabrh. sind 
und von ihm als Getreidespeicher oder Proviantdepots, ähnlich den L. Jacobi, 
Saalbnrg S. 30 u. 31 erwähnten Gebäuden an der .Strasse Heddernbeim-Saal- 
bnrg und „an den Rosengärten“ bei Oberursel erklärt werden (Korr.-Blatt der 
Westd. Ztsebr. 1905 Nr. 79). 

Über die Untersuchung von 45 Gräbern des römischen Gräberfeldes bei 
Kastell Faimingen berichtet Schurrer (.Tabrb. d. bist. Vereins Dillingcn 
XVII S. 134 ff.). Am Westtor des Viens wurde der Wallgraben von Scheller 
untersucht (cbend. S. 148 ff.), der auch (S. 153 ff.) Uber Schürfungen am sog. 
TUrlesberg bei UntertUrkheim berichtet, wo eine annähernd quadratische Erd- 
schanze mit vorliegendem Graben und teilweisem Vorwall liegt. Üie Eiuzel- 
fundc sind römisch. Ob dauacb die ganze Anlage als römisch angesehen 
werden kann, scheint trotzdem noch fraglich. 

ln Strassburg gab die Kanalisierung der Altstadt Gelegenheit, die Um- 
fassungsmauern des Kastells mehrfach zu schneiden. An der Nordwestfront 
wurden ältere und jüngere Maucrfinclit hintereinander festgcstellt. Unter der 
römischen Strassenschicht fand sieh am MUnsterplatz ein Pfahlweg. Die Funde 
gehen in den Anfang des I. Jahrhunderts zurück. Besonders wichtig ist ein 
.Stempel der II. Legion, die bis zum Jahre 43 in Obergennanien stand. Dieser 
fand sich in der Pfahlscbicbt. Ebenso der frühe Grabstein eines eq(nes) ala(e) 
Pctri(anae) Trcverorum. (Vgl. Westd. Ztsclir. 1905 S. 330 ff.) 

Über Funde aus Regensburg vgl. Westd. Ztschr. 1905, Museographie S. 388. 

In der Schweiz ist es vor allem der .Schweizerischen Gesellschaft für 
Erhaltung historischer Kunstdenkmäler und speziell deren „Römer-Kommission“ 
zu danken, dass seit einigen Jahren umfassendere Arbeiten und zielbewusste 
Grabungen im Gange sind. Über die Arbeiten dieser Kommission orientiert 
kurz der Jahresbericht für 1904, den Mitgliedern erstattet von II. Nacf 
(Zürich 1906). 

In erfreulichster Weise schreiten die Arbeiten anf dem Boden von Vindo- 
nissa vorwärts. In der richtigen Erkenntnis der hervorragenden Wichtigkeit 
dieses Platzes für die Zeit der römischen Okkupation haben sich die Eid- 
genossenschaft und der Kanton Aargan vereinigt, um die Antiquarische Gesell- 
schaft pro Vindonissa in Brugg in ihren Bestrebungen zu unterstützen. Hier 
ist in den Jahren seit Gründung der Gesellschaft (1897) wirklich vieles und 
Erfreuliches geleistet. Nicht nur enthalten die Sammlungen in Brugg und 
Königsfelden ein sehr reiches Material an Kleinfundeu, unter denen namentlich 
das 1. Jahrh. glänzend vertreten ist, sondern es beginnt sich allmählich auch die 
Topographie zu klären. Alle Nachrichten über Funde in Vindonissa stellt jetzt 
J. Hcierli zusammen (Vindonissa, Quellen und Literatur, .Sonderabdruck aus 
der Argovia, Bd. XXXI), ein reiches Verzeichnis, das eine Grundlage für jeden, 
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der 8icli mit Vindonisga licschäfti^t, bildet. Als nichtigtites Renultat der 
Grabungen sei darauf bingewiesen, dass es neuerdiugs eiidlicb gelungen ist, 
ein zweifelloses Stück der Kastelliinifassung festzustellen, das N'ordtor, das 
noch ein erböbtes Interesse dadureb gewinnt, dass es als der steinerne Umbau 
des alten Holztores sieh präsentiert, dessen l’fosten im Mauerwerk Stehen ge- 
blieben und die geuaueste Parallele zu den Toren von Haltern bilden, die wir 
erst durcli diesen Vergleich ganz verstehen lernen. Dem weiteren Verfolg 
dieser Grabungen und ihrer Veröffentlichung muss man mit grösster Spannung 
entgegenseben; vor allem wird es sieb um die Frage handeln, wie weit die 
Umwandlung des Erd- und Holzkastclis in ein Steinkasten bei der Verlegung 
der Legion und der Aufgabe des Kastells gediehen war. Als eine Fund- 
grube allerersten Ranges bat sieh ein unter dieser Xordseite gelegener Abfall- 
hanfen erwiesen, der Uber die KastelIhrOstung geworfene Schutt, Dünger und 
Kücbenabfall, in dem die FnndstUeke, auch Holz und Leder, in einzigartiger 
Erhaltung zum Vorschein koniinen. FundstUcke und Kastell datieren sieh 
gegenseitig. Ob gewaltiges Eichenbalken- und Kohlenwerk, das in dieser 
Schicht liegt, als Teile des hölzernen Wallgerippes entsprechend den Haltemer 
Anlagen angesprochen werden kann oder vielmehr von der Rampe des Zu- 
ganges znm Tore herrührt, bedarf noch eingehender Prüfung. 

Mit dem Verlust des rechtsrheinischen Gebietes wurde auch der Rhein 
von Basel bis znm Bodensee wieder, wie in alter Zeit, Grenze des römischen 
Reiches und als solche militärisch besetzt. Von dieser Rheingrenze zwischen 
Basel und Konstanz, die aus Kastellen und dazwischenliegenden burgi bestand, 
sind zahlreiche Reste nachgewiesen. Erfrenlicherweise hat die schweizerische 
Kommission zur Erhaltung historischer Denkmäler den Plan gefasst, die wissen- 
schaftliche Durchforschung aller dieser Plätze durchzufUhren. Eine Chersicht 
Ober die bisher mit dieser Grenze in Zusammenhang gebrachten .^nlagen, und 
was über sie bekannt geworden, gibt Heierli im Jahresbericht der Geogra- 
phisch-ethnographischen Gesellschaft in Zürich 1904/5 S. 21 ff. Heierli selbst 
bat im Anftragc der Kommission neuerdiugs in dem einen der beiden Kastelle 
bei Zur/ach gegraben, die den Übergang der Hauptstrassc von Vindonissa über 
den Rhein schützten. Alles was hier am Schweizer Rhein bisher an Befesti- 
gungen erforscht ist, gehört, soweit ich urteilen kann, der Spätzeit an, d. h. 
eben der Zeit nach Aufgabe des Limes; kleine Kastelle mit mächtigen Mauern 
und vorspringenden RundtUrmen zeigen dies. So in Stein a. Rh., Znrzach, 
Niedcrmnmpf, Kaiseraugst. Wie der Grenzschutz auf dieser Strecke in der 
frühen Kaiserzcit vor Anlage der Limes beschaffen war, dafür liegt noch so 
gut wie gar kein Material vor. Nach Analogie der Verhältnisse am Rhein 
von Basel abwärts sollte man erwarten, dass man in der Spätzeit in den mei- 
sten Fällen auf die Punkte zurflekgegriffen habe, welche schon in der Früh- 
zeit einmal die Grenze geschützt hatten. Bisher aber fehlt der Nachweis 
frUhrömischer Befestigungen des I. Jabrh., soviel ich sehe, noch vollständig. 
Auch in Angst ist man über die Vermutung, dass die älteste Anlage auf „Ka- 
steien“ zu suchen sei, nicht hiuansgckommeu. Wirklich gefunden ist sie nicht. 
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Kl)cniio fehlen frUlie Kastelle bei Ziir/.acli mul Stein a. Kb., wo man sie sicher 
erwarten darf. Naeli allen .\nalojricn durften e» Erdkastelle gewesen sein, und 
cs steht zu hoffen, dass die Bj’steinatisehen Forsrdmngen der Schweizerischen 
Kommission auch ihre Spuren noch zutage filrdern werden. 

Über die Grabungen der Üsterreiebiseben Liineskommission orientiert der 
kurze Ilerieht von Grollers in den Sitznngsberiebten der Wiener Akademie 
19U1) Xr. 1. Innerhalb des Legionslagers von Carnuntum konnte nur der 
südliche Turm der porta principalis dextra aufgedeckt werden. Dagegen konnte 
durch umfassende Versnebsgrabungen in der Zivilniedcriassung festgestellt wer- 
den, dass das geschlossene Stadtgebiet viel grösser war als bisher angenommen 
wurde, und sich auch auf der Ostscile des Lagers ausbreitete. Die Fest- 
stellnng des Lagers Lauriaenrn ist im Ilerieht 1!K)4 schon erwähnt. Im 
Jahre UlO.ö wurde das Innere der Nordeeke aufgedeekt, wobei regelmässige 
Kasernen zum Vorschein kamen, die den in Carnuntum und Novaesium gefun- 
deneu gleichen, abgesehen davon, dass nicht, wie dort, an jede numittclbar 
ein Üffizierstraet angebant ist. Teile des .'stidwesttores und der anschliessen- 
den Dnifassungsmauer wurden ebenfalls frcigclegt. Das 1004 gefundene grosse 
Kastell bei Albing (vergl. Ilerieht 1004 S. 311 f.) wurde weiter untersucht. Mit 
r)(>8x412 m ist es das grösste von allen bisher mn östcrrciebischcn Limes er- 
forschten Kastellen, l’orta principalis dextra und porta praetoria, letztere mit 
drei Dnrebfabrten, wurden aufgedeekt, ebenso das Pr.aetorinm angeschnitten. 
Die Dicke der Umfassnngsnianer schwankt zwischen 1,H0 bis 3,1.") m. Ein 
Graben ist nicht vorhanden, wodurch die VT-rmulung an Wahrseheinliehkeit 
gewinnt, dass das Kastell auf einer ehemaligen Donauinsel gestanden hat. 
Mehrere Tlirme stehen auf l’fahlrestcn. Die erste .\nnahme, dass cs sich 
um eine .\nlage. ilcr .Spätzeit handle, scheint sich nicht zu bestätigen. Die 
mächtige Ihdcstigung lässt sieh bisher in das topographische Netz von No- 
ricum nicht cinreihen, woraus von Groller schliesst, dass das Kastell ent- 
weder zur Zeit, als das Itinerarinin und die I’eutingertafel verfasst wurden, 
noch nicht oder nicht mehr existiert liahe, oder dass cs mit dem einzigen Ort, 
fllr den die I’eutingertafcl in dieser Gegend keine Meilendistanz gibt, mit Mari- 
idanio identisch sei. 

D.as \'l. Holt des „Ilömischcn Limes in Österreich“ bringt an erster Stelle 
den Ilerieht Uber die 1003 erfolgte Aufdeckung’ iles Kastells hei Königshof, 
das mit dem an der .Strasse Carnuntum .'searahantia liegenden Kastell l'lmiis 
identisch zu sein scheint. Wie bei den Anlagen am ohergermanisch-rhätisehen 
Limes geht hier dem Steinkastcll ein Erdkastell voraus, das mit l.ö.">:I33m 
.Seitcnlängc rlcn mittelgrossen deutsehen Limeska.stellen (Ilofheiiu cte.) etwa 
gleiclikommt. Dem Erdk.astell sind an dieser .Stelle übrigens sehon römische 
Itnuten voransgegangen. Oh wirklich tlie Front des Walles, der samt dem 
Graben an der Nord- und Westseite noch erhalten ist, ursprünglich sieh ein- 
f.ich als Fortsetzung der inneren Grahcnböscliung dargestellt hat, wie von 
Groller Ü. 10 f. annimmt, möchte ich wenigstens als Frage anfwerfeu. Nach 
unseren Erlälirungen kehrt der Wall, ganz wie hei ilen späteren .Steinkastellcn 
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eine Bteinenie, so lu'i den Krdkaslellen eine hölzerne, senkrechle Stirnwand dein 
(irahen '/u; zwiselien (irahen und Wall findet sieh eine Benne. .Sollten 
Spuren der Holzversteifung: sich iiieht doch noch unter der jetzigren äusseren 
Bö.schniiK findenV Eig;onartig' ist, das.s das Kastell trotz seiner Grösse nur 
ein Tor hat. Au Stelle dieses Erdlajrers trat daun eine g:rös.serc unregelmässige 
Steinmauer, die auch nur ein Tor hatte. Dann hahen sieh aiiseheinend Privat- 
liauten in dem Mauerring angesicdelf. Besonderes Interesse heanspnieht hier 
der sehr gut erhaltene Ofen in einem Bau im uördliehen Teile des Lagers. 
Die geringen Einzelfunde gestatten eine c.\akte zeitliche Umgrenzung der ein- 
zelnen Anlagen anseheinend noch nicht. 

S. 6.3 ff. desselben Heftes biiugt den Bericht über das Ausgrabnngsjahr 
19 ü; 5 für Carunntum. Ein besonders gut erhaltenes Hypokaustum gibt von 
Groller Gelegenheit zu Bemerkungen über die römische Heizung, wobei 
namentlich die seitlichen Löcher der tiibuli sicher richtig als dadurch bedingt 
erklärt worden, dass nicht alle tubuli den Kaueh aus dem Dache führen konnten, 
sondern nur einzelne, und die anderen infolgedessen mit diesen in Verbindung 
stehen mussten. Unter den Funden aus der Zivilstadt verdient namentlich der 
Schmelzofen und die zugehörige Giessgrube Beachtung (.S. 14öff.). 

Nachgetragen sei hier auch noch ein Artikel von Frankfurter in den 
Deutschen Geschichtsblättern Bd. V S. 286 ff. Uber Limesforschung in Öster- 
reich, der kurz die bisher gewonnenen Resultate zusammenfasst, aber bei 
aller .Anerkennung der Vorzüglichkeit des Geleisteten doch die Hoffnung auf 
eine Organisation in grösserem .Stile und die stärkere Heranziehung der Lokal- 
forscher nach dem .Muster der deutschen Limeskommission nicht unterdrückt. 

Reiche Funde auf dem Buden Wiens machen jetzt zweifellos, dass die 
Zivilstadt Vindobona, wie schon Kenner und Kubitschek annahmen, am 
Rennwege sich ausgedehnt hat. Ausschlaggebend waren namentlich neue Funde 
gelegentlich der Ausschachtungen für das Dircktionsgehäude des botanischen 
Gartens an der Prätoriusgassc. Die Reste gehörcti reichen Privathäusern an, 
deren Wiederherstellung nach Ausweis der kleinen Fntidc um die Mitte des 
HI. Jahrhunderts erfolgt sein muss. Interessant ist das Ergebnis, dass eine 
keltische Niederlassung der römischen vorausgegangen ist. — Ara Castrum 
Vindobona gelang der Nachweis, dass die römische Fcstungsmaucr, die im 
Zuge des heutigen Grabens, der Roteuturmstrasse, Kohlincs^orgasse, des tiefen 
Grabens, der Bogucrgivasc und zurück zum Graben geführt war, von drei Grä- 
ben umzogen war, von denen der mittlere der tiefste war. 

Über „Joviacum, das heutige Schlögen, und seine Umgebung“ schreibt 
R. Trampier (Wien. Programm 1905). 

Aus der ungarischen Ertesitö areheologiai Bd.XXIV (1904) seien angeführt: 
G. Finaly, Der Limes Dacieus (S. 9ff.); G. Tegläs, Das Grenztor des vor- 
trajanischen Dacieu ander unteren Donau (S. .318 ff.); Ders., Die Kastellgruppc 
bei Gcrcbcncz (8i. 397 ff.). — Endlich erwähne ich II. van de Weerd, Etüde 
historitpie sur deux Icgitms romains du Bas-Danubc (V“ Maccdonica, XI“ Clau- 
dia) fase. 1. 
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Von dem Werke von Brllnnow mul Domaszewtikt, „rrovincia Ara- 
bia“ erschien der II. Band, der nauicntlieh sehr lehrreiche Kastellplänc bringt; 
dieses Material für unsere Gegend ausznnnt/.cn muss einer spateren Gelegenheit 
Vorbehalten werden. 

Kndlicb sei hier wenigstens mit ein paar Worten anf die Ausgrabungen 
hingewiesen, die Schulten mul C. Knencn anf der Stätte von Nmnantia 
begonnen haben. (Vgl. Schulten, Nmnantia, eine topographisch- historische 
üntcrsuchung. Ders., Ausgrabungen in Nmnantia. Vortrag in d. Sitzung der 
.Arehäol. Gesellschaft in Berlin, Referat; Voss. Zeitung Nr. 122 vom 14. 3. 06.) 
Die Grabungen haben zur Kntdeckmig einer iberischen Stadt geführt, die durch 
Brand zugrunde gegangen ist. Ob man diese mit dem historischen, 134v. Chr. 
von Seipio zerstörten Nmnantia identifizieren darf, wird vor allem von einem 
genauen Studium der zahlreichen in der Brandschieht gemachten keramischen 
Funde abhüngen, die einer eigenartigen, technisch mul stilistisch vom östlichen 
Mittelmecrkulturkreis stark beeinflussten Gattung angchören. Die griechischen 
V'orbilder dieser Keramik gehen, wie auch Schulten zugibt, bis ins VIll., 
höchstens VII. vorchristliche Jahrhundert herab. Ob man amiehmcn darf, «lass 
diese Keramik sich dann, unbceintlusst vor allem von dem gallischen La-Tenc- 
Knllurkreis, unverändert bis ins II. vorchristliche Jahrhundert erhalten habe, 
muss sorgfältig erwogen werden. Schulten glaubt auch die Reste der Be- 
lagernngswerke des Seipio nachweisen zu können. Auch hier kann man nur 
wünschen, dass die Cntersuchnngeii in weitestem Umfange und mit aller wissen- 
schaftlichen V'orsicht weitergeführt wcr<lcu. Ein römisches Lager aus der Zeit 
des Polybius — das wäre in der Tat ein Fund! 


IV. 

Zur römischen Städte- und Ortskunde. 

I. Besiedelung der südlichen Wetterau in vorgeschichtlicher 
und römischer Zeit 

Von 

ti. Woitr. 

Die römisch-germanische Kommi.ssion hatte auf ihrer vorletzten Haupt- 
versammlung dem Direktor und dem Referenten eine Summe zur V^erfügnug 
gestellt, durch welche Vorarbeiten für eine in grossem .Massstab gehaltene archäo- 
logische Fundkarte der südlichen Wcttcrau gefördert werden sollten'). .Mass- 

1) Man vergl. die Remerkungen dos Direktors im I. Jahresboriebt (1901) .S. I.'l, 
wo auch ein Bcriclit für dieses .Jahr in Aussiclit gestellt ist. 
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gclieiiil fllr diesen Kntseliluss wnreu folitemlc (irOiide; Ks wurde als wlliisclicns- 
wert nnerkannt, dass neben den die W-rbreitmif; der cin/.elncn Fnu<Ilypen 
Uber grossere Liinderstreeken ibirslcllenden iirehUologiseben Karton, auf welchen 
die ini Interesse der Übersicbtlicbkeit derb gebaltenen Signaturen <lie l'undortc 
nur gniiz allgemein bezeiebncn, von wichtigen (legenden auch »dclic 
toitographiselic Karten liergestellt werden, welche die Lage der einzelnen Fund- 
stellen genau erkennen lassen unil dadurch die Möglichkeit bieten, das V'cr- 
halten der verschiedenen Knltnriierioden hinsichtlieh der Wahl der Wohn- und 
Begräbnisstätten zu den natUrlieli gegebenen Verhältnissen einerseits und den 
ältesten Verkehrswegen und Rodungen andererseits zu erkennen. Fllr diesen 
Zweck ist selbst die (leneralslabskarte im .Massslab I : lUOÜOt) nicht genügend, 
da auf ihr an dicht besiedelten .Stellen die .Sigimtnren der verschiedenen l’erio- 
den sich drängen würden. IHe Me.sstischblätler im .Massslab I :'JnOÜ<J erschienen 
dagegen als geeignet. 

Was die Begrenzung des (icbietes betrifft, so waren folgemle Momente 
bestimmend: Das (lelände zwischen der unteren Nidda und dem Main musste 
— • abgesehen von der unmittelbaren l'mgebung von Frankfurt und Hanau ') — 
noch vor 2U .laliren nach den Ergebnissen der Fnndstatistik als ein in den ver- 
schiedenen prähistorischen I’erioden äusserst dünn besie<lclter Landstrich er- 
scheinen. Insbesondere war im ganzen Niddertalc von Vilbel bis zum Limes 
auf der sorgfältig aiisgearbeileteii ilammeransciicn Fundkarte*) nur eine 
einzige Grabhügelgrupiie (bei Eichen), aber keine röinisehe Niederlassung, kein 
römisches Grab eingetragen. Nachdem im .lahre 1H9.3 die Reichs Limes-Kom- 
mission auch die Erfoi'schung des l^trassensystenis. zunächst in der Wetterau, 
in den Bereich ihrer Tätigkeit gezogen hatte, eine .'Vnlgabe, die nur auf Grniid 
einer intensiven Nachforschung nach .Spuren römischer und prähistorischer 
Ansiedelungen gelöst werden konnte, war Kef., ilem dieser Teil <ler .Arbeit 
zngefallen war, Imrcits im .lahre als er einige llerbstwocheu in 

jenem bis dahin vernaeblässigten und damals aiieii vom Verkehr noch mehr 
als heute abgelegenen Landstriche an der Nidder und der „Hohen .Strasse“ zu- 
gebracht hatte, in der Lage, die Cberzeiigiiiig ausznsjjrechen, dass „sich zwischen 
dem wetterauischen Grenzwalle und dem Tauntis schwerlich ein Dorf finden 
dürfte, in dessen Gebiet nicht eine oder mehrere ländliche Niederlassungen 
(der Römer) gewesen wären“ •'*). Diese Fberzengnng hat sich in den folgenden 
Jahren nur befestigt und verstärkt, so dass wir heute in jeder Gemarkung im 
Niddertal und am .Südabhang der Hohen Strasse nach dem .Maintal mindestens 
fünf römisdie Niederlassungen, ausserdem aber so zahlreiche z. T. ausgedehnte 


I) Dass (lieso Ausiiuhiiicn lüellt etwa in der KnntiiiuilAC vorgeseliichtlicher und 
iiiuderner Itcsiedclung. sondern nur darin ihren Grund hatten, dass in rrankfurt und 
llanau tätlgo Altcrtuinsverciiic ihren Silz hatten, konnte Kennern der Verhiiltnissc I 

nicht zweifelhaft sein. 

2,1 Vcrgl. A. H a III nie r a n , ITrgcschichU' von Frankfurt a.M. und der Taunus- | 

gegeiid. 1SS2. Alit Karte. 

,Tj Vcrgl, Liinesblalt Nr. 18, 18%, S|i. -190. 
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Ansiedeinngcn aas allen iiräliistorisclicn Perioden naehweisen können, dass es 
an nianclien Stellen selbst auf den Messtischblättern schwer ist, dieselben aus 
einander r.a halten. 

Nach dem Anfhören der Reichsarbeiten haben die an der Lokalforsehimg 
in dem in Betracht kommenden Gelände in erster Linie beteiligten Altertums- 
vercinc zn Hanau und Friedberg die Fortftthrnng der Arbeit und besonders 
die Bergung der Fundgegenstände in ihren Altcrtumssaraminngen wieder allein 
übernommen. Üiese Funde haben sich aber in den letzten Jahren infolge 
des Baues mehrerer das Gelände dureliqnerender Lokalbahnen und der allgemeiner 
werdenden .\nwendung des Dampfpfluges derartig gehäuft, dass die den Ver- 
einen zur Verfügung stehenden persönlichen Kräfte und pekuniären Mittel kaum 
genügten, um überall rechtzeitig cinziigreifen. Eine Beteiligung der Kommission 
war um so mehr angezeigt, da die Grenzen der Forschungsgebiete an der Nidder 
in einer Weise das arehäologisch zusammengehörige Gelände in Zickzacklinien 
durchziehen und zerreissen, dass ein getrenntes oder gar feindlich konkurrierendes 
Vorgehen der territorial getrennten Kreise vom Übel wäre, wie es vor der 
Bildung der Reichs-Limes-Kommission von einsichtigen Forschem auf beiden 
Seiten als ein Übel erkannt worden ist, aber nicht beseitigt werden konnte '). 
Unter den veränderten politischen Verhältnissen ist es um so leichter gewesen, 
die beiden genannten Vereine und mit ihnen den Frankfurter Verein für Ge- 
seliiehte und .Altertumskunde zn gemeinsamem Vorgehen mit der Kommission 
zu bewegen, da diese, wie überall, so auch hier sich mit dem ideellen Gewinn 
der gemeinsamen .Arbeit begnügt und insbesondere alle auf ihre Kosten er- 
hobenen Fundstückc prinzipiell der Sammlung desjenigen Vereins, bezw. dem- 
jenigen Museum überreicht, auf ilesscn Forschungsgebiete sic gefunden sind. — 
In den beiden ersten Jahren ihrer Tätigkeit mussten die Vertreter der Kom- 
mission — abgesehen von einem Falle — schon wegen der Menge der zu 
ihrer Kenntnis kommenden neuen Funde sieh damit begnügen, die Fnndstclien 
anfzunchmen und nach den hei der .Auffindung geborgenen oder durch Stich- 
proben erhobenen Fundstücken zn klassifizieren. Eingehendere Untcrsuelmng 
bleibt im allgemeinen den Vereinen überlassen, von welchen auch die Ver- 
öffentlichung der Ergebnisse erwartet wird. Hier soll, der vorjährigen An- 
kündigung (S. 43) entsprechend, nur summarisch über die Arbeit berichtet und 
dabei auf einige allgemeine Gesichtspunkte hingewiesen werden. 


1) Im Archiv des Nassauixchen .Altenuiiibveroiiis befinden sich lehrreiche Akten- 
stücke aus den 60er Jahren des vorigen JahrhuiidcrtH Uber einen Versuch der ge- 
nannten Gesellschaft, durch A’ereinbarung mit befreundeten Mitgliedern der Vereine 
zu Frankfurt und Hanau eine einheitliche .Aufnahme der Heddernheiiner TrUiumer.stiUte, 
die sich über die Grenzen der Niissauischcn Gemarkung auf Hessisches Gebiet er- 
streckte, zu ermöglichen. Sie scheiterten an der entschiedenen Weigerung der Kur- 
hessischen Regierung, auf ihrem Gebiete Messungen durch nusIHndische Geometer 
vornehmen zu lassen. 
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1. Kontinuität der Kesiedeinng zwischen der Steinzeit 
und späteren Perioden. 

Kinc Äiiznlil von neolithischen Artefakten, welche im Jahre 1905 ini Ge- 
biete der römiHchen Stadt hei Heddernheim teils zerstreut teils in den Arbeits- 
ränmen der ans)!:egrahenen Töpfereien gefunden sind, sprechen für die Besiede- 
lung dieser Stätte in der jüngeren Steinzeit, aber auch dafür, dass die gallo- 
römisehc Bevölkerung Steingeräte, sei es zufällig in loco gefundene, sei es von 
auswärts erworbene, verwendet hat. Ist cs doch eine bekannte Tatsache, dass ini 
Inventar römischer .\usgrabungcn sich auffallend oft Gegenstände ans der Stein- 
zeit, z.T. für eine neue Benutzung hergerichtet, finden. Dies mag damit znsjimuicn- 
hängen, dass römische Ansicdelnngcn, zumal villae rusticae, sieh ganz besonders 
häufig mit ueolithisehen an denselben .Stellen finden, ln dem uns beschäfti- 
genden Gebiete ist dies in den letzten Jahren - - abgesehen von Heddernheim — 
beobachtet worden: im benaehbarlen Praunheim (in den „Ohlcngärtcn“ und am 
„Ebel“), in Mittelbuehen, Hcidenbergeu, an der „Hohen Strasse“ bei Win- 
dccken und Oberderfelden, an den Butterstädter und Hiiv.baeher Höfen, sowie am 
Beyersröder Hofe bei Marköbel, und zwar überall in Abfall- und Wohngrubeu, 
deren keramischer Inhalt meist Bogen- und VVinkelbandornamente, z. T. (in den 
Ohlengärten bei Praunheim, sowie hei Butterstadt, hei Hirzbach und am Beyers- 
röder Hofe) auch solche des Rüssencr Typus zeigte '). 

Neben den so weit getrennten Perioden findet sich, bald mit der einen 
von beiden, bald mit beiden vereint, auch die La-Töne-Zeit vertreten, so in 
Heddernheim, Praunheim, Wiudeeken, Heldenbergen, Hirzbach, Bntterstadt und 
am Beyersröder Hofe alle drei Perioden, die La-Teue-Zeit und die römische 
im Mittelbucbener Walde, am Kinzigheimer Hofe, bei Büdesheim, Gronau und 
Eichen. Charakteristisch ist für alle diese Fundstätten die Lage an sanft ab- 
schüssigen Lehmrückeu, die Nähe einer Quelle, nicht eines Flusses. Mainebene 
und Niddertal, die noch heute im Frühling oft weit und breit überschwemmt 
sind und dann alte Flussbetten wieder erkennen lassen, scheinen in der neo- 
litbischcn Periode für Besiedelung noch ungeeignet und, wie teilweise noch heute, 
von Sumpfwaldnngen bedeckt gewesen zu sein. Die erwähnten Bodenschwcllen 
waren dagegen bereits in der Steinzeit grösstenteils waldfrci und wurden, wie 
die in ihren Wobugruben und deren Umgebung zahlreich gefundenen Hand- 
müblen, bezw. Getreidequetseher, beweisen, von einer Ackerbau treibenden Be- 
völkerung bewohnt *). Dafür spricht auch die teilweise grosse .‘Vnsdehnnng der 

1) An allen diesen Stellen — und die Ortsnamen bezeichnen meist mehrere in 
der betreffenden Gemarkung nachgewiesene Fundstätten — ist die räumliche Konti- 
nuität eine unmittelbare. Sie wurde z. B. bei Mittelbuehen und Praunheim nur da- 
durch erkannt, dass die Fundamentgräbeii römischer Gebäude wegen der vollkom- 
menen Zerstörung der Mauern, um den Grundriss zu ermitteln, völlig ausgeräumt 
worden mussten. Da fanden sich die prähistorischen Gruben unter und neben den 
Fundamentgräben, von diesen teilweise zerstört. 

2) Darüber vgl. man Schumachers Bericht oben S.5ff. und die dort erwähnten 
.\usführuiigeii von lloops, Neuweilcr, Hahn und Wimmer. 
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zaganmicnbäiigcnden An»ii>ilcliingeii, die •/.. H. ini „llcckeiiwingert“ bei Ostlioim 
der des st.ittlielicii Dorfes gleielikoiimit. Wohl wird man diesen Umstand aneli 
an dieser .Stelle trotz der völligen GIcicliartigkcit des bisher gefundenen kera- 
mischen Inventars (Linear- und .'stieliornament) z. T. auf chroiiologisebc Auf- 
einanderfolge der Wolinstiltten zurtlekfilliren niUsseu; aber andererseits wieder- 
holt sich dort die auch anderwärts beobaehtctc Erscheinung, dass ein erst in 
neuester Zeit durch die Zusammenlegung beseitigter alter VV'eg so von einer 
prähistorischen Strasse nach der neolithisehen Ansiedelung ab/weigt und, nach- 
dem er diese durchzogen hat, mit ihr endet, dass ein Zusammenhang mit ihr 
angenommen werden muss '). 

Eine besondere Stellung nimmt in unserer Gegend hinsichtlieh der Ucsicdc- 
lungsart und des Zusammenhanges mit anderen Kultnrperioden die ilallstatt- 
zeit ein, während die Bronzezeit auf dem uns beschäftigenden Gebiete bisher 
zu wenig vertreten ist, als dass wir allgcineine Eolgernngen aus ilen wenigen 
Fällen ihres Vorkommens ziehen möchten. Von Bedeutung durfte es sein, tiass 
Spuren der Ilallstattzeit an den höher gelegenen Teilen der Lehmrllcken, be- 
sonders der von steinzcitliehcn, römischen und La-Tfene-Nicdcriassungen so dicht 
liedeekten Hohen .Strasse, bisher völlig fehlen. «Sic fitiden sich dagegen an den 
untersten Schwellen jener Erhebungen und besonders häufig auf den tiachen Dtinen 
am Bande der Fluss- und FIntbetten, durch ihre Anordnung in langgestreckten 
ZUgen oft den Verlauf alter Verkehrswege erkennen hissend. So ziehen sich 
solche Keihcn an den llochufcrn der Nidda, der Nidder und des Mains ent- 
lang; besonders charakteristisch aber ist die Kette von Grabhügeln und Flach- 
gräberu, welche die vom Unter- Main nach dem Kiuzigtal ziehende „alte Geln- 
häuser Poslstraase'', einen aus vorgeschiehtlieher Zeit stammenden, teilweise 
aber noch heute begangenen Verkehrsweg, begleitet. 

Zu den bereits früher bekannten Fundstätten *) zwischen Frankfurt und 
Langcndieb.ach (darunter der Depotfund von lluehstadt) sind in den letzten 
Jahren neue bei Wilhelmsbad und am „Ilöhenweg“ zwischen letzterem Orte und 
Langcndicbaeh, sowie an seiner Fortsetzung, der „alten .'Strasse“, zwischen Langen- 
diebach und Langcnsclbail gekommen. Die rechtsmainische Uferstrasse war 
längst angedentet durch die z. T. verschlciftcn Hügelgräber bei Döriugheim, 
Hanau, (Jrossauheim, Grosskrotzenburg und Kahl, während die Nidderstrassc 
erst neuerdings durch die Auffindung vuu Wohngrubcu bei Bädesheim und 


1) Die Kontinuität mit jüngeren Perioden wird auch hier dadurch hergcstellt, 
dass eine La-T<mc-Niederla.s.sung mit dt.r neolithisehen sich naeli den Itishcrigcn Beob- 
achtungen zwar nicht deckt, alicr mir etwa 100 m von ihr entfernt liegt. 

2) Sie finden sich, ebenso wie die weiter unten crwHlintcn, soweit sie bis zniii 
Jahre 1881/82 bekannt geworden waren, zusammengestellt von Hammerau, llr- 
geaehichlc, unter den verschiedenen Ortsnamen und auf der beigegebenen I-'iindkartc, 
wo die oben aiigedcutete Strassenlinie bereits erkennbar ist. Viei deutlicher tritt sie 
hervor nach Einzeichnung der in den letzten 25 Jahren festgesleliten FundstHtten, 
über welche sich Notizen — leider sehr zerstreut und noch nicht .sachlich geordnet — 
in den einzelnen Jahrgängen der „Milttilungen des Hanauer Geachichtsvercins* finden. 
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Hcldoiihcrf^eii, »tiwiu von Grälieru Iwi Eicbcii, Ilüulmt a/Nidder und Altenstädt 
walinjcdiciuliL-li genmciit ist '). 

Walircnd wir nnn zwischen der Mallstatt- und der neulithischen Kultur 
keine direkten Be/.ielinngen erkennen konnten, finden sich die Spuren der Be- 
siedelung in der La-Tene-Zcit, wie auf den Lchinhdheu mit der ncolithischcn, 
so in der Xiedernng mit den Hallstatt-Nicderlassnngen und Gritbem öfters 
versehwistert, so bei F rankfnrt, Praunheim, Enkheim, Büdesheim und im 
Eichener Walde, liier wurde ein besonders interessanter Fall der auch ander- 
wärts heohaehteten Erhdhnng flaehcrcr llallstatthägel durch später aufgesetzte 
La-Tenc-Gräher konstatiert*). Oh diese Erscheinung auf eine Kontinuität 
zwischen La-Tene- und Ilallstatt-Besicdeliing im eigentlichen Sinne des Wortes 
hinweist, oder dadurch zu erklären ist, dass die späteren Ansiedler die vor- 
handenen Grahhttgcl wie sonst llhcr dem sumpfigen Terrain erhabene Sand- 
dtlncn hcimtztcn, lasse ich dahingestellt sein. Im letzteren Falle wäre es 
wohl denkbar, dass die Kontinuität der ständigen auf Ackerbau begrtlndetcn 
Besiedelung in der llallstattzcit durch das Eingreifen einer stammfremden 
Kultur gestört wurde. Die Vertreter <ler La-Teuc-Kultnr wären cs dann in 
erster Linie, welche den Urwald in der Ebene gerodet und die Segnungen 
des Ackerbaues von den Höhen herab ausgebreitet hätten. Doch diese Fragen 
mögen Prähistoriker von Fach lösen’). 


1) Die zuhlruiclicii Kunde der let/.t<'ii .tnhre sind noch niclit veröffentlicht. Man 
liiidet sie zum weitnu.s grössten Teil in den SHimiilungen des Kriedberger und des Ha- 
nauer Vereins, deren Invenlare, soweit die Oegenstände nicht bei den Arbeiten der 
Ueich8 l.inies Kotnmis8iun erhoben und in Hanau nur als l>e|iosita untergebrncht sind, 
iilier ilie KundumstKnde Auskunft geben 

• 2 ) Kin stattlicher Hügel der bereits .seit langer Zeit bekannten ..Siebenküppel“- 
Oruppe an der , Aurora" (so bezeichnet auf der Kurhessischen .Spezialkartc 1 : 25000, 
Sektion Windecken) war von einem i’rivatgräber bis zur Mitte seiner Höhe durcti 
einen Querschnitt aufgedeckt. Ks fand sieh fast genau über dem Zentrum des Kreises 
ein I.a-Tenc Grab mit schöner Bronzekelte, neben demselben aber umgestürzt ein Sand- 
stein in Gestalt einer roh gearbeiteten Stele. Ich inhibierte nach Aufnahme des 13c- 
fundes die Fortsetzung der mir bekannt gewordenen Grabung und erwarb die Fund- 
stuckc für die Hanauer Sammlung. Bei einer vom Hanauer Geschichtsverein vor- 
genommenen plamnttssigen Durchgralmng dieses Hügels fand sieh 1 in unter der cr- 
wHhnten Stelle ein Hallstattgrab. Die Stele hatte offenbar ursprünglich aufrecht auf 
dem Hügel des letzteren gestanden, und war bei der Erhöhung über dem jüngeren La- 
Tönc-Grah mit diesem überschüttet. Die Schichten der beiden Perioden waren schon 
in dem zuerst gemachten Schnitte deutlich zu erkennen. 

3) Auf einen direkten Zusammenhang der La-Töne-Kultur mit der neolithischen 
einerseits und mit der nachrömischen andererscita in dem Sinne, dass eine einheimische 
hiiuerlichc Bevölkerung auch in den Perioden kultureller Fremdherrschaft forlbestand 
und fortwirkte, dürfte das Fortlebcn gewisser Motive in der Ornamentik der Töpfereien 
hinweisen. So ist es manchmal schwer, gewisse schwarze .Scherben mit horizontalen 
Killen und rechtwinklig zu ihnen gestellten Einkerbungen zwischen denselben dcrLa- 
Töne-Zcit oder der neolithischen Periode zuzuweisen. Nnn haben wir ira vorigen Jahre 
in den ncueiitdeckten römischen Töpfereien von Heddernheim Töpfchen von grau- 
gelbem Tun mit terranigraartig mattglänzend schwarzem Überzug als Fabrikate aus 


Digitized by Google 


75 


Über die .'Spuren des Zusnnmienlmn^cs zwischen iler römischen Bcsicdelniif; 
lind ilcr La-Tfcne-Zcit ist liercits üben gesprochen; sie erstrecken sieh weit 
(liier diis Gebiet der steinzeitliehen Anlage in die Khcnen liinans bis dicht an 
die Fliissliiufe. Aber auch hier wühlten die Vertreter beider Perioden, die 
Kölner wenigstens, soweit für ihre Anlagen die n.illlrliclien Voraiiasetzungen 
agrarischer .Sicdelung in Betracht kamen, aus erklürlichen Grilndcn mit Vor- 
liebe die über das Imuidationsgchiet erhaheiicn Bodenschwcllen. 7ai dieser so- 
zusagen iiatnrliehcii Besiedelung kam aber in der röniisehen Periode die 
kllnstlichc der ansserordcntlieh zalilrcichcii Militarstationen, bei welchen die 
Wahl des Ortes im einzeliieii oft nur aus der einheitlichen Konzeption der 
Limesanlageii in ihrer Gesamtheit vcrstündlich ist. Doch gilt dies in vollem 
Masse nur von dem Zuge und den Befestigungen der jüngeren Linie, von 
welchen die Kastelle Giüsskrotzenhiirg und Küekingen an militärisch indifferenten 
.Stellen des Main- und Kinziglaiifes liegen und die Waehthänser an dem sehutir- 
gcraden Limes in fast mathematisch genauen Intervallen verteilt sind, ln 
weit höherem Grade war die natura loci in der ersten Zeit dancnidcr Okku- 
pation unseres Gebietes hei der Wahl der Plätze für Befestigungen nia.s.sgeheiid. 
.Aber auch die z. T. ansgedehnleii Lagerdörfer der Doiiiitianischcii Kastelle 
sind gleichzeitig mit den letzteren gerämiit worden, soweit niclit hervorragend 
günstige Lage oder die Bedürfnisse der Verwaltung ihr Fortbestehen und 
ihre Kntwiekelung zu stadtartigen .\nlagen bewirkten. Das letztere war der Fall 
hei Wiesbaden, Heddernheim und Friedburg, während in llofheini, Okarben, 
lleldenlicrgen und Kesselstadt in den Trümmern der Kastelle und Lagerdörfer 
die Münzscrieii gleiebniiissig mit den ersten Kegierungsjahreii des Antoninus 
Pius abbreehen und dieser Tatsache auch der keramische Beriind entspriciit. 
Ganz andeis steht cs in dieser lliiisiebt mit den auch in der Umgebung der 
genannten Plätze in den letzten Jahren zahlreich naehgewiesenen ländlichen 
Niederlassungen. Hier weisen die Fnndinventare hesonders auf die Zeit des 
Antoninus bis ('oniniodus einschliesglich hin. Zu dieser Periode lassen aber 
die alljährlich sieb mehrenden Funde eine solche Dichtigkeit der Be.siudeinng 
unserer Gegend und der nördlich und westlich angrenzcndcii Land.striche 
durch gallorömisehc Koloiien und, wie wir eret neuerdings immer bestimmter 
vernmteu können, aiieh einer eingeborciieii in den Formen der .*<pät-ria-T{me- 
Kultiir lobeniicn Bevölkerung erkennen, wie man es noch vor wenigen Jahren 
nicht zu vermuten gewagt hat. Dieser Umstand aber in V'erhiiidung mit dem 
gleichfalls alljährlieli immer deutlicher hervortrctciidcii Zusammenhänge der 

rlcin KmU< des U. .lalirliuiiderts gcrniiden, diu ganz dassellie Ornament, nur etwas 
regelinjlssigcr ausgcfiihrt, zeigten. Die (icIliKsc, die in ihrer Form lohlinft an die von 
der La-Teno-Zeit iiberiiomnieiien terraiiigraartigen Uriieii und Töpfe erinnern, die 
sich in tlavischeii Kastellen unserer (legend rinden, felilen in den röniisehen Oebilude- 
trUinniern aus der sputeren Zeit. Sie sind wohl für einheimische Bevölkerung her- 
gestellt worden, deren (lesehinaek ni.m sich fügte. So hat ja auch das Schachbrett- 
oriiaiiicnt, die Bemalung weisser (lenisse mit roten Flecken u. a. die römische Okku- 
pation überdauert, um in allciiianniscber uml fräiikiseber Zeit wieder liervorznlietei . 
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riiniisi’lu'n Hesicdi.'lunf' mit der der Siiiit-La-Töiic-Zeit bietet ein neue» Arg-iinicnt 
für die bereits vor lU Jalireii aus anderen Grtlndeii ausscsproidicne Ansicht, 
dass die eigentümliche Aiisbnehtiing des wetteraiiischen Limes, für die mau 
vergeblich nach einleuchfendeii inilitürisehen Erklürungen gesucht hat, neben 
den von Frontin angedcuteten Gründen dureli den agrariseben Wert des 
weit und breit bereits bebauten Landstriches veranlasst worden ist '). 

II. Charakter und Zeit der rümischen Ansiedelungen. 

Was nun die .\rt der Hesiedelung betrifft, so hat in der römischeu 
Zeit wie in der späten La-Tenc l’eriode entsiddeden das Kinzclgebüft die dorf- 
artigen Anlagen überwogen. Die letzteren sind fast sämtlieb nur im .\nschluss 
an Ka.stcllc entstanden und, wie bereits erwähnt ist, mit wenigen .Ausnabnien, 
gleichzeitig mit der Iläumung der letzteren wieder anfgelöst worden. Manche 
der in der Wettcran noch vor 15 Jahren mit Küeksicbt auf die Ausdehnung 
der get'iiinlcncn Gebäudetrümmer und Gräber als „ausgedehnte Wüstung“ bc- 
z.cicbnctcn Römerstätten haben bei näherer üntersuebung den militärischen Kern 
erkennen la.sscn, andere haben sieb in zwar nabe bei einander gelegene, aber 
doch getrennte Gehöfte anfgelöst. Die dorfartige Hesiedelung setzt für das 
untere Maingcbict und die Wetterau — abgesehen von den oben erwähnten 
noch undeutlieben Spuren in der Steinzeit — nachweisbar erst mit der chattiseb- 
fränkiseben Okkupation ein, so dass die bekannte Stelle der Germania (c. 16) 
für diese Gegend im Gegensätze zu den Germanen gerade auf die römische 
Hevölkerung passt. 

Unter den aufgcfuuilencn Einzcisiedclungen überwiegt die Gattung der 
Gutshöfe, bei welchen eine rechteckige oder trajiezförmige Umfassungsmauer 
mit 100 — 120 m Seitenlängcn ein massives mit Keller versehenes Ilerreubaus 
und eine Reibe leicht gebauter Wirtschaftsräuuie, die teils an die Umfriedigungs- 
maucr angclebnt sind, teils isoliert stehen, umgibt. Daneben finden sich kleine 
Wtdinhäusebeu ohne erkennbare Ilofmaucr. Wo dieselben au Strassen liegen, 
sind sie wohl als Schenken aufzufassen, während ganz isoliert gefundene viel- 
leicht zu einem in ihrer Nähe gefundenen oder auch noch nicht gefundenen 
Hofe als Wohnungen der Fcldarbeiter gebürt haben mögen. Zur ersteren Kate- 
gorie wird mau sicher ein im Ostbeimer Walde gefundenes Holzhaus von ge- 
ringen Dimensionen rechnen müssen, des.sen Pfosten in den Hasaltfelsen ver- 
tieft sind, in welchen auch ein ringsumftthrender Abwässernngsgrahen ein- 
gcschnitten ist. Umgeben war das Haus von einer genau rechteckigen üm- 
friedigungsmancr von 40 : 30 m, die au Stelle einer älteren Holzwand mit vor- 
liegendem Gräbeben getreten war. Die Anlage fand sich bei den Nach- 
forschungen nach einer vermuteten, aber hier nicht erhaltenen römischen 

1) M«n ve.rgl. darüber G. Wolff, Zur Geschichte der römischen Okkupation in 
der Wetterau und im Maingebiete- Nass. Ami. XXXII, 1901, S. 1 ff., be.s. S. 6 ff. und 
S. 19 ff. Ferner von demselben; Die F.rolierung und Sicherung der Wetterau durch 
die llönier. Mi«, do.s Olierhesaisehcii Geschichtsvereins, XII, Giessen 1903, S, 20. 
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Militärsfriisse vom LimeKkastcll Markßbcl nach Kriedbcrg, die iui dieser Stelle 
sieb mit der wohl vorrömiselieii alten „Waldslrasse“ gekreuzt babeii muss. 

In ähnlicber Weise wurde bei einem iler ma.ssiven Häuser mit sehr starken 
Mauern, die an der römiscbeii Strasse Kesselstadt- Oberrtorstadt in geringen .\b- 
stünden anfgedeckt wurden, eine nur 6 — 7 m von den Wänden des Hauses 
abstehende Umrassungsmauer gefunden, die so einen sebmalen, mit Kies ge- 
pflasterten Hof umgab, der gerade genügte, um Pferden und Wagen der cin- 
kebrenden Gäste ünterkunft zu bieten. Anderer Art ist die an der Kreuzung 
zweier rOmiseber Stras.sen bei Nied auf Kosten der R. L.-K. aufgedeekte Sta- 
tion; sie bestand aus einem ummauerten Hof mit weitem Toreingang, in dem 
Unterkunftsräunie barackenartig an die Innenseite der Ilofmaucr angebant waren. 
Von den ftlr das westrbeinisehe Germanien und Gallia Hclgica von Hcttner 
aufgestellteu Kategorien fehlt in unserem Gebiete bisher die Luxusvilla '), und 
auch die in Sebwaben öfters vorkommenden grossen Höfe mit mehrteiligen 
Rädern konnten bis zum Jahre 1899 nicht naebgewiesen werden. Da folgten 
niebrcre Auffindungen rasch aufeinander: in Praunheim und Frankfurt wurden 
ausgedehnte Villenanlagcn mit je drei Raderäumen, soweit sic erhalten waren, 
vidlständig aufgcdcekt, und bei Eichen und Kaicben, also ini eigentlichen 
Grenzgebiete, ähnliche Anlagen naebgewiesen. Dieselben zeigen (ibcrcinstim- 
mcnii typische Eigentümlichkeiten; besonders lassen langgestreckte schmale 
Keller ansscrbalb der Wohnhäuser mit Rcstinimtheit auf Weinproduktion 
sehlicssen, die längst auch ftlr das Grenzgebiet angenommen werden mu8.stc. 

Als die Zeit höchster RlUtc der römischen Kultur im Grenzlande 
lässt sich immer deutlicher die Periode der Antonine erkennen. .Schon seit dem 
Chatteneinbruche während des Markomannenkrieges*), dessen Spuren uns deutlich, 
im Vororte der Tannenser entgegentreten, scheint im eigentlichen Grenzgebiete 
ein Rttekgang der Rcsiedelung insofern eingetreten zu sein, als die wohl- 
habenderen Ansiedler den wieder unsicher werdenden Resitz zu verlassen be- 
gannen. Dafür spricht der Umstand, dass gerade in den grösseren Höfen, 
die zum grossen Teil keine .Spuren gewaltsamer Zerstörung zeigen, die nu- 
mismatische und keramische Hinterlassenschaft auf die zweite Hälfte des 
II. Jabrbnnderls hinweist, während doch die Limcskastclie bis in die Mitte 
des III. Jahrhunderts behauptet worden sind. Um dieselbe Zeit ist aiicb 

1) I)as beim Bau ilcs Vilbeler BalmhofeH unit später bei ticr Anlage der .Sies- 
mayersclicn Gilrten neben demselben teilweise aufgedeekte, leider aber aueli ohne, ge- 
nügende Aufiinbme zerstörte GebUude seheint eine zentrale Bitdoranlage für die 
Wetterau gewesen zu sein, zu deren Gründung die olierhalli neben der .Strasse nach 
Frankfurt sowie in und neben dem Niddabelt ehedem vorhandenen warmen yucllen 
und .Sauerbrunnen, welche letztere auch heute nocli ausgenutzt werden, die Ver- 
anlassung geboten haben dürften. Das Vorhandensein so gros.sartiger Anlagen sinicht 
allein sclion für eine dichte Besiedelung durch ein. z. T. wohlhabende Bevölkerung. 

2) Auf die Ausdehnung dieses Kinbruches und die dadurch bedingte Verheerung 
des Grenzlandes weist neuerdings v. Doinaszcwski (Milt, des Kais. Arch. Inst. Uöni. 
Abt. Bd. XX. Uom 1905, fase. 2, S. 15« ff.) hin. 
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Heddcrnlieim geräumt worden, wie hesonders die Mön/.en erkennen lassen. 
Aber aiicli hier ist dem Anfliören der ri'iinisciien llerrscbaft nach wenigstens 
einmaliger erneuter Zerstörung eine Zeit der Verödung, wnlirsehcinlicli de.s 
Weggangs der woblbahendcreu Elemente der Bevölkerung vorausgegangou. Be- 
/eielincnd ist hierfür, dass die vorletzte der erhaltenen fSteininsidiriften vom Jahr 
240 n. Ohr. sieh auf die zweite Itcstiliition eines Denkmals (der Giganten.sänlc) 
dnreh einen Koimnunalbeamten und seine Angehörigen hczieht, und dass eine 
grosse Bauinschrift ebenso wie .Säulcnstüeke später zur Herstellung von t!rah- 
cisten verwendet worden sind. 

Da.ss aber andererseits nach der offiziellen Räumung des Gebietes, wie 
in den Dörfern der Grenzkastelle, so auch in Heddernheim (Nida-i und a. a. 0. 
unter der llerrsehaft der germanischen Sieger ärmeres Volk zurückhiieh, und 
dass diese Galloromanen als die Träger einer Ireilieli rasch verküminernden 
inatcrielien Kultur zu betrachten sind, die.se vom Verf. vor mehr als 20 Jahren 
auf Grund einer Reihe von Beolmehtungen ausgesprochene Vermutnng ') hat 
inzwischen mannigfache Bestätigung gefunden. 

Zu den chronologisch und lokal mehr <ider weniger direkt an ilie Zeit 
der römischen Okkupation auknüpfenden Funden von Groaskrotzenhurg*) und 
Niederursel l’raunheim”) sind in den letzten Jahren noch einige von Heldcn- 
hergen und .Mittclhnchcn hinzugekommen , die nach der Beschaffenheit der 
Scherben und Gefässe dieser Zeit zugewiesen weriien müssen. Bezeichnend 
ist, dass sämtliche in Betracht kommende Fundstätten unmittelbar an römischen 
Strassen und dicht hei römischen Befestigungen und Niederla.ssnngen liegen. 
Immerhin ist das .Material noch viel zu nnhedentend und verschiedenartig, als 
dass es möglich wäre auf die Siedeliings- und Kulturverhältnissc in der Zeit 
zwischen 2ö0 u. äOO n. Chr. Selilüase zu ziehen. 

III. Besiedelung in der fränkischen Zeit. 

Anders wird cs erst mit der definitiven Besitzergreifung des Landes durch 
•die Merovinger. Die fränkische Bcsic<lclung ist von Anfang an eine 
dorfartige und folgt ersichtlich dem Laufe der Flüsse und Bäche, an deren 
Ufern die damaligen wie die heutigen Dörfer zum weitaus grössten 'J’cile lagen. 
Dorthin wurden wohl auch die im Lande verhlichenen Reste der alten 
Bevölkerung ühcrgesicdelt, soweit sic in Dienstverhältnis zu den freien Germaucu 
traten, die überall als Herrenvolk erscheinen. Denn nur so erklärt cs sich, 
dass in den in den entlegenen Teilen der Gemarkungen anfgcdeckten villac 
rusticac und kleineren Wohnhäusern, obgleich sic grösstenteils keine Spuren 

1) Vorgl. Westd. Zeitschr. II, IV S. 126 ff., und Qunrtnlbl. des hi.sl. Vereiii^^ 

für das Grossli. Hessen. N. K. I. Hd., Nr. 17 S. 602 ff. 

2) Verijl. O. U. L. Bd. II, II. 23, S. 1« ii. 2 sowie S. 36, V, 12, 13, 21 u. Taf. VII. 
1, f, ni, o, q. 

3) Verjfl. F. Quill! SpUtröniiselie (lerinaiien^rUber bei Frankfurt a/M. 
Westd. Z. XXI, I, S. 1 ff. 
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gewaltsamer Zcrsföning zeigen, die röniisclien Sclierbeu nnd Geräte ohne jede 
Beifflisehnug aus späterer Zeit gefunden werden. 

Das Zusammenfällen der modernen Dörfer mit den fränkischen erklärt 
es uns, warum von den letzteren und ihren ßanliehkeiten sich fast keine Spuren 
gefunden haben. Einen indirekten Beweis ftlr ihr einstiges Vorhandensein 
bieten die unmittelbar neben unseren Dörfern liegenden und oft noch durch 
deren neuere Teile bedeckten Hegräbnisplätzc. Nachgewiesen .sind dieselben 
in unserem Gebiete, nnd zwar z. T. in den letzten Jahren, in nnd bei Sind- 
lingen, Ködelheini, Praunheim, Heddernheim, Niedernrsel, Mittelbuchen, Ost- 
heim, Enkheim und in Frankfurt. Wo sic, wie bei Praunheim und Nieder- 
nrsel 20ft— 300 Schritt vom heutigen, und wohl auch vom fränkischen Dorfe 
entfernt liegen, da ist dies durch ihre Beziehung zu einer römischen oder vor- 
römischen Strasse veranlasst, ein Verhältnis, welches auch bei allen anderen 
erwähnten Stellen vorliegt. 

Was die Dichtigkeit der Bevölkerung in der frühmittelalterlichen Zeit 
gegenüber der römischen betrifl't, so scheint ein Rückgang stattgefunden zu 
haben. Denn eine ganze Anzahl römischer Trümmerstätten liegt heute im 
Walde. Ganz besonders ist dies l>ei dem Limes fast auf der ganzen Strecke 
zwischen den Kastellen Grosskrotzenhnrg und Küekingcn, wie weiter nördlich 
zwischen Marköbel und Altenstädt der Fall, nicht zu sprechen von dem nord- 
wetterauischen nnd dem Tanmislimes, die unser 8|icziclles Gebiet nicht mehr 
berühren; ferner bei den in einer Linie sich erstreckenden singulären Baulich- 
keiten zwischen Heldcnbergen nnd Oberflorstadt, sowie zwischen Hanau nnd 
Mittclbnehen, welche der Verf. als Teile eines alleren Limes ohne Wall und 
Graben ansieht. Bei diesen Anlagen, die wir uns doch in erhebliclicr Breite 
banmfrei vorstellcn müssen, erklärt sieh die Rückbildung in Walddistriktc ver- 
hältnismässig leicht: wie ihre Abrodnng, besonders in der sumpfigen Bnlau 
zwischen Grosskrotzenhnrg und Rückingen nicht durch die natürlichen Bedürf- 
nisse des Ackerbaus, sondern durch das ganze System der Grenzanlagen be- 
dingt gewesen war, so mochten sie nach der Aufgabe der Grenze am leichte- 
sten der Verödung anhcimfallen. Dazu kommt, dass die Bnlau im Mittelalter 
einen Teil der Bannforstc bildeten, die seit der Okkupation durch Ghlodwig 
samt ausgedehnten angebanten Teilen der Wcttcrau als Kammergut in könig- 
lichem Besitze waren. 

Es ist an sich wahrecheiulich und für viele Stellen nachweisbar '), dass 
zu diesen den Königen reservierten Gebieten besfinders die zur Römerzeit un- 
mittelbar in staatlichem Besitze befindlichen Strecken, die Kastelle, Lagerdörfer, 
Strassen und Grenzstreifen, gehörten *). Aber auch manche isolierte Nicdcr- 

1) Vergl. QuarUilbl. de» hist. V. f. d. Ozt, Hessen. N. F. I, 17, <i02 ff. 

9) War dasselbe bei dem Stadtbezirk von Hcddernbeim der Fall, so würde es 
sich aneb daran» wohl eher als aus der romantischen licllexion des Ammiamis Mar- 
cellinUH IXVI, 2, 12) erklilren. dass die beiden Frnnkendörfer lleddernheini und l’raun- 
heim je. 260 m von der öst.lichen nnd wesilicben Mauer fernblieben, wilhremd dicht an 
denselben noch im Uereiehe der römischen Vorstädte die beiden frUhmitlelallerlivhen 
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lasHuiig, die einst sicherlich von angcbantem Lnmic umgehen war, liegt heute 
im Wahle, während wir in tlein behauten (»elände der Wetlerau kaum irgendwo 
ftir die römische Periode ausgedehnte Waldungen anxiinehmen VeranlaBsang 
hahen '). 

Nach allem gesagten können wir von der Wetteran, und — abgesehen 
von den .Sumpfwaldungen im Main- iiml Kin/.igtal — auch von dem uns hc- 
schäftigenden Gebiete sagen, dn.ss cs bereits in römischer Zeit weit nnd breit 
angehant und ziemlich dicht bevölkert war, ja dass es schon in der vorans- 
gegangeneu Zeit der bekannten Schilderung des Taiätns in der Germania nicht 
entsprach, vielmehr gerade seiner hekaunten Frnehtharkeit in erster Linie die 
Okkupation durch die Römer zu verdanken hatte. 

IV. Ausgrabungen auf der „Burg“ am Kinzigheiiner Hofe. 

Zum .Schlüsse sei es gestattet, noch auf ein besonders charakteristisches 
Beispiel kontinuierlicher Besiedelung etwiis näher einzugehen, cintnal weil die- 
selbe gerade hier erst durch die Untersnchuiigen der beiden letzten Jahre im 
vollen Utiifange erkannt worden ist nnd zweitens, weil hier der erste Fall einer 
durch Kommissionsmittel in der Wetteratt erniögliehtcn grösseren Ausgrabung 
vorliegt. 

Fine .Stunde nördlich von Ilanau liegt an der Chaussee nach Bruehköhcl 
der Kiiizighcimcr Hof, ein Doinanialgnt, dessen zusammenhängender Feld- 
komplex rechteckig ans dem teilweise sumpfigen Walde, der sich von Langen- 
dichach bis Hochstadt 10 km lang erstreckt, so ausgespart ist, dass er als 
typisches Beispiel einer Rodung erscheint. Wann dieselbe angelegt ist, dar- 
über konnten bis znm vorletzten Jahre nur vage Vermutungen angestellt wer- 
<len. .Sie knüpften sich ati eine 500 m westlich vom Hofe in einem von .Sumpf- 
boden umgebenen V'orsprnnge des Mittclbuchencr Waldes gelegene ntircgel- 
mä.ssigc Umw'ulliiug von I13m Lütige und Köm Breite, in deren nördlichem 
Teile gegenüber dem noch erkennbaren Eingänge eine flache Erhöhung mit 
.Spuren von Mörtel nnd .Steinen einen massiven Bau vermuten liess. Die in- 
zwischen als irrtümlich erwiesene Angabe, dass innerhalb der von den An- 
wohnern „Burg“ oder „Buchenhurg“ genannten Utiiwallung ein Ziegel mit dem 
Stempel der 22. Legion gefunden sei, bewirkte, dass die Stelle lange Zeit als 
„römische Befestigung“ bezeichnet wurde. Als aber eine im Jahre 1874 vom 
Hanauer Geschichtsverein iinteraommenc Ansgrahung keine röiniaehen Reste 
zutage förderte, war man geneigt, in der Trümmerstätte die Reste einer frUh- 


Uurgeii Philippseck nnd Kicttcnbiirg angelegt wurden, zu welchen das anstossendo 
OelUnde, wnhl ursprUnglicIi königliches I.ehen wie die meisten ritterlichen Güter der 
Wetternu, gehörte. 

I) Beinerkenswert ist auch, dass in der Wetterau ftrts- und Flurbezeichnungen, 
die auf Uodungen iin Mittelalter sciiliesscn lassen (ro<le, reut, hau, brand, schwand) 
fa.st völlig fehlen und dass die Dörfer der westlichen Wetlerau ihren Gemeindewald 
seit alter Zeit auf dem Taunus, meilenweit von ihren Gemarkungen entfernt, haben. 
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mittelalterlichen Burg, der Vorläuferin des benachbarten Rinzighcimer Hofes 
oder auch der Stammburg der Dynasten von Hanau, zn sehen '). 

FUr den Ve.rf. erhielt die Stelle eine neue Bedentnng, als die Verfolgung 
der von ihm angennmmeuen älteren Grenzlinie Kesselstadt-Heldenbergen-Ober- 
tlorstadt, die dicht an der Burg vorUberführeu musste, ihn noch kurz vor Ab- 
schluss der Keichs-Limesforseliung (I9ÜI) im anstossenden Mittelbucbener Walde 
eine kaum 200 Schritt entfernte Gruppe kreisrunder Podien erschliessen Hess, 
deren künstliche Anschüttung sich nur wenig Uber das sie umgebende Snmpf- 
gelände erbob. In derselben fanden sich Vertiefungen von der Form unregel- 
mässig verteilter Pfostenlöcber und ein Eisenkcit nebst Scherben aus der La- 
Tene-Zcit sowie solche römiseber Technik, darunter Sigillata. Die räumliche 
Beziehung der primitiven Wohnstätten zu der „Burg“ veranlasste den Verf., 
auch diese genau anfzunehmen, nnd beim Hanauer Geschichtsverein eine er- 
neute, gründliche Dnrchgrabnng der Reste anzuregen. Dieselbe verzögerte sich 
infolge des Mangels an verfügbaren Mitteln. Eine CuterstUtznng des Vereins 
durch die Kommission schien um so mehr angezeigt, da auch die rührigen Er- 
forscher fränkischer Gurtes in Niedersachsen zum Suchen nach ähnlichen Er- 
scheinungen in Mittel- und SOddeutschland aufforderten. 

Inzwischen hatte die Durchforschung des Geländes um den Kinzigheimer 
Hof im Jahre 1903/4 zur Auffindung der Reste zweier römischer Gutshöfe am 
östlichen und westlichen Ende der Rodung geführt. Neben dem einen wurde 
auch der zugehörige Bcgräbnisplatz mit Beigaben ans dem II. Jahrhundert 
n. ehr. anfgedeckt. So lag denn hei Beginn der von den Vertretern der 
Kommission im Sommer 190.5 unter finanzieller nnd persönlicher Beteiligung 
des Hanauer Gcschicbtsvereins begonnenen Grabungen die Vermutung nahe, 
dass die fränkischen Erben der ursprünglich römischen Ansiedelungen sich 
zunächst in dem zwar unbequemen aber sicheren Sumpfgelände angebaut nnd 
ihren Hof durch Wall und Graben befestigt batten, und dass ihre Nachkommen 
oder Besitznacbfolger von der Burg in den anf trockenem Boden und an der 
Strasse erbauten Hof übersiedelten. Diese Vermutung hat sieb nicht bestätigt; 
Es fanden sich nämlich unter der oben erwähnten Erhöhung wirklich die 
aussergewOhnlich starken Fundamente eines regelmässig rechteckigen, nicht 
unterkellerten, massiven Gebäudes. In dem Schutt lagen nur an der Oberfläche 
einige mittelalterliche nnd moderne Scherben, weiter unten aber und besonders 
unmittelbar ani der das Haus umgebenden Kiesschotterung kleine Scherben 
römischer Gefässe nnd Ziegel. SigillatastUcke kamen auch unter dem Wall 
anf dem gewachsenen Boden vor; daneben sowie auch dicht am Gebäude in 
nesterartigen Vertiefungen rohe prähistorische Scherben, wohl ans der Ija-Tfene- 
Zeit. Die bisherigen Ergebnisse der Grabungen, welche fortgesetzt werden sollen, 
gestatten noch kein abschliessendes Urteil. Sicher ist nur, dass der Wall 
jünger ist als das Gebäude, dessen römischer Ursprung durch die Funde be- 
wiesen zu sein scheint. 

1) Miueilungeu des Hauauer ßezlrksvereins Nr. 5, 1876, S. '202 und S. 19, n. 1, 
sowie v. Coliausen, Der römischn Grenzwall, S. 48. 
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Iii7.\vi»clien batte der Zufall ucne Aufklärung, aber auch neue Rätsel 
gebracbt. Während unserer Grabunfreu wurde ein Neubau am Doniauialhofe und 
eine Regulieruiif!; und Vcrtiefuufr des an demselben vorbcifliessenden ,,Kreb8- 
bacbcs“ ausgefUbrt. Itabei wnnle an dem letzteren eine römiscbe Tonriibren- 
leitung- aufgedeckt, welche Triukw.asscr von der Mittelbuclieuer Höhe nach 
einer zwischen dem Kinzigheimer Hofe und Hanau gelegenen Niederlassung 
geführt haben muss’). Unmittelbar hinter den Wirtschaftsgebäuden des Hofes 
aber förderten die Arbeiter beim Geradelegen des Bachbettes ans Gruben 
La-T6ne-Sc,herben zutage, und zwar von derselben Art, wie eine auch in 
einem der erwähnten Podien gi'funden war. Inzwischen waren vor der Vor- 
derseite des Hofes dicht an der Hanau- BrnchkObcler Chaussee mcrovingiscbe 
Gräber aufgedeckt worden, wodurch auch für die Hofstätte selbst eine Kontinuität 
der Besiedelung von der I,a-Tene-Pcriode durch die römische, fränkische und 
mittelalterliche Zeit bis auf unsere Tage nachgewiesen wurde. Dadurch war 
die Annahme einer zeitlichen Aufeinanderfolge von Burg und Hof in dem 
oben augedeuteten Sinn ausgeschlossen. Bestanden aber beide Anlagen in allen 
Perioden seit der Crbarmachnug des Bodens nebeneinander, so scheint es bei der 
grossen Nähe beider einerseits und der Vcrschiedeuhcit der Lebensbedingungeo, die 
sic boten, andererseits fast notwendig, ihr Verhältnis zueinander so aufznfassen, 
dass draussen auf dem fruchtbaren Felde die eigentliche Niederlassung, bezw. 
die Niederlassungen, sieh befanden, in dem in der feuchten Jahreszeit noch 
heute fast unzugänglichen Sumpfwalde vorübergehend Unterkunft für Menschen 
und Vieh in Kriegszeiteu gesucht wurde’/. 


2. Neue Funde. 

Von 

H. Dragendorff. 

Es schien uns nützlich, die bisherigen Ergebnisse der siedelungsgcschieht- 
licheu Beobachtungen in der südlichen Wetterau einmal zusammenzufassen, 
um eine Anzahl von Fragen, wie sic sich aus der Fülle der Einzelbeobach- 
tungen ergeben, zu formulieren und zu ihrer Prüfung auch an anderen Orten 
anzurcizen. Im Anschluss daran sollen nun ans weiterem Gebiet kurz neuere 
Entdeckungen und Arbeiten angeführt werden, welche geeignet sind, als 
Material für die Frage nach der Stadt- und Ortsentwickelung nnd der Besie- 

1) Ober ähnliche Funde au.s früherer Zeit in der Umgebung der Burg vergL 
Ci. Wolff, Das römische Lager zu Ke.sselatadt in den .Mitl. des Hanauer Bezirksverein« 
Nr. 13, 1890. S. 76, und Miti. d. H. B. Nr. 6, 1880, S. '.101 u. 5. 

2) Über den von mir vermuteten Zusiininienhang des massiven Gebäudes in der 
Burg mit der älteren Stras-engrenze Kesselstadt-Hcldenbcrgen-Oberflorstadt behalte 
ich mir vor, au anderer .Stelle zu spreehen, wenn die Fortsetzung der Grabungen An- 
haltspunkte für eine genauere chronologische Ansetzung der Anlagen geboten hat. 
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delung in rrmiiBcher Zeit 7.11 dienen — ein linnteg Gemenge eingehender 
Bearbeitnngeu und kürzester Fuuduotizen, das aller doch, aus seiner V'erstreut- 
heit /ugaiumeugetragen, manches bieten wird. 

ln Trier sind namentlich ans dem südlichen Orfiberfelde in St. Mathias 
sehr zahlreiche Gräber ins Museum gekommen, mit zum Teil sehr wertvollem 
Inhalte, über die Kunde des Jahres 1904 vgl. jetzt Westd. Ztschr. 190ri. 
.Museographic S. 372 ff. Im Amphitheater haben die wiederanfgenommenen 
Ausgrabungen unter der Arena einen ähnlichen Einbau nacligewicsen, wie er 
s. Zt. im Amphitheater in .Metz gefunden ist. E. Krüger, Korrblatt. d. M'cstd. 
Ztschr. 190.Ö Nr. 65 S. 166 ff.) Hoffentlich wird die Sache weiter verfolgt. 
Die Zeichnung der während der jetzt abgeschlossenen Kanalisierung der Stadt 
gemachten Aufnahmen nimmt ihren P'ortgang und das Stadtbild Triers tritt 
dadurch immer klarer hervor. In .St. Medard wurde die vom Südtor Triers 
herkommende römische Heerstrasse geschnitten, an der Ziegelgräber und eine 
Orabkammer mit einem Steiusarkophag lagen. 

Der Bericht Uber die Ausgrabung einer römischen Villa bei Schleid- 
weiler (bei der Station Daufenbach der Eifelbabn) gibt Krüger Gelegen- 
heit, eine Anzahl ähnlicher Villen zusammeiizustcllcn und zu besprechen (Jahres- 
ber. d. üesellsch. f. nützliche Porschungeu 1905). Gemeinsam ist ihnen allen 
der langgestreckte Grundriss mit einem Hof in der Mitte und mit einer Vor- 
halle, die den Zugang zum Hofe vermittelt. Krüger bringt diesen Typus mit 
dem der italischen Villa rustica zusammen, wie er in der V'illa von Boscoreale 
vorliegt und dessen bescheidenste Ausläufer die Villen im Limesgcbict vom 
Typus der Villa von Bnchenau sind (Schumacher, Westd. Zeitsebr. XV. 
Taf. 4, S. 13). Als eine Art M'eitereutwickeinng ist die Villa bei der Günters 
bürg in Frankfurt anzusehen, bei der der Innenhof verschwunden ist (Thomas, 
Featschr. zur Feier des 2,5jähr. Bestehens des hist. Museums in Frankfurt a. M. 
1903 S. 93, der nach späteren Untersuchungen vervollständigte Plan mit Er- 
läuterungen von Thomas in den Frankfurter Nachrichten vom 17. 12. 0.5 
Nr. 319). Krüger hält es für möglich, dass auch bei der Villa von Schleid- 
weiler der Hofraum z. T. in Wohnräumc umgewandelt war. 

Bei dieser Gelegenheit sei gleich auf ein besonderes stattliches Beispiel 
des von Schumacher IVestd. Zeitsebr. XV S. 1 ff. behandelten Typus der 
Villa rustica hingewiesen, das sich bei Betzingen in Württemberg gefunden 
bat (Sontheimer, Fundber. ans Schwaben, XIII S. 63ff.). Der Keller, der 
sonst meist unter dem einen der beiden, die langgestreckte Vorhalle flankie- 
renden Räume zu liegen pflegt, liegt hier, offenbar um ihn grösser anlegen zu 
können, unter dieser Halle selbst. — Auch eine Villa rustica bei Dantenheim 
im Kreise Alzey, deren Aufdeckung von Curschmaun im Aufträge des 
Wormser Altertumsvereines begonnen und daun z. T. mit Mitteln der Römisch- 
Germanischen Kommission fortgeführt, aber noch nicht abgeschlossen ist, wird 
sich diesem Typus aureihen. Dagegen bringt einen neuen Typus ein römisches 
Gebäude, das bei Donnstetten (Kreis Urach) an der Strasse von Kastell Köngen 
her anfgedeckt ist. (E. Dreher, Fnndber. ans .Schwaben XIII 19tl5 .S. 57fl'.) 
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Neben heizbaren Wolmrfliimen weist er zwei grosse als Ställe gedeutete Räume auf. 
Nach Westen sebliesst ein ;$2 m langer schmaler Raum an. Dreher schliesat 
auf eine maiisio mul deutet den langen Raum als Lagerraum fllr Vorräte. Die 
gefundenen Mllnzen reichen bis .Septimius Severns. 

Während die Villen dieser Typen als ländliche Guts- und Meierböfe 
immerhin heseheidenerer Lebensführung entsprechen — Krüger weist a. a. O. 
darauf hin, dass unter den Nebengebäuden der grossen i’racbtvilla von Fliessem 
sich ein eutspreehendes Gebäude befindet, das etwa dem Gutsverwaltcr /.uzn- 
teilen sein dürfte — ist die schon im vorigen lierieht erwähnte V'illa von 
Wittlieh eine der ausgedehntesten Lust- und Prunkvillen auf deutschem Boden. 
Die .\usgrabungen sind vom Trierer Prnvinzialmuseum fortgesetzt, aber noch 
nicht zum Abschluss gebracht, so dass eine endgültige Behandlung noch ausateht. 

über neue Funde aus dem Gebiet von Metz (vergl. Bericht 1904 und 
die dort zitierte Literatur) berichtet Keune im Korrespondenzblatt d. Westd. 
Zeitsebr. 190.') S. 33 ff. 65 ff. 97 ff. 132. Es sind namentlich Funde, die bei 
Gelegenheit der Abtragung der Lünette d'Ar\;on und in dem Dorfe .Sablon 
gemacht wurden. Der Friedhof muss sich an der alten Horguestrasse minde- 
stens bis zu dem Eisenbahueinschnitt ausgedehnt haben, lässt also auf eine 
beträchtliche Bevülkerungs/.iffer des betreffenden römisehen Ortes scbliessen. 
Nach Süden zu endet der Friedhof bei der Bürgenncistereistrasse. Unter den 
Funden sind von besonderem Interesse, allerdings ohne Zusammenhang mit 
dem umgebenden Friedhofe, die aus einem verschütteten Brunnen zutage 
geförderten Reste einer römischen Saug- und Druckpumpe, über andere ins 
Museum gelangte FundstUeke vgl. Westd. Ztschr. 19t)5, Mnseograpb. S. 334ff. 
In einem kirchlichen Bau wurden Reste der Abtei S. Arnulf erkannt, die in 
ihren Anfängen bis in spätrömische Zeit zurUckgeht, eine der Anlagen, welche 
an Stelle der in die Versenkung des aufgegebenen Amphitheaters eingebauten 
Kapelle getreten ist. 

Bei der kaiserlichen Besitzung Urville hat der Verein für lothringisehc 
Geschichte die Aufdeckung einer römiseben Villa des II. oder 111. Jahrhunderts 
begonnen (Keune, Korrbl. d. Westd. Ztsebr. 190.5 S. 138). 

Aufmerksam möchte ich bei dieser Gelegenheit auf die Beobachtung 
machen, die 0. Weiter in dem Jahrb. für Lothr. Geseh. XVII 272 ff. mitteilt: 
dass in der Oberseite römischer Dachziegel lothringischen Fundortes häutig 
Belemuiten Vorkommen. Ihre Bedeutung als .Schutzmittel des Daches gegen 
Blitzgefahr scheint klar und zeigt, dass der heutige mit diesen Steinen ver- 
bundene Aberglaube bis in römische Zeit zurUckreieht. 

.Spuren einer grösseren gallorömiseben Ansiedelung, nach den Einzelfnuden 
der mittleren Kaiserzcii angehürig, stellt Baldes im Walde Wasserschied bei 
Birkenfcid fest (Korrbl. d. Westd. Ztsebr. 1905. Nr. 64. S. 161ff.). Von 
römiseben Ansiedelungsresten auf dem Bartenberge bei Scheidt veiinag ich 
nach dem mir vorliegenden Berichte (von Th. M. in d. Saarbrücker Zeitung 
19o6 Nr. 12 vom 13. 1.) noch kein Bild zu gewinnen. 

ln erfrenlieher Weise mehren sieh die Beiträge zur .Siedelungsgeschichte, 
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die 80 recht eigentlich Domäne der lokalen Forschung sein mnss. „Über die 
Urzeit Esch weil er 8 und seiner Umgehung“ schreiht Franz Cr am er in der 
Festschrift zur Anerkennnng des Gymnasiums zu Esehweiler (Eschweiler 19ü5; 
S. 34 ff. Anknüpfend an ältere Forschungen, namentlich die Strassenforschungeii 
Schmidts, v. Veiths, Jak. Schneiders, stellt er die römischen Reste 
um Eschweiler niid vor allem ihre Beziehungen zu den römischen Wegen 
zusammen und kann schon eine reich besetzte archäologische Übersichtskarte 
bieten. Sehr erfrenlich ist auch, das.« ftir mehrere interessante Punkte genauere 
Cntersuchniigen in Aussicht gestellt werden. Bemerkenswert ist in Eschweiler 
selbst der Nachweis, dass der karolingische Königshof auf römischen Resten 
steht, wie so oft. (Eine Besprechung der Schrift gibt Pauls in d. Beitr. zur 
Gesch. des Niederrheins Bd. XIX 255 f.) — Über die Aufdeckung eines römischen 
Hauses bei Eschweiler berichtet Gramer im Korrbl. d. Westd. Ztschn 190.Ö 
S. 109 ff. Die Seherbenfuude gehen bis ins I. nachchristliche Jahrhundert znrtlck. — 
Im Probsteierwahl bei Eschweiler wurde eine römische Eisenschmelze untersucht, 
die in Zusammenhang mit der bergbaulichen Tätigkeit der Gegend steht, deren 
Schlackenhalden bei dem Orte Gressenich neuerdings wieder industriell aiis- 
gebeutet werden, ln ein SchlaekenstOck dieser Eisensehmelze eingesehmolzcn 
fand Gramer ein Stttckchen Steinkohle, ferner unter den Schlacken einige 
Stücke des gleichen Stoffes und erschlicsst daraus den Gebranch der Stein- 
kohle in römischer Zeit für eine Gegend, wo sie an vielen Stellen voll- 
ständig zutage tritt. Die Einzelfuudc weisen in spätere Zeit, II. — III. Jahr- 
hundert (F. Gramer, Ans Aachens Vorzeit XIX 22 ff.). — I'ber römische 
Ansiedlungsreste in Weisweiler, bei Rose und am Merzbach vgl. ebend. .S. 25ff. 
In Eschweiler selbst ist durch Funde die Besiedelung von der Frühlatfenezeit 
an sichergestellt. 

Über kleinere Funde in Kreuznach vgl. Westd. Ztschr. 1905 S. 369. Über 
eine Scherbe von einer sOdgalliscben Terrasigillataschale, die in Frankfurt ge- 
funden ist und für die frühzeitige Besiedelung des Platzes spricht, vgl. ebend. 
S. 355. 

Das Bild der Römerstadt Mogontiacum entwirft nach den bisherigen Fest- 
stellnngen Schumacher in dem schon oben zitierten Aufsatz (Mainzer Ztschr. 
1906 S. 25ff.). Unter den bezeugten vici der Stadt ist besonders der Viens 
Apollinensis (G. I L. XIII 6688) interessant wegen des Zusammenhanges des 
Namens mit dem Namen der Stadt Mogontiacum (Mogon = Apollo). Schu- 
macher setzt den viens ins Zahlbachtälchen. Daran hätten sich dann die canabac 
des Lagers angcschlosscn. Ausserdem sind ein viens salutaris und ein vieiis 
novus bezeugt sowie der Hafcnplatz am Dimesser Ort. Die Ummaneriing der 
.^tadt fand verhältnismässig spät statt, nach den hier wie anderwärts in die 
Fundamente vermauerten Inschriftsteinen frühestens 2.55 p. Ghr.; 287 ist sie zwei- 
fellos vorhanden, wie das Bleisigill des Diocletian und .Maximian bezeugt. Für 
die Feststellung des Manerringes, der erst zum kleinen Teil untersucht ist, 
werden die nächsten Jahre hoffentlich Gelegenheit gehen. Dass auch in Mainz, 
wenigstens in einem Teile der .Stadt, ein regelmässiges quadratisches Strassen - 


Digitized by Google 



8 « 


netz vorhanden war, ähnlich wie in Trier etc., erfreben die (reaaninielten Be- 
obachtangen schon jetzt. Fftr die Kntwickelung der Stadt von grossem Inter- 
esse sind natlirlich die F'riedhßfe, ttbor die Schumacher das Material im 
letzten Abschnitt seines Aufsatzes zusam inenstellt. Besonders wichtig sind 
die Soldatenfried höfc, deren datierhare (irabsteine eine vorzüglich geschlossene 
Entwickelungsreihe für die .Skulptur eines Ortes geben. Namentlich ist es 
der grosse .Soldatenfriedbof bei Zahlbacb, also an der Decnmanseite des Ka- 
stells, der das erste Jahrhundert bis gegen das Jahr 90 umfasst. Etwas 
später beginnt der gegenllherliegcnde Friedhof bei der VVasserleitung, in dem 
die beiden ältesten Legionen fehlen, dagegen Gräber der XXli. Legion, die 
dem ersten noch fehlen, auftreten. Seltener hat man in der Frühzeit auf 
dem Friedhof an der .Südwestecke iles Kastells beerdigt. Hier überwiegen 
die Grabsteine der XXll. Legion. Ein dritter Friedhof liegt am Ilanpt- 
stein, an der Wall- und Momhaeherstrasse, der hauptsächlich der Zivil- 
niedcrlassiing diente, während der Friedhof an der Kurfürsten- und Forster- 
strasse, der sehr frühe Funde enthält, zu der bürgerlichen Niederlassung, die 
sich im Anschluss an den Hafen entwickelte, gehört. .Spätere Gräber enthält 
der Friedhof in der neuen Anlage unterhalb des Albansberges, den Schu- 
macher mit dem Viens novus in Verbindung setzt, der sich auch darin als 
ein später .Stadtteil dokumentiert. 

F^in monumentales Kanwerk der Stadt Mogontiacum, den Ehrenbogen des 
Dativius Victor, bat uns Wallau wiedergegeben (Wallan, Mainzer Ztschr. 
1906, S. 51 ff.). Uie Hauglieder, die eine Zusammensetzung crmöglicbtcn, sind 
in den Fundamenten der Stadtmauer beim ehern. Gantor gefunden und ergeben 
einen Sandsteinban von 4,60 m Breite und 6 m Höhe. Ans der Inschrift (CIL. 
XHl. 6705) erfahren wir, dass der decurio des civitas Tauneusinm den Bogen 
den vicani Mogontiacenses versprochen und seine Söhne und Erben das Ver- 
sprechen erfüllt haben. Oer Bau gehört dem III. Jahrhundert an. W. denkt 
nach dem Fundort an Aufstellung im Kastell. 

Für das zweite grosse Monument, das uns die letzten Jahre in Mainz 
geschenkt haben, die grosse Juppitersänie, die durch Körbers und Linden- 
sebmits sorgfältige Arbeit fast lückenlos aus unzähligen Brocken wieder 
zusammengestellt ist, ist der genaue Aufstellungsort ebenfalls nicht ermittelt. 
Doch nimmt Körber (Mainzer Zeitschrift I 1906, .S, 62) mit Recht an, dass 
es in den canahae, ausserhalb des Legionslagers gestanden habe, da es von 
den canabari errichtet wurde. Seine Bedeutung für Mythologie und Kunst- 
geschichte muss an anderer Stelle gewürdigt werden. 

Über kleinere Funde, Aufdeckung von spätrömischen Skclettgräbern am 
Fass des Albansberges in Mainz, von römischen Steinsärgen auf dem „Gleis- 
berg“ bei Budenheim (an der römischen .'^trasse nach Mainz), desgleichen in 
der Grabenstrasse in Bretzenheim (in der Fortsetzung der römischen Heerstrasse 
von Mainz über die Weisenaner Höhe (Westd. Ztschr. XVll S. 371), sowie 
über der Auffindung der Untermauerung eines Torpfeilers der späten .Stadt- 
mauer in der Nähe des Gautors, die aus älteren Werkstücken und Skulpturen 
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zuganimcDgesetzt war, berichtet Lindenschuiit (Mainzer Ztachr. I. 1906, 
S. 64 ff.), während Körbcr (ebcnd. S. 90 ff.) die iin Jahre 190.5 gefundenen 
rOiniiichen Inschriften und Skulpturen zuaanimengtellt. 

In Wiesbaden konnte bei Bauten die Cntersuehung eines schon lS4\j'2 
erforschten ausgedehnten Gebäudes auf dem Kran/.platz fortgesetzt und seine 
Lage richtig gestellt werden, ln der Nähe wurde ein lebensgrosser Merkur- 
kopf aus Sandstein gefunden. Zwei Gräber aus Traianischer Zeit bez. Mitte 
des II. Jahrhunderts brachte der Neubau des Hotel Bellevue LMitt. d. Nass. 
Vereins 1904/6 .S. 108 ff.). 

Über Röniisehe .Spuren im Kreis .4lzey lieriehtet Curschmann, Vom 
Rhein 1905 .S. 10 und 19 ff., Uber Borbetomagiis, Geschichte und Stadtver- 
fassung zur ROuierzeit, sowie Beziehungen zur Heldensage K. Christ, ebend. 
S. 4.3. — Eine Villa bei Wachenheim, die dem III. — IV. Jahrhundert angehört, 
wurde vom Wormser Altertnmsverein untersucht (Westd. Ztschr. 1905, S. 365. 
Grabfunde ans der Wormser Gegend ebend. S. 364). 

Das schon früher freigelegte „Römerbad“ im Bienwald zwischen Rhein- 
zabern und Jockgrim, wohl Teile einer Villa, wurde von Ludowici erneut 
freigelegt. Plan und Ansicht bringt Ludowici, Stempelbilder römischer 
Töpfer S. IV f. Auch der historische Verein der Pfalz hat an verschiedenen 
römischen Resten Cntersnchnngeu vorgenommen, so in der Gemarknug Iggel- 
heim (Pfälzer Zeitung Nr. 224 vom 19. 8. 05). 

Ein gutes HUlfsmittel zur Orientierung Uber elsässische Funde ist das 
1905 ersebieuene Repertoire des mati^res arch^ologiques trait^cs dans le bull, 
de la soc. ponr la Conservation des mon. hist. d'Alsace, von Aimd Reinhard, 
das das in der Zeitschrift enthaltene Material bis Ser. II Bd. 19 umfasst. 
Ein römischer Drnenfriedhof wurde in der Nähe des Schafhardthofes bei 
Grafenstaden ausgebeutet und die Funde, die dem II. — IV. Jahrhundert an- 
gehören, dem Museum elsässischer Altertümer Uberwiesen (Strassb. Post 
Nr. 1222 vom 18. II. 05). 

über neue Funde in Württemberg orientieren alljährlich die Fuiidberichte 
aus .Schwaben. Ausser den schon oben S. 83 erwähnten Ergebnissen auf dem 
Gebiet der Villenforscbung sei hier uoch auf weitere Funde aufmerksam gemacht. 
Römische Ausiedlungsreste sind in der .Markung Stubersheim und Hofstett 
a. St., nicht weit von der Kreuzung der Heerstrasse Cannstatt-Urspring-Fai- 
mingen und der Strasse Urspring-Hcidenbeim, anfgedcckt (Schnitz, Fiindber. 
aus Schwaben, XII. S. 51 ff.,.. Ob ihr Entdecker mit Recht in ihnen einen Bene- 
ficiarierposten vermutet, möchte ich, bei dem Mangel an bezeichnenden Funden, 
unentschieden lassen. (Ist eigentlich überhaupt schon einmal eine Benefiziarier- 
station, die an vielen Orten durch Funde angezcigt ist, planmässig untersucht? 
Das scheint mir ein dringendes Bedürfnis.) Das bei Hofstett anfgedecktc 
Gebäude c könnte auch ein kleiner Meierbof der üblichen Form mit Neben- 
gebäuden sein. 

Eine Villa in Weilheim (Hohenz.ollern) ist ebend. 8. 127 erwähnt. 

Der Fund mehrerer römischer StrassenstOcke gibt Sch Hz Veranlassung 
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7, n einer /nsammeiifassenden Behandlung der Rnmeretrasecn bei Heilbronn 
(Fnndber. aus Schwaben XII 1904 8. 2ff.). Aueh hier zeigt sich, wie die 
römischen Verhältnisse erst recht verstiimllich werden, wenn man auch die 
vorröinischen mit heranzieht. 8 c h I i z zeigt, wie die Römer zunächst einfach 
die alten vorrömiseben Strassen benutzt haben. Es ist interessant auf der 
beigegebenen Karte zu verfolgen, wie röini.sehe Siedelungen bis an den Neckar, 
der hier bis zu der letzten Vorschiehung des Limes die Grenze bezeichnet, die 
prähistorischen Wege begleiten. Jenseits des Neckar dagegen halten sie sich 
an die mit Vorschiebung der Grenze neugeschaffenen Militärstrassen; die alten 
vorrömischen Wege sind gegenüber diesen znrflckgetreten. Die Vorschiebuug 
der Grenze hat aber auch in dem linksncckariscben Lande zur Anlage neuer 
kürzerer Verbindungen geführt, und gerade das neugefnndene StrassenstOck 
bei Grossgartaeb gehört, wieSchliz gewiss richtig anninimt, zu einer solchen 
Strasse, welche die Verbindung der vorderen Grenzlinie mit dem Rheintal her- 
stellte. Sie zielt, ohne das damals anfgegebene Kastell Hückingen zu berühren, 
auf eine Neckarfurt bei Horkheim und setzt sich jenseits des Neckar fort 
nach dem Kastell Mainhardt 'vgl. auch Westd. Ztsebr. 1905 Mnseographie 

8. 346). 

Auch der folgende Aufsatz von Weiter (ebendort 8. 151F.) über vor- 
römische Strassen um Oehringen gibt Material für diese Fragen und weist 
besonders wieder auf die gerade durch die Reichslimesforschung hervorgetretene 
Bedeutung der vorrömiseben Strassen für die Lage der römischen Kastelle und 
Wachttürme bin. 

Kleine Funde aus Württemberg sind Fnndber. ans Schwaben XIII 8. 12ff. 
znsaramengestellt. über einige in Rottenburg gemachte Funde vgl. Paradeis, 
Westd. Ztschr. 1905 S. 345f. 

Ober die schon im Bericht 1904 S. 35 erwähnten Funde in Keil münz 
orientiert ein Bericht von Koch (Fundberichte aus Schwaben XII. S. 41 ff.). 
Seitdem sind die Funde fortgesetzt und es haben sich noch mehrere Säuleii- 
kapitelle und Basen, das Bruchstück einer Büste, deren Kopf fehlt, vor allem 
aber eine Marmortogastatue gefunden, die nach einer mir von Prof. Knapp 
frenndlichst übersandten Photographie zu urteilen ein für unsere provinzialen 
Verhältnisse ganz hervorragend gutes Werk ist. Hoffentlich wird sie bald in 
ausreichender Weise veröffentlicht (vergl. .Staatsanz. f. Württemberg, Nr. 151 
vom 1. 7. 05). 

In Regensburg wurde im Februar 1905 ein Stück der Römermaner frei- 
gelegt. Über Funde von Brandgräbem au der Stranbinger Landstrasse und 
im westlichen ßahnhofsgebiet vgl. Verb. d. hist. Vereins f. Oberpfalz ii. Regens- 
burg, LVl. Jahresber. für 1904/5 S. 13 ff. 

Den Namen von Bregenz- Brigantium behandelt Gramer in der Zeitschrift 
des Aachener Geschichtsvereins Bd. XXVIl 1905, S. 113 ff., der ihn als „Herren- 
hof“ deutet. Auf denselben Namen, der in keltischem Gebiet häutig ist, führt 
er auch den Namen Frenz an der Inde, an der Römerstrasse von Eschweiler 
nach Jülich zurück, dessen ältest erreichbare Form Vregenzo lautet. Inter- 
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cssjint wäre, wenn mit Reelit ein Doppelgänger dieses Frcn/. — Stein-Frenz in 
Nassau, also auf später gernianiseliem Gebiet, in der ältesten Form von 9;')6 
Hrenceda — sieh auf denselben Namen zurttckfUhren licsse. — Cher Aus- 
grabungen in Bregenz vergl. Nistler, Mitteilungen der Saalburgfreiindc 1905, 
S. 138 ft'. 

Über Schweizer Funde orientiert der „Anzeiger fllr Schweizer Altertums- 
kunde“. Ein Grabfund, der in Basel zwischen der Elisahethcnstrnsse und der 
Aeschcnvoi-stadt gemacht wurde, ist fflr die .\usdehnung des dortigen Gräber- 
feldes wichtig (Anzeiger VII. 2ö2). Die vor- und frdhgcschiehtlichen Funde 
5hdothurns sind jetzt in einer Sammlung vereinigt, von J. Heierli Übersicht- 
lich geordnet, und durch neue Funde ans systematischen Grabungen bereichert. 
Eine Frucht dieser Tätigkeit lleierlis ist seine archäologische Karte des 
Kantons Solothurn (Mitt. d. liist. Vereins des Kanton Solothurn Heft II), die die 
Funde des Kantons vereinigt, erläutert und die Literatur zu den einzelnen zn- 
sammeufasst. Ein Fundberiebt von Tatarinoff im „Solothnrner Tageblatt“ 
orientiert Uber die Ergebnisse einer Ausgrabung bei Dullikcn, die allem Anschein 
nach eine Villa rnstica berührt hat. 

Fuude aus Aveuches sind im Anzeiger VI. 8.1701. erwähnt. Die 
neuen Inschriften bespricht Wavre ehend. VII. S. 97 ff. Ein Mosaik, das zu 
Beginn der letzten Ausgrabiingscampagne gefunden wurde, ist interessant wegen 
winer Inschrift, wonach M. Fl. Marennus auf seine Kosten niediam aream et 
exedram tessela stravit. Über die .Auffindung eines Bronzeacroterions und eines 
monumentalen .'■iänlenbaues in Avenches, Uber die in den Basler Nachrichten 
vom 5. 1.06 berichtet ist, müssen nähere Nachrichten abgewartet werden. Eine 
gute Bronzestatuette der Minerva aus Martigny veröftentlicht A. Naef, An- 
zeiger VII. 73 ir. 

Das Material Uber Salzburg zur Rämerzeit stellt Klose in einem Vor- 
trage auf der Versammlung der Anthropologischen Gesellschaft zusammen, 
über den im Korrblatt. f. Anthropol. 1905 S. 74 ff. referiert ist. 

Über die mit Unterstützung des K. K. Ministeriums im Jahre I9ti4 ver- 
anstalteten Grabungen des Geschichtsvereins fltr Kärnthen berichtet E. Nowotny 
in der Carinthia Bd. 95. 1905 S. 73 ff. Im Zollfeld wurden verschiedene Ge- 
bäude freigelegt, wobei namentlich viele Reste von Wandmalerei zutage 
kamen, die nach ihrem .Stil noch aus dem ersten nachchristl. Jahrb. zu 
stammen scheinen. Auf dem Grazerkogel, etwa eine Wegstunde vom Zollfeld, 
wurde eine z. T. ans älterer Architektur aufgefUhrte Terrassenmauer freigelegt. 
Ebenso wurden beim Bau der den Gipfel einnehmenden spätrömischen Ansiede- 
lung alte Werkstücke benutzt. 

Ans der österreichischen Literatur seien noch erwähnt: C. Patsch, Die 
Saveschiffahrt in der Kaiserzcit (Oesterr. Jahreshefte VIII. 1905 8. 139). 
N. Vulic, Antike Denkmäler ans Serbien (elwnd. Beiblatt, 8. llf.). A. Golo- 
nago und J. Keil, Archäologische Untersuchungen in Norddalmatien (ehend. 
8. 3211'.), wo Uber Forschungen auf der Cvijina gradina berichtet ist (Bad, 
Tempel, Privatbäuser, Grenzstein zwischen dem Gebiet von Asscria und dem 
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Cicbiot der Sidrincri. C. Patsch, Arch. Kpijrr. Dntcrsiichungcn zur Geschichte 
der Rtiniischcn Pmvin/. Dalmatien Heft VI. 

Aus der Uiifrarischeii Literatur erwähne ich: K. Mahler, Römische 
Steiiulciikmäler mit Inschriften am Üniia-Pcntclc (Erlesitö arche<diigiai NF. XXIV 
M. Hörnes, Prähi.storisehe und römi.sche Funde aus Ungarn ini 
Wiener natnrhist. Hofninseuni (ebend. S. 21)4 ff.). 0. Finaly, Römische inid 

pscndorömisclie Spuren im Koniitat Kolo/.s (ebend. S. 243 ff.). J. Nemeth, 
Über die römischen Gräber zu Szilasbolhas (ebend. S. 246 fl'.). J. Rhe, Cher 
die Ausgrabung zu Ratöt (ebend. S. 248 f.l J. 'IVgläs, über römische .Vlter- 
tnnisfunde zu Turda (ebend. S. 249 ff.). A. lUirzsönyi, über römische Denk- 
mäler im Gebiete der Stadt Györ (ebend. S. 2.'>1 ff.'. L. Höhm, Zwölf römische 
Orte in Westdacien (h>tesitö, Törtcnelmi es regeszeti XX. S. 38 ff.). 


V. 

Provinziale Keramik. 

Von 

II. Ilragendorfr. 


Über die Fortschritte unserer keramischen .Studien ist im vorigen Bericht ein- 
gehend referiert worden. Der diesjährige Bericht kann sich infolgedessen darauf 
beschränken, einige neue Veröffentlichungen und Beobachtungen aufzufOliren, 
welche unsere Kenntnis der Entwickelung dieser als Httlfsmittcl so besonders 
wichtigen Denkmälergattung fördern. In zwei Richtungen muss sich in der 
nächsten Zeit unsere Arbeit auf keramischem Gebiet vomehmlich bewegen. 
Einmal gilt es, immer mehr Material von zeitlich sicher umgrenzten Fund- 
plätzen zu beschaffen und sorgfältig durchznarbeiten. Die allmähliche Ent- 
wickelung der Formen und Techniken muss auf diese Weise immer klarer 
und genauer festgestellt werden, daneben aber auch stets das Gesamtbild 
der Kcratnik eines Fundortes in seiner Zusammetisetzung. Was nebeneinander 
an den einzelnen Fondplätzen noch verkommt, oder nicht mehr vorkomnit. 
das Massen Verhältnis, in dem die einzelnen Gattungen nebeneinander vor- 
kotnmeti, alles das muss beobachtet werden. Denti die eine Form oder 
Technik hört anf, während eine neben ihr erscheinende noch fortdauert. So 
ergeben sich auch hieraus feine chronologische .Anhaltspunkte und lokale 
Unterschiede, die ebenfalls eitle grosse Rolle spielen. 

Zum zweiten gilt es, mehr und mehr für die cinzeltien Gefässgattungen 
ihre Herkunft festzustellen, um so aus liem grossen Material ein .Stück Handels- 
and Kulturgeschichte herauszuarbeiteti. Hier stecken wir, wenn man von der 
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Terra-sigillatn absielit, noch »ehr in den Anfängen. Doch beginnen auch da 
die Beobachtungen sieb zu nieliren. 

An neuem fest in einen engen Zeitraum datiertem Material hat uns das 
.fahr 190.T niebt viel gebracht. Für die Keramik des I. Jahrhnnderts wird 
die Bearbeitung der .Scherhenfunde aus der Altebnrg bei Chln voraussichtlich 
eine wichtige Lücke füllen, nämlich die zwischen Haltern und Hofheim 
klaffende. Die dortigen Funde beginnen unter Tiberius. So werden wir 
vor allem wohl einen Einblick in den Cbergang von der italischen zur 
gallist^hen Terra- sigillata bekommen, der nach der Zeit Halterns liegt, in Hof- 
heim aber bereits vollzogen ist. Zugleich aber werden wir die Entwickelung 
der sQdgallischen Feiutüpferei besser verstehen lernen, die sicher — man braucht 
bloss die halterner Funde mit frühen Funden aus Österreich zu vergleichen — 
bereits in augusteischer Zeit eine sehr bedeutende Rolle spielt 

Für das erste .Jahrhundert wird ferner die Durcharbeitung des Materiales 
ans den frühen Gräbern von St. Matthias bei Trier, die ebenfalls noi^h ans- 
Htcbt, manches neue und eigenartige bringen. Fürs II. und die erste Hälfte des 
III. Jahrhunderts erwarten wir dann vornehmlich von der Bearbeitung der 
Funde vom Grenzwall reiche Förderung, wo die Scheidung des Materiales 
aus den Holz- und SteintUrraen etc., die Bearbeitung der der letzten Limes- 
periode angehörigen Keramik aus Niederbiber viel ergehen muss. 

All dieses Material muss dann auch in der zweiten augedeuteten 
Richtung ausgenntzt werden. Genaueste Umschreibung des italischen Importes, 
hei dem sicher Oberitalien, der Hauptaushebungsbercich der Legionen in der ersten 
Zeit der Okkupation, eine wichtige Rolle spielt, das Eintreten Galliens, die 
Rolle, die Trier und andere Orte gespielt haben, das alles muss anf Grund 
sorgfältigster Beobachtungen, namentlich auch Uber den Ton, die Technik 
bearbeitet werden. Dabei wird sich auch schon manche Verschiedenheit in 
der Zusammensetzung der Keramik von gleichzeitigen, aljer räumlich ge- 
schiedenen Fundstellen erklären. Solche Verschiedenheit ist, nm nur ein Bei- 
spiel auzufUhren und von räumlich weiter getrennten Fundgehieten ganz zu 
schweigen, schon in den verschiedenen Teilen des Limes ganz augenfällig. 
Wichtig wird hier auch die Bearbeitung der Töpfereifunde von Heddernheim 
werden, die in nächster Zeit hevorsteht und für den Taunus und Wcttcrau- 
Limes eine Hanptbezngsquelle aufzeigen wird. 

Am weitesten hinsichtlich der Bestimmung der Herkunft ist die Ver- 
arbeitung der Terra-sigillata gediehen. In grossen Zügen sind hier der Wechsel 
der Fabrikationszentren, ihre zeitliche Abfolge, die Charakteristika der ein- 
zelnen Fabriken festgeatellt und es lässt sich mit Hülfe dieser Kenntnisse nnn 
bereits viel interessantes für die Handelswege und beziebnngen gewinnen. 
Sehr lehrreich ist, nm nur eines hervorznheben. wenn man einmal die Terra- 
sigillata der österreichischen Museen durchmustert, von der Donaugrenze durch 
die Provinz Noricum bis hinunter nach Aquileia. Da kommt in den ältesten 
Funden natürlich arretinische Ware vor. Dann folgen Erzeugnisse anderer 
italischer Fabriken des I. Jahrhunderts, die wir in ihrem Verhältnis zu 
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den arretinischen, vor allem alter /,n den ^alliaelien, noeh viel /-u weni;; 
kennen. An» diesen beiden Quellen stammt die Hauptmasse der Terra- 
si^illata in den prossen Kümcrplät/cn von .\qiiileia nordwärts. Dass sie in der 
Hauptsache Uber Aqnileia ins Land frekomnien, ist sicher, .\u8sorst selten sind 
demgegrentlber slldgallisclie Terra-sigillala-tiefässe. Erst die Produkte der 
Töpfereien von Lezoux und nanientlicb von Rbciiixabern werden dann wieder 
häufiger. Aus ihrer Verbreitung aber kann man sicher sehliessen, dass sic 
von Westen her und zwar hauptsächlich längs der Militärgrenzc an der Do- 
nau ins Land kamen. Rheinzaberner Dcfässc geben in den Kastellen bis weit 
nach Ungarn hinein tebenso wie z. B. auch vereinzelte rheinische schwarz- 
gefirnisste Becher mit weissen Trinksprttehen). Im Innern der Provinz aber 
werden sie immer seltener, je weiter man nach Süden geht. So erklärt sieh 
auch, dass, während die Kastelle noch verhältnismässig reich an Terra-sigillata 
der Spätzeit sind, die südlichen Teile der Provinz nur sehr wenig späte Terra- 
sigillata haben, gerade zu einer Zeit, wo Dallien und die germanischen Pro- 
vinzen unendliche Massen von Sigillata produzieren und konsumieren. Jene 
nutzten die Bezugsquellen im Westen aus, in Italien aber, der Bezugsquelle der 
inneren Provinz, batte die Fabrikation anfgehört und die westlichen provinzialen 
Terra-sigillaten gelangten nur spärlich bis in diese Gegend. Vereinzelt treten 
hellrote Sigillaten auf, die ansebeineud weiter ostwärts zu Hause sind und mehr 
wie Nachkommen der südrussischen roten Tonwaren als wie der arretinischen 
Ware aussehen. Charakteristisch sind für sie die plumpen Tfipfermarken, 
Blätter oder Zweige auf dem Grunde der Teller. Die lokale Produktion scheint 
sehr gering, ln Aquileia findet sieh eine gelbrotc SigillRta, anscheinend eiu 
lokales Produkt, das aueh in den Formen mit der gallischen Keramik nichts ge- 
mein hat. Sigillataartige mattrote Ware, die von der echten leicht zu unter- 
scheiden ist, mag an verschiedenen Orten fabriziert sein. Besonders zahlreicli 
findet sie sich, worauf mich Herr Maioniea hinweist, in Aqnileia in den 
späten Gräbern und ist von dort aus in die Provinz gewandert. Man kann 
bis nach Carnuntum hinauf einzelne Stücke verfolgen, die wohl sicher dieser 
Gruppe später Keramik, die einen Ersatz für Terra-sigillata zu schaffen suchte, 
angehbren. 

Diese Andeutungen müssen hier genügen, die genauere Ausführung 
anderer Gelegenheit Vorbehalten bleiben. Sie zeigen jedoch, worauf es 
hier ankam, wie weit wir jetzt schon mit der Terra-sigillata zu arbeiten 
imstande sind. Im einzelnen ist freilich anch hier noch mancherlei zu tun. 
.Als ein sehr wichtiges Werk wurde im vorigen Bericht das Werk von Luda- 
wici erwähnt, der eine grosse Masse von in Rheinzabern gefundenen Stempeln 
in P'aksimile veröffentlicht. Mit Hülfe »einer Veröffentlichung lassen sich jetzt 
weit sicherer als bisher die Erzeugnisse der Rheinzaberner Töpfereien und ihr 
Verbreitungsgebiet erkennen. Sehr dankenswert ist, dass Ludowici die Ver- 
öffentlichung seiner durch Ausgrabungen in Rheinzabern gewonnenen Samm- 
lung in derselben Weise fortge.setzt hat. Das Werk: Stempcibilder Römischer 
Töpfer bringt im ersten Teile eine neue grosse Serie von Stempeln, die uns. 
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selbst wenn uiaii eine Anzahl von vereinzelt auftretenden Stempeln aussclialtcn 
will, wieder zahlreiche Töpfer als sicher in Ulieinzahem ansässig erweisen und 
zeigen, ein wie grosser Teil unserer späteren Terra-sigillata auf dies Kahri- 
kationszentrum zurOckzuführen ist. Ludowici stellt ferner S. 183 ff. die Hild- 
typen, aus denen die Rlieiuzaherner Töpfer ihre Uekorationen zusainmensetzten, 
zusaiuincii. Er beschränkt sich dahei auf die Typen der iu Kheinznhern ge- 
fundenen Formschtlgseln, um möglichst sicher wirklich nnr das in dortigen 
Fabriken abgeformte zu geben. Eine .\nzahl Beispiele von FonnschUsseln 
(S. 223) gibt ein Bild von der Art der Komposition. Es ist Kohinaterial, aber 
in einer Weise gelwten, da.se es ungemein nttlzlich ist und aus bedeutend för- 
dert. Auch eine Anzahl von schönen Oefässen mit eingi-sehnitteneu und Bar- 
botiue- Verzierungen veröffentlicht Ludowici, Proben des Zweiges der Terra- 
sigillata- Industrie, auf dem Rheinzabern seine eigensten Leistungen vollbracht 
bat und unerreicht dasteht, während seine sonstige Produktion von der gal- 
lischen, namentlich der von Lezoux abhängig ist. 8. 147 gibt L. den Fnnd- 
bericht, der namentlich Pläne der gefundenen Töpferöfeu enthält. Auch die 
zugehörigen Brunnen, Schlämmgrnben, Scherbenhaufen des verworfenen (ie- 
schirres, Tongruben haben sich gefunden. Ein besoudei-s grosser Form- 
schHsselfand wird S. 170 behandelt. Zahlreiche Schüsseln dieses Fundes sind 
nnsigniert. Dagegen tragen zwei die interessanten Inschriften: .Severinnns 
Oemellus fecernnt ambo und: Severianus fecit formas. Dass in vielen Fällen 
der Verfertiger der Formschüsseln von dem Töpfer verschieden sei, wird hier- 
durch aufs neue nahcgelegt. Es gab Formscbllssel-Fabrikanten, von denen die 
Töpfer ihre Formen kauften. Das ist wichtig für die Beurteilung mancher 
kleiner Lokalfabriken (s. u.). — Bemerkenswert ist, dass Ludowici bei all 
seinen Grabungen noch nicht einen figürlichen Stempel gefunden hat, wie sic 
zur Herstellung der Formschüsseln verwendet werden mussten. Sie sind in 
den Töpfereien selbst, wo Ludowici meist gegraben hat, mindestens selten. 
Eine kurze Besprechung des Lndowicischen Werkes von E. Heuser findet sich 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung vom 17. 3. 00. 

Durch Werke, wie das von Ludowici und Dechelettes „Vase.s orm’s“ 
sind die .''tempciverzeichnissc des Corpus inscriptionum latinariim für Gallien 
und Germanien überholt, nicht nnr durch die Menge neuen Materiales, son- 
dern vor allem hinsichtlich der Verwendbarkeit des gelmtenen für archäo- 
logische Zwecke. Doch soll hier nicht wieder die Frage erörtert werden, 
ob nicht auch im Rahmen des C. I. L. eine die archäologische Verwendbar- 
keit steigernde Form der Veröffentlichung möglich gewesen wäre, sondern 
C8 soll dankbar die Förderung anerkannt werden, die uns durch diese Riesen- 
arbeit zuteil geworden. An den Archäologen ist es nun, dem dort gesammelten 
.Materiale das rechte Leben zn geben. Mit dem im Anfänge 1906 berans- 
gegebenen Bd. XIII, III 2 hat 0. Bohn das von ihm in aufopferungsvoller 
langjähriger Tätigkeit bearlicitete Instrumentnm domcstieiim zum .\bschluss 
gebracht und sich damit den Dank gerade der römisch-germanischen Forscher- 
kreise in höchstem Masse verdient. Was darin für eine Arbeit steckt, kann 
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annähernd wohl iinr ermessen, wer selbst einmal den Versnch gemacht hat, 
sieb über einen bewbeidcneii Teil des dort verarbeiteten Materiales Klarheit 
7.U versebaffen, und er wird aueh dankbar anerkennen, dass Hohn sich bemüht 
hat, innerhalb des ihm nun einiiml ge/ugeneu Kahincus aueh die arebäologisebe 
Seite '/.u ihrem Keebt kommen /.u lassen. Das neue Heft des C. I. L. XIII 
bringt an erster Stelle, was uns hier gerade interessiert, die Stempel der 
verzierten gallischen nnd rheinzaberner Terra-sigillata Gefässe, cingeleitet durch 
kur/c lienierknngen Rohns, ans denen namentlich seine ErOrternng des Pro- 
blems der doppelt gestempelten .Schalen hervorgehoben sei, welche meine seiner 
Zeit (Terra-sigillata .S. 1.36 f.) gegebene Erklärung modifiziert, die ich auch 
selbst längst als nnzureiehend erkannt habe. Eine vollauf befriedigende posi- 
tive Erklärung, die alle .Schwierigkeiten löst, sehe anch ich immer noch nicht. — 
Es folgen die TrinksprUche etc. auf sUdgallisehen 'Terra-sigillata-Gefässeu. 
ferner die Inschriften der mit aufgesetzten Medaillons veiv.ierten (vgl. Bericht 
1904 S. 6.3). 

.S. 464 bringt die Insehriften der Terrakotten nnd ihrer Formen, eben- 
falls eingeleitet durch Bemerkungen namentlich Uber die Kedeutung der In- 
schriften, durch die die bekannte .\rbeit von Blanc bet (in den Mero. de la 
HOC. des antiq. de France) in mehreren Punkten Iterichtigt und ergänzt wird. 
Dann folgen die „titnii in vasis stilo scripti ct scariphati“, endlich ilie „tituli picti“. 
In diesem letzten Abschnitt nehmen den grössten Kaum natürlich die schwarz 
oder rot gefirnissten Becher, Flastdien und Krüge mit weissen 'rrinksprüchen 
ein, die hier Jetzt am vollständigsten znsammengefasst sind. Die interessante 
Gattung verdiente jetzt einmal eine eingehende archäologische Bearbeitung. 
Ganz ausgezeichnete und reich verzierte .Stücke haben die Gräber von St. Ma- 
thias bei Trier gebracht. Dass das Zentrum der Fabrikation in Germania in- 
ferior liegt, hebt Bohn p. 532 mit Recht hervor. Ganz fehlen die Gefässe 
auch in den östlichen Provinzen nicht; wie schon oben erwähnt, haben ein- 
zelne Exemplare den Weg an der (isterreichischen Militärgrenze entlang bis 
nach Ungarn gefunden. Zeitlich setzt Bohn ihren Beginn wohl etwas zu 
spät an. 

Zu Decbelettes Werk (vgl. Bericht 1904 S. 59 tT.) gibt eine Besprechung 
von A. Blanchet (Bull. Monum. 190.5) einige Ergänzungen. Die Verwertung 
von Werken wie denen Decbelettes und Ludowicis zeigt sich in neueren Be- 
arbeitungen keramischer Funde bereits deutlich. .So z. B. in den neuen Lieferungen 
des Limeswerkes. Die Keramik vom Fcidhergkastell hat H. Hoff mann be- 
arbeitet. Die .Sigillata ist in diesem Kastell des 11. Jahrhunderts schon fast 
durchweg rheinzaberner Fabrikat, die Stempel mit solchen aus Rheinzabern 
nicht nur gleichlautend, sondern identisch. Die geringe Mannigfaltigkeit der 
Formen fällt sowohl für die Terra-sigillata als auch für das gewöhnliche Ge- 
schirr auf. Von diesem erweist sich eiu beträchtlicher Teil als Heldenbergener 
nnd Heddcrnheimer Fabrikat. Die Tonware der ältesten Limeskastelle am 
Ende des 1. und Anfang des H. Jahrhunderts fehlt. Isoliert steht ein Fass- 
rand,' wie er in Hof heim als letzter Ansläufer des in augusteischen Anlagen 
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hüufi^'en Fasses mit wagcrcchtein Rand gefunden ist; doch mag ein vereinzeltes 
.Stock dieser Form aucli noch im II. .lahrhundert im Gebrauch gewesen sein. 
Wesentlich anders ist das Bild der Keramik von Weissenimrg, wie es die Be- 
arbeitung durch Barthel zeigt. Hier tritt die frObere .\nlage des Kastells 
gerade in der Terra-sigillata hervor: neben sicherem rheinzaherner Fabrikat 
steht viel gallisches, und nicht nur solches aus Lezoiix, sondeni auch sOd- 
gallisehcs. 

ln gewisser Beziehung wieder einen Schritt Uber ü^ehelette hinaus 
fuhrt das Buch von R. Knorr: „Die verzierten Terra-sigillata-Gefässc von 
Caunstadt und KUngen-Grinario'^, das von der wilrtteinlicrgiseheu Konimission 
fUr Landesgesehiehte heransgegeben ist. Es ist, nach den Worten des Ver- 
fassers, „ein Versuch, die Terra sigillata-Gefässe von Cannstatt und Köngen- 
Grinario ehronologiseh zu bestimmen, die Herkunft dieser Gefksse festzustellen, 
die Töpfer dieser Funde naehzuweisen und Uber Stil und .\rt der Töpfer oder 
Töpfergruppen genauere Feststellungen zu machen.“ Knorr gibt in vorzüg- 
licher massstäblielier - */i nat. Gr.) Zeichnung auf 47 Tafeln eine grosse Menge 
dekorierten Geschirres. Während Dechelette uns den Typenkatalog gegeben 
hat, erhalten wir hier nun ein reiches .Material, das die Art, wie diese Typen 
zusammengesetzt werden, veranschaulicht. Während die Typen oft mehreren 
Töpfern bez. FonnschUsscIfabrikanten gemeinsam sind, ist die Zusammensetzung 
das Werk des einzelnen. Genaues .Studium zeigt, dass sich die einzelnen Töpfer 
durch Besonderheiten der Anordnung der Dekorationsmotive und sonstige Eigen- 
tümlichkeiten auszcichnen. So gelingt es dann, auch nicht signierte Gefässe oder 
.Seherheu bestimmten Töpfern zuzuweisen, damit in vielen Fallen ihre Herkunft unil 
Zeit genauer zu ergründen. Das Bild des Exportes, das bisher viel zu sehr von 
dem Umstand, dass zufällig der .Stempel mit erhalten war, abbing, wird erheblich 
modifiziert werden. Üo schätzt Bo hu nach der Verbreitung der .Stempel den 
Export von Lezonx nach Germanien sicher zu gering ein (C. I. L. XIII, 
111 2 432). Xacb diesem Gesichtspunkt gruppiert Knorr sein Material und 
gliedert es, indem er gleichsam dem persönlichen Element in der Terra-sigillata- 
Industrie wieder mehr zu seinem Rechte verbilft. Eigentümlichkeiten wie bei- 
spielsweise das QD auf den Gefässen des Doeccus IS, 153) — einerlei ob es nun 
wirklich eine Art .Monogramm ist oder nicht — sind vor/.Uglich geeignet, eine 
Fülle von unsiguiertcu .Scherben diesem Töpfer und damit der Fabrik von 
Lezoux znzuweisen. .\hnlich das Doppelblatt mit ausgebrochener Knospe, das 
von Cerialis weiter benutzt wird (S. 32 ff.). Auf <lie zahlreichen Beobachtungen 
Uber die einzelnen Töpfer, ihre Zeit, Gruppierung, Beziehungen untereinander, 
die das Buch bietet, kann hier nur hingewieseu und zur Prüfung an anderen 
Fundorten anfgefordert werden; dagegen sei noch besonders hervorgeboben, 
was Kn. Uber den Töpfer Reginns ansfuhrt, weil damit wieder die Frage der 
kleinen lokalen Fabriken berührt wird, ln den Resten einer römischen Töpferei 
in der Nähe von Stuttgart sind u. a. auch Reste von FormschUsselu für Terra- 
sigillaia-Schalen gefunden, von denen eine den Stempel des Reginus trägt. 
Erzeugnisse der Fabrik des Reginns, der in seiner Eigenart leicht kep’itlich 
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ist, sind in der Stiiltffarter fiepend besonders hftufip. Es ist kein Zweifel, 
dass ihre Quelle eben die pefnndene Fabrik ist. Kepiniis ist nun sicher ein 
rheinzaberuer 'l'iipfcr. .Seine .Stoni|)el finden sieb zu hunderten in Ludowicis 
.'stcnipelverzeiehiiisHen; auch gerade der seltene Knudstcnipel der .'Stuttgarter 
.SehUssel (Knorr S. 4i{ nr. S) koniint dort nichrfaeh vor. Die Verbindung des 
Namens mit dem des Cerialis mul der Tjpensehatz lehrt dasselbe. Knorr denkt 
deshalb ftlr WUrttembeig an ein Zweiggeschäft der rheinzaherncr Fabrik des Re- 
ginns. Ich glaube, dass „Zweiggeschäft“ nicht ganz der richtige .\usdruck ist, dass 
cs sich nicht um eine eigentliche Filiale derselben Fabrik handelt, sondern 
nm ein Beispiel dafür, dass die Formsehtlsseln gelegentlich Handelsgegenstand 
waren (so aueb Hohn, C. I. L. XIII, 111. 2. S. 4;il ff.). Der wUrtteinbergiscbe 
Töpfer hat aus der rbeinzaberner Fabrik des Rcgiuus Formscbllsselu gekauft 
und mit ihrer Hülfe Terra-sigillata-Scbalcn hergcstellt. Dasselbe war auch an 
anderen Orten der Fall, wo wir neben einer grossen sonstigen Produktion eine 
kleine Terra-sigillata lndustrie finden. So kommt, wie ich glaube, der ganzen 
Westerndorfer Töpferei sehr wenig selbständige Bedeutung zu. Sie arbeitet 
zum guten Teile wenigstens mit rbeinzaberner FormschOsseln, wie eine ganze 
Reibe von Stempeln zeigen. Aus eigenem haben die Westerndorfer Töpfer den 
.Schalen den plumpen hohen glatten Rand binzugefügt, der ihre Produkte von 
den rbeinzahemern leicht unter8<'heidet. .So sind vereinzelt auch in Trier, 
Heddernheim, und an manchen anderen Orten Schalen bergestclit, ohne dass 
die Töpfereien cs zu selbständigen Leistungen gebracht hätten. Ein interessantes 
Beispiel für Benutzung der Formsehtlsseln bietet ein Oefäss in Aquilcia. Der 
dekorierte Teil unterscheidet sieb in nichts von den Schalen von Lezoux oder 
Rheinzabern; der freihändig angesetzte Rand aber ist ebenso wie der Fuss 
plump und ungeschickt und die Glasur gänzlich missglückt, offenbar also eiu 
lokaler Versuch mit Hülle einer erworbenen ForraschOssel eine Terra-sigillata- 
.Schnle berzustellen. 

Über die Chronologie der Rheinzaherncr Töpfereien äussert sich Knorr 
.S. 7 ff. im wesentlichen sicher richtig, wenn vielleicht auch das Datum 160 p. Cb. 
als terminus post quem für Herstellung der Hauptmasse der Rbeinzaberner 
Ware ein wenig zu spät gegriffen ist, wie ich aus den zahlreichen Fundeu 
an der inneren Limeslinie schliessen möchte. Für die Chronedogic von Cann- 
statt ist wichtig, dass die Form 29, die in Rottweil noch häufig ist, in Cann- 
statt schon völlig fehlt. Seine Anlage datiert Knorr danach um die Zeit des 
Domitian. 

Es steht zu hoffen, dass Knorr seine Arbeit fortsetzt und auch an- 
dere Fundplätze Württembergs in gleicher Weise behandelt. Gerade der 
Vergleich wird, wie Knorr selbst hervorhebt, eine Menge interessanter und 
verwertbarer Resultate geben. 

In den Altert, uns. heidn. Vorzeit V. Taf. 28 veröffentlicht Lindenschmit 
zwei schöne arretiiiische Kelchgcfä8.se Mainzer Fundortes, das eine von Ateius, 
das andere von Xanthus .\tei signiert. Daran werden einige weitere Bruch- 
stücke gleicher Gefässe in Mainz angeschlossen. Ersteres hat die Form Drag. 11, 
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letzteres stimmt mit dem von Krüger, Korrbl. d. West. Ztschr. 1904, S. 182 
veröffentlichten in England gefundenen Exemplar Ohcrein. Diese Form gehört 
sicher der jüngsten Zeit der arretinischen Fabrikation an, sic erinnert in ihrem 
Charakter schon an die südgallisehen Reliefgefässc. Die Frage, ob wirklich 
Filialen der arretinischen Fabriken, speziell der des Ateins in Sudgallien 
bestanden haben (0x6, B. J. 101. S. 27. Ritterling, Mitteil. d. Altert.- 
Komm. f. Westf. II S. 142 ff.), möchte ich noch nicht für entschieden halten. 
Wenigstens muss der Umfang ihrer Prodnktinneu noch genauer nmschrieben 
werden. Den Kelch 502 des Ateins halte ich trotz des nach gallischer Weise 
iin Innern angebrachten Namen für italisches Fabrikat. Das einzige Oegen- 
stUck zu seiner Dekoration, das ich kenne, ist in Kertsch gefunden (H. J. 101. 
S. 147), und an so frühen Export ans Gallien nach Sudrussland zu glauben, fällt 
mir schwer. 

Die für die Geschichte des römischen Handels wichtigen Fnnde von Terra 
sigillata-Gefässen ans Norddentschland nnd Skandinavien stellt Lissauer, 
Ztschr. f. Ethuol. 1905, S. 591 ff. zusammen. Einige ergänzende Mitteilnugen 
gibt Dragendortf ebend. 1906, S. .869 ff. Die Stempel dieser Gefässe sind 
Jetzt auch im C. 1. L. Xlll. (III 2) S. 761 ff. znsammengestellt. 

Eine Reihe von Henkeinmeu stellt Schumacher in den Altert, d. heidn. 
Vorzeit V. Taf. 29. Die Abbildungen erläntern die hauptsächlichen Eut- 
wickclungsstufen der Form von der Zeit etwa des Tiberius an (schon in Haltern 
kommt die Form vor: Mitt. d. Westf. Altert-Komm. f. Westf. III S. 8.5) bis 
in die letzte Zeit der Römerherrschaft, ein gutes Beispiel für die allmähliche 
Wandlung einer Grundform. Unter Heranziehung der auf einem Trierer Gefäss 
eingcritzten Aufschriften (C. I. L. XIII, HI 1, S. 90 nc. 44) deutet Schu- 
macher die Gefässe als Honigtöpfe. 

Endlich sei noch die Schrift von Mest werdt: Die römischen Tougefässe 
der .\ltertnms8ammiuug in Cleve, Teil II erwähnt. 


VI. 

Fränkisches und Sächsisches in Nordwestdeutschland. 

Von 

C. Hchaohhardt. 


Ich hätte schon iu dem vorigen Bericht zu den Reiheugräbern von Beckum 
nnd Herten die von Dnisbnrg erwähnen sollen, wo an der Friedrich-Wilhelm- 
Strasse schon in den 50 er nnd 60 er Jahren und wieder 1896—99 ein grosses 
Feld ausgebeutet, 1903 und 1904 aber ein neues .'in der Hohenzolicmstrasse 
binzngetreten ist. Die Fnnde von beiden stimmen zeitlieb überein, es sind 
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Schildbuekel, JSaxe, Laii/eiiüpii/.eii und eine »piUefitcns dem 3. Jabrhuudert 
aiigeliürigc Terra-Sigillata-Sclillssel dabei, und die (iriibersitte befindet ai(di im 
Übergang vom Verbrennen /.um Mestatten. I’rof. A verdu nk- Duisburg, der 
die letzten Aufdeckungen genau beobachtet bat, bezieht diese auf die Haiiern- 
höfc bei Diissern, liie reicheren au der Friedrich-Wilhelinstrasse auf die dortige 
Hurganlage, die damit in sehr frühe Zeit znrUekginge. Die „Burg“ freilicb 
ist damals wohl erst ein Hcrrcuhof gewesen, aber auf die Idcutilüt mit Dcuso, 
dessen Herkules Kaiser l’ostuimis auf seinen Münzen verewigte, und in dessen 
Nachbarschaft 374 die Franken mit den .Sachsen kämpften, gewinnt Duisburg 
.jedenfalls berechtigten Anspruch. 

Berührt sich hier Fränkisches und .Sächsisches so früh, so ist von Interesse 
auch der Hinweis .Schumachers, den er mir gibt, dass er die Funde von 
Beckum keineswegs sänrtlich für karolingisch halte, soudei’u dass verschiedene 
etwas ältere Stücke (besonders Bi'onzen) dazwischen seien. Einmal wird da- 
mit um so klarer, dass es sich bei Beckum nicht um die Bestattung 
von in der Schlacht Oefallcnen handelt, und zum andern zeigt sich, dass 
hier mitten im Bruktererlande fränkischer Einfluss schon vor der Nieder- 
werfung der .Sachsen durch Karl d. Gr. vorhanden war. Karl d. Gr. hat 
das Land 77ö den .Sachsen abgeuommen, die Sachsen hatten es für sich 
erst SO Jahre vorher gewonnen. Wie haben sie es während dieser Zeit be- 
handelt, und wie weit war es vorher schon fränkisch beeinflusst? Das sind 
die Fragen, die sich der archäologischen Forschung in Westfalen für diese 
Zcitperiode stellen. 

Ein paar Streiflichter hat in dieser Beziehung das letzte Jahr schon ge- 
bracht. Auf der Bahilonie bei I.übbecke hat mit Unterstützung der Küm.-Germ. 
Komm, der Bielefelder Verein gegraben. Die Befestigung, im Atlas vorg. Bef. in 
Niedersachsen Heft 1 .5 seit lange veröffentlicht, durch ihre stattliche Erhaltung und 
durch Wittekindsageu weithin bekannt, konnte nach Grundriss und Bauart 
Zweifel erwecken, ob sie fränkisch otlcr sächsisch sei. .'sie hat sich als säch- 
sisch, aber als ganz spätsächsisch hernusgcstcllt ; unter den zahlreichen Gefäss- 
scherben war keine einzige fränkische, alle zeigten sächsische Form, aber schon 
ziemlich harten Brand, während z. B. auf der fränkischen curtis Bossendorf 
b. Haltern 1904 sich unter tausenden von fränki.schen Scherben gerade eine 
sächsische fand. In der obersten Walliuie der Babilouie fand sich eine 
mit Kalkmörtel hergestellte .Mauer. Nach diesem Ergebnis dürfen wir nun 
auch andere Befestigungen, deren Bestimmung bisher zweifelhaft war, wie d.as 
Tönsberglager b. Oerlinghausen für sächsisch hallen und im allgemeinen au- 
nehmen, dass die spätsächsiseben Lager die fränkische Kalkmaucr schon 
kennen, da.ss aber nicht umgekehrt der sächsische Dop|)elwall für eine frän- 
ki.sche Befestigung übernommen ist. 

Die kleinen, anscheinend sächsischen Kingwälle, von denen ich schon 
im vorigen Berichte sprach, habe ich auch in diesem Jahre weiter ver- 
folgt und in einem von ihnen, dem „Judenkirchhof“ hei Duhnen (Cuxhaven^ 
gegraben. Es ergab sieh sehr klar der Holzbau des W.alles: auf .Schwellen 
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die nai'li rlickwärts quer durch den ganzen Wall gingen, standen vorn die 
Pfosten, die die Frontwand hielten und genau in der Flucht dieser Pfosten 
endigte, dentlieh erkennbar, steil die Plaggenschichtnng des Walles selbst. 

iJas Wichtigste vielleicht, was iin Frilnkiseh-Sächsischen dies .I^hr vor- 
gekouuiien ist. scheint mir die Feststcllmig des alten Strassenübergangs an 
der mittleren Ems. Nach verschiedenen Hinweisen habe ieh ihn aufwärts und 
abwärts von Ivheiue gesucht mul schliesslich mitten in Rheine seihst gefunden. 
Dort liegt, mit einem Adelshanse der Harock/.eit besetzt, das heute als Rat- 
haus dient, der Palkenhof, der schon unter Ludwig dem Frommen an das 
Kloster .Metelen verschenkt wird. Gleich neben ihm fällt das Gelände steil 
zur Ems ab und drllben steigt <ler Kalksteinfcis etwa 10 m hoch schroff 
empor. Gleich aufwärts dieser Stelle senkt sich aber hüben wie drllben ein 
Rachtal zur Ems hinunter zu einer Kalksleinbarre, die eine alte Furt bildet. 
Einen so günstigen l'ebergang gibt es wohl an der ganzen Ems nicht wieder. 
In dem Garten des heutigen Rathauses von Rheine fand ich nach einigem 
Kratzen anf den Rlnmenbceten eine Pingsdorfer .Scherbe mit Bemalung, und hei 
einer kurzen Grabung, die nachher die für die .Sache sehr interessierte .Stadt- 
verwaltung veranstaltete, wurde noch eine .\nzahl grauer karolingischer .Scherben 
gefunden. 

Dann erkannte ich zwischen Wc.ser nnd Elbe bei .Sittensen in einer noch 
ganz unbekannten, aber heute noch KOnigshof genannten Befestigung eine 
curtis, die für die Intervalle zwischen diesen Anlagen einen Anhalt gibt. .Sitten- 
sen liegt nämlich in der .Mitte zwischen .Stade und V'erden. Diese .strecke wird 
für das Reisen im frühen .Mittelalter als zweitägig gerechnet (Abt N'ikolaus 
von Island bei Wcrlauff .Symbolae ad geogr. medii aevi, llauniae 1821 p. lf>). 
Sittensen ist also die Xachtstation zwischen Stade mul Verden, nnd die Tages- 
strecke beträgt rund 40 Kil. Dieselbe Entfernung ergibt sieh nun aber für die 
weiteren Etap]>en von Bremen zum Rhein, wenn man die schnurgerade Linie 
Bremen — Vechta — Rüssel (h. Ankum) — Rheine — .Stadtlohn (HUnenburg) — Xanten 
annimmt, für die nur bei Vechta die Karolingische .\nlage noch naebzuweisen 
wäre. Es ist die erste lauge curtes Linie, die wir fest.stellen küunen, und ihre 
Intervalle sprechen nicht grade dafür, dass Karls d. Gr. Heer wesentlich aus 
Eusstruppen bestanden hätte, wie Kübel noch voriges Jahr meinte (Bonn. Jahrb. 
lieft 114 .S. 1.39 ff.). 

Noch eine weitere Folgerung aber gibt diese neue enrtes-Linie an die 
Hand. Wie bei llalteni aus der karolingischen Uferbefestigung auf den 
römischen Flussübergang zurückgeschlossen werden kaiin, so wird es auch in 
Rheine der Fall sein. M'ir würden dann bei Rheine den Em.s|)unkt anzunebmen 
haben, an dem i. .1. 15 n. Ohr. die drei Kolonnen von Germanikus Heere sich ver- 
sammeln, und bis zu dem sie auch auf dem Rückmärsche vereint zurückgehen, 
von dem aus dann aber Caecina die pontes longi zu p:us8ieren hat, die also 
anf der Linie Rheinc-.Xanten zu .suchen wären. 
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AbbatzHxte 13. 14. 

Albin^ (Kastell) ^7. 

AÜ80 4H. 50 f. 

Alpen, erste Besiedelung 14. 

Alleburg bei Köln 57, öcherbenfuiide 91. 
Altenburg bei Metze. 8. 46 ff. 

Altkönig (Taunus) 32. 37. 33, Podien 3. 
Alzey Römische Spuren) 87. 

Andernach 17, neolilh. Funde 8. 
Ansiedlungen, neolithische 11. zwischen 
Speier und Neustadt 10, in der Wetterau 
72 ff. 

Aquileia (gelbrote Sigillata) 92. 
Arretinische Vasen 91 f., Fabrikölialen in 
Südgallien 97. 

Astverhaue 59. 

Augxl 66. 

Aunetitzer Typus 11. 

Avenches, Funde 89. 

Äxte, I)ü])peläxte der Kupferzeit 13, Ab* 
saizäxte 13, west europäischer Typus 13, 
nordischer Typus 13, norddeutscher Ty- 
pus 13, böhmischer Typus 13, aK Bei* 
gaben 20. 

Babilonie bei Lübbecke 3. 98. 
Hadegebäude (Heddernheim) 63. 
Baderäurne in röm. Villen 77. 

Baden (Halistattfunde) 19. 

Bandkeramik, uordalpine 8. 

Basel, Grabfund 89. 

Hauinsefarift (190 n. Chr.) 57. 

Beckum 98. 

Begräbnisplätze 79. 

Boleoiniten in röm. Ziegeln 84. ' 
Reuefiziariorstatioii 87. 

Bernburger Typus 10. 

Besiedoiungsart der römischen Zeit 76 f., 
der fränkischen Zeit 78 ff. 
Hesicdelung.skontiuuität 72 ff. 
Besiedelungsgcschichte der südlichen 
Wetierau 2. 69 ff. 

Bestattung im alten (triechenland 7, s. V'er- 
breunung. 

Betzingen (Württemberg, vüla rustica) 83. 
Bibracte 32. 

Bielefeld 17. 

Biever 20. 

Birkeufeld 16, 18, gallo-römische Ansiede- 
lung 84. 

Birlinghoven 17. 


Bonn tLegionslager) 57. 

Böütieu, neolitli. Funde 7. 

Brandgriiher 20, b«d W«‘dau 17. 

Braunschweig, neolith. Funde H. 

Bregenz — Brigantium H8. 

BritzL^yberg bei Ilfurl (Oberelsass), Uing^ 
wailanlage 43 f. 

Bronzen in Ostpreussen 26. 

Bronzezeit 11 f., Kingwälle 31 f., Hand- 
äxte II, Radnadeln 12. 

Huchenburg bei Hanau 2. 80 f. 

Buckelgefässe 14. 

Bueonica 22. 

.Burg*' am Kinzigheimer Hof 80 f. 

BurgwUlle 33. 

Butzbach 3. 

Caeracates 21. 

Carnuntum 67. 68. 

Casteile, röniisclie. Albing 67, Altenburg 
bei Köln 57, Auptt 66, Bonn 57, Carnun- 
tum 67, Cawtra Vetera 56, Domitianisclie 
76. Faimingeu65, Feldberg64, Fri«*:dberg 
2. 75, Gerebencz 68, im HaMchtswald 52. 
Haltern 52 ff., Heddernheim 60 ff., Hof- 
heim 58 f., an der Hunte 52, Kesselstadt75, 
Kneblinghauscn 56, Königshof 67, Mainz 
58, Marköbel 75, Neuss 67, Niedermumpf 
66, Oberaden 48 ff., Oberflorstadt 75, Re- 
magen 58, Saalburg 64, Stein a, Rh. 6t>. 
.Strassburg 65, Urmitz 57, Vindonissa 65, 
Weissenburg 64, Wien 68, Wiesbaden 59, 
Zurzach 66. 

CasteUieri Istriens 33 f. 

Castra vetera 56. 

Chalteneinbruch 77. 

Cöln 16, s. auch Altoburg. 

Gurtes, fränkische 99. 

Cypern, Doppelaxt 13. 

llacien 68. 

Dautenhoira (Kr. Alzey), villa rustica 2. 83. 

Densberg (Dünsberg) bei Giessen 33. 36. 

Depotfund aus Dieskau bei Halle 13. bei 
Homburg v. d. H. 13, bei Langenheiin 
i. T. 14, in .Schleswig-Holsteiit 14, bei 
Habsheim (Flsass) 14. 

Dieskau bei Halle 13. 

Donnorsberg (Pfalz) 33. 

DonnstPtteu (Kr. Urach), röm. Gebäude 83. 

Doppelaxt 13, der Kupferzeit im westl. 
Europa 12 f. 


1) Die Herstellung der Register wird G. Kropatscheck verdankt. 
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Dcirren der Toten 7. 

Dortnmnd 17. 

DutBbur^, prähiBtoriHchcs 20, römische 
Scherben 56, Rcihengrrtber 97. 

Dulliken, Ausjfrahun^en 89, 
Einzelsiedelun^en 76. 

KiiienKchmelze. römische 85. 

KIkass, seine DenkniUler der vc.rr()mi8chrn 
Metallzeit 12. 

Klsey-Aliso 50. 

Eins, mittlere, Stra.ssenüberffang' 99. 
Kolithcnfra^e 7. 

Erdbefesti^un^ in HedderniHnm 62. s. a. 
Alteburß: bei Köln, Oastra Vetera, Hal- 
tern, Kneblinghan^cn. 

Erfurt, neolith. F'unde 8. 10. 

E-^ch bei Gross-Gerau (Römcrkastell) 60. 
Eschweiler 85. 

Es.'sen 17. 

Paimingen (röin. Gräberfeld) 65. 
Feldbergka.stdl t‘4, Keramik 94. 
Finsterlohr (Wallring) .33. 

Flachäxte 14. 

FortiischUsseln 93. 

Frankenburg b. SchletLstadt 33. 
Frankfurt, neolith. Funde 8. 
Fränkisch-karolingische ßurgwälle 33. 
Fränkisches und Sächsisches in Nordwest- 
deiitschland 97 ff. 

Friedberg, Uöincrkastell 2. 

Friedhöfe bei Mainz 86. 

Fulda, neolith. Funde 8. 10. 

Gerichtstetten (gall. Schanze) 32. 33. 
Germanische Gruppe der Hallstattzeit 15. 
Geschützpfeiie (Haltern) 53. 

Gesichtöuriien 24. 

Gigantensäule (ireddernheim) 61. 
Glasburgen 36. 

Gleichherg 30. 37. 

Goldgrube 37. .‘J8. 

Götzingen (bad. Odenwald) 39. 

Gräber, neolithische 8, megalithische 10, 
frührömi.sche bei Urmitz 57, römische 
bei Mainz 85, bei St. Mathias b. Trier 91, 
hei Duisburg 20. nacbrömi.sche bei D. 
97, bei Beckum 

Grabfunde der älteren Bronzezeit 13. 
(rrabhügcl im Elsass 12. 

Grabhügclfunde der Bronze- bis Früh-I,a- 
T^‘DC-Zeit der Sammlung Nessel 12, hei 
Thurn und Troisdorf 17. 

Greinberg üb. Miltenberg a. Main 33 
Gross-Bieberau (Hessen-Starkenburg) 14. 
Orossenbaum 20. 

Grossniedesheim 20. 

Grundoldendorf. Steingräher 10. 
Gündlingen Keramik) 19. 

Gutshöfe (Einzelsiedelungen in römischer 
Zeit) 76. 

Habsheiin b. Mühlhansen i. K. 14. 
Hallstattzeit 15 ff., Perioden nach Hörnes 
15 f., Ringwälle d. H. 32. Besiedelungs- 
weisen 73, Niederlassung b. Neuhäusel 3. 
Halsnoge der Bronzezeit 14. 

Haltern 1. 17. 52 f.. Flusstibergang 99. 


Hammer, facettierter 10. 

Haruden 2t. 

Heddernheim 60 ff., Töpfereifunde 91. 

Heidelberg, neolith. Funde 8, Ringwälle 32. 

Heidengraben üb. Ifrach 33. 

Ueidetriinktalenge (Ringwall) 32. 

Heilbroun 88. 

Heiligenberg 87. 

— (Ringwall) 32. 

Heizung, römische 68. 

Henkelurncn 97. 

Heppenheim 3. 

Hermeskeil 16. 

Hessen, bronzezeitliche Funde 11. 

Heuneburg b. Lichtenberg I. 0. 33. 

Hochäcker 39 f. 

Hockergräber, steinzeitliche 10. 

Hofheim 58, Ringwall .33. 

Homburg v. d. H., Depotfunde 13. 

Höniietalhöhen (Spät-La-T^ne) 20. 

Hradischt b. Stradonitz 32. 37. 

Hügelgrab, neolith. 10. hei Birkenfeld 18. 

Hühnburg b. Seulberg 65. 

Hülteiihausen (Kr. Saarburg) 20. 

„Utinenbett“ 10. 

«Hunenpad* b. Oberaden 50. 

Htiiistollen b. Göttingen 3. 

Hunteburg 52. 

Hüttigweiler 20. 

Hypokaustum (in Kamuntum) 68. 

Jastorf (Kr. Ülzen) 19. 

Jena 17. 

Iggelheim (römische Reste.) 87. 

lilyrischo Gruppe der Hallstattzeit 15. 

Indogermanen, Heimat 6. 

Ingol.Htadt, neolith. Gräberfeld 8. 

Inschriften auf Formschüsseln 9.3, auf Mo- 
saik 89, von der AUeburg b. Köln 57. 

loviacutii (=ss Seblögen) 68. 

l.strien 3.3 f. 

Juppitersäule von Mainz 86. 

Kaiseraugst 66. 

Kärnthen, Grabungen 89. 

Kellmünz, röm. Funde 88. 

Kelten. Kultur 21, Münzen 21 f., Städte 33, 
Keltische Gruppe der Hallstattperiode 15. 

Keramik, Rössencr l'ypus 8. 9, Spiralke- 
ramik 7. 8 9, Phahlbaulen Mlcholsberger 
Typus 8, nordalpine Randkeramik 8, 
Megalithkeramik 9, Schnurkeramik 10, 
Bernburger Typus 10, Megalithkeramik 
10, Perm-livländischer Typus 11, prä- 
historische in Thessalien und BÖotien 7, 
<ler inakedonischenTumuli 7, der Bronze- 
zeit 11 f., provinziale 90 ff., von Haltern 
53, St. Mathias b. Trier, Heddernheim 91, 
Terra-sigillata 91 fl,. 96 f., Aquileia 91 f., 
Rheinzabern 92 f. 96. Inschriften von Va- 
sen 94, schwarzgefimisste Vasen mit 
Trinksprüchen 94, Keramik vom Feld- 
bergkastcll 94, von Weissenburg 94 f., 
Lokalfabriken 95. 

Klein-WInternheim 24. 

Kneblinghausen (sog. Römerlager) 56. 

Koberstadt b. Langen 32. 
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Koblenz fi8. neolith. Fumlo S. 

KöinyT^hof (Kastell) 67. 

Korbflechterei 10. 

Kösllach (Obereisass), Hiii^rwallanla^^e 41 
Kreuznach 85. 

Krü«:t*lborn 20 
Kupferzeit 12 f. 

Xiißovi 13. 

Lahntal 16, SplU Ln-T(*iie-Zeit 2(i 
Lan^’’enheini i. Taunus 14. 

T..anzeiiHpitzen 24. 

La T^*iie Zeit 20 ff., Kiiijjwftlle 32 f.. Besie* 
deliin}; der Wetterau 74, Ofen 23. 
I^aiibach (Oberhes.seii) 30. 

Lauriacuiii 67. 

Lausitzer Typus H. 

Liffurische Kultur 15. 

Limes 64. 

Idnderier Mark bei riiesseii IG. 

Luiikhofen (.Schweiz) 19. 

Lurley bei St. Ooarshausen IH. 41f. 

Xllanderkeraiiiik 9 

Mainz (römisches) 5H 85 f. 

Makedonien, Keramik der Timmli 7. 
Manching (Bayern) 33. 

Martijmv, Minei vastaiuelte 89. 

Maxfcid* 20. 

Meckenheim b. Bonn, neolith Kumle H. 
Merkurkopf aus NViesbaden 87. 
Mcfralithkeratnik 10. 

Mehren. Funde der Hallstattkultur IG. 
Metz (röm. Funde) .'<4. 

.Michelsherpr bei Unter • Orombach (Ba 
den) 31. 

Michelsbcr^ertypus 17. 

Miltenberg 17. 

Minervastatuette aus Martig-uy 89, 

Mont B«uvray 37. 

Morsbach (Kr. Forhach) 20. 

Mosaik mit Inschrift aus Avenclie.s 89. 
Mühlbach am tilan (Kheinhayern) 20. 
Xeineter 20 f. 

Neinetonatempel (Klidii-Winternhehn) 24. 
Neolithische Periode 7 ff., Kin^rwMlIe öl, in 
der Wetterau 72 ff. 

Nesartium 34. 

NeuhHusel, HallKtattniederlaKsun;; 3. 32. 38. 
Neuiiiajretier iJenkinÄler 3. 

Neuwied IG. 

Nida G4. 

Nied b. Höchst (MilitÄrziejfe)ofen) 59. 
Niedermumpf 6G. 

Niederrh<*iii, Maiifrel an Fund.stellen der 
Bronzezeit 11. 

Nierstein (liheinhessen) 22. 

Nordalpine Kultur 14 f. 

NördUnjfen, ncolUhisches 8. 

Nomadentum der Germanen G. 

Novnesiuin 57. 

Numantia 69. 

Oheraden 2. 48 ff. 

Oberlausitz, bemalte Thonjfefasse. 17. 
Ober-Valette bei Alberschweiler 20. 
Odilienber< 3.3. 35. 

Ofen der La-Teue-Zeit 23. 


Okkupation Germanieiis durch die Römer 
48 ff. 

0>t>rermanen 24. 

tMzenhausen (Hiiiyr) 3.3. 

PalUolithische Periode 7. 

Pcrin*li\ lilndiseher Typus 11. 

„Pi’tronella* bei Berjrzabern 60. 

PIml hauten, Bew'ohtier 6, Michels berjrer 
Typus 8. 17. im Savebell 19. 

Podien 3. 38. 

Pohlsberff b. Latdorf (Kr. Beriilmrj?) 10. 

Pola .34. 

pontes lonjri 99. 

Pröhlstorie 3. 5 ff. 

Ilnttinghausen .52. 

Ke;reii.'ihiir;r, neolith. 8, römisehes 65. 8H. 

Ueihen;rrilher von Dnisbur^r 97. 

IJenia;reii 58. 

Uheiii. .Sirasseiiüber;ran>r 99. 

Kliein;rri‘nze y.w ischen Konstanz ii. Basel 66. 

Klicinzaberiier (lenis>e 92, t ‘hronolojrie 96. 

Khön 17. 

,Kicsenhr|ien“ 10. 

Uinjr«*. römische .3. 

Kinjrwallforschunjr 2f. 22, 2G IT., zur Ge* 
schichte der Krforschunjr 27 f.. Metho- 
disches 29 ff., XeoIithi.Hche Periode 31. 
Bronzezeit 31 f., HalI.slart/eit 32. ln*Tene- 
Zeit 32 f, spjltere Zeit 33. die istrischen 
('nslelljeri ^13, die Formen 35 f.. der Zweck 
d<*r Anlagen 37, Bejrlciterscheinunjren 38, 
rntersuchnnyren im Jahre 1905, Kastel- 
her" hei Köstlach im Ohereisass 41 ff., 
Britzjryher^r hei Illfurl im Obereisass 
43 f.. Wehranla;fe auf der Lurley 44 ff., 
Aus«rrabunjren auf der Altenbur^ bei 
Niedeii>t<*in in He.'.sen 4G fl., Hin;;'wälle 
an der bayrisch thürinjrischen Grenz»* 3, 
Jiulenkirchhof bei Duhnen 98, slavische 
Bin;rwiille 36, .Petronella 60, Altkoni^ 
32. 37. 38, Bahilonie 98. 

Römerstras.sen in Nordwest*l>eutschiaiid52, 
Wlesbad<'ii-Zim!Mantel 59, bei Gro.ss- 
Gerau r>0, Fuchstanz-Feldberpr G4. S^ial- 
burjr- Niddaebene 65, Marköbel -Fried- 
b»‘r;r 76 f., Kesselstadt-Oberflorstndt 77, 
b»*i Trier 83, bei Doniist<‘tten 8.3, Buden- 
heimMainz 86, Mainz-Weisenauer Höhe 
86. Caiiusiadt-lJrsprin*r Faiininfren uiul 
llrsprin^^-Hiddenheitn 87. nach Kastell 
.Mninhardt 8S, Kschweiler JiUich 88, Uo- 
merstra.ssen u. prühistor. Wp|fe 88. 

Uö-sener Typus 8. 9. 

Uothenried 13 

Hotlenburii: (röm. Funde) 88. 

Kottweil 2. Ik3. 

UuhrmÜndunp (röm. Rcherbcn) 56. 

Sanlhur;r 61 . 

Sächsisches bei Duisburjr 97 f., sächsische 
Bur^rwälle 3.3. 98. Babilonie 98. 

Salzburjr zur Uömerzeit 89. 

.Schleidweiler 83. 

Schh'swi«: • Holstein 14, Bronzezeitliche 
Funde. II. 

Schmelzofen (in Carnuntuiu) 68. 
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Schnurkoraniik 10. 

Schrobouhausen 1.3. 

Seurclobrringre 25, 

.SerrifT 20. 

Sie«ifmundHkron in Südtirol (RinjjwaU) 31. 
SiUcfiHeii, curtiH 99. 

Skandinavien (terra-sl^lllata) 97. 
Skelett{crübor 19. 20. 

Slavische Burgwäile 36. 

Solothurn, vor- und frühgcschichtlicho 
Funde ii9. 

Speier, neolith. Funde 8. 

Spiralkeramik 7. 8. 

Spiralornament 9. 

Starkenburg (Baierseich-Traisa), bronzc- 
xcitliches kornmischea Material 12. 
Steeten a d. Lahn, neolith. Funde 8. 
.Sl«*in a. ilh. (Kastell) 66. 

Steinbeile 9. 

Seinbichl b. Manching 22. 
Sleinkistengräber 24. 

Sleiuwiugert (Westerwald) 3. 

Steinzeit 7 ff, KontinuitÄt der nesiedelung 
72; 8. auch Neolithiachea. 

Stempel verzierter terra-sigiIlata*OefäKse 94. 
StempeibÜder römischer Töpfer 92 f. 
Strassburg, ncciithißche Funde 8, römische 
Funde 65. 

Stubershcim (röm. Ansiedlungsrcste) 87. 
Stuttgart, neolith. Funde 8. 

Tarodunum 33. 

Tnumisringwälle 32, 

Terrakotten mit Inschriften 94. 
Terraniaren 34, Kultur 16. 

Tcrra-sigillata 91 f., in Österrrcich 91 f., 
Uhcinzabern 92 ff., Töpfereien 93, Stem- 
pel der dekorierten OefÄsse 93 f., t.-s. 
von Cannstatt und Köngen 95, lokale 
Fabriken 95 f., ArreliiiiHches 9t» f., aus 
dem freien Oerinanien 97. 

Teutonen 24. 

TheKRolien, neolithische Funde 7. 
Thüringen 14. 20, bronzezcltliche Funde 11. 
Thurn bei Dünnwald 17. 

Tönsberglager bei Orlinghauseii 98. 
Töpfereien bei lieddernheiin 61, hei Uhein* 
zabern 93, bei Stuttgart 95, l>ei Western- 
dorf 96. 

Töpfermarken auf hellroter Sigiilatn 92. 
Traiaa 3. 

Triboker 20. 


Trier (röm. F’nnde) 83. 

Trinksprüche auf terra-sigillata 94. 
Troisdorf 17 

Türlosberg b. Untertürkheim 65. 
Typenkarten, prähistorische 13. 

Ulmus (=s Kastell b. Königshof) 67. 
Urmitz, Lager 31, Druauskastell 57. 

Urne, römische 20, süddeutsche Hallstatt- 
formen 17. 

ürnenfriedhof b. Jastorf 19. 

Urville 84. 

ÜtUberg b. Zürich (Wall) 32. 

Vandili 24. 

Vangionen 20. 

Varuslager 52. 

Verbrennung im alten Griechenland 7; 

K. Bestattung, 
viel von Mainz 85. 

Villen, römische 72 ff. 76 f. 80. 83. 84. 85. 87. 89. 
Vindelicier 22. 

Vindobona 68. 

Vindonissa f>8. 65 f. 

Vintian (Kasteliier) 34. 

Vitrified forts in Schottland 36. 
V'otivlanzen 24. 

Wachenheim, villa 87. 

Wadern 20. 

Wandmalerei (ZoHfeld) 89. 

Wannenberg über Bürgstadt a. M. (King- 
wall) 35. 

Wedau hei Duisburg 17. 

Weilheim (Hohenzollern), villa 87. 
Weisenau (Rheinhessen) 20. 

Weis.scnburg (Kastell) 

Westerwald (.Spät*la t(*ne) 20. 

Wotterau, Besledelungsgeschichtc 2. 69 ff. 
Wien, röm. Funde 68. 

Wiesbaden 59. 87, nenÜthische Funde 8. 
Windisch 68. 

Wittlich. röm Villa 2. 84. 

Wohngruhen 8, 

Worms 87, neolith. Funde 8. 
Württemberg, römische Funde 87. 
Würzburg 1“. 

Xanten 56 99. 

Ziegel, römische 59. Ofen bei Nied 59, mit 
Belemniteii 84, Sammlung der Ziegel- 
Stempel 4. 

Zollfeld (Grabungen) 89. 

Zurzach (röm. Kastell) 66. 
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Truhelka, C., Wiss. ^liu. aus Bosnien und der Herzegowina IX 1904) 1 — 15*» (Der 
vorgeschichtliche Pfahlbau im Savebette bei Donja Dolina) S. 19. 

Tsouutus u. Sotiriades, Vortrag über neolithischc Ansiedlungs- und Grabfunde in 
Thessalien u. Böotiea (Vortrag 1905) s. Lissauer. 

Virchow, H., Zeitsclir. f. Ethnologie II, 1870, 257 (Glasburgen) S. 36. 

Vonderau, J., Fuldaer Geschichtsbiätter IV, 1905. 43 f.; 49f. (Der heutige Stand der 
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vor;renchichtl. For«chun^j im Fuldaer I, finde) S. 25. — 177—182 (Stoinzeitliche 
Hocker;frfliM*r mul Wolinstilllen auf dem ScliulzenlnTir lud Fulda) S 10. 

Vulic, N , <Ksierr. Jalue.^hefle, VIII, 1 ff. (Antike Dtmkinkler aus Serbimi» S. Ml) 
Wallau, Mainzer Zeilsehrift IDOI», 51 ff. «her Khreiiho;»en des haMvius V'ictor) S. M6. 
Waller, Baltische Studien VIII. 152— lt)8 il’her Alterlüiiier und Ausgrabungen in 
Pommern in den .laliren 1!M)2— üd> S. 2l>. 

VVariii';, Sione iiumumerus, London 1^*70 S. 28. 

VVavre, Anzeiger f. Schweizer Altertumskunde VII, 97 ff. (IiiBchriften aus Avenches) 
S. 89. / 

Weber, Fr., Beitr. z. Amhrop. u. Urjr«*seh. BayeriiH XV, 175 — IIK) (Bericht iUu*r 

neue vorjfeseldehtlielie Funde im rerhlsrheini.seheii Bayern) S. 25. — XV'I, 11K)5. 
19—04 (I)er Bin|'wall und das La lene-zeitliche tirUiu*rfeld am Steinbiciii bei 
Manching) 8. 22. 39 

— Korrbl. f. Anlhrop. 1905. 2 — 7 (Spuren <les Menschen der Bronzezeit in den Hoeh- 

aipeii de.s deutschen Sprachgebiets) S 14. 

— Korrbl. der deuuscdien Lesellschuft tür Aiithropolop;ie, Klhiiol. und L'rg'eacii. 190ff, 

21 ff. UlochHcker) S. 40. 

Weerd, H. %'an de, I-Aufle. hi.storii|Ue sur deiix le;fions romaiiis du Bas-Ibinube (V» 
Maeedonica, XI» Claiutia) fa.se. I S 88. 

Weiter, G., Jahrb. f. iothrinx- (ieschichle XVII, 272 ff. (Ober Beleniiiiien in Dach- 
ziegeln) S. 84, 

Weiter, Fundber. aus Schwaben XII, I5ff. Vorröin. Strassen um Ohringreii) S. HH. 
Wijfjfer, .Mecklenb. Annalen 1880, 122 ff. (I’Ium- slavische Bui^wülle in Norddeut.s<di- 
land) S. 28. 

Wllke, .Mitt. d. Anthrop. Ges. Wien 1905, 249—89 (,Beziehunjren <ler west» u. mittel- 
deutschen zur donaubimliscdieii Spiral Mhandoikeramik“) S. 9. 

Wimmer, K., Geschichte des deutschen Bodens mit seinem Pflanzen- und Tierlebeii 
von der keltisch^römischen /.eit bis zur Ge^'riiwarl. Hallo 190.5 S. 8. 

Wold rieh, Mitt. d. Anthropol. Ges. in Wien 1899 ff. (Wailbur^jen Böhmens) S. 28 
Wolff, G., Nass. Ann. XXXII. 1901, 1 ff. (Zur Ge."chichtc der römi.schen Okkupation 
in der Wetlerau u. im .Maiii;rebiet) S. 78. — 19 ff. (V'erlihltiiis der Taunusrhi"-- 
wällc zum röin Limes) S. 97. 

— Mitt. des Hanauer Bezirksvereins Nr. 19, 1890, 76; Nr. 8, 1880, 201 f. (Das römische 

I,.a‘rer zu Kessebiadt) S. 82. 

— .Mitt. d. Oberhess. (ie.sch.-\'erein.s XU, Giessen 1909, 20 (Die Krolierung: und Siche- 

rung’ der Welterau durch die Körner) S. 78. 

Wosinsky, M., Die inkrustierte Keramik der Stein- u. Bronzezeit, Berlin 1904 S. 11. 
/edler, (»., Mitt d. Ver. f. Nas.s. Altertuinsk. 1901/5, I9Hf. ^Na>.sauisclm Geschichts- 
literaiur des Jahres 1904, vorröm. u. römische Zeit.) — Khend. 1905/8 140—142 
ulass. für 1905) S. 25. 

Zeller, Jos., Archiv t‘. lat. Lexikographie XIV, 908 ff. (Vicus. platea. platiodanni) S. 84. 
Zschiesche, Vorgeschlchtl. Alleriumer der i’rnv. Sachsen S. 28 

— Text zu den vorgesch. Altert. Thüriiigeiiis (IMnr KingwJllle) S. 39. 


2. Zeitschriften. 

Altertümer des Königreichs Böhmen Heft II, 1909 Hradischt bei Stradonitz) S. 32. 

Altertümer uns. heidn. Vorzeit V’, H. 5 1905), 144 — 150, Tfl. 27 (Keineeke, Spüthall- 

stuttstiife in Süddetitschland) S. 17. — Kboiid. 189— 175 (Schumacher, Gräberfunde 
V. Nierstein) S. 22. — 'l'af. 28 (Lindenschmit, Mainzer arreliiiische Kelchgefässe) 
S. 96. — Eilend. Taf. 29 (Schumacher, Henkelurnen) S. 97. 

Annalen, Mecklenburgische 1860 (Wigger über slavisciie Rurgwälle in Norddeutsch- 
land) S. 28. 

Annalen Nassauer XV, 949. 951 (v. Cohausen. Podien i. Taunu.s) S. 38. — XVII, 107 ff. 
(v. Cohausen, Wallbiirgen) .S. 27. — XXVf, 184 (Florschütz, Cher Hochilcker) 
S. 40. - XXXII u. XXXni (Soldan. Nenhilu.sel, S. 92. 98. - XXXU, 1901, Iff. 
rCL Wolff, röiii. Okkupation i. d. Wetterau) S. 97. 76. — XXXIV, 179ff. (Thomas, 
Spessartwülle) .S. 29. 99. — XXXV, 19()8, 281 ff. (Behlen. Da.s Haus der Vorzeit 
in Nassau) S. 99 — 284 ff. (Kittea ling, Über eine .Stvas-senstatioii bei Wiejjbaden) 
S. 59. — XXXVI, 7 ff. (Uitterling, Toraiilageii) S. 59. 
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I’Anrhropolo^He XVI, 1905, 149—171 (Brtniil, TAgc du broiize...) S. 15. — 257f. S. 7. 

Anzeigrer, Münnterischer li>05, Nr. 694 (Oberadon) S. 4H. 

Auzeijrcr für Schweizer Alterfum^kunde VI, 170 f. (Funde au-* Avenchcn) S. K9. — 
Kbcnd. 190Ö/6 (Heierli, Hnllstatlfundc aus Limkhofcii) S. 19. — 73 ff. (Naef, 
Bronzestatuette «ler Minerva) S. 89. — 97 ff. ^Wavre, Höinhche InHchriften aus 
Avenches) S. 89, — 25*2 (Grabfun«! in Bas«.el) S. 89. 

Archiv für Amhropolo;?ie 1895, 82 (Jaco!», Uiüjrwälle) S. 38. — Fbend. XXII, 65 ff. 
(Thomas, Altköüig) S. 32. — XXIII, 458 ff. (Montelius, Ult. Gesch. d. Wolmliauses) 
S.39. — N. F. III, 1905, 233—282 (Hörnes. Hallstattperiode) S. 15.40. — 111(1905) 
282f. (Mehlis) S. 10. — IV (I<M)5) 75f. S. 7. 

Archiv für Hessische Geschichte N. K. II, 217 (Kofler über Koberstadt bei Kannen) 
S. 32. — N. F. III, HO (Kofler über Hochäcker) S. 40. — IV (I*h. Dieffeiibacb, 
Urjfesch. der Wetteraii) S. 27. — Hl, N. F. 217 ff. (Aathes üb. Tcrrasscu) S. 40. 
— 2t)2 ff. (.\ntlies, Podien im Odenwald) S. 39. — N. F. IV, lieft 2 (Giess, Hin^f- 
wUite der Uheinebeiie) S. 36. 

Arclilv f. laielii. Lexikojfraphie. XIV, :K)8ff. (Zeller, Vicus, platea, platiodaimi) S. 64. 

Atti di soc. Korn, d’anthropolof^ia X ((’olini, G. A.) S. 11. 

Atli e niemorie 1905 (Puschi u. Sticcoti, Necropoli di Nesazio) S. 35. 

Aus Aachens Vorzeit XIX, 22 ff. (Crainer, Kscbweiler) S. 85. 

U.’iu- und Kunstdenkinftler de.s Braunschweig III, 2. Abu J„ühnmnn, 

UiugwaÜ am Keitliog'^ S. 35. 

Bau- und Kunstdenkmäler Thüringens, Heft XXXI, 1904 {(ilelchbergbcfesiigung<*ii) 
S. 31. 

P>eilräge zm Anthropologie u. Urgeschichte Bayerns XV (1904), 17.5—190 (Fr. Weber, 
Vorgesch. Funde) S. 25. — XV'I, 1905, 19—54 (Weber, Uingwall ... am Steiii- 
bichl): 55—62 (Birkner, Nachträge) 22 

Beiträge zur Geschichte des Niederrheins IX, X (Cramer, (Jber Novacsiuin) S. 57. 

Bericht über die Fortschritte der römisch-germanischen Forschung i. Jahre 1901 S. 4. 

Blätter, Mansfelder 1905, 189 f. (G. Qros.sler, Öfen) S. 23. 

Blätter, Prähistorische XVII (15)05) (Bronze u. Hallsiattzeii S. 19. 

Blätter, Havensbergur 1905, Nr. 12 S. 17. 

Blätter des Schwäb. Albvoreius 1904, 355 ijlertlein, Finsterlohr, Wallring) S. :13. — 
1905, Nr II (Hertlein, Gallische Stadt südl, v. Neuffen) S. 22. — 371 (Hertleln, 
Heidengrahen über Urach) S. 33. 

Bullet, d. paletn. ital. 190^1. 15)05 (Colini, La civiltä del hronzo in Italin) S. 15. 

Bulletin de ia soc. d'Anthropol. de Bruxelles XXlIi S. 7. 

(’arinthia Bd. 5>5, 1905, 73 ff. (Nowotny, Bericht üb. Grabungen des Geschlchtsvercins 
lür Kärnthou) S. 89. 

Comptes-rendus du Congres International d’Anthropologie etc. XII. sesaion, Paris 15)00, 
418 ff. (D6chclettc, Bibracte) S. 32. 

Cmnptes-rendus du Cong^^^s International d’Archeologie 1905 S. 7. 

Gourier, Hannoversclier 23. XIJ, 15)05 (.Schuchhardt üb. Aliso) S. 50. 

I*>tesith archeologiai XXIV, 1904 9 ff. (Finaly, Liiue.s Dacicus; G. Teglä.s, 318 ff. Das 
Grenztor des vortrajanischen Dacien an der unteren Donau; Ders., 3517 ff. Die 
Kastellgruppe bei (ierebencz) S. 68. — XXIV, 198 ff. (Mahler, Uom. Stein- 
dcnktiiäler am Duna Pentelc); 201 ff. (Ilörnes, ITäliist. und roin. Funde aus Un- 
garn im Wiener iiaturhlst. Hofmuseum); 243 ff. (Firmiy, Köm. u. pseudorüm. 
Spuren im Komitat KoIozh); 246 ff. (Neineth, Köm. Gräber zu .Szilasbolhas) ; 
248 f. (Klie, Ausgrabung zu Rätöt); 249 ff. (T^ghis, Köui. Altertumsfundo zu 
Torda); 251 ff. (A. Börzsönvi, Römische Denkmäler im Gebiet der Stadt Gvör) 
S. 5)0. 

Krt^sitö, Töricnelmi es regeszeti XX, 38 ff. (L. Böhm, 12 röm. Orte in Wesidacien) S. 5)0. 

FleckeisenskJahrbücher f. d klass. Altert 185)3 (Dünzehnaiin, Aliso) S. 52. 

Fuiidberichie aus Schwaben IX, 21 ff. (Schliz, Siedelung^iforinen der Bronze u. Hall- 
.Stattzeit) S. 39.— XII, 190-1, 2 ff. (Schliz, Kömorstrasseii bei Heilbroun) S. 88. — 
15 ff. (Weiter, Vorröm. Strassen uin < »hringen) S. 88. — 41 ff. (Koch, Funde in 
Kellmünz) S. 88. — 51 ff. (Schulz, Über röm. Ansiedlungsreste in der Markung 
Stubersheiin) S. 87. — 60—107 (Hertlein, Kelteninüiizcn) .S. 21. — 111—121 u. 
XIII (1905) (Bronze- u. HallstaU/eit) S. 19. - XII (1^04» 107-128; 31 t (Grad- 
mann) u. XIII (15)05) 1 — 12 (Gössler) S *25. — XIII, 12 ff. (Kleine Funde a. 
Württemberg) S. 88. — 30—57 (Schliz, (JalUsche Bauernhöfe) S. 23. — 57 ff. 
(E. DreliCT, Kötn. (lebäude bei Doiiusiettcn) S. 83. — 63 ff (Sontheinier, Villa 
bei Betzingen) S. 83. 

GcHchichtsblärter. Deutsche V, 286 ff. (Frankfurter, Limesforschungen In Österr.) S. 68. 

Geschichtsbtäiler, Fuldaer IV, 15)05, 43 f.; 45) f. (Vonderau, Vorgesch. For^clmiig im 
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FuMaer I^ndl S. 25. — 1905, 171 — 1H2 vViHKlerau, Hockergräber . . . auf dem 
Schulzfnbcrjr bei Fulda) S. 10. 

(ilobUÄ 1905, 2Hf. S. 10 

Hermes XV, 49 ff. (K. Hübner, über poriugies. vorgescb. Anlagen) S, 28. 

Jahrbuch d (lesellscbaft für I.othring. Ctcsch. u. Altertuin.Hkunde XVI (1904) 885 — 469 
(R. Forrer, Kelt. NumibmaUk) 8. 21. — 1 ff. (l’ber Scbramms Versuch« mit Ge 
Rchützpfeilen aus Haltern) S. 53. — XVM, 272 ff. (Weiter, Über Beleinniten in 
Ziegeln) S. 84. 

Jahrbuch d. kgl. Akademie d. Wi.ssenschRtten zu Krfurt, N. F. Heft XXII (Heidnische 
KultusstHtten in Thüringen) S. 28. 

Jahrbuch des historischen Vereins Dillingen XVII, 134 ff. (Schurrer, Gräberfeld bei 
Faimingen) S. 65. 

Jahrbuch de« Nass. Vereins für Naturkunde 1905, '18 ff. (Bohlen, .Neuhäusel) S. 32. 

Jahrbuch des Proviuzial-Musemim zu Hannover 1904, 13—16 (G. Schwantes, Urnen- 
friedhof bei Jastorf; S. 19. 

Jahrbüciier, Bonner 71 (Näher u. Christ, (Jher Heiligonberg bei Heidelberg) S. 32. — 
105. 171 (Unnitz) S. 31. — 111/112, 61 (Nissen, Über Novaesium) S. 67. — 113, 
97 (Bauinsebr. aus d. Altehurg bei Köln) S 57. — 149 (Uogionslager Bonn) S. 57. 

Jahrbuch der Naturwissenschaften, herausg. von Wildormann XIX, 1903/4 (Schramm, 
Rekonstruktion antiker Geschütze) S. 53. 

Jahrbücher. Neue, für das klassische Altertum XVII, 193 ff. (Koepp, Ausgrabungen 
hoi Haltern) S. 55. 

Jahreshoricht dor geographisch ethnograiihischen (Tosellschaft in Zürich 1904,5. 21 ff. 
(Hoierli, Anlagen an der Klieingreiize zw. Basel u. Konstanz) S. 66. 

Jahrosbericht d. Ges. f. Anthropol. u. Urgeschichte der Oheriausilz II, 38—55 (Fever- 
abend, Bemalt«^ TongofHsso) S. 17. 

Jahresbericht d. Gesellsch. für iiül/.licho Forschungen 1905 (Krüger, Röm, Villen) S. 83. 

Jahreshefte. Österreichische VIII, 1905, 1 ff. (Vulic, DeukniHler aus Serbien); 32 fT. tCo- 
lonago u. Keil, Archäolog. Unlersiicliungen in Nonidalmatien) S. 89. — 139 
(Patsch, Savoschiffahrl in der Kaiserzeit) S. 89. 

Jahresschrift f. d. Vorgeschichte der süchs.-thUr. iJinder 1906, 3—33 (Förlsch, Depot- 
fund der älteren Broiizezell 13. — 63—101 (Ilöfor, Der Pohlsberg) S. 10. (Buckel« 
gcfässc) S. 14. — 101 — 107 (Bärthold, Nordgronze des facettierten Hammers) S. 10. 

Korrespondenzhlatt f. AiUhropologie 1905, 2—7 (Weber, Bronzezeit in d. Hochalpeii); 
71—74 (M. Much. Besiedelung dor Alpen); Iü3— ()5 (R. Much, Vorgesch. Fthn<d. 
d. Alpcntäiider) S. 14. — 26 f.; 50f.; 63f ; J08f. S. 7. 

Korrespondenzhlatt dor Deut.schcn Gesellschaft für Anthropologie, Kthnologie u. Ur- 
geschichte 1906, 21 ff. (Weher, Über UochÄcker) S. 40. 

Korrespondenzhlatt der Wo.stdeuisehen Zeitschrift 1900, Nr. 32 (Urmitz) S. 31; 1902, 
Nr. 14 (Thomas, Ringwall u. urzeitliche Wolmstellen) S. 39. — 1906, Nr. 66, 172 
(Koepp, Vorläufiger Bericht über die Grabungen in Haltern 19().5) S. 64. — 
211 f. S. 24. — 33ff., 65'ff., 97 ff., 132 (Kenne, Funde bei Metz) S. 84. — 109 ff. 
(Gramer. Rom. Haus bei Eschwe.iler) S. 85. — 138(Koune, Villa bei Urville) S 84. — 
Nr. 64, 161 ff. (Baldo.s, Gallnroinische Ansiedlung bei Birkenfeld) S. 84. — Nr. 65, 
168 ff. (Krüger) S. 83. — Nr. 79 (H. Jacob», Komische Gebäude auf der Huhn- 
bürg bei Seulberg) S. 65. 

Korrespondenzblatt des Ges. Vereins 1901, 162 ff. (Haug, Tarodunuro) S. 33. — I65ff. 
(Beitr. z. Ringwallforschung in Südwe^tdoutscb)an(f) S. 39. — 1904, 105 ff. (Schuch- 
hardt. Glasburgen) S. 36. — 314 (Spessartwälle) S. 28. 39. — 1905, 52 — 68 
(E. Hollack, Vorgesch. Samlands) S. 26. — 166—176 u. 1906, 12 — 21 (Götze, 
Vorgesch. Funde) S. 26. — 1905, 363—64. (Schuchliardt. megalithische Gräber) 

S. 10. — 1906. 12 S. 7. — 50—54 (Bericht von E. Anthes (Jstorn 1904 bis Herbst 
1905) S 26. - 60- 65 (F. Ilaug, Vortrag) 21. — 78 -84 (Müller, B.) S. 14. 

Kon'espoudenzblalt f. Anthropologie 1904, 13 — 15; 23f.; .‘18—40 (Reiuecke, Steinki.stcn- 
gräber) S. 24. — 1905. 57—59 (Günther, Koblenz) S. 26. 58. — 74ff. (Klose, Vortrag 
über Salzburg zur Römerzeit) S. 89. — 91 — 99 (Referat v. Ranke über Ur- 
geschichte) S. 26- 

Mömoires de )a societ6 d’aiithropoi. de Bruxelles XXIIl, 4 (M. d. Pnydt) S. 11. 

Mitteilungen der Alterliim8komini,ssion für Westfalen II, 142 ff. (Ritterling, Filialen 
arrelin. Fabriken in Südgallien) S. 97. — III, 63 ff. (I)ahm über Ge^chützpfeile 
in Haltern) S. 53. - IV' S. 62. — IV, 121 ff. (V'ersuche mit Hnlterncr Geschülz- 
pfeilon) S. 53. — IV, 131 ff. (Hartinann, Kneblinghauson) S. 56. 

Mitteilungen der anthropolog. Gesellschaft in Wien 1893 ff. — Woldrich über Wall- 
bürgen Böhmens) S. 28. — 1905, 249 ff. (Wilke, Spiral-Mäaiiderkcramik) S. 9. — 
III, 301 ff. (Schliz, Vorge.sch. Wohnungen) S. 39. 
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Ifitteilunjren der anthropolo^. Vereini^ini^ in Schleswig-Holstein XVII, 12—31 (Mes- 
torf, Depotfunde) S. 14. 

Milfeilnnjren der Antiquar. Gesellschaft Zürich XV^I, 56 f. (F. Keller, Walle in der 
Schweiz) S. 28. 

Mitteilungen Athenische 1903, 331 ff. (Pfuhl, Kurvenbau) S. 89. 

Mitteilnnjren der Veroinijrunjf der Siialhurjrfrcunde 1905, 127 ff. (Droup, Uastra vetora) 
S. 5t). — 188 ff. (Nisiler, über Ausgrabungen in Bregrenz) S. 89. 

Mitteilunffen der österreicliischen Zentralkomiiiissiou 1897, 3 ff. (Tappeiner, Kingwall 
bei Sietjinundskron) S. 31. 

Mitteilungen des Hanauer Uezirksvereins Nr, 5 1876, 202; 19, u. l (Buchenburg) S.81. 
— Nr. 13, 1890, 76; Nr. 6, 1880, 204f. (Wolff, das röm. I-ager zu Kesselstadt) S. 82, 

Mitteilungen des historischen Wreins des Kantons Solothurn Heft 2 (1905) (Heierli, 
Archaolog. Karle) S. 19. 89. 

Mitteilungen dea Oherhes.sischcii Geschichtsvereins XII. Giessen 1903, 20 (Wolff, Kr- 
oherung der Wetterau durch die Körner) S. 76. 

MitteiUingen de» Vereins f. Gesch. und Landeskunde von Osiiahrück Bd. 29 (1904/5), 
285 ff. (Knoke, Funde vom ^Varuslager“ iin Hahichtswald) S. 52. 

Mitteilungen des Ver. f. Nassnuische .Mtertumskunde 1904/5, 67 f. (Über Grabungen 
aut der Lurlei) R. 18. — lOHff. (Wiesbadener Funde) S. 87. — 1 14— 1 18 (Bodewig, 
Ofen der la -T^ne Zeil) R.23. — l.’tHf. u. 1905/6, 140 — 142 (G. Zedier, Nass. 
Geschichtsliteraiur) S. 25. — 1905/6 5 ff. (Kunde von I.4ingenheiiTi i. T.) S 14. — 
11 ff. (Suchier, ein MilitUrziegelofen in Nied bei Höchst) S. 59. — 36f. (Über 
Wiesbaden) S. 59. — 42 Behlen, Densberg) S. *13. — 65 ff. (Podien am Nord- 
abhang des Allkönigs'» S. 89 — Sp. 8f> (Thomas, Goldgrube u. Altkötiig) S. 38. — 
85 ff. (Thomas über Köinerstra.sse z. Keldberg) S. 65. — 125 f. (Behlen, Podien) 
S. 38 39. 

Mitteilungen, Komische 1905. 166 ff. (Schneider, Halterner Geschützpfe.Ue) S. 53. 

Mitteilungen, Wissenschaftliche aus Bosnien u. der Herzegowina IX (1904) 1—156 
(C. Truhelka. l'fahlhau im Ravebette) R. 19. 

MonatsblHtler d. Ges. für poinmer.sclie Geschichte 1905. 22—4 (Stnbenrauch, Halsringe 
der Bronzezeit) S. 14. 

Monatsschrift, Altbayerische 1905, 137—44 (Ueinecke. 2 Grabfunde der älteren Bronze- 
zeit) S. 13. 

Museum. l*fälzisches 1905, Nr. 10/11 (.Sprater) S 10. 

Nachrichten, Basler 5, I, 1906 (Bronzeakroterion aus Avenches) S. 89. 

Nachrichten, Frankfurter 17. XII, 190.5 (Thomas. Villa bei der Güntersburg in Frank- 
furt) S. 83. 

Palatina 1905, Nr. 101 — 10.3 (L. Grünetiwald, Nemetoiia) S. 24. 

Post, Strasshurger Nr. 1222, 18. XI, liK)5 (Urnenfriedliof bei Grafenstaden) S. 87. 

Quartalbl. He8si.sch© 1882, 16 ff. (Decker, Podien ini Odenwald) S. 38. — N. F. III, 
508 fr. (Anthes, Befestigung., bei Kailbach i. U.) S. 39. — 1905, III 17/18, 564 ff. 
(Kömerkastell auf Ksch bei Gross-Gerau) S. 60. 

Revue archeologique 1905, 201 ff. (Deelielette. Uofheim) S. 59. 

Revue critique d’histoire et de litlerature 1905, 283 ff. (Kez. üb. Novaesinm) S. 57. 

Revue de l’^cole d'Anthropologie de Paris XV 1905, Nr. VII, les tumulus du bronze ct 
du fer en France (A. de Mortillet) S. 19. — 274 f. S. 7. — 302 f. (Capitan et 
A. d’Agnel) S. 11. 

Sitzungsberichte der Wiener Akademie 19CN>. Nr. 1 (Bericht von Grollers über die 
Österreich. IJmcskomiiiission) S. 67. 

Staatsanzeiger f. Württemberg Nr. 151 (1. VII. 1906) (Über eine Marmortogastatue a. 
Kelltnüiiz) S. 88. ' 

Studien, Baltische VlII. 152 — 163 (Walter, Altertümer in Pommern 1902,03) S. 26. 

Umschau 1905, 885 ff. (K. Schneider, Die antiken Geschütze auf der Saalburg) S. 53. 

Verhandlungen der Berliner Anthropolog. OeHellsehaft 1900, 416—427 S. 31. 

Verhandlungen des histor. Verein« f Überpfalz u. Kegenshurg LVI. Jahresber. 1904/5, 
13 ff. (Funde von Brandgiübeni bei Kegenshurg) S. 88. 

Veröffentlichungen der Gr. Badischen Saminluiigen für Altertums- und Völkeikundc^ 
in Karlsruhe II, 1899 Anm (Schumacher, Schanze bei Gcrichtsietieri) S. 32. 

Vom Rhein 1905, JO; 19ff. (CurHchtiiHiin, röm. Spuren im Kreis Alzey) S. 87. 

— 43 (K. Christ, Über Borbetmnagus, Gesch. u. Rladtverfassung zur Kömerzeit) S. 87, 

Weserzeitung 24. Aug. 1905 (Über „Römerlager“ von DUnzelmanii) S. 52. 

Wochenschrift, Berliner philologische 1905, 203 (Rez. von K. Schneider über Schramms 
Versuche mit Geschützpfeilen Haltern») S. 53. 

ZeiUchrift des Aachener Geschichlsvereins XXVII, 1905, 113 ff. (Crainer, Bregenz-Bri* 
gautium) S. 88. 
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Zeitschrift des hist. Vereins für Niedersachsen 190f>, 202ff. (Schuchhardt, Besprechung* 
von Dunzolmann) S. 52. 

Zeitschrift für Architektur und Ingenieurwesen 190.\ 6 (Schuchhardt^ SteingrUber bei 
Gruiidoldendorf) S. 10. 

Zeitschrift f. deutsche Wortforsclmng VIT, 1905. 165 f. (Kluge, Teutonen) S. 23. 

ZeiUchrift f. Ethnologie II» 1870, 257 (Virchow, Olashurgen) S. 36. — 1902, 161 ff. 
(Kossinna, Indogerm. Frage . . .) S. 6. — 1904 (XXXVI) 891—7 (Untersuchungen 
P. BarU'ls an SchMdeln des Wormser Museums) S. 9. — 1905, 91 f. (Schmidt, 
Keramik der tnakedon. tumuli) S. 7. — 111 (Ko.ssinna u. H. Schmidt (S. 14. — 
162 S. 10. — 357— 62 (Schiitensack, Neolilh. Scherben des permlivlAndischen 
Typus) S. 11. — 369—407 (Kossinna, Verzierte KiHenlnnzcnspitzen) S. 20. 24, — 
519—25; 770—2; 1007 — 09 (Lissauer, DoppelÄxte d. Kupferzeit) S. 13. — 5,37 — 46 
(Lissauer, Bericht über archüol. Kongress 1905) S. 7. — 591 ff. (Lissauer, te»rra- 
Rigillatafunde a. Norddeutschland u. Skandinavien) S. 97. — 798— H47 (Li.ssauer, 
2. Bericht d. Kommission f. prÄhistor Tvpenkartcn) S. 13. — 952—69 (Schnippei, 
StPinzeltl. Ansiedluii':) S. 11. — 102df. S. 7. — 1906, l-ltt S. 10. — 369 ff. (Dr»- 
gendorff, Terra »igillnta ans Norddeulschland u. Skandinavien) S. 97. 

Zeitschrift, Mainzer des Vereins für rheinische (Teschichte 1906, 19ff. (Schumacher, 
V’^ortr. über das römische Mainz) S. 58. 85. — 51 ff. (Wallau, Ehrenbogen des 
Dativius Victor) S. 86. — 62 (Korber, Juppitersftuie) S. 86. — 64f. (Linden* 
schmit, Sammlungen zu Mainz) S. 26. 86, — 90ff. (Körber, röm. Inschriften u. 
Skulpturen 1905) S. 87. 

Zeitschrift, Österreich. nülitHr. IX, 1868, 145 (Schu.ster, Heidensebanzen) S. 27. 36. 

Zeitschrift, Westdeutsche VII, 313ff, (Kofler, Heunebnrg) S. 33. — 311 ff. (Kofler, Wälle 
im Hunsrück) S. 28. 38. — XI, 21üff. (Kofler, KingwAlle u. Uelagerungsburgen) 
S. 38. — XIV, 65ff. [Thomas, Heldetrünktalenge) S. 32. — XV, 1 ff. (Schumacher, 
Villa rustica) S. 83. — XXI, I, l ff. (Quilling, Spftirömische (ierinanengrfther h. 
Frankfurt a. M.) S. 78. — XXIV, 315ff. (Schuclihardt. Zur Ali*^ofrage) S. 50. 51, 56. — 
328 ff. (Museographie) S. 26. — 330ff. (Strasshurg i. E.: Höm. Funde) S. 65. — 
345f. (Paradeis, Funde au» Hoitcnburg) S. 88. — 365 (V^illa b. Wachenheim) S. 87. — 
369 (I'unde in Kreuznach) S. 85. — 3^14 ff. (Metz) S. 84. — 372ff. S. 83. — 38S 
(Regensburg) S. 65. — Erglinzungsheft X. 22 ff. (Urmitz) S. 31. 

Zeitschrift. Wiener f. d. Kunde «les Morgenlandes XIX (190.5) 239f. (A. Ludwig) S. 13. 

Zeitung, Münchener Allgemeine 21. Mürz 1906 S. 48. — Beilage 1905, Nr. 178 u. 192 
(Mehlis, Forschungen in der Uheinpfalz) S. 60. — 17. III. 1906 (Heuser, Be- 
sprechung von Ludowicis SteinpelhiMern) S. 93. 

Zeitung, Osnahrücker 5. X. 1905 (Knoke, Über xVliso OberaUcn) S. 50. 

Zeitung» Pfälzer Nr. 224. 19. VIII. 1905 (Iggelheim) S. 87. 

Zeitung» Saarbrücker LK)6, Nr. 12; 13. 1. 1906 (TR. M.. Über röm. Ansiedlungsreste 
auf dem Bartenberg bei Scheidt) S. 84. 

Zeitung, Vossischo 5. IX. liK)5 (Schwoinfurili, Cf.) S. 11. — Nr. 122 vom 14. III. 1906 
(Schulten, Ausgrabungen in Numantia) S. 69. 

Zentralblatt für Anthropologie X (1905) (Referate über Urgeschichte) S, 26. — 1906. 
48 (Schweinfurth, O ) S. ll. 


Berichtigungen. 

S. 38 Zeile 13 v. unten lies 311 statt 31. 

S. 61 Zelle 4 v. oben lies XXIV statt XXVI. 

S. 53 Zeile 15 v. unten lies IV statt IX. 

Der S. 33 genannte Ringwall von F>nsterlohr liegt nicht auf der Alb, sondern an der 
Tauber. 


Carl CnlvffrsliJlt'i Buchtlruck«rel In Bonn. 
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Verlag von Joseph Baer & Co., Frankfurt a. M. 

Bericht Über die Fortschritte der Römisch-Germanischen Forschung im Jatire 1904 (Ini Aufir 
der Hömtseh-Geriiiani^iehen KotmniBsioii d. KaiHertirhen Arcliitolo|!:iHehen ln>tttuis 
hiTausj^eff. von H. Dragcndorff.) Frankf a. M. l‘J05. Mit Tafeln u. Text- 
abbildgii. Lex.-h^. br. M, 3.— 

Bericht Über die Fortschritte der Römisch-Germanischen Forschung im Jahre 1905. (Im Anftr. 
der Röini.sch-CiormnniBeheii Koinniissioii d. KaiMerliehcn Archftolo^iachen In^titub 
herauögeg. von H. Dragendorff.) Krankf. a. M. 1006. Mit 1 Karte u. 4 Text 
abbildgu. Lex.-Ö®. br. M. 3.— 

Beschreibung der Stadt Rom v. IC. Platncr, C. Huiisen, Kd. Gerhard u. W. Uociite!. 
Mit Beitrügen %*mi B. G. Xieliuhr u, geogno«t. Abhandlung von F. lloffmann. 
Mit Urkunden- und Inschriftenbuch von Ed. Gerhardt und K. Sarti. 3 Tl«^ 
in 6 Hunden (Text) in gr.-8®. Nebst Bilder-AUas u. evnehron. Tabellen in yuer 
Folio. Stuttg. 1829-42. (M. 110.— ) br. *■ M. 4X- 

* VolUtäiiüige Kuusttupugraphie de» alten, wie des neuen Kom mit einer Inveu- 
tarlslerung der Kunstwerke u. kritischen Lntersuchunaen der Herausgeber. 

Bourguignat J. R., Inscriptions roinaincH do Vcnce (Alpes - maritimes). Av. 5 pl. litlj. 

ihiris 18«J9. gr. 8« (Fr. 10.— ) br. M. 4.- 

Brandes, H. B. C., iMs ethnograph. VerhUltnis der Kelten u. Germanen nach den Au- 
»ichten der Alten u.dciiwpraehl. Überresten. Leipz.l8T)7. gr-8®. (M. 6.— ) br. M.2.— 
Creuzer, Fr., Zur Geschichte alt<röinischer Kuitur am Oberrtiein und Neckar, mit eiDcin 
Vorschläge zu weiteren Forschungen. .Mit V^iguetten und 1 Karte. Leij»z. u. 
Darinst. 1833. gr. 8^ hr. >1. 2.— 

* Eine der irOhesten Aiireiruiigen xur F'rforschung der rdmisehen AltertCksicr in SOd- 
dcnfichland und des l.inie.H. soitie Schildtrung «!<-r bHhcr gemachten Fund«. 

Desjardins, E., Acta Musei Natitmalis iluii^arici. .Monuments ^pigraphiques du M^^ef 
National Hongrois, dessines et expliqiies. Avec .^5 pianches noires et color. 
Buiinp. 187.3. Folio. (Fr. 125.—) br. M. 36.- 

* Dem Werke verleiht der tbnstand ein Besondere» Interesse, dass die Denkinfilcr il(S 
Tngar. .SationnlmuHciiins last alle von duhcitiicher i'rovetiicns sind, nstniieh aus der 
Villa l’annotiiu itiicriur hUmincQ. 

Diefenbach, L, Origine.s Kuropllt'm^ Die allen Vblker Europas mit ibrun Sippen u. 
Nachbarn. (I. Kthnologie. II. I,.exikon der von d. Alten aufbcwnhrten Sprach- 
reste der Reiten u. ihrer Nachbarn, insbes. der Germanen u. Hispanier.) Frankf. 
1861. gr. 80 (M. 10.-) br. M. 4.- 

Eolorff, 6 0. C. V., Heidnische Altertümer der Gegend von Uelzen im ehemal. Bardengan 
(Hannover). Mit Atlas v. 16 Tafeln u. 1 kolor. nrchUolog. Karle. Hann 1846. 
Quer-Folio. (M. 18.—) br. M. 12- 

Fickler, C. B. A., Quellen u. Forschungen z. (beschichte Schwabens u der Ostachweix. 
Mannh. 1859. 4®. (M. 12.-) br. M. 4.- 

* EnttiXlt Q. a.: Deutsches und Keltisches im Kampr um ihr Gebiet (l'rgesch. v. Kiiftticol 
Forcellini, Aeg., Tolius latinitatis Icxicon, novo online digestum, auctum alqiie emeiui. 

ciira et .Studio A. De Vit 6 voll. Prato 1858—79. gr. 4^. (Fr. 200. — ) br. M.80.— 
Frauberger, H., Antike und frülunittclalterliclir Fussbekieidungen aus Achmin-Panopolii^- 
Mit 97 Textillustr. u. 25 Tafeln in Ciiromolithogr. Düsseid. 1896. gr. 4®. ln 
eleg. Lederniappe. fM. 100.—) .M. 80 — 

* Meistcrbcirte. mir in INO Ex. hcrgcstcUte, furbige Kcprotlukllon der In ägyptischem 
Hoden entdeckten Satnnilung. 

Glück, C. W., Die bei Uaesar vorkomnienden keltischen Namen in ihrer Echtheit fesl- 
gestellt u. erlHut. Münch. 1857. gr. 8^. br. M. 3-- 

Lanckoronski. K. Graf. StUdte Pain pli yl iens und Pisidiens, unter Mitwirkung v. 
(b. Niemann u. E. Peterseii iierausgeg. Wien 1890—92. 2 Bde. Folio. Mit 
2 Karten, B PiHneii in Farbendruck, 64 Kupfertaf. u. 268 Textabbildgn. Hlwd. 
unb. (M. 200.-) M. 120.- 

— — Dasselbe. Lwd., ob. Sclin. verg. (M. 220.—) M. KK).- 

Lassen. C.. Indische Altertumskunde. 4 Bde. (Bd. I. II. in 2. Aufl.) und Anlian^ 

zu Bd. 111 u. IV. Mit 2 Karlen in gr. Folio. Leipz. 1858—74. gr.8®. br. (M. 102.— j 

M. 48.- 

Müller, C. 0., ArchHoIogisciie Mitteilungen aus Griechenland, hernusgeg. v. A. Scholl 
I, Athens Antiken - Sammlung. 1. (einziges) Heft in 4” mit 7 Tafeln in Folio. 
Frankf. a. .M. 1843. br. (M. 7.50) M. 5.— 

Museum der Kais. Odessaer Gesellschaft für Geschichte u. Altertumskunde. Lfg. 1. H 
Terrakoiteu und III. Theodonia und seine Keramik, Iierausgeg. von 
A. Dcrewiizky, A. Pavlowsky u. F.. v.Sterii. Mit4lTnfeln in Phoiotypir 
und färb. Lithographie, 1 Plan u. 2 Textabbildgn. (Text russ. u. deutsch.) 
Odessa u. Frankf. a. M 1897— PK)6. 4“. br. M. 48.— 

* Nur in 100 Ex. ln den H tiidel frcKcboii. 

Auch einzeln: 

— — Lieferg. I. Mit 17 phototyp. Taf. u. 2 Textabbildgn. 1897. 4^ br. M 16.— 

* Auf den 17 Tareiii fiiiid CN Ficuren dart;e»telU. Iti der Eiiileituniir (rlbt A. Derowitzky 
einen Ueberblick tUier den Cliar.tkter der Sammlung nnd nlier die Fundorte etc. lai crIXo- 
teriiden Text be.ichreibt E. v. Htern jede Figur ^enau u. verxeicboet die Literatur dariUxt 


Digitized by Google 


RÖMISCH-(',ERMANISCHR KOMMISSION 

DES 

KAISERLICHEN ARCHÄOLOIWSCIIEN INSTITUTS 

BEEICHT 

ÜBER DIE FORTSCHRITTE 

DER 

RÖMISCH-GERMANISCHEN FORSCHUNG 

IN DEN JAHREN 

1906/1907 



FRANKFURT AM MAIN 
lOSEPfl HA ER & CO. 

1909. 


Digitized by Google 



Inhalts -V erzeichnis. 


Seite 

Bericht Über die. THti^keit der Uömisch (tcrmanischen Koninilssion iin Jahre 1906. 

Von H. Drafjomiorff ... 1 

i. Die Ultere Steinzeit, mit be.^ouderer Berücksichtigung der Funde in Süd* 

we.stdeuUHchland. Von 0. Schoeteiisack 4 

II. Die Erforachiiiig de« rümischeu und vorröinisclien Strassennetzes in West* 
deutschland. Von K. Schumacher: 

1. UöTnerstrHKsen II 

2. Da» vorröinische Wegenetz 

111. Zur UingwallforBchung. Von Ed. Anilies: 

1. NuchliÄglichcs zuin vorigen Bericht 

2. Allgemeines 

3. Neue Ausgrabungen uinl Forschungen 35 

4. Podien und Wohnstätten 4^ 

5. Hochäcker öü 

JV', Neue Inschriften. Von A. v. Doraas/.ewski und H. Finke 53 

1. Belgien 64 

2. Germania superior 6T 

3. Germania inferior 112 

V. Aus den Nachbargebicten: 

1. Holland. Von J. H. Holwerda jun 121 

2. (isterreieh. Von Ed. Nowotny 127 

Prähistorisches 127 

Zur römischen Orts* und Städtekunde 129 

Nuinisinatik 139 

Kpigraphik 139 

Keramik 140 

Nachrömisches .*1^1 

3. Schweiz. Von H. Dragendorff 143 

VI. Neues zur Geschichte der römischen Occupaiioii Gerinaniens: 

1. Die Frühzeit. Von H. Dragendorff 151 

2. Die Erforschung des obtn-germanisch-raetischen Limes in den Jahren 

1906—1907/8. Von W. Barthel 167 

VII. Sächsisches und Fränkisches In Nord>vestdeutschland. Von C. Schuchliardt 193 

Bericht über die Tätigkeit der Uümisch'Germaiiischen Kommission im Jahre 1907. 

Von H. Dragendorff 197 

Index zu den Inschriften 200 

Kegister 214 

Literatur 218 

I 


Digitized by Google 


Bericht über die Tätigkeit der Römisch-Germanischen 
Kommission im Jahre 1906. 

Von 

H. DraKcndorff. 


Die Jahressitznng der KommiBsion zur Aufstellung des Arbeitsplanes 
fand am 12. März 1007 in Frankfurt a. M. statt. .\n derselben naliin zum 
ersteu Male Herr Prof. Dr. F. Koepp aus Münster teil, der auf Vorschlag 
der Zentraldirektion von dem Herrn Reichskanzler in die Koiniuission berufen 
ist. Durch ihn ist jetzt auch die Provinz Westfalen in der Kommission ver- 
treten, was um so wünschenswerter erschien, als von Anfang an einer der 
Schwerpunkte unserer Arbeit nach Westfalen gefallen ist. 

Über die Ausgrabungen, an denen die Kommission im letzten Jahre 
beteiligt war, kann hier kurz hinweggegangen werden, da die wissenschaft- 
lichen Ergebnisse der meisten von ihnen in den folgenden Kapiteln ansführ- 
licher zn behandeln sind. An den beiden gesicherten Röinerplätzen West- 
falens, Haltern nnd Oberaden, wurde die Arbeit energisch gefördert, an 
beiden Orten unter längerer persönlicher Itcteilignng des Direktors. Daneben 
'.wurde auch die Arbeit an dem Krdlager bei Kueblinghansen wieder anf- 
^enommen, nachdem ein Zufall Herrn Hartmann zur Entdeckung einer älteren 
(Ol’criodc der Umwallung geführt hatte; die Annahme, dass wir es hier mit 
'einer römischen Anlage zu tun haben, gewinnt dadnreh wieder au Wahrschein- 
lichkeit. 

( Im Liraesgebiet wurde unter der örtlichen Leitung von Herrn Dr. P. 

Oocsslcr die von der Kommission im Verein mit dem Kgl. Landeskonserva- 
torium in Stuttgart nnd dem Alfertumsverein in Rottweil geplante Erforschung 
des wichtigen Römerplatzes in Angriff genommen, die eine Reihe von .Jahren 
^beanspruchen wird. 

' Gemeinsam mit dem Provinzialmnseum in Trier grub die Kommission eine 
^^onders gut erhaltene Villa rustica bei Bollendorf a. d. Sauer aus, deren 
iL’ntersnchung unerwartet dringend wurde. Die örtliche Leitung übernatim hier 
^die Kommission durch Herrn Dr. G. Kropatscheek, der bei der Kommission 
t als Hülfsarbeitcr tätig ist. 

^ Auf dem Gebiet der Ringwallforschung mussten die drei in erster 

rLinie ins Auge gefassten Unternehmungen, Grabungen auf der Grotenhurg bei 
(Detmold, der .\ltcburg bei Metze in Hessen nnd der Schwedensehanzc bei 
vHofheim in Uiiterfranken ans persönlichen Rücksichten für das neue Jahr 
yznrOckgestellt werden. Wenn wir trotzdem auch hier wichtige Resultate ver- 
zeichnen können, so verdanken wir das in cmicr Ijinie den Untersnehungen 
von C. Schachhardt, der zum Teil mit Unicrstütznng der Kommission Ring- 
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wälle bei Sievern, Vcclita, Bor}; und Dnninie niilei'suclite und als säclisiscli 
nachwciscn konnte. Ein Erdwerk der Si)Ut Lati‘ue-Zeit bei Hüttbard, vom 
Typus der von Scbuinaeb er uiitersncblen Selianzc von Gericbtstetlcn, erforsebte 
Herr Dr. IIock-\VUr/.bur}r. 

Einen Beitrag zur Frage naeli der zeitlichen Abfolge der neolitbiseben 
Stilartcn sollen Untorsuebungen stein zei tl icber Wob u p lä tze liefern, wciclic 
der Wormser Altertumsvcrein mit üntersititznug der Konmiissioii nuteruommen 
bat. Die Arbeiten in priibistoriseben Wohnplätzen in Hessen, wclebe 
nach dem Tode G. Soldans von den flerren Antbes nnd M filier über- 
nommen wurden, konnten erst eben mit Sclilnss des Geschäftsjahres wieder 
begonnen werden. Wobuplätze vereebiedener Zeit sowie andere Besiedelungs- 
spuren wurden wiederum in der südlichen Wetterau aufgenomraen. Sie 
sollen d.as seit Jahren von G. Wolff gesammelte Material für die Bcsiedclungs- 
gcscbiclite dieser archäologisch interessanten Gegend vermehren. .Mit dem Ein- 
trägen dieser Materialien in die Karten ist begonnen worden. 

Diese letzte Arbeit leitet bereits zu den Publikationen der Kommission 
hinüber. Das im vorigen Bericht in Aussicht gestellte III. Heft der „Römi- 
schen Überreste in Bayern“ konnte von Herrn Oblensehlager leider 
noch nicht vollendet werden. Ebenso hat sieh die Drncklegung der Sammlung 
röiniscber Militärrcliefs verzögert, da Herr Hofmann durch anderweitige 
Verpflichtungen der Arbeit längere Zeit entzogen war. Herr Henkel hat 
das von ihm mit Hilfe der Kommission gesammelte Material an römischen 
Ringen so weit gesichtet und verarbeitet, dass die Herstellung der Tafeln 
beginnen kann. Auch die Ausarbeitung des Textes ist begonnen. 

Gelegentlich der Ncuaufstellnng der Steindenkmäler des Trierer .Museums 
wurden die Vorbereitungen für die Herausgabe der Neumagener Grab- 
moniimente begonnen. Die besebreibcude und die photograpliischc Aufnabnie 
des grössten Teiles dieser Denkmäler ist fertiggestellt, so dass auch hier mit 
der Herstellung der Tafeln noch in diesem Jahre begonnen weiden kann. 

Die gemeinsam mit der Kgl. Akademie der Wissenschaften begonnene 
Bearbeitung der römisebcu Ziegclstenipcl wurde durch .Sammlung der 
Abklatsche fortge-selzt. Wir haben hier wiederum dankbar der Hülfe zu 
gedenken, die uns vou einer ganzen Anzahl von Samminngsvorständeu und 
Mitarbeitern, namentlich auch den schweizerischen und holländischen Kollegen, 
zuteil geworden ist. Dank ihrer Mitarbeit hoffen wir, die sehr nmfangreichc 
Materialsammlung in absehbarer Zeit zu Ende führen zu können. Freilich 
fehlt uns immer noch manche .Sammlung, und wir möchten auch hier die Bitte 
wiederholen, uns durch Übersendung vou Abklatschen bei der Arbeit zu unter- 
stützen. Abklatscbpapicr mit Vordruck für die nötigen Notizen senden wir 
auf Wunscb gern. Herr Dr. Steiner ist seit Januar mit der Bearbeitung des 
bisher Eingegangenen beschäftigt. 

Der „Bericht über die Fortschritte der römisch-germanischen 
Forschung im Jahre 190.Ö“ ist erschienen und hat eine erfreulich weite 
Verbreitung in den Fachkrci.scn gefunden. 
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Unsere Handbibliothek ver/eiebnet dankbar eine Reibe wertvoller 
Zuwendungen seitens gelehrter Körperschaften, Vereine und Forscher. Auch 
der Tauschverkehr hat sich weiter entwickelt. 

Zahlreiche Reisen sowie die Teilnahme an den Vcrsanimlungcn des Nord- 
westdeutschen Verbandes in Detmold und des Sudwestdeutschen Verbandes in 
Basel gaben dem Direktor Gelegenheit, das Arbeitsgebiet der Kommission 
genauer kennen zu lernen und die Beziehungen zur lokalen Forschung zu 
immer engeren zu gestalten. An die Versammlung des Gesanitvereins in Wien, 
auf der er einen Vortrag über archäologische Forschung in Nordwestdeutscli- 
land hielt, schloss der Direktor eine Studienreise durch österreichische Museen. 
Neben seiner persönlichen Teilnahme an mehreren grösseren Unternehmungen 
der Kommission leitete er eine Zeitlaug auf die Einladung der Gesellschaft 
pro Vindonissa hin die Ansgrabungen im dortigen Legiouslager. Bei der 
Gemeinsamkeit der wissenschaftlichen Aufgaben, welche über die heutigen 
politischen Grenzen hiuUbergreifen, ist ein derartiges Zusammenarbeiten nament- 
lich mit den schweizerischen und holländischen Fachgenossen im beiderseitigen 
Interesse aufs wärmste zu hegrflssen, und die Kommission muss es als ihre 
.Xnfg^bc betrachten, gerade auch den Austausch der Erfahrungen und das 
Zusammenwirken mit den Nachhargebieten zu fördern. Auch in unserem 
Jahresbericht soll dies durch eine stärkere Berücksichtigung der Arbeit in den 
Nachbargebieten zum Ausdruck kommen. 

Eine wichtige Aufgabe liegt für die Kommission in der Weckung des 
Interesses für die römisch-germanische Forschung und in der Schulung von 
Arbeitskräften. Es fehlt trotz des regen wissenschaftlichen Lebens leider 
vielfach an Arbeitskräften, vor allem an jungem Nachwuchs. Die Römiseh- 
Ciermanische Kommission hat diesem Zweige ihrer Obliegenheiten besondere 
Aufmerksamkeit zugewandt. Der Direktor beteiligte sich nicht nur an dem 
von dem bayrischen und hessischen Ministerium veranstalteten archäologischen 
Kursus für Gymnasiallehrer und an der Führung einer Gesellschaft von Stu- 
dierenden aus Giessen, die unter Führung ihrer Lehrer Trier hesnehten, sondern 
hat auch zum ersten Male selbständig eine Studienreise veranstaltet, zu der 
er einige für die römisch-germanische Forschung interessierte Herren anf- 
gefordert hatte. Auf dieser Reise, welche in die Museen von Wiesbaden, 
Homburg, Frankfurt, Mainz, Speier, Worms und in die Ringwälle des Taunus 
führte, wurden in kleinem Kreise wissenschaftliche Fragen in zwangloser Form 
eingehend vor den Monumenten selbst erörtert, ln dankenswerterweise wurde 
der Direktor dabei namentlich von den Herren Ritterling, Schumacher 
und Welcher unterstützt. Die Kommission beabsichtigt, ähnliche Reisen 
womöglich jährlich stattfinden zu lassen. 

Dankbar haben wir der Förderung zu gedenken, welche die Stadt Frank- 
furt a. M. unseren Arbeiten auch in diesem Jahre durch Bewilligung von 
1500 Mark zuteil werden licss. 
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Oie ältere Steinzeit, mit besonderer Berücksichtigung der Funde 
in Südwestdeutschland. 

Von 

0. Schoetmsack. 


nnrcli A. Rntots Fnrselinnscn, deren Ergebnisse er dein internationalen 
Kongress fllr Antbropologie und pritliistoriselic Archäologie, Paris HtOO, vortnig 
(Siir la distribntion des Industries paleolitliiipies dans les conelies iinatcrnaires 
de la Helgitinc, Coniptc rendn du congri*s international etc., 1902 S. 79 — 116), 
«urde der Nachweis geliefert, dass in gewissen Horizonten des helgiselicn 
Diluviums bis zu den .Schichten hinab, die unmittelbar an das Tertiär grenzen, 
in grösserer Anzahl Feuersteine Vorkommen, die deutliche .Spuren der llenutzung 
durch den Menschen aul'weisen. Diese „Eolithe“') haben keine bc.absichtigtc 
Form. 1^8 sind von der Natur gelieferte Knollen und Fragmente, denen der 
Mensch nachhalf, indem er die Ränder durch zahlreiche kleine .Schläge fllr 
seinen Gebrauch herriehtete (Rctonchcs d’utilisalion) oder hervortretende Höcker 
u. dergl. absehlug, die ihm bei der Handhabung des Stückes hinderlich waren 
(Retouehes d’accommodation). Die erstere Mani|>ulation, die methodische Rand- 
schärfung durch viele kleine Schlüge, ist erforderlich (G. Schweinfurth, 
Ztschr. f. Ethn. 1904, S. 782), weil die geradlinige Schneide eines Feuerstein- 
scherhens, wie sie beim Zerspringen oder Zerschlagen eines Feuereteinknollcns 
entsteht, beim Ocbranch schnell ansbricht und alsilann nicht mehr gleichmässig 
rcisst, also zum Schneiden weit untauglicher ist, als eine durch Randsidittcrung 
hergericlitele Kante, die einer Säge gleich wirkt. 

Die von Rntot in llelgien fesigestclite „Industrie eolithiipie quaternaire“ 
bot den Ausgangspunkt für eifrige Forschungen auch in anderen silcxreieheu 
Ländern. Man trat mit neuem Rüstzeug an die Nachprüfung der schon vor 
.lahrzehntcu als Eolithe gedeuteten Feuersteine aus niioeäncn und plioeäneu 


1) (t. de Mnrtillet wendete dieses Wort mir in bezug auf das TcrüÄr an: 
,Lnis.<ant le inot paieolithiquc specialcinent pour le quaternaire, j'ai appiique la dö- 
nomination de Periode eolitliiquc, origino >lc la pierre, pour tont cc (pi! sc rapporto 
au tortiairo* (Le Prebistorique, Paris Ibö."}, S. 18) 
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Schichten heran. lusbcsmiderc <liejcui";cn von Amillac (Cantal) gaben auch 
deutschen Forsclicrn /.u uriifangreiclicn Grabungen und VcrCiffcntlichuugen \’cr- 
anlassuug (H. Klaatsch, Die tertiären Silexartelakte ans den subvulkanischen 
."fanden des Cantal, Arch. f. Anthrop., N. F. III [1905], S. 153—160, und 
M. Verworn, Abb. d. K. Ges. d. Wisscnscli. zu Gbttingen, niatbcra.-physik. Kl., 

1905, S. 1 — 56). Es wflrde uns zu weit fahren, auf diese hier eiuzngehen; 
zudem wird die Frage noch lebhaft diskutiert, ob die an den aufgefundencu 
Feuersteinen vorhandenen Absplitterungen wirklich von der Hand des Menschen 
licrrQhren, oder ob sie durch natttriiehe Vorgänge, insbesondere durch strömendes 
Wasser verursaeht sind. Ftlr letztere Erklärung treten namentlich der Pariser 
Paläontologe M. Bonle und H. Obcrniaier ein, die tlarauf hiuweiseu, dass 
in den durch maschinelle Ruhrwerke mit eisernen Zinken betriebenen Kreide- 
schlämmereien an den in den Bassins heftig herumgeschlenderteu Feuersteinen 
ähnliche Absplitterungen, wie an den Eolithen, entstehen (M. Boule, L’origine 
des eolithes, L’Anthropol. 1905 S. 257 — 267, und II. Obermaier, Zur Eolithcn- 
frage, Arch. f. Anthrop., N. F. IV [1906], S. 75 — 86). — Nach P. G. Krause 
i'Monatsber. d. Deutsch, gcol. Ges. 1906 S. 207) sind diese Beweise durchaus 
anfechtbar; „Die Vorgänge in den Mahlen enthalten nicht bloss rein natllrlichc 
Momente, sondern cs sind durch die Ketten und Eggen menschliche Eingriffe 
hinzngefUgt, ftlr die cs bei der Entstehung in der freien Natur eben kein 
Analogon gibt.“ Dies erkennt auch Bcnnctt an (Gcol. Mag. Dec. V 3, Nr. 2/3 

1906, zitiert nach Krause), der die Vorgänge in den KreidcmUhlen vorurteils- 
frei untersucht hat. Er kommt zu dem Schlüsse, dass die Feuersteine, die 
zwei Tage in der Mllhle waren, in ihrer unteren Schicht, wo sie nicht in den 
Bereich der Eggen gekommen waren, als fast vollkouimcn glatte Kugeln 
herauskamen, während die oberste Schicht, die in den Bereich der Eggen 
geriet, zu Pscudo-Eolithcn wurde. — Ferner stellte M. Verworn fest (Korrbl. 
f. ,\nthrop. 1906 S. 32), dass unter dem reichen Material, das ihm aus den 
Krcidcschlämmereien zur VerfBgung stand, „sich auch nicht ein einziger Feuer- 
stein fand, der die charakteristische Kombination einer Scblagbeulc mit meb- 
rercu Negativen gleiehgcricbtetcr Abschläge und zugleich einer rcgclniäs.sigcn 
Reibe von einseitigen Schlagmarken am Rande mit anderen vollständig scharf- 
kantigen Rändern usw. an ein und demselben Stück zeigte, wie die einwand- 
freien Stucke von Aurillac, bei denen jede Spur eiuer Rollung fehlt.“ 

Rutot hat in Belgien ausser der „Industrie de la piciTC utilis^e“ des 
Eolithienm auch die „Industrie de la pierre taillc“ des Palacolithicum einem 
grflndlichen Studium auf stratigraphiseber Basis unterzogen, wobei er zu dem 
Ergebnisse gelangte (Le Prchistori(iue dans rEurnpe centrale. Coup d’oeil 
snr l’etat des connaissanccs relatives aux indnstries de la pierre k lexclusion 
du ncolitbiqne en 1903, Compte rendu du cougrös d’archeologie et d'bistoirc, 
Dinant 1903), dass die Schichten, welche die Eolithe enthalten, durch die 
Fauna des Elephas antiqnus charakterisiert sind, während für die paläolithischen 
Schichten Elephas primigenius das Leit fossil ist, an dessen Stelle in der 
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ohcrstcu Stufe das Rentier tritt. Iin iintercn Palaeolithiciinj, das vier Stufen 
unitas-st, herrsclieii Steiiiiustriimcnte von mandelförmiger Gestalt vor, deren Ent- 
wiekclung mau vom Strepyien dureli das Clielleen und Aebenleen hindurch 
his zum Moiisterien verfolgen kann. Im oberen Palaeolithicuin tritt, während 
einstweilen die Steininstrumente vom Type moiisterien fortbesteheu, die Knoehen- 
und Elfenbcinbearbeitung in den Vordergrund, bis endlieh, neben sehr speziali- 
sierten Feuersteingeräten, nahezu ansschlicsslieh Waffen und Werkzeuge aus 
Geweih und Knochen des Rentieres erscheinen. Die paläolithischen Kultur- 
stufen des Strepyien, Chelleen und ,\chculecn, die in den von den belgischen 
Geologen als Campiuien bezeiehneten Diluvialsehiehten vertreten sind, fasst 
Ru tot als Paleolitiipie alluvial zusammen, während er die späteren, dem 
llcsbayen, Brabaiiticu und Flandrien eingelagcrtcn, als Paleolithiqne troglo- 
dytiqne bczeiehnct (Lcs aspects nouveaux de la prehistoire en 19i>6, Bull, de 
racademie royale de Belgiipte, classe des Sciences, 1006, S. 915 — 960). Der 
mandelförmige Steinkeil des Chelleen, der im Strepyien durch den Coup de 
poing ä talon reserve vorgebildct ist, erreicht im ,\eheuleeu die grösste Ver- 
vollkommnung: Nur im Solutreen und im skandinavischen und ägyptisehen 
Neolithieum erscheinen Feuersteiugeräte, die in bezug auf die Technik mit 
ihm verglichen werden können. Schon im Strepyien treten neben den zu 
Schabern und Sehncidcrwcrkzciigen hergeriehteten Lamellen dolchartig zu- 
gespitzte Feuersteininstrumente auf, zu denen sich im Chelleen noch Pfeil- und 
Lanzenspitzeu gesellen. Durch Rutots stratigraphisebe Forschungen werden 
de Mortillets paläolithische Kulturstufen also wesentlich umgestaltct, im 
Gegensatz zu der lloernessehen Gliederung, die das Chelleen, Acheuläen und 
Mousterien in ein Chelleo-Monsterien zusammenfasst. 

Der zur Vcrftlgnng stehende Raum gestattet es nicht, hier auch die von 
Rutot an Stelle des de .Mortilletscheu Schemas aufgcstellten Stufen des oberen 
Palaeolithicum im einzelnen zu besprechen. Es sei nur bemerkt, dass das 
Solutreen selbst nicht in den belgischen Höhlen vertreten ist, und dass die 
beiden obersten Stufen, die nach typischen Höhlenfunden als Goyetien und 
Chalcuxien bezeichnet werden, gut mit dem Magdalenien Frankreichs Uberein- 
stimmen. — Über das von H. Brett il im französischen Palaeolithicum fest- 
gestellte Presolutrecn oder Aurignacien, mit dem auch belgische Funde Ana- 
logien zeigen, gibt die nachstehende Literatur .Aufschluss: Congres prell, de 
France ä Perigueux, L’Anthropol. 1905 8.512; Revue de l’icole d'autbropol. 
190.5 S. 47 — 62; Congrös international d’anthropol. et d'archeologic preh. ä 
.Monaco, L’.Vnthropol. 1906 S. 122. Vorgenannte Berichte Uber die Kongress- 
Sitzuugeu enthalten ausserdem zahlreiche wichtige Mitteilungen Uber die paläo- 
lithischc Periode. Besonders daraus hervorgehoben seien diejenigen von 
H. Breuil und L. Capitan über die Höhlenkunst und von L. de Ville- 
neiive, M. Boule, R. Verncan und L. Cartailhac über die Funde in den 
Grotten von Grimaldi bei Meuloue, worüber ausserdem ausführliche Resumes 
et conelusions geologiques et authropologiques von Boule und Verneau vor- 
liegen (L’.Anthropol. 1906 S. 251— 320). 
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Ocgeu die zu seliarfc Trennnnf? der oben crwillmten, iiadi den beiden 
Leitfossilien Elcpbas nntiqnim und priinigcniim benannten IlaupUtufcn Hntots 
wendet sich M. Hlnnckenborn (Ztschr. f. Etlin. 1905 S. 287), indem er 
darauf liinweist, dass in anderen initteleuropaiseben Liiiidera „das Mammut 
ancb schon im älteren Diluvium neben dem Urelcpbanten existierte, dass es 
zu wiederb(dteu Malen in den kalten Zonen der Vergletscbernng durch das 
vorrUckende Eis nach Süden gedrängt wurde und auch im Altdiluvium am 
Rande des Eises zeitweise besser sein Fortkommen finden konnte, als der ür- 
clepbanl, der jedesmal mehr die warmen Intcrglazialzeiten, insbesondere deren 
crete Hälften, die Waldpliasen Peneks bebcrrsclitc“. Ähnlich verhält es sich 
nach HIauckenhorn auch mit den Industriestufcn bezw. mit bestimmten 
Artefakten, insbesondere dem Coup de poing, der nur für ein bestimmtes 
Gebiet die Bedentung als Leitform eines Zeitabschnittes hat. M. Blanckcn- 
horn führt sodann aus (a. a. 0. S. 392), wie die Rutotsche Gliederung des 
belgischen Palacolithicum sieh bei einer geringfügigen, mehr änsscriichcn Revi- 
sion seines Schemas, die wesentlich nur auf die Benennung der Eiszeiten Bezug 
hat, mit den dentsehen und alpinen Verhältnissen in Einklang bringen lässt. 

Die von Kutot zu neuem Leben erweckte Eolithenfrage ist auch 
der Urgeschichtsforschmig auf deutschem Boden sehr zustatten gekommen. 
11, Klaatsch, der in der Berliuer Gesellschaft für Anthropol. über anthropo- 
logische und paläolithische Ergebnisse einer Studienreise durch Deutschland, 
Belgien und Frankreich berichtete (Ztschr. f. Ethn. 1903 S. 92— 1.32)'), gab die 
.\nregaug dazu, auch in den diluvialen Ablagerungen des norddeutschen Flach- 
landes auf Eolithe zu fahnden. Dieser .Aufforderung kamen u. a. H. Hahne 
(Ztschr. f. Ethn. 1903 S. 494 — 49G n. 1904 S 303) und P. Favrean (ebd. 190.") 
S. 275 — 284) mit grosser Hingebung nach. Sie entdeckten in glazialen bezw. 
iuterglazialen .Schichten der Umgegend von Magdeburg und Neuhaldcusleben 
Feuersteine, die den Eolitheu Belgiens nahestehen. Vergl. auch die Dis- 
kussionen, die sich von seiten der Geologen an die Vorträge der gen. Forscher 
in der Berliner Gesellschaft f. Anthropol. knüpften (Ztschr. f. Ethn. 1903 
S. 496, 1904 S. 301 — 31.5 u. 1906 S. 284) und die zeigen, wie E. Fraas dies 
auch ausgesprochen hat (Korrespondenzbl. d. Ges. f. .Vnthrop. 1905 S. 111), 
„wie mühsam einerseits die Wege einer wirklich wissenschaftlichen Behandlung 
der Eolithenfrage sind und wie weit wir noch von einem gewissen Abschluss 
entfernt sind“. — Schliesslich sei noch auf die -Arbeit von F. Wiegers 
(Mouatsber. Nr. 12 d. Deutsch, geol. Ges. 1905 ti. Ztschr. f. Ethn. 1906 S. 395) 
bingewieseu, worin versucht wird, die natürliche Entstehung der im nord- 
deutschen Diluvium aufgefnndenen Plolithe nachzuweisen. Wiegers deutet 
von den in den interglazialen und fluvioglazialcn Ablagerungen der letzten 

1) Vergl. auch den Bericht über die Konferenz zur genaueren Prüfung der in 
der Sitzung der Berliner anthrop. Oes. vom 21. MUrz 1903 vorgcleglen Feuerstein-Funde 
von Ed. Krause (ebd. S. .037—552), dem mit der primitiven Stelnbearbcitung eng ver- 
trauten Konservator des K. .Museums f. Völkerkunde. 
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Eiti'/.cit auf^cfiuideiicn Stücken einige nla imlitolithiscbu, %. T. auf sekundärer 
Lagerstätte, die übrigen als „durch die Wirkung des strömenden Wassers um- 
geformte Feuersteine“. Vcrgl. hierzu P. G. Krause (a. a. 0. S.209), der mit 
Hc'zng auf die Wiege rsseiien Ausfllhrungen zur Kolithenfragc den Wunsch ans- 
spricht, „sieh durch praktische Mitarbeit daran zu betätigen und nicht durch 
theoretische Spekulationen, für welche die Zeit noch nicht gekommen ist. Nur 
durch sorgfältige Sammlung und Prüfung neuen Kcnbacbtungsmatcrials, das 
einer umfangreichen Vermehrung noch bedarf, kann diese für das Diluvium 
so belangreiche Frage eine Förderung erfahren“. In der Einleitung zu seiner 
oben genannten Arbeit bemängelt VViegers auch die Bevorzugung der tech- 
nischen Seite und die Vernachlässigung der geologischen Seite der Eolithen- 
funde in Deutschland: „Wenn die Archäologie ihre Objekte in geologischen 

Schichten suchen will, so kommt erst die Geologie, die die Schichten dem 
Alter nach bestimmt, dann kann die .‘Vrehäologie ihr Werk beginnen.“ Darauf 
ist zu erwidern, dass die Mehrzahl der norddeutschen Geologen .sich bisher 
nicht um diese Dinge gekümmert bat. Die Eolithenfrage wäre dort ohne 
Zutun der Archäologen gar nicht in Fluss gekommen. — Die Prüfung der- 
selben seitens der Geologen bat diese übrigens crfreuliebcrweise auch veranlasst, 
den seither bekannt gewordenen paläolitliischcn Funden wieder näher zu treten. 
Es sei daher auf die Zusammenstellung, welche für Norddeutschland die Wie- 
gcrssche Arbeit bietet, bingewiesen. Derselben ist eine zweimalige Vereisung, 
unterbrochen durch eine einzige Zwischeueiszeit, zugrunde gelegt, was bei 
den wenigen, aus Norddeutschland bekannt gewordenen intcrglazialeu Funden 
nicht sehr ins Gewicht fällt. 

Für Süddeutschland werden wir aber die in dem Werke von A. Peuck 
und E. Brückner „Die Alpen im Eiszeitalter“ 1901 — 1906 (vergl. auch 
A. Pcnck, Die alpinen Eiszeitbildungen und der paläolithische Mensch, Areh. 
f. Anthropol., N. F. I [1904] S 78 — 9Uj begründete Gliederung des Diluviums 
in vier Eiszeiten mit dazwischen liegenden drei Interglazialzcitcn zum Ausgang 
der paläolithischen Forschungen nehmen müssen. — Bemerkenswert ist der 
in folgendem Passus zum Ausdruck gelangende Standpunkt Pencks zur prä- 
historischen Archäologie : „Hat sich die Gültigkeit der hier aufgcstelltcn 
Beziehungen zwischen eiszeitlicher und prähistorischer Chronologie für grössere 
Gebiete als zutreffend erwiesen, dann dürfte die prähistorische Archäologie 
mutmasslich ein besseres Hilfsmittel zur Parallelisierung der eiszeitlichen Ab- 
lagerungen nicht allzuweit voneinander befindlicher Gegenden liefern, als es 
die Paläontologie zu gewähren vermag. Letztere muss für das Eiszeitalter 
naturgemäss versagen, da wir es während desselben nicht mit einer nnuutcr- 
brochen verlaufenden Entwickelung derselben Flora und Fauna zu tun haben, 
sondern mit einer mehrmaligen, in bestimmten Zyklen erfolgenden Abwechselung 
verschiedener Floren und Faunen, wobei ein und dieselbe in so kurzen Inter- 
vallen wiederkebrte, dass sic seit ihrem letztmaligen Erscheinen keine nennens- 
werte evolutionistischc Bereicherung erfahren konnte.“ 

ln den Alpen selbst sind durch E. Bäehler, Konservator am Museum 
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ZU St. Gallen, wichtige F mide in der durch Sehcffels „Kkkehard“ hekannt 
gewordenen Wildkirchlihöhle im Säntisgebirge gemacht worden (Yorlilnfige 
Mitt. i. d. Ztsclir. f. Ethn. 1906 S. 1ö9 und in den dem Kcf. vom Autor 
freuudlichst zur Verftigimg gestellten TagesblUttern). Die in grossem Mass- 
slabe ausgefUhrten Grabungen ergaben in den oberen .Schichten Reste von 
rezenten Tierarten. In einer Tiefe von 30 cm beginnt die ältere Fauna, welche 
bis zum Ildhienbodcu reicht. Die etwa -1,5 m mächtige .Schicht ergab eine 
grosse Menge Knochen, die wesentlich vom lliihlcubären herrtlhren; die anderen 
Tiere, darunter Höhlenlöwe, Ilühlenpauther und der Alpenwolf (der jetzt nur 
noch in Nordsibirien zwischen Jenissei und Amur lebt), sowie alpine Formen 
sind nur in verhältnismässig wenigen Arten vertreten. .Sämtliches Knoehen- 
inaterial befindet sich auf primärer Lagerstätte. Wahrscheinlich wurden die 
erlegten Tiere zur Enthäutung bezw. Zerlegung in die Höhle geschleppt, denn 
cs fanden sich Hunderte von .''ilexartefakten vom Monstcrien- Typus Uber 
die Schiebt verteilt. Djis Material hicrfflr wurde, abgesehen von einigen 
Stücken, deren Herkunft nicht feststeht, von unten herauf geholt: .350 m 
tiefer liegt nämlich tertiäre Xagelfltih, die Quarzite, Feuerstein, Jaspis u.sw. 
enthält. Das Gestein der Höhle selbst (Sehrattenkalk) gehört der unteren 
Kreide an. — Wie Pcnck zutreffend bemerkt (.Areh. f. Anthrop., N. F. I 
[1904] S. 84), sind aus dem Gebiete der Alpen bisher nur solche Fundstätten 
hekannt geworden, deren Kultur, durch das reichliche Auftreten von Artefakten 
aus Kentiergeweih charakterisiert, dem Ende des Palaeolithicum, dem typisehen 
Magdalenicn, angehören. Die Entdeckungen in der Wildkirchlihöhle sind daher 
von grosser Bedeutung für die nrgeschiehtliche Forschung. .Sie Lassen hoffen, 
dass auch in anderen alpinen Höhlen ähnliche Funde gemacht werdeu. 

Von älteren paläolithisehen Funden, die in dem stldwestliehen Deutsch- 
land gemacht wurden, sind diejenigen aus dem Löss des Eisass in bezug auf 
ihre Lagerung von dem Reichslandesgcologen E. Schumacher sehr gründlich 
erforscht (.Mitt. d. philomathischen Ges. in Elsass-Lothringen 1897 S. 93— 117). 
Nach diesem Autor sind es besonders die Schichten an der Grenze vom älteren 
zum jüngeren Löss, welche neben den häufig vorkommenden Knochenresten 
diluvialer Tiere (Wildpferd, Mammut, wollhaarigcs Rhinozeros, Urstier, Ren) 
bereits an einer ganzen Reihe von Punkten des unterelsässischen Lössgebietes 
messcr- oder schaberförmige .Steiuiusfrnmente aus feuersteinähnlichem, quar- 
zitischem oder anderweitigem, und zwar teils einheimischem, teils fremdem 
Matcri.al, sowie unregelmässig behauene grössere GestcinsstUcke, ferner gespaltene 
Röhrenknochen oder anderweit bearbeitete, .8äge- oder Schneidefläehen auf- 
weisende Knochen, auch Brandspuren und zahlreiche HolzkohlenstUckeheu 
ergeben haben. — Ähnliche Funde wurden in den letzten Jahren (brieflicher 
Mitt. an den Ref. zufolge) auch von A. Günther in Coblenz im Löss bei 
Metternich und Rhens gemacht, worüber hoffentlich bald Ausführlicheres ver- 
öffentlicht wird. Da cs wahrscheinlich ist, da.ss derartige Kulturreste in den 
Lössgebieten des Rbcintals weit verbreitet sind, so wünlen sich Lokalforscher 
sehr vei dient machen, wenn sic diejenigen Lössablagerungcn, welche für 
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iniliistricllc Zwecke (Zict'clfahrikatiim) aligcliaiit werden, liCHläiidig im Auge 
beliiclten. 

Wie E. .Scluimacher (a. a. 0. S. it7) liciiicrkt, „kann es in iiianehcu 
rillleii wegen zu glcieliuiässigcr Ausbildung des diluvialen Materials ausscr- 
ordcnlliclie Sebwierigkeiteu bereiten, etwaige naebträgliebc kllnsllicbc Lagc- 
rungsstörungen zu bemerken, so dass es dann kamn iniiglieh ist, ciu zuverlässiges 
Urteil darüber zu fällen, auf wcicbe Weise in einem gegebenen Falle die 
betreffenden Gegenstände in die Massen von an sieb unzweifelbaft diluvialem 
Alter bineiu gelangt sein mögen: ob während der lüldting der betreffenden 
tSebiebt selbst dnreb Einsebwcmmuug oder Ablagerung an Ort und Stelle, ob 
dureb naebträgliebc Einfübrung entweder von der Überfläebe oder aueb von 
der Seite bcr“. Letztgenannter Fall selicint zuzutreffen für die paläolitbisebc 
Nieilerlassung im Löss bei Munzingen unweit Freiburg i. B., welche in den 
siebziger Jahren des vorigen Jabrbitnderls von A. Ecker erforscht wurde 
(Arcb. f. Antbropol. 1875 S. 87 — 101). Wie 0. Soboetensack naehgewiesen 
bat (.\reb. f. .\ntbropol., N. F. I [11I04J S. 60 — 77), stinnnen die aus dieser 
Fundstätte stammenden Jaspis-, Hornstein- und Cbaleedonartefakte, ebenso die 
Geräte aus Kuoeben und Geweih des Ilentieres, worunter das .Scblnssstllek 
einer Fibula (sog. Kommandustabi, derartig mit den am Sebweizersbild bei 
Sehaffhaiisen und im Kesslerloeh bei Thaingen aufgefundeneu überein, dass 
sie unbedingt ebenfalls dem Magdalenicn zngcteilt werden müssen. G. Stein- 
inann, der in den Erläuterungen zu dem Blatte llartbeim-Ehrenstetteu, hcrausg. 
V. d. Gr. bad. gcol. Landcsaiislalt 1807, diese Fundstelle ebenfalls berUck- 
siebtigt und der Meinung ist, dass die Kulturreste aus der Zeit der LOssbildung 
stammen, suebte uaebzuweisen, dass aneb die .\rtcfakte dem Solutrecn angchören 
(.\rcb. f. Antbropol. N. F. V [1906] S. 182 — 203;. Dass dies in keiner Weise zntrifft, 
davon kamt man sieb leicht überzeugen durch die ebd. X. F. VI (1007), Heft 2/3, 
Taf. I bis III verüffeutlicbten Reproduktionen von Photographien sämtlicher bei 
Munzingen aufgefundenen Silcxartefakte. 

Mit welcher Vorsicht sogen, paläolithisebe Funde aufzunehmen sind, deren 
ursprüngliche stratigrapbisebe Lagerung ganz ungewiss ist, beweist der von 
C. Mehlis im Globus 1906 Bd. XI Nr. 21 veröffentlichte. Es handelt sieb 
um ein angeblicb roh behauenes .Artefakt aus schwarzem Muschelkalk (!), 
das von gen. Forscher „unmittelbar am Rhein bei Maxau (zwischen Karlsruhe 
und dem rechten Rbciuufer) im dort lagernden Kies“ anfgefunden und auf 
Grund einer entfernten Äbuliebkeit in der Form mit zwei Feuersteinmessern 
vom .8clnveizersbild „dem Magdalenicn“ zngcteilt wird. Es ist allgemein 
bekannt, dass Verwitterungsprodukte des Muschelkalkes häufig Steinartefakte 
Vortäuschen. In allen .Muscbelkalkgegcnilen bezw. au Flüssen, die Gcrölic 
daraus führen, kann man bei längerem Suchen alle denkbaren „Typen“ von 
gcseblagencn und geschliffenen Steininstrumenten auficseu. Auch die beiden 
anderen von Mehlis a. a. 0. genannten „.MagdalenicnstUcke“ aus Feuerstein 
von der Maxau gegenüber liegenden Rbcinscite scheinen nur Magdalcuicn- 
„Typen“ zu sein. 
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Funde, die der Übcrf^angszeit vom Palaeolitliieuiii zum Neolitbieiim an- 
gehören, wurden vor einigen Jahren in der Nähe des Isteincr Klotzes, etwa 
40 km südlich von Munzingen entfernt, gemacht (M. Micg, Note sur unc 
Station de l’cpoqne palcolithiqne deconverte k Istein, Grand-Duch6 de Bade, 
Bull. d. Sciences de Nancy 1901, und M. Mieg u. G. Stehlin, Sur läge de 
la fauue de la Station prehistoriqne d’Istein, ebd. 1904). Sie entstammen 
Höhlen hezw. Felsspalten, die sich 1 bis 2,5 m tief in den Oxford-Kalk (Oberer 
Jnra) erstreckten und bei Steinbrueharbeiten blossgclegt wurden, .\usser zahl- 
rcicbcn Silexartefakten und dem Bruchsttlck einer Knochcnhnrpnnc, die sieb 
an die Industrie magdaleniennc ansehliessen, wurden Reste von folgenden 
Tieren aufgefunden und von G. Stehliu in Basel bestimmt; Tnrdus spee., 
Castor fiber, Lepus spec., Mus spec.. Felis lynx, Cauis vulpes (V), Mustela 
niartcs, L'rsus arctos, Sus scrofa, zwei Baekenzahnfragmentc eines Bovideii, 
Cerv. claphns und Capreolus capreolus var. cfr pygargus, eine grössere, dem 
sibirisehen Reh nahestehende Abart; das Ren fehlt. 

Der Umstand, dass die vorneolithischc Bevölkerung dieser Gegend nicht 
nur Silcxarlcfaktc, sondern auch Harpunen nach Magdalcnienart hcrstelltc, legt 
die Vermutung nahe, dass diese Menschen die Nachfolger der Reutierjäger von 
Mmizingcn waren, die nach dem Ei löschen des Rentieres in der überlieferten 
Weise Hirsch und Reh jagten. 


II. 

Die Erforschung des römischen und vorrömischen 
Strassennetzes in Westdeutschland. 

Von 

Karl Schnmacher. 


Es liegt nicht in meiner Absicht, die Geschichte der Strasscnforschuug 
eingehender zu verfolgen und die Ergebnisse derselben ausfithrliehcr darzustellen, 
ebensowenig wie ich die technische Seite des Strassenwesens näher erörtern 
werde; vielmehr möchte ich das Schwergewicht auf die Hervor- 
hebung der noch zu lösenden Aufgaben legen. Über die crstcrcn 
Punkte werde ich mich daher verhältnismässig kurz fassen. 

I. Kömerstra.ssen. 

1. Die wissenschaftliche Beschäftigung mit den alten Strasseuzügeu, die 
geradezu das Skelett jeglicher Verkehrs- iiml Besicdelungsgeschiehtc eines 
Landes bilden, hat von jeher als wichtiger Teil der .Mtertumswis-scnscbafl 
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gegolten imd eni.sprecliemic Heacliliiiig gefumlen. Schon im Jahre 1022 hat 
N. Hergicr in Paris ein Werk (Iber histoirc des graiida chcniius de rempire 
Uoinniii lieransgcgehcn, das noeh heute einen gewissen Wert besitzt, und 
un/iihligc Gelehrte sind ihm bis auf unsere Tage gefolgt. Aber auch dieser 
Forsehungszweig leiltc das Sehieksal der gc.samten deutschen Altertumskunde: 
nach vereinzelten gltlcklichen Anliiufen, namentlich infolge des nationalen Auf- 
schwungs zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, verfiel er in unfnielithareu 
Doktrinismus und schuf namentlich unter dem Einfluss der Keltoniaucn (Motte, 
Vetter etc.) l’hantasiegehilde, die bei der ersten Prllfittig durch den Spaten 
in sich znsaitimcnstUrzten. Erst Milnncra der Praxis wie F. W. Sehmidt, von 
Cühaitsett, L. Jacobi, E. Paulus, O. Ammott u. a. gelang es, durch gute technische 
Hcobachtutigeu und systematische Ausgrabungen wieiicr eine sichere Grundlage 
und neuerliches Interesse für die RiSmerstrnssett-ütitersuchung zu gewinnen. 

Zahlreiche Gelehrte, Korporationen, ja einzelne Staatsregierungen naltitien 
sich jetzt der Sache wieder energischer an. Forscher wie F. Kofler, F. Back, 
J. Schneider erwarben sich unbestreitbare Verdienste um die vorbereitende 
Aufklärung des antikett Sttassennetzes in Hessett, für den Hnnsrlick, am Nieder- 
rhein, wenn ihre Aufstellungen und Schlussfolgertttigcn der heutigen Kritik auch 
vielfach nicht mehr standhaltcn. Die bayrische Akadentie der Wissenschaften 
liess durch Gcttcral v. Popp, die wUrttcmbcrgische uud badische Regierung 
durch E. Paulus, K. .Miller, O. Ammon u. a. ttntfänglichcre Rekognoszierungen, 
Aufnahnicn und auch gelegentliche Schürfungen voritehttten. Aber wie alle 
frühcrcti Uutcrsucltnttgcn des rüntischen Grettzwalls Stückwerk geblieben waren, 
nicht nur weil sie die finanziellen Kräfte der einzelnen Korporationen und 
Staaten überstiegen, sondern weil jene Aufgaben überhaupt nur in einheitlicher 
Zusammenarbeit sämtlicher beteiligten Staaten gelüst werden konnten, genau 
so verhielt es sich auch mit der Strasseuforsebung: die in den verschiedenen 
Gebieten gewonnenen Ergebnisse konnten nicht genügend gegenseitig gejirüft 
uud iufolgedcs.sen auch nicht für grössere Zusammenhänge verwertet werden. 

Diese Duzulüuglichkcit klar erkannt zu haben, ist das Verdienst der 
Männer, welche das Reichslimcs- Unternehmen zustande brachten, vor allem 
Th. Mommscus uud K. Zangemeisters. Infolge ihrer Bemühungen wurde bei der 
Organisation des Limesunternehmens die Strasseuforsebung als gleichwichtigc 
Aufgabe anerkannt und neben den Strcckenkommis.saren Strassenkoramigsare 
ernannt, die nicht nur dem Strasseunctz in der Nähe der Kastelle, sondern 
auch den wichtigeren Verbindungen mit Rhein und Donau nachzuspüren hatten. 
Günstig traf es sich auch, da.ss der militärische Dirigent bei der Rcichslinics- 
Kommissiou, General v. Sarwey, gerade für das Strassenwesen lebhaftes 
Interesse und besonderen Blick hatte. In seiner vorläufigen Übersicht über 
die römischen Strassen im Limc.sgcbict (Westd. Ztschr. XVIII [1899] S. 1 f.) 
betont er mit Recht, dass die Strassen nicht nur einen wesentlichen Bestand- 
teil der militärischen Einrichtungen ausmachen uud bisweilen klarer als die 
Kastelle selbst die Absichten der obersten Heeresleitung verraten, sondern dass 
sic in ihrer allmählichen Entstehung auch die wichtigsten .Anhaltspunkte für 
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die Geschichte der Besitzergreifung des betreffenden Ländergebictes crgel)en. 
Eine zusammenfassende Darstellung der Resultate dieser Strassenuntcrsuehuugeu 
der Reichslimes-Konmiissiou steht leider noch ans, indessen bietet der erwähnte 
vorläufige Bericht, sowie die Mitteilungen der einzelnen Strassenkommissare ira 
Limesblatt und in andern gelegentlichen Veröffentlichungen immerhin die 
Möglichkeit, ein anschauliches Bild des im Limesgebiet für das Strassenwesen 
Geleisteten zu gewinnen. Für die von den Limesarbeiten nicht berührten Teile 
Deutschlands ist man dagegen fast überall noch auf ältere, vielfach unznläng- 
liehc Publikationen und gelegentliche Notizen angewiesen, denen gegenüber die 
grösste Vorsicht angebracht ist. 

2. M’as die Methode und HUlfsmittel der tjtrassenforscliung anlaugt, 
verweise ich auf die ausfübrlicbcre Behandlung G. Wolffs, Westd. Ztschr. XVI 
(1897) S. 1.3f. Es genügt mir, hier zu betonen, dass die Strassenforschung 
zu den schwierigsten Aufgaben der Altertumskunde gehört, indem sie neben 
grossen theoretischen Kenntnissen auch gewisse praktische Eigenschaften ver- 
langt, die nicht jedermanns Sache sind. Da die antike Tradition, sei es durch 
Vermittelung der Schriftsteller, Itinerarien, Inschriften, Meilen- und Benefiziarier- 
steine') etc., nur in verhältnismässig seltenen Fällen sichere Fingerzeige gibt, 
so müssen in erster Linie die erhaltenen Cberrcsie der Strassen selbst auf- 
gesucht werden. Dazu bedarf cs aber nicht nur gründlicher Kenntnis des 
gesamten archäologischen Materials (einschliesslich der Flurnamen, allen Sagen 
etc.), sondern auch einer gewissen Erfalming in der Terrainkuude, eines 
geübten Blicks für zweckmässige Traeierung von Strassen auf weife Ent- 
fernnngen und vor allem einer unbestechlichen Objektivität, die sieh nur durch 
absolut zwingende Beweise überzeugen lässt. Ob ein einzelnes küraercs Strnssen- 
stilck, mag es auch Jahrhunderte unter der Ackerkrume oder dem Waldboden 
gelegen haben, römischen oder späteren Ursprungs ist, lässt sich in den seltcnslcn 
Fällen ohne weiteres aus der 'rcehnik etc. des Strassenkör|)er8 mit Sicherheit 
eniselicidcu ; es müsste denn sein, dass römische Gegenstände auf oder in dem 
.Strasseiikörpcr sieh finden oder das.s römische Gebäulichkeiten und Gräber 
miniittclbar an der Stra.ssc fc.stgcstellt werden. Die Bauart und Struktur 
des Stmssenkörpers an und für sieh zeugt im allgemeinen ebensowenig für 
rrimische Entstehung als wie gewisse Breitenverhältuisse. Es gab in römischer 
Zeit reine Kics-strassen ohne jede Stcinstückung, Strassen mit StUckung und 
Auflage von Schotter oder Kies, Strassen mit StUckung oder Kicsanfschütlung 
und mit Plattenbelag, alle mit oder ohne Erdaufdämmung, mit oder ohne Rand- 
steincinfassnng und beiderseitigem oder einseitigem Graben. Ein und derselbe 
.Strassenzug zeigt sogar bisweilen diese verschiedenen Bauweisen, je nach der 


1) .Sehr wichtige Anhaltspunkte bieten namentlich die Votivsteinc der hcnc- 
nciarii, die eine Art Strassenpolizei ausühlcn , vgl. v. D omas z.e ws ki, Die Bene- 
(izinrierposten und die römischen Strassennctzo (Westd. Ztschr. XXI [I902j S. Ih8— 211, 
mit Karte Taf. 3). Die Meilensteine Germaniens sind jetzt von v. Domnszewski 
tosammengestellt (C. I. L. XIII, II fase. 2, vgl. auch 0. Ilirschfcld, Her. d. Berliner 
Akademie 1907 S. 105 f.). 
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geologischen Besehaffeiilicit des ilurchschnittciieii Gebietes oder nach dem 
griisscren oder geringeren Verkehr auf der betreffenden Strasse, naiiieiitlieh in 
der Nillie grösserer Nicdcrlassmigen. Der frlllier für Köinerstrassen geradezu als 
cbarakteristiscli angcselienc Mörtelzusatz ist dagegen nur in Ansnabincfallen sicher 
beobachtet und findet meist seine Krkläriing durch die Verwendung alten 
Kauselintts. Auch in bezug auf die BreiteuverliUltnissc der römiseben Strassen 
herrscht dieselbe Mannigfaltigkeit, je nach der Beschaffenheit des Geländes 
und der Inanspruelinabinc der Strassen dureli den V'crkebr. Alle Bezeielinnngen 
wie Konsularstrassen etc. sind für unsere deutschen Verhältnisse hinfällig. 

Wo für die Altersbestimmung die Konstruktion des Strassenkörpers 
und die Begleiterscheinungen versagen, muss vor allem die Gesamt- 
traciernng auf längere Kntfernmigen in Betracht gezogen werden. Am 

einfachsten liegt natürlich die Sache, wenn Au.sgangs- und Zielpunkt sich 
genau fcststellcn lassen, wie etwa ein römisches Kastell, ein rrunisches Stadt- 
tor etc. Wo dies nicht möglich ist. muss die Tracierung im einzelnen aufs 
genauste beobachtet werden. Besonders bezeichnend für die Tracierung der 
Köinerstrassen ist die Führung in langen, geraden Stücken, wie sie die 
Nnpolconischen Strassen zeigen, oder in ganz leicht gekrümmten Bögen nach 
Art unserer heutigen Kiscnhahuanlagen, und zwar in der Weise, dass, wie 
hei diesen, das Gefall möglichst ausgeglichen und die Gesaratlinic eine möglichst 
gerade wird. Daher ist es auch kein Zufall, dass so vielen Römerstrasgen 
heutige Bahnlinien entsprechen. Wer einmal eine Anzahl gesicherte römische 
Strassen anf grössere Entfernungen verfolgt hat, findet das Charakteristische 
ihrer Tracierung bald heraus, besonders auch in der Art, wie Flüsse und 
steilere Berge Uherschriticn werden, so dass er sich beim Neuaufsnehen von 
Römerstrasgen meist auf die Prüfung einiger weniger Tcrrainmögliehkcitcn 
bcschrünkcn kann. Am rasehsten zum Ziel führt gewöhnlich die Untersuehung 
von Passhöhen, Einsattclnngen und deren Umgebung, da dies fcstgegchcnc 
Punkte für jede rationelle Strassenfühning sind. 

3. Der Wechsel der Bauart der Strassen ist aber ausser durch jene praktischen 
ROeksichten auch durch die technische Entwicklung des antiken Strassenhans 
innerhalb der 4 Jahrhunderte römischer Herrschaft auf deutschem Boden bedingt, 
wenn auch die Forschung nach dieser .'^eite hin bis jetzt erst geringe Ergebnisse 
aufzuweisen hat. Dagegen gibt die historische Betrachtung der all- 
mählichen Entstehung des römischen .Strassennetzes auch in dieser 
Beziehung wichtige Aufschlüsse. 

Cäsar, der die römische Herrschaft von Gallien zuerst bis zum Rhein 
vorgeschoben hat, war ohne Zweifel im wesentlichen anf die primitiven Wege 
der Einheimischen angewiesen, die er auch mehrfach kurz schildert, so bei 
seinem Zuge gegen Ariovist von Vesontio bis in die Gegend von Schlcttstadt '). 
Den Ausbau einiger grösseren Verbindungen hat dann Agrippa in Angriff 
genommen, der nach Strabo IV C. 208 eine Stras.se von Lugdununi an den 

1) Vgl. C. Winkler, Der Caosar-Ariovist’schc Kampfplatz, Colmar 1898. 
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Rhein anlegte, wohl Uber Andcnmntniimini (Lnngres), Divodurnm (Metz), Aiigiista 
Trcverornm (Trier) einerseits nach Köln b/.w. nneh Neuss — Xanten, andererseits 
über Bingen naeli Mainz'). Teilweise |mrallel zu dieser ersten Operationsliuic lief 
die neue Rbeintalstrasse, ivelelic von Drusns zwischen den 2 grossen Heer- 
lagern Castra Vetera (Xanten) und Mogontiaeuni (.Mainz) und den zahlreichen 
zwiscbenliegenden kleineren Kastellen als neue Operationsbasis gegen die 
Ocmiancn angelegt und von Claudius ausgebaut wurde, wie die .Meilensteine 
von Capellen aus dem Jahre 44 lehren (Westd. Ztschr. III S. 307 f.*). Ab- 
gesehen von der wichtigsten Querverbindung nach .Mainz müssen aber auch 
andere, wie die Strasse Cavillonnm (Chälons) — Vesontio — Kpamandnrum 
(Mandcure) — Cambctc (Kembs), fcnicr Divodurum — Argentorate (Strassbnrg) 
schon in dieser frühen Zeit bestanden haben. Auch dürfte neben der Haupt- 
Strasse von Lugdunnm über .\ugusta Treverorum nach Mogontiaeuni schon 
ziemlich früh eine kürzere Verbindung nach Mainz, sei cs von Tullnm (Toni) 
oder Divodurum (Metz), angebahnt worden sein. Der weitere Ausbau des 
Strassennetzes ira linksrheinischen Gebiete erfolgte später vielfach Hand in 
Hand mit der Zivilvcrwaltung, da diese Gegenden ra.sch zu grosser Blüte 
gelangten. 

,\uf dem rcehteu Rheinufer führten die Feldzüge des Drusns gegen 
Sugambrer, Cherusker, Chatten, Sueben und .Atarkomannen, die wie diejenigen 
Casars zunächst auf den uralten Völkerwegen namentlich längs der Flnsslälcr, 
so der Liiipc und Ems bzw. des Mains und durch die AVettcraucr Senke nach 
dem Wesergebiet ins AVerk gesetzt wurden, innerhalb des von den Römern 
für längere Zeit besetzten Gebietes ohne Zweifel alsbald znr V'erbcsscrung der 
.''Irassenverbimlimgen, namentlieh von Xanten und Mainz ans, so über Haltern 
(AlisoV), Überaden etc., bzw. AViesbaden, Höchst (castellum in monte Taiinoy) 
nach Friedberg usw. Unter Claudius wurde das rechtsrheinische Gebiet zwar am 
Xiedorrhein von den römischen Bcsatzungstruppen geräumt, dagegen wurde cs am 
Mittel- und Oberrhein fcstgchalten bzw. neubesetzt, wie die Nachrichten Uber 
den Zug des Pomponins und die Ergebnis.se der .-Ansgrabungen des grossen 
Kastells bei Hofheim sowie neuere Funde vorflavischcr Zeit bei Nenenheini, 
Hochstetten, Baden Baden, Riegel etc. beweisen. Auch das Erdkastcll bei 
IlUfingcn ist durch neuere Funde in dem Kastellgraben als vorflavisch gesichert’). 
Hierdurch erweist sich die .Anlage eines Teils der sogenannten Peutinger 
Strasse von A'indonissa (AAMndisch) Uber Jnliomagns (.Schleitheim) nach Brigo- 


1) Vgl. auch Uittcriing, Bonn. Jahrb. U. 114 S. 169f. 

2) (ibrigens scheint auch die iiiterc Operationsbasis Lugdunum-Augnala Trevc- 
rorrnn nach dem Meilenstein des Jahres 43 von Sac(|uenay in der Nähe von Tilena 
erst durch Ciaudius in besseren Zustand geset-zt worden zu sein (vgl. Uitterling, 
Bonn. Jahrb. H. 114 S. 167 und jetzt C. I. L. XIII, II fase. 2 .S. 689 n. 9044). 

3) A'ielc Scherben, Sigillnla-Gcfilsse etc. spUlestens clnudischcr Zeit. Auch die. 
trührömisclien Eiscnfiheln von scheinbarem Mittel-I.a-Tene-Typus im Museum zu 
Donaueschingen, die keltischen Münzen etc. von Hüfingen finden jetzt durch diese 
trfihrömische Anlage ihre ErklUrnng. 
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banne (HUfingcn) ins Douautal nocli als vorflavisch, wodurch sich auch die 
zahlreichen frllhcn Funde ans dem uniern Wutachtal erklären. Auch die Strasse 
von Ad Fines an der Operntionshasis Aiifrusta Rauricormn (Augst) — Vindonissa— 
Hrigantiuni (Bregenz) über Tasgetium tEschenz-Stein)— Orsingen — Xciihauscn 
stammt jedenfalls noch aus der ersten Hiilfte des 1. Jahrhunderts, ebenso wie 
die Uonaustrassc selbst von HUfingcn über Tuttlingen -Nenhausen- Kreen- 
heinstetten — Sigmariugen - Mengen etc., die nahezu eine Parallele zur Operations- 
basis Brigantinm — Juvavmn (Salzburg) bzw. Angnsta Vindelicorum bildet. 

Das weitere Vordringen der Römer in das die rechtsrheinische Ebene um- 
raliinende Gebirge geschah erat unter Vespasian und Domitian. Zur Herstellung 
einer kürzeren Verbindung zwischen den Rheinlunden und den Doimuprovinzen 
Hess Vespasian im Zusammenhang mit einem ins obere Neekartal unternommenen 
Vorstoss nach dem Offenhiirger Meilenstein im Jahre 73/74 eine Strasse 
ah Argentoratc Uber Rottwcil wohl nach Tuttlingen in Riacliam oder ripam 
DanHhiiy) ausführeu (W. Ztsehr. XXI S. 201, C. J. L. XIII S. G9D n. 9082) und 
sicherlich auch die Peutinger Strasse von Hufingen bis mindestens nach Arac 
Flaviae (Rottweil) fortscizen und durch Kastelle wie Offeuhurg, Waldmössingen 
etc. sichern. Oh die Rliciulalslrassc von Strasshurg — Kehl Uber Rastatt — 
Karlsruhe — Graben — Heidelberg— Ladenhiirg — Gross-Gerau nach Mainz erst von 
V^espasian oder Domitian ausgeführt wurde oder oh sie sogar noch als eine 
vorflavischc Operationshasis zu hctrachten ist, lässt sich noch nicht mit Bestimmt- 
heit entscheiden. Dass aber diese Strasse spätestens zwischen 70 und 80 
gebaut wurde, beweisen die an einer BrUcke hei Hockenlieim gefundenen gestem- 
pelten Ziegel der 14. Legion, die Stempel der 14., 21. und 22. Legion im 
Kastell Ncuenlieim, Stempel der 1. und 14. Legion im Kastell Gernsheim, der 
14. und 21. iin Kastell Gross-Gerau (vgl. Fabricius, Die Besitznahme Badens 
durch die Römer [190.Ö] S. 44). Wenn v. Domaszewski (Corrbl. d. Westd. 
Ztsehr. 1902 S. 10 Amu. 3 und Westd. Ztsehr. 1902 S. 200 Anm. 311) Recht 
hat, dass nach dem Grabstein eines Angehörigen der coh. XXIIII Voluutariorum 
in Ncuenlieim dieses Kastell schon in vorflavischer Zeit errichtet wurde, womit 
auch die Ziegelfmulc der leg. I in Gernsheim und die keramischen F linde 
hei Hochsfetten tlbereinstimiiien, ist diese Strasse sogar spätestens erst von 
Vespasian erbaut worden. Auch das Kastell hei Baden-Baden Oos muss nach 
den dortigen Funden sehr früh sein. 

Durch die Cliattcnkriege Domitians in dem Jahre 83 und 89 wurde das 
Limesgehiet nördlich des Mains endgültig von den Römern besetzt nnd mit 
einem systematischen Strassciiiictz Uhcrzogcii, welches in cretcr Linie die 
Cohorfeiikastcllc am Main und in der Ebene Höchst, Frankfurt, Kcsselstadt 
bzw. Ilofhcim, Heddernheim, Okarben etc. unter sich und mit Mainz, dann 
aber auch mit den vorgeschohcneii Posten im Gebirge verbinden sollte. Oh 
das mittlere Ncckargchiet schon iinfcr Domitian oder erst unter Nerva oder 
in den ersten Jahren Trojans besetzt wurde, ist noch nicht sicher festgcstellt. 
Doch scheint der Bau der neuen Opcrationslinic (Mainz — )Hcidclhcrg — Wiesloch — 
Stcftfcld — Ettlingen— Offeuhurg cte. längs des Fusscs des Scliwarzwaldc.s, der 
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nach dem Büliler Meilenstein von Trajan im Jahre 100 ansgcfilhrt wurde, 
wahrscheinlich durch Truppen der I. und XI. Legion (C. J. L. Xlll Xr. C208 
mul 9120), eher für eine Entstehung der vorliegenden Limesanlagc erst unter 
Trajan zu sprechen. V'on dieser neuen Opcralionsha.sis am Kusse des Ochirges 
wurden jetzt auch die Verbindungen nach den Vorpostcnkastellen am Limes 
hergcstellt, so die Strasse von Gross-Gerau nach den Kastellen am Main mul 
im nördlichen Odenwald, von Xeuenheim (Heidelberg) nach Xockarburken, 
von Wiesloch nach Wimpfen und Böckingen, von Stcttfeld und Ettlingen nach 
Cannstatt und w'citernn die Donau, falls diese beiden letzteren, fUr die Verbindung 
zwischen Donau- und Rheinarmec ungemein wichtigen Strassen nieht schon in 
flavischer Zeit angelegt wurden (Fabricius, a. a. O S. 43 f.). Infolge der Neuorgani- 
sation der Grenzverteidigung durch Hadrian wurden die meisten Cohorteulager 
im Binnenland aufgehoben und direkt an die Grenze verlegt, auch da und dort 
kleinere Verschiebungen der Grenzen selbst vorgenommen. Infolgedes.scn waren 
manche Wege in der Nähe der Grenze abzuünderu oder neu auzulcgen, doch 
waren diese Arbeiten im ganzen von geringem Umfang. Grössere militärische 
Stras-senbauten wurden erst wieder unter Antoninns Pius nötig, als die Odenvvald- 
grenzc in die Linie Miltenberg — Osterburken — Lorch vorgeschoben wurde. 
Jetzt wurden die Strassenztlge von Oberschcidcutal und Neckarburken nach 
Walldürn und Osterburken, von Wimpfen nach Jagsthausen, von Böckingen 
nach Öhringen iisw. verlängert und die Endpunkte durch Kastelle gesichert. 

Etwa 100 Jahre lang währte dieser Zustand ohne nennenswerte Änderungen 
oder Neubauten im militärischen .Strasseusystem, während mannigfache neue 
Verbindungen zur Bewältigung des bürgerlichen Verkehrs bei dem raschen 
AuflilUhcn zahlreicher bürgerlicher Niederlassungen entstanden, Wege, die von 
den Verwaltungen der einzelnen eivitates angelegt wurden. Übrigens wurde 
auch die Verpflichtung der Unterhaltung der Militärstrassen ini Verlaufe der 
Zeiten an die Gaugemeinden übertragen. 

Als um das Jahr 260 die Limessperre von den Germanen erobert w'ar, 
wurde wie in angugteischcr Zeit wieder der Rhein zur Grenze und die vor- 
liegende Ebene eine Art Glacis der linksrheinischen Festungen, in dem (ab- 
gesehen von den Brückenköpfen) nur tvenige wichtige Punkte wie Wiesbaden, 
Heidelberg — Ncuenheim, wohl auch Baden-Baden besetzt waren. Letztere 
wurden nun jedenfalls mit den neuen Stutzpunkten am Rhein, wie Altaripa 
(.VItrip), .Saletio (Sclzi durch Strassen verbunden. Bei der sich immer mehr 
steigernden Gefährdung des linken Rheinufers durch die Einfälle der Burgunden, 
.\lamanucn und Franken konnte aber die Verstärkung der Verteidigungskraft 
der am Rhein selbst gelegenen Festungen und Städte allein nicht genügen, 
sondern auch das Binnenland musste gesichert werden. So wurden neue 
Kastelle im Binnenland angelegt, wie in Kreuznach, Alzey, Eisenberg etc. 
wahrscheinlich zum Schutz der Strassen von Mainz und Worms nach Trier und 
Metz etc. Und in ähnlicher Weise wurden die anderen grossen Stras.sen nach 
der neuen Rückenstcllnng (Trier— Metz — Langres — Chälons — Lyon), wie die 
Strassen Trier — Köln, Trier — Bingen — Mainz, Sfrassburg — .Metz, Kembs — 
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Hc»anQon— Chälons durcli znlilrcichc Kastelle gesclilUzt, die aber meist erst in 
der Zeit der Constantine oder Valcutinians erbaut wurden. Aneh iiii Zusainnien- 
liaiif' dieser Masarejreln dürfte manche neue Strasse erforderlich gewesen sein, 
wie die Verbindungen ■/.wischen Kreir/.nach — .\lze 3 ’ — Eisenherg iisw. nahelegen. 
Die Entwickelung war also zu ihrem Ausgangspunkt beim Beginn der römischen 
Okkupation zurtlckgckehrt 

Pas Kapitel der Geschichte der Röinerslrasscn gilt gewöhnlich hiermit 
als abgeschlossen. Uns inlercs.sicrt aber auch ihr weiteres .Schicksal, zumal es 
für die spätere Besiedelung des Landes wichtige Aufschlüsse gibt. Es ist ja 
allbekannt, dass das frühe germanische Mittelalter auf das .Strassenwesen wenig 
Gewicht legte, und d.ass erst Karl der Grosse und seine Nachfolger infolge 
ihrer ausgedehnten Kriegszüge mul Kolonisation demselben wieder mehr Beachtung 
schenkten, ln der Zwischenzeit waren •zahlreiche römische Hcerstr.assen teils 
unter der Ackerkrmne, teils unter dem Gestrüpp des Waldes verschwunden. 
Die Gründe, weswegen gewisse Strassenzüge so frühe verödeten und eingingen, 
sind indcs.scn noch wenig beachtet, liegen aber klar zutage. Betrachten wir 
z. B. das römische .Strassennetz der rechtsseitigen Rheinebene und des Oden- 
wahlcs, so lässt sich naehweiseu, dass der Kolonncnweg längs des Limes, grosse 
.Strecken der Zufahrtstrassen nach den Kastellen am Limes, fast die ganze 
Rhcintalstrasse von Rastatt — Graben — lleidelhcrg-- Lorch — Gross-Gerau in 

nachröniischcr Zeit so gut wie nicht mehr henützt wurden, während die Bcrg- 
stras.se Offenburg — Ettlingen— Heidelberg — Frankfurt oder .Strassen wie Spc 3 'er — 
Wicsloch — Wimpfen, von kleinen Abweichungen abgesehen, in ständigem Gebrauch 
bis auf den heutigen Tag geblieben sind. Was sind nun die GrUmle dieses verschie- 
denen Schicksals der einzelnen .Strassenzüge? Die Rheintalstrasse und die er- 
wähnten .Stra.sscn am Limes führten durch wenig fruchtharcs Land, erstere viel- 
fach durch S.anddünen, letztere durch das unfruchtbare Rotsamlsteingcbict des 
Odenwaldcs, in welchem in der Völkerwanderungszeit nur ganz wenige .\n- 
sicdelungen vorhanden waren, während die andern genannten Strassen durch 
Land zogen, das zu allen Zeiten dicht bewohnt war, und stets als Ortsverbin- 
dungswege benutzt werden konnten. Und in diesem Umstand liegt die Erklärung 
jener verschiedenartigen Erscheinung : die Römerstrassen blieben erhalten, nur 
imsoweit sie dem neuen Ortsverkehr dienen konnten, da ein Fernverkehr 
damals so gut wie nicht existierte bezw. nur auf wenigen uralten Völker- 
stra-ssen stattfand. Die Berücksichtigung die.scs Gesichtspunktes gibt natürlich 
tiefe Einblicke in das frühmittelalterliche Besiedelnngswescn. 

4. Sehen wir jetzt, was in den einzelnen Gegenden West- 
Deutschlands in diesem historischen Zusammenhang bis jetzt ge- 
leistet worden ist, bezw, was noch zu tun bleibt. Am weitesten zurück 
ist noch die Strassenuntersuehung au f der rechten Seite des Niederrbeins, 
weil die intensivere archäologische Grabarbeit hier erst vor wenigen Jahren 
eingesetzt hat. Der neugegrUndeten römisch- germanischen Kommission des 
archäologischen Instituts ist es ’/.u verdanken, dass auch hier allmäblieh sichere 
Grundlagen gcwonucn werden. Die Bemerkung des Tacitus, Ann. 2, 7: „enneta 
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inter castellum Alisoncm ac Rlienum oovin limitibus aggeribasque peruiunita“, 
lehrt ans, dass nucb dieses Gebiet von systeinatiseli angelegten Strassen durcli- 
r.ogcn war (vgl. Oxe, Bonn. Jahrb. H. 114 S. 99 — 13.'} und Kornemann, 
Klio VII [1907] S. 77 f.). Die Auffindnng von Feldlagern der Legionen und 
von Kastellen der auxilia, von denen bis jetzt bloss an der Lippe bei Haltern 
and bei Oberaden Anlagen entdeekt, weitere aber bis zum eajtnt Lupiae und 
bis zur Weser und an der Ems zu erwarten sind (vgl. v. Domaszewski, 
Westd. Ztsehr. XI [1902] S. 187 Anm. 204 und Korrbl. d. W. Z. 1903 S.212L), 
wird, wie im Limesgebiet, auch hier die dentliebsten Fingerzeige geben. Bei 
Haltern z. B. bat siclierlich eine Abzweigung von der Lippcstrassc nach der 
Ems bestanden. Die F'eststelinng der Traeiernng dieser Stras-sen im einzelnen 
ist allerdings sehwieriger als iin obergermaniseben Limesgebiet, weil zu soliderem 
Ausban der Strassen den Körnern Steinmaterial und Zeit fcblte. Doch stehen 
auch hier, abgesehen von der Terrainbesebaffenheit, vcrscliiedcnc Anhaltspunkte 
zu Gebote: die Lage der Kastelle und Gräber, die pontes longi, vor allem 
aber das vorrömisebe Wegenetz, an das sieb die Römer wohl noch mehr als 
anderwärts anlebnten, teilweise auch das karolingische, welches zweifelsohne 
den alten Bahnen folgte. 

Ziemlich weit vorgeschritten ist dagegen die Strassenforschiing in dem 
Limcsabsclinitt nördlich des Mains, besonders in der Wettcrau, weil 
hier Männer wie F.Kofler, L.Jacobi, besonders aber G. AV'olff schon lange 
vor der Limcsuntcrsuchung anf das römische Strassenwesen besonderes Augen- 
merk gerichtet hatten. Die Haupfstränge sind hier bis ins cinzelste im Terrain 
festgestellt, wie die Strassen Kastei — Hofbeim — Heddernheim — Okarben — Fried- 
berg — Butzbach bezw. Okarben — Echzell, die Mainstrasse Uber Höchst — Frank- 
furt — Kesselsladt, ebenso die meisten Verbindungen der Kastelle untereinander 
(vgl. die Karte AV'estd. Ztsehr. XVIII Taf. 1). In diesem Abschnitt dürfte cs 
sich, abgesehen von einigen noch fehlenden Verbindungen der Kastelle unter- 
einander, hauptsächlich darum handeln, welche .Strassenztlge in den einzelnen 
Stadien der Okkupation angelegt wurden. Ob z. B. Friedberg tatsächlich schon 
in augusteischer Zeit das Zentrum der römischen Stelltmg in der Wcltcran 
bildete und der Strassenzug Kastei — Friedberg einheitlichen Charakters ist, 
wie manche Forscher meinen, bedarf noch eingehender Beobacbtiingen; ebenso 
steht noch in Frage, ob nicht ein Teil der gewöhnlich Domitian zugescbricbencn 
Kastelle (Heddernheim, Heldenbergen etc. und die kleinen Erdkastclie an der 
Grenze selbst) mit den zugehörigen Strassenzllgen schon ans vordomiti.anischcr 
Zeit berrUhrt. Es erscheint mir nämlich gar nicht ausgeschlossen, dass wich- 
tigere Punkte der Wetterau seit dem Feldznge des Pomponius im Jahre 50 
ständig besetzt blicimn. .Scbliesslicb bestehen noch über den Verlauf der Grenze 
selbst einige Zweifel, indem G. Wolff eine ältere Linie von Echzell über Ober- 
Florstadt — Hcidenbergen nach Kcsselstadt annimmt und die Linie Gross-Krotzen- 
burg — Marköbel— Über-Florstadt erst badrianiseber Zeit zuweist, eine Ansicht, 
in der G. Wolff hauptsächlich durch d.as Kastell Heldenbergcn bestärkt 
wurde, das aber auch zur Deckung der Nidderstrasse bc.stimmt gewesen sein kann 
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(Ilcdtlcrnlicim — llclilenbcrgcn — Altenstädt). Alle diese und ähnliche Fragen 
werden durch systematisehc Grabungen, wie sic von Frankfurt, Friedberg, 
Homburg und Wiesbaden aus iin Gange sind, besonders in Ilofheiin nnd 
Heddernheim, wohl in absehbarer Zeit ihre sichere Heantwortnng finden. 

Ini nordwestliehcn Teile dieses Limesabsehnitles zwischen Klicin und Aar 
sind die Stra.s.senvcrhältnissc allerdings noch weniger aufgeklärt. Das Gebiet 
ist zwar — abgesehen von der Aus- nnd Kinfallstrasse des Lahutnis — mili- 
tärisch von geringerer Bedeutung, doch liegen, wie im Odenwald, zahlreiehc 
kleinere Posten oben im Gebirge an der Grenzsperre selbst, die mit den 
Kastellen der Ebene und den Rheinllbcrgängcn durch Wege verbunden waren. 
Auch war das fruchtbare Neuwieder Becken und das Mündungsgebiet des 
Lahntals mit den Heihiucllcn von Ems und dem Erzreichtnni des Gebirges von 
jeher stark besiedelt und von zahlreichen Verkehrswegen durchzogen. Da die 
83'stcmatische Untersuchung dieses Strassennotzes erst im späteren Verlauf des 
Limesnnternehmens durch Bodewig begonnen wurde, bleibt hier trotz zahl- 
reicher guter Erfolge noch manches zu tun übrig. In der Ebene sind mehrere 
Ansätze römischer Steinstrassen festgcstclit, so einer Parallelstrnssc zum Kheiu 
von Neuwied Uber Benndorf usw%, vom Kastell Heddesdorf nach dem Khcin 
nnd Niederbiber, von Benndorf nach Niederberg etc., während für die Wege 
im Gebirge nach den Grcnzkastcllen nur selten ein Steinkörper naehgewiesen 
werden konnte. Wahrscheinlich liegt hier dieselbe Erscheinung vor, der wir 
auch im Odenwald und auf der schwäbischen .\lb begegnen werden, nämlich 
dass die Römer sich für diese weniger bedeutenden Verbindungen in der Haupt- 
sacbe auf die vorhandenen vorrömischen Wege beschränkten, die sie wohl aus- 
gcbcssert, seltener aber zu Kunststrassen ausgebaut haben. Zu den frUhzeitlichen 
Rheintlbergängen bei Brohl, Urmitz, Koblenz gesellen sich zum mindesten in 
spätrömischer Zeit solche bei Boppard (Baudobriga) und Oberwcsel (Vosolvia). 
Ein uralter Übergang dürfte auch bei Lorch gewesen sein, der einerseits nach 
dem Limes, andererseits durch den Ringer Wald nach der Strasse (Simmerii)— 
Kirchberg — Trier führte. 

Auch in dem Abschnitte zwischen Main und Neckar ist die Strassen- 
untcrsuchung noch im Rückstand, namentlich im nördlichen Teile desselben. 
Zwar ist die alte Operationsbasis in der Rheinebene von Mainz — Gross Gcran — 
Gernsheim — Imdcnburg — Heidelberg im Terrain genau festgelegt, auch ein Teil 
der Zuführungen von den RheinUbergängen so gut wie gesichert, wie Nier- 
stein— Gross Gerau, .Mettenheim — Eich — Gernsheim, Worms — Lorsch, Worms — 
Ladenhurg, ebenso ist der Ausbau <lcr Par.allelstrasse längs des Gcbirgsfus.scs 
(„Bergstrassc“) zur römischen Hcerstrassc durch neuerliche Grabungen bei Heppen- 
heim erwiesen. Dagegen sind die Verbindnngeu vom Rheintal nach den Kastellen 
am Limes noch wenig erforscht. Noch nicht gefunden ist die zu vermutende links- 
mainische Strasse von Mainz nach Kcssclstadt nnd Gross-Krotzcnbnrg auf der 
.Strecke Mainz— Offenbach, ebcn.sowenig die .Strasse Mainz — Dieburg — Höchst — 
Hainhaus, abgesehen von einigen kleineren Ansätzen; ferner ist noch ganz 
fraglich die V'crbindung [Worms — Lorsch — Heppenheim]— Bockciirod — Vicibrunu 
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be/.w. Milteilberg, wenn aiieli Spuren eines alten Weges in dieser liielitniig 
neuerdings von dem uiiermttdlielicu H. Giess entdeckt worden sind. Dagegen 
ist die Strasse Gernslicini — Pfungstadt — Dieburg mit Fortsetzung nach Stoek- 
stadt und Niedernberg durch die Sehtirfungen von .\ntbcs und Mtlller in 
grösseren Partien gesichert. Auf dem hoheu Odenwald ist der die Limcsiinie 
begleitende Kolonncnweg, der hier die eigentliebc Operationsbnsis bildet, aufs 
genaueste mitcrsiiclit, im allgemeinen aueb die Verbindungen der Kastelle von 
der hinteren und vorderen Linie, so zwiseben Hainbatis — .Miltenberg (allerdings 
nur teilweise), vor allem aber zwischen Oberscbeideuthal— Osterburken (direkte 
Verbindung Mainz — Dieburg — Hainbaus) und Neckarburken — Osterburken, 
Wimpfen— Jagsthausen etc. Fraglich sind nur noch einige Querverbindiiugen 
der Kastelle unter sich, wie zwiseben Neekarbtirken — Walldürn, Ncekarburken — 
Jagsthausen. Doch Bclieinen zu diesem Zwecke die vorhandenen einheimisehen 
Wege benützt worden zu sein. 

In dem ausgedehnten Gebiete zwischen Neckar und Oberrliein, 
das von der Limcsuntcrsuchnrig nur teilweise berührt wurde, ist die ältere 
Operationslinie zwischen .‘^trassburg — Kehl — Uastatt — Graben — Heidelberg bis 
auf kleine Strecken zwischen Rastatt — Kehl, ebenso die trajnnische Heerstrasse 
Heidelberg— Bühl — Offeuburg — ; Riegel— Aug.st) bis auf wenige Lücken südlich 
von Freiburg von O. Ammon und mir im Terrain aufs genauste naebge wiesen. 
Auch die beiden Qucrstras.sen nach der Donau, Strassburg — OfTenburg — Kinzig- 
thal Uber Waldmössingen nach Rottweil und Tuttlingen, sowie , die Strasse 
Stcttfcld— Cannstndt — Plochingen — Faimingen (vgl. auch Westd. Ztschr. XXI 
S. 202), von welchen erstcre vcspasianisclier, letztere spätestens donutianischcr 
Zeit angchört, sind im wc.sentlichen wohl gesichert, wenn im einzelnen auch 
noch manche Lücken auszufUllcn sind. 

Allerdings sind gerade für die Strasse Stcttfcld — Sternenfels — Enz- 
weihingen— Oannstadt, auf die wegen der Wichtigkeit für die Vcrbiiidnug 
zwiseben mittlerem Rhein- und Douaugebiet von verschiedenen Seiten gros.scs 
Gewicht gelegt wird, bis jetzt nur dürftige Anhalt.s|>unktc ermittelt. Dass von 
Stcttfcld eine Strasse in südwestlicher Richtung abzweigte, ist durch die In- 
schrift C. I. L. XIII 6343 (dc.abus tpiadrubis, vgl. auch Westd. Ztschr. XXI 
S. 200) und ein von mir aufgcdccktes und durch die Begleiterscheinungen als 
römisch gesichertes Sti'asscnstück von ca. 2 km Länge in der Richtung auf 
Oberöwisheim ausser Zweifel gestellt. Weiterhin aber sind die Spuren dieser 
Strasse sehr zweifelhaft. Ein altes Stras-senstUck bei Flehingeu kann ebenso- 
gut in einen andern Zusammenhang gebracht werden, auch die auf württem- 
bergischem Boden von Richter festgcstcllten Anlmltspunkte sind nach dessen 
eigener Ansicht nicht ganz beweiskräftig. Es erscheint deshalb keineswegs 
ausgeschlossen, dass die bei Stcttfcld und FIchingen erlmlteuen Strasscnstücke 
nur zur Verbindung mit den Ncekarkastellen (Böckingen), Wahlheim und 
Benningen dienten, während die grosse Hcerstrassc vom Rhein zur Donau, wie 
von Sarwey vermutet, durch die Senke des Saalhaehtals wie tlie Bahnlinie 
lilrer Brettcn, Maulbronn etc. führte. Jedenfalls bedarf gerade dieser Slrasscnzug 
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noeli eingehenderer üntersnehung. Wie diese Querstrasse lianptsiiehlich für 
die Vcrbiiidnng zwischen Main/, und der Donau in lietracht konimt, so dürfte 
auch eine kürzere Verbindung zwiseheu Strassbiirg nnd dem mittleren Neckar 
(Neckarburken, W'inipfen, Hückingen) anznnehnicn sein, etwa in der Richtung 
Dnrlaeh — Hrcttcn — Eppingen, ungefiihr der jetzigen Eiscnliahiilinic entsprechend. 
.Auch für diese Strasse liegen einige .Anhaltspunkte vor, doch bedürfen sic noch 
weiterer Prüfung, da sic ebensogut von bürgerlichen A’crkehrswegen herrUhren 
können. Die West Ost-Verbindnugen von den grösseren Waffenplätzen am 
Rhein nach den Limeskastellcn sind grösstenteils gesichert, so die Strassen 
(Mainz — Worms — dleidclberg— Neekarelz — Neckar- nnd Osterburken, Speyer — 
AVicsIoch — Sinsheim — Wimpfen (aber nicht Uber Honfcld!) — Jagsthausen bezw. 
Öliringen nnd .Sinsheim — Böekingen, ferner Lanterburg— Ettlingen— Pforzheim — 
Cannstatt, während andere Verbindungen, wie (jcrmershcim — Stettfeld — 
Böekingen — Öhringen, Wahlheim — Mainhardt, Benningen — .Murrhardt noch viel- 
fach zweifelhaft sind, stellenweise auch nur vorrömisehe Wege benutzt zu 
haben scheinen. Noch näher zu untersuchen ist auch die Verbindung von 
Strassbnrg über den Kniebis nach Rotteubnrg, die durch gewisse Funde auf 
württerabergischer Seite nahe gelegt wird. Diese l’asstras.sc über den 
Schwai-zwald hat sicherlich von jeher den Zwecken des bürgerlichen V'er- 
kchrs gedient, wie auch die offenbar schon vorrömisehe Wegspnr Baden- 
Baden — Pforzheim ins Enz- und Neckartal und der Saumpfad von Freiburg 
durch das Höllental nach Hüfingen an die Donau. Zur Kmiststrasse aus- 
gebaut war eine Verbindung von Riegel um den nördlichen Kaiserstnhl an 
den Rhein, die auf der elsässischcn Seite sicher eine Fortsetzung nach Argcn- 
tovaria hatte. 

Längs des Oberrheins ist eine Kmiststrasse von VVyhlen (gegenüber Kaiscr- 
augst) über Waldshiit nach .Sehaffhauson u. s. w. durch eine Anzahl z. T. noch 
sehr gut erhaltene .''tra.ssenstücke gesichert. Ebenso kann die sog. Pentinger- 
strasse, die von Vindonissa über Tenedo, .luliomagns, Brigobannc etc. führt und 
von Windisch bis Hüfingen schon in vorvespasianischer Zeit, von Hüfingen bis 
Rottweil — Rottenburg — Cannstatt bezw. Köngen (Grinario) — Plochingen — 
Faiiningen in flavischcr Zeit gebaut wurde, in allen Hauptpunkten als fcst- 
gclegt gelten. Desgleichen ist die frUhrömischc .Strasse Eschenz (Tasgetium) 
— Singen— Orsingen — Nenhansen — Tuttlingen bezw. Mengen, die vielleicht die 
Grenzen von Raetia und Germania superior bildete, in den Hauptzügen von 
mir im Terrain nachgewiesen. Auch die von der Donanstrasse Hüfingen — 
Mengen —Ristissen etc. gegen Norden Uber die schwäbische Alb nach der 
Neckarstras.se vorgetricbenen AV'cge, die iudessen nur geringen militärischen 
Wert hatten, sind grösstenteils durch Naegele, Lacheumaier etc. ermittelt (vgl. 
die Karte bei G. Lachenmaier, die Okkupation des Limesgebietes, Württemb. 
Vierteljahrsh. XV [1906]). Sie entbehren vielfach wie im Odenwald nnd 
Taunus eines Steinkörpers. Wie .an vielen Orten durch umfassende Grabungen 
nachgewiesen ist, war dieses ganze Gebiet mit einem dichten Netz von z. T. 
sehr sorgfältig ausgebauten .Strassen und Wegen bedeckt, welches die blühenden 
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Ausicdlnngci) untcrciminder verknüpfte. Iiii ciii/.oluen auf diese Wege ein- 
zugclieu, würde 7.11 weit führen. 

Auf linksrheinischem Gehicte sind die beiden frührüniisclieu 
Opcrationslinien Lyon — Metz — Trier — Köln he/.w. Trier —ZUlpieh — Xeuss — 
Xanten, sowie die Rlicintalstrnssc Angst — Strassbnrg — Mainz — Köln— Xanlen — 
Xyinwegen bis nnf kleinere Strecken genau erforscht. Die der rcehls- 
rheinischen römischen 15ergstra.«se entsprechende Strasse Mainz — Xeustadt— 
Zabem (Tabernae) — Weissenburg (Coneordia) — Hrnmath— Egisheim — Larga und 
weiter in die Schweiz ist wie jene eine verbesserte vorrömisehe Strasse, die 
in späterer Zeit namentlich vom bürgerlichen V'erkehr in Anspruch genommen 
wurde; sie ist in der Hauptsache gut bekannt. Einzelne Partien derselben 
sind sogar eingehender behandelt, wie die südlichste Strecke, auf der einst 
Cäsar und die Scharen des Ariovist niarsehierten (vgl. K. Gntraann, Ergeb- 
nisse der neueren Untersuchungen über den in Ober-Elsass gelegenen römischen 
Ort Larga, Mülhansen 190.ÖS. 4ljf. und C. Winkler, Der Cäsar-.Ariovist’sche 
Kampfplatz 1898, vgl. auch dessen archäologische Karte des Eisass, Colmar 
18% und Mehlis, Archäologische Karte der Rheinpfalz (Mitt. d. hist. \'cr. d. 
Pfalz XII [1884]). Im Süden, zwischen Strassburg — Burgfelden — Basel, ist 
allerdings weder der Zug des alten Keltenwegcs auf dem alten Ilochufer, noch 
die Zeit der Erbanung der in spätrömischcr Periode so wichtigen llcerstrassc 
in der Xiedernng über Cambete, Stabula— .\rgcntovaria etc. völlig klargestclit. 
Winkler meint, die ganze Strecke Strassburg— Benfeld — Markolshcim — Kembs 
— Basel sei erst nach Verlust des Deknmatenlandos erbaut worden ; in frltliercr 
Zeit habe man auf dem alten Kclteupfad den grossen Umweg Hirzfcldcn — 
I^isheim — Schirrweiler— Innenheim etc. gemacht. Wahrscheinlicher will mir 
duiiken, dass schon in frührömischcr Zeit eine Kunststrasse Basel — Burgfelden 
(.\rialbinum) — Hirzfelden — Ilettensehlag — ürschenheini — Benfeld — Strassburg 
erbaut wurde. 

Mehr Unsicherheit herrscht bezüglich der Querverbindungen von West 
nach Ost, namentlich südlich der Mosel. Die wichtigsten derselben wie 
Cavillonnm — Vesontio — Epamandurum — Larga — Cambete (Gntmann, n. o. 
8. 48 f.), Divüdurum — PousSaravi — Argeutoratnm, AugustaTreverornm — Bingium 
— .Mogontiacum, Angusta Treverorum — Antuunacnm (.Andernach), Tolbiacnm 
(Zülpich) — Colonia Agrippineusis sind im allgemeinen ge.sichert, andere sind 
noch recht strittig. Mehrere derselben, wie Breisach— Thann— St. Amarin — 
Ilusseni, (Markolshcim —Argentovaria)— Colmar— Münster — Metzeral, Colmar— 
Kaysersberg — Schnierlaeh, Markolshcim — Rappoltsweiler — Markirch bezw. 
Bheinau —Scherweiler — Markirch, Erstein — Obcrchnheini — .^chirmeck, Brumath 
— Bitsch komn\en höchstens als einfachere Verkehrswege, z. T. noch ans vor- 
römischcr Zeit, in Betracht, andere wie Breisach— Pulversheini — Burnhanpt — 
Beifort, Lauterburg — Weissenburg — Bitsch nach Metz (bezw. Trier), Germers- 
heim (bezw. Speier)— Landau — -Annweilcr — Homburg (bezw. Zweibrücken) nach 
Trier (Metz), Speler — Neustadt — Kaiserslautern — Trier sind im wesentlichen 
bürgerliche Verkehrsstrassen, mögen aber gelegentlich auch, namentlich in 
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friili- und spiitriimisidier Zeit, von inilitäriscdicr liiulcutung gewesen sein, 
nngegon liatten die V'erbindungen Stras-sburg — Zaberu — Fintingeii — Trier, 
Worms — Kaiserslautern — Metz, Worms — Lantercckcn — Birkenfeld — Trier, 
•Main/. — Roekcnliausen — Lantcreeken — Trier bezw. Mainz — Alzey— Hanptstuhl — 
Saarbrücken — Metz, viclleiclit auch eine Verliindung von Toul (Tulluni) über 
Deeem jmgi— llauptstnbl — Mainz zu allen Zeiten einen gewissen militärisehen 
Wert und waren sieberlieli zu vorzUglicben Kunsl.strasscn ausgebaut. Leider 
bat auf diesem ganzen Gebiet niemals eine Untersuebung in grösserem Zu- 
samiucnbang mit bedeutenderen Mitteln stattgefunden, so dass alle die bis- 
berigen Angaben über die Tracierung der einzelnen Strassen nur mit grösster 
Vorsicht zu benutzen sind. Wirklicb gesiebert sind, abgeseben von den sebon 
bczeicbnctcn Strecken, ira Eisass nur einige wenige Strassenansätze bei Larga, 
Egisbciiu, Colmar — Horburg, Strassburg, Bruinatb — Hagenau, die den opfer- 
willigen Bemübungen von Gntniann, Winkler und Nessel zu verdanken sind, 
aneb einige Strassenansiltzc in der Umgebung von .‘Saarbrücken, Metz, Trier, 
Birkeufeld, ebenso bei .Speier, Eisenberg, Kaiserslautern, Worms, Alzey, Kreuz- 
nacb, Mainz. Indessen ist auf weiten Zwischenstrecken die Fübrmig der 
einzelnen Strassen scblccbtcrdings nicht bekannt, wenn die versebiedenen 
arebüologiscben Karten auch noch so bestimmte Einträge aufweisen. \Vie cs 
sieb in dieser Beziehung mit Rbciubcssen und den angrenzenden Gebieten 
verhält, habe ich VV'estd. Ztsebr. 1904 S. 277 — 309 (vgl. auch Mainzer Zeit- 
schrift I. [1900] S. 24) aiisfübrlicber dargelegt. 

Um auch hier einwandfreie Grundlagen zu schaffen, müsste eine ein- 
heitlich organisierte Forschung vor allem von den gcsiebcrtcu RbcinUbcrgängcu 
ansgebcii, so vom Kaiser.stubl (Strasse Riegel — Endingeu — Königssebaffbansen 
etc., bei Kehl— Strassburg, Lanterburg, (Germersheini), Speier, (.•Vltrip), Worms, 
Gernsheim, (Nierstein), die ohne Zweifel mit den durch die Itincrarien bekannten 
römischen Stationen der cl-sässiscb-prälziscbcn Rhcintal- und Bergstra.sse in 
Verbindung standen. Die Fortsetzung nach Westen ist dann bestimmt durch 
die Gangbarkeit und alten Bcsiedclnngsspuren der l’asseinsattclnngcn der 
Vogesen, der Hart und des Hunsrücks, sowie durch die bekannten Zielpunkte 
auf der grossen Operatiunsbasis Lyon — Chalons — Toul — ^^ctz — Trier. 

Auch in dem Abschnitt zwischen Mosel und Maas ist die Untersuchung 
des Strassenwesens noch sehr im Rückstand. Die in der Früh- und wieder in 
der Spätzcit so bedeutsame Operationslinie Trier — Bitburg — Zülpich — Köln 
bezw. Zülpich — Tibe.riacum — Neuss — Xanten ist zwar, abgesehen von der letzt- 
genannten Strecke (Tiberiacum — Neuss), ziemlich genau im Gelände verfolgt, 
ebenso die Rheintalstrassc im grossen und ganzen fcstgelegt, dagegen ist 
unsere Kenutuis der Querverbindungen noch ziemlich mangelhaft. Mit Recht 
bemerkt Ritterling, Bonn. Jhrb. H. 1 14 S. 169, dass von der Trierer Gegend 
zum Nenwieder Becken (Coblcuz, Urmitz) schon in frUhrömischer Zeit eine 
Mililärstrasse längs des Moscltals geführt haben muss. Sic kann höchstens 
in ihrem westlichen Teil von Trier bis in die Nähe von Wittlich mit der be- 
kannten Strasse über iMayen nach Andernach zusammenfallcn. Auch Icorigium 
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(Jünkerath) oder Marcomagus (Marnmgeu?) und Tidliiaeuni (Zülpich) auf der 
grossen Strasse Trier — Köln bezw. Neuss war wohl mit lUuin hczw, Remagen 
durch eine Strasse verbunden, sognt wie Köln— Tiheriacum (Ziverich)~Juliaeum 
Jülich)— Coriovallum (Heerlen) — Mastrieht (nach dem antoninischen Itincrar 
nnd den vorhandenen Spuren, vgl. z. H. J. Schneider, die alten Heer- und 
Handelswcge der Germanen, Römer und Franken im dentsehen Reiche Heft V 
[1886], VIII [181)0], mit Karten, jetzt auch C. l. L. XHl S. 506 n. 707 f.), vielleicht 
ancliRocrrnnnd (Medcriacnm)— Neuss, wie noch andere Orte der grossen Maas- und 
Rheinstrasse, die sich bei Xanten trafen '). Die Seimcider 'sehen Kinzeiclinungcn 
sind selhstverstündlich nur mit grösster V'oreicht zu benutzen, wie aueb die 
Nachprüfung von A. Sehoop, Die römische Besiedelung des Kreises Düren 
(Ztsehr. d. Aachener Geschichtsvereins XXVII) ergeben hat, während die Aut- 
stellnugeu F. \V. Schmidts wie sonst auch hier weit zuverlässiger sind (vgl. 
z. B. die Karte Bonn. Jahrb. Heft 31 Taf. 1). Eine zusaintnenbängcndc Unter- 
suchung dieses Gebietes dürfte, namentlich in dem ebeneren Gelände nördlich 
der Eifel, verhältnismässig rusch zu sicheren Ergebnissen führen, da die 
Itincraricn und Inschriften mannigfache Anhaltspunkte bieten und die günstigen 
Terruinverhältnissc die Beibehaltung der geraden Liiiieu fast allenthalben ge- 
statteten. Indessen vermögen auch hier nur Spaten nnd Schaufel wirklich ge- 
sicherte Resultate zu erzielen. Nachdem die Direktion des Bonner Provinzial- 
Museunis durch die Ausgrabung der Kastelle Andernach, Remagen, Bonn, 
Neuss nnd jetzt auch des von Xanten die bnu|itsächlichstcn Ausgangs- bezw. 
Zielpunkte dieses Strassennetzes mit gro.sser Energie klar ans Licht gestellt 
bat, so wie cs das Trierer Museum s. Z. für einen Teil der Stationen an der 
Strasse Trier — Bitburg — Jünkerath etc. getan hat, könnten die beiden Museen 
bei einheitlichem Vorgehen zweifelsohne auf grosse Erfolge rechnen. 


II. Das rorrüniische Wegenetz. 

1. Auch den Wegen der vorrömischen l’criode hat die archäologische 
Forschung schon lange ihre Aufmerksamkeit zugewandt, wenn auch meist nur in 
ziemlich theoretischer Weise. Vor allem waren es die in der antiken Literatur 
erwähnten Handels- nnd Vülkerstrassen, deren Verlauf man zu ermitteln suchte: 
so die Strassen des Bernstein- und Zinnhandeis, die alten Salzstrasscn, die 
Wege des „etruskischen“ Tanschverkehrs, über deren Richtung und Art Diodor, 
Strabo, Pliuius, Ptolcmaens u. a. manche brancbbareii Andeutungen bieten, 
ebenso die uralten Vülkerstrassen, welche die Ciinbern, die Scharen des 
Ariovist, die Helvetier, die Legionen Casars nach den Nachrichten der Alten 
gezogen sind. Aber die Versuche, diese Wege auch im Terrain näher fcst- 
zulcgcn, haben nur selten zu anncbmharcu Ergebnissen geführt. Von zusammen- 


1) Vgl. nameiitlicb die durch die Benefiziarier.-iteine gegebenen Anhaltspunkte, 
V. Domas zc wsk i, Westd, Ztsehr. XXI (1902) S. 194/195. 
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fassPiulcn Arbeiten seien knr/. crwiilmt die zahircielicn Dnterenebunfren vun 
.1. Selincider, Uber die alten Heer- und linndelswcfce der Gcrinancn, Römer 
und Franken ini Deiitseben Keieli, besonders das 9. Heft (Dllsseldorf 1890, 
mit Uebersiebtskarte der ältesten Wege im nordwestlicben Dcutseblami zwisebeu 
Itbein und KIbe) und v. Sadowski, Ilandclsstrasscn der Griecben und Römer 
dureb das Flussgebiet der Oder, Weicbsel etc. an die Gestade des baltisebeu 
Meeres, Jena 1880 (vgl. auch Corrbl. f. Anihrop. 1880S. 51— ötj u. Corrbl. d. 
Ges. Vor. 1907 S. 55 f.). Diese .\ngabcn uml Ein/.eiebnungen sind aber nur mit 
grösster Vorsicht zu benutzen. Der Hauptfehler aller älteren Arbeiten dieser 
Art besteht darin, dass sic die bis dabin bekannten, verhältnismässig geringen 
arebäologischen Hodcnlunde in willkürlicher Weise zur Rekonstruktion einiger 
HaiiptstrassenzUgc verwandten. Dank der nnermlldlicbeu Kleinarbeit deutscher 
Lokalforsebung wissen wir beute, dass alle cinigermassen fruchtbaren Teile 
Deutschlands während sämtlicher Perioden der vorrömisehen Zeit ziemlich 
dicht bewohnt und neben den Einzclsiedlungcn allenthalben grössere oder 
kleinere geschlossene Dorfanlagen und die mannigfachsten Ortsverbindnngeu 
aufwiesen. Es war daher grundfalsch, die bis dabin bekannten Fundstellen 
und alten StrasscnstUckc in der vermuteten Richtung zu einem zusammen- 
hängenden .Strassenzug zu verbinden. .\ber allmählich hat auch dieser 
Forschnngszweig, namentlich auch durch die Arbeiten der Reicbslimeskoinmission, 
etwas festeren Hoden unter sich gewonnen. 

.\n welchen Merkmalen sind nun die vorrömischen Wege zu 
erkennen? Und welche Hilfsmittel stehen zu Gebote, sic anfzu- 
sneben? Natürlich kann es sich, wie bei den Römerstrassen, fUr uns zunächst 
nur um die grossen Strasscnzflge von allgemeinerer Hcdculung handeln. Da die 
vorrömisehen Wege fast ausnahmslos einer künstlichen Steiustnekung entbehren •), 
fallen alle Rllckscbltlssc aus der Bauart des Slrasscnkörpers natürlich weg. 
Die Traeicrung hat hinsichtlich der Energie möglichst gerader LinienfOhrung 
oft über Berg und Tal hinweg, namentlich im Vergleich zu den schon etwas 
bequemeren mittelalterlichen Wegen, manche .Ähnlichkeit mit derjenigen der 
Römerstrassen, wenn auch die vorrömischen Wege sich meistens noch etwas 
mehr dem Terrain ansebmiegen und in geschickter Weise die einzelnen Wasser- 
scheiden zu gewinnen wissen. Wie die römischen .Strassen lieben sic die 
Führung auf bcberrschenden, laughinzicbendcn Höhenrücken, die auf dem 
Grate der Bergnasen erklommen werden. Von neueren Arbeiten, welche das 
Verhältnis der alten .‘'irassen zum Terrain behandeln, sei besonders hingewiesen 
auf den ,\ufsatz von W. Decekc, die alten vorpommcrschen Verkehrswege 
in ihrer .Abhängigkeit vom Terrain (mit 2 Tafeln), Pomm. Jahrbücher Vll (1906). 

1) AHsnahmen sind natürlich da und dort fcstgcstellt. Dass an sumpfigen 
Stellen die Wege durch Einlagen von Reisig und Hiil/.orn oder von Sicinen gefestigt 
wurden, ist leicht hegreiflich. Aber auch auf gangharem Terrain sind vorröniische. 
Wege mit Steinstückungen nachgewieseu, wie am Limes zwischen Wnlhluni und Milten- 
berg und sonst, vgl. F. Ilertlein, Fiindh. a. Schwaben 1903 S. 16, K. Weller, 
Fundb. a. Schwaben 1904 S. Ü6f. 
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Die zalilreiclistcn mid sidicrsten Fitiffcrzeigc znr Erkciiiitiiis vorröniisthcr 
Wegcvcrbiuduiigeii bat die Liniesmitersiifbuiig ergeben, da die riiiiiiselic Oreiiz- 
spciTc auf das vorbandene Wegenetz ganz besondere Rilcksiclit nebmcn musste. 
So haben die Limesgrabungen gezeigt, dass die meisten Kastelle, Zwiselien- 
kastelle und sehr viele Waclitilrme an Punkten liegen, wo Wege aus dem 
Auslände die Grenze Ubersehritten. Ferner sind zahlreiche Durchgänge am 
Grenzwall festgestellt, die mit stllcknngslosen vorrömischeii Wegen in Ver- 
bindung stehen. Auch das römische Strassennetz selbst ist, wie wir schon im 
vorhergehenden Kapitel gesehen haben, durch das vorrömischc ausserordentlieh 
beeinflusst. Wo die Verkehrswege der Einheimischen in die römische Ifichtuugs- 
Imic pas-sten, wurden sie von den Römern beibchalten und je nach Bedürfnis 
zu Kmiststrassen ansgebaut. Auch die villae rusticae, jene kleineren oder 
grösseren .Meierhöfe von Veteranen und sonstigen Kolonisten, finden sich nicht 
selten entlang der vorrömischeii stUcknngsloseu Wege, die mit niisercn heutigen 
„Feldwegen“ zu vergleichen sind.') 

Weitere Anhaltspunkte haben die Untersuchungen vorrOmischer Ringwälle 
und befestigter oder offener Unrfuiedcrlassnngen geliefert. Stellen auch die 
Kingwälle, die grösstenteils aus vorrömischer Zeit stammen, seltener ständige 
.\nsicdclangcn, sondern meist nur Refugien der in den Ebenen, an den Bcrg- 
liäiigcn und in den Talwciten wohnenden Bevölkerung dar, so liegen sie doch 
fast ausnahmslos in der Nähe wichtiger Verkehrswege und nehmen auf diese Rück- 
sicht, namentlich um sie in Kriegszeiten zu sperren. Die Unterbrechungen der Slcin- 
und Erdwälle sowie der vorliegenden Grüben, znrOckspringende Mauerwangen etc. 
zeigen nicht selten noch die Stellen, wo die von den Ilauptstrassen abzweigen- 
den Zngangswege in die Ringwälle einmtludeten (vgl. z. B. Thomas, Der Ring- 
wall Uber der Heidetränk -Talengc Nass. Annalen XXXVT [19UT] Tafel VI). 
Auch bei den grossen, durch Palissadenzäune und zum Teil auch durch Gräben 
licfestigtcu Dorfniederlassungen der Hallstatt-Zeit, die Soldan bei Ncuhäuscl, 
am Schrenzer bei Butzbach, bei Traisa und auf der Lee bei Heppenheim er- 
forscht hat, sind durch die Abstände der Hätten nnd die üntcrbrcchnngcn 
von Zaun und Graben eine Anzahl von Wegespuren zu erkennen. Und dasselbe 
Bild konnte ich bei einer ganzen Reihe vorrömischcr .-Viisicdelungen im V'ogels- 
borg, namentlich in der Gegend von Lauhach nnd Schotten, beobachten. Von 
den dnreh die sog. Podien hczeiehnctcn Hättenstcllen Hessen sich meist 
mehrere Wegrinnen verfolgen, die teils nach Quellen und Wiesengränden, teils 
nach den „Hochäckerii“ hezw. Ackerterrassen, teils nach benachbarten Höhcii- 
slrasscn fährten, die, aus Thüringen kommend, den hohen Vogcisherg äher- 
sclireiten und den Limes bei den Kastellen Echzell und Floi'stadt schneiden. 
Jene Wege sind teils durch die .\nordnnng und Abstände der Hütten hezw. 
die Unterbrechung der Umzännung etc. zu erschliesseii, teils haben sie hohlweg- 
artige Spuren hinterlassen, oft mehrere Rinnen nebeneinander, indem der ältere, 
allzu ansgefahrene Weg verlassen nnd daneben ein neuer Weg angebahnt wurde. 

I) Vgl. auch Ulobus LXXVI (1899j S.249f. (K. Schuuiaclier). 
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Diese iiräliiatorisciicn Wcrc sind nntilrlieli leicht mit späteren Holzabfiilirrinncn 
zu verwechseln. Doch wird die Herücksiclitigiinp der .angegehenen Er- 
scheinungen sowie der Kichtiing und Zielpunkte der Hohlwege in den lueistcu 
Fällen eine sichere üntcrsehcidnng erinilglichen. 

Auch die alten Grabhügel sind, wie aiieh die riimisehen Grabstätten nicht 
selten längs jener uralten Verkehrswege errichtet, bald unmittelbar an denselben 
liegend, bald etwas seitlich entfernt, oft zu kleineren oder grö.sscren Gruppen 
zusammengeschart. Sehr lehrreiche Beispiele dieser Art bilden die tumnli der 
Wedau bei Duisburg und in der Umgebung von Hagenau, welche auf mehrere 
Kilometer Erstreckung die alteu Wege begleiten Da die einzelnen Grabhtlgel 
nicht selten Bestattungen aus fast allen vorröniischcn Perioden enthalten, lässt 
sich das hohe Alter Jener Wege daraus ermessen. 

h2in sehr wichtiges Hilfsmittel zur Feststellung der vorrümischen Handels- 
wege bilden schliesslich die bekannten Handclsdepots wandernder Händler, 
die seit der neolithischen Zeit aus sämtlichen Perioden, am zahlreichsten aber 
ans der Bronzezeit, vorlicgen. Mögen einzelne dieser Funde auch als Weihe- 
gaben oder als hcimliehc Verstecke anderer Art aufzufas.«cn sein, die meisten 
derselben sind ohne Zweifel Niederlagen hernmzichender Händler. Aclmlichc 
Veretecke waren in dem Handelsverkehr mit unzivilisicrtcn Völkcrachaftcn 
noch bis auf unsere Tage Üblich. Da von manchen dieser Funde der ungefähre 
Entsteiinngsbezirk bekannt ist, lässt sich vielfach auch die Gegend vermuten, 
aus welcher der betreffende Händler kam. Ein Blick auf die Karte Corrbl. 
d. anthrop(d. Ges. 1903 S. 99 mul Alt. heidn. Vorz. V S. 143, wo ich die bronze- 
zeitliehcn Depotfunde Sttdwestdeutschlands zusnmmengcstellt habe, zeigt, wie 
diese von der Schweiz aus die längs des Fusscs der rechts- und linksrheinischen 
Gebirge fllhrenden .Strassen bis Mainz begleiten, von hier aus aber sich längs 
der alten „Weinstrassc“ am Fusse des Taunus durch die Wcttcraucr Senke in das 
Gebiet der Weser und Elbe ziehen, während sie rheinabwärts fast völlig fehlen. 

Unter Berücksichtigung dieser und anderer Anhaltspunkte dürfte es einer 
vorsichtigen Forschung mehr und mehr gelingen, wenigstens die hauptsächlichsten 
Völker- und Handclsstra.sscn auch im Gelände genauer, als cs bisher geschehen 
ist, zu ermitteln. 

2. Was ist nun in den einzelnen Gegenden Westdeutschlands 
durch neuere Arbeiten in dieser Beziehung erreicht und was ist 
noch zu tun? 

ücber die Wcgeforschnng in Westfalen und in den angrenzenden 
Gebieten hat Philippi auf dem nordwcstdentschcn Verbandstag der Alter- 
tums-Vereine in Münster 1904 einen überblick gegeben (vgl. Corrbl. d. 
Ges.-Ver. 1904 S. 357 f.). Mit Recht mahnt er zur grössten Vorsicht gegenüber 
den Aufstellungen J. Schneiders, Sockelands, Dünzclmanns, wenn sie 
auch für ihre Zeit nicht ganz ohne Verdienst waren, und verweist mehr auf 
die ucnereu .\rbciteu Kübels, Schuchhardts n. a., die namentlich von 
den Anlagen fränkisch-karolingischer Zeit ans nach rückwärts festen Boden 
zu gewinneu suchen. Auch die Erhauungszeit der iii Nicderdcutsebland so 
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vielfach vorhandenen Hohlcnwege ist noch nicht einwandfrei festgestclit Da 
die im Gang befindliche üntciKUchiing der rüinischcn Kastelle an Lippe, Weser 
und F.ms zweifellos anch für das vorröniische Wegenetz dieser Gegend Ither- 
rasehende Anfsehldssc hringen wird, stehe ich für heute von einer näheren 
Erörterung dieser Kragen ah. 

Auch in dem .\hsehnitt von hier bis zum obcrgeriiianischcn 
Li mesgchict hat jetzt eifrigere Terrainforsehnng eingesetzt. Einen gesicherten 
.\usganggpnnkt bietet die von der römiscb - germauisehen Kommission ans- 
gogrnbene, der .Spiit-La Tene Zeit angcliörige Eidbefestigung von Kncbliughnnsen 
bei Kilthen. Wie Hartinann (Mitt. d. .■Utertmns Konimission für Westfalen III 
S. 103 f. und IV S. 157) auseinandersetzt, steht sic ohne Zweifel mit der wohl 
von Drusus etc. benutzten Strasse aus dem oberen Lippctal über Bredelar — 
Marburg— Giessen etc. in Verbindung, genau so, wie die völlig gleichartige 
und im wesentlichen der gleichen Zeit angehörige Schanze von Gerichtstetten 
im Odenwald mit der prähistorischen Höhenstrassc aus dem Main- und Tanbertal 
an den Xcckar and Rhein zusammenhängt. Weiter im Süden handelt es sich 
hauptsächlich um genaue Festlegung der Lahntalstrassc, welche aus Thüringen 
über Uersfeld — Alsfeld — Giessen — Hadamar — Montabaur nach Ehrenbreitstein 
ins Rhcintal führt. Diese Strasse ist neben den alten Völkerwegen durch die 
Wetterau mehr als einmal von den ans dem Inncni Germaniens nach dem 
Rhein vordringenden Germanen eingesehlagen worden, so offenbar auch von 
den Suehi, welche im Jahre 58 dem Trcvercr-Gebict gegenüber am Rhein an- 
kanicu (Caesar de bell. Gail. I. 3li: Treveri aiitem pagos centum Suebormn ad 
ripain Rheni consedissc etc.). Durch das Zusammenwirken von Bodewig, 
Hehlen und dem Giessener Altcrtumsverein wird auch dieser uralte Völkerweg 
wohl bald seine nähere Aufklärung finden. 

Von den anderen aus Thüringen an den Rhein führenden vorröniiscbcn Wegen 
sind die zwei bcdculendsten eine .\bzwcigung von der cr.stcrcn .‘'trassc in der 
Gegend von Grünberg und Giessen: die alte Wein- oder Elisabetlicnstrasse etc. 
über Butzbach — Ilofhcim an die .Maininündung und die Strasse Vacha — Fulda 
— Gelnhausen — Hanau, die also den Vogclsberg nördlich und südlich umgehen. 
Sic waren so gut wie die zwei heutigen, diese Richtung nehmenden Eisenbahn- 
linien die wichtigsten Verbindungen aus dem Elb- und Wesergebiet nach dem 
Rhein. Aber auch über den Vogelsbcrg selbst führten zwei Wege: über 
Lauterbacb — ülrictstein— Einartshausen bei Schotten— Kastell Echzell etc. und 
Ober Grcbcnh.ain— Gedern (bezw. Glashütten) — Kastell Nieder- Florstadt usw. 
Innerhalb des Limcsgebictcs sind sie von G. Wolf f ziemlich genau festgestclit, 
ausserhalb desselben bedürfen sie noch eingehenderer Uutcrsuchnng. Die drei 
nördlichen Strassen habe ich selbst, namentlich ausserhalb des Limes, auf 
grosse Entfernungen verfolgt. ücbcrall wo sie die römische Grenzsperre 
«lucreu, waren grössere oder kleinere Truppcnablcilungcn aufgcstclit. Auch 
für vorrömische Querverbindungen über den Taunus zwischen Lahuthnl und 
der Wetterau, wie über Usingen, Idstein etc., liegen mannigfache Anzeichen 
vor, die näher zu bcs))rechen hier zu weit führen würde. 
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Zwischen Main und Neckar handelt es sieh hnuptaüehlich nin die 
vom oberen Maintal iincli der Hhcinebenc ziehenden Verhindnngcii. Der nörd- 
liehe Weg längs des Maintals wurde wold von den Scharen des Ariovist 
hegangen, die, von Hölnnen koinniend, wahrseheinlieli hei Main/, den Rliein 
(Ihcrsehrilten nnd sieh in Klieinhcsscn und in der bayrisehen Pfalz niederliessen. 
Auf demselben VVeg sind später in Caraeallas Zeit die .Alamannen vorgcdningen. 
Wieweit derselbe dem Flnsstale selbst folgte, hc/.w. dessen grosse Sehlcifen 
abktlr/.tc, ist iin einzelnen noeh wenig aufgeklärt. In der Oegend von Ochsen- 
fiirt zweigte von dieser Strasse eine direkte Verbindung nach dem Rhein ah, 
die tiber Lauda, das oben erwähnte Gcrichtstcttcu — Rinsehheim be/.w. durch 
das Kirnachtal hei Kastell Osterburken in der Riehtnng auf die Jagslinllndnng 
zog und von da durch das Neckarhtigellaud die Rheinebene in mehreren 
Oabehingcn bei Rohrbaeh, Wicsloch, .Stcttfeld gewann. Gelegentlich der 
Liincsuntersuchuiig und bei sonstigen Grahnngcn konnte ich diese Strasse fast 
auf ihrer ganzen Erstreckung rekognoszieren. Auch durch den Odenwald 
zweigten sieh sowohl von der Maintalstrasse als von der Strasse über Gcricht- 
stetten mehrere Aeste ab, die indessen von keiner allgemeinen Bedeutung sind, 
wenn sie auch am Grcnz.walle durch Zwisehenkaslelle gesperrt waren. 

W'citer sUdlich in Württemberg und Baden gilt die Forschung 
hnu|)t8äehlich den vom oberen Donautal nach der Kheinebenc strebenden 
Wegen. Es sind vor allem die uralten Völkerwege nnd Sal/.strassen, die in 
der Richtung Aalen —Hall— Oehriugen —Heilbronn, bezw. Kocher- nnd Jagst- 
mUndung nnd Crailsheim — Niedernhall — Kocher- und JagsImUndung ziehen, 
Uber die A. Schliz, Fundb. a. Schwaben XII (1904) S. 2 f. und K. Weller, 
ebenda S. lö f. eingehender berichtet haben. Innerhalb des Limesgebictes, 
z. B. bei Jagsthausen — Wimpfen, sind sic mehrfach von den Römern benutzt 
bezw. ausgebant worden. 

Die Annahme, dass von der Donau ein bedeutenderer vorröniisehcr Weg 
durch das Filstal in der Richtung Cannstatt — Stettfcid nach der Rhcinebcne 
bestanden habe, ist big jetzt ebensowenig gesichert, wie der in dieser Richtung 
vcrmntctc römische Strassenzng. An nnd für sich ist es allerdings nicht un- 
wahrscheinlich, dass die Römer auch hier wenigstens teilweise den .Spuren 
einer älteren Verbindung folgen konnten. Einige vorröniische StrassenstUeke 
sind tatsächlich auch in dieser Richtung vorhanden. 

Ueber die rauhe Alb sind namentlich durch die Forschungen von Naegele 
und Lachenmaier zahlreiche Wege von der Donau an den oberen Neckar 
durch Depotfunde, vorrömische Ansiedluugeu und Grabhllgelgriippcn usw. er- 
wiesen, die ihre h'ortsetzungen durch das Kinzig-, Reiich- und Murgtal in <lic 
Rheinebene hatten. Auch durch das Höllental führte von HUfingen sehon in 
vorröraischcr Zeit eine Verbindung nach Freiburg, wenn diese den Schwarzwald 
Überschreitenden Wege auch mehr Saumpfaden geglichen haben mögen und 
nur in besserer Jahreszeit gangbar waren. Ueber die von Norden nach Süden 
längs des Ilochgestades des Rheines sowie am Fiissc von Schwar/.wald nnd 
Odenwald ziehenden uralten Völkerwege, die durch ganz Baden und Hc.sscn 
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eingelicuder vou mir verfolgt sind, wurden gclioii oben einige Andenlungcn 
gemacht. 

Auf dein gan/cn linken Rlicinufer ist wie die röinisi'lie, so auch 
die vorrömische Wegeforsehung trotz mehrerer verdienstlicher Einzelarbeiten 
ülicrall noch iui Rückstand, weil hier niemals Organisationen mit genügenden 
(ieldmitteln für grössere zusammenhängende Untersuebungen gcseliaffcn wurden. 
In erster Linie wären hier die grossen Handels-strassen zu verfolgen, welelie 
den lebhaften Verkehr mit der Westschweiz, Italien und Frankreich vermittelten. 
Die südlichen, von Mandenr und IJelfort kommenden uralten Völker- und 
llandelswcge, auch einige Uebergänge über die Vogesen sind durch die Hc- 
mübnngen Gutmanns und Winklers (vgl. di^ssen arehUologiselie Karte des 
Elsasses) zwar einigermassen bekannt, zumal die Römer auch hier möglichst 
an das Bestehende auknU|iftcn, aber über die vom oberen Mosel- und Maastal 
uaeli der Rheinebene fübrenden grösseren Wegeverbindungen herrscht noch 
«dir viel Unklarheit, trotz der -Vibcitcn von Mehl i.s (vgl. dessen arcliäidogisclie 
Karte der bairischen Pfalz 1884), F. Back, .1. Schneider u. a. Auf das 
Einzelne kann ich hier nicht eingidien, sondern ich möchte nur darauf hin- 
weisen, das.s es auch für diese Gegenden keineswegs an Anballs|iunktcn 
fehlt, um bei mctbodischcin V'orgehen allmählich sicliercre Grundlagen zu ge- 
winnen. Aufschlüsse Uber Wege der Eiuheimischeii, wie sie im rccbtsriieiniseben 
Gebiet die Liniessperre gibt, fehlen zwar, doch bieten die Naebricliteii über 
die frührömische Okkupation, die Lage der ältesten römiselicn Kastelle, die 
vorröniisclien Ansiedlungcu, die Depotfunde und manelies andere deutliche 
Fingerzeige. Wenn z. B. Tiitor im Jahre 70 aus dem Gebiet der Nenietcr 
und Vangionen „vitato Mogontiaeo Bingium concessit“ (Tacitus bist. IV 70), 
so kann er nur den alten vorrömischen Weg von Worms über .Mzey nach 
Bingen (^die Ilochstrassc“) marschiert sein, welchen schon die Händler der 
Bronzezeit nicht selten benutzt batten, um den weiten Bogen des Rheins Uber 
Mainz abziisclmciden (vgl. auch meine Bemerkungen Westd. Ztsclir. XXIII 
[U)04] 292 und 305). Ferner lässt sich z. B. an dem vorrömisclicii Ring- 

wall auf dem Donnersberg darlun, dass die beiden llaujitansgänge auf zwei 
uralte W'cgc führen, die den Donnersberg ira Norden und .Süden in der 
Richtung nach Kaiserslautern bezw. nach der Glan und Nahe umgehen; diese 
werden schon dadurch als vorröniische erwiesen. Auch die Ringwällc im 
llunsrUck stehen mit dortigen alten Völkerwegcii in engster Verbindung. 
Die Höhenstrasse Dürkheim — Monsheim — Mommenheim — Mainz lässt sich fast 
auf ihrer ganzen Erstreckung durch anliegende Sicdelungen und Depotfunde 
als vorröiniscli erkennen. Ho Hesse sich noch eine ganze Reihe weiterer 
Anhaltspunkte Vorbringen, die eine sichere Entscheidung in dieser Richtung 
cnuöglichcn. 

Doch znm Schlüsse! Um die Ergebnisse dieser Darlegungen sozusagen 
auch in die Praxis ühcranlcitcn, möchte ich die .Anregung geben, dass die 
röinisch-gcrinaiiische Komniis.sion des archäologischen Instituts der P>forschung 
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der römischen und vorröniisclien Strassen licsondore Iteachtnng schenkt und 
eine Kommission bildet (wie die hcrcits hcstchcndc Itingwallkominission), welche 
die Anfg:ahe einer systemalisehcn Strasscnnnfersnchmifi: in einheitlicher Weise 
in Anfrril'f nimmt. Da aber auf rcchlsrheinischein Gehictc durch das Limes- 
nntcniehmen und durch die Orahnngen der röiniseh-gcrmanischcn Komniissiim 
in NiedcrdeHtschiaml eine gro.ssc Förderung dieser Sache teils bereits erfolgt 
ist, teils für die nächste Zeit in sicherer Aussicht steht, so könnte sich die 
Tätigkeit dieser Strassen-Kommissiou zunächst auf das linke Kheinufer be- 
schränken. Das .Vufspliren und die Untersuchung der Strassen im einzelnen 
mflssle selbstverständlich durch bewährte I.okalkräftc erfolgen. Denn wenn 
irgendwo, so muss für diesen Zweig der Forschung der Grundsatz betätigt 
werden: viribus unitis! 


III. 

Zur Ringwallforschung. 

\'on 

Kdaard Anilies. 


Der nachfolgende Hericht bildet eine Ergänzung des vorigen und bringt 
zugleich eine Übersieht über die Ergcbni.s.se der letztjährigen erfolgreichen 
Forschungen. Wenn auch diesmal diese Erörterungen etwas ausführlich gehalten 
sind, so geschah cs aus dem Wunsch heraus, den Mitarbeitenden gerade an 
den Kesultaten dieser Grabungen zu zeigen, wie derartige gewiss nicht leichte 
Untersuchungen vorzunchmen sind, und worauf cs dabei ankommt. Der nächste 
Bericht, der nach einer Pause von mehreren Jahren erscheinen soll, wird sieh 
hier wesentlich kürzer fassen können. 

Naclitrügliclips zniii vorigen Bericht. 

Eine Zusammenstellung der Literatur Uber die nassauischen iiingwall- 
anlagcn gibt II. ISchlcii, Nass. Mitteil. 19Ü4/U5. Für die Schweiz bringt wert- 
volles Material das Sehweizergcsehichtliche l{c])ertorinm, herausgegeben von 
L. Brandstetter und II. Barth, S. 21 ff. Schon 1897 hat S. Wetzcl unter 
dem Titel: AltcrtOudichc Erdarbcitcn im Winkel zwischen Donau und Iller 
(Württ. Vicrtcljahrsheftc f. Landcsgcschichtc, N. F. VI, S. 38.5 — 4.52) 24 „.Sehanz- 
werke“ im Oberamt Laupheim mit Beigabe von G Skizzen im l’ext besprochen. 
Ausgrabungen .sind dabei nicht gemacht worden. Der Vollständigkeit halber 
nenne ich <lcn Aufsatz von Näher uml Christ: Die ersten germanischen 
.Schauzwerke am Oberrhein, Bonn. Jahrb. 74, 1882, und d.as Büchlein von 
Näher: Die Burgenkunde von Sudwcstdeutsehland, 1901, S. 3 ff. In Südtirol 
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arbeitet K. Ansserer an der FcRtstellnng der sehr zahlreicben „Oaslirc“ 
(2k;it8chr. d. Ferdinandenms in Innsbruck, 3. Folge, 47. Heft, 1903, S. 290 ff.; 
Tgl. anch r. Wieser, Präbistorisebo Ansicdlmigen und Wallbnrgen bei Seis 
und Kastelrutb, Zeitsebr. d. Ferdinaudeiiins in Innsbrnek, 3. Folge, Heft 42, 
1898). Für die istriseben C.'istellieri vgl. Marebesetti, I eastcliieri preistorici 
di Trieste e della Regionc Giulia, Triest 1903 (dazu Zcutralbl. f. .\ntbrop. 
1904,8.59). — Tn Frankreicb bat neuerdings die Ringwallforsehnng kräftig 
und nachahmenswert eingesetzt. Unter dem Vorsitz von \. Guebhard ist 
1906 für diese Stadien eine besondere Kommission innerhalb der Soeidtö pre- 
bistoriqne de France gebildet worden; sie bat sich zur Aufgabe gestellt, mit 
Hülfe zahlreicher im Land wohnender Mitarbeiter zunächst eine genaue Biblio- 
graphie der bisherigen Arbeiten auf diesem gerade in Frankreicb besonders 
reichen Forschungsgebiet zuwege zu bringen, sodann aber anf grnnd der Mit- 
teilungen der Vertrauensmänner die zahlreielien literarisch noch nicht bekannten 
Anlagen festzulegen und in die Karten eiuzutragen. Über die bisher erzielten 
Erfolge unterrichten 6 Rapports de la Commis.sion d etnde des enceintes (Bull, 
de la Soc. Prehist. de France III sc. IV). Wie reich Frankreich an solchen 
Befestigungsanlagen ist, zeigen die Aufsätze von Guebhard: Sur les enceintes 
prehist. des Prealpes maritimes (Compt. rend. de l’Assoc. FrauQ. pour I’Avan- 
cement des Scienees, Paris 1904, mitP. Goby), Essai d’invcntaire des enceintes 
prehist du d6p. du Var (Extr. du Compte rendu du I Congres prehist. de 
France, Le Mans 1906), Les eneeintes prehist. (castelars) des Prealpes Mari- 
times (Nizza 1907) und Notes prdsenics an 2 Congres prehist. (Le Mans 
1907). — A. de Mortillet hat n. d. T. Camps et enceintes de France 
'Extrait de L’Homme Prehist. IV, 1906, Nr. 7) eine Liste aller bisher in 
Frankreicb bekannt gewordenen derartigen Anlagen znsammengcstclit, freilich 
ohne jede Erlänterungen und näheren Angaben. 

Allgemeines. 

Eine bisher unbeachtet gebliebene Seite gewinnt Thomas der Ringwall- 
forschnng ab, indem er in einem Aufsatz Uber die einstige Bestimmung der 
Ringwälle SUdwestdentschlands (Nass. Mitteilungen 1906/07, S. 104 ff.) die 
volkswirtschaftliche Bedeutung dieser Anlagen betrachtet. Er kommt dabei 
zu der Überzeugung, dass die grossen Ringwälle, schon weil sie eine bedentende 
Arbeitsleistung der Bevölkerung und damit ein beträchtliches Vermögen dar- 
stellen, nicht nur Refugien gewesen sein, als Lagerverschanzungen lediglich 
für den Kriegsfall gedient haben, im übrigen aber leer und nnr zum kleinsten 
Teil bewohnt gewesen sein könnten. Als Hauptbeispiel wird der Ringwall 
über der Heidetränktalenge (s. unten 8. 44) gewählt und in eingehender Berech- 
nung die Gesamtarbeitslcistung zur Henitellung der Walllängc von 9.587 m 
annäherungsweise auf 197654 Arbeitstage bestimmt. Für den Ringwall auf 
dem Bleibiskopf (Nass. Ann. XXXII S. 103) ergibt sich für 490 m Länge 
des Walls die Zahl von 4794 Arbeitstagen. 
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P. Zscliieschc veröffeiitliclit (Die vorgcscli. Burgen u. Wälle in Thü- 
ringen 111, 19üß, Heft 4; Die vorgescli. Bnrgen n. Wälle auf der hohen 
Schrecke, Schnitlckc und Finne) die Grundrisse r.ahlicielicr aller Wallanlagen 
und gil)t wertvolle Hinweise auf die an vorgcscliichlliclien Funden Obcrhanpt 
sehr reiche Gegend. 

ln der Zeitschrift des hist. Ver. f. Nicdcrsachsen 1907 S. 169 fasst 
Schuchhardt die Beispiele r.usanimen, die ihn annehincn lassen, dass alle 
jetzt als reine Erd- oder Steinwälle erscheinenden Beringe ans der vorgcsehieht- 
lichen bis karolingischen Zeit ursprünglich feste i Troeken-'iMancrn oder solche 
mit Hol/.eiulagen in Gestalt einer richtigen Stcilw.md nach aussen gehabt haben, 
dass sie somit verteidigungsfähig gewesen sind und nicht lediglich als Verstecke 
für den Fall der Not, oder, wie man früher vielfach erklärte, als umfriedete 
Heiligtümer gedeutet werden können. Dass unter Uinstäiideu, wie bei dem 
Hühbeckkastcll Karls des Grossen, der scheinbare Wall als eine dicke Mauer 
aus Holz und Lehm erkannt wurde, findet sein Gegenstück z. B. in einzelnen 
Teilen der Torbefestigungeu am Heideugraben auf der Alb (s. S. 37). 

Durch die .Arbeit von Thomas Uber den Ringwall bei der Hcidctränk- 
talenge (s. unten S. 44) wird der Blick aufs neue auf die betrübende Tatsache 
gelenkt, dass in der nciiestcu Zeit die Zerstörung der Ringwälle, wie cs 
scheint, unaufhaltsam fortsehrcitet. So teilt auch F. Weber (Verhandlungen 
des Hist. Vereins für Niederbayern, 1906, S. 267 ff.) ans Bayern mit, dass 
die grösste vorgcsehicbtlichc Wallanlage des ganzen Landes, die bei Kelhcim 
an der Donau, eine Befestigung von über 2*/j ‘Stunden Ausdehnung, durch die 
Zerstörung eines 30 — 40 m langen Stücks des dritten und grössten Walls ohne 
zwingenden Grund geschädigt worden sei. Im Bezirksamt Mainburg wurde 
der Bnrgstall hei Abraham zum Zweck der Kiesgewinmiug beseitigt, und ini 
Bezirksamt Griesbach der bis vor kurzem trefflich erhaltene Ringwall von 
Hofrent in einen Forstpflanzgarten nmgewandclt. 

Conrady hatte geglaubt (Limcsblatt Sp. 340), für den ausgezeichnet 
erhaltenen Ringwall auf dem Greinberg über Miltenberg a. M. gesicherten 
Anhalt für die Finlstchung in nachrömischcr Zeit gewonnen zu haben. Bei 
den Limesgrabnngen hatten sich „bei der Durchschncidnng des nördlichen 
äns.seren sowie des inneren Ringwalls unter den weggeräumteu Steinmassen 
im ürboden je drei zweifellos römische Grenzsteine“ vorgefnnden. Nach- 
untersuchungen erwiesen indessen, dass sich diese .\nsicht nicht halten lässt; 
der letzte noch deutlich erkennbare Punkt der von .Süden kommenden Idmes- 
linie, die nach Conradys Ansicht in ihrem ältesten Verlauf über den Grein- 
berg gezogen war, liegt so tief unter der Kammhöhe, „dass cs vollkommcu 
ausgeschlossen ist, die Linie wieder auf die Höhe binaufgeftlhrt und zu dem 
Ringwall fortgesetzt zu denken“ (Fabricius, Arch. Anzeiger 1900 .S. 90). Also 
besteht kein Grund mehr, den Wall in uachrömischc Zeit zu versetzen ; im 
Gegenteil haben die bei den genannten Nachuntersuchungen im Inneren des 
Walls zutage gekommenen Scherben erwiesen, dass wir es auch bei dem Grein- 
berg mit einer Anlage aus der La-Teuc-Zeit zu tun haben. 
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Nene Ansgrabnngen niid Forsclinngen. 

Allgemeine Bemerkungen über prähistorisehc Siedelungen in Sudwest- 
dcntschlaDd gibt Schliz (Fundberichte aus Schwaben XIII, 1905, S. 35) und 
kommt dabei auch auf die Tataacbe zu spreebeu, dass keltische Oppida, oder 
auch nur Znfiuchtsburgeu ans dem 4. oder 3. Jahrhundert v. Chr. im ehemaligen 
Uelretierland fehlen. Im Ncckargan kennt Schliz nur den Ringwall auf dem 
Ottilienberg bei Eppingen, dessen Umfang allenfalls an ein keltisches Refugium 
denken lasse. Bemerkenswert ist, dass nach den Untersuchungen von Schliz 
die Helvetier das Land in der Form der Einzcisiedinngen bebauten, woraus 
sieh dann das Fehlen der grossen, ständig bewohnten Oppida erklären würde. 
Dass hier und da auch offene Märkte bestanden, wird vorausgesetzt, ohne dass 
man freilich bisher ihre Lage angeben könnte. 

E. Seyler setzt sich in Widerspruch mit unzähligen Fundtatsacben, vor 
allem auch mit der Verbreitung der Riiigwälle, wenn er (Der Römerforsebnng 
Leistungen und IrrtOmer, Nürnberg, Willmy, I9u7) sie in römische Zeit versetzt 
und annimmt, sie seien im Auftrag der Römer von den unterworfenen oder 
verbündeten Kelten errichtet worden. Diese Ansicht hat S. bereits in einer 
besonderen Schrift (Burgställc; eine Untersuchung Uber röm. Heerwesen, 
Berlin, Voss) anfgestellt. 

W'ird nach und nach in Frankreich wie in Deutschland die Gesamtheit 
der gallischen Besiedlung ins Auge gefasst, so sollte die Aufmerksamkeit der 
Forscher sich mehr, als bisher geschehen, auch auf die Reste gallischer Kultur 
im kleinasiatischen Galaterland richten; es dürfen mit Sicherheit davon 
wichtige Vergleichsmaterialien für unsere einheimischen Verhältnisse, auch für 
die Befestigungsanlagen, erwartet werden. Zwar verdanken wir A. Körte 
(KIcinasiatische Studien, Athen. Mitt. XXII 1897 S. Iff.) wertvolle Beiträge 
zur Kenntnis der Gegend, aber die Erforschung von Galatien unter dem oben 
erwähnten Gesichtspunkt ist noch nicht begonnen worden. Es müssen sich 
dort reichliche Sparen der Mittel-La-Tine-Zeit finden, wie denn bereits eine 
Anzahl von Scherben ans dieser Periode von dort ins Berliner Museum gekommen 
ist (vgl. dazu R. Zahn, die bei den Ausgrabungen von Bogbaz-Köi gefundenen 
Tonscherben, Mitteil, der Arch. Ges. zu Berlin, .Sep.-Abdr. ausWocbenschr. f. klass. 
Phil. 1907); es wird ausdrücklich überliefert, dass die in Asien eingewanderten 
Gallier zäh an ihrer Eigenart festhieltcn. Die Berichte desLivius weisen auf 
Einzcisiedinngen hin, und die noch ganz unerforschten Ringwälle, von denen er 
erzählt, scheinen als Refugien, als Fliehbnrgen für den Fall der Not, gedient 
zu haben: XXXVIII, 18, 15: (Tolistobogii) ex campestribus vicis agrisqne 
frequentes demigrare et cum coniugibns ac liberis qune ferre atqne agere 
possint prae se agentis porlautisque Olympum luontem petere; 19, 1: Tecto- 
sages alinm iiiontem Magaba qni dicitnr petisse; 19, 5: et cum ipsa altitndo 
locornm eos tutaretur, fossam qnoque et alia miinimenta vcrticibns iis quos 
insederant circnmiecere. 
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Dass übrigens die Gallier den Maucrbaii ans Holz, Stein und Erde nicht 
erst in Asien cinzufdliren brancbten, dass vielmehr bei den dort eingesessenen 
Gebirgsvölkern dieser schon Oblieh war, zeigt z. H. Xen. Anab. IV, 7, 1 und 17, 
besonders aber V. 1, 3: "Ev bi xmpiov uriTpöitoXi? aÜTuiv (tiüv ApIXiuv)- ei? 
toOto 7idvT€? ffuv£ppuiiK£(Jav. 1,5: TÖ(pp 05 fjv iT£pi aÜTÖ £Öp£ia ävaß£ßXr|)iivti 
Kal <JKÖXoTt£? im rti(; övaßoXfiq, koI TÜpoen; TiuKvai £uXivai mTroiripivai. 1,27: 
Kal KaT£Kaü0r| TTÜcta fi rroXn; Kal al oiKiai koI al TÜpfl£i5 Kal tö araupuipaTa Kal 
TÖXXa Ttdvra. 

Der Wunsch, dass auch in Kleinasicn die Forschung auf diesem Gebiet 
bald einsetzen im'lgc, wird um so reger, als im letzten Jahr sieh unsere Kenntnis 
der gallischen Hauten in Deutschland ansehnlich erweitert hat. Eine ganze 
Reihe von klciucrcn Anlagen sind wenigstens in ihrem Ursprung als keltisch 
erwiesen worden, und an einigen unserer grössten haben sich wichtige Fest- 
stcllnngcn technischer Art ermitteln lassen; an anderen Ringwällen ist die 
Arbeit im Gange, ohne dass bis jetzt so ausrilhrliche Berichte vorlägen, dass 
hier näher darauf cingegangen werden müsste. Erwähnt sei iu diesem 
Zusammenhang, dass die Untersnehung des .Steinwingerts im Oberwester- 
w'aldkreis (Museographic der Westd. Zcitschr. f. 1904/05) noch nicht beemlet 
ist; doch ergaben die Arbeiten die vollständige Feststellung des Verlaufs der 
Wälle sowie den Nachweis der Entstehung in der La-Tene-Zeit. Nach den 
Na.ss. Mitt. 190(5/07 Sp. 07 wurde die im vorigen Jahr begonnene Untersuchung 
der grossen, in den meisten Teilen trefflich erhaltenen Ringwallanlage auf 
dem DUnsberg bei Giessen fortgesetzt. Am mittleren der drei Wallringe, 
die den Berg umziehen und (freilich in schematischer Darstellung) schon auf 
Waldkartcn des 16. Jahrhunderts abgebildet sind, wurde ein weiteres Tor fest- 
gestellt sowie einige Wohnplätze durchschnitten. Schon jetzt wurde der Verlaut 
der Wälle an der Nordostseite wesentlich anders cnnittelt, als man seither 
angenommen halte. Wichtig für die Datierung wird es werden, dass zahlreiche 
Scherben gefunden wurden, besonders in manchen Grabcndurchschnitten. — 
Baldes teilt mit (Westd. Korrbl. 1906 Sp. 138), dass anf dem Friedeberg 
(Birkenfcld) ein von Menschenhand angelegter Stcinwall in schnnrgrader Richtung 
zwischen zwei Hügeln verlaufe, in denen La-Tene- und frübrOroische Scherben 
(in den obersten Schichten auch frühmittelalterliche) gefunden wurden. Die 
für eine Zufluchtsstätte wohl geeignete Stelle soll näher untersucht werden. 

Fundber. aus Schwaben XIV (1906) berichtet F. Herticin über die 
1904 am Rosenstein bei Hcnbach (.\lb) vorgenommenen Untersuchungen und 
bringt im Anschluss an die Darstellungen in den Kunst- und Altertumsdcnk- 
malen Württembergs (Ergän/.niigsatlas Heft 3— 7) Nachträge und Berichtigungen 
zu einer Anzahl von Ringwallanlagcn. Güssler erwähnt (Fundber. S. 3) die 
„Schanze“ bei H nndersi ngen (Alb), einen Bergvorsprung von 84 m Länge und 
43 m Breite, der von der Hochebene durch einen 55 m langen Abschnittswall 
mit vorgcicgtem 10m breitem und Im tiefem Graben getrennt ist; auf dem 
höchsten Punkt des Plateaus liegt ein Grahhügel der jüngeren Bronzezeit. 
Grabungen sind noch nicht erfolgt. Bei Bichishausen wurde von Gösslcr 
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daa „Klöstcric“ luitcraucht, eine viereckige Wallaiilagc von 134:44 und 56 m; 
es ergab sich au den meisten Stellen reiner Stciinvall und ein Eingang. Funde 
fehlen gänzlich, auch ein Graben ist nicht vorhanden, deshalb mittelalter- 
licher Drsprung wahrscheinlich. 

Auf der SchwUbischen Alb liegen, wie bereits im vorigen Bericht 
hervorgehoben worden ist, zahlreiche alte Befestigungsanlagen, die der Er- 
forschung harren. Nun ist mit dieser .\rbeit ein erfreulicher Anfang gcniaeht 
worden durch die Ausgrabungen an dem lleidengrabcn durch den Alhverein. 
In seinen einführenden Worten zu dem Ansgral)ungshericht teilt der Schrift- 
führer des verdienstvollen Vereins, E. Nägele, mit, dass in den Arbeiten am 
Heidengraben (s. u.) der Anfang einer selbstäniligcn Vereinstätigkeit auf dem 
Gebiete der Altertumsforschung in der Alb erblickt werden dürfe. Er betont, 
und das ist besonders dankenswert, dass es sich dabei nicht um Gewinnung 
von Schaustücken für das Museum handele, sondern um die wissenschaftliche 
ErgrOndung der Albbefestigungen ; gelegentliche FundstUckc sollen der Staats- 
Sammlung oder den Ortsmnscen, wo solche vorhanden sind, überwiesen werden. 
Dieser Beschluss, von Vereins wegen mit einzutreten in die, wie der nach- 
folgende Bericht über den Heidengraben lehrt,* auf der Alb so überaus lohnende 
Kingwallforschung ist freudig zu begrUssen; wichtige, für die ganze Frage 
bedeutsame Ergebnisse werden sicher nicht ansbleiheu. 

Zwei besonders wichtige Anlagen sind jüngst von F'. H er t lein eingehend 
mit Erfolg untersucht worden. Die erste ist der mächtige Absehnittswall 
von Finsterlohr Uber dem Taubcrtal (nicht, wie durch ein Versehen im 
vorigen Bericht angegeben war, auf der Alb). Der Beschreibung mit Grabuugs- 
bericht (Fuudber. a. Schwaben XI, 1903 S. 7 ff. mit Plan) folgte eine zweite 
Grabung Sommer 1904 (Fnndber. ans Schwaben XIV, 190ti, S. 91) und 
nach der Untersuclinng des Heidengrabens eine weitere, über die Hcrtlcin 
kurz berichtet hat (Schwab. Kronik 26. Okt. 1906). Die Beringung von 
4b75 III Umfang, wovon etwa 2600 m deutlich erhalten sind, schützt eine über 
dem Taubertal gelegene Halbinsel; von SUdost nach Nordwest zieht eine ge- 
waltige Doppclbefcstigung mit mächtigem Graben Uber die Hochebene. Es 
ergab sieb, dass die Stirne der gallischen Mauer hier ans zum Teil recht an- 
sehnlichen lagerhaften Blücken bestand. Bei Freilegung eines 4 m langen 
Stücks der Stirnfläche wurde festgestellt, dass die hölzernen Pfosten in der 
Stärke von 40— 43 cm ungefähr 2 m voneinander standen (,\bb. 1, S. 38). Die 
Mauer war noch fast 1,5 m hoch erhalten; nach dem Ansgrabungsbefnnd nimmt 
Ilerticin eine ursprüngliche Höhe von 6 m and eine Breite von fast 10 m 
an (Abb. 2, S. 38). 

Ileidengraben. Die bekannteste und wohl auch bedeutendste vor- 
geschichtliche Befestigungsanlage der Alb ist der Heidengraben auf dem Plateau 
von Grabenstetten, Hülben und Erkenbrechtsweiler, südlich hinter dem Hohen- 
Neuffen. Eine von zwei tiefen Schluchten begrenzte Halbinsel (s. den Plan 
Abb. 3) ist zur Festung ausgebant und gegen das Plateau hin durch ein Uber 
1300 m langes Werk abgeschlossen (Plan A — D). Ausserdem findet sich in 
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der Fortsetzung des westliclicn Teils dieses Walls beim Burrenhof eine weitere 
Verschanznng von 1025 ra Lünge (Plan F); ini Norden ist ein vorspringender 
Felsberg, die sog. Bassgeige, durch zwei Wälle abgeschlossen (Plan <?), von 



Abb. 1. Galiischo Mauer am Ringwall von Finsterlolir. 



Abb. ' 2 . Wall von Finstorlohr. Durchschnitt. (Aus Bl. d. Schwäb. Albvereins.) 

denen der südliche seine Front gegen Norden hat, also auch zu den Vorwerken 
gehört, während der nördliche mit Front gegen Soden einer Befestigung der 
Bassgeige angehört nnd wohl aus anderen Zeiten stammt. Im Süden bei 
Grabenstetten (Plan E) ist der Zugang zur Hoebflächc durch einen noch sehr 
gut erhaltenen Wall mit Graben gesperrt; endlich ist der bequemste, bei Graben- 
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Stetten heranfführendc Zap;ang zu der Vorebcuc auf der nördlichen Seite des 
Talrandea mit einer starken, aber nur noch 140 in langen Befestigung versehen. 
(Hertlein, Bl. d. Sehwäb. Albvereius 1905, S.373.) Die im Herbst 1900 im Auf- 
trag desAlbvercins durch Hertleiu und Nägele vorgenommeneu Untersuchungen 



(ebenda 1906, S. 351 ff.) galten vor allem dem grossen Wall A — D\ es ergab sich, 
dass im Kern des jetzigen Wallzngs eine richtige gallische Mauer enthalten ist, ans 
kleiueren Steinen als bei dem Wall von Pinstcrlobr (s. oben) und deshalb in kürzeren 
Abständen durch Pfahlwerk gestützt. So war die Stirnseite als Trockenmauer 
unter Zuhilfenahme reichlicher Holzvcrsteifiingen, bestehend in senkrechten 
Pfosten und wagerechten Längs- und Querschwellen, bcrgestellt. Die ganz 
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ohne Mürtel errichtete Stirnmaner ans Kalkplatten ist nur 30 — 40 cm dick; 
die hintere Auffüllung besteht aus unregelmässig geschichteten kleineren Stein- 
brocken und Erde. Nach hinten wurde keine .Spur einer steinernen Abschloss- 
luauer gefunden, wie sic i.. II. am Altkünig festgestellt und noch beute zu 
sehen ist; der Uedanken an eine rampen- oder treppenfOrmige Gestalt der 
hinteren Front, wie sie lierticin am Rosenstein (S. 357} annimiut, ist hier 
aus verschiedenen technischen GrUnden abzniehnen. Die Gesamtbreite des 
Trockenmauerwerks wird auf 7,5 m geschätzt. Die seukrccht eiugeschnitleneu 
Lücken für die miudestens auf den beiden Seiten behauenen Pfosten sind im 
Durchschnitt .30 cm weit und stehen 90 cm voneinander ab. Nicht an allen 
Stellen Hess sich die Tiefe der Pfostenlöcher gewinnen; an einer .Stelle betrug 



Abb. 4, Heidungrsben, Tor F. Westseite. (Aus Bl. d. Schwttb. Albvcreins) 

sic 95, an einer anderen 64 cm. Natürlich war der Nachweis der Quer- 
Bchwelleu schwieriger, aber er gelang einwandfrei (Abb. 4). In der Höhe von 
50 — 60 cm vom Boden aus fand sich über der regelmässig geschichteten .Stirn- 
mauer eine etwa 5 cm dicke Erdschicht, oberhalb deren die nachgcrutschte 
Mauer meist verfallen ist. Über die Länge der Qucrschwellen, die den Wall 
im Innern festigten, konnte nichts ermittelt werden. Als einstige Gesamthöhe 
der Befestigung darf 3,75 m angenommen werden. Besonders lehrreich waren 
die Ergebnisse an Tor A (Abb. 5); die DammflUgel sind hier wie bei den 
andern Toren nach innen geschlagen, und zwar hier auf etwa 20 m. Ein 
Übereinandergreifen der beiden Wallenden, wie es sonst bei Ringwällen oft 
vorkommt, findet sich hier nirgends. An Tor F nahe dem Burrenhof be- 
stand der einspringende Flügel gegen das Ende bin auf Uber 8 m Länge nur 
aus dem Balkengerüst mit Erde ohne steinerne Stirnmauer; das ist für ähn- 
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liehe üntersnchungen wichtig. Die geringste Breite dieses Toreingangs hetrng 
noch 14 ra. Wie die Tore abgesehlossen waren, bleibt unsicher. 

Der nördliche Abschnittswall bei Erkenbrechtsweiler (G) könnte blosses 
Erdwerk sein, der endliche bei Grabenstetten (E) war dem änsseren Anschein 
nach in der Hauptsache Steinwerk. 

Die in der Nähe beim Rnrreubof gelegenen GrabbOgcl stehen mit den 
Wallanlagen in keinem Zusammenhang; die in ihnen erhobenen FundstUcke 
(Bl. d. Schw. Albv. 1905 S. 384) gehören in die Hallstattzcit. Die wenigen 
bisher am Wall gemachten Kleinfundc (ebenda S. 371 it. 388, Fundber. aus 
.Schwaben I S. 3 ff. und über die gallischen Münzen Fundber. XII S. 101) stammen 
aus der Spät-La-Tfenc-Zcit, der auch von H er t lein nach den Ausgrabungs- 



Abb. 6. Iloidengrabcu. Abgerundete WcBtccke an Tor A. 
(Ans Bl. d. Schwiib. Albvcrrins.) 


ergebnissen das ganze Befcstignngssystem des Plateaus südlich vom Neuffen 
mit Recht zngesebrieben wird. 

Im Zusammenhang mit diesen Grabungen sei noch erwähnt, dass die im 
änssersten Nordwesten des Plateaus an dem zum Iloben-Neuffen ziehenden 
Grat gelegene Viereckschanzc, über deren Entstehung man lauge im Zweifel 
war, durch Ausgrabungen als neuzeitlich erwiesen und durch einen gleich 
darauf erfolgten archivalischen Fund in den September des Jahres 1742 fcst- 
gelegt wurde (Bl. d. Schw. Albv. 1906 S. 387). 

Unterstützt durch Mittel der röm.-germ. Kommission, des WUrtt. Landes- 
Ronserratoriums und des Rottweiler Altertumsvereins hat P. Goessler in 
Rottweil Ausgrabungen vorgenommen, Uber deren Ergebnisse, soweit sie sich 
auf die Römerzeit beziehen, au anderer Stelle berichtet wird. Die sehr ein- 
leuchtende Annahme von Fabricins (s. Bericbt f. 1905 S. 33), dass die ge- 
waltige Wallanlage auf dem linken Neckarnfer ans keltischer Zeit stamme. 


Digitized by Google 


42 


wurde dnreh die Arbeiten nicht bestätigt. Darnach besteht der Wall meist 
aus Stein- und Erdschüttung und birgt nur ein kur/,es Stück Mauer; die 
h'mulnniständc weisen eher auf fränkische als auf vorriiinische Entstehung der 
Befestigung. Eine geuaue Bcsehrcibung enthält die Subrift von P. Goessler: 
Das römische Rottweil, hauptsächlich auf Grund der .Ausgrabungen vom Herbst 
1006. Stuttgart, Met/.ler. — 

G. Hock in Würzburg schreibt folgendes über La-Tenc-Schaiizcn in 
üuterfrauken: Im südlichen Teile der sogenannten fränkischen Platte, und 

zwar gerade in dem zwischen Tauber und Main gelegenen beute noch unter dem 
Namen des Ochsenfurter Gaues bekannten Gelände fand ich im Laufe der 
letzten Jahre einige ganz gleichartige, zweifellos prähistorische Befestigungen, 
deren üntersuebung mit dem Spaten durch d.is Entgegenkommen der Römisch- 
Gennanischen Koinmissimi in diesem Jahre begonnen wurde. D.as genannte 
Gebiet bot dank seiner reicbliclien Lössdeeke zu jeder Zeit überaus günstige 
Sicdlungsbedingungcn. Für befestigte Hölienankigcn war infolge der sehr ge- 
ringen Profilierung wenig Gelegenheit gegeben, und daher finden wir solche 
auch nur auf den in das Main- und Taubertal vorgeschobenen Bergrücken. 
Die oben erwähnten, bis jetzt völlig unbeachteten Befestigungen liegen denn 
auch durchaus in der Ebene, abseits von jenen beiden Tiefeuprofilen, und 
stellen sieh dar als rechteckig oder quadratisch gestaltete Wälle mit vor- 
liegendem Graben, in massiger Ausmessung von 80—100 m. 

Meine Aufmerksamkeit erregte zuerst eine derartige im Gemeindewald 
von Bütthardt (Bez.-Amt Ochsenfnrt) hart an der Landesgrenze gegen das 
badische Dorf Vilchband zu gelegene Schanze. Sic bildet ein fast regelmässiges 
Rechteck von 80 — 106 m und besteht aus einem starken Erdwall, dessen 
Material durch die Aushebung des vorliegenden Grabens gewonnen wurde. 
Das Terrain senkt sich nach Westen und Norden etwa um 1 m, eine Differenz, 
die von den Erbauern in geschickter Weise benutzt wurde. Der Höhen- 
unterschied von Wallkronc und Grabcnsohlc schwankt jetzt zwischen 2,.ö0 — 3 in, 
der Horizontalabstand von Sohle und innerem Wallfnss zwischen 13 — 14 m. 

Ein tiefer Durchschnitt auf der Westseite zeigte, dass der Wall lediglich 
ans einer ErdaufsebUttung besteht. Die Schichtung lehrt, dass der mehrere 
Meter breite Damm nach aussen steil geböscht war. Zwischen dem ziemlich 
tief cingeschnittenc.n Graben (ursprüngliche Sohle etwa 1 m unter der jetzigen) 
und dem eigentlichen Walle lagerte sich eine bermenartige schräge Terrasse. 
Von Holzversteifung konnte ich an dieser .Stelle nichts bemerken, ebensowenig 
von einer Trockenmauer, die erstere dürfte jedoch vorhanden gewesen sein. 
Ein Toreingang lag wohl auf der Ostscite, wo Wall und Graben nahe der 
Nord-Ost-Ecke unterbrochen zu sein scheinen. Leider hat die Anlage hier 
durch Holzabfuhrwege am meisten gelitten. Ein zweiter Toreingaug ist viel- 
leicht in einer Lücke des Walles auf der Westseite zu erkennen. Doch müsste 
hier eine Überbrückung des Grabens vorhanden gewesen sein. 

Ein Versuchsgraben in der Südostccke der Schanze führte auf eine 
Wohnstelle. Trotzdem das Terrain au dieser Stelle durch zahlreiche Fuchs- 
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bauten stark gestört ist, konnten fünf Pfostenloehcr (Durchmesser etwa 25 ein) 
festgestellt werden, die in einem flachen Bogen gegen die Wallecke liegen. 
Sie scheinen ein starkes terrasseimrtiges D.ich getragen zu halten, das nach 
rückwärts direkt mit dem Damm in Verhiudung stand und wohl auf ihm 
lagerte. Der dadurch geschaffene Podest vergrösserte in willkommener Weise 
die Standfläche für die Eck-Verteidigung. Der überdeckte, nach innen sich 
öffnende Raum lieferte, wenn er auch nur untergeordneten Zwecken gedient 
hat, deutliche Kulturreste: eine Fcucrstellc in der Mitte, Tierknoehen, Lchm- 
patzen mit Rnteneindrücken und eine Menge von Scherben. Bieten nun An- 
lage und Konstruktion der Schanze keinen durchaus sicheren .Anhaltspunkt für 
eine zeitliche Fixierung, so redet divs Sehcrbcumaterial, wie an anderer Stelle 
eingehend gezeigt werden soll, eine um so deutlichere Sprache. Namentlich 
die in grösserer .Anzahl vorhandenen Randstückc gehören insgesamt der jüngeren 
La Tcne-Zeit an, einer Periode, die sich nach Rcincekcs Vorgang noch gut in 
zwei Abschnitte gliedern lässt. Eine genauere Zeitstellung innerhalb dieser beiden 
Stufen wird sich durch die .Auffindung von neuem .Material ermöglichen lassen. 

Schon nach dem ersten Befunde war mir die Ähnlichkeit der Bütthardtcr 
Befestigung mit der von .Schumacher nnteisuchtcn Schanze hei Gerichtstetten 
(s. Bericht 1005 .S. 32; vgl. d.azn Schumacher, Aufgaben der Forschung und 
Grabung in Südwcstdcutschland, Mainzer Zeitschrift II, 1907 S. 17) bewusst 
geworden, was durch die Funde aufs beste bestätigt wurde. 

Inzwischen ist cs mir nun geglückt, in der unmittelbaren Nachbarschaft 
noch vier ganz gleichartige Anlagen nachzuweisen, die in ihrer Konstruktion 
und wahrscheinlich auch in ihrer zeitlichen Stellung durchaus mit der von 
Btttthardt übereinstimmen ; so ein rechteckiger Wall mit Graben im Walde bei 
.Stalldorf, Abteilung „Grosser Burggrabcu“, im gleichen Walde eine zweite 
Befe.stignng, Abteilung „Kleiner Burggraben“ (die Bezeichnung „klein“ und 
„gross“ bezieht sich hier lediglich auf den Flächeninhalt der Waldabtcilung), 
eine dritte, sehr gut erhaltene .Anlage im Körperschaftswalde von Anfstetten, 
gewöhnlich als „Schlossgp-abcn“ bezeichnet, eine vierte zwischen Anb und 
Waldmannshofcn, Abteilung „Grafenschlag“. Dass hier ein gemeinschaftliches 
Siedinngsprinzip (befestigter Gutshöfc?) vorliegt, ist unverkennbar. 

In ethnologischer Hinsicht wird vor allem die Entscheidung der Frage 
interessant sein, ob wir es hier mit keltischen oder frUbgermanischen Siedlongs- 
resten zu tun haben. Ich vertrete schon jetzt durchaus die erstere Ansicht, 
ohne zu vergessen, dass es immerhin eine missliche Sache ist, in jener Gegend 
noch in der späteren La-Tfene-Zeit, etwa am Anfänge des 1. Jahrh. vor Chr., 
von keltischen Siedlungen zu reden. Allein wir haben nachgerade auch gelernt, 
dass das untere Maingebiet im 1. Jahrh. vor Chr., ja noch bedeutend später, 
dnrehaos nicht vollständig von den Kelten geräumt war. Neben den bekannten 
Limesdenkinälern erinnere ich vor allem an die keltischen Spät-La-Tfene-Skelett- 
gräber von Heidingsfeld, deren verschollenes Inventar mir wiederzufinden neulich 
gelangen ist — • Auch Schumacher hat seine gallische Schanze von Gericht- 
stetten ziemlich spät angesetzt. 
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Wieweit die oben besprochenen Scb:ui/.en mit älinlielicn Anhigcn in dei 
Illicincbenc (vgl. Oicss, Areh. f. Iiessisebe Gesell., X. F. IV, 2G6 ff.) Ubercin- 
stininien, bisst sich nngenblieklieh nicht entscheiden, da dort nach den Mit- 
tcilnngen von Anthc» die Arbeiten noch nicht abgeschlossen sind. — 

D .18 grossartige Kingwallsysteni Uber der Hei dctriuik- Tal enge im 
Taiimis wird in den Xass. Annalen XXXVl (1906 S. 212 — 247) auf Grund 
erschöpfender Fcststellnngcn von Ch. L. Thomas eingehend beschrieben nnd 
der Nachweis seiner Hcdeutiing geführt. Die Aufnahme im Massstab li.öOOO 
zeigt die Vorzüge der von Thomas für die Spczialplünc der Kingwiillc ciu- 
gefuhrten Darstellungswcise der Gcländcgcstaltnng; es sei besonders auf das 
schöne lllatt hingewic.sen. Thomas hat seit 1883, iinterstUt/.t durch die 
Preussisehc Regierung und den Xassanisehen .Altcrtumsverciu, die sehr ver- 
wickelten Anlagen studiert und erforscht; er ist so in der Lage, nach eigener 
Anschauung und Untei-suehung ein zuverlässiges nnd richtiges Bild von vielem 
zu geben, was durch rücksichtslose Ausbeutung der Wälle als Stciubruch iu 
der letzten Hälfte des verflossenen .lahrhnndcrts zum grössten Teil verschwunden 
ist. Es handelt sich bei der Gesamtanlage (die frühere Literatur wird an- 
gegeben) um zwei Einzelriiigwälle, die, Goldgrube und die Althöfcr Maut>r, 
deren erstercr ein höheres Alter zuzuspreehen sein dürfte. Beide wurden 
später, wohl in der La-Tene-Zcit, durch zwei lange, die zwischcnlicgende 
Hcidetränk-Talcugc Ubersetzeude Mauern miteinander iu Verbindung gebracht, 
auch wurde ihnen durch eine dritte Sperrmauer die vorliegende Talmulde an- 
gegliedert und dadurch eines der bedeutendsten Wallsystcmc überhaupt ge- 
schaffen. Die so umschlossene Fläche beträgt 1 3020004-2000 000= 3302200 qm 
(Tarodnnmu etwa 721 700 qm). Dass die Verbindungsinauern nicht gleichzeitig 
mit den beiden Ringwällen entstanden sind, sondern später an sic angeschlossen 
wurden, konnte genau festgcstellt werden (Abb. 3 nnd 4). Das in der Gesamt- 
anlagc enthaltene Gebiet von ea. 200 ha war durch den 2,5 km talauswärts 
querziehendeu lleidcngraben und ein urkundlich bezeugtes, jedenfalls in sehr 
frühe Zeit zurüekreichendes Gebüek an den Gesamtriugwall angcscblosscn; 
Thomas erkennt darin, natürlich mit dem gebotenen Vorbehalt, das Weideland. 
Die gerade hier gelegentlich in älterer und jüngerer Zeit zum Vorschein 
gekommenen Funde ans dem Hausrat der La-Tene-Zeit wird Thomas aus- 
führlich im zweiten Teil seiner Arbeit behandeln. Auch hier wurde nacb- 
gewiesen, dass die zweckmässigsten Teile der Beringung ständig bewohnt 
gewesen sind. Die Spuren der grössten Gebäude finden sieh auf einem durch 
seine Lage und Gestaltung ausgezeichneten Platz, wo auch die alte Strasse 
vom Hanpttor des Inuenwalls zu dem des äusseren Walls biuziebt (S. 240). 
Von Einzelheiten sei folgendes erwähnt. An der Angriffsscite im Nordosten 
der Goldgrube war (Abb. 6) die Befestigung besonders stark ausgebildet. Die 
Tore konnten bis vielleicht auf eins festgestellt werden; sie zeigen keine 
wesentlich verschiedene Breite und haben in der 6 km langen Umsehliessungs- 
maner wie beim Ileidengraben auf der .\lb (s. oben S. 40) nach innen um- 
gcschlagcne Wallentlcn, die eine Torgasse von ca. 30 m Länge bildeten; ein- 
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fache UDtcrbreehungcn kommen nur an der Innenmancr vor. Dass diese nnd 
jene wie beim Allkönig gallische Mauern waren, ergab sich aus zalilreiclion 
Schnitten. Sehr verschieden war das /.um Bau verwendete Material, selbst an 
nahe heieinander gelegenen Stellen; gelegentlich fast nur Erde, meist aber 
Steine verschiedener Grösse, die an manchen Stellen die ursjirllngliehe Schich- 
tung noch bis /u ansehnlicher Hohe aufwiesen. Besonders war dies bei Profil IG 
der Fall, wo die Mauer, deren Stärke 4,3 m betrug, in der Höhe von 1,3 m 
auf der Vorderseite und 75 cm auf der gleicherweise senkrechten Hinterwand 
erhalten war, während die Anordnung der wagercchten Querschwellen hier 
nicht mehr beobachtet werden konnte. Längsschwellen waren überhaupt nicht 
eingelegt worden. Durch den Umstand, dass die Taunusringwälle solche regel- 
mässige senkrechte Vorder- und Hintermauern haben, unterscheiden sic sich, 
wie es scheint, von den schwäbischen, bei denen bis jetzt wenigstens nur die 
ersteren nachgewiesen wurden (s. oben S. 40}. Als enviesen darf gelten, dass 
auch die sieh jetzt als Erdwälle darstellenden Teile der Anlage ans Erdmauern 
mit steinverkleideten Fronten entstanden sind, wobei die Vorderwand sorg- 
fältiger gebaut war als die Rückseite. .\n mehreren Stellen (Profil 5 nnd 6) 
fand sieh an der flinterseite der Mauer anschliessend eine ca. 60 cm hohe Bank 
oder Kampe mit senkrechtem Stützmänerchen. Regelmässig auftretende Funde 
an der Innenseite, der Mauer bestätigen, dass an diesen Stellen mit Vorliebe 
AVohnnngen angebaut worden sind. Die technischen Ergebnisse der Grabungen, 
sow’ic die Einzelfnndc zeigen, dass auch diese gros.se Befestigung in die La-Tfene- 
Ztit zu versetzen ist; einzelne Fundstücke tun aber dar, dass die Gegend, in der 
die Wälle errichtet wurden, bereits in der früheren Bronzezeit besiedelt war. 

Auch ein negatives Ergebnis hat Thomas gewonnen, indem er feststellte, 
dass der bisher in der Literatur angeführte Linden berg nie mit einem Ring- 
wall bewehrt war; er liegt knapp 1km westlich von der Goldgrube und erhebt 
sich höher als diese. Die dort noch anzutreffenden Steinhäufungen nnd TrUmmer- 
streifen, die früher zur Annahme eines Ringwalls den Anlass boten, sind die 
Reste der dort einst eifrig betriebenen Steinausbeutnng. 

Zu erwähnen ist noch, dass nach der Frankf. Zeitung vom 31. Juli 1906 
in einer Wohngrnhe am Wall des Königsbergs in der Pfalz Gegenstände 
ans der jüngeren Hallstattzeit (.Scherben und ein eisernes Knrzschwert) zum 
Vorschein gekommen sind. In diesen Ringwall war nach der gleichen Notiz 
in römischer Zeit eine Warte hineingebaut. — In Rheinhessen gewann 
K. Schumacher (Vom Rhein 1907 S. 18) auf dem Rochnsberg bei Bingen 
wie auf dem Petersberg bei Gau-Oderuheim Anhaltspunkte dafür, dass hier 
einst vorgeschichtliche Befestigungen nnd Siedclniigen bestanden. — In Ober- 
hessen, und zwar in der Gegend von Lauterbach, wurden jüngst seither 
nnl>ekannte Spuren vorgeschichtlicher .\nsicdlnngcn durch die Vertreter der 
Denkmalpflege aufgefnnden (fle.ss. Quartalbl. 1906 S. 161), Dem vorläufigen 
Bericht znfolgc zeigt die Gegend auch mehrere Ringwälle, die mit den von 
Vonderau (Zwei vorgeschichtliche Schlackcnwälle im Fuldaer Land, 1901) 
festgestcliten in Verbindung zu bringen sein dürften. Über seine Uulcrsuchnugen 
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auf dem Staffelbcrg wird Reinecke im nächsten Hefte der A. h. Vorz. 
berichten. — 

Auch aus dem Osten Deutschlands liegt eine Reihe von neuen üntcr- 
snehungen vor. In der Lausitz wurden im Lauf der letzten Jahre von 
H. Schmidt in Ldbau vci-gchiedcne Orabniigcu vorgenommen. Eine knrze 
Zusammenfassung früherer Aiisgrabungsherichte (zuletzt Jahreshefte der Oes. 
f. Authrop. und Urgesch. der Ohcrlaiisitz II, 2, S. 132 und 14.')) gibt Schmidt 
im Korrhl. d. D. Ges. f. .Anthrop., Etlin. u. Urgesch. 1906 Sept. bis Nov. 
Darnach weist die Lausitz nur einen einzigen vorslaviscben Ringwall auf, den 
auf dem Lßbauer Berg; alle andern versetzt Schmidt auf Grund der Einzel- 
funde in die Slavenzeit. Fast an allen Wällen finden sich Spuren von Ver- 
schlackung, lind schon R. Virchow hat sich mit dieser Erscheinung beschäf- 
tigt. Wenn ich mich da mit Schmidt einer Ansicht weiss, wo er den Ge- 
danken an vorgeschichtliche Knltusstätten abweist, so weiche ich in der 
Erklärnng der Schlacken von ihm ab. Schmidt nimmt, wie mir scheint ohne 
ausreichenden Grund, für den Löhaner Berg zufällige Entstehung, für die 
slavischen Wälle aber absichtliche Herstellung der Verschlackung an. Die 
Erscheinungen sind nach dem Bericht indessen ziemlich gleichartig. Es wurde 
durch die Grabungen iiach Schmidts Ausführungen wahrscheinlich gemacht, 
dass in die Rückseite der Wälle stellenweise Wohnungen eingebaut waren, 
wie sie sich auch in grosser Zahl an diese hintere Front angelebnt haben. 
Doch könnte der a. a. O. Fig. 3 dargcstellte Durchschnitt mit lehrreichem 
Profil sehr wohl der Rest einer aus Stein- und Holzwerk errichteten Mauer 
sein ; zur Entscheidung würde freilich ein längeres WallstOck frcigelegt werden 
müssen. An diesen Stellen fand sich nun die Vei'sclilackung, so auch in einem 
nahe bei einem der Wälle gelegenen Hügel. Schmidt meint, man habe ab- 
sichtlich (durch ein recht verwickeltes und unwahrscheinliches Verfahren) die 
znm Aufbau dieser Wohnungen gebrauchten Steine nach der Aufschichtung 
durch Feuer „zur Ilerstellnng einer trockenen Wohnung“ mit einer Schlaeken- 
krnstc überzogen. Ob das technisch möglich ist, lasse ich dahingestellt sein, 
bin aber der Ansicht, dass sich die Erscheinung gemäss den oben geschilderten 
Fundergebnissen aus Südwestdentschland zwanglos und einfach daraus erklärt, 
dass mindestens diese eingebauten Wohnungen, vielleicht aber auch der ganze 
Wall unter Verwendung von reichlichem Holzwcrk hcrgestellt war. Dann 
begreift man auch, warum sich die Schlacken nur an einzelnen Stellen finden^ 
wo es einmal an Wohnungen und Wällen gebrannt hat, sind sic anzutreffen, 
wo nicht, ist das Holz einfach verfault und die Mauer auseinander gefallen. 
Diese neueren Untersuchungen beziehen sich auf den Rotstein bei Sohland 
und auf den Bielplatz bei Georgewitz. 

Dass der Stcinwall auf der Sebmoritz bei Bautzen tatsächlich so 
errichtet war, wie wir cs von der gallischen Mauer wissen, ergibt sich ans 
dem Bericht von R. Needon (Jahreshefte der Ges. f. Anthr. n. Urgesch. d. 
Lausitz, a. a. ü. S. 125). Der Wall hat 5--6 m Sohlenbreite und eine senk- 
rechte Höhe von mindestens l'/>ni innen, 4— 5 m aussen; er bestand aus 
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Scbichteu wagrecbt gelegter flacher Grauitatcine von ziemlich beträchtlicher, 
aber ungleicher Grösse. Dazwischen fanden sich lehmige Krdmassen und zahl- 
reiche verkohlte Holzstflcke bis zu Balkeustürke zum grössten Teil wagrecht 
cingclagert. Die Steine waren fast alle im Brand geschwärzt; verkohlte 
Balkcnstückc, Holzkohle, sowie in starkem Feuer geglühte Erd- und Stein- 
niassen traf man llherall an, dazwisclien Scherben wendischen Ursprungs. Zu 
diesen Wällen aus slavischer Zeit teilt mir K. Beltz noch brieflich mit, dass 
eine ui-sprUtigliche Entstehung dieser Anlage in vorelavischer Zeit nicht aus- 
geschlossen sei. 

Ähnliche Erscheinungen, wie sie hier heschricben wurden, fand R. Bezzen- 
berger (Sitzungshcr. d. Aitertumsgcscllscbaft Prussia Heft 21 1900) auf dem 
Schlossberg bei Pilzen (Kr. Preiiss. Eylau). Die Steine der unteren Wall- 
schicht zeigten Brandspnreu, auch fanden sich viele kräftige Stücke ver- 
brannten Holzes. Ob cs richtig ist, dass, wie der Berichterstatter vermutet, 
ursprünglich nur eine hölzerne Schutzwand vorhanden war, die dann sofort 
nach ihrer Zerstörung durch Feuer durch einen niedrigen Steinwall, später 
durch einen höheren Erdwall er.setzt wurde, oder ob auch hier eine Mauer 
alternis trahibus ac saxis bestand, lässt sich ohne .\ugcnschcin nach dem Mit- 
gctcilten nicht entscheiden. Beim Abträgen des südlichen Wallteils wurde 
eine Münze des Pertinax gefunden. 

Der Steiinvall auf dem Gei er sh erg, einem Vorberg des mittelschlesischen 
2^)htcn, der selbst einen grossen Kingwall trägt, ist von G. Lustig untersucht 
und beschrieben worden (Beitr. z. Urgcsch. Schlesiens 1906 S. 46 ff.). An 
dem durchaus in einfacher Linie verlaufenden Wall konnten in den angelegten 
l)nrch.schnittcn keine Reste einer gesetzten Mauer nachgewiesen werden; doch 
bringen weitere Versuche vielleicht noch Aufklärung, da (Abb. 2— 5) bedeutende 
Steinninsscn als Überreste der Befestigung noch vorhanden sind. Bei dem 
Fehlen von slavischcn FnndstUcken und dem früher beobachteten Vorkommen 
bronzczeitlicher Gegenstände glaubt Lustig, die Entstehung des Walls in die 
Bronzezeit versetzen zu dürfen. — 

Bekannt sind die hier wenigstens kurz zu erwähnenden Untersuchungen 
von A. Schulten in Nnmantia (Abh. d. K. Ges. d. Wiss. zu Güttingen, 
Phil. -hist. Kl., N. F. VIII, Nr. 4; dazu ausführliche Bespreehung von R. Ochlcr 
in Berl. phil. Wochenschr. 1906 Sp. 1062ff.). Schulten stellt eine dreifache 
Uniringiing der eigentlichen Stadt fest; das ganze Stadtgebiet war nach seinen 
Untersuchungen von einem vierten Wall umfriedigt, der nicht nur gesicherten 
Kaum für die Herden und das Ackerland schaffen sollte, sondern auch als 
Annäherungshiudernis, endlich, in Fällen der Not als Flichburg für die Um- 
wohner zu dienen hatte. Dehler urteilt dabei zu bestimmt, wenn er meint, 
bei den Iberern und Kelten seien grosse, auch im Frieden besiedelte, von 
starken Befestigungen umzogene Städte, bei den zerstreut wohnenden Völkern, 
also auch bei den Germanen, blosse Kingwälle üblich gewesen, die im Frieden 
leer gestanden hätten. Diese These lässt sich nicht erweisen; es war, wie 
ousere Übersichten gezeigt haben, je nach der Lage der Dinge verschieden. — 
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Podien irn Pln^wall (pold^rube . 





T^afsstab f: UOO 
Abb. 6. 


C.Ljh^mit 
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Eine weitere gpaniscbe Fundstelle, Osnna, ist von A. Engel und P. Paris 
1903 nntersncht und 1906 veröffentlicht worden (üne forteresse iberi(|ue ä 
Osuiia; Extrait des Nouvellcs Archives des Miss, seientif. t. XllI, S. 358 ff.). 
Es sei wenigstens daranf hingewiesen (vgl. auch Paris, Arch. An/,. 1904, 
S. 1.39 ff.), wenn auch für eigentliche Pingwallstiidien wenig herauskoninit und 
der Wert der Abhandlung in der Würdigung der zutage gekommenen sehr 
wichtigen iberischen Skulpturen liegt. 

Podien und W'nhnst&tten. 

Für Wohnstätten ini allgemeinen sei verwiesen auf die Mitteilungen 
von F. Weber, Ausgrabungen und Funde in Oberbayern ^Monatsschrift des 
Hist. Ver. f. Oberbayern 1906 S. 128); es handelt sich besonders um die Unter- 
suchung der vorgeschichtliehen Wohnstätten in Karlstein bei Rcichenhall mit 
reichlichem und wichtigem Fuudbestand (Abb. 1 — 6) von der Bronzezeit bis 
zur Hallstntt- und La-T6ne-Periode. Fr. Knorr bespricht (Mitt. des Anthmpol. 
V'ercins in .Schleswig- Ilolgtein 1906 an der Hand von guten Ahbildungen und 
Grundrissen neolithische Wohnstätten von Klein-Meinsdorf (Schleswig Hol- 
stein) mit hufeisen- oder dreiviertelkrcisförmiger Grundform. 

Der Schriftlcitnng der Nass. Annalen verdanke ich es, dass ich aus 
Baud XXXVI die nebenstehenden Grundrisse (Abb. 6) der im Goldgruheuriiig- 
wall (.S. 240 ff.) von Thomas ausgegrabenen Ilüttenplätzc geben kann. Diese 
Podien sind deshalb so wichtig, weil sie zu der kleinen Zahl derer gehören, 
in denen beträchtlichere Fnnde gemacht worden sind. Thomas hat als erster 
schon 1897 die Bedeutung der Podien als Wohnplätze erkannt und an dieser 
Stelle durch Grabung sie als solche erwiesen. Hier wird ein genauer Bericht 
über die Fundninstände gegeben, auf den die Mitarbeitenden nachdrücklich 
aufmerksam gemacht seien. 

Mit Mitteln der Römisch-germanischen Kommission hat Thomas ferner 
am Nordwestabhang des Altkönigs Grabungen zur Aufklärung der dort in 
Menge von ihm beobachteten Podien (Westd. Korrbl. 1902 April) vorgenommen. 
Es wnrden neben der ausgezeichnet erhaltenen Römcrstrassc 4 Podien anf- 
gedeckt, die zwar nur geringe Spuren einstiger Besiedelung aufwiesen, in ihrem 
Gesamtbefund aber doch Thomas in seinen auf die Ausgrabnngsergebnisse 
in der Goldgrube und an der HeunenscbUssel bei Miltenberg a. M. begründeten 
Ansichten bestärkten (Nase. Mitt. 1905—06 S. 8.5 mit 2 Abb.). Auf eine Kritik 
dieser Ergebnisse am Altkönig von H. Behlen (ebenda S. 126 ff.), die auch 
die .Abhandlung von Thomas über die Ringwälle des Biebergrunds im Spessart 
(Nass. Ann. XXXIV S. 179) in Betracht zieht, und in vielen Punkten, freilich 
ohne auf mehr als auf einer einzigen Begehung zu fussen, negativer Art ist, 
antwortet Thomas a. a. 0. S. 130 ff. 

über die auf der Lee bei Heppenheim a. B. in grosser Zahl fest- 
gestellten Podien schreibt H. Giess (Archiv f. hess. Gesch. u. Alt. N. F. IV, 
S. 273 ff.), der die Ausgrabung wenigstens eines Hüttenplatzes geleitet hat; 
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weitere sollen untcrgncht werden. In der naeli der Talseite aufgeworfenen 
ErderliOlmng fanden sich, bis auf den gewachsenen Hoden reichend, Pfosten- 
liiehcr von 17 — 2l! cm l)nrohmcs.scr, die durchweg Kohlenspurcn zeigten. .\uf 
der Hohle eines dieser Lticher lag eine priiliistorisehe .Scherhe. In der Milte 
der einen Hchiimlseite fand sich ein O.öT in tief in den gewachsenen Pclsliodcn 
eingelassenes, Ins zur Hohle Kohlen enthaltendes weiteres Pfosteuloeh; es diente 
vielleicht zur .Vufnahmc einer Dachstutze. 

Es ist dringend zu wUnscheu, dass die Meinungsverschiedenheiten durch 
überall cinsclzcnde Grabungen auch in andern Gegenden aus dem .Stadium 
der Vermutungen hinausgefülirt und auf festen Hoden gestellt werden. Die 
Ausgrabungen versprechen nicht Überall reichliche Ergebnisse an Einzcifunden, 
sie sind aber iloch allen Vereinen, in deren Gebiet sich Podien finden, dringend 
anzuraten. Am ersten werden die Untersuchungen der grossen .\nlagcn auch 
hier Klarheit bringen, wie es fUr den Dünsberg schon feststcht, dessen Podien, 
wie es scheint, eine ebenso reiche Ausbeute gewähren werden, wie die der 
Goldgrube. 

HochSeker. 

Die Iloehäckcrfrage, im besonderen das V'erhällnis der Hccte zu Hügel- 
gräbern, macht h'. Weber (Das Verhalten der Hochäcker und Hügelgräber zu- 
einander im südlichen Hayern und ihr Altersunterschied, Korrbl. d. D. Ges. f. 
Anthr., Ethn. u. Urgesch. 19Ü6, März bis Mai, .S. 21 ff.) zum Gegenstand einer 
förderlichen Htudie. Er kommt unter Hinweis auf die früheren Arbeiten 
Hartmanns, v. Rankes und Ohlcnsehlagers sowie zahlreicher Nach- 
prüfungen dieser und anderer Angaben zu dem Ergebnis, dass sieh im süd- 
lichen Bayern nirgends Grabhügel der Hrouze- und Hallstattzeit auf Hoch- 
äckcrfeldern nachweiseu lassen, dass es also nicht angeht, ans dem Verhältnis 
beider zueinander etwa auf höheres Alter der Hochäcker .Schlüsse zu ziehen. 
Weber kommt zu dem gleichen .Schlnss wie Hehlen, dass die Entstehung der 
Hochäckerfluren Irühcstcus in die spätere La-Tfene-Zeit falle. Für das süd- 
bayerische Gebiet ist durch diese Feststellungen ein wesentlicher Fortschritt 
erreicht. Webers Ausführungen werden unterstützt durch gleichartige Beob- 
achtungen von P. Reinecke (a. a. 0. >S. 24 Anm. 1), der auch mir schreibt, 
dass sich die Tumuli direkt in geschlossenen Hochäckerfluren finden; die Beete 
liegen aber nicht unter den Hügeln, sondern laufen Uber diese hinweg oder 
lassen sie als nicht zu beseitigende Hindernisse beiseite liegen. Einzelne Hügel 
ergaben sich so von Beeten überpflUgt, genau wie es heute der Fall ist, wenn 
der Pflug intakte Hügel angreift. 

Den entgegengesetzten .Standpunkt vertritt Bezirksarzt Eidam (Gunzen- 
hausen), der, wie Naue in Oberbayern, in seinem .Vrbeitsgebiet Hügelgräber 
auf Hochäckern durch .Ausgrabung festgcstclit hat. Heiner schriftlichen Mit- 
teilung entnehme ich, dass er bronzezcitliche Grabhügel auf Hochäckern 
bei Fünfbronn, sowie solche ans der jüngeren Hallstattzcit bei Oberhen- 
müdern und .Stopfenheim kennt. Wichtig ist, dass bei den von ihm untcr- 
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inchtcn Grabhügeln die Sohle nicht unter, Bondern auf dem Hochheet liegt 
fvgl. auch: Eidam, AuBgrabnngen und Funde bei Gunr.cnbanscn, XQrnbcrg 
1904, .S.27, Taf. VI, 3a und b, S. 21 Nr. II). 



Abb. 7. 1:10 OOO. Uochlickcr bei Laufzom. 



Über die Hochäcker iin Vogesengebirge zu gallo-rOniischcr Zeit gibt 
T. Weiter eine kurze Notiz (Lothr. Jahrb. 1903 ,S. 483). Er macht auf aus- 
gedehnte Spuren uralten Ackerbaus aufmerksam, aber dessen Form ist .ms der 
Schildemng nicht zu erkennen, da sic im Text unterschiedslos als Ilochäckcr 
ond Terrassenban bezeichnet wird. 
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Man begegnet noch immer Unklarheit in der Auffassung des Begriffs 
Hoehäeker. Es war im vorigen Bericht (S. 40) liervorgehoben worden, dass 
in Mittel- und Norddeutscbland der Hocliackerbaii in der Form _felile, wie er 
für Bayern und Württemberg typisch ist, dass vielmehr an seiner Stelle viel- 
fach in den jetzt nicht mehr dem Pflug unterworfenen Waldgebicten eine Art 
von Terrassenban beobachtet werde. P. Reinecke (Korrbl. d. D. Ges. f. 
Anthr. 1906 März-Mai S. 32 Amu. 1) ist geneigt, in diesen Terrassen lediglich 
Überreste mittelalterlichen Feld- und Weinbans zn erkennen. Gewiss ist seine 
Warnung vor übereilten Schlüssen sehr beherzigenswert, aber wenn solche 
Terrassierungen z. B. bei Wiesbaden (Behlen, Nass. Mitt. 1903/04 S. 89), im 
Odenwald (Hess. Archiv N. F. III S. 217 ff.) und an zahllosen andern Orten 
in ebenso naher räumlicher Verbindung mit Grabhügeln und Podien ver- 
kommen, wie es in SUdbayern mit den Hochäckern der Fall ist, so muss man 
doch darauf aufmerksam machen. Es ist sehr möglich, dass die fortschreitende 
Untersuchung Reineckc in vielen Fällen recht gibt; um aber wenigstens 
einmal im Bild den Unterschied zwischen wirklichen Hochäckern und solchen 
Terrassen klar zn machen, stelle ich hier (Abb. 7) einen Ausschnitt aus der 
Karte Blatt 5 zn v. Rankes Ilochückeiaufsatz (Beitr. z. Anthr. u. ürgesch. 
Bayerns X, 1892) neben die Terrassengrnppe ans den Wäldern nördlich von 
Höchst i. 0. zusammen, beide im Massstab von 1:10 000 (Abb. 8). 220 m 

nördlich von diesen Terrassen und etwas weiter in östlicher Richtung liegen 
die zerstörten Reste von Grabhügeln. 

Was die Verbreitung des Hochäckerbaus nach Norden betrifft, so trage 
ich nach, dass in der Oberamtsbeschreibung vom Oberamt Heilbronn in den 
Waldungen bei Gross-Gartach Hochäcker erwähnt werden; es ist dies das nörd- 
lichste mir bekannt gewordene Vorkommen. 

Die beiden wichtigsten Fragen also, die heute zur Diskussion stehen, 
sind kurz formuliert: 1. Wie verläuft die nördliche Grenze der Hoch- 
äcker? und 2. Ist au allen Stellen das Verhältnis der Beete zu 
Hügelgräbern ebenso, wie es für Südbayern von Weber dargcstellt 
ist? — Beide Fragen können nur durch den Augenschein gelöst werden, hei 
der letzteren müssen auch vorsichtige Grabungen dazukommen. Die wohl nicht 
allzu schwer zu erledigende Aufgabe sollte aber endlich nachdrücklich in .-Vn- 
griff genommen werden. 

(Abgeschlossen am 5. Jnli 1907.) 
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IV. 

Neue Inschriften. 


Schon im ersten Berielit war die Absicht ausgesprochen, an dieser Stelle 
fortlanfcnd die neugcfnndeucn Inschriften aus den heidcn Germanien und Gallia 
Selgica ziisainmcnznstellen, um die durch Erscheinen des XIII. Corpusbandes 
gewonnene Übersichtlichkeit des grossen Materiales nach Möglichkeit zu erhalten. 
Mcim wir in diesem Jahre zum ersten Male für einen Teil des Gebietes die 
nach Erscheinen des Corpus gefundenen Iiisehriften vereinigen können, so 
haben wir es den Herren zu danken, die uns das in ihrem Arbeitsgebiete 
Gefnndcne frcundlichst inifgetcilt oder nachgewiesen haben. Die im Gebiete 
•Ic« llonncr Provinzialmuscums gefundenen Inschriften hat Herr Dr. Lehner, 
•lie lies Trierer Bezirkes Herr Dr. Krüger mitgeteilt, die des Metzer Bezirks 
Herr Prof. Kenne, für Mainz Herr Prof. Koerber in Mainz, für die Pfalz 
Herr Prof. Hildenbrand in Speier, für den Elsass Herr Prof. Henning in 
Strassbnrg, f(ii- Xassau Herr Prof. Ritterling in Wiesbaden, die vom Limes 
f^®^ ^'®‘’‘lhaninspektor Jacobi, für Hes.sen Herr Prof. A nthes in Daiinstadt, 
dr Baden Herr Prof. Hang in Mannheim, die neuen F'unde ans Württemberg 

Dr. Goessler. 

Die Inschriften erscheinen in der Form von Addenda zum Corpus. Es 
^*^*i>alb in allen Äusserlichkeiten, namcntlicli auch in der Anordntmg, das 
jj^*crdes Corpus befolgt. Die Redaktion und Drucklegung des Ganzen hat 
Domaszewski besorgt, dem Herr Dr. Finke zur Seite stand. 

1 fen im nächsten Jahre die jetzt noch fehlenden Teile, namentlich die 
wen inschriftlichen Funde aus Holland und der Schweiz, in gleicher Weise 
g n zu können, so dass dann ein erstes Supplement des XIII. Bandes des 
“TM inscriptionnm vorliegen wird. 

Dragendorff. 
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BELQIOA. 


CII. AVGVSTA TREVKRORVM (Trier) (pare 1 p. 582). 


1 post .SG74. tcssera aeron, im lierrich der römischen Stadl Trier gefunden, all 
im Jahre t90l> der Hahnhof Süd-Trier neu ausgebaut wurde, nunc ibi in museo. 


iii aiitico: 

I N • H D D 


V I C 0 
S E N I A E 
CVRMGENTE 
5 COSSIOVflSVLO 


in poatico: 

T R A D E M E 
cavemvlta 

S IQV I TESSE 
R A M P E B D I 
5 D E R I T D A 
B I T ■ X II S 


Domaszcwski, Westd. Korr.-Dlatl i?6, 1907, p. 1 cum fig. 


)8 post .%8I, cippi fragmcntum, Trior n“p.. beim Abbruch eines Jlauses der Heilig- 
kreuzeritrasse, das neben dem Kekhause Saurstrasse Nr. öl liegt, nunc ibidem in 
museo. 

TLVCRETIVSAI f 

EXSHISPANIA 
NIENSI5 EQVE .1 «/««.... 

ORVM STIPe / ndiorum 
s XV H S I e«( 

Donmszew.ski, U e»0/. Korr.-Iilatt 23, 1904, p. 1G4 cum imag. 


3 post 3726, fragmentum, Trier rep., in St Matthias hinter dem Garten des 
Wirtes Ting, nunc ibi in museo. 

^NIALI- FILIO DE 

iaiIanivsivnIan 

l \/ »I 4 l> ' T \ r\ j 

Krüger misit. 


4 post 3738, cippus scmicircularis, Trier rep., angeblich in Maar (nOrdl. röm. 
l-eichenfeld), nunc ibidem in museo. 

D • M • 

P R I M I A F I R M A • 

COIIVGI -CARISSI 
MA D F POSVIT- SEX 
TVS ET-SIBI VIVVS 
• F - C ■ ascia 

K rueger misit. 
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5 post 374G, cippus, S. Matthias propo Trier rep., nunc ihiilcin in niuseo. 

d M 
SEXTIL1VS 
M - F 
POME.ITI NA 
6 HIC ^ SITV S 
Graeven, WestJ. Zeitschrift 23, 1904, p. 379. 


6 post 3759, frasfineiituin, Trier rep., in der Uaui/rube des Hauses Varnin, 
»unc ibidem in miisco. 

NIO 

4I0C 

•MAI 

SEC 

Graeven, H esW. Zeitschriß 23, 1904, p. 379. 


7 post 3778, in sarcophago, Trier, am linken Moselufer ausgegraben, nunc 
ibiiiein in iiiuseo. 


W M A R I N I 

Gr.teven, ire.rftl. Zeitschriß 23, 1904, p. 379, qui iapicidae signura esse iudical. 


8 post 3H69, fragmentum, Trier rep., an der Paulinuskirche., nunc ibi in iniiseo. 

H I C Q V I E S C)7 

QVIVIXiTAhNos... menses . 

D lESXX PALLAD Itw . . . et . . . . 

P ROC A R I T A T E T posuerunt 

i I N P A C E orna- 
culumba 

ment um 

Kläger inisit. 

onianieiito inlellegitur diinidiam ferc partem esse perditani. 


IToj 1 , Trier, gef. 22. Aug. 1906 ca. 1 m tief vor der Kirche von St. Matthias 

"er Die Inschrift bleibt 


Desi 


riß 

PERSES HIC 
CET INvPACE QVI VIXiT 
ANN XI* CONIVX KA 
RISSIMVS TITVLVW 
POS arbor V I T 

ovis Columba 


in der Sammlung der Kirche, 

QVI ES 

»ic 


'I>8i ectypum, quod Krüger misit. 
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IO post 3S89, Trier, gtf. an der Speealraeee, nunc ibidem in museo. 

^ A IW V S ■ 

ioSVET SEDVLVS- i 


Qraeven misit. 



II post 3755, frngmentum, Trier rep., in iSI. 
ibidem in museo. 

/E IT I V S 

/(ateb 

/TIA 

Krüger misit. 


Matthian in der /iul»tr(i.'»se, nunc 


lÜ post .3755, fragnicntum, Trier rep., in Hl. .Uatthiae in der Aulitraese, nunc 
ibidem in museo. 

in PACEQVES 
VSI ANVS 


Krüger misit. 


\/ 1 T a r>i I 


18 post .3!I16, fragmcnia tiibulac marmoreae albi coloris, Trier rep., in St. Afatlhias 
an der Wei/ierglrasse (sildl. röm. OriiberfrldJ, nunc ibidem in museo. 

HICOutEsCET 
I N PaceQ ViVI XIT 
\N OT A 
R SV 10 

Graeven misit. 


CIV. Vicus OROL.VVNVM (ArhnJ (pars 1 p. 628). 

14 post 3991, cippns, Arlon rep., am 12. Mai 190.'i, indem man den Kloslergany 
der Donatuskirche abbrar/t, fand man zirei Stücke eines Grabuteines. iielche als Platte 
des i'ussbodens dienten WALTZINQ litteris. 

a) b) 

D A\ 

CORNe LIO 
MATu RO 
C V rav E R «»1 


Sibenaler» de VlrnU. arch. du Luxembourg 40, 1906, p. 816; Waluing^, 

Mus^e Beige 9, 1905, p. 313. 
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CXI. Ermen bei Hollendorf (pars 1 p. 641). 

15 post 4112, frsgincntum, Ernzen rep., in der Hnfmauer des Pfarrhauses ein- 
gemauert, für das Ihrovinzial- Museum zu Trier bestimmt KILBElUt, viel parochus, 
Utteris ad Kmeger datis. 


Descripsi ad ectypnm, qaod Krueger inisit. 


CXVII. Noviomagus (Eeumagen) (pars 1 p. 646). 

16 ante 4152, ara, Neumagen rep., am Fusse den K(A)enfetsens nahe der Fömer- 
Strasse Trier^Bingen’Mainz^ nunc Trier in museo. 

MERCVRio 

bigenTio 

M-CASSI VS 
V E N V S T M» 
s V. s. l. m. 

Krueger, Westd. Korr.-IUatt 25, 190d, p. 7». 

17 post 4181, (ragraeutum, Neuraagen rep., bei Bast gen an der Spielesgass. 


Graeven inisit. 

114 post 4181, fragraentum, Neumagun rep., im Krebsschen O'artin gegenüber dem 
Pfarrhaus. 

wf/ DEy^^,- ^ 

" \/ s • A y 

Graeven misit. J 



CXXIX. DIVODVRVM MEDIOMATRIC(OR)VM (Metz). Accedit pagiis IO 
(Le Sahlon) (pars I p. 662). 


19 post 4313, ara, Metz ri'p., Kode Februar 1904 auf der Citadelle in mittel- 
altertichem Maueriverk, nunc ibi in inuseo. 

ia latere sinistro : in antico ; in latere dextro : in postico: 


patera 

ansata 


I /////////////////// N I A 
AR///////////////////NAALEG ^ 

IVM/////IVSSV////ETC p 

ANVINO//I ERO 
TCSICOS 


arietis 

capnt 


capot 

tanri 

Keane, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 478 cura tab. 17, 1—4. 
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*0 post 4314, bnsi» fia^mentum, Mctü rep., t4. Jan. 1904 auf der Citadetie 
geyeiiOber dem Uaupteingang des neuen Generalkommandos, nunc ibi in inuaeo. 

//^HONOREM DO |M-D0MVS-ÜIVI//// ///AE///IA-Af ///////////////////// ^ 
LLOTTIVSSATVR EM ER ////////////////// //////////;7//////l/////VR0.P0STj 
'//'/'///VSI///TTAII///I/// p >!:!!lll!lllillllillll llllllllllll PPII/////////////////////I 

Keune, Lofhr. Jahrbuch 15, 1903, p. 479 cum tab. 32; et U’estd. Zeitschrift 22, 
1903, p. 356. 

liSl post 4327, clppus, Metz rt*p., Juli 1904 bei Ablraguntj des süd-siUheeMchen 
Walles der Lunrtte d^Ar^oUf nunc ibi in musco. 

dIsmanib 
SEXPVBLIC 
D E C MA N 0 



Keune, Jahresbericht d. Vereins f. Erdkunde zu Metz 24, 1901—04, p. 55; ct 
Loihr. Jahrbuch 16, 1904, p. 333 cum tnh. 7, 8; ct Fiindhericht Ober die Ergebnisse 
der Erdarbriten im sildl. Vurgelände von Metz 1903 bi» April 1905, Trier 1905, p. 12 
(It'esW. Kirrr.-Matt 24, 1905, p. 69); et H’ejfW. ,Z<if.'(cAri/l 24, 1905, p. 344, cuintab. 8, 8. 

V. 4; cob'oniac Me(l(iomatricoruni) lib(erto). Sic cxpllcanduin videtur propter 
nomen gcntilicium Public(ius) 

itS post 4335, clppu.s, Sablon rep., im E'ebr. 1904 in der Sandgrube Distier 
als Deckel auf dem Eussende eines Steinsarges, nunc Metz in musco. 

D M 

Q-LIVI-CASTORIS 
illlll VIR-AVGAPOLLINARISLIB 

Keunc, Lothr. Jahrbuch 15, 1903, p. 362, cum imag.; ct M'estd. Zeitschrift 22, 
190.3, p. 360; et Jahresbericht d. Ver. f. Erdkunde za Metz, 24, 1901—04, p. 67. 

23 post 4838, cippus, Metz rep., Juli 1904 im südtcestlichen Wall der J.unetle 
d’Ar^on, nunc ibi in musco. 

D M 

ACISILLI 
A E F A B R 
C I L L A E 

Kenne, Jahresbericht d. Ver. f. Erdkunde zu Metz 24, 1901—04, p. 55; et Lothr. 
Jahrbuch 16, 1904, p, 331 cum lab. 6, 7; et Fundbericht p. 12 (Westd. Korr.-Blatt 24, 
1905, p. 69); et Westd. Zeitschrift 24, 1905, p. 341 cum tab. 8, 4. imaginem edidit idem 
Erinnerung an das Museum der Stadt Metz, 1905, p. 10. 

24 post 4338, frugmenlum, Metz rep., bei der Lünette d'Ar^•on aus dem Mauer- 
irerk des kirchl. Baues (i. e. eccl. pristinae abbat. S. Arnulfi), nunc ibi in musco. 

A D I 
N ARI 
NOR 
SVBC 
s t) 

Keunc, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 324 cum tab. 5, 3. 
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24* Cippi Bumraa p»rs, rep. in cnmpo qui cst inter nulcra ccclogiac pristinac 
abbatialis S. Aruulfi et vicum Sablon. 

D • M 

AELIOLAE 

Descripsit Keuno. 

Eiusdem monumcnti est fragmentum cum iiifatitiB iinaginc. Kcune, H'cstd. 
Zeitschr. 24, 1905, p. 337 ada. 8; et cum imagine Ao/Ar. 7aArö. 18, 1906, 


85 post 4840, cippu», Metz rep., bei der LuueUe ä’Ar<;oH (ut supra ii. 24), 
nuiic ibi iii museo. 

D M 
AGISI LLE 

Keune, Weetd. Zeitscitriß 2i, 1905, p. 337; et cum iinagineiotAr. yaArb. 18, 1906. 


86 post 4346, cippi fragmentuni, .Metz rep., aue dem Mauerwierk des kirchlichen 
Baues (Lunelte dMrfon), nunc ibi in museo. 



Keune, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 335 cum tab. 7, 4; et Fuiidbericht p. 12 
{H’ejrfd. Korr.-Ulall 24, 1906, p. 69). 

87 post 4.353, cippus, Metz rep , 4. Auy. 1904 im siidirestlichen Wall der Lünette 
d'Ar^on, elira ‘I, der Liinye dieser Wallseite von der nach der Strasse Metz-Muntigny 
gekehrten Spitze ab gerechnet, 3 m unter der Waltkrone. nunc ibi in museo. 

D M 

CANTEDO 
SEXTVLIF 

Kenne, Jahresbericht d. Vereins f. Erdkunde zu Mets2i, 1901—04, p. 55; et Lothr. 
Jahrbuch 16, 1904, p. 329 cum tab. 6, 9; et Fundbericht p. 12 (H’e.ifd. Kurr.-Blatt 24, 
1905, p. 64); et Westd. Zeitschriß 24, 1903, p.344 cum tab. 8, 6. 


8S post 4368, cippus, Metz rep , April 4904 auf dem FionierUbungsplatz U'estlich 
der Strasse Metz-Montigny, uunc ibi in museo 

d • M 
CARANTILE 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 15, 190.3, p. 349; et 16, 1904, p. 324 cum tab 5, 6; et 
Jahresbericht d. Vereins f. Erdkunde zu Metz 24, 1901—04, p. 55; ct Fundbericht p. 16 
(ireaW. Korr. Btatt 24, 1905. p. 73). 


80 post 4360. cippus, Metz rep , Anfang Aug. 4904 im slUtirestlichen Wall der 
Lünette d' Argon, 2GJi0m von der nach der Strasse Metz- Montigng zu gelegenen Spitze, 
ninc ibi in museo. 

D • M 
CARTVLLAE 

Keune, Jahresbericht d. Verein» f. Erdkunde zu Metz 24, 1901—04, p. 66; et Fund- 
bericht p. 11 (Westd. Korr.-Blatt 24, 1905, p. 68); et Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 325 
cum lab. 5, 7; et Westd. Zeitschriß 24, 1906, p. 344 cum tab. 8, 7. 
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30 post 4361, cippus, Sablon rep, 22. April lOO.'i auf dem Gnindslllck des Herrn 
G. Stoiber (vorher im HrxUz des liiiutinlernehmers V. Hitzschr), Kaiser Wilhetmstrasse, 
quer ijegenilber dem Korpsbekieidunysamt ; 10 m östlich von der Kaiser H'ilhelmslrasse, 
in einer Tiefe von 1,00 m, nunc ibi in museo. 

D • M 
CASTAE 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 373; et Fundbericht p. 18 [Wesld. Korr.- 
Blatt 24, 1906, p. 75); cuin imagine. Lothr. Jahrb. 18, 1906. 


31 post 4363, cippi fra^pnentum, Met* rep., m. Aug. a. 1004, bei Niederlegung der 
Lünette d’Argon, nunc ibi in museo. 

/jTTiNr VS I 
tAVSFRAT Rl' 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 338 cum tab. 9, 1; et Fundbericht p. 12 
(H'esW. Korr.-Blatt 24, 1906, p. 69). 


. . . Cintusmus fratri . . . 


33 post 4369, cippus, Met* rep., August 1904, im südicestlichen Wall der Lünette 
d’Argon, nunc ibi in museo. 

D M 

DECCOSO 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 82.') cum tab. 5, 5; et Fundbericht p. 11 
(U’e»2</. Korr.-Blatt 24, 1906, p. 68); et Westd. Zeitschrift 24, 1905, p. 344 cum tab. 8, 1. 

33 a DIVTd'S D 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 19C4, p. 342 cum imaginc tab. 8, 4; et Fundbericht 
p. 12 (Westd. Korr.-Blatt 24, 1905, p. 69) adn. 39, qui explicat; Oiuc(ius) d(e) s(uo) 
d(onavit), referens ad n. 33. 

33 post 4370, cippus, Metz rep., ni. Aug. a. 1904, bei Niederleguny der Lünette 
d’Arfon, nunc ibi in museo. 

D M 

EMERITAE 
DIVICIVSIANCIFI/ 

DESVoDoNAViT 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 341 cum tab. 8, 6; et Fundbericht p. 12 
(Westd. Korr.-Blatt 24, 1905, p. 69); et Westd. Zeitschrift 24, 1905, p. 348 cum imag. 
p. 387. 


34 post 4372, cippus, Metz rep., 30. Juni 1904 nördlich von der Beilbahnstrasse 
zwischen der Strasse Metz-Montigny einerseits und dem das endliche Vorgelände der 
Lünette d’ Argon früher durchquerenden Verbindungsweg nach der Kaiser Wilhelm- 
strasse (Sablon) andrerseits, nunc ibi in museo. 

D M 

ETVLLILLA I VNI 
PRISCI • LIB 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 332 cum tab. 7, 2. 
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SS post 4373, cippus, Sablon rep., in der Sandgrube Bidinger, iiuiic ibi in niuseo. 

D M 

HEVTYCIAE 
PH ILETIANVS 
ALVMN ESV E 
6 M E M 0 R I A AA 

Keune, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 391 cum tnb. 16, 8; et H'esW. Zeitschrift 
21, m, p. 344 cum tab. 10, 2. 

3# post 4383, cij>pus, Metz rep., in der zweitletzten Gruft des kirchlichen Baues; 
der Stein hatte offenbar als Baustein gedient, nunc ibi in museo. 

D A\ 

D- I VL 
PRIMANO 

Kcunc, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 333 cum tab. 7, 5. 

ST" post 4383, cippus, Metz rep., in der nördlichen Altarnische der Gruftkirche, 
der Stein offenbar als Mauerstein verwendet gewesen, nunc Ibi in museo. 

M<^y 

IVL VASSIL 
LOMARI 
TVMVS • ET 
5 GENTILISF 

Kcuiip, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 338 cum tab. 7, 6; et II mW. Zeitschrift 24, 
'206, p. 344 cum tab. 9, 1. 

38 post 4384, cippus, Metz rep., Januar 190ö als Baustein in dem Mauerwerk 
des alieti Kirchenbaues im östlichen Ho/I der Lünette d’Arfon, nunc Ibi in museo. 

D M 
IVLIAE 

Kenne, Uithr. Jahrbuch 16, 1904, p. 326 cum tab. 5, 9j et Westd. Zeitschrift 24, 
343 cum tab. 7, 5. 

. . post 4396, cippus, Metz rep., bei L'iederlegung der Lünette d'Ar^on, nunc 
'"I in mnseo. 

D ,©■ M 
IVLIAE 
MAT TO 
MARTIVS 

Kenne, io/Ar. Jahrbuch 16, 1904, j). 341 cum tab. 8, 7. 

4395, cippus, Metz rep., der Stein stammt aus dem kirchlichen Mauer- 
in museo. 

UV 

CENS« 

RINAE 

ATTILL'«' 

, *Co'Vc 

1% n Jahrbuch 16, 1904, p. 339 cum tab. 8, 6; et IFesW. Zeitschrift 24, 

' P- »M cum tab. 7, 4 
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41 post 4695, cippus fasligntuB. Metz rep., Juni iSOt bei der Lünette d’Ar^on, 
imiic ibi in mtiseo. 

D • M 
LVC I 
N A E 

Keuiiu, Lothr. Jahrbuch 16, 1901, p. 626 eum tnb. 5, 8; et Juhrexbericht d. I'er- 
eins f. Krdkunde zu Metz 24, 1901 -04, p. 55. 

42 po.st 4398, eippu», Metz rep., Anfang Auqnat 1904 im slldu-ettlichcn Wall 
der Lünette d'Arfon, 2ä/tOm ron der nach der Strasse Metz-Mantigng tu gelegenen 
Spitze, nunc ibi in iiiusuo. 

D • M 
MAI AE 

Ke.une, Lothr. Jahrbuch 16, I1KI4, p. 326 cum tab. 6, 1; et Westd. Zeitschrift 24, 
1905, p. 644 cum tab. 8, 5. 


43 pOKt 4398, cippi frajfinenliim, Metz rep., war im kirchlichen Bau vermauert, 
nunc ibi in inuseo. 


D M 
AVI A I N Nij 

Kenne, iMlhr. Jahrbuch 16, 1904, p. 336 cum tab. 9, 7. 


44 po.st 4402, cippi fragmcntuin, Metz rep., Oktober 1901 innerhalb der Lünette 
d’Arfon, nunc ibi in inuseo. 

M A R I N AE 
LCARASOVN 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 331 cum tab. 7, 3. 

45 post 4402, fragmentum tabulae inarinoreae litteris bonis, Metz rep., 11. Oktober 
1901 in altem Maueruerk der Lünette d'Arfon, nunc ibi in museo. 

7 i i>l TT R 0 
a -oerCTi HT/y 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 323 cum tnb. 5, 1. 

V. 2: rcstit[uit] vel restit[ucrnnt]. 

46 post 4405, cippi fastigati frngmentum, Metz rep., Juli 1901 im stiduestlichen 
Wall der Lünette d'Arfon, nunc ibi in museo. 

Dlllllllllllllllllllll 

MA////////0//////// 

omamentum 

Ko.unc, Lftlhr. Jahrbuch 1904, p. H27 enm tab. 6, 2. 

47 post 4405, cippi faslij^ali Irn^montnm, MetÄ rep., bet Niederleguiiff der /.tunefte 
d’Arfon, nunc ibi in museo. 

D lllllll 

M I D lllllll 

Keune, Isoihr. Jahrbuch Ifi, 1904, p. 335. 
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4H post 4405, Sablon rep., nmw ibi in museo. 

////////////////////////// 

////////////movesi 
MARTIALI5FIL 
PO C 

Keuiic, IjoOir. Juhrbuch 15, IDOJ, p. 300; et Zeitschrift 22, 1903, p. 300. 

49 pnfit 4109, cippiis, Metz rep., Lünette d'Arqon. nunc ibi in mnspo. 

D M 
P ACATE 
PACATI -FIL 

Kouno, Lothr. Jahrbuch 10. 1904, p. 3.30 cum tab. 0. 10; et Jahresbericht d. Ver- 
ein» f. Erdkunde zu Metz 24, 1901 -01, p. 55; et lIVntef. Zeitschrift 24, 1905, p. 344 
cum tab. 8, 3. 

50 post 4109, cippus, Sablon rep., 22. April HIOB auf dem Grundstück des Herrn 
Baiiunlemehmers E\ Nitzsche, Kaiser ti'ilhelmstrasse, Quer gegenüber dem Korps- 
bekleidungaamt; noch im Besitz des Herrn Kitzsehe. 

D • M 

PASVIO 

PRISCO 

Keune, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 373. 

51 po.st 4412, cippi frn;fmentum, .Metz rep., stammt aus dem kirchlichen Mauer- 
tterk, nunc ibi in niuseo. 

////////C//////N, //!////, 7///////// 
///DMP-TITTaVSVS-///i//i// 

P c 

Keuno, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 337 cum tab. 9, 6. 

59 post 4418, cippns lastigalus, Metz rep., Januar litOB; war als Haustein in 
dem kirchlichen Mauerwerk benützt, nunc ibi in iiiusco. 

D M 

POPPVSAE 
ornnmentum 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 328 cum tab. C, 3. 

53 post 442.3, cippus fasli^atus, Metz rep., August 1904, nunc ibi in musco. 

D . M 
QVINTO 

Keune, Lothr. Jahrbuch 16, 1901, p. 3'28 cum tab. 6, 4. 

54 post 4423, cippus fastigatus, Metz rep., bei der Lünette d'Ar^on, nunc ibi 
in luuseo. 

i’lllll ■ M 

rVsTI 

Keuno, Lothr. Jaftrbuch 16, 1901, p, 329 cum tab. 6, 6; et WrMd. ^fihehriff 24, 
p. 344 cum lab. 7, 7. 
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55 post 4423, cippus fastigatus, Mel* rep., bei Xiederlegung dtr Lunelte d'Ar^xm. i 
nnnc ibi in niuseo. 

D M 

SABINEIO 
S E X T 0 • V 
X S 0 R • P 0 
6 SVIT 

Kenne, Ijotbr. Jahrbuch 16, 1304, p. 340 euin lab. 8, 8. 


56 post 4426, cippi fniKnientuni, Met* rep., da» Bruchstück diente als Mauerstein 
in ilcm kirchlichen Bau, nunc ibi in niusro. 

D 

S ATV R 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. .328 cnm tab. 6, 6; et Westd. Zeitschrift H, 
1905, p. 344 cnm tab. K, 2. 


N / 


57 post 4429. cippns, Met* rep., 80. Juni iUO-l nördlich, ron der Beitbahnstrasse 
zu ischrn der •Strasse Metz-Montigny einerseits und dem das südliche Vorget/lnde der 
jMnette d'Ar^iin früher durchquerenden Verbindungsweg nach der Kaiser Wilhelm- 
Strasse (•Saldoni andrerseits, nunc ibi in inuseu. 

D M 

SlIRVIA 

NO 

Sl I R V/vJ 

K«uno, Lothr. Jahrbuch IG, 1904, p. 330 ciun IäIi. 7, 1; et Jahresbericht d. Ver* 
eins f. Erdkunde zu Metz 24, 1901—04, p, Hö. 


98 post 4436, cippi fragmciitum, Met% rcp>, diente als Mauerstein im kirchlichen 
Mauencerk, nunc ibi in muK(*o 

/''■'TTTvTÖ 

/ CILTAMA 
TER/ 



Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 337 cnm tab. 8, 3. 


59 post 4440, cippi fastigali rra^mentum, Met* rep., hatte in dem kirchlieheti 
Bau als Mauerstein gedient, nnnc ibi in mnsco. 


\D M 

ttilBIO SEVE 

\RO 


Kenne, Ts>thr. Jahrbuch 16, 1904, p. 332 cnm lab. 8, 1. 
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AO post 4442, cippi, cui tali forma superposito cono erat, fragmcntuin, Metz rep., 
Hirt 1904 in näe/uter M/ie südlich der JLuntite d'Ari;on. nanc ibi in museo. 

D M 

» ITALI 
H B ERI 
NI 

Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1903, p. 348; et 16, 1904, p. 882 rum tab. 7, 7; et 
Wetld. Zeitschrift 24, 1905, p. 343 cnm tab. 7, 6. 

T. 1: in cono scriptus; ceteri versus in talo. 

61 post 4446, cippi fastigati fragmentnm, Metz rep,, stammt aus dem kirchlichen 
Mauerwerk innerhalb der Lünette d'Ar^on, nunc ibi in museo. 

D 

lim I U M P R 0 N 
/////MIHVSOM 

Keune, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 335 cum tab. 8, 2. 


6St post 4459, lapis fractus, solli pars, Sablon rep., in der .Sundyruhe Distier, 
elua 700m ron der Lünette d’Arfon, nunc Metz in museo. 

IH9EN 

Keune, Lothr. Jahrbuch 15, 1903, p. 854 cum fig. 

Signum est lapicidae iudice Keunio. 

03 post 4469, lapis rectangula forma, Metz rep., m. Febr. 1904 bei Xiederleguny 
der Lünette d’Ar^on, die Platte war mit der HUckwand in eine Mauer eingelassen, 
nunc ibi in museo. 

P OG 

Keune, Lsjthr. Jahrbuch 16, 1904, p. 344 cum tab. 9, 8. 


Lapicidae esse signum Keune iudicat. 


64 post 4459, fragmenta duo tabulae marmoreae, Metz rep., 17. Dezember 1904 
6«i Niederlegung der lAinette d'Ar^on, nunc ibi in museo. 

|TIN 

\R^LAI///VS I 
/QVI yiXITANNVS 
p/tt«/llNVSLXCVIC AR A 
AETflLltlTVlTM 
posu\ E R V N T' 

N 


Renne, Lothr. Jahrbuch 16, 19(M, p.350 cum tab. 12, 3; et HWt/. Zeifi<chnfi ^A^ 
1906, p, 344 cum tab. 9, 5. 
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65 poit 4469, labnla nrnnnore« in acx parte« fraeta, Mets rep., 22. Februar t90S 
bei Niederleguny der Lünette d'Arfon in der vierten Oruft der Krypta von Korden 
gerechnri, nunr il>i in inaoeo. 


Kenne. Lolhr. Jahrbuch 16, 1904, p. 347 cum tab. 12, 1; et Weetd. ZeitechriftH, 
1906, p. 944 cnm lab. 9, 2. 

66 pnat 4460, fragmentnm tabniae marmorcae aubrufi coloria, Mets rep , 9. Märt 
1906 bei NiederUguug der Lünette d'Arfon aufgelesen unter den Steinen, die aut 
dem Abbruch des kirchlichen Mauericerkes stammen, nunc ibi in mnaeo. 


Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 361 cnm tab. 12, 2; et Westd. Zeitschrift 24, 
1906, p. 844 cnm tab. 9, 8. 

67 post 4462, fragmentnm tabniae marmoreae, Sablon rep., in der Sandgrube 
Distier, und ticar inmitten non geschlossenen Orabstätten, nnnc Mets In mn.«ico. 


Kenne, Lothr. Jahrbuch 16, 1903, p. 868 cnm fig. 

6H poBt 4462, fragmentnm lapidia calcarii albi marmori aimilia, Mets rep., im 
Schutt, vor deen 7V/rm der Lünette d’Ar^n, etwa 40m nach der südlichen Spitse s«, 
nunc ibi in mnaeo. 



H I C R E Q 
secItInhoc/ 


JHOC/ 





Kenne, lAtthr. Jahrbuch 16 1904, p. 354 cum tab. 12, 7. 
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CXXXII. VICDS (Uerapel) (pars 1 p. 68L^. 

69 poBt 4489, cippus, Hcrnpel rep. 

S 1 0 R E 
C OTI N I 
F I L I /t 
EICABRI 
B LLEFILIE 
ascia 

Keunc, Lothr. Jahrbuch 16, 1904, p. 481. 


Germania superior. 


XLVI. ARGENTORATE sive ARGENTORATV.M ' Slra^mburg) (pars 2 p. 144). 

70 post 5066, arae fragmcntuni, Strassbur" rep., a. /899 in (Irr Mansler- 
2, nunc ibi in muRco. 

[^0 LIB^j 

Doinaszcwski, Mitteilungen des Vereins für Erhaltung der gesehichll. Denkm. 
2. F. 21, 1906, p. 359 cum fig. 

l'a] h(onorem) d(omus) d(ivinac). [lovi optimo mnximo gcni]n lnc|i pro .... ijo 


7l post 5968 ^ jra, Strassburg rep., a. 1899 in der Milnstergasse 2, nunc ibi 
>" mnseo. 

I • 0 M 
ET IVNONI 

reginae- 

SEVVOSEC 
6 CALMN-SVO 
E X ■ V 0 T 0 
POSVIT L L M 

^^^'QnitiUen-Zeilung 9, 1901, p. 234, Doniaszewski, Mitteilungen der Oes. f. 
“ '"'2 der gesehichll Denkm. im Eisass 2. F. 21, 1906, p. .'i59 cum fig. 

redii n ^ est etiam in vasculo 0-Saiiny reperto (C. I. L. 111, 12014, 522). Seccaliis 
^•‘■L.X111, 6178. 
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m pOHt 696 h, am, Strawibur^ rep, Blautrolkengasie, Anue*en Kuh ff, na)t der 
Juiig fil. Pelrmkirrhr, nunc Ihi hl musco. 

NVkKTl 
LOVCET 
V-S LLM 

FITTIO-CoND 
5 OLLI-F EQ-AL 

APlBlTRE\f 

DomaaxewHki, itiUeilnngen d. Oti. f. KrhaHung der gesehichfl. Benkut. tm 
Khuue 2. F. 21, 1906. p. 464 <-um tig. 

Marti Louret(io) r(otuin) iKolvit) Klbcns) l(aetu«) m(erito) Fitlio, Condolli r(ilioi) 
e<i(ue») ala Petriinna) Treve(roruin). 

7S post 5971, fraftmentuin, Slrassburjr rep., Jan. 1900 im Sockel der jüngeren 
rlhnüchenl Mauer. I I M A ''' ^ 

C///II A<^ \//V 

V . S . I/// - LIII • M 

Zanttemeixter dcscr. ex ectypo, qnod mlait Henning. 

74 post 5971, arae fragtnentutn, .Straasburg rep., Sept. 1899, Ecke Müneter- und 
Studentengasee, nunc ibi in innaeo. 

r~s-t-;7rnn — 

F X V 0 T 0 

Domaazewaki, Mitteilungen der de», f. Erhaltung der geachicMl. Denh-m. im 
Kleat» 2. F. 21, 1906, p. 869 cum fig. 

8<olvlt) l(iliena) (b(cne) d<e) a(e)]m(erUo) ex voto. 

75 poal 6971, fragmentuni, Straaaburg rep., Sept. 1899, „Zum roten Hau»’ am 
Kleberplatz, nunc ibi in muaeo. 

iu latere ginistro: 
vir nudns pro- 
cedeng (capnt et 
pectng deaont) et 
pellem teneng 

Zangemeiater deacripait. 

8—5: d(ono) [d(edit)] dedicl(atnm) a.... I’on[tiano ieg(ato) Aug(usti) pr(o) pr(ac- 
lore)); cf. C. Xlli 6749. 6762. 6762. 

76 poal 5974, Straaaburg rep., ältere rlim. Stadtmauer, norda retl. Eckabrundung 
i’orn liaune Siegfried (Keukirrhplatzl WEI.CKER crrore; der Stein kann nur der 
jüngeren Mauer entutammen, da die ältere an dieser Stelle überhaupt nicht angetaslel 
tcurde HENNING iitteria d. 24. 7. 1907 ad me dntia, nunc ibi in muaeo. 

OPVS 
COH VII 

Weicker, Zeitschr. 20, 1901, p. 291. Domaazewaki, Mitteilungen der des. 

f. Erhaltung der geechichtl. Denkm. im Elsass 2. F. 21, 1906, p. :i68 cum fig. 


in antico: 
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77 post 6978, cippi fragiiifiituiii, Strassburg rpp., Haus Siegfried am neuen 
Markt, nunc ibi in museo. 

,77v///iNAü‘-^ 
r V E R V S 4 

^ /hfiWini/irij 

Domaszewski, Mitteituugeu tter Ges. f, Erhaltung der geschicktl. Denkni, im 
Klsass 2. F. 21, 1906, p. 365 cum fig. 

fortasse legenduni; • . [Po]m[pt]ina C[ircei] vel G[rumentuiii]. 2: [Sjeverus (cen- 
lurio) [legOonis) II Auglnstae). 


78 post 5979, cippi pars dextra, Strassburg rep., a. 1899 in der MünsUrgasre 3, 
nunc ibi in museo. 

3. CAB. 

.VRVKlI- 

VlII.STIP- 

ks.EX. 

'.VNT-ET- i 
dTO CAV 
'l-QVEM-STA 
/IT-NOMEN- 

llohiaszewski, Mitteilungen der Ges. f. Erhaltung der gesehichtl. Denkin. im 
Beass 2. F, 21, 1906, p. .364 cum fig. 

Fuit fortasse: lTi]b{crius) Cab yiuinti filiusf l'rvinl [HiiiKoruiii) xxIVlIl sti- 

p(endiornm) [x lier|es ex [eins voI]uiit(nte) et (testHineiijto cnu[sa curn]vi, i|iiein sta- 
'tait et posjuit iiomen. 


post 5979, cippi pars dextra, Strassburg rep., Ecke Milnsler- und Stw 
Seitengasse, nunc ibi in museo. 



aariga gladio amiatus 
dextra verber einistra 
habeDaa tenena in cnrru, 
qni a duobua mulis ad 
dextram traliitur. poet 
mnlos arbor discemi po- 
fest. 

^omasiewski, Mitteilungen der Ges. f, Erhaltung der gesehichtl. Denkm. im 
“** P. 21, 1906, p. 361 cum fig. 
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HO post 5!>H|, rippi frn(;inentani, Straii«bur|; rep., au* der epätrömüehen Mauer 
lieben dem proteel. Gf/mnaiinm, nuiic ibi in luaseo. 

C N P 0 M I T 
fc/////LAE.COI^ 

I M E • F E C' 
aedicula 

Doiiiasjsewski, Slilteilunijen der de», f. ErhaUung der ;ie*chicMI. Denen, i'm 
Etsass 2. F.21, ISOti, p. 3ti<i cum fig. 


Kx oruamentis apparet dimiillam fore paricm lapidla periiase. 
Cn. I>omil[ius Ta8?|gillac • coi[ugi suae carisjsimau fec[lt]. 


Kuisae «idetor: 


Hl post .ÖU81, cippi fragmvntum, .Strassburg rep , au* der *pfUrOmi*chen Mauer 
neben dim proteel. Ggmnaxium, nunc ibi in museo. 

protoinae tres. 



Domnszewskl. Mitteilinigen der Ge*, für ErhaUung der ye*chichtl. Denkm. im 
Elsas» 2. F. 21, irtürt, p. 3t)6 cum fig. 


[I);is m|auibus)J, a(cternao) ui(emoriae) 
|p«rpntju(a)fi socurlta(li) 

.... (jratri et Kxo[innto 
conjiugi kar(issi)ml. t’r« 

Jnus et llibcrnius [filii 

fecerunt ejt Alendiol(a)e co 
[ningi cjarissim(a)e. 


HÜ post &98I, s.arcophagus a. 1898 rep., in Königshofen prope Slrassburg in 
iaciendis novae ecclesiao fundanientis, nunc ibi in museo. 


feinina 

setlcns 

cum 

colo 


ET MEMORIAE-AETERNAE-Q G-FLo 
RENTlNAE M ATR 0 N A E ■ I N C 0 M P A 

D RABILI QVAE VIXIT-ANN-XXXVII M V * yi 
D-Xllll IVN evdemvs conivqI- IVI 
RARISSIMAE F-C- 


feuiina 

sedens 

com 

forcipe 


Anliguitiiten Zeitung 2.1. XI. 1898, p. 872. Domaszearski, Mitteilungen der Ge*, 
f. Erhaltung der geschichtl. Denkm. im Eleas* 2. F. 21, 1906. p. 367 cum fig. 


V. I: (j(uondam) 0(. . . iae) Florentinae. 


Digitized by Google 


71 


Po** S984, cippus, Strasuburg rep., a. 1810, in der MUnsteryaese ä, nunc 
ta moseo. 

D M 

MPORCIVS-MLIB-CRES 
CENSTESTAMENTO FIEPI 
IVSSIT-SIBI ET PORCIAE-MAN 
!, SVETAE CONIVGI- SVAE M.POR 
CIVS-VERECVyoVSLIBET 
• H F C • 

AntiquiUUen- Zeitung 9, 1901, p. 234. Doiiiagzetraki, Mitteilungen der Gee. für 
Erhaltung der geschichtl. Denkm. im Elease 2. F. 21, 1906, p. 363 cum fig. 


M post 5984, cippi fragmciitum, Strassliurg rep., in der MUnetergaeee 2, nunc 
ibi in muaeo. 


/P E R P E T V , 

L 1' u c jx J 

Uomnszewski, Mitteilungen der Oe», für Erhaltung der geschichtl. Denkm. im 
^ai» 2. F. 21, 1906. p. 862 cum fig. 


fdiis) iii((ii|8us) et] peipetu[ae sccuritati! [Au|r(clius) Super. 


*5 |>ost 5984, cippus, Straiwburg rep-, in der .Münsteryasse 2, nunc ibi iu 

*nui^o. 

protomae duae. 

D M 

VRSIONI PATRI 
MORIE-JE-MAFRI 
CRES CESFILIVS 
6 PI ENTISSIMVS DSV 
0 P 0 S I T 

l,.. ^'’^^'J^eifäten-ZeitungO, 1901, p. 234. Uomnszcwski, .Mitteilungen der Ge,s. f. 
“"ff fler- geschichtl. Denkm. im EUa.st 2. F. 21, 1906, p. 362 cuni fig. 


H6 


Post 6984, cippi fragmentuiii, .Strassburg rep., unmitlethar ror dem Ifei»*- 
*****»erAa/6 desselben, gegen Königshofen, ln der Xahe der beim Uahnbait 
»-öriiiscAen Gräber, nunc ibi in mnseo. 



i,’i,„j^^^^*tazewski, Mitteilungen der Ges. f. Erhaltung der geschichtl. Denkm. im 
21, 1906, p. 368 cum fig. 

niianibua) .... Vliralirae Lucer .... matrona[e . . . .] infel[iciBaimU8?], 
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H7 poHl cippi fra^inentum, Slraasbnrg rep^ a, 1900, im f^ndort -nt der 

jünijerr» (rOtn.i ifautr. 


Zangriueister (l(‘8cripBll. 



SH posi r>9!<6, fraginetiluiii , SiraHSburg rep., Stpt. 1899, im 06erl lu der 
Jüngere» rOmi»cfien Sliultmauer. 


Zangemeisler descripsit. 


/f 


WG 


H9 poBt 5984, fragmnilum, Sirassburg rep., a. 1900, im f'undameni der 
jüngeren (rüm.) Mauer. 

* «T V N rj^u » 


ZangcmciHter deticripsit. 


90 poHt 6985, fragiiientum, StraBsburg rep., a. 1900, im f^ndameni der 
jüngeren (rüm.) Mauer. 

I VI 

L VlINO 


ZangemuiBler deBcripsit. 


91 post 5985, fragmrnluni, Strasaburg rep-, a. 1900, im f\ndamenl der 
jüngeren (rOm.) .Mauer. 


ZaDgemciater deBCripait. 



99 post 6985, fragmenlum , 
Jüngere» (röm.) Mauer 


ZaugeineUter desvripsit. 


Stragsburg rep. , 
fdis., 


1900, im h'undament der 
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93 post 5985, frRj'mentum tituli ut videtur christiani, Strassburg rep., a. 1900 
im Fundament der jüngeren {rüm.) Mauer. 

^ V I /t I I 

jEF V;//// 

A E L -BT 

^ ^ 

Zangemeister descrlpsit. 


XLVII. INTER ARGENTORATVM ET V0SEC4VM tpars 2 p. 

94 post 5988, ara, im Walde bei HiUtenhaueen rep., nunc Metz in tnuseo, 

Mercurii 

caput 

MER CVRIO 

ESVNER SO'NIF 
TVS V S L M 

Kenne. Lothr. Jahrbuch 9, 1897, p. 325; et ireaW. Zeilschr. 16, 1897, p. 316, 
ann. 6, et 17, 1898, p. 351. 


lam alia ibi reperta esse Mercurii prostypa, qnae nunc Nancy in museo asser- 
vantnr, referunt Goldeuberg, Bulletin Als. 3, 2, 1860, p. 127-137 et Kraus, Eisass- 
Lothringen 3, 1889, p. 2^. 


XLVIII. (TRES) TABERNAE (Zubern im Ehass sive tiaeernej (pars 2 

p. 149). 

95 post 6001, clppus, au/' den Anhöhen bei Zabem gefumten, nunc ibi in 
museo. 

GNdN 

AIVNiaAl 

CANSBI NG 
I A N VA R I G 
CANISIG 
QTERVFT 

Adam, Mitteilungen der Gesellschaft für Erhaltung der geschichtlichen Denk- 
mäler im Eisass, II. Folge, Bd. 21, 1903, p. 11*, qui legit: 

IV(nia) . BINA . lAN (jun.V) • BINO • CANIS(iu-s) • BINO lANVAKIO ■ CANISIO - 
PATER ■ V(oto) F(ieri) I(u8sit) 

Lapis iam pridem notus. übrich, Mimoires de l'acad. de Metz 32, 1850/51, 
p. 201 et tab.3, 1 eum affert hisco verbis: tombeau doubb- . . . trouve .sur le plateau 
o la gauche de l'ancienne voie Romaine. Les caracteres des deux inscriptions . . . 
offrent des similitudes avec les eignes grecs, celtiberiens et Romains. 

Tune Congres archeologique de France 26, 1860, p. 87: tombe double triboque, 
Iroucte pris du grand Falkberg. Hauteur 0,97 m, largeur 0,95 m. Inscription 
illisible. 

Nec non de Morlet, Bultelin de la soc. . . . des monum. d’Alsace. Serie II, 
rol. 1, 2 (1863), p. 164 et tab. nr. 5: Trouvee au Herrgott, situe ä l'extrömite ouest de 
la forit de Greiffenstein. La double inscription . , . qui ne presente pas les sigles 
funtraires et otl l'on remarque des caractires qui paraissent etrangers d la langue 
tatine. 
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LI. VALLI.S IMVI ZINSEL (pars 2 p. 153). 

#0 imM liOftS, ara. Wasciibuiff rep., 30. .Mal 1K09, nunc Strassburg in in uco 
M E R C V R I 0 
■ S A C R V M 
ET MINER 
— OST — 

Mcliiis, -Studifn zur iilt. (iezc/i. d. Hhtinlamle 14, läOü, p. 23; Welcker, Wtdd. 
jirittchriß 20, 1901, p. 293 incinurat. 


97 post C03&, Wasenbnrg rep., 30. Mai 1899, nunc Strassbnrg in musco. 

MERC VRIO 

Mchiis, Studitu *. /Ilt. (ietch. d. Meinlanilr 14. 1900, p. 23; Welcker, H'eild. 
Zeitzehriß 20, 1901, p. 293 incniorat. 


9H post 6067, Wasenburg rep., 30. Mai 1899. nunc Strassburg in umseo. 

L. HIV. 

.Mehlis. Studien zur üll. Oezch. d. {{heinlande 14. 1900, p. 28. qui leg. Vlll. .\ug. 
interprelatur; Welcker, IVeztd. Ztitzchriß 20, 1901, p. 298 memoral. 


'90 post 0057, Wasenbnrg rep., 30. Mai 1899, nnnc Strassburg in museo. 

D. M. 

A(?)VNO 
RO. FIL. SE 
VIVE 

Mehlis, Studien zur Ult. Gezch. d. {{heinlande 14, 1900, p. 23; Welcker, IVeztd. 
Zeiizehriß 20, 1901, p. 293 meraorat. 


100 post 6067, fragmentuni, Wasenbnrg rep, 30. Mai 1899, nunc Strassburg 
in museo. 

Ii% 

Mehlis, Studien zur alt. Gezch. d. Hheinlande 14, 1901, p. 23; Welcker, H'esfd. 
Zeiizehriß 20, 1901, p. 293 memorat. 


lOl post .6057, (ragmentum, Wasenburg'rep., 80. Mai 1899, nunc Strassburg 
in museo. 

V 

Mehlis. Studien zur~äll. Gezch. d. Hheinlande 14, 1900. p. 23; Welcker, Weztd. 
Zeiizehriß 20, 1931, p. 293 memorat 
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LII. VALLIS RIVI SAVER (pars 2 p. 159). 

lOÄ post G064, Lembach rep., des ouvriers travaiUant ri la reparation d une 
rou/e dane la forit communale de Lembach, entre Niederbronn et Wissembourg, oiil 
mis ä nu une gründe dalle portant une flgure en relief de 1'" 60 de haideur, entonree 
de i'inscription suivanie ; Nunc lapis lalet. 

MERCVRIO VOTO P. MATRONA TERTIO ET LIBO 

Ed. in ephein. Harisiiia: L'Alsace-Lorrain 21. Juni 18G5. 


103 post 6064, Lembach rep, fragvient de pierre L’ALSACE - LUKRAIN. 
Nunc Argentorati in antiquario societatis EUTING litteris 17. VI. 1888 ad Zauge- 
meister datis. 

LVP._RN I 

Ed. in ephein. Parisina; L’Alsace-Lorrain 21. Juli 1885. 


LVIII. WALSUEIM (pars 2 p. 169). 

104 post 6094, cippus, auf dem „Ersten Sitberbrrge“, nördlich von Walsheim 
bei Landau rep., für ein Frankengrab verwendet. Nunc Speier in musco. 

cena 

caius restat pars inferior 
D M 

ETERNEQVIETIe<ERNESECVRIT 
ATIS-BARBAT i VS SILV ESTER 
D • C • N • A R B i RIVS-ET SILVA 
5 NVS E L S I LVI 0 n I S E V E R 0 FR 
ATRES PATrI CARISSIMO 
ET RVSTICIVS NEROS 

f c 

Zangemeister descripsit. 

Gruenenwald, Westd. Korr.-Blatt 1!KX), p. 195; et Milt. d. hist. Ver. d. Pfalz 25, 
1901. p. 76; et Westd. Zeilsrhr. 20, 1901, p. 336. 


4: ,G(aius] Narb[ijrius?‘ explicat Gruenenwald; contra C[ivis] Nfemes] Zange- 
meister. 

7: Neros pro: NEPOS. 


LX. N0VI0MAGV8 NEMETVM (Speierj (pars 2 p. 170). 

105 post 6102, ara, Speier rep., m. April a. 1901 beim Abbruch des Mirbach- 
hauses und SchUgelhofes südlich vom Dome, zur Erbauung eines neuen Kreisarchives, 
in den Fundamentmauem der alten_Stephanskirche, nunc ibidem in museo. 


Digitized by Google 



7fi 


restant ex parle Mcrcnrii pedes. 

? 

d n\ercVRIO-SAMVS 
ESWS-VL-L-M 

(iruciivnwald, H>«W. Korr.-Jilatt 1901, p. 33j et Mitt. d. hi»t, Ver, d. Pfalz 
1901, p. 71; et HVrfd. ZeiUehr. 190->, p. 415 


2: ,fort«»se [et Conc|e»8iis“ ZANOKMEISTER. 


LXII. ALTA HIPA ' Altrip) (para 2 p. 175). 

106 post 6133, arae pars summa Altrip rep. m. Mart. 1899 in Kheno. ubi ad 
lunrnm Romannm adhibita erat, nunu in antiquario Spirensi. 

D 

NEPTWO 

Zang^emeister descripsit. 

Oruenenwald, H>»W. Korr. lUntt 1899, p. 118; ct Wtttd Zrittchr. 19. 1900, 
p. 381; et MiU. d. Mat. Ver. d. IfiOz 26, 1901, p. 33. 


107 post 6136, fruftmeiilUDi, Altrip a. 1900 rep. nunc in antiquario Spirensi. 

SOS 
I V G 
E R V 
I S T 

Zangeineister descripsit. 

Gruenenwald, Mitt. d. Mal. l>r. d. Pfalz 26, 1901, p. 84; ct Weatd. Zritachr. 20, 
1901, p. 336. 


LXIV. EISENBEKG. KIRCHHEIM AN DER ECK pare 2 p. 179), 

108 post 6145, ara, Eiseiiberg: rep., tvtf dem Grundaiück „in der Hochstadt“, 
nunc Speier in mnseo. 

Roamerta Merenrioa 

in ntraqnc ainistra 

mann pa- cadneeom 

tellam te- teuens 

nens 

DEO-MERC V 
ET ROSWER 
M-ADIVTO 
R I V S WEM 
s MOR D-CST 
EX V 0 T 0 
/////////zS L M 

Descriptii. (Iruenenwald, 23, 1904, p. *J08. 


V. 5: d[ecnrio) cjivitatifi) St idem est nr. 110. 
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109 post 6144, ar«, Eiscnbci'g rop., auf tirm GrundntUck ,in der Hncheiadi“ 
nunc Spcior in museo. 

uuuim E//////// 

DEFENSOR-S 
LM X I Ml N • V 
LFEL IC I 0 V 
5 LLEONTIVS 
D.P ■ S E-$. 

V S . L M • 

Descrlpsi. Oruenenwald, Wettd. Korr.-Blatt 23, 1904, p. 210. 

V. 3—6: F)l(avius) Maximin(us) v(eterauus), [FJKavius) Felicio v(etcranus), Fl(aviu.s) 
Leontius d(ecurio) p(ro) s(e) e(t) s(uis). 


110 post 6146, ara. Fisenlierg rep., auf dem Grundstück ,in der Hochstadl', 
nunc Speier in museo. 

I H 0 D 
M • AD I V 
TORIVSM 
EMOR D 
s C STEX 
V 0 T 0 S 
L L M 

Descripsi. Gruenenwald, H’estd. Korr.-Blatt 23, 1904, p. 209. 

V. 4, 6: d(ccurio) c{ivita(is) .St...., idem est nr. 108. 


111 post 6146, Eisenberg rep., auf dem Grundstück ,in der Hochstadt', nunc 
.Speier in museo. 

VO PO 

Descripsi. Gruenenwald, Westd. Korr.-Blatt 23, 1904, p. 211. 


IIS post 6147, cippus in Ires partes fractus, Kirchheim an der Eck am Leininger 
Weg ,im iMufer' m. Nov. 1898 rep. als Umfriedung eines fränkischen Plattengrabes, 
nunc Spirae in museo. 

D M 

coDcba 

SEI\...rlESt 
T V\ t \E 
A rl n \ X V 1 1 
6 S E pV . . .\ V Q 
VA \ m o\T E R 

Descripsi. Gruenenwald, Westd. Zeitschr. 18, 1899, p 391 ; et Mitt. d. hist. Ver. 
<t. Pfalz 23, 1899, p. 34 cum restitutione Zangemeisleri. 

d. m. se.pllimiac] |r|estitu[t]ac an[norum] XVII sepjtimia at]uqna (pro Atuca? 
cl AInquius et Alucius apnd Holder, Altceltiscber Spracliscbniz 1, p. 105) [ma]ter. 
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LXVI. LANDSTVllL ET VICFNIA (pars 2 p. 181). 

113 post lapis liarr-nnrius, mitten zwischen iMndstuht und Kindtbadt 


in einer dichten 

Waldung an 

einem steilen 

Abhange, 

nahe bei der Quelle det Guten 

liachs in dem ^Ueidenfels“. 






pucr tiinica 

niatrona 

niatrona 


matrona 

vir 

vir 

restilns 

in aedicu- 

in aedi- 

lins 

in aedi- 

toga 

toga 


la sedens 

cnla se- 

V L 

cnla se- 

vesti- 

vesti- 



dens 

////M 

dens 

tns 

tos 


Zangfmeister descrip»it 


Ansglypha eiliderunt v. Sliriianer, InlelliffenzliInU des Uheinkreites 1821, p."53 
nr. 2 cum Uib. fl^. 2; «t Hcckinaiin, ZeiUehrift des Mainzer Vereins 2, 188.1, p.383sfq.. 
qnorum utcrquo de inscrlptione tacet. 


LXVII. VALLES RIVORVM GLAN ET LAVTER (pars 2 p. 181). 

114 post 61G2. cista in partes tres fracta, rep. m. Apr. 1899 Heidenburg apud 
Kreimbach in castelli latere, quod spectat intcr ine,ridiem et occidentem, nunc Spirae 
In niu.seo. 


in lat. sin. : 

titulum suslenlant 
genii dno 

in lat. dextro; 

ornanientiim 

POPPAVSIOCOSS'EI 

ONI'ECONIVGlfevS 

■EFILIO.DE[F]VNC 

TO.HFA[C]CVR 

omamentnm 


Zaiigemoiater descripail. 

Grueiienwald, IVextd. Korr.' Blatt 1899, p. 116 et 144; et IVcstd. Zeitschr, 19, 
1900, p. 381; et Mitl. d. hist. Ver. d. Pfalz 25, 1901, p. 47. Mehlis, Pfalz. Kurier, 
20. April 1899 memorat, inscriptionem tarnen non rcfert. 

V. 1 : Poppausins nomen celticum cf. Holder, Allceltischer Sprachschatz 2, p. 1036. 
Cnssattin eat C. XIII, 6013. 


115 post 6176a, epistylium basis uns cum coinmna rep. inter a. 1850 et 1859 
apud Wiesweiler ad Glanum ab Kost doclore et Sclinoegans parocho; nunc aereatnr 
in Offenbach ad Glanum in Abteikirche erangelica, columna Wieaweileri in aedibus 
privatis METZ lilteris 17. Nov. 1898 ad Zangemeisterum dalis. 

IN H-D-D 

Misit Met/., parochns Offenbaebii ad Glanum. 


LXVIII. AD GLANVM SVPERIOREM (pars 2 p. 184). 

114 post 6200. fraginentum. lirclleiibach rep., in der Südseite des allen Kirch- 
turms aussen, nahe dem Boden, leo sie umi/ekehrt eingemauerl war, nunc Spirae in 
museo. 
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MARTILA 
N A TV M 1 1 / 


ZsogcmeUtpr dcscripsit ex cctypo, quod Grucncnwald misit. 

Grucnenwnid. Mitt. d. hist. Ver. d. Pfalz 25, 1901, p 88; et Pfälz. Museum 
1903, p. 159. 

117 post 6200, ,Im (Brcitenbnch] benachbarten preussischen Dörrenbach be- 
finden sieh im Pfarrhofe mehrere riim. Altertümer. An der Strasse vor dem Dorfe 
sah ich ein Inschrift f ragment aus dem Pfarrgarten, noch 55 cm lang, 40 cm breit aus 
grauem Sandstein. Die noch SO cm hohe Inschriftfläche mit 8 cm hohen Buchstaben 
^ginnt mit SECVN[DIN1]. Herr Pfarrer MitUer versprach sie in Trier anzumelden.' 

Gruenenwald, Mitt. d. hist. Ver. der Pfalz 25, 1901, p. 38. 


|IWCR0Diy3 


LXX. BORBETÜMAGVS (Worms) (pare 2 p. 187). 

118 post 6230, cippas, saecnii I parti priori trihuendus, Worms rep. 24. Juli 
1899 in der Hochstrasse, nahe der ins Pisbachtal führenden liömerstrasse. Nunc ibidem 
in museo. 

calo eques ad dextram rehens 

liastaui basta impetens hoatem 

gcrcns huroi stratnni et souto 

tectum 

LEVBIVS-CLAVPI 
F • EQ.MISSICI VS 

alasebosiana 

AN-LXXXI H S E 
5 GRATVS-F- /VMLES 
EXT-F- 
Zang^emeister descripsit. 

Weckerllng, Westd. Korr.-Blatl 1899, p. 146 cum imagine; et Quartalbltitfer d. 
“i- 1er. f, Hessen N. F. 2, 16 (1899), p, 632 cum imagine. 


I-XXIV. AQVAE (Baden-Baden). - CIVITAS (AVRELIA) AQVENSIS 

(pare 2 p. 197). 

■Vorf/ V* Po®t 6289, ara, Baden-Baden rep., 15. Jan. 1902 bei einem Anlutu des Hotels 
••frasnbterg, nunc ibi In museo (Palais Hamilton), 

I 0 M 
VA li A P h 
L I S • B V C 
V ■ S I. Ii M 

_ »tt». FPej»/d, Korr.-Blatt 26, 1907, p. 7. 


4 in k' 

7,14. 


nator), iit in vigilum laterculisC. I. L. VI, 1067; 1,56. 1,94. 4, 51. 1058: 
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1#0 post 6296, ar«, Uadeii-Badcn rep., 9. Jau. 1901 im Keller von E. Bischof, 
UOmerplalz 7. Nuiic ibi in mus<> 0 . 

/V\ I N E R V 
A E ■ C • V A ü 
E R I V S • R 0 
MVLVS- 
s M I L ■ L EQ )<nit 
V S L L /V\ 

Zangetneister descripsil. 

Haug, H’eMd. Korr.- Blatt 26. 1907, p. 6. 

ISl poBt 6296, baBis statuae, Baden-Baden rep., 9. Jan. 1901 im Keller von 
E. Bischof, KOmerplatz 7. Nunc ibi in inuBeo. 

Ml NERVE 
VERANIVS SECVN 
DVS- ET-SVI 
VS-L L M 

Zangemeister dencripsil. 

Haug, Westd. Knrr.-Blatt 26, 1907, p. 6. 

12!t poBt 6296, ara, Baden-Baden rep., 9. Jan. 1901 tm Kelter von K. Bischof, 
HOmerplats 7. Nunc ibi in museo. 

V I S V N A E 

L • SA LVIVS 
S I M I L I SS 
S I M I L I S 
* FIL • MEDI 

0 MAT 
lagoena ampnila 

V . S • L • M 

ZangemeiBter deBcripsit. 

Haag, Westd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. 6. Keunc, Lothr, Jahrb. 18, 1906, p. 613. 

Visuna dea cetcrum ignota; uomen celticum derivandum a radice VeBU-, visu-, 
cf. Holder, AUcellischer Sprachschatz 3, p. 260. 

123 pOBl 6811, Baden-Baden rep, I. Dez. 1900 an der Yincenitslrasst hinter 
dem Gymnasium auf meinem eiyenen Bau/datze A. KLEIN architectUB litteris ad 
ZangemeiBter datis. Nunc ibi in niuseo. 

in fronte eepnlcri 
formam douins fastigatae 
habentis; 

D • M 

1 VCO- 1 VNI 
ANI-SIBI-ET- 
MATRI SVE 

ZangemeiBter descripsit. 

Haug, li eafd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. 8. 
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LXXX. ARAE FLAVIAE (RoticeU sivc Rottweil, (pars 2 p. 211). 


124 post 6351, lapidis haronarii fragmeiita qualtuur tn. Nov. litOG auf dem 
h'tldt ßochmauem bei Altstadt rep., niiuc ibidem in antiquarin. 

/s^ITaV 

i’l.r 


Goeasler misit phototypice expressum, qui edidit: Westd. Zeitschrift 25, 
p. 421 et Das römische Hottweit, 1907, p. 29 cum iniag. 3 et p. 70/71. 


1906, 


Fuit fortassc: [Imp. Caes. Ve.spasianUB Aug^. pont. max. trib. pot imp 

cos..... et T. Cae jsar A[ug. f. Vespasianua pont. trib. pot cos.] Hl (et) Dfomitianus 

Caes. Au(f. f murum (vel tale quid) viel] novi ([ariendum curaverunt]. Vel etiam: 

cos. III d(esign. IUI .... 


• LXXXI. SVMELOCENNA sive SVMALOCENNA 'Rotenburg sive Rotten- 

htirg) (pars 2 p. 214). 

125 post 6373, fraginentnm, östlich von Kolteubnrg, beitn ,Liudele“ rep. 

L 

R 

C 

Paradeis, Henitinger Geschieht shlättrr 15. 1904. p. 64 edidit lEC, at hoc esse 
laUum Haug nionnit litteris 1. Fcbr. 1908 datis, qui lapideni ipsc vidit 


12S post 6379, Mittelstadt in einem Dause UMLAND qui a Memminger parocho 
»ndivit d. 24. Sept. 1852. Der früher verkaufte Genlok trar ein ähnlicher Mauerstein 
”i‘t dem eingrhauenen Kamen (gen. loc., genio loci). Dornum fuisse verisimillimum 
viri rustici cui Knecht fuit nomen, de quo .SCHMIDT litteris d. 4. Juli 1H43 ad 
*<s:lelatcin historicam : Hinter Knechts Haus .... stand ein hatl>runde.s Häwschen, . . . 
"^ohl ein Tempel. Sein Grossvater habe es vor ca. HO Jahren abgebrochen. Ein 
ganzes Männlein, etwa 2 Ellen hoch, habe ein Fremder mitgenommen. 

Fuit igitur genii anaglyplium cam rerbis 
GEN-LOC 

Uhland, Schriften zur Gesch. der Dichtung und Sage 8, 187.3, p. 619; Haug-Sixt, 
rOni. Inschriften Wil7-ttembergs, 1900, p. 1.37 n. 182; et Fundberichte aus Schwaben 
H 1906, p. 33. 


LXXXII. AGER SVMEL0CENNEN8IS (pare 2 p. 220). 

I27 post 6.382, fragmentum, Köngen rep., Mürz 1900 220 m südwestlich vor 
*’■ l'orta dexlra des Kastells fiOESSLER litteris, nunc Stuttgart in musco. 

6 
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|N • H • D Djüj 
^ I V T v l 
VI C AN IS. q' 
RINAR PLA'fe 
W NE LOGE- 


ZangcinciBter dpscripsit. 

HaufT-Sixt. Intchnfleii U'Uiiletnb., 1900, p. 386, nr. 498 cum imag. (imlo Desnau, 
Intcripliones Ijitiiiac »electae 2, 1, 1902, nr. 7101a); Zellar, ArMr f. lat. J^ikogr.U, 
1906, p. 310; Harthel, Der nbergerm.-rtlt. Limex H nr. 60. 1907, p. 39 cum lab. 4. 2. 


lüS post 6382, rragmentuni, Kfingcn rep., Jan. 1900 220 m südwetUieh ror 
der Paria ilextra de* Kastells OOESSIJER lilteris, iiunc Stuttgart in museo. 

H D d I O ^ 

LAI |A^ 

Viel G K I A K- 
AAAC E K A V D'.S p 


Zangemeister dnscripsit. 

(Heltner), H'esld. A'orr.-/ll<iW 10, 1900, p. 34; Haug-Sixt, Iiischri/Iefi Württemb., 1900. 
p. .388, nr 497 cum imag. (inde: Dessau, Inscriptiones Latlnae seleclne 2, 1, 1902 nr. 7101); 
Haug, Berliner Philolog. ll’ocAenscAr. 20, 1900, p. 816; Zeller, /lirAic f. lat. Lexikogr. 14, 
1906, p. 810; Barthel, Der obergerm. rlU. lAines B nr. 60, 1907, p. 39 cum tab. 4, 3. 


T. 2 Zangemeister siispicatiir dann! collato C. I. L. XIII, 6776; Hang dexlrae ul 
est C.1.L.7263. 7264. 

Ex nr. 127 et 128 apparet Grinarionem vicum fttiase civitatis Sumelucennensi« 
Ibi aitnm ubi nunc (ere Köngen. 


ISO post 6386, fragmentum, Köngen rep., Mürz 1900 auf dem Äcker des 
B'i’lA. Deuschle. links von der Strasse nach Denkendorf, zwischen dieser Strasse und 
dem Steinackertreg ZANGEMEISTER, südwestlich vor der Porta dertra des Kastells 
OOESSLER lltteris, nunc .Stuttgart in museo. 


H K\ 
R \/ 


Zangenleister deseripsit. 

Hang .Sixt, Inschriften Wtlrtiemh., 1900, p. 388 nr. 600; Barthel, Der obergerm.- 
rtll. Limes B nr. 60, 1907, p. 40. 


Fortasse legendmn: l[mp. One«. TraianiiH) Ha[drianus Ang. divi Ne]rv[ue nepns, 
divi Traiani Parlh. (il 
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LXXXV. Heidelberg (Neuenheim, Hohrhach) (pars 2 p. 224). 


ISO post 4610, cippUB lapiciis harvnarii duobiis fastigiis oruatus. 21. Mai l'.KJl 


Ui der Fortführung der Vaiigerouslrasse n 
tlratee, nunc ibi in museo. 

D 

PACV-BERV I 
S M 0 N I M E I 
S E C V N D 0 B j 
sVETINCECON I 
sic! TIOETPIACI 
sic! F I I I E S I C V 
D - S 
V N G A R I 0 
10 I T 


n der Kirctustraisne bis sur Mittermaier- 

M 

I FR ATR I BV 
NTVMPOSIT 
ERVIETMAS 
IVGIETMAT 
DfeNEPTIAE 
N D I 

P ■ 

LOCVMDED 


DeHtTipal. 

I'tafi; W'estd. Korr.-Ulatt2\, 15*02. p. 8; o.l Heidelberg und Umgebung, 1902, p. 163. 


ist post 6410, Cippus, Heidelberg rep., 21. Mai 1901 an der Vangerowstrasse, 
nunc ibi in museo. 

in aetomate: 
iosigne militare 
in aedienia; 

ctpics ad dextram versus, ar- 
matus, dnas bastas et babenas 
dextra, sinistra parninlaiu 
gerens 
D • M ■ 

RESPECTO BE 

RIAN-XXIIICS-EXP 
lORATORI-CAN 
5 DIDVS-BERI-FRAT-PROC 

Hescripsi. 

I’taff, H'esW. Korr. Blalt 21, 1902, p. 8 eum imag.; et Heidelberg und Umgebung, 
'»2. p. 161. 

V. 3: c(ivi) S(uebo) N(lcreti). 

V. 5: pro c(aritate) (ponendum curavit]. 


IS* post 6410, cippus fastigatus, Heidelberg rep., 21. Mai 1901 an der Vangerow- 
nunc ibi in museo. 
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in faatigio: 
aphiiix alata 
cena 

saltatrices 
D M 

VIGELLIVS -NoNNI AN 
XVIMVLIO-TERTIO-ECANo 
CONIVGISVENONNVS-BLAND 
s FACIEND C FILIO-TSVE-C-PISS 
D ■ S P . 

OeHcripiil. 

Pfaff, tVf/ifd. 21, 1902, p. 7 cum iniag. ; ei Heidelberg und Umgdfung, 

1902, p. 161 cum iinag 


133 post 6110, Ueidvlberg-Ncumihclm rep., an der HelmhoUeetraeae. 


SECVNDVS 

Pfaff, Heidelberger Tageblatt 14. MMrz 1903. 


134 po. 1 t 6413, fragtnciila, Rohrbach rep., a. 1H99, iiuiic Heidelberg in museo. 

.) C5J 




Zaugemeister descripait. 



LXXXVI. LOI'OÜVNVM (Ladenhurgj et CIVITAS VLPIA SVEBORVM 
NICKETVM fpars 2 p. 229). 

133 post 6419, ara, Ladenburg rep., ./u/t in der alten Stadtmauer an deren 
Nordostseiie nunc Mannheim ln antiquario societatis. 

SV L E V I s • S 0 
R 0 R I B V S L 
GALLIONIVS-IANVAI/ 

DICALICA/////ANIF 
6 T 8 L L M 

Hang, Mannheimer Geechichtsbl/Üter 7, 1906, p. 191 et p. 226. 

V. 4: dec(urio) al(ae) I Ca[nn]anef(atium). 
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LXXXVII. INTER NICRVM ET MOENVM ET LIMITEM ipais2 p. 234). 

136 post 6432, basis Status« Jovis. Mosbach bei Gros.s ITmstadt rep., beim Ab- 
bruch der alten Kirche, nuuc Darinstadt in inusco. 


in latere sinistro: 

in antico; 


in latere dextro: 

in postico 


1 N • H ■ D • D 

1 



Minerva 

t 0 M 




cum 

L QVINTiVS l 

1 » 

Victoria 

Hercules 

noctua 

TALISETQV 
s TI ANTISTI RE« 

5 " 




P£CTVSA>-J 





Anthes, Hestrieche QuarlalblMler 4, 4, 1906, p. 94. 


187 post 6l32, arae fragmentum, .Mosbach bei tiross-Umstadt rep., beim Ab- 
bruch der alten Kirche, 

MERCVRIO 

Anthes, Hessische Quartalblätter 4, 4, 1906, p. 9ö. 

LXXXVIII. Cannstatt (pars 2 p. 238). 

13M ante 6437, ara litteris l ubricatis, Cannstatt rep. cum altera, in qua vesligia 
siniilis inscriptionis incsse videnlur, auf dem Altenburger Feld GRADMANN, a. 1904 
nach Mitteilung von Vrof. Knorr Stuttgart in der Nähe der römischen Strassenkrenzung 
an der Südicestecke des Kastells GOESSLER, nunc Stuttgart in musco. 

abnobae 

SACR VA(\ 

M PROCLINIVS 
VERVSSTAToR 
6 V-S L-L-M 

Gradinann, Fundherichte aus Schtraben 12, 1904, ji 122; Got^ssler, Fundber. aus 
•Schtcaben 13, 1905, p. 17; Haug, Westd. Korr.-Btail 25, 1906, p. 2; et Fundherichte aus 
Schiraben 14, 1906, p. 37; Barthel, Her obcrgerm.-rät. Limes \'B nr. 59, p. 31/32 
tnm (ig. 1, 

139 ante 6437, arac pars summa ex laj)ide harcnario, Cannstatt rep. 

a B N 0 b a e 
8 A e r n in 

Barthel, Her obergerm.-rät. Limes VB nr. 59, 1907, p. 32. Tamquam non in- 
scriplam afferunt Gradmann, Fundbcrirhtr ans Schicaben 12, 1904. p. 122 et Haug, Westd. 
korr.-Blatt 25. 1906, p. 2. 

140 post 6443. cippi fragmentum Cannstatt rep., Nov. 1906 auf dem Gebiet der 
Ubferschen Ziegeluerke, nunc .Stuttgart in museo. 

puer vir barbatus 

poculuni ttmica et toga 

afferens vestitns in lectnlo 

INGENVS VIXIT AN 

Goessler, Fundberichte aus Sehnaben 14, 1906, p. 8 cum imag.; et Barthel, Her 
a^rgerm.-rtU, Limes YB nr. 59, 1907, p. 39, cum imag, 

a(nnos) LII Goessler; a(nnos) LI Barthel. 


Digitized by Google 



XC. NeiieiisUuit nm Kocher »ivc iin der Linde (pars 2 p. 245). 

141 pniit 64li.5. ara, Nuuciistaitt am Koch>*r rep. a. l'J04 von badenden A'iiaben 
‘i—<iUUm oberhalb der ireeUichen Koi herbriicke im A’lutte telbti, QOES.SLER liUeria, 
nniK' .Stuttirart in lapidario. 

DEO MEPCVRIO 
SALVONIVSDOM 
//////A N V S • D E SVO 

(iradiiiaiin, Fundbrr. aue Schwalten 13. 1904, p. 123; (iacsalcr, Fiindber. aut 
Schwaben 13, lOO.’i, p. 17; Hau;,;, Wetdd. Korr.-Blalt 3B, 190*i, p. 2 ct Fundber aut 
Schicaben 14, 1900. p. 43. 


XCII. Wimpfen. — Jloafeld. CIVITAS ALISINENSIS (pare 2 p. 251). 
142 posl 64K3, Wimpfen im Tal, rep.. Herbat 1903 bei den Wiederhertlellunft- 
arbeiten an der Stiftskirche. 

c 0 H • TTT • 

AQ V EQ-G* 

Schumacher, Westd. Korr. Blatt 22, 1903, p. 199. 


XCIII. Ad Nicriiiii intcr Kocher et Elz. Oberschefflem (pars 2 p. 252;. 
143 post 6496. ara, Oberschcfflonz rep., aussen am Chor der Kirche (früher 
am Bathause eingelassen) KUXSTDENK.M.41.ER. 

FLTK. r — 

SACRVM 
EX VOTO 
GIMILLIVS 
» I A N VAR 
IVS V S 
L L • M 

KAECOre cOSS a. p. Chr. 19.3. 

VLE 

Haug, Mannheimer (ieschiehtshUiller 1904. p. 161 ; Kunstdenkmäler des Grossh. 
Baden Bd. 4, 4 (1906), p. 148 omiaso veran primo. 

V. 1: Fort[unae). 


CII. Osterburken (pan* 2 p. 275). 


144 poBt 6681a, fraginrntum, Oaterburken rep., m. April 1901 in einem Hause, 
uunc Karlaruhe In muaeo. 

;• I V L I Si 
i-IN0--Ei 

^ NE cos! a. p. Chr. 199. 

' m' 

Zangemeieter dcacripait ex eetvpo a Wagner miaao. Lapidem contull. 

V. 1 ; (Kal. vel non. vel id.) iulia. 

V. 2. 3: [Anulljino et [Froutojne coa. 
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145 post 668 €a, frnf;mentutn, Osterburken rep., in. April 1901 im Kantell, 
iinnc Karlsruhe in inuseo. 



Zan^emeistor deseripsit ex ectvpo, quod \Vag 71 er misit. 

V. 2: (coli. III. Aquit.l eq(uitala). 

V. 3: (con (vel re] stitufit (vel orunt). 


CV. Obernburg (pars 2 p. 286). 

146 post 6ß24, pars supcrior altaris parvi, Obernburg rep., verc a. 1901 ante 
portam septentrionalem Castelli in horto prope viam Romanam ANTHI'S, qui lapidem 
nunc apud se servat. 

Zangemeister deseripsit ex ectypo, quod misit Anthea. 

V. 1 : d(eabns) t(rivis) qu(adrivis) .... 

r. 2: fortasse V; quid praecedat, incertum est. 


147 post 662G, fragmentum, Obernburg rep., a. 1901 bei einem Neubau in 
<in- Hauptnlraeee in der NtUie des unteren Toren Vj, m lief im Boden CONRADY 
litten* ad Znngemelster datis. 

in latere sinistro: 


nqnila (iit vide- 
tur) Stans ad 
sinistram, 
collnm ad 
dextram flec- 
tens 



/I 

Zange 

»ne.ister deseripsit ex ectypo. quod Conrady misit. 


CVI. Stoclistadt (pars 2 p. 280). 

. post 6610, basis fragmentum, Stockstadt rep., im Praetorium, nunc .Saal- 


•lacobi 


pedes fignrae 
de ae n R T I 0 N I S'a c. 
(kSJEX TIS 
d'E S V!pp. 


*niait delineatam. 

fotlit in agro Reruensi C. I. L. XIII, filGO: dcae Artioiii I.iciiiia Sabiiiilla. 
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149 post 6630, «ra, Stocksudt rep., 6rim KasttU, nunc Saalbnrg In mnsMi. 
DEAE-FORTV 
N.iVESVPERAE 
AARMI-POTITI 
S ACCO N I V * 

6 I V S T V « 

AMBAXTVS 
A EDEM CVM 
ARADE-SVVOE 
V S-L-L.M PAS 

(siel) 10 PRO-ET-ASRO COS a. p. Chr. 212. 

I D I ■ 0 C T 

Jacobi misit delineatam. 


150 post 66.31«, itatuae baiua, Stnckatadt rep., im Kastell, nunc Saalbury 
in m\Xf%o.o. 

i N • H . D • D • H tlTC777/'E 
NO- ADN-SVPERSTIS 
<i EC -C 0 H .n. HISP V. 
r S ■ L • L • M 

Jacobi misit (b linealam. 


151 post 6640, ara, Slocksladl rep., im Mithraeum, nunc .Saalburg in muaen. 

I 0 M 
cTIVNONIRIIG 
IIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIlll 
llllllllllllllllllllllllllll 
» llllllllllllllllllllllllllll 
llllllllllllllllllllllllllll 
llllllilllilllllllllllllllll 
/////V//0//P//N//M///// 

/////NIVM//I /!//////// 

Jacobi mlsll delineatam. 


159 post 664'), fragmenta. Slockstadt rep., im Mithraeum, minc Saalburg- in mnseo. 
a) iomdolic eno ... 


b) 



te iiiipe 
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Jacobi inisit (teliiieatam. 


153 post 6646, ara, Stockataclt rep., im Ktller des Dolirheuums, nunc Saalburp- 
in niuseo. 

I 0 M 
DOLICHE 
N 0 C 0 H 
I -AQVIT 
5 V E T E O sic 
C V I P R AE 
ESTTFA 
B I V S L I« 

RALISP**ef 

10 VSLLM 

J acobi inisit delineatain. 

V. 3 secj. • coh(ors) I Aquic(anorum) vct(erana) cfpuitata). 


154 post 
cicaam, nunc 


6646, arae fragmcntum. Stockstatlt rep., im iiruntien beim Duli 
Snalbnrg in museo. 

I h. d. d. 

I 0 iVi\ dolic h 
ENOVBx. letj. XXII 
PRANT^oninianne 
5 P-F AGENä ad ahie- 
GN AS P I sec. 


SV B C VRl 
I CELSi a 
S ■ M ESS 4 

S A B I N 


u ... . 
pt. leg. 
alla et 

O CO H. 


^onianzewski dcBcripnit et supplovU. Jacobi iiiisit dniiiieatam 


a. p. Clir. 'J\4. 


c 1 . post HG40, tabclia ansatn. Stockstadt rep., im KeUer ttes I>olichmu7ns, uuuc 
S«»l'’nrg i„ TOnseo. 

pedes tanri 

l-O-M-DOLICHENO 
L CAECI LIVS-CAE 
CILIANVS-PRAEF- 
COHT-AQVITANOR 
6 DOMO-THAENIS 
VS • L • L M 

V 2 4 «ielincatam. 

V. 5 . ^ 1 ^"* *i'ai nr. 156 posuit. 

Aeiia Augnjf^ ’vdThacnae oppitluin Africac Bvznccnae. I'lenuiii nninen: Colonia 

" l^örcurialis Tbaenikanoruni) esl in tituln urliauu: C, l.L. VI, 1685. 
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I5H post G<)4ö. arac par» superior, Stockaladt rep., im h'rlter ile» Michrnums. 
tiuiic Sanlliurg in must^o. 


lOMDOLtCHEN 
LCaECILIVSL F 
QVI R I NA CAECILI 
ö'iNVS PPAEF COHT 
5 fljVviT-DOMOT^d/a 
en/»\A F R I C/ae... 


Jacob! misit delincatain. 


V. 2: Idem piisnit nr. 155. 


157 post 664ß, fragmenta arae, Stockstadt rep., im Keller tie» Dolithenums 
nunc Saalburg in niuseo. 

a) * o/y M 

do/i :heno 

pro na\t • I NP • C A E S- 
m. aur qL /y A N 

b) 


Jacobi misit delineatam. 



15N post CCdSa, arae fragmnntum, Stnckstadt rep., im Kailell, nunc Saalburg 
in museo. 

mUNERVAE 
p.VPlAS-SlG 
n llFCOH-T - 
aquit. ret. eq. 

Jacobi misit delineatam. 


159 post G649, lamella argcntoa, Stockstadt rep., im Milhraeum, nunc Saal- 
burg ln museo. 


CO- 

lum- 

na 


Cauto- 

pates 


Mitbras 

tanram immolaug 


Gaules 


canis 

anguis vas Ico 
IM ET SS ARGATA 
VS L L M 


Jacobi misit delineatam. 


CO- 

Inin- 

na 


Forlasse legemlum: I(nvictn) M(ithrae) et s(ociis) H(uis>. Ad Argalae iimnen 
conferas: C. Antonius Arga .. . in titulo l’oetovione repcrto (C. I. L. III, 4021) et I’. Cor- 
nelius Argates tituli urbani (C. 1. 1.. VI, IGI6I). 
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IBO post 6M9, basis. Stockstadt rep., fm Mithraeiim, nuuc Saalburg- in miiseo. 
Caotopatis snaglypbum 
IN-H-DD-CAVTltlCAVT 
OP/T FLORIVSFLORENTI VST 
Al///\PlNlVSSVETIVSNPOS 
V'SLLAAFAVS tino et rufi/to COS a. p. Chr. 21Ü. 
Jacobi uiisit delmoatam. 


ICI post 6649, arae fragmenta, Slockstadt rep., im Mithraeum, nunc Saal' 
tiurjt in muKeo. 

in antico; in postico; 

vir DU- D I M • P A HU HU III per '/.odiacus 

(Ins in PE<«VS- HAcM»PEX(/e 

saxo se- SVOPOSVIT 

(lens 

,lacobi misit delineatam. 


post 6649, basis genii statuae. Stockstadt rep., hu Praetorium, nunc Saal- 
l>«rg in inuseo. 

HIHI H • D - D 
IlIHHHIIIIIHI 

P L A R I / 1 /// 

, . ///////////M/// 

Jacobi misit delineatam. 


po»t 6649a, arae (ragmentum, Stockstadt rep., m. Dec. 1906, nunc Saalburg 
in musco. o r r, 

M I Lj leg. XXn. pr. p. f. 

B F C C\* pro se, 

ET S V l!s. r. s. /. l. m. 

IMP.ScT’/V ant. 

5 1 1 1 E T L vero 

Des U .COS 

ipsi ex ectypo ab Jacobio misso. 


a. p. Chr. 161. 


ad Gor, 
m museo, *■ 


arae fragmcntum. 




nunc Saalburg 


J»-:obi misit 


1 1 WP/^ c 0 m modo V. 
\/y E yf glabrion e cos 
delineatam, qui cum u. 6691 couiunxit. 


a. p. Chr. 186. 
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l<(5 pont nrn<’ frnKinmitutn. StockstAdt rep., m. Dec. 1906, nunc Saallinrg 
in muKco. 

Tf 

/Ml - pp) 

emfrilisj i T I P T . . . .pro 
ne et ny I S ^ yg. 1. 1. m. 


t imp. cJO M 

aiifi. itil-ET -Cauf. 
de fr 0 RI f'\o cos. 
idihl/ S 


a. p. (’hr. 183. 


DeHcripsi ad rctypuiii, quod Jacobi misit. 
V. 3.: 1^^1111^ pntvHl elinm: (de) stiple)... 


IA6 poKi r>i>I>Bh, ara Rtoekstadt rep., im Mithraeum, nunc Saalbur)^ in rau.<eo. 

versus 
N I Ml 
LM 

Jncobi misit delinratam: 


CVIII. MOGONTIACVM {Mainz) (pars 2 p. 296). 

107 poKi 6672, ara. Mainz rep., 9. Nov. 1906 auf dem K/lsirich hinter dem Haue 
Xr. Gü in der allen, auf rlimincheii Grundmauern ruhenden Stadtmauer ; nunc ibi 
in mUKen. 


iti Intern sinistro: 


in antico: 


in latere dextro: 


arbur 


EPONAET-Fl 
C L A V D I A N • 
T RJ B 2_^l L I T V 
LEG XXII P R <?= 
5 EX SYR ANtO 
ARAM POst 
CVRA NIE .VALE 
TERTIO B EIVS V S L 


nroeoft 

baustrnm 


Knerber, ll'ea/«/. Korr. Iilatl 2&, 1906, p. 170 cum Dnmaszewskii annotationibus 
ct Mainzer Xeilechriß 2, 1907, p. 32 cum iinag. 


lOH post 66M.S, baais fra^monlum, Mainz rep., 25. Jnni 1904 in alten Mauern 
auf dem Gebiete de» ehemaligen Ueiehen Clarakloster», Kcke der Ftaehsmarktstraete 
und Jtrii-hen Vlaraidra»»e ; nunc Ihi in musco. 

G E N I 0 • H 0 R R e I aram cum 
S I G N 0 ■ E T ■ C A^ ntharis 
A R G • N V I • V I Ijtorinus augusti 
N • D I S P • H'orrei v. s. 1. 1. m. 

Kocrber, W’estil. Korr.-TUatt 23, 1904, p. 165; et Mainzer Zeitschrift 4, 4, 1906, 
p. 407 cum inwiff. 

Supplevit lloiiiHszewski. 
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16® post 6692, fragmentum, Mainz n*p., Dez. 1905 bei Verlegimg ron Gajt- 
ieituugftrö/iref^ am Oautor; nunc ibi in muaeo. 


in latere 
sinistro : 


caput 


m antico: 



in latere 
dextro: 


nuniHter 

t^cToruin 


Koerber, Westd. Korr.-BUiti 25, 1906, p. 9; et Mainzer Zcitachrift 1, 1906, p. 94 
itnag. * 

Fuii: ^enio 8a(cnim) vicfani velerc]» ca[8tol]Ii MfU[tiacormn] |>(oHuerunt). 

170 post 6692, ara, Mainz rep., Dez. 1905 bei Verlegtwy ron Gasleituiigsröhren 
<"B Gautor; iiunc ibi in tnUBeo. 

II N ■ H ■ D ■ Dj 
aSe R C V L ,( 
jP 0 S V I T . M] 

K V R R N I V S, 

5 ' 


Koorbc* 
fom iinag^. 


/ P A T I E N S 
[m A N T I C V l1 


H'estd. Korr.’BlaH 25, 1906, p. 5; et Mainzer ZeUsehriß 1, I5KHJ, p. 94 


m«.iiticul(ariU8 nejjotiator). De bis negotiatoribu» vide quae Moininsen 
*it ^esta. JCorr,‘Blatt 1R84, p. 31 collatib titulis 6797 et 7222. 


post €704, columna caclata, nlta 9,14m ex quinque partibus: 1,28—1,02— 0.96 
unrf a-ltia, Mainz rep., Ende il*04 auf einem Gtbiei zwischen WaHausfrasse 

' au der Stelle, iio jetzt das Ittlekgebilude. de» Hauses Summe- 

nngstroKse 6 fftghf LINDKNSCHMIT; nunc ibi in imiseo. 


a) 

b) 
o) 

d) 

e) 

f) 

e) 

h) 


Jovis 

statua, cniuB pes 

tantuuimodo restat. 


latere sinistro: 

in antico: 

in latere dextro: 

in postico 

Luna 

Jnno 

Sol 

Lar 

Genius Augnsti 

Lar 

Baeclins 

Proserpiiia 

Main 

Ac(|uitas 

Epona 

Vulcanus 

Honos 

Pax 

Virtus 

Victoria 

Ncptunus 

Diana 

Mars 

Oastor 

Mercuri^g 

titulus 
vide infra 1. 

Polinx 

titulus 

vide infra II. 
Fortuna 

Apollo 

et 

l^osniert,^ 

Jupiter 

et 

Minerva 

Hercules 
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I. . I 0 M 

PRO - sa\.ut e nefQ 
nt« CLAVrfl - CAE 
SARIS AVj - IMP 
5 CANABAri PVB/ICE 
L .SVLPICIO.SCRIftÖKlO 
PROCVLO LEj-AVG PrpR 
CVRÄ ET IMPENSA 

q-ivlI-prIsci-et- 
■0 q-ivlI-avcti 


II. SAMVS bT SEVERVS-VENICARl-F-SCVLPSERVNT 


I et II: Koerbcr, Korr Blatt 24, 1906, p. 101 et 102: et Mainter Ztil- 

Schrift 1, 1906, p. 54 «eq.; p.91 rum tab. 3. 4. Limleiischinit, Mainzer Zeitschrift I, 1906, 
p. 64. 65. Domaszewskl, XrcAit^ fHr Heligionsicissen schaß 9, 1906. p. 303 seq. cum 
tab. 2. Ma««R, Jahreshefte des Orsterr. archäologischen Instituts 10, 1907, p. 85— 117 
cum jma^. 

II: et Anthes, Hessische QuartalbUitter 4, 4, 1906, p. 95. 


I V. 5: cHiiabari: vide quav Duma.Rzewski oxponuit C. I.L. XIII, 2, 1 p. 30.3. 

V. 6: I,. SulpiciuH Scribonius Pniriilu.s le^atu« Au);uH(i pr. pr. Oermaniac «upe- 
rioris. (Cf. l’roRopographia iinpcrii Koiiianl 3 p. 186 n. 217.) 

V. 8: Q. lulii Priscua ct Auctua tuagiatri cauabenaiain fuiaae videntur. 

I 

178 poat 6704, ara. Mainz rep , Ende 1904 auf einem an der Sömmeringstrasse 
gelegenen Bauplatz des Zimmermeisters Gerster; nunc ibi in inuaeo. 

ID latere Bmistro: in antico: in latere dextro: in postico: 

I - 0 • M 

praeferi- Q • IVL IVS - PP I S (js 
culnin ET "'■'=«"» ““PP“ 

Q-IVLIVS-)« CT VS 
aceriT 

Koerber, Westd. Korr.-Blatt 24, 1905, p. 103; et Mainzer Zeitschrift 1, 1906, p.91 
cum imag. 


Stabat ara sine dubio ante columnam caelatam ab iiadem luliia Priaco et Aucto 
dedicatam lovi. 
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I7S porit G7(M, arti in Irca partes (racta, Mainz rep.. Dez. 1906 bei Verlegung nm 
iliultiluni/sröhren um Hautor; nnnc ibi in luuseo. 

in auticii; in postico: 

I 0 V I I 0 V I 

O M u a erW m 

SACRV LffisSIVS 

L CASSI /»RIMIGEN 

sVS-PRIM LfAsalV« 

IG EN ET sEcnNrfMa 

L-CASSIVS 
SECVNDVS 
F D S- P 

Koerljer, Wextd. Korr.-lllaU 25. 1906, p. 6; et Mainzer Xeitzrhriß t, liKM!, p. 92 
com imag. 

'.9: f(r«.ter) miiior nimiruin, iiam Seeuueius ent appcilalus, iiinior l'riiiiigen(iaa). 


•7-4 post 6706, ara, Mainz rep, Dez. 1906 bei Verlegung eon (.laxleilungxritliren 
ow (.flirfor; riuuc ibi in iiiuaeo. 

I N H ■ D D 
I . 0 . M 

D 0 L I C i€ N 0 

• A S 


D 0 M I T 


Koerljer, 


oCiEPIADESDO 
MO- ARETiVSA 
SVRIy% -9 LEG- 
XXlIPR-AITObW^^ 

V S 

li'eaW. A'orr.-ß/d« 25, 1906, p. 6; et Mainzer Xeilxehriß 1, 1906, p. 92 


>t> Inpide pro L eat I. 


Dost 6706, ara litterl» rubricatls, .Mainz rep., Dez. 1905 bei Verlegung von 


‘tgurn/zretn f.;,iutor; nunc ibi in inuaeo. 

«i.iistro: in autico: 


t“'oren.„eq,,oin 
»D», cuius inaro-o 
«Mtcdtatnr a 
FaWceiiias pode.«, 

'«“"gacadernuunt 


DÖLIC 

GilVLMAl^ 

IV 

gEra''E-0EO»^ 
PR eseate 
ExTK IC ato 
Cosx-K-IVN 


x-S-lVP» , 
iLENTEM-55(J 


in latere dextro: 
nt in lat. sin. 


23. Mai 21 T p. Chr. 
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Korrb«r, fVetld. Korr.-Illatt 25, 1906, p. 7; et Mninzer Zeitachriß I. 1906, p. 93 
cum iiiiag:. 

V. 8; 8ac(erdotem). 


17# post 6717, basis rra{rmenluin, Mainz rop., 1. Ölst. 1906 au/' einem llaupMz 
in der Srhuelergasse, tcn dir. Firma L. Tietz rin grontee Grechäßehaue errichten läut; 
nunc ibi in inuaeo. 


in latere «inistni: 
(oapul decist) 
■Mcrcnrius 
niarsiipiniii 
et 

cadmiemn 

teilen» 


lu Hiitico: 

(». tn. et 
iunnni re 
G I N E 

I V V N T 1 V S 
I V L I A N V S 
I N S V 0 P 

Koei'ber, iVenld. Korr ■ lUnft ‘Xi, 1906, p. 16»i ri Mainzer Zeiteehri ft % 1907, p. 3ii 
et 33 cum iiiiair. 


in latere dextro; in postico: 
(capita desaut) 

Minerva bas- Hercules 

tarn et »eu- clavain 

tum geren» tenens 


177 post 6725, fraginenta arau qiiattuor lalerum cum pliiilho oetngono, .Mainz 
rep., im iVeizrnaiier Steinhruclt der I’ortland- Zement werke Mannheim-Heidelberg; 
nunc ibi in niuseo. 


i. 0 . III. et itt/fi 0 N I RlEnG~j ' 
uA EXl ^0T0~IN-SV0\ 


niamiN luanus 

hnatAm hastam caput 

teneiiH tciicns galcatum 

Koftrhi'r. 22, l!K>3, p. 3; et ^fah^zer ZeU^chriß 4 , 4, 1906, 

p. 397 cum 


17H post 6727, ara littvrlH rubricati», Mainz rep., Dez. 1905 bei Verlegung von 
(iasleituugsröfiren am Gautor; nunc Ibi hi museo. 

I - 0 • M 

ET - IVNObJREG 
MINERVAC-ETCE 

teris-dIs-im 

5 MORTAL-Q TAR 
BONIVSIVLIA 
NVS) LEG • XXII 'R 
P-F-PRO-SALVTE 
SU-H'-SVORNAA-IVS 
JO SVS-EX-VISV.L L- 
POSVIT 

Koerber, IVeatU. Korr.-Iilatt 2b, J906, p. 4j el Mainzer .Zeitechriß 1,1906, p. 93 
cum imaj?. 
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179 post 6733, »r«, Weisenau rep., im Weinberg des Herrn 1’. Ursinut; nunc 
Mainz in iimsco. 

IN H cI. 

L I 6 E R 0 
patri-p 
//R\//IN\|/ 

5 EX/MONT 
V-DEI -AR 
AM IN-SVO 
P 0 * « I T 
L / M 

Koerber, Westd. Korr.-Htatt 24, 1906, p. 4; cl Mainzer Zedsrhrift 4, 4, 1905, 
p. 402 cum imag-. 


INO post 67.TS, liasis, Mainz rep-, 9. Not. 1906 auf einem Hauplatz in der 
Sehustrrgatse, tco die Firma L. Tietz ein grosses deschäftshaus errichten lässt; nunc 
ibi in niusco. 

MAR AM L 
L • PRISC 
MESS 0 R 

Koerber, Westd. Korr. -Blatt 25, 1906, p. 169; et Mainzer Zeitschrift^, 1907, p. 33 
rum imag. 

V. 1 : Mar(ti) mil(itari). 


INI post 6743, arae pars »uperior, Mainz rep., 8. Mai 1906 heim Abbrtich des 
Hauses Nr. JO in der Hoehusstrasse ; nunc ibi in museo. 

IN • H - D ■ D 
D E 0 • A\ E R C V R I 0 
LVCIVS • POTEN S 
BF-C0S AEDEA\ 

. VETVSTATE CON 
lapsam restitnit 

Koerber, Westd. Korr.-Hlatt 25, 1906, p. 74; et Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 31 
cum imag. 


INit post 6742, ara, Mainz rep., Uez. 1905 bei Verlegung von flasleitungsröhren 
an (iautor; nunc ibi in muaeo. 

1^ H • D • D- DE^ 

/\AERCVRl o v£^ 

^ V L I A ■ V ICTO 
^1 N A EX VOTo 

p^OSvit-ll-m 

^•II ET^ n. 240 p. Chr. 

o « 

Koerber, Vr«W. ICorr.^Jiiait 26, 1906, p. 4; et A/ainzfr 1, 1906, p. 94 

cum 

7 


'E NVS 
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|H3 post 6752, arai‘ pars superior, Mainz rep., 25. Juni 1!KM auf ihm GihieU 
ries ehemtri. Hehhen Clai-akliislers, Kike der Flachsmnrklst rosse und Hrichen Clara- 
strasse in alten Grundmauern rerbaut; nunc Ibl in musfo. 

DEABVS 
QVADRXflIS 
A M M 0 bl V S 

iiilj 

Kocrbcr, U'estd. Korr.-litatt 23, 1904, p. 160; ct Mainzer Zeitschrift 4 , 4, 1905. 
p. 405/6 cutn itnag. 


IH I posi 0758, IVajfimmtum, Mainz rep., am lt<. Sept. 19011 auf dem 'Vietzschen 
Bauplatz in der Bcliustergassc ; nunc ibi in niugea. 

Li V I I 1 A V 

EOQVOD 
T ARI MV 
;A DOMVS 

s Wlissent 

E TEMPLVM 
El VS-IP5 IS 
OMNI 
P- FECIT 

Koerber, U'estd. Korr.-ISlalt 26, 1907, p. 107. 

' .Supplcvil Iloiimszcwski: le)g(ionis) VIII. Aul^Uhtae. ) eo quod [ manu 

iiiilijlari inufnera omiii)a iloinus ( cont|uli.sscnt [ilco .Milhra]i! leinplum |iii solo] eius 

ipsis [du suo] omni |impcndi]o Tecit. 


1H5 post 676.7, Mainz rep, Dez. 1905 hei Verlegung non GasleitungsrOhrcn am 
Gautor; nunc ibi in musco. 

-CAl ETnO 
C ! AA I L I 
I \ M I 
D D 

Koerber. IVestri. Korr.-Jllalt 25. 1906, p. 8; et Mainzer Zeitschrift 1, 1906, [i. 95 
cum iina;'. 


IHft post 6820, diptychi acnci labellae; lonpao mill. 150, nitae inill. 193; im 
Besitze ran Herrn Arzt Dr. Karl Gassner in Mainz, der sie im Herbst 1900 im 
Zuischenhandel erworben hat. Als Fundort wurde die Umgebung von Mainz an- 
gegeben V. DOMASZEVV'SKI. 
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intuB: Uhella prior 


6 


10 


I M P CA ESPA si ANV5AV/0'^ ^ -S Po NTI 

FrXM AX(A^V/ sTr.! I CP0 TE6TATv?iiTr I MP 

X 'JIIM-P-pCENSOA.COS VIII-DESI öA/AT-VIIII 
EOViTlBViET PEDTl&ViCvyiM'UrANTlN/AUS 

5EXNOMC0P<VM^il NCVLARIV/VA ET/V\0ESUA 

ETAfaoRVA\v£rrRANA ET^| U APiAETSVl.PI 
ClAETcoHOBTri- FLAVIA HISPANOKvMQVAE 
■SVnTinQERMANIA 5VB O;IVUO cordin 0 
KVTI UO-GA luoc o:viqvina eTviCEnA^ 

PENDiA avTpcvra aaerveranTctnorvm 

NOMI N A i V ß SCRI jTA S\pTi P5>.S U BERIS 
po^ ERliaVEEORVMöClViTÄTEAMjEDrr eT CO 

> NV&IVMCVAAwXoR l6V5<a^AS'KlNC ^ 

© « 


tabvila piiHterior: 


®HAßVl jJENTcv^^ FiTcivi'TAj'-i li OÄT®A 
I. AVTil (^VI CAEU BES ^ CiiCNTCVMl li oVAE 
Po jT EA- DVX I ü E nTTp V mT « iX aT X/ N C V LI 
JINlgVLAS- A-ö-XVirK MAIAi- 
t>- NoVlOPRI SCO-L.ff^O'^'O'COMMODo- C<>S 
yRLAt- MorSiCAf- 
„ Cvi- PfLAElr 

TiTABER-lV^ -T F C^I-JECVNDVj 
GPvECA LI 

TerTi®' MaRCI> F- trEviR 
&Ei cM PTVM fT-RFCO <;nJ irVysA- EX 
« TABVlA AEN 5A®qVAf- fl XA-fST- Ro 

MAE /MCA riTö L» o 

J 


p.Clir.78 
Apr. 15 
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I A' P V Af i ARVESPASIANvi AVC ViT v/j PON ® 
Ti FE AjS^I MviTAI 8 VNic PoTfiTATTiTn 
iaapxviiii PPCrNSORCOSwTT DfSiCNvTiTi 
fQVlTl 8 VSET Pf OlTi B ViQVI A^l l ITA NÜNA 
i;' ETJIMCVlMlVMtT 

AA*fiKArrAf«OAvMVfnRANAE75IMA 
NAn5vl/lt I AtTCOHOHTf I FLAVIA H ISPA 
NOAVAAlVyAE SVNTIN6ERMANI A 4V8 Q 
IVLIOCORDlNpAv-h UOOALUfOC^^^^ 

bNOViopR|icgueyomo^,-R 

Ul 0 P C iTi A5 ’’ 'f® 


tabella posterior 


A T/Tim/ 

o 

ivsri 

L A LFI 


PRIiCi 

LOL.U 


PI FTATli 

EGnaTi 


CELER/S 

l A,VRFEi 


PoTfTl 

l, Tvkba N I 


ma></aai 

p ATiNI 

9 

R.N<F/ 

« 


e 
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Domanzewaki, Allerlilmer unterer heidnisehen Verreeit 5, G, 1905, p. 181 — 186 
cum U>b. 33; et Kitterling, ll'etid. Korr.-lilatt 25, 1906, p. 20. 

Imp. Caesar Vespasianus Auguslne, pontifex tni-iximus, tribunic(ia) potetitat(o) VIIII, 
imp(erator) XYIIII, p(ater) platriae), censor, co{n)s(al) VIII, deeign.atus) VlIIl 
eqoitibua et peditibus, qui militant in alia «ex Norirorum et Singularinm et Moeeica 
et Äfrorum veterana et Siliana et Sulpicia et cohorte I Flavia Hispanornm, 
quae sunt in Germania sub Q. Julie Cordino Hutilio Galileo, qui quina et vicena 
(Upendia aut pinra inerueranl, 

quornm nomina subscripta sunt, ipsis liberis posterimiue eorum eivitatem dedit et 
eoDUbium cum uxoribns, quas tune babuissent, cum est civitas iis data aut, si 
qui caelibes essetit, cum iis, quas postra duxissent, dumtaxat singuii singulas. 
• d. XVII R. Maias D. Novio Priscu L. Ceionio Commodo cos. 

liae Moesicae, cui praest T. Staberius T. f. Qui. 8iecundus gregali Tertio Marei f. 
Trevir(o). 

Descriptum et recognitum ex tabula acnea, quae lixa est Romae io Capitelio post 
casam Romuli. 

lM7a— d post 68431, lapides operis magni mdibus litteris, Mainz rep., im Xo- 
trmber 1900' Ai'nter dem K/Utrich, nunc ibi in museo. 

a) LI/0 

b) LT/0 

c) lTä'> 

d) L T Ä) 

Koerber, Maineer Zeiiechrift 2, 1907, p. 81 cum imag. 

I.egenduDi! Icgio 1 adiutrix. 

1(M1 pest 6935, tabulae ansatae pars sinislra, Mainz rep., a. 1906 auf dem Ge- 
hieJe det eheinaiigen Heichen Ctaraklosters bei dem Hau der höheren MlUlchenscbule ; 
Jefei in die Wand de» Schulhofe» eingemauert. 

L E G ■ X 1 1 1 1/ 1 / e m i n <1 

AÄ l'fti victrix 

Koerber, Wettd. Korr.-lUatl 26, 1907, p. 175. 

IH9 post 6935. cippUB fastigatUB. Weisenau rep., a. 1906 gegenilber dem Ikil- 
tiehm Ende der Friedhof s»lra»»e ; nunc Mainz in museo. 

in aetoniate; 
rosa 

L CORNELIVS 
L • F • C OLI N VS 
POL . EPORED 
lA MIL- LEG- XV 
5 AN-XXII STiP-l 
H • S-E 

Koerber, ll'etf/f/. Korr.’lHaii 26. p. 67; et Mainzer Zeitschrift % 1907, p. 23 
V. 4: le^. XV ApoIlinarU ruisse videtur. 
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190 po8t (>943, Wppvis, Z»hlbach rcp.. Jan. 1904 beim Aualteben einer Uaugnibt 
hinirr Aem Uatue llauptatraaae 42 i,Zur UOmerburg“) ; nunc Mainz in inuaeu. 

C <ST P 0 M P E I 
C<!yF^0FE^MED 
MIL^LEG/yXVI 
A hW ^ -fi,' IV 
5 ST P E^XIV ^ 

H^S^E^-HER^EX^T 

malleus 

forceps 

incus 

Koerber, ire»/rf. Korr.-Iilatt 2'J, 1904, p. 11; et ^faiuzer Zeitschrift 4, 4, l'.Kte, 
p. 373 cmn ima^. 


V. 2: Ofefntiiia tribu) Med(iolano). 


191 post 6%2, cippufi, Mainz rep., 10. Mai 1904 bei <iem Keubau Mombarher- 
Strasse Nr. tt; tiuuc Ibi m inuseo. 

rosa ro»a 



acanthns 

palmites 



D • M 


pal- 

E P 1 G 0 N 

pal- 

tiii- 

ANXXVZ5T 

ini- 

tcs 

S E R V 0 S • 
AELI MAXIMI) 
LEG-XlÖlPR 

tc* 


vas vas 

Kocrbcr, Westd. Korr.-Blatt 23, 1904, p. 105; et Mains*r Zeitschriß 4, 4, 1905, 
p. 382/3 cmn iina^.; (^uarfaWUitier f. hess. Gesch., N. F. 1904. p. 515 merooratur. 

V. 5: ccntarionatua nota iam in niarginc. 


10)1 post 6994, fragiiicntum, Mainz rep., Dez. 1905 bei Verlegung von Gas- 
leitungsrVhren am Oautor; nunc ibi in museo. 

/_ E c • xxn 

Koerber, IVestä. Korr.- Blatt 1906, p. 3; et Mainzer Zeitschrift l, I90G, p. 90 
cum iniag*. 
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193 posl 7018, fra^meiituin, Mainz rep., auf <ltm KHstrich hinter item Haue 
Xr.Ch; nune ibi in niuseo. 

Mil 
PR 
B E 
- L • 

NTIA 

Koerber, fVeatd. Korr.-Iilatt 25, 1906, p. 171; et Mainzer Zeitschrift % 1907, p. 31 
cum ima)'. 

Legendum fortasse: ] niii(es leg, XXIIJ prlimii^eniae p. f. Alexandrianae) 

keine merito Votum eolvit lubena] Kaelug) [Severn et Qni]ntia[no conaulibus (i. e. a. p. 
Chr. n. 235). 


194 post 7018, cippi frii^'iiientaro. Mainz rep., 10. Okt 1903 in dem (Jarten des 
Um. (itasermeisters Urou neben der Lünette Utahlberij bei Zahlbach; nune ibl 
in muaeo. 

V a 


Koerber, iVestd. Korr.-Iilatt 22, 1903, p. 166; et Mainzer Zeitschrift 4 , 4 , 1905, 
p. 375 cum imag. 


T. 2: Pom(entinaJ. 
T. 3: mil[e8]. 



195 post 7018, cippi fragmentuni, Mainz rep., 18. Okt. 1901 in der zur Auf- 
Khtittung am Kaiser Wilhelm- Hing abgeladenen Krde; diese stammle aber wahr- 
•cluinlich tiom Hauplatz Schulstrasse Kr. 04; nunc ibi in miiseo. 

C ( 

V s 

ann. vel stip. 5<X 

Koerber, Westd. Korr.-Blatt 21, 1902, p. 33; et Mainzer Zeitschrift 4 . 4 , 1906, 
p. 386 cum imag. 


196 post 7020, cippi fragmentum, Mainz rep., 3. Jan. 1904 beim Abreissen des 
•ogen. Bickenbaues am Flachsmarkt; nunc ibi in museo. 

VS • M . 

| \-B0N . 

Koerber, Westd. Korr.-Iilatt 23, 1904, p. 12; et Mautzer Zeitschrift 4 , 4 , 1905. 
p. 385 cum imag. 


Fortasse legendum: us M((arci) . f(ilins) I.«Jra(onia tribu) Bon(onia). 
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107 post 7048, elppns in duaa partes fractus, Waisenan rep., n. 1900 gegenUbtr 
dem östlichen Ende der t'riedhof sxtrasse ; nunc Mainz in museo. 

io acdicula; 
miles 

dcxlra inipcratoris iinaginctu, 
sinistra volumcn tencna 
CENIALIS O-VSiOD 
• F-IMAGEX &H-VII 

RAE AN XXXV STIP 
XIII H P 

Kucrber, Westd. Korr. ■Blatt 26, 1907, p. 68; et Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 24 
cum imag. 

V. 2: imagOnifer) ex coh(orte) VII Uae(toruin). 


lOH post 7064, fragmentum, Weisenau rep., im Steinbruch der 1‘ortlaud-Zement- 
werke Mannheim-Heidelberg, wo es angeblich in den (irundmauern eines römischen 
Hauses verbaut war; nunr. Mainz in museo. 

lOMANIS 
PESACIBVS 
91 N_T V_R 

4 

Koerber, Westd. Korr.-Blatt 22, 1903, p. 4; et Mainzer Zeitschrift 4, 4, 1906. 
p. 389 cum iraag. 

V. 2: [AJreaacibua supplcvit Koerber collato C. I. L. XIII, 7262. 


199 post 7079, fragmentum, Zahlbacb rep., in einem Oarten nahe dem Fort 
Stahlberg; nunc Mainz in museo. 

A V C T V( 

0 J A E L l\ 

Koerber, iresW. Korr.-Blatt 24, 1906, p. 5; et Mainzer Zeitschrift 4, 4, 1905, 
p. 414/6 cum imag. 


9044 post 7081, cippi fragmentum, Mainz rep., 
Mombacherstrasse II; nunc ilii in museo. 


10. Mai 1904 bei dem Ifeubau 


e al p 


VRfJVS 

kROQ- 

IO-ADBVQO 

/0-EXTES 


Koerber, Weitid. Korr.'JUatt 63, 1906, p. 107 ; ei Äfainz«r Ztitnehrifr 4, 4, 1906, 
, 386 cum ima^. 


V. 3: Adbogius, eques alae Knsonis invenltur nr. 7031. 
V. 4: ex te8[tamento f(acit‘ndum) c(uravil). 
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ÄOl post 7083, cippus in ooniplures partos fractus, Mainz rop., Sept. 1!)06 auf 
lUm Schlossplatz beim Auspriiben des Jiistizjmlasl und Arresthaus unterirdisch ver- 
biHdemlen Stollens; nnnc ibi in nm«!o. 

• oniamentani folioinm 
D M 

M • EW 0 D I 
M A R C I A 
F E ST I N A 
» "E-M-IVLIA 

. fiLathf-c 

Kocrbcr, Westd. Korr.^fllalt 25, 1906, p. 161; el Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 29 
cum ima;;. 

V. 2: M(arcii) non M(arci), ul ex v. 3 et 5 apparel. KuvoUi pro Kuhocli. 

V. 6: filiae h(eredes) r(aciendum) c(uraverunt). 


ÜOÜ post 7084, sarcophagi operi'ulum lapidis liaveimrii rubri colorls, Mainz rep., 
S<‘pl, 1906 am Schlossplatz heim Ausgrahen des Juslizpatasl und Arresthaus unler- 
irdisch verbindenden Stollens; iiuiic ibi in iiiuseo. 

D m 

GAVDENTI 

Koerbcr, U'estd. Korr.-Ulatt 2b, 1906. p. 166; vt Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. .30 
cam iinag. 


9403 post 7088, Mainz rep., 8. Aup. 1905 ol;erhall> des SladJparkes beim Hau 
des 1‘fleijerinnen- Heims des Atice-Fruueurereins; nune ilii in tnusco. 

D M 

1111 1 V L I S I D 0 //// 0 jflhl innocentissimo 

peha IVVENII/////'l\ir//\/////////\////;/0\INirn\///// pelta 

/////// E C I B I qilll, null I I lllllil \\ llllllll I llllltl 
M E N S E S V 1 1 1 1///// 1 1///////I I V/////// PEN V//////// 

. HIHI i- III C •////!//// » 1/ 1 >HIIIW ‘ii Hill I// >1111^ lllllil 
Hill I i //► / N • IIIHIIIII ' HIHI M ////// 1 1 HHHHIIIH 

Knerber, Mainzer Zeitschrift l, 1906, p. 90 cum inia^f.; ot ItW«/. Korr.-Illatt 2b, 
1906. p. 73. 


HO I post 7089, cippus, Mainz rep., Sept. 1906 auf dem Schlossplatz beim Aus- 
graben des Justizpalast und Arresthaus unteriritiseh rerbindendeu Stollens ; nunc ibi 
in innsco. 

MERCATORIOMERCATORI 
n LIBERTO-MERCATORIVS-VICTo m 
^ RINVS-PROMERITIS FECIT 

Koerber, H'estd. Korr.-Iltatt 2h, 1906, p. 165; el Mainzer Zeilschrifl 2, 1907, p. 30 
'mm iiiiag^. 

V. 1 : esl in secuuda voce MEAUGAJ^ORI, cum quadratarius pro E R C A T 
Krperani AT 0 A S iuciderit. 
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)i05 post 7102, clppus. Wi-isi-uau rep., 17. Okt. 1903 heh» Bau ilex Hauxn Frir4- 
hüfxtraxxe 20 \Kcki'. ilrr BömersI raxte) ; nuiie Mainz in ninse«. 

RODINE POLE 
NTINA-ANOXX 
QVM -NATIS II 
H • S • E • C • RVLIVS-C 
»POLI POLENTIA 
R0DINE ANCIL»E 
SVAE-ET-NATIS-II 
P 0 S S I T • G rata 
REQVIES OVEM PIA 
10 QVRA-TEGIT-OSPES 
qvi.casvs.legisti 
nostroset-precor 

VT-DICASSIT-TIBI 
RCODINE TERA sie 
15 LEVIS 

Koerber, llWrf. Korr.-Blatt 22, 1903, p. ICH; et Mninztr ZtUschrip 4, 4, 1905. 
p. 377/8 cum imag. QuartalMiilter f. htax. Gttch , N. K. 1904, p. 49« mrinorntnr 

V. 1: Polentina pro Pollcntina; nulla litteru g;eininata in hac inscriptione. 

V. b; est Pollentia in Italiae reffionc IX sita ut nr. 6898. 6908. 

V. 9: pro quem legendum videcur: quam. 

V. 11 : et: errore quadratarii pro te. 

Se(|ueiitia verba |>entamelrum (ormant inserto nomine Rhodinan. 

206 post 7112, tarrophagi operculum lapidis harenarii rubri cnlori», Mainz rep. 
una cum nr. 202; nuue ibi in musco. 

D M 

SVPERINAE-SIVE-VIVENTIO 

Koerber, West. Korr.-Blatt. 1906, p. 166; et Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 30 
cum imag. 

207 post 7116, eippns Zahlbach rep., 10. Okt. 1903 in tiem Garten^ iles Herrn 
Glasermeisters Brou tieiien iler Lünette Stahlberg; nunc Mainz in miiseo. 

TROPH IMVS 
MMARIRVst 
CISERANXX- 
H S E 

5 AMISSVMNÄR.TRO 
P H I M V MSiIeFINEDO 
letofatalBocvitiv 

MEST PARcBtEPV 

roB 

Koerber, Wenid Korr.-Blntt 22, 1903, p. 166; el Mainzer ZtÜHchi'ift 4, 4, 191Ä, 
p. 376 cum iinap’. UuartaibUitter d, hist. I er. f. He.'^srn, N. F. IIKM, p. 497 nieinorntur. 

Amiasum niater Trophimum aine fine dolcto, 

Faule hoc vitium ent: parcero te puero. 
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20Hn-<t |iobt 7123, »nrcopliagoruiii opercuU, lapidiK hRrciiarli a— c nubrufi, 
li Klaud colnrib, Mninss rpp. uiin cum iir. 302; nunc ibi iu muspi). 

a — c: D M 

d: d M 

Kocrber, Wextd. Korr.-Blalt '2b, IDOO, p. 160; et Mainzer Zeit xchrift 2, 1907, p. 30 
cum ima;'. 

ItOtt p 08 t 7123, cippi (ra;;nientuin, Mainz rep, 5. April 1906 bei KanaUsationx- 
Arbeileu, da wo drr UHmiftetlnir vor dem Neutor recMx abzweigende fTttsweg unter 
der tiixeiUiaAn durchgeführt ist; nunc ibi in iiiusuo. 

.... qui eixit aunox . . X X V M E N S ea 

die» . .. .et . . .Z 0 N T IVS 

qui VlXIT ANIos 

Koerbcr, Korr.-Utatt 29, 1906, p. 73; el Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 28 

cum ima;,'. 


ÜIO poNt 7133, cippi fra;;mcntum litturi» ininiatio, Mainz rup., 5. April 1906 bei 
h'onatuaiions-Arbeitcn, da ico der unmittelbar ror dem Neutor rechts abzweigende 
Fuxtueg unter der Nisenbahii durchgefUhrt ist/ nunc ibi in musco. 

AD N 
LEV 
D I I 
F E 
» T. 

■EC 

CV 

Kocrber, IVestd. Korr.-Iitail ‘2b, 1906, p. 73; et Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p. 28 
cum iiiia;;. 


üll post 7148, cippi fra^iiiontuni, Mainz rep., 5. April 190ti bei h'anatixations- 
Adieilen, da wo der unmittelbar vor dem Neuiur rechts abzweigende Nussurg unter 
der Eisenbahn durchgefUhrt ist; nunc ibi in museo. 

fiPiN 

\ M ti 
SEN 
3" S 

Koerbcr, H'estd. Korr.-Jllatt 26, 1906, p. 73; et Mainzer Zeitschrift 2, 1907, p, 28 
cum iinag. 


ÜI3 post 7149, cippi frapmcntnm, Mainz rep-, 5. April 1906 bei Kanalisation»- 
■Irbeilm, da wo der unmittelbar vor dem Netdor rechts abzweigende Fassweg unter 
der Eisenbahn durchgefUhrt ist; nunc ibi in inusco. 

ROMAQVI vixit anno» . . . 

menacxVIllDIESXX 

NIANOSÄJ 

Koerbcr, HW«/. Korr.-Blalt 25, 1906, p. 73; ct .Mainzer Zeitschriß 2, 1907, p. 28 
cuto iinag. 
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S13 pnHt T10I, cippi rrn^nu'iUuiii, Mainz, aufTttii nhrt im Kreuzgang (Ui Dornet, 
nach Mitteilung (Irt Herrn Sakristan» Krönt ror wenig Jahren am Krtuzgetimt der 
(iothard- Kapelle gefunden. 

L ■ yy, 

L-P^ 

Koerher, Mainzer Ztituchrif'f 4. 4, 1905, p. 385 cum imag. 

sei t poHl 7HU, cippi fnignimituni. Mainz rep, 5. April 190<i ?>ci KanaliHntions 
Arbeiten^ da rru drr u/i»ii7/c/6ar vor dem A*eM/or rechts abztteigende Fustweg arricr 
der Eisenbahn durvhgeführt ist; nunc ibi in museo. 

, ,qui vixit A N I S • V- S»6«« . . . . 

ALI//OFRAVI 

Koerber, Westd. Eorr,*2Uatt 25, 190G, p. 73; ct Mainzer Zeitschriß 2^ 1907, p. 28 
cum imag. 

ill5 post 71G5, frngiiiciituiii, Mainz rep, 8. Aug. 1905 (dftrhatb des *S(adtparkes 
beim Hau des I^fiegerinuen- Heims des Alice- Frauenrereins ; nunc ibi in tnutico. 



Koorber, Mainzer Zeitschrift 1, I90T>» p. 90 cum imag.; ct Westd. Korr.-IUatt2Si, 
1906, p.72. 

316 poKt 7li»6 rragiinuituni, Main*/, rep., 8. Aug. 1905 oberhalb des Stadtparkes 
beim Bau des Fflegevinnen-Iteims des Alice- Frauenrereins ; nunc ibi in museo. 

EL LC 

Koerber, .Wainzer Zeitichrift I, 1906, p. 90 cum ima,;.; et irexli/. Karr.- Utatl 
1906, p. 72. 

X17 post 7173, cippi frn{;iiiniiUini, Maiiu rep., 16. Aug. 1902 in der Konter- 
atrasie beim Bau det Bauaet HO; nunc ibi in inuseo. 

I 

Koerber, Mainzer Zeitachrifl 4, 4, 1905, p. 386 cum iinng. 

J8I8 post 7181, frHgmeiitum. Mainz rep., 8. Aug. 190S oberhalb dra Kladtparkea 
beim Bau dea J’fiegeriniien-IIeima dea Alice- j-yauenvereina ; nunc ibi in muaeo. 

D-X^ 

Koerber, (Mainzer Zeitachrift 1. 1906, p. 90 cnm iniag.; et Weatd. Korr.- Blatt 25, 
1906, p. 72. 

319 post 7187, cippi (ragmentuin, Mainz rep., 1. Sept. 1906 ««/■ dem Kchtoaaplatz 
beim Auagrrtben dea Juatizpataat und .IrrczMn«* unlerirdiach verbindenden Ktotlena; 
nunc ibi in rnuino. 

cIMII'limiMllllHil 

N VS 

iinHmimMihliHt 

Koerber, fVeald. Korr.-Blall 25, 1906, p. 166; ct Mainzer Zeitachrift H, 1907, p. 23 
cum imag. 

T. 1 et 3: veatigia tantuiiiinodo supersunt. 
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CX. CASTKLLVM JIATTIACOIIVM (Custel sive Cassel) (pars 2 p. 406). 

ÄÄO poBt 7i8.9, lapiilis hareiiacci l'iÄjjmcrntuin, KhbU-II rt’p., an der Witzstrasse ; 
nunc Mainz iti niusco. 

\A L I V S 

\l H D d 
fl» T I 0 C V'U 

/o c I A M r P- Chr. 231. 

/JO m/P E I A N C, ' 

Kocrhcr, H'cs/ii h'orr.-lllalt 21, 1002, p. 98; ct Mainzer Zeilschriß l, 4, 1005, 
p. 40G cum iinay. 


V. 4: (I*oin]pciano ■(ct Pacligniaiio co(n)s(uUlius)l. 


Ü21 post 72KI, tahulac ilcilicaloriac pars BiiiiBlra. Kaj-tell rep., Juli 1907 an 
titr südieesHichen Ecke der katholischen Kirche, elira in halber JIvhc; iiuiic Mainz 
in musco. 


in latere sinistro: 

in autico: 

IV M 


NIVCANI 

BER 

IMILIVS 

IV 

*< ATORIVS 

EATVLL 

CORIITVS 6 

L 

rtLTANIVS 

SPbCTIA 

V R S V S • 

1 A T T 1 ■ 

MTIANIVS 


mERCVRIALIS 


flTTISIONIVS lu 

ir 

/•| R M V S 

1 AC 1 

FIRMIVS 

A \ 111/ 

ARTINVS 

1 0 \ A/ L A 

cOROBILIVS 


COGITATVS 15 


PRIA^VLIVS 


plxlWANVS 


o-TONIVS 


AZ L VES- 


Koerber, Westd. Korr.-Ulall 26. 

1007, p. 176; et Mainzer jieitsehriß .3, 1008, nr. 11 


cum imajj. 

ääij post 7008, cippi fragTiiciitum, Kastell rep., an der Xordseite der katho- 
lischen Kirche, unmittelbar Uber dem Sockel, geuenllber dem Eingänge des Schid- 
Aaiise«; nunc Mainz in inusco. 

dis w a n I B V S 

Koerber, W'esid. Korr.-tilatt 26, l'.K)7, p. 175; et Mainzer Eeitschriß 3, 1908, iir. 3 
cum jmag. 
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CXl. IVXTA MOKNl Kll’AM DEXTKAM (pars 5Ü p. 420). 

82 H post 73 : 1 », in s-arcopha^o, KraukCurt rep. ; anf der tteetlichen Seite der 
Ksrherxheimer Landttraeee, ungefähr auf halbem iVege striichen Frankfurt und 
Kschernheim; nune ibi in mitsco. 

D M- 

Wentd. ZeiUchrifl 20 , 1 !K)I, p. ! 128 ; Jahrtsberichl des Ver. f. d. hist. Mus. tu 
Frankfurt a. M. 24 , 1901 , p 12 . 


CXII. HEDDERNHEIM (pars 2 p. 425). 

I pusl 73r>2, pars inummieiiti luvis ct Gijramis, Huilderiiheim rep., bei der 
IJnlersuchniig der Kpferei im Norden vor dem Saalburgtur. 

i. 0. m. et i. 

R-SOLLIV 
S • D E C VM 
IN I VS E X 
i V-S-L-LM 

Weli-ker, HVslrf. Xeitschri/l 25 , 1 '.I 06 , p. 431 ; Wolff, MUieitungen über räoi. 
Funde in lledilernbeim 4 , 1907 , p. 101 cum tab. 20 , 2 ( 5 . 


2X3 post 73(50, cippus Inpidis haronarii in complurcs partes fraetns, Heddern- 
heiin rep., in dem eirischen Heddernheim und l’raunheim gelegenen Gräberfeld. 

G ■ R I K /// 1 
(i?rA N I B V 5 
ATRE 7 £'(SN 
ANI-FIl:C»HIIII 
s VINDEL’MVRN 

esi..heres«sec 

V,WS- D. -E 

Riese, .Mitteilungen Uber rOm. Funde in Heddernheim 4 , 1 !( 07 , p. 12 cnm imag., 
qui intcr]irelatur; (iriiii msiiüias Atrecius Mani (. eoh. IV Vindel(icoruin) (ceiituria) 
.Muranesi. hen» secun(d)us die) [s](no) f(ecit). 

V. 4 in (in. 1 1 1 1 et v. 5 A( iam in inargine. 


XXn post 73 H 3 , cip|ii lapidis harenarii fragnieiiln, Hnddcrnlicitii rep. ut nr. 225 . 


3 ) 


lEGiATj 


ealo cqnnm 
instrntiini da- 


ec US 

b) 

Kiese, MiUeilungen über röm. Funde in Heddernheim 4 , 1907 , p. 13 cum iiuajf., 
i|Ui supplel; (Ar]egiu[s mil centuria) L. Avitianl an(n) XXV 
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CXVIII. SAALBVRO (j)ars 2 p. 449). 


2)87 post 74t)7, rra;;iiivntuiii, Snallnirg rep., im Ptaeiorium; iiuiie ilii in iiiuseo 
pont. m \ 

CoS 


Jacobi inisit ilelineatam. 


2*8 post 74()7, fragmenttini, Saalburpr rep.; nunc ibi in niuseo. 

WM M bl j 

Jacob! misit delineatam. 


22W post 7477, fragmentum. Saalburg: rep., i’m Praetorium; nniic ibi in mu.seo. 



Jacobi Diisit delineatam. 


230 post 7487a, fragmentum, Saalburg rep., ausserhalb der Porta decumana; 
nunc ibi in niuseo. 



Jacobi niisit delineatam. 


231 post 7487a, fragmentum, Saalburg rep., wo es in den Mauern des kleinen 
IleiUgtums des Suecellus eini/emauert war; nunc ibi in inuseo. 



Jacobi misit delineatam. 


CXIX. AI) LIMITEM EXTERIORF.M A SAALHVRG VSQVE AI) IIEETRICII 

(pars 2 p. 4f)5). 

232 post 7494, Feldberg rep., aus dem neuen Brunnen erhoben; nunc Saalburg 
in museo. 

in 

8cn- 

to: 

V Mars i 

A M * 

s f ^ 

fig. parva. 

Jicobi, Westd. Zeititchriff 24, UKÄ, p. 359 cum iiiing. 

Fortaa.se; I)(eo] M(arli] [numerjus [exploralorum] Halielensium], cf. ur. 7495, ubi 
W eiploratores redeuut. 
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CXXIV. AQVAI-: MATTIAt'OKVM ( M ietluuleni (pan» 2 p. 

StH3 post 7r>H9, tiuf <lrr Ue.ntmaaer liti H'ifnbatUn rop. 

HruehtUiek aus hraunyAbrm Jtrohli'r Tuff mit Hpärlichen Urstm riner 
Inschrift, ron der ein N sicher, ein A oder V toahrsrheinlich ist. 

Kitterlini;, Nassauer Annalen 3l>, l'JOö, p. 375. 


CXXVI. Al) LIMITEM EXTEKIOREM A HEFTRICH VSQVE AD EMS 

(pare 2 p. 478 1 . 

X34 ml 7610a, fratfmi'nluin, /utnonntel rep. im Kastell; niinc Saallmrir in 
mn.seo. 

ti’' ,e«io «. ceredario 

RV^ deae 

t~P 0 N \ ae suh 

C V R A T'itiani Farorini de 
i S V 0 P C Uhi/ 

Jaeolii mislt. i|Ui suppirvil. 


Germania inferior. 


III. RICiOMAOVS iJienuiyen) (pars 2 p. ölli. 

335 p4i.Hi 780H, frai;meiitiiin, l(eina);('ii rep., den Mnseumsausyrahunyen. 
miiic Bonn in mnseo. 



Leliner, llonner Jnhrhilrher 114. 115, 1900. p. 343. 
Trainiii videtnr esse. 


VIII. ALTDORF (pars 2 p. 519). 

336 post 786tl, arnn rragnientuin, Altdorf rep., nnnc Bonn in museo. 

ALAFERHVIABh« 

S E V E R V S • P R 0 S« et suis iussu 
I P S A R \ m. ]). l. /. w. 

Lehner, WeslJ. Zeitschrift 36, 1907, p. 331 ; Koch, H’fsfd. Kurr.-Blatt 36, 1907, p. 41. 
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IX. IVLIACVM fJUlich). Accedit öereoiiHireiler (pars 2 p. 521). 

1637 post 7835. arn, Gereonsweili-r rep., n. 1889 heim Abbruch der allen Kirche 
im AUar einyemauerl ; nunc ilii im l’farrhau». 

iu latere aiüiatro: iu autico; in latere dextro; 

fastigiiini 

M AT R 0 N I S 
\BERHVIAH£ms 
P • A C I L I V S 

arbor ' V E R V S arbm 

t, OEC C C-A A 
pVjOSE ET-SVIS 
r) . S • L M 

Belir, Westd, Korr.-Illalt 25, 1906, p. 162 cum fiuajr. Kunstdenkmäler der Hhein- 
priwine 8, 1, 1902, p. 71 meiiioratur. 

V. 5: <l«c(urio) c(olonine) CXIaiidiue) A(u<;ustue) A(j;rippineiiHi8). 


163N post 7895, ara, Oereonsweiler rep., im Garten der Vikarie, wahrscheinlich 
eheufalls in der alten Kirche rermnuert yewesen; nunc Bonn in inu^eo I.EllNKK litteris. 

fte R G V I A H 
EN IS- I •M-/V\ 

SEVERINIVä 
I // S // V U 

Belir, iresW. Korr.-Blatt 25, 1906, p. 163. Kunsldenkmäter der Hhcinprocine 
H, 1, 1902, p. 71 et Leliner, IVestd. Xeitschrift 26, 1907, p. 321 inemoratur. 


V. 4: i[u]8|s|u vel i[u|H[t|u(a] fuis.se potest. 


*X1X. BONNA (Bonn) (pars 2 p. f>37^ 

1639 post 8123, cippi fra^iontum, Bonn rep., in Josephshöhe an der Ctilner 
Chaussee /nördlich vom Lager); nunc ibi in musco. 

mrFTTCtRI- ElVa 
CTvRRANIO 
MODESTOFIL 


H E ■ T ■ F • C 

I.eliiier, Westd. Xeitschrift 26j 1907, p. 321. 


iiiter V. 3 et 4 unius versus esse spatium. ciii nihil fuit incisum Leliner iiiecuui 
coiumunicavii. 


8 
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XXI. COLONIA AfiRIPPINKNSIVM (Köln) (pare 2 p. .554). 

)t40 poel 8i00, aru, Ktiln tvp., ivahrscheinlich am MaitrUiussttinweg- 

I - 0 ■ M 
C ■ IVL 
P R I A5 V S 
V S- L ■ M 

Kliiikt'iihei's, Wrstii. Korr.-Htalf H, |;K)6, p. 104. 


SC4I pOMt 8207, arae para >up«rior, Küln rep., angeblich am Weiethaut (Luxem- 
burgertlraatel 

I . 0 ■ AA 
ET-GENIo 
LOCI • Q 
A L L EQ I VS 




Klliikenberjf, IVentil. Korr.-Iilalt 24, 1005, p. 104 


V. 4. 5i AlleetiUH Maret‘ll(ua). 


S4iC po8l 8215, ara, Köln rep., in der ftchildergasiie urixchen h'reusgame und 
der llerzogetratHt auf dem (irundslück der ehetiialigrti •Siegerecheii Hadeatiilall. 

iti latere siniatro: in anlico: in latere dcxtro; 

trium niatronarmn prototuae 

M A T R I B V S 

arbur AVMENAHENIS arbor 

QIVL-VERINVS 
V S-L M 

Kliiikenberg, H'eetd, Korr.-Blatl 24, 1906, p. 106. 

V. 2: apparct et H2lö leirendum esse: A/MENAHEblS, 


9g4S post 8247, tituluK (biiie ara), Köln rep, nn der Aachenerdraese, zuiachen 
dem neuen Theater und der Vmjrallung, jetzt im Beeitze des Herrn Direktor O. Beger 
dasetbxt. 

SVLEpIS. DO 
MESTiCISSV 
IS FaB » I A N \A 
RIVS-ef BELLA 
6 T 0 RedV LLVS 
L l M 

Kiene, lA'estd, Korr.-Blati 25, 1900, p. 180. 
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444 post 8281, cippus fastigatus, Köln rpp., in der Norbertairaaae. 

in fastigio 
roB«; 

K v"f T I 0 
acvTo ivsTi 
D LEG V L MVRA 

conTvbernalI 
5 eT nepeleni-fIlue 

FC 

S T . T L 

Klinknnber«-, Korra-Blatt 2i, 1905, p, 106. 

V. 3: Ldicii sorva) Maura. 

V 7: H(it) ((Uli) l(erra) l(evis). 


24.5 pOHl H312, fra^'ineniuin, Köln rep., April 190<i Eck*’ Uochsfrasxe und Watlraf- 
platz, innejdtalb der römmctien AUntadt uutceif des Kordtora. 

fu"CLT7\ 

EX • E Q V ji f e 
■il\/ L I A N V '* 
f V R A N ~ 

Lehner miäit. 


246 post 8313, cippus, Köln rep,, März 1906 an der Atfeburff; nunc ibl in museo 


in latere ainisto: 

in antico: 
leonea tau- 

in latere dextru 


rum oppri- 
mentea 

L-VAL VEBEc 


palmites 

V ND 0 - R V T 

palmites 

foliornm 

AML-&H-I CLASS 
ICAE- >• INQtNVI 
a a'^\N-XX/-sT|P.|||| 
A77\X • T • F • C 

foliornm 

Domaazewaki, ff'eatd. 

Korr.-BlaU 26, 1906, p. 33. 



V. 2: Rut(eno). Inter Aquitano.s reccnaet Strabo IV, 2, 2. 


Digitized by Google 



llfi — 


247 post 8317, eippi (Hstipati ex Upide liarennrio fragmontum, Köln rep. 
April llXXi, Fundort unsicher. 



Loliner, iiiisit. 

V. 2: Q. Dkli l-cmon[i)a (tribu) legoniliiiii videtur. 
V. f>: vf-stigia tantumiiiodo restant. 


XXIII. THORR (pars 2 p. 590). 

24H post 8509, arnc fraginentura, Thorr rep., beim Abbruch der alten Kirche; 


nunc Bonn in inuseo. 

iu latere 
sillist ro: 

cornu 

enpiac 


iu antico: 
aetoma 
M A T R 
A L M A V 
N IS L ■ C 


eint« 
i a h e 


Lchner, Wesld. Korr.-lUatt 25, 1906, p. 145; et W'estd. Zeitschrift 1907, p. 321. 

249 post 8509, nrae frngmentuni, Thorr rep. ut nr. 248; nunc Bonn in inuseo 
peduiii (learum 
reliquiac 

MAT R 0\ w i * 

A M NE S A//// 

SEXALBA5i'ftÄ 
VAL E N a 

b PItOSEETSVIS-llmp. i;»*. 

Lchner, H'exM. Korr.-Btatt 25, 1906, p. 100; et Bonner Jahrbücher 116, 1907, p.242. 


259 ])Ost 8.5C9, Brno fraginentum, Thorr rep. ut nr. 248; nunc Bonn in inuseo. 


iu latere 

in antico; 

siiiistro: 

A\ A T ronix 
G A\A Siahus 

arbor 

0 ■ C AP itoniii X 
BELLI crt 


6 PITON...;.. 

L p 

Lehner» WesUl. Korr.‘}Uait'2^, UK)6. p. 101; ui Bonner Jahrbücher 116, 1907, p. 24‘^- 

v.'Ji confoias velim Malroims UavatliaH, ijuae sunt nr. 7885— M8. 7894. 8536. 

V. 3; in. Ü est pro Q 
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851 post 8500; 

ara, Thorr rep. ut nr. 248; nuiic Bonn in 

muHeo. 

in latere siniatro: 

in antico: 

in latere dextro: 


M A T R 0 N 1 S 

copiac 

coniu 

///lA IT/ EN IS 

comua 

copiac 

AAVNAt /\ -SIMItS 

qui- 


"EMATERNA 

bns aves in- 


s E X . t ,V1 P . 1 p S 

Hidcnt 


L«hner, H’estti. Korr.-Blatt 2h, 1906, p. 101; nt lionntr Jahrbüchtr \16, 1907, p. 242. 
V. 2: Naitienis Lehner dnbitans. 


35Ü poit 8509, nrao fragmentum, Thorr rop. ut nr. 248; nunc Bonn in muaeo. 
in latere siniatro : in autico : 

V D R 0 \^R)t«eAi« 

\AN AMlAti ap 

RILIS -E L>|' 

cr'_T_ > 

Lehner, Wesid. Korr.-lilatt 25, 1906, p. 102; ot lioimer Jahrhilclter 116, 1907, p. 242. 


cornn 

copiao 


V. 1: Matronae Udravarinohae sunt nr. 8229. 


253 post 8509, arae fragincmurn, Thorr rop. ul nr. 248; nnnc Bonn in museo. 

in latere ainistru; in antico: 

SACRVjm 

Lehner, Westd. Korr.-hlatt 2h, 1906, p. 103; et Won/it'/' Joftc&rtcAer 1 16, 1907, p. 242. 

254 post 8509, arae fragmentum, Tliorr rep. ut nr. 248; nunc Bonn in museo. 

in latere sinistro: in antico: 

'^'TiVT 

M ■ F L A V I v L. 

AMANDVSPrIo 

SE-TSVISV-Lj 

Lehner, Westd. Korr.-IUatt ‘S>, 1906, p. 103; et /ioiiner yaftr&fftAto 1 16, 1907, p. 242. 


255 post a509, arae fragmentum, Thorr rep. ut nr. 248; nunc Bonn in museo. 
in latere sinistro : in antico: 

figurac 

pars infe- VRSVL\a it 


rior 


imp. ipsa 


R VM' 


Lehner, Westd. Korr.-Blatt 25, 1906, p 103. 

256 post 8509, cippi fragmentum, Thorr rep. ut nr. 248; nunc Bonn 


in museo. 


d. 


M' 

IRV L 


Lehner, Westd. Korr.-Blatt 25, 1906, p. 104. 
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SST post 8609. cippi fr»)tnionttiin, Thorr rep. ut iir. 248; nunc Bonn In miifcc. 

N 

> 0 S 
NT 
RI 

Lehner, Watd. Korr. Blatt 25, 1906, p. 104. 

XXXIl. ASCIBVRGIVM (Anberg) (pare 2 p. 600). 

S5N post 8589, cippus fastipratus, Asberj; rep., 18. April 1906 auf dem nogeiiannteii 
Burgfeld etwa 806 m endlich des Knies der alten KOmerstrasse auf dem Grund- 
Stack des Bergmanns Gerlach, etwa tOm uestlich der Rümerslrasse ; jetzt im Graf 
schafter Museum zu Moers. 

in acdicula: 
fcrainae protonic 
cania 

in tabula aimata: 

POLLaJ^MATIDI-ASPF 
OLVMPHIA^ANNXXX 
H IC SITA EST 
LigiVLIVsJSjLJSjPJjJFAL 
s VETERANVS-LEG-nA'G 
DjgP(S)s5S) Fijjc 

0x6, Bonner Jahrbücher 116, 1907, p. lOseqq. cum ima^. 

V. 1 : Sp(urii) f(ilia). 

V. 2: Olumphia pro Olympia. 

XXXIV. VETERA (Fürstenherg prope Hirten). COLONIA VLPIA TRAIANA 
(Xanten) (pars 2 p. 602). 

S59 post 8642, fraKmcntunn, Xanten rep., auf einer Trachytquader im Sockel 
des ersten Strebepfeilers am Anbau neben der Pforte ,ad sanctos martyres“ hiesigen 
Domes. 

T EM PL ////// PI ////// 

Steiner, Westd. Korr.-BlaU 26, 1907, p. 14. 

260 post 8644, cippUH, Xanten rep., in einem vor k-urzem zum Abbruch ge- 
kommenen Nebenbau des städtischen Waisenhauses, nunc ibi in muaeo. 

IX-LEGV 
TiLIAEVXSO 
H F-C 

I 

oruamenti 

vestigia 

Steiner, Westd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. 10 cum imag.; et H'ea/rf. Zeilschriß 26. 
1907, p. 825. 

V. 1: vestigia restant litterae C 
V. 8: uzor. 
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861 post 8GÜ5, cippus, im .Staiats/ca’rf der Äj7( OhrrfOrsterti Xanten, Xchutzherirk 
XaehligaU, bei Marienbaum gefunden; in »echs Stucke zerbrochen; nunc Bonn in inusco. 

CA^DID i NIO S M P 
LICI CA^DIDI^lVS 
f /\ C I T VSJ iFRATRI- 
MEJ1±— ^ ^ ■ F ■ C 

Lchncr, H'Mlrf. Korr. lilalt 1906, p. 79; ci lionner Jahrbücher \ \U, 1907, p. 242. 
V. 4: pienti(8sini)o. 


Ä6Ä post 8660, fcHginentum, Xanten rep., am Durchgang unter der Michaele- 
kapeile am Pfeilerrest (rom Markte her) in Augenhöhe als Bauguader verwendet, 
rechts scheint die Fortsetzung in der Mauer zu stecken. 

111111111 

'I I lim 

IT R A 


W 

s t/1 II 

lIVS 


Steiner, Westd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. l.'l. 


863 post 8660, frngineiiluin lapidis calcarci, Xanten rep , 
dem den Hof füllerulen Schutt; nunc ibi in museo. 

mh 
hm 

)N C) 

Steiner, Westd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. 13 cum iinag. 


beim Ziegelofen in 


*64 post 86B0, fragineiilnin, Xanten rep., beim Aufdreken des Jmphitheafers 
in der ,Colonia Traiana“ vor dem Rheintor ; nunc ibi in museo. 

omatnenti 

vestigia 



Steiner, Westd. Korr.-Blatt 26, 1907, p. 13 cum imag. 

865 post 8660, fragmentum lapidis calcarei. Xanten rep., beim Ziegelofen ; nunc 
ibi in museo. 

ornameDti 

vestigia 



Steiner, Westd. Korr Blatt 26, 1907, p. 13 cum imag. 
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XXXIX. KLTKN. MILLINGKN. ZYFFLICH (pars 2 p. 617). 

8A6 |io»t 8706, fraifiiiriituin lapidi» hari'iiarii, Zyfflich rep., in den 70er Jahren 
des vorigen Jahrhunderts ; in <ler tSamndiing iles damaligen dortigen Geistlichen, 
Herrn Kaplan Tkicretimherge, jetzt Pastor zu Ölde in Westfalen. 

anCRVM 

pro gahtie imp. CAES 
f». aurel. anto N ini 
Jlcstwerdt, Bonner Jahrbücher 116, 1907, p. 40. 

XLl. VLPIA NOVIOMAGVS (Nymwegen) (para 2 p. 620). 

867 post 8787, cippi fraginentuni optiiniK liueris, Nyinwcgcu kürzlich gefunden; 
im Privatbesitz DKAGENDOUFK litteris 15, 5. 1907 ad mo datis. 

^ 

, t M > H 0 ^ 

/Tn RCELLIAN N( 
r V M X X X V A E R O R ' sie 
‘ I'V/AXIIIIHIC S EST ST sic 
IHERESEX-TFCVRAVIT 

De’^cripsi ox ectypo, fjuod Holwerda miMt. 

V. 1: tantuiuinodo Kuperhunt. 

V. 4; tieroruvi pro stip*n(iio7’um Ht nr. 6D59. 7234. 8736. 

V. -Iseqq. : litterne paulo sunt ininores *i^uam praeeedenlium. 

ad 1820*, fra^iiu'iituni K‘'»uiiuiiii cniiiiin^unilum esse cum CIL. VI, 2229 
(= ndd. 32453) vidit Huelseii; aupplevit nomaazewskit 

7. n. M-ET DEAt' Minercae in aede deac Minerrae REG XIIIMN.AreHftno 
hona /ORTVNA • PERM/»*« imperatoris sacri/icium tribieinum /•ENOVARI- ID- 

iHHtt.« 

t. /T. VICTOR1NVS praef. urbi miujislrig TRIBICIN • ei 

co/ZEGIS • SVPRA • scripti collegii anno d. n. ÄV»e«A7c.roMDcl PRIMO SALVTEm 

(a. p. Chr. 222i 

conQVERI • EXHIher/ instrumenta (/) collegii sitpra scripti .... CAESETIO- 

PROBO • C«r. 

/•cGIVRBIS-SAcr«? et praebrre ad tahnlarium collegii ETIAM ■ ADITVM PAVLIno 


srt/VIS AC/i» si autem leges(/) comMVTEM-SIC-ACCIPIANf 

nt testes SINT - MAGISTri collegii. 


Domaxzewski, Mitteilungen des Archäol. Instituts zu Jlom 22, 1907, p. 341ee(|q. 
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V. 


Aus den Nachbargebieten. 


1. Holland. 

Von 

Dr. J. H. Uolwerda jr. 

1 U 06 . 

-\nfh in Holland haben wir, obwohl noch in heschcidener Weise, ange- 
fangen, den Boden durch systeniatischc .Viisgrahnngcn /.u untersuchen. Der 
Bericht Uber diese Untersuchung fällt selbstverständlich mit dem Uber die 
Tätigkeit unseres Rcichs-AItcrtiimerinusennis in Leiden zusammen. Wir mllsseu 
also mit der Mitteilung aufangen, dass in diesem Frühjahr in unserem Museum 
die Niederländische Abteilung, völlig neu aufgestellt, eröflnet wurde, nachdem 
ich in meinem Buche „Ncdcriands vroegste Beschaving“ (mit deutschem Anhang 
nZur frühhistorischen Keramik“) eine Übersicht der einheimischen und römi- 
schen Funde in unseren Gegenden und eine ziemlich abweichende Detcrminie- 
™ng und Datierung der ersteren vorgc.schlagen hatte, welche jetzt auch der 
Anfstellung des Mnscmninaterials zugrunde gelegen haben. Von der ganzen 
■''anmilung, deren grosser Reichtum erst bei dieser Reorganisation klar zutage 
•fat, wird noch in diesem Winter ein von mir unter Mitarbeit der Herren 
•Assistenten Evelein und Krom bearbeiteter Katalog erscheinen. 

AVas nun die Ausgrabungen des vergangenen .lahres betrifft, so sei darauf 
^’iagewiesen, dass dieselbe in einer kleinen Museumpublikation „Ondheidknndige 
Aledcdeelingcn van bet Rijksmuseum van Ondheden tc Leiden“ eingehend 
*’^procheii und durch Abbildungen erläutert worden sind. , 

Erstens wurden von mir hei Apeldoorn (Hoog-Soeren) auf dein Krongut 
flircr Majestät unserer Königin einige Grabhügel ausgegraben, bei denen sowohl 
Stelle, wo der Scheiterhaufen gestanden, als die Urnen wiedergefnuden 
'"'ttfden. Uie Urnen waren germanische aus dem Anfang unserer Zeitrechnung, 
nicht nur aus Form, Technik usw. (vgl. unsere oben genanute Arbeit, 
«■ IV), sondern auch ans dem Fund einer römischen Fibel innerhalb einer 
«tselben klar war. 
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Weiter /.wang uns die Weise, in der unsere belgiselien Nachbarn den 
8atz, dass die Wissensebaft international ist, in Anwendung brachten, dazn, in 
N. Brabant in der Nähe von Bergeik eine grosse Zahl Urnen von den Bauern 
anznkaufen, welche also leider nicht systematiseb ausgegraben wurden, aber 
dennoch zur ünterscheidiing der Urnentypen in diesen Gegenden sich als sehr 
wertvolles Material ergeben baben, das in dieser Weise Jedenfalls erhalten blieb. 

Unsere grosse .\nsgrabnng des vergangenen Jahres war die einer römischen 
Villa bei Valkcnhurg in ätld-Limburg. Hier wurden die aus fest in den Lehm 
eingestaiupftem Kies bestehenden l■’^ndanlentc eines sehr einfachen Bauern- 
hauses von etwa 1 6,.öf) X 1 1 ,b0 in und die eines kleineren Wohnhauses von 
±10x1 Ul wiedergefiinden, zwischen welchen beiden eine Anlage aus Holz, 
welche, aus Palisaden nnd Holzmanern besti hend, einen Vorhof vor dem grossen 
Gebäude bildete, sehr schöne, deutlich erkennbare Spuren im Boden znrOck- 
gelassen hatte. Der Zusammenhang der zwei Gcbände, deren Aufbau offenbar 
aus Faehwerk von Holz und Lehm bestanden hat, war in dieser Weise voll- 
kommen klar. Scherben aus dem zweiten und dem Anfang des dritten Jahr- 
hunderts datierten die ganze merkwürdige .\nlage. 

Zum Schluss sei hier die .Ausgrabung bei Katwyk erwähnt, wo ein 
kleiner FInchthügel gefunden wurde, welcher, wie römische und einheimische 
Scherben zeigten, in verschiedenen Zeiten von etwa .öO n. Chr. bis 800 n. dir. 
jedesmal für kürzere oder längere Zeit bewohnt gewesen , jedesmal aber 
wieder vom Wasser Ubersptllt worden ist. Auch wurden Spuren von HUtteuban, 
obwohl leider weiter nicht kennbar, gefunden. Von etwa 18 Skeletten 
wurden viele Teile gefunden, eins derselben trug eine merowingische Perlen- 
schnur. Eine genauere Untersuchung des Bodens war aber leider wegen der 
vorher von Unbefugten angcstellten Grabungen nicht mehr möglich. 

Die verschiedenen Erwerbungen unseres Keichsmuseums oder der kleineren 
Städtischen oder Provinzial Museen aus unseren Gegenden geben uns zu keinen 
Bemerkungen Veranlassung. Nur sei noch gesagt, dass Herr Kam in Nym- 
wegen seine schon berühmte Sammlung wiederum durch ansehnliche Schätze 
vermehrt hat, eine Ermutigung bei der traurigen Unmöglichkeit, an dieser 
an römischen Altertümern so reichen Stelle wissenschaftlich geleitete Aus- 
grabungen anszuführen. 


1907. 

Es sei mir gestattet, den Bericht Ober die einheimische archäologische 
Forschuvg des Jahres 1907 mit der Anzeige des neuen Kataloges der einheimi- 
schen Abteilung unseres Museums zu beginnen'). 


1) Cntalogus van het Rijksmoseum van Oudheden. Afdeeling praehistorie en 
Nederlandsche oudheden door Dr. J. H. Holwerda jr. met medewerldng vanM. A. Eve- 
leln en N. J. Krom. Leiden 1908. 
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Eine andre Mnsciiinspnblikation, die „Oudlicidkundige Mededeelingen II“ 
brachte die Resnitate unsrer Ansgrabungstätigkeit ini vergangenen Jalire. Das 
hohe wissenschaftlidie Interesse und die grosse Freigebigkeit Ihrer Majest&t 
unsrer Königin batte mir wiederum die Gelegenheit gegeben, eine grosse Zahl 
von Grabhügeln auf ihrem Gebiete in der Nähe von Nierssen bei Apeldoorn 
•iu untersuchen. Die meisten dieser Hügel (etwa 17 — 20 m breit und 1*/» — 
hoch) waren Brandgräber, bei denen die Überreste der verbrannten Toten einfach 
rnsanimengelcsen und lose in den Hügel selbst eingegraben waren, mit Beigabe 
von meistens nur kleinen Töpfchen oder Ürnchen, wie sie uns ans den ersten 
Jahrhunderten nach Christi Geburt bekannt sind*). Das Hauptinteresse dieser 
Dntersuchnng lag aber darin, dass es uns möglich war, festzustellen und in 
photographischen Aufnahmen fest/.nlegen, wie die Hügel von den znsaramen- 
gestOrzten und nachher mit einer 8andschicht überdeckten Scheiterhaufen 
geformt wurden. Es stellte sich dabei heraus, dass man beim Aufrichten dieser 
Scheiterhaufen in verschiedener Weise verfahren ist. Meistens wurde erst ein 
runder Kern von Sand aufgeworfen und darüber rings herum der Scheiterhaufen 
aufgebaut. Öfters aber war dieser einfach auf flacher Erde errichtet, dann 
war zuerst unter demselben in der Mitte des Haufens ein grosses Loch in die 
Erde cingegraben, in dem ich ein Zugloch für die Flamme zu erkennen glaube. 
Ein drittes Verfahren war bei einem auch in andren Hinsichten merkwürdigen 
Hügel nachzuweisen. Hier waren auf einem offenbar schon lange bestehenden 
Erdhügel an zwei Stellen kleinere Scheiterhaufen errichtet worden (von 2 ra 
Länge), von denen ein Teil sich im Boden noch in so vorzüglicher Weise 
erhalten hat, daSs es mir möglich war, einen Gipsabguss von demselben anfertigen 
zu lassen, welcher sehr deutlich die in der Länge liegenden Balken und die 
Querbalken zeigt; zwischen diesen verkohlten Balken lagen noch viele Bein- 
fragmente der verbrannten Leiche, während die übrigen in der gewöhnlichen 
Weise mit kleinen Beigefässchen in den Hügel eingegraben waren. Wie gesagt 
hatte diese Verbrennung auf einem schon bestehenden Hügel stattgefnuden, 
eine Humusschicht war unter dieser oberen Schicht sehr deutlich durch den 
ganzen Hügel zu verfolgen, und darunter fanden wir wiederum einen grossen 
BrandbUgel mit in der Mitte eingegrabenem Zugloch und einige grosse offenbar 
ziemlich alte Graburnen, deren Zeitbestimmung mir vorläufig nicht wohl möglich 
scheint. Unter dieser zweiten Schicht lag aber noch eine dritte, ein IlOgelchen aus 
rötlichem gebrannten Lehmsand, das sich nachher durch den ('und eines 
unverzierten Glockenbechers, wie er bisweilen bei uns neben der Schnur- und 
Zonenkeramik vorkommt, und eines Steimnessers als ein Hügel dieser sogenannten 
spätneolitbischen Periode herausstellte. Es war das der zweite Hügel aus 
dieser Periode, der hier von uns untersucht wurde, denn auch unter einem 
anderen Germanischen Brandhügel war ein solcher hervorgekomraen. Die 
lintersncbnng dieser zwei sogenannten neolitischen Hügel hat uns zu ganz 
merkwürdigen Schlüssen geführt. E.s zeigte sich nämlich, dass diese Hügel 

1) Vgl. mein Nederl. vroegste Beschaving S. 57 ff. 
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ans zuB.inimcngC8tilr/.ten und teilweise verbiaiiiitcn Grabimnten cntstandcu sein 
müssen. Unter dem rötlieli verbrannten Lebmsand zeigten sieh, als der ganze 
Hügel abgetragen war, ganz deutlich ringsherum die Braudspuren von Holz- 
balken, W’elche eine Art Gestell gebildet haben, das, offenbar mit Lehnisand 
gefüllt, in einem Kreise von etwa 10 m im Diirchmes-ser einen offenen Platz, 
der mit Steinchen gepflastert war, umgeben hat (vgl. Abbild, l). Dass dieser 
Platz wirklich einmal offen gelegen, zeigte ein grosser Stein, der einige Dezi- 
meter aus dem Pflaster hervorstak, und dessen oberer Teil, soweit er ans dem 



Abb. 1. Geabbau in oiimn iii'oiithischcin 
Ilüprel bei NtiT8se.n. (Aus den „Oudhei(ik, 

Mt*de(leeIiiJ{Ct‘« ^ van het UijksiuusiMim 
van Oudheden l« lüCiden.) 

Pflaster heranskam, die Spuren von Verwitterung zeigte, während der untere, 
vom Pflaster bedeckt, ganz unverwittert war. In der Mitte des ganzen runden 
Hanes, wo das Pflaster fehlte, zeichnete sieh ein offenbar von einer verzehrten, 
ganz leichten Ilolzmauer gebildetes Oval im Boden ab, und als hier tiefer 
gegraben wurde, fanden sich die sehr gut erkennbaren Überreste zweier mensch- 
lichen Körper. Während der eine in Hockerstellnng niedergclegt war, lagen 
die Gebeine des andern vollkommen durcheinander, so dass keine andre 
Erklärung zulässig war, als dass hier zuerst eine Person beigesetzt wurde, deren 
Gebeine man aber später, als die zweite hier niedergelegt wurde, einfach beiseite 
geschoben hat. Ein solches Verfahren lässt sich aber nnr denken, wenn nicht 
ein eigentliches Begraben unter einem Grabhügel stattgefunden hat, sondeni 
wenn eine Art Grabkammer vorhanden war, welche zugänglich blieb, und ni 
welche man geraume Zeit nach der ersten Beisetzung eine zweite Person 
niederlegen konnte. Wir haben hier also genau dieselbe Art des Beisetzens, 
wie sie uns in der neolithischeu Zeit aus den Steingräbern und Höhlen bekannt 
ist; der Unterschied zwischen diesen ersteren und unsern „Hügeln“ ist nur. 
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lins« bei jenen Stein, bei diesen Holz und Lelitn zum Rau des Grabes benützt 
worden ist, und es fragt sich jetzt meines Oaehtens, ob nicht viele von den 
bis jetzt als „Grabhügel“ hczeichnuten neolithiseben Gräbern in Wirklichkeit 
bei genauerer Untersuchung sieb als derartige zusaiumengeslürzte (trabbauten 
herausgestcllt haben würden. 

Eine zweite grossere .Xusgrabung über die wir in den „Mededeelingeii II“ 
Bericht erstatteten, fand bei Valkenburg in Limburg statt, wo die aus Kies 
bestehenden Fundamente einer rOmiseheu Raucriivilla (etwa 30Xl5'/tm) aus- 
gegraben wurden (Abbildung 2), deren verschiedene Teile als Hof (In ilinter- 
gebäiide (i) Seitengemächer (m, I) und kleines Nebengebäude (n) deutlich zu 



Abb. 2. Pinn iter römischen Villa lie.i Vnlki-ii^in jr nV».-« den .Ondheidk. 
Mededecliiigen II vnn lu-l Hijk»niu.<<rnni >:t.i l•l|'lll«den te Leiden“) 


erkennen waren. Auch die Miststätte in der Mitte des Hofes fand sich wieder,, 
vnn wo eine kleine Kinne quer durch die Fnndanicnte des Hintergebäudes (h, h') 
(las Mistwasscr abführte. Scherhen, römische und germanische, datieren die 
Anlage ins zweite Jahrhundert n. Ohr. Es big diese Villa am Abhang eines 
Hügels, auf dessen Höhe in etwa 70 tu Entfernung eine derartige, schon früher 
vnu Pastor Uabets untersuchte Villa liegt, in welcher jetzt Nachgrabungen 
vorgenommen wurden hauptsächlich zur Wiedernul'deckung eines grossen Kellers, 
dessen .Mauern aus Mergcisteinen noch fast bis zu Manneshühe im Roden 
angetroffen wurden (.Abb. 3. i. 

L)cr grösste Teil der „Mededeclingen II“ «ird eingenommen von einer 
„Betraebtnng über den Stand unsrer Kenntnis der Niederländiseben Terpen“ 
von Prof. Dr. J. M. van Bcmmeleu, dem Cheuiieprofcssor und Getdogcu, der 
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die Sache hauptsächlich vom geologischen Standpunkt betrachtend dennoch 
in verdienstvoller Weise auch die Angaben der archäologischen Literatur 
zusaininengestellt hat. Besonders hat er Rllcksicht genommen auf Herrn 
Qerichtsschreihers Boelcs’ „De Frieschc Terpen“ (1906) und „Beschryving 
der Wierde van Toornwcrd“ von Herrn Bürgermeister J. Oost Eiern a'), zu 
welcher letzteren Arbeit Mr. Boeles und ich jeder eine Nachschrift Uber die 
archäologischen Funde ans den Terpen lieferten. Dass die Kultur der Terpen 
ungefähr im ersten nachchristlichen Jahrhundert angefangen hat scheint mir 
festzustchen ; obwohl ich mich also den frühen Datierungen Mr. Boeles’ 
schwerlich anschliessen kann, sei hier doch auch sein in populärer Weise 



Abb 8. Keller einer rönii.scbeii Villa bei Valkenburg. (Aus den 
„Oudheidk. Mededcclingvn II van het Rijksmuseum van Oudheden 
to Leiden“ ) 


geschriebener Aufsatz in Elzeviers Maandschrift (1908)*) erwähnt, in welchem 
eine Übersicht über die Terpenfnnde gegeben wird. 

In dieser selben Zeitschrift*) (1907) gab ich in Anschluss an unsre 
Villcuforschung in Limburg eine Übersicht Uber die römischen Villen in nnserm 
Lande, wobei auch Reuvens’ 1828 — 30 gemachten höchst interessanten Aus- 
grabungen auf Arentsburg bei Voorburg zur .Sprache kamen, Uber welche 
dieser hochbegabte Forscher selbst leider nur einen ganz kurzen Bericht hatte 
geben können, bevor er 1835 starb. Aus seinem Nachlass an Zeichnungen 
und Notizen habe ich versucht, so vollständig wie möglich berauszubringen, was 

1) In den „Bijdragen tot De Kennis van de Prnvincie Groningen*. 

2) ,Do oud.ste Beschaving op de Friesche klei“ in Elzeviers Maandschrift 1908. 

’i) ,Uel Uoineinsche landhuis in Nederlaiid* in Elzeviers Mnandsehrift 1907. 
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die vielen röroisclien Gebende and Anlagen gewesen sind, deren wirklich gross- 
artige Rainen aus dem zweiten Jahrhundert nach Chr. Keuveus hier gefunden. 
Nachher habe ich zu zeigen versucht, dass die Stelle, wo er gegraben, nicht, wie 
er meinte, Forum Hadriani, sondern wahrscheinlich Praetorium Agrippinae ge- 
wesen sei, das ebenso wie Lugdunum Uatavoruin bisher mit Unrecht am Rhein 
in der Nähe von Leiden gesucht wurde '). Endlich sei hier noch die Leidener 
Doktordissertation des Herrn Dr. N. J. Krom erwähnt, eine historische Arbeit 
mit archätdogischem Anhang, deren Titel „de populis Germanis antiquo tempore 
patriain nostram incolentibus, Anglosaxonuinque migrationihus“ Uber den Inhalt 
genügsame Andeutung gibt. 

Zufällige Funde von grosserer Redcutung kamen auch in diesem Jahre vor. 
.So wurde hei Voorhont, in der Nähe von Leiden ein fUr unser Land seltener 
Depotfund gemacht. In dem nachher von Dünensand Überschütteten Moorboden 
waren 18 Bronzebeile (Palstäbe) und ein Bronzcmcisel vergraben *). Die 
ürnenfeldcr von Noord Brabant ans der Zeit um Christi Gehurt liefern noch 
immer eine grosse Zahl leider von Cnhcfngten ausgegrahener Urnen fast ohne 
Beigaben. Bald hoffen wir, dort selbst systematisch eingreifen zu können. 
Besonders reich waren wiederum die römischen Funde in Nymwegen, wo Herr 
Kam seine schon in vieler Beziehung einzig dastehende Sammlung römischer 
Provinzialkunst immer noch mit reichem Erfolg vermehrt. .\uf ausdrücklichen 
Wunsch des Herrn Kam selbst besorgt Herr Dr. Mestwerdt aus Cleve die 
wissenschaftliche Ordnung und den Katalog dieser ganzen .Sammlung. 


2. Österreich. 

Von 

Dr. Edaard Nowotny 

Prähistorisches. 

Ober die erste südlich der Donan naebgewiesene paläolithische Station 
in Nieder-Österreich : Lang- Mannersdorf (Ger.-Bez. Ilerzogenburg) berichtet 
A. Stniumer, Mitteilungen der Zentr.-Komm. III. Folge [= M. d. Z.-K.) V. (1906) 
‘8p. 1 ff. Ebendort, Sp. 181 ff. führt Kzehak die Legende von den sogen. 
,0pfer“- (oder „Schalen“-) Steinen ad absurdum. 

1) «Lugdunum Batavonim en Praetorium Agrippinae* in Bijdrageii voor Ne(!er> 
landücb« Geschiedenis en Oudheidkuude von M. Nyhoff, 1908. 

2) BcMchreibnng und Abbildung in Oudheidk. Mededeel. II. 

3) Der folgende Bericht lag bereits im Mttrz 1907 unserer Kommission vor und 
Ist unverAndert abgedruckt. Der Verf. konnte daher nicht mehr den spAter erschle* 
Denen Bericht Löhrs im ArcbUol. Anzeiger d. J. Sp. 200 if. berücksichtigen. 

Anm. d. Horausg. 
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Im Jalirbncli der Zenlr.-Komni. IIl/l. I — 128 nutcrscbeidet M. Hoeroes 
[„Nenlitliische Keramik in Öslerreicb“J auf Grund der Gefass- und 
Ornamenttypcu mit Heranzielinnff der Gerättypen /.wei Kultur- und r.ugleidi 
SicdlungRstiifen. Die ältere, dureb den von ibin ROgenannten „UmlanfstiD 
(= fiäehenbedeekendcr Stil; gekemizeicbnete findet sich 

a) in den KtiRten- und Alpenländem : 

in Hutten, die ball) unter der Erde angelegt waren, oder in Höblcn 
(Karstbdblen bei Triest); 

b) in den Donau- und Sndetenländern: 

in offenen Ansiedinngen im fruebtbaren Flacbland oder in Hülilen. 
Diese Bevölkerung erscheint als „Kolonisten auf Neuland, die 
noeb keine erbgesessenen Gegner zu fUrebten baben“. 

Die jüngere Stufe, gekennzciebnet dureb den „Rabmenstil“ (=fläeben- 
cinteilendcr oder sie bloss mit einzelnen Figuren füllender Stil) ersebeint 

a) in den ostalpinen Pfablbaiilen, und zwar in denen der Saizkammergut- 
scen in alterlömlicberen, im Laibaeber Moor in vorgesebrittenen 
Formen ; 

b) in den Donau- und Sndetenländcni : auf Ifergesböben, vereinzelt in 
den I’fablbautcn des Bodensees. 

Erriebtung von Pfablbauten und Aufsneben der gesebutzten 
Anböben sind also keine Ursitten der jüngeren Steinzeit, sondern Mass- 
regeln einer Zeit, da nielit mebr alles Land frei zur Verfügung stand. Wenn 
sodann H., iler übrigens ausdrUeklieb zur Naebprüfnng seiner Aufstellungen, 
namcntlieb für ausserösterreiebisebe Gegenden, auffordert, auf die für den 
Historiker eigentlicb selbstverständliebcn, sieb daran knüpfenden Fragen, ob 
der Grund biervon nur im raseben Anwaebsen der Bevölkerung oder im Auf- 
treten einer neuen Ifasse zu sneben sei, und auf die daraus sieb wieder 
ergebenden Probleme uiebt eiugeben zu wollen erklärt, so kann man dies 
derzeit verstellen, es wird aber obne Zweifel eine Zeit kommen, da — eben 
auf Grund soleber verdienstvoller, mit der naturwissenscbaftlichen Melbode 
arbeitenden Einzeluntersucbungen — die Prähistoric, mag mau aueb solebe 
Versuche bistoriseher Betrachtung jetzt noch so sehr ironisieren, uns wirklich 
das wird geben können, w*as ihr Name besagt: die Lösung Völker- oder 
rassengesebiebtliebcr Fr.igcn. |Vgl. b'urtwänglers ausgezeichnete Ausführungen 
in der Beilage z. Münchner Allg. Ztg. Nr. 48 v. 26. Febr. 1007.] 

Über inäbistorisebc Grabfunde vom Typus der Kastellierkeramik — dabei 
eine aueb teebniseb (Formgerüst!) interessante, für den grieebisch-italiseben 
Import typische Ampborenform — in Pola s. u. S. 137. 

Dass die teils von Triihelka, teils von Miske [vgl. den vorigen Bcriebt 
S. 23] anfgestellten Hypothesen über die oftgefundenen und vielberufenen To n- 
PyramidenstUmpfe mit Vorsicht zu behandeln sind, lehrt u. a. der — frei- 
lich in einer chronologiscb sehr gemischten Umgebung gemaebte Fund eines 
solchen „Webergewiehtes“ mit drei eingeritzten Buchstaben „nord- 
etruskisehen .\lphabets“ (V) in ist. Lorenzeii im Pustertal: .M. d. Z.-K. VI. 19U7. 
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Sp. 25. (Übrigens koiumen bekanntlich ancb erhabene Ziffern oder Schrift- 
Zeichen auf der oberen Basis dieser Objekte vor.) 

In das Grazer Joanneum sind; Scbalcnpanzer, Se pulkralmaske, 
Helm mit Doppelkamm u. a. Bronzegeräte ans einem jungen Hall- 
stattgrabe in Kleiu-Glein (südwestlich von Graz) gelangt, welche Gegend schon 
froher ähnliche (importierte) l’racbtstUcke geliefert hatte. 

La-Tfenc-Gräber wurden gefunden bei Manncredorf a. d. Leitha (N.-Ö.). — 
M. d. Z.-K. V. 8. und in Weinitz an der Kulpa, südlich von Tscheruembl in 
Krain an der kroatischen Grenze. 

Zu der im vorigen Bericht .S. 35 oben erwähnten Literatur kommt hinzu 
das von der „.Societä istriana di arch. e storie pat.“ herausgegebene Werk 
„Nesazio, Pola“ (darin; Pusebi, (!ber die vorrömischeu Nekropole von Nesae- 
tinm und Aufsätze von Sticotti, Gnirs und Schiavnzzi). 


Zur röiuiseheii Orts- und Städtekunde. 

Noricum. 

Über einige strittige Punkte der römischen Topographie von üfernoriciim 
handelt Knbitebek M. d. Z.-K. V. 27 — 59 n'^om norischen Donauufer“. 

Unter strikter Ablehnung der bisherigen Identifiziemug von Jociacum 
mit Schlögen wird für letzteren Ort mit einer von Mommsen abweichenden, 
auf eine höchst wertvolle Auseinandersetzung Uber den Sprachgebranch 
der Meilen- und Strassensteine gestutzten Interpretation von C. I. L. 
1115755 = 11846 die Gleichung mit SaJoatum vorgeschlagen „und Joviacum 
i.st fUr einen grösseren (und zugleich für eine Klottenstation geeigneteren) Ort 
freigeworden“, der etwa zwischen Engelhartszell und .\scbach zu suchen sei. 

Die Zivilausiedluug Arelape wird zwischen Harlanden und Erlauf, das 
gleichnamige Kastell nach Pöchlarn und zwischen beide der Garnisonshafeu 
angesetzt. Die Gleichung Cetium — St. Pölten darf jetzt (Arch. Ep. Mitt. 
XXVII, 152 ff.) als gesichert gelten. 

Das Adiuvetue der Notitia Dign. wird mit dem Fabriksort der am rechten 
Donauafer in N.-Ö. häufigen, stromaufwärts bis Enns, stromabwärts aber bis 
Ungarn nachweisbaren mit Fig. Ives oder Iventianas gestempelten Ziegel 
geglichen, seine von Kenner vorgeschlagene Identifiziernng mit Ybbs (sonst 
bekanntlich = ad pontem Ises angenommen) noch als fraglich bezeichnet. 

Die M. d. Z.-K. V. bringen Sp. 17 — 21 die letzte Abhandlung des um die 
Salzburger Lokalforschnng so verdienten Petter: Röm. Mosaikep a. d. Domplatz 
in Salzburg (mit Abbildungen). 

Das im Herbst erschienene VII. Heft des „Römischen Limes in Öster- 
reich“ berichtet Ober den Beginn der Erforschung des Limesabschnittes 
Laariacum-Vindohona. v. Groller glaubt ans der Übereinstimmung der Zahl 
der heutigen Bahnkilometer Wien-Enns mit der aus der Angabe der Itinerarien 
(115 m. p.) sich ergebenden Kilometcrzabl schliessen zu dürfen, dass der Zug 
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dfg Limes im gauzen mit dem derWesibahn zusammciifdllt. Die Besprecliuiig 
der Grabungen im Lcgionslagcr Lanriacum leitet v. Groller mit einer 
Würdigung der vcrkelinspolitiselien und strategisebeu Hedeutuug des Platzes 
ein. \'on dem — bei rhombiseliem Grundriss — ö20 X 42U m messenden Lager, 
dessen Gestalt und Umfang sich von jeher auch dem Laicuauge deutlich abboh, 
wurde hauptsitchlich die (schon im Bericht für HMJ4, S. 33 kurz beschrichene) 
Umwal hing der NO Ecke erforscht. Beachtenswert ist die, wenn auch pri- 
mitive Pflasterung der Böschuug des Wallganges [die aber auch eigentümlicher 
weise bei der imiern Grabeuböschung des Wiener Lagers vorkommt (Jabrb. d. 
Z.-K. III/l,Sp. 142)). 

Uie vor 15 und z. T. vor 50 Jahren nächst der Lagermitte aufgedcckteu 
Gebändereste, deren Plan in dem S. 37 f. gegebenen, etwas zu knapp geratenen ‘) 
Anhang Uber ältere Grabungen in L. veröffentlicht wird, verdienen durch ihre 
Grösse, besonders aber auch durch ihr ungewöbulieh opulentes Hypokaustum 
volle Beachtung. Namentlich Uber letzteres und dessen s. Z. ermittelte Details 
[gegen 1(X) mächtige, 3'/] r. F. hohe Granitsäulen, jede profiliert, mit Basis und 
Abacns, darunter mindestens 24 monolithe] wäre wohl mehr zu sagen gewesen. 
Diese Riesenräumc sind sicher kein Bad, wie G. in der Polemik gegen die 
Stelle des 1892er Grabuugsberiehtes anzunehmen scheint, sondern, wie schon 
ihre Ausdehnung zeigt, der heizbar gemachte Unterbau eines grossen Kepräseii- 
tationsraumes, dessen Existenz an dieser Stelle wohl mit der nicht hio.ss 
militärischen, sondern auch politischen Bedeutung des Platzes und seiner 
Kommandanten Zusammenhängen dürfte. Die Hauptmauern dieses Gebäudes 
stimmen zwar in ihrer rhombischen Gestaltung Überein mit der auf G.s Plau 
erscheinenden Form des Lagers, doch weichen die nordsOdlieh verlanfendeu 
noch um etwa 3'/{'’ mehr gegen Ost ab als die Ostfront des Lagers. 

Sodann folgt eine durch die bereits im letzten Ber. S 67 zitierten Mit- 
teilungen G.'s in den Wiener Sitz.-Beriehten 1906, Nr. 1, zum Teil überholte 
Darstellung der 1904 in Albing (5 km östlich von Enns) angestellten sehr 
wichtigen P'orschungeu (mit kleinem, aber instruktivem Kärtchen). Mau darf 
begierig sein, was die folgenden Grabungen für Aufschlüsse Uber das g'cgen- 
scitige cbronologische Verhältnis dieser beiden nahezu näciiengicicben 
Lager [Albing: 568X412 m — Gaisbergers ältere Messungen kommeu für 
das Ennser Lager fast zu den gleichen Zahlen, während Groller 
520X420 m bat] bringen werden, zumal wenn sich das von Bormaiiu, Österr. 
Jahreshefte IX, 317, Fig. 74 (s. u. S. 140) veröfFentlichte Inschriftfragment als 
Teil der Bauinschrift des Lagers selbst erweisen sollte. Daun ist elmn 
Albing der ältere, Lorch der spätere Platz des Castrum Lauriacense! 

ln Carnuntum braclite das iu diesem VII. Limesheft behandelte Gra- 
bungsjahr 1904 die Aufdeckung eines 1800 Qm bedeckenden, rechteckigen, aus 

1) Namentlich des wackeren Gaisberger Aufsätze (und Pläne!) in den Mit- 
teilungen des Linzer Museum Franc. Carolinum, dann seine separat erschienene 
Schrift .Lauriacum“ (mit 8 Tafeln, Linz 184(5) verdienten Berücksichtigung und ebenso 
Arneths Aufsatz Uber das Knnser Hypokaustum im (alten) Jabrb. d. Ceiitr.-Comm. 18f>6. 
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der Vergrösserung einer älteren Anlage ciilslamleiien Gebäudes westlicb vom 
,qnaestorium“ und närdlicli von der Via quintana [a. a. 0. Sp. 47 ff. mit Fig. 24 

Taf. llj. Die von Dragcndorff scboii im „Ber. für 1904“, S. .34 ver- 
mutete Ähuiielikcit mit dem Bau 10.5 von Xovaeaium springt jetzt in die Augen. 
Sie bezieht sich aber nicht bloss auf die von Groller (Sp. 70, .\nm. 1) allein 
herrorgehobene gleiche Lage zu l’rätorium und Quästorinm, sondern sic 
liegt, wie dies Bor mann (ehd. Sp. 1.35) mit Recht hervorhebt, im gleichen 
(irundplan deutlich ausgesprochen, so dass, wenn für jenes Gebäude in Novae- 
siuui die von Koeuen vorgeschlageue Bezeichnung „V'aletudinariuca“ sich 
bcstätigeu sollte, auch das Carnuntiner dieselbe Bestimmung gehabt haben 
uioss'). 

G. verneint ohne Angabe von Gründen die Eignung für ein Trnppen- 
spital, obwohl es gerade hierfür moderne, wenn auch ältere Analogien in Öster- 
reich gibt. Zu erwägen wäre vielleicht noch folgende Möglichkeit. Das frag- 
liche Carnuntiuer-Gebäude zeigt in seiner .Vnlage doch auch gewisse .\hnlich- 
keiten luit dem Plan des Prätoriums von Novaesium, welch letzterem aber 
das von Carnuntum, von der selbstverständlichen Lage abgesehen, sonst recht 
wenig entspricht: hat es vielleicht dem Prätorium gewisse Funktionen abnehmen 
müssen, da dieses in Carnuntum (noch mehr als in Enns) wegen des öfteren 
.Vnfcnthaltcs der Kaiser mehr zu Repräsentationszwecken dienen musste als 
andere „Prätorien“? 

Unter den Kleinfunden verdienen Beachtung das Sp. 79 erwähnte, 
wie die Abbildung (Fig. 40) zeigt, der beginnenden V'ölkenvandcrungszeit 
angehörige Blech bcschläge mit Kerhsclinitt und (Fig. 46) ein Bruchstück jener 
viel bemerkten [.\rch. Ep. Mitt. a. Üsterr.-Ung. Xt. 14, Wiss. Milt. a. Bosnien 
IV. 301] und zuletzt von Hampel (Arch. Ertesitfl 190.3, 305 ff.] richtig gedeuteten 
Darstellung des „thrakischen Reiters“ {dem Dobraies), leider ohne genauere 
Fundangahe. Über den geiiius centuriae s. n. .S. 132. 

Die .S. 78 gegebene Erklärung des Hakens Fig. .39. lo als Halters der 
untersten tegnla hat etwas Bestechendes, zumal im Hinblick auf die Forderung 
der lex Putcolana [Dnrm, Handb. d. Arch. II', S. 58 n. 211]; er kann aber 
nicht in den Falzausschnitt eingegriffen haben, weil dieser schräg verläuft 
und die Zicgelränder Uber der Mitte der Sparren zusanimenstossen. Vielleicht 
aber hielt, ganz am Sparrenende seitwärts befestigt, je ein solcher Haken die 
Stirnkautc des Ziegels und, wenn sein aufgebogener Teil lang genug war, 
auch den imbrex fest? 

In der Zivilstadt Carnuntum ist wohl das wichtigste Ergebnis die nun- 
mehr Vollendete Aufdeckung eines geradezu riesigen, in ca. 100 m Entfernung 
'Oll der südlichen Lagcrecke gelegenen rechtwinkeligen Gebäudes von 180X 
225 m. Es ist — in Verbreiterung einer älteren, ganz ähnlichen Anlage — 
der Hauptsache nach ein riesiger, quadratischer, auf allen vier Seiten von je 

.3.162 aber nicht vielleicht in dein Bau 105 in N. auch die von Koeuen 

vermissten Kämne einer „Generalintenduiitnr“ erblickt werden? 
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zwei schmalen, unah^cteilten, korridorartifcen Ränmen umschlossener Hofranm, 
au den sich im SO ein zweiter, ganz schmaler anreiht, worauf eine hasilika- 
ähnliche Halle das Ganze als Slldustfront absehliesst. 

G.’s Deutung als grosse Markt- mul Schlachtvichhalle ist zwar zulässig 
(die auf eine Waffeufahrik lehnt er mit Recht ah), doeh verdient mindestens 
dieselbe Beachtung die von ihm rundweg ahgclehnte auf eine Keiterkaserne, 
man kiinntc vielleicht noch genauer Reitschule sagen. Welche militärischen 
Bedenken gegen die Existenz einer solchen, doeh im Lager wegen Platzmangels 
nicht mCigliehen und zugleich fllr temporäre Cuterknnft griissercr heraugezogener 
Verstärkungen verwendbaren Anstalt, wenn sie in solcher Nahe des Lagers 
errichtet wurde, sprechen sollten, ist nicht cinznselicn. 

NB. Die Orientierung dieses Gebäudes ergibt sich ans Fig. 1 dieses Heftes 
und Fig. 94 des VI. Limesheftes. Der Vergleich aber mit dem in jedem der 
Hefte V bis VII enthaltenen Gesamtplan des Lagers einerseits und dieses 
letzteren mit älteren Plänen z. B. von Hauser (1887 — im Jahresbericht des Ver. 
Carnuntum ( = Arch. Ep. Mitt.) für 1886 und mit der im (.'arnuntumführer von 
Frankfiirter-Kubitsehek veröffentlichten Kopie der österr. Spezialkarle 
ergibt die im Interesse der — hoffentlich recht zahlreichen — Benutzer dieser 
wichtigen Publikation nicht zu verschweigende Tatsache, dass anf sämtlichen 
Grollerschen Gesamtplänen des Carnuntiner Lagers vom II. bis zum VII. Heft 
des „Röm. Lim. in Osterr.*’*) der Meridian um 47® bis 48® zu weit 
gegen West verdreht eiugezeichnct ist. 

An Einzelheiten wäre hervor/.uheben : Sp. 104/5 Eindcckung der — aller- 
dings nur '/s breiten Heizsehläucbe, die abnormalerweise in Kreuzfonu 
einen (kleinen) Raum durchziehen, durch eine mit dem Zimmerestrich identische 
Flachdecke, die also über einem Lehrgerüste erhärten gelassen wurde. 
(Ebensolche, aber bedeutend breitere Kanaleindcckungen waren vor ca. lö.Iahren 
im Petroneller „Tiergarten“ zu sehen, in Pompeji bekanntlich ganze Zimmer- 
decken.) Sp. 1 1 1/112 bereits einiges aus der Völkerwanderungszeit; Sp. 118/119 
mit h’lg. 62 — 6H: Plafoudziegel mit schief zur Ziegelebenc eingerissenen 
Fnrchenreihen behufs besseren Haltes des Putzes. Beachtung verdient auch 
die Fig. 68 ahgebildcte Bronzestatuette eines Gladiators (daneben eine Herme); 
sie ist, wie die Durelilochnng der zylindrischen Basis zeigt, auf einem stab- 
förmigen Gerät aufmontiert zu denken. 

Der diesmal wenig umfangreiche, aber von Bormann in gewohnter 
Gediegenheit bearbeitete epigraphische Anhang berichtet zunächst wieder 
[vgl. VI. 162J von einer (ziemlich rohen) Votivskulptur mit der Inschrift G(enio) | 
C(enturiae) 1 S(acrum) auf dem der Geniusgestalt beigegebenen Altärchcn. 

Sehr beachtenswert sind die an einen wahrscheinlich an der Ostgrenze 
des fraglichen „Valetndinarium“ (s. o.) gefundenen Inschriftrest geknüpften 
Ausführungen Bormanns über die capsarii, bezüglich derer er sich gewiss 

1) Heft II, Taf.IlI; III, Taf.IV: IV, Taf. II; V, Taf. I; VI,Taf.I; VII.Taf.Iu.II. 
(Iin 1. Heft, Taf. II, fehlt er überhaupt) 
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mit Recht I)uuia8zew8ki8 Deutan;^: Sauitätssoldateii anscliliesHt. Der hierauf 
hesprocheiie, h'ig. 74 abj^ebildete altertümliche Grabstein eines Soldaten der 
Leg. XIV. Martia victrix ('gefunden ausserhalb des Lagers zwischen Reichs- 
strasse und Gräberstrasse) ist in der Tat geeignet, die neu anfgestellte Kon- 
jektur zu Stotzen, dass diese Legion, die dauernd erst seit 114 n. Chr. in 
Carnuntum stand, in der Zeit C8/69 auf ibrem Marsche von Britannien nach 
dem Orient vorObergehend hier Halt gemacht habe. 


Vindobona. 

über die im vorigen Bericht S. 68 angedeuteten sehr wertvollen Beob- 
achtungen und Funde in dem Boden Wiens berichtet Jetzt ausführlich Kenner 
in Jahrb. d. Z. K. III/I (1905), 1.35 -230 [Fortsetzung von ll/l, 103-170). 

Von gros-sem allgemeinen, zur Anstellung und Registrierung ähnlicher Beob- 
achtungen mahnenden Wert ist die — in Wien unseres Wissens znm erstenmale 
gut und scharf (von No walski) beobachtete — Tatsache der kunstgerecht 
angelegten und angeordneten, als faringue zu denkendeu rOni. Abfallgruben. 
Kenner, der die erste Nachricht davon 1900 gegeben hatte'), erwähnt 
diesmal solche S. 157 ans dem ca.strnni; dann handelt darüber unter vergleichs- 
weiser, sehr instruktiver Heranziehung älteren Materials Knbitschek, M. d. Z. 
K. V. (1906), 209 fiF. gelegentlich des Vorkommens zweier kleiner Steinaltäre 
in solchen in der inneren .Stadt aufgedeckten Gruben, und ans dem Zivilfried- 
hof am Rennweg wieder erwähnt Kenner hier Sp. 218 (mit lehrrcicben Ab- 
bildungen) solche trichterförmig gestaltete und mannigfach abgestufte, 
scharf profilierte Gruben, in welchen offenbar die Reste älterer, durch Neu- 
belegung zerstörter Gräber nochmals „beigesetzt“ wurden. Auch die kurz vorher 
erwähnten (3 — 4m langen und 40cm tiefen) muldeuförmigeu, mit durch- 
einander geworfenen Resten von Brand- und Hkeleltgräbern gefüllten Gruben 
sind schwerlich „Massengräber“, sondern dienten wohl den gleichen Zwecken 
wie jene erstgenannten. 

Besonders wichtig ist die von Kenner Sp. 226 verzcichnctc Wahrnehmung, 
dass zuunterst in diesen Rennweger Abfallgruben prähistorische Gefasscherben 
lagen, also dasselbe Gräberfeld von der späteren Bevölkerung weiter benützt 
wurde. 

Für Baden bei Wien (Aqune) wird die von vornherein anznnebmende 
frühe Ausnützung der Heilquellen durch die Römer jetzt gesichert durch zwei 
der .Salus und den Nymphen (diese durch die Leg. XV. Ap. als solche) gesetzte 
Votivsteinc (Kubitschek, M. d. Z. K. V. 231 f.). 

1) Dr. Friede. Kenner, ,Ber. üb. röni. Funde in Wien in den .Iiihren 1896 
bi» 1900.* Herausg. v. d. k. k. Centr.-Coinin. 1900. S.49, 58, 64 f., 71, 73 f. — Auf 
einem (iräberfeld-Ausschnitt von etwa 60 X 40 m waren damals 26 solche Gruben ent- 
deckt worden, darunter ... „mebrere nbsirhtlicli in einer Reihe, in ziemlich gleichen 
Zwiachcuräunien angelegt, sehr sorgfältig au» dem gewachsenen Boden ausgetiefl*. 
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In Wien ist ein „Niederösterreichisches Landesmuseutn“ ini Entstehen 
begriffen (provisoriselie Unterbringung in der Wallnerstrasse, 1. Bez.). Es soll 
weniger den eigentlichen gelehrten Zwecken dienen, als vielmehr „eine Üher- 
blicks-Zentrale fllr alle Natur- und Kniturverbältnisse des Landes Niederfister- 
reicb sein, ein Heimats-Museuin also, „dessen (cntwicklungsgcscbicbtliehe) Vor- 
fUhrnngsreihen“ zwar „mit den Funden der vorgcseliichtlichen Epochen und mit 
Kesten ans der Röracrzcit einsetzen werden . . dabei aber dem Ganzen den 
Charakter einer Vulksbildiingssttttte wahren sollen. 

Ausdrücklich ausgeselilo.sseu sind Viennensia; das Bestehen des „Museum 
Vindoboneuse“ also wird geradezu (s. Neinvirth in d. N. Fr. Presse v. 17. März 07, 
S. 34) als eine „Erleichterung“ für die nene Anstalt betrachtet. V'on bedeutendem 
wissenschaftlichen Wert verspricht die geplante, in ihrem Grundstock durch 
Vereinigung bereits vorhandenen, aber zerstreuten Materials zn scbaffeuilc 
Bibliothek dieses Museums zn werden, welche die gesamte, auf das Land N.-ü. 
bezügliche Spczialliteratur aller Fächer vereinigen soll. 


Steiermark. 

Eine wertvolle Bereicherung unserer Kenntnis des römischen .Strassen- 
nctzes in Noricum ergibt der von 0. Cnntz im Jahrb. d. Z.-K. IV/1 
93 — 104 veröffentlichte Fynd zweier Meilensteine i'des Maorinns und des 
Severns Alexander) am rechten Mnrufer, 2 km nördlich von Dentsch-Feistritz- 
l’eggan. Wie es kam, da.ss von dem kurzlebigen Macrinus gerade in Pannonien 
und Noricum soviele Meilensteine erhalten sind, zeigt Cnntz a. a. 0. Sp. 97. 

Der .Stein des Alex. Severus ist die erste in Noricum gefundene In- 
schrift dieses Kaisers; seine .Setzung im Jahre 231 wird im Zusammenlrnngc 
mit der zahlreicher anderer in Pannonien und lllyrien gefundener Meilensteine 
dieses Kaisers ausführlich begründet. 

Beide Steine rechnen 40 m. p. von Solva (= Lcibnitzer Feld). Dadurch 
und durch diesen (wohl in xitu gemachten) Fnnd überhaupt fällt mit einem 
Schlage ein helles Licht auf die bisher höchstens durch Konjektur zu konstm- 
ierenden römischen Verkcbrsverhaltnissc des llauptteils der heutigen Steiermark. 
Die nördliche Fortsetzung dieses StrassenstUckes ist über Bruck-Leoben und 
dann nordwestlich etwa in der liiebtung der heutigen Bahnverbindung 
St. Michacl-Selztal zu suchen, die südliche führt C. am westlichen Talhang des 
Grazcr-Fcbles bis Wildon und dann direkt über Marburg nach Pettau, wobei 
C. I. L. 111 5744 dieser Strasse zugewiesen wird. 

In Pettau sind die Grabungen, über welche Skrabar im Jahrb. d. Z.-K. ll/l 
189 — 214 und M. d. Z.-K. IV. (1905) .302 — 316 berichtete, auch heuer 
fortgesetzt worden und haben unter anderem zur Anftindung und Bergung 
zweier Mosaiken geführt. 

Cilli. Über ein wahrscheinlich der frühen Kaiserzcit angchöriges 
Rahmen-Mosaik um ein mit Marmorplatten bedeckt gewesenes Innenfeld 
wird der Verf. im IV. Band des Jahrb. d. Z.-K. berichten. Es geht unter 
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anderiii <laraiis anch hervor, dass die Richtung gewisser Gassen des ältesten 
Cilli sich mit der von römischen Strassenfronten deckt. 

Ein anderes Mosaik von ziemlich lieschcidener Technik wurde iniNov. 1906 
ebendort einige hundert Meter weiter westlich angeschnitten und harrt genauerer 
Erforschung. Es hat, soviel lässt sich schon jetzt sagen, in den Motiven .Ähnlich- 
keit mit dem aus dem Anfang des 3. Jahrh. stammenden Mosaik des Raumes 18 
der Kader von Domaviiia in ßosuien [Wiss. Mitt. a. Bosn. u. d. H. Bd. 223 
mit Tat. IV; vgl. I. Bd. 244 f.]. 


Kärnten. 

Über die Benefiziarier-Station in üntcrthörl (Tbörl-Maglern bei Amold- 
stein) 8. unter „Epigraphik“ S. 139. 

Virunum. Auf dem Zollfcldc bei Klagenfurt haben die seit 1899 
systematisch geführten Grabungen Nowotnys (im Aufträge des Kärntn. 
Geseh.-Vcrcins und mit Unterstützung des ünterr.-Ministeriums) den Bäder- 
bezirk vollständig aufgedeckt. Es ist ein, wohl im Mittelpunkt der Stadt 
gelegener, vollständig in sich abgeschlossener, ganz rechteckiger Gebäude- 
block von ca. 5300 Dm (74X72 m). ln seinem westlichen Teil liegen die (wahr- 
scheinlich schon späten) Badeaulagen mit benicrkenswerten technischen 
Eigcnttlndichkeitcn, im Süden grosse Versammlungsräume, in der Mitte mehrere 
spärlich mit Säulen auagestattete Höfe, im Norden ein grosser Korridor mit 
Exedra. Der durch einen langen Korridor abgetrennte und höher gelegene 
Osttrakt enthielt Wohnräuinc, und zwar spätester Zeit. Sicher sind mindestens 
drei Banperioden nachgewiesen, der Osttrakt stellt wahrscheinlich eine vierte 
vor. Die ältesten — meist unter den späteren Bade- und Repräsentationsräumen 
des Westens und .Südens gelegenen, wahrscheinlich Privatbauten angehörigen 
Bauteile reichen, wie durch schöne Malreste erwiesen wird, in die früheste 
Kaiserzeit hinauf. Objekte der Viilkerwanderungszcit fanden sieh so gut wie 
keine, wohl aber in den jüngsten Teilen heuer die Trümmer eines Fondo d’ oro. 

Beachtenswert sind die zahlreichen Spuren von Marmortäfelung, die Fülle, 
oft anch die Schönheit der Malreste (z. T. singniärer Art: Tapetenmnster!) 
und der gepressten und liemalteu, manchmal mit Kartuschen besetzten Stuck- 
gesimst'. Die letzte und vorletzte Banperiode benutzte im ausgedehnten Masse 
— Statuen und deren Fragmente als — oft weitverstreutes — A nsehüttungs- 
nud Baumaterial! Daraus konnten allmählich 6 Statuen mehr oder minder 
vollständig zusiunmengesetzt werden: Venus (genetrix-Typus), Dionj'sos, Merkur, 
Mars, Brunnennymphe und eine weibliche Gottheit in einheimischer Tracht; 
ferner ein schöner JUuglingstorso, ein arg verstosseuer Satyrkopf, der linke 
Schenkel der seit einem Jahrhundert im Wiener Hofmusenm stehenden 
Penthesileia, deren, wenigstens sekundäre einheimische Provenienz damit 
erwiesen ist, und nenestens ein trefflicher Kopf eines sterbenden Giganten von 
durchang pcrgamenischem Stil. 

Pnigehen war jener Gehändekomplex mindestens auf drei Seiten von 
regeJniässiggj^^ je 50 römischen Fuss breiten Strassen oder Plätzen, durch 
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welche pnrallcl zu licu Mancrfronten, aber nicht auf jeder Seite im frleicken 
Ahstami primitiv gepflasterte, beiläufig 2 '/i — 4 */, ui breite Strassen fObrten. 
Anf der vierten (westliehen) (wegen Waldbestandes nur durch Versuchs- 
grabnngen erschlicssbaren) Seite ist wenigstens ein vierter gepflasterter Fahr- 
weg naebgewiesen, der ebenso wie der sUdliehe zwei zeitlich geschiedene, 
(iO — 70 cm tibereinander liegende Fahrbahnen zeigt. 

Die vorläufigen summarischen Berichte erschienen in der „Carinthia I“ 
1899 — 1906, ein znsammenfassender wird im Jahrbuch der Z.-K- erscheinen. 

Über die im vorjährigen Berichte kurz erwähnten, auf dem Grazer Kogel 
(nördlicher .\bschlnss des Zollfeldes) aafg^edcckten spätrOmischen, mit reichlicher 
Benntzung älteren sakralen und sepulkralen Materials errichteten Bauten enthält 
jetzt der III. Band, 1. Teil dieses Jahrbuches, Sp. 231 — 246 den vollständigen 
Bericht. 

Im Klagenfurter Museum ist jetzt der 1898 auf dem Zollfeld durch 
Zufall entdeckte Mosaikboden, dessen Auffindung den Anstoss zu den eben 
erwähnten Grabungen gab, aufgelegt worden. 


K r a i n. 

In Laibach gelangte in diesem Jahre die im Herbst 1904 im Aufträge 
der Zentral-Koinmission durch Nowotny begonnene Aufdeckung eines grossen 
römischen Gräberfeldes durch Kustos Dr. Smid zu einem vorläufigen 
Abschluss. 

Es wurden anf einer Fläche von rund 5200 □ m Uber 650 Gräber 
aufgedeckt. Sie erstrecken sich längs der einem römischen Strassenzng 
entsprechenden „Wiener .Strasse“, gehen aber manchmal bis zu 100 m einwärts. 
Sie beginnen bereits in augusteischer Zeit und reichen teilweise bis in die 
2. Hälfte des 4. .lahrhundcrts. Die, wie begreiflich, Überwiegenden Brandgräber 
zeigen eine grosse Mannigfaltigkeit der Bestattnngsformen. Am häufigsten ist 
das würfelförmige Ziegelgrab (die am Rhein und in der Schweiz so gewöhn- 
liche dachförmige Stellung ist nur ganz vereinzelt); beim Amphorengrab wurde 
entweder der abgesägte Unterteil einer A. glockenförmig über den Grabinbalt 
gestülpt oder dieser in einer aufrechtstehenden, bloss des Halses beraubten 
.\inphora übereinander geschichtet. Hänfig war eine Umhüllung (ausser mit 
einem Steinmantel, der auch beim Ampborengrab vorkommt) nicht naehznweisen, 
manchmal aber aus der Form des „Erdsaekes“ oder durch Nägel etc. ein 
Holzkistchcn hierfür erwiesen. Verhältnismässig selten waren runde oder vier- 
eckige Steinkisten mit Falzdeekel oder gar ummauerte Gräber. Die etwa 
ausmacbenden .Skelettgräber zeigen alle möglichen Fälle von Orientierung 
bei vorherrschender Blickrichtung nach Nordost. Ihre Mehrzahl konzentriert 
sich in etwa 3 Gruppen und wächst, wie zu erwarten, mit der späteren Zeit. 
Doch finden sic sich auch mitten unter den Brandgräbern ohne zeitliche oder 
räumliche Scheidung (es kommen gegenseitige Überschneidungen vor!); das 
älteste fällt bestimmt in die erste Kaiserzeit. Sehr auffällig war ihre durch- 
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K-hniCtlich sehr geringe Ticfcnlagc; Holzsärgc Hellen naehznweiscn, gewölinlieh 
aber ein Steinuiantel, ganz vereinzelt ein wirklicher Steinsarg. 

Über die bis Ende 1905 gewonnenen Kesuitate orientiert ein fllr weitere 
Kreise bestimmter (illnstrierter) Aufsatz Nowotnys in den „Mitteilungen des 
Mns.-Ver. f. Kraiii“ XVIII. 188 — 198. Eine zusammenfassende, namcntlieh 

für die Gefässkundc wertvolle Anfsehlilssc versprecliende Publikation wird von 
den beiden Genannten für das „Jabrbiich der Z.-K.“ vorbereitet. 


Istrien. 

A.Gnirs: „Das antike Tboater in Pola“, Jahrb. d. Z.-K. lll/l 247 — 88, 
gibt zunächst die Zerstörungsgeschiehte dieses noeb vor 300 .Jahren in seinen 
hoch einporragenden Resten vielbewnnderten Uaues und bieraiif unter Repro- 
duktion älterer Aufnabnien a. d. Ifi. und 17. Jahrb. und auf Grund eigener 
Nachgrabungen und solcher a. d. J. 1875 eine durch Pläne, Zeiebungen und 
photogr. Abbildungen der wenigen erballenen Reste, endlich durch vergleichende 
Masstabellcn belebte, sorgfältig und kritisch gearbeitete rekonstruierende Hc- 
Bcbrcibung des einstigen Prachtbans, dessen Fassungsranni er auf 4000 sitzende 
und (in maximo) 1000 stehende Zuschauer berechnet. Wenn der 1881 in der 
Orchestra gefundene Imperator-Torso i'jet/.t im .\ugustus-Tempcl), wie G. 
mit Reichel annimmt, den Augustus vorstellt, darf die Bauzeit dieses Theaters 
ebenso wie die der Forums-Tempel und der Porta aurea in die erste Hälfte 
des I. Jahrh. gesetzt werden. 

Derselbe handelt M. d. Z.-K. V. 197 — 208 Uber vorrömisehe (Stein- 
kisten-) Gräber (Typus der Castellicr-Keramik) unmittelbar unter der römischen 
Ban- und Kniturschiebt nächst der Porta geniina in Pola. Diese selbst 

war, wie die Porta aurea als freistehendes Monument vom eigentliehcn 
Stadteingang zurückgezogen. [,\ns.serdem verzeichnet G. die aus der 
nnttelaltcriichen (nicht römischen!), in der Flucht der P. gern, liegenden 
.Stadtmauer gewonnenen antiken Architektur- und Skulpturfragmenle und einige 
andere Kleinfnnde (.\thenabUstc, Schale in Harbotine-Teclmik)]. 

ln den Jahresfaeften des Ost. arch. Inst. lX/1 (1906), Beibl.25— 48 
berichtet Gnirs zuerst über die Fortsetzung seiner Grabungen in Val Catena 
auf Brioni grande. Wichtig ist eine auf vier Terrassen verteilte Villen- 
anlage, weil sie höchst anschaulich die glückliche Lösung des „Prinzips zeigt, 
"... den einheitlichen Bau zu vermeiden und an de.s.scn .Stelle über verhältnis- 
mässig ausgedehnte Areale mit Ausnutzung des Terrainprofils eine Reihe 
kleinerer Objekte zu verteilen, die nach Lage und Bedarf verschiedene Be- 
stnmnuDg erhielten. Aufgabe des Architekten war es, diese Vielheit der F'ormen 
künstlerisch gestaltend zu einer mnnnnientalen Einheit zusammcnznfas.sen." 
Der Hof der zweiten Terrasse ist unterkellert durch eine siebensehiffige (Nutz- 

was. «er ) Piscina; die kleinere für die Trinkwas.serleitiing liegt auf der vierten, 
sind zwei rechteckige Kammern nebeneinander (die eine drcigeleilt), von 

„eisenharten, oben 0,3, unten 0,6 m starken Betongussmauern“ umfa.sst, um die 
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sich Isolationstnaucin nns Brnchstciu IcffCii. Die zweite Terrasse trügt zwar 
infolge t'berwicgetm der Wirtschaftsriliinie [oella vinaria mit laeiis nnd höher 
licgcndein Kcltcrhodcii, ganz wie in liosco reale] den Oharaktcr einer Villa 
rnstica, „erhielt aber doch .... eine reiche architektonische Oliedening. die 
ihn .... dem 'rypHS der perLstylen Villa angleieht.“ (Kin daneben gelegener 
zweiter Banko^lplc^ enthielt u. a. eiti hllhselies sehwarzweiases Mosaik.) 

Im folgenden werden i^kiilpliirreste ans der nrca de» im letzten Bericht 
erwähnten Neptun Tempels ahgehildet und hesprochen, Mind sehlies-slich unter 
Beigabe einer auch die Brioni-lnseln einsehlicssenden kleinen Knndkarte 
„Nene üntersnehnngen nnd Funde auf dem istrischen Festlandc“ veröffentlicht, 
darunter eine christliche (irahsehrift a. d. Knde des IV'. .lahrh. 


Bosnien und Herzegowina. 

Dem beneidenswert reichen, jnngfiäiiliehen Boden cler Reich.slandc 
Bosnien und Herzegowina gewinnt in ui.eiintldlicher Arbeit Dr. C. Patsch, 
der einstige Wiener Seminarist, Jahr für Jahr neue Schätze ab. Seiner 
freundlichen .Mitteilung verdanken wir folgende vorläntigc Angaben über die 
Ergebnisse der letzten zwei Jahre: 1905 und 190(5 Fortsetzung nnd Abschluss 
der Grabungen im Wimischen Kastell .Mogozeln an der untern Narenia 
zwischen Metkoviö titid (’apljiim, das ein (llied der Festnngskettc längs des 
W'cstahhangcs der dinarisehen .Alpen bildete. 

Durch epigraphiselie Funde nnd durch Grabung wurde (190.b) das 
Municipium Bistne vetn» (das man bisher 23 ktn weiter westlich gesucht 
hatte) in Varvara im Bezirk Prozor festge.»tellt und ebenso (I90tS da» 
Municipium Salvium (sic!) im Dorfe Grkovei des Bezirkes Livno (früher 
hatte man es 30 km weiter nOrdlich bei GlatnoC angesetzt). 

Im Bezirksort Kogatica (östl. von .'^erajewo) wurde die Lage der 
römischen Ansiedlung festgestellt. [In Ermangelung der Korpus-Karte bedient 
man sich für diese Gegenden am betpicmstcn der — durch diese und andere 
neue Entdeckungen freilich zn herichtigenden — grossen Karte in Ballifs 
(als Gabe zum Wiener Philolngcntag erschienenen ..Römische Strassen in 
Bosnien u. d. Herz.“ Wien 1893.] .Als Prodromus der demnächst zu ge- 
wärtigenden genauen Verwertung ohgenannter Untersiichnngon erschien eine 
Znsatnmenstellung des auf jene beiden Mmiicipien bezüglichen .Materiales in «lern 
(in aerhokroat. »Sprache und Schrift gedruckten) „Glasnik“ von 1906 mit 33 
z. T. recht interessanten und für die Gegend charakteristischen -Abbildungen 
und vorzüglich edierten Inschriften. 

In das ,Iahr 190(5 fällt die Auftindung eines Tempels iti Gilink bei 
Mostar und einer ausgedehnten Nekropole in f^ipovo im Bezirk .Jajee; an 
beiden Orten sollen 1907 grössere Grabungen stattlinden. Besonders eingehend 
sind die Forschungen in nnd um Narona, die von der Balkatiknmmission 1904 
eingelcitet wurden (vgl. Patsch, Zur Geachichic nnd 'rojrographie von Narona, 
5. Heft dev antiquar. Abteilung der .Schriften der Balkankonimissiou (im Er- 
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scheinen begriffen)], und die jetzt P. im Anftrnge der Zentral-Kommission 
f. K.- n, bist. Denkm. forteetzt. 

Znu) Schlüsse sei daranf aufmerksam gemacht, dass die Publikationen 
der ,,k. k. Zentrnl-Kommission fQr Kunst- und bistor. Denkmale“ künftighin 
zerfallen werden: 1. in die „Mitteilungen d. Z. K.“ (monatlich einmal, f(tr 
Amtliches, Personalia, Tätigkeitsbericht) (4 K. pro Jahr); 

2. in das „Jahrbuch für Ältertnmsk nnde“ (hauptsächlich für 
Prähistorie, Archäologie, Numismatik) (10 K. p. J.); 

3. das „Rnnstgeschicbtliche Jahrbncb“ (für mittelalterliche nnd neuzeit- 
liche Knnstdenkmälcr und knnstgcscliichtliche üntersnchnngen über- 
haupt, wobei die bisherige Pescbränkung auf inländische Themata aufgehoben 
ist (20 K. p. J.). 

Nnmisinatik. 

Über keltische Münzfundc in vSteiermark (Umgebung von Cilli und 
Pettau) berichtet v. Lnschin M. d. Z.-K.’ V. 188 — 195 (dabei auch drei Stück 
„gefütterte“ ervrähnt! Ebendort 195 — 196 Skrabar Uber den bei Pettau ge- 
machten Fund von 60, offenbar den Inhalt eines (leldbentels darstellenden 
röni. Denaren (worunter kein einziger Killuiil; aus der Zeit von 230 — 235, die 
iveitans grösste Zahl von Keptimius Severus bis Alexander Sev., darunter aber 
doch auch noch 1 Vespasian, 1 Traian, 1 Faustina scn., 2 Commodns. 

In den Österr. Jahresheften IX i, 70—74 handelt Knbitschek über 
die (auf beide MUnzseiten verteilte) Legende der (oberhalb des Taiicmhanses) 
am Mallnitzer Tauern gefundenen [numismatisch bereits von Kenner M. d. 
Z. K. IV. 159ff. beschriebenen] keltischen Silberuiflnze des Gacsatorix, 
Sohn des Ecritusirus, welch letzteren Namen er mit dem des hei Strabo, 
VII. 3. 11 C 304 als Boierfürsten genannten Kpirdaipo? identifiziert und dabei 
auch die Identität der Person wahrscheinlich macht. Sehr lehrreich ist hierbei 
die Ansnntzung der von Luschin. Jahrh. d. Z.-K. II (1904) 73 — 102 erst- 
malig vollzogenen (ib. Sp. 84 und 92 ff.) .Scheidung der keltischen Königsmünzen 
in zwei durch das Gewicht geschiedene Gruppen für die Lokalisierung 
historischer Personen und Tatsachen. 

Einer Privatmitteiinng des Kustos des Bosn. hereegovin. Landesmnseums 
Dr.C. Patsch entnehmen wir, dass die antike Münzensammlung dieses Museums 
auf die ganze Balkanhalbinsel ausgedehnt wurde. Gegenwärtiger .stand 10688. 
Besonders schöne Folgen von Dyrrhachium, Apollonia, Serdica, Nicopolis ad 
Haemnm, Marcianopolis, Pantalia etc. 

Epigraphik. 

Zu dem im vorigen Bericht .S. 87 über Benefiziaricr-Posten Bemerkten 
vgl. jetzt Knbitschek im Jahrh. d. Z.-K. III/I 129 — 136, nameutlich den 
Schluss dieses von einem solchen Posten in Unterthörl in Kärnten handelnden 
Aufsatzes (s. o. S. 135 ). 


Digitized by Google 



Za der von einem Milgliedc dcH Collegiuin fnl>riini in Aquilcia 
{,'esctztcn (niclit dem 3., RonderD dem 2. Jalirlidf, zu/.uweisenden !) Iiisclirift: 
Pais, Suppl. n. 181 gibt O. Cu nt/, in den Ö«lcrr. Jaliregheftcn IX. S. 23 — 26 
einige wichtige Xaehträge: in Z. 19 stellt kein Denarzeichen, sondern die 
Ziffer XXV, und diese hcdciitct nach C.s Konjektur ebenso wie die in Z. 24 
die Mitglicderzahl der betr. Dekurie des Kollegs, analog der im militärischen 
Stil gebräuchlichen Art, die Stärke von .Anxiliarkohorten aus/.udrücken. 

Ebendort IX/2 192 — 158 bandelt v. Premerstein Uber ein ainatorisebes 
ücfixionstäfclcbcn aus Pettau und dessen naive (in Umdrehung einzelner 
Buchstaben und rückläufiger Schreibung einzelner Zeilen bestehende „Gcheini- 
selirift“ unter Betonung der sittcngesehiclitliehcn Aufschlüsse, die wir durch 
diesen ersten pannonischen Fund dieser Art über das Überwiegen (?) der 
mit hellenistischen Anschauungen durchtränkten iialisehcu Kultur Uber das 
heimische keltische Element in dic.«er Militärkolonie des 2. Jahrhunderts erhalten. 

Ein Schriftdenkmal ersten Ranges trolz seiner kleinen räumlichen Aus- 
dehnung ist das von Bormann ehendort S. 315— 321 veröffentlichte Frag- 
ment eines auf Bronzeplatten geschriebenen, von Caracalla gegebenen 
Gemeinde-Statuts für die bürgerliche Niederlassung Lauriacnm, deren 
Existenz durch den Fundort des Fragments itn Zusammenhalt mit dem bereits 
oben (8. 130) erwähnten, in dieselbe Zeit weisenden Bau-Inschrift-Fragment 
jetzt wohl als gesichert gelten darf, während sie früher strittig genug war 
(vgl. Arch. Ep. Mitt. XV, 7.ö; die dort nach Mommsen zitierte Inschrift 
CIL. III, .6678 konnte S. 317 als Zeugnis angeführt werden). 

Im „Beiblatt“ S. 61—75 bcbandclt R. Egger die aus einer ephesischen 
Inschrift jetzt klarer gewordene Ämterlaufbahn des M. Nonius Macrinus, der 
u. a. Legionslegat in Carnuntum gewesen war, und dessen .Statthalterschaft 
von Cnterpannonien nunmehr in das Jahr 1.56/157, die von Oberpaunonien 
etwas später, aber noch vor 161 zu setzen ist, da sein Prokonsniat in Asien 
170/171 fallen muss. 


Keramik. 

i'Glasur:) Kenner, Jahrbuch d. Z.-K, III/l, 151 ans Wien: drei gelb 
glasierte .Schalen mit Aiisgusschnäbcln in Form stilisierter Manitierköpfe. (.An 
glasierter Tonwarc enthält der ältere Bestand des Pettauer Museums einige 
bemerkenswerte .Stücke: 2 amphorenförmige Krüglein, lauchgrUn, darüber aber 
die Reste eines irisierenden Überzuges ans gclbgrUnem Glasfluss, 
und eine bikonisehc A5ase (ähnlich wie Koenen Gef. Kde. Taf. XVIII, 11 — 12, 
aber der Mittelteil stärker) aus dnnkelrotcni Ton mit schwachen Vertikalf.alten 
am Bauch, oberflächlich überzogen von einer silbergrau glänzenden Bleiglasur). 

Der hier verhältnismässig seltenen Form wegen sei erwähnt die Jahrb. 
d. Z.-K. lll/l 8.161, Fig. 311 abgcbildete Diota aus dem Castrum Vindo- 
bonense. 

Grosse TonkrUge mit naturalistisch gebildeten Schlangen um die 
(drei?) Henkel (.ms Pettauer Mithräen?), ediert Skrabar, M. d. Z.-K. V, 14. 
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[Ans früheren Pettaucr Fmideii zn erwähnen: Aufaetzung eines vier- 
eckigen Reliefschildchcna (mit knieenden Figuren) auf die Aussenwand 
eiiicR terra sigillata-Gcfässes; Skrabar, .lahrb. d. Z.-K. 11/1, Sp. 206, Fig. 160. 

Forinachneidersteinpel, unten ciugerit/.t in den .Model, daher 
anssen am Gefäse rückläufig eracheiueud: Kenner, Jahrb. d. Z.-K. 11/1, 
Sp. 163, Fig. 122 (ans Wien).] 

Ein Hauptproblem der antiken Glasindustrie wird durch einen (ill.) 
Aufsatz von A. Kisa; „Vasa murrina und vasa diatreta“ in der Zcitschr. d. 
Österr. Mus. „Kunst und Kunsthandwerk“ 1006, 8. 535 ff. neuerdings, n. zw. 
vom Standpunkte des praktischen Archäologen aufgenominen und, wie man 
wohl sagen darf, aufs glücklichste gelöst: Unter den vielberiifencn „murri- 
ni sehen (so!) Gefässen“ haben wir nicht Vasen aus irgeud einem seltenen 
oder fabelhaften Stoffe zu verstehen, sondern jene in zahlreichen Exemplaren 
und noch zahlreicheren Fragmenten erhaltenen opaken, in vielen Farben bald 
gefleckten, bald gestreiften oder regellos gemusterten Mosaik- oder Marmor- 
gläser mit Einschluss der Millefiorigläser im eugereu Sinne, deren Namen 
meist so gerne für jene ganze Gattung gebraucht wird. 

K.8 .Ausführungen sind so überzeugend, dass man fast verwundert ist, 
ihnen nicht schon früher begegnet zu sein. Interessant ist die K. nach- 
träglich privatim gemachte Mitteilung (8.568), dass in Venedig-Murano die 
Tradition solche Gefässe als Mnrrinen bezeichnet, „weil vor 20 oder 25 Jahren 
jemand (Eitelbe rgerV) geglaubt hat, die antiken Mnrriucn seien anf dieselbe 
Weise hergestellt worden.“ 

Dagegen scheint der im zweiten Teile dieses Aufsatzes unternommene 
Versuch, auch die Bezeichnung „diatreta“ von jenen bekannten Nctzbeehern 
auf die durch .Abdrehen entstandenen, also mnrrinischcn Glasgefässe aus- 
zudehnen, noch sehr der Nachprüfung bedürftig, namentlich vom sprachlichen 
Standpunkt aus. 


Nachrümiselics. 

Über die Aufdeckung der vollständigen Grundrisse zweier übereinander 
gelegenen altchristlicbcn Kirchen in Grado berichten (mit guten Abbil- 
dungen) H. Swoboda und W. Wilberg in den Österr. Jahreshellcn lX/1, 
Beibl. 1—24. Die erste liegt Im über römischen, in aquileienser Technik aus 
Dachziegeln aufgeführten Privatgebänden. Sie ist ein einschiffiger llallenbau 
mit Vorhalle und eingebauter Apsis und muss bald nach der Zerstörung 
■Aqnileias (452) entstanden sein, erfuhr aber später — jedenfalls noch vor 
den grossen ravennatischen Bauten — einen Umbau, bei dem die Apsismauer 
nach innen zu verdoppelt und an die Vorhalle seitlich ein Glockenturm an- 
gebant wurde, und dem auch der jetzige, doch schon recht derbe, einfache 
-Mosaik hoden mit eiugestrenteu geometriseben Ornamenten (Kreise mit Flecht- 
handfö/lnng) und Dona toreninschriften [vgl. Cilli, Aquilcia etc.] angehört. 
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Nach dem wabrscbeiulich 8ü8 in Kriegsgefahr absichtlich vorgenommenen 
Abbrach dieser älteren Kirche wurde vom Patriarchen Fortunatas Ober 
deren Resten eine dreischiffige (die Säulenreihen anf den Aussenmanern der 
alten) Basilika erbaut 810 — 830. Sie war wie die frohere der h. Agatha 
geweiht. 

Als Begräbnisplat'/, einer lungobardischen Garnison in Krainbnrg 
weist Ur. W. §mid in einem vorläufigen (an einen in Salzburg vor dem 
Anthropologen-Kougress gehaltenen Vortrag sich anschliessenden) Bericht [Mitt. 
d. Mus.-Ver. f. Krain, XVIII, S. 81— 96, m. 2 Tafeln] das dortige (im Schotter- 
nnd Lehmnfer [mit absichtlicher Vermeidung der sandigen Stellen] der Save 
eingebettete) germanische Gräberfeld nach, von dem nach früheren ge- 
legentlichen Versuchen 1 12 Gräber bereits 1903 durch ZmanK [Jahrb. d. Z.-K. II 
(1904), 233 — 274] und nun der Rest von 213 Gräbern durch Smid auf- 
gedeckt wurde. 

Zu beachten ist die fast ausschliessliche Blickrichtung nach Osten, die 
Unregelmässigkeit der Gräberanlage, EinhOllung der Leichen gewübulich nur 
in ein wollenes Tuch (Holzsärgc ganz ausnahmsweise), dagegen die Ober- 
kleider durchgängig aus weissem Linnen. Regelmässige Beigaben fast jeder 
Leiche waren .Schweinszähne, Topfsch erben und Rittei [S. verweist bezüg- 
lich der (mir noch recht problematisch erscheinenden) Topfscherben auf 
Chlingensperg, Gräber von Reichenhall, und auf den — bedeutend spä- 
teren — altkroatiscben Brunch]. Von den eigentlichen Beigaben findet sich 
eigentOmlicherweise öfters der Leibschmnek (einschliesslich des Messers) an 
einem Punkte des Körpers zusamraeugelegt. 

Lehrreich ein Heerführergrab und das eines vornehmen Kriegers, der 
inmitten einer weiblichen und einer männlichen Leiche lag'). 

Spathae sind verhältnismässig selten (wahrscheinlich wurden sie nur 
Reicheren und Vornehmeren mitgegeben). 

Die Frauen scheinen ein — manchmal mit Goldfäden durchwirktes — 
Kopftuch, mit 2 Nadeln aufgesteckt, getragen zu haben. Sehr beliebt al.« 
Schmuck sind römische Glasperlen (namentlich in Millefiori- Technik. [Man 
darf die Frage aufwerfen, ob dies nicht ein Beweis ist für deren ununter- 
brochene Forterzeugung, speziell für den Absatz bei den „Barbaren“, in den 
byzantinischen Mosaikfabriken oder deren etwaigen abendländischen Filialen 
(Murano ?)]. 

Neben den als „langobardisch“ oder „merowingisch“ seit langem bekannten 
Fibeln und sonstigen Schmacksachen finden sieh aber auch alte, römische 
Fibeln, nicht bloss des 4. Jabrh., sondern, wenn auch vereinzelt, sogar noch 
viel ältere [Smid, Taf. II u und besonders Zm an C , a. a. 0. S. 241]. Eine 
StammeseigentUmlicbkeit sind die vom Knie niederhängenden Wadenriemen- 

1) Man denkt unwillkürlich an die neuerdings wieder bezUgl. der Wikinger 
aufgeworfene Frage der (freiwilligen?) Todesnachfolge der Witwe und sonstiger Lieb- 
linge auch in so später Zeit. 
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besclilä^^e. Die einzige Andcutnng des Cliristcntnms ist ein goldenes Kreuzeben 
bei einer der vielen Franenleicbeu. 

In Weiterfübrung und speziellerer Hegründiing einer sebnn von Riegl 
aefgcstellten Ansiebt kommt bimid zu dem .''cblnsse, dass in Krainburg 
dnreb mehr als eine Generation bindureb eine mit Rileksiebt auf die tribut- 
priicbtigcn Slawen und die Unverlassliebkeit der Avarea erriebtete lango- 
hardisebe Grenzburg des Herzogtums Friaul bestand. 


3. Schweiz. 

Von 

11. Dragendorff. 

Bereits im Hericbt für 1905 (8.6.5) wurde auf die erfrenlicbc Tätigkeit 
liingcwiesen, welche die Römerkommission der sebweizer Oesellseliatt für die 
Erhaltung bistoriseber Knnstdenkmälcr entfallet, indem sic planniässige Untcr- 
snehungen in grossem .Stil in die Wege leitet und unterstützt. Audi in diesem 
Jahre ist sic wieder an den wichtigsten Erfolgen der sebweizerisdien Lokal- 
forschung in erster Linie beteiligt. 

Ein besonderes Interesse nehmen nach vvie vor die Grabungen im Legions- 
Isger von Vindonissa in Anspruch. Das Nordtor des Lagers, dessen Auffindung 
im vorigen Bcriebt bereits erwähnt ist, wurde im Spätherbst litU6 und Früh- 
ling 1907 genauer unlersiidit, worüber jetzt iler Bericht im Anzeiger für schwei- 
zerische Altertumskunde IX (1907 S. 94 ff.) orientiert, dem auch ein l’lan des 
bisher aufgedeckteu beigegeben ist. Die TortUrine, die in der Form noch den 
Halterncr Türmen entsprechen, standen auf mächtigen, massiven Gus.sinaner- 
klötzen. Wenn früher angenommen war, dass ein bestehendes Holztor cinfaeh 
in .Stein übersetzt sei, wobei die Turiupfosten des alten Baues stehen blieben 
und uiiimaucrt wurden, so ist das nicht richtig. Die Eckpfosten sind gleich- 
zeitig mit dem Mauerwerk und sind höebstwabrscheiulich die tief eingelassenen 
.Stützen, die den hölzernen Oberban des Turme.s trugen. 

Wichtiger noch für die Geschichte des Lcgionslagcrs wurden die Fest- 
stellungen an der Befestigungslinic, in der das Tor liegt. Es bat sich ergeben 
(für alle Einzelheiten sei auf den erwäbuten Bericht im Anzeiger f. schw. Alter- 
tnmskundc verwiesen), dass das massive Tor nicht der ursprOnglicbeu Anlage 
angebört. Wie Castra Vetera, Mainz und andere Rbciukastelle, ist auch Vindonissa 
zmiacbst als ein Holzkastell angelegt. Deutlich fanden sieh an beiden .Seiten des 
Tores, namentlich an der Ostscite, die Löcher für zwei Reihen enggcstellter 
Pfosten, die den Erdwall gehalten haben. Dieser Wall bog am Tor als reicblich 
'i'( Kreisbogen einwärts^ es ist also eine Form, wie sic äbniieh ansebeinend 
das Tor von Novaesium in seiner ersten Anlage batte, die den Vorteil einer 
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den Angreifer flaiikiereuden Clavicula luit der Fordernng raOgliebst ungebin- 
derter Passage, die ein Standlager stellte, zu vereinigen suebte. Die Zeit 
der Anlage des Erdlagers ist vorab noch nicht genau festznstellen. Wenn 
Kitterling (Bonn. Jabrb. 114/115 S. 178) Vindonissa iiii Ziisamnienbaiige mit 
den Operationen des Jabres 15 v. dir. gegründet sein lässt, so bat das viel 
innere Wabrselieinlielikcit. Beweisen können wir es mit den Funden bisher 
iioeb nicht mit Sicherheit. Kleinfunde augusteischer und frUbtiberianiseher Zeit 
sind einstweilen noch spärlich. Die geschlossene Fnndmasse des grossen Sehntt- 
haufens nntcrhalh des Lagertores beginnt erst etwa in elandischer Zeit, das 
wäre die Zeit, in der bereits die XXI. Legion in Windisch stand. Andererseits 
scheint bereits eine Inschrift des Jahres 47 n. dir. (.\nz. f. schw.,. Alter- 
tumskunde 1898 S. 66ff.) den Umbau des Lagers in Stein vorausznsetzen 
(vgl. Burekhardt-Biedermann, Westd. Ztschr. 19U6 S. 132). Demnach 
hätte das Erdlager nur kurz bestanden. Für sehr möglich halte ich freilich, 
dass eine andere Fundstelle oder die tiefsten Schichten des ScbuttbOgels uns 
doch noch Funde ans früherer Zeit bringen werden, wenn nicht, was nach 
den topographischen Verhältnissen unwahrscheinlich ist, das früheste Lager 
von Vindonissa an einer ganz anderen Stelle gelegen hat. 

Der Umbau in Stein erfolgte in der Weise, da.ss man an Stelle der Holz- 
wände zwei flaebfundamcnticrtc Steinmauern treten licss, die dieW'allauscbUttung 
von beiden Seiten hielten, also eine Übergangsform, wie sic ähnlich die zweite 
Anlage der Saalbnrg zeigte. Bei dieser Gelegenheit wurde die Form des Ein- 
ganges geändert, indem man die beiden Wallenden in flacherem Bogen ein- 
wärts krümmte. Das Zentrum dieser Bogen liegt jetzt nicht mehr, wie in der 
Holzperiode, ausserhalb des Tores, sondern innerhalb, eine Änderung, die man 
wohl hat cintreten lassen, um den toten Punkt zu vermeiden, den die Ecke, 
an der Wall und Clavicula früher aneinanderstiessen, bildete, wie man ja 
auch einen derartigen Winkel an den Lagerecken durch Abrundung vermieden 
hat. Wie der eigentliche 'J'orbau selbst in dieser Periode gestaltet war, wissen 
wir so wenig wie bei der Holzperiode. Hoffentlich ergibt die Fortsetzung der 
Ausgrabung dafür noch Anhaltspunkte. Dem Tor dieser Periode dürfte die 
grosse Schwelle angehören, die jetzt für den Wachtturm des Steintores benutzt 
ist, aber als zu gross nicht ursprünglich für diesen Platz gemacht sein kann. Der 
erhaltene und oben erwähnte Torban gehört eret einer dritten Periode an. Er steht 
mit der Doppclmauer, von der er sich auch technisch unterscheidet, nirgend im Ver- 
band, vielmehr ist ganz deutlich erkennbar, dass man die Enden der Doppelmauem, 
die auch nach anderen Anzeichen ursprünglich tiefer ins Lager bineingezogen waren, 
abgebrochen hat und (Kann erst das Torfundament baute. Deutlich markieren 
sich die Perioden auch in den Schichten der Strasse, die aus dem Tor hinaus- 
führte; sie sind durch eine Banscbnttschicht getrennt. — Es wird jetzt die 
nächste Aufgabe sein, die hier endlich sicher festgestellte Befestigungslinie 
weiter zu verfolgen, da über den Umfang und die Form des Lagers, die allem 
Anschein nach nicht die regelmässige war, noch Unklarheit herrscht. Nament- 
lich wird dies für die llolzbefestignng von Intcrc.sse sein, deren Lauf mit der 
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Steiabefestigmig noch nicht ganz ühcreinstimmt. Iin Osten ist es leider nicht 
mSglich, das ümhiegen der Clavieula in die Gerade festzustellen, weil hier 
dieser Teil des Abhanges dem Rabnbau zum Opfer gefallen ist. Dagegen 
dürfte an der Westseite des Tores noch etwas zu gewinnen sein. K(lr möglich 
halte ich, dass die Befestigungslinie hier ursprünglich auch weiter hinausgerUckt 
war auf den Rand des .\hlmnges, und dass hier schon in römischer Zeit ein 
Teil des Abhanges durch Abrutschen verloren gegangen ist, woraus viclleiebt 
das mächtige römische Holzwerk stammt, das unter dieser Stelle in dem Schutt 
des sog. KalberhUgels steckt, und Uber das jetzt der genaue Bericht von 
L. Frölich im Anz. 1907 S. lOtiff. vorliegt. Diese Pfosten mit anliegenden 
IMankcii haben ursprünglich sicher senkrecht gestanden. Sie können nicht 
etwa die hcrabgerntschten Wände des Erdwalles selber sein, weil sic in drei 
his vier Schichten übereinander liegen. Wold aber halte ich die von mehreren 
.Seiten ausgesprochene Erklärung für diskutierbar, dass es starke Holzwäude 
waren, durch die man dem zum Abrutschen neigenden .\bhang Halt zu geben 
sich bemühte, wie man es noch jetzt an solchen unsicheren Kieshängcu tut. 
Schliesslich ist das Erdreich trotzdem ins Rutschen gekommen, wobei die 
W&ndc naturgemäss in eine mehr oder weniger horizontale Lage kamen. So 
würde sich auch erklären, weshalb man hier allen Schutt und Lagerabfall 
gegen den .\bhang hünfte. Mau suchte ihn auch durch diese Aufschüttung zu 
halten. Beim Umsinken der Holzwände rutschte natürlich auch das zwischen 
diesen angesammeltc Erdreich. So erklärt sich, dass der zwischen den ein- 
zelnen Holzschichteu liegende Schutt stets eine geneigte Lagerung zeigt, eine 
Schichtung, die etwa vom Fusspunkt der oberen Schicht nach dem Kopfende 
der nächst unteren Schicht zieht. Auch hier werden die fortgesetzten Gra- 
haugen, die daneben auch für die Kleinkunst der Zeit des Kastclies so sehr 
wichtige und reiche Ergebnisse bringen, zur Klarheit verhelfen. 

Über einige sonstige Fnndc innerhalb des Lagers orientiert derselbe 
Bericht. Herrorgeboben sei, dass der Kanal der Wallstrasse und seine wohl 
ans der Via principalis herkommende Zuleitung gefunden wurde. Ein Deeksteiii 
des Kanals mit sternförmigem Zulaufloch lag noch in situ. Damit ist die 
genaue Höhe des Lagerstrassenniveaus gegeben. Östlich vom Tor fand sich 
ein grosser rechteckiger Bau von 33,80: 10,80 m. Sein Dach war ursprünglich 
von 12 Stützen getragen, denen kleine Mauer vorsprünge an den Wänden ent- 
sprechen. Ob er zn den Lagerbauteu gehört, scheint mir noch nicht gesichert. 
•Seine Lage stört den freien Verlauf des Intervallum. Über einen reichen Fund 
von Keramik der Lagerzeit innerhalb der Anstalt Königsfeldcn berichtet L. Frö- 
lich im Anz. 1907 S. 33ff. Auch noch der Lagerzeit scheint ein nahe dabei 
gemachter zweiter Fund anzugehören, der offenbar ndt einer 1869 beim Ban der 
Anstalt gefundenen römischen Töpferei zusammenhängt. Über die reichen Funde 
aus dem .Schutthügel orientiert Frölich im Anz. 1906 S. 195 ff. n. 1907 S. 111 ff. 
Hier ist jedes Stück von Interesse, weil der Schutthügel einem festbegrenzten 
Zeitraum angehört, wie Münzen, Scherben, Fibeln deutlich zeigen. Als ein wich- 
tiger Einzelfnnd sei ein Ziegel der HI. hi8paui.scben Kohorte verzeichnet, die 
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bisher in Wiiidiseli noeh nicht luichjrcwiesen war. — Drei wohlerhaltcne 
l•iilui8che Massstähc aus »Iciu Scliuttliüftcl erläutert Frölich a. a. 0. IHOt 
S. 39ff. Interessant ist naiiicutlich, das« die sonst sorg:fältig ^carhcitcteu Stflckc 
in der Masseintciluiig keineswegs genau sincl. Fndlieh sei noeh die Anfdeckmig 
eines rüinisehcn Kalkofcns nicht weit vom Kastellterrain erwähnt (Gessner, 
An/., f. sehw Altert.-Kunde 1907 S. äl.'l). 

Angcseldossen sei hier gleich, dass ein Stirn/iegel der XI. Legion ans 
Vindnnissa von Früh lieh (Ein inleresHanter .Stirn/iegel der XI. Legion von 
Vindonissa, Aarau 1907) eingehend erörtert ist, wobei auch die Frage der 
Garnisonen des Lagers berührt wird. Fröhlich neigt m der Annahme, dass 
die XI. Legion nicht schon iin .lahre 71 das Legionslager von Vindonissa 
be/ogen habe, sondern erst wesentlich s|iäter. Er stilt/t sieb darauf, dass die 
XI. Legion in dem von Velins Itufus gofllhrten koinhinicrten Korjts, das in 
dem Cursus honoruni dicse.s Offi/iers genannt wird (vgl. .Moninisen, Sit/.-l!er. 
Herl. Akad. 1903, II 817 ff.) unter den gennanisehen Legionen noeh fehle. 
Während Ritterling (Österr. Jnhresh., Hciblatt VII S. 2.3f.< annalim, dass 
dieses Korps das gleiche sei, das auch auf den bekannten Ziegeln von iMircbean 
erscheine, dessen Zusaiunicn/.ichung mit dem Cliattenkriege Domitians /usammen- 
hängt, und dass in der Inschrift der Name der XI. Legion ansgefallen sei, 
nimmt Fröhlich an, dass die Zahl der Delaehcments stellenden Legionen auf 
dem .Steine verschrieben sei und in der Tat nur 8 (nicht 9, wie in der Inschrift 
steht) Legionen Abteilungen gesandt hätten. Damit würde erwiesen, dass es 
sich um eine andere Zusammen/iehnng vor dom Jahre 83 bandle, /u deren 
Zeit die XI. Legion noch nicht in Ohergermanien gestondeu habe. Ich habe 
s. Zt. (Bericht 1904 S. 30) die Ausführungen Ritterlings für richtig gehalten 
und glaube das auch jet/t noch, da wir im anderen Falle annehmen müssten, 
das.s /wischen dem Jahre 70 (in dem die XXL IjCgion Vindonissa verliess) und 
dem Einrücken der XI. Legion in das Lager eine andere Legion hier gestanden 
hat. — Der Stirn/iegel zeigt (wie die Bericht 190.'» S. 59 erwähnten) über 
der Inschrift der L ■ XI • C • F F einen bärtigen Barlmrenko]»!, nach Früh- 
lichs Deutung deu anfgepfählten Kopf eines gefallenen Feindes. 

Endlich sei erwähnt, dass auch in dem Amphitheater von Vimlonissa 
weitergegraben worden ist, wobei namentlich .Spuren des höl/ernen Oberbaues 
zutage kamen, und da.ss ein .Stück der römischen Wiisserleitung, die von Hausen 
nach Windisch führte, in Obernburg festgestellt wurde (Fels, Anz. f. sehw. 
Altert.-Kunde 1907 S. 33). ‘ 

.Auch au der /weiten umfassenden üntcrnebinung, welche die .Archäolo- 
gische Kommission sich zur Aufgabe, gemacht hat, der Erforschung des spät- 
römischen Grenzsclmt/.es am Oberrheiu, ist rüstig weiter gearbeitet worden. 
(Vgl. Jahresheriebt d. .Schweiz. Ges. für Erhaltung der histor. Denkmäler für 
1905 S. 12.) ln einem Vortrag*» auf der A'ersammhuig des Verbandes des sUd- 
und westdeutschen Altertumsvereins in Basel 19o6, der in der AVestd. Ztsehr. 
190(j .S. 129 ff. gedruckt ist, sprach Bnrckhardt-Biedermann über römische. 
Kastelle am Oberrhein ans der Zeit Diodctian.s. Der Aufsatz gibt eine sehr 
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sorg^Sltipr Znsanimcnsfelluiig des {resamten Quellenmaferiales Uber diese damals 
in ftrossartipciii Stile durclinreflllirte Bi‘fcsti}:iiug der lieiehsgren/.e. Naeli Wiii- 
discb wird 260 oder 271 wieder eine Garnison verlegt, 294 wird das Kastell 
liei Ot)erwintcrtliiir, um dieselbe Zeit das Kastell bei Tasgaetinm (Stein a. Rh.), 
Arbor felix (Arbon) und die .straKsenkastclIe bei Irgcnliausen und Schaan 
errirlitet. Gleichzeitig wurde auch der Grenzsebutz in der Westsehweiz und 
im Ober-Elsass organisiert. Die Kastelle von Kaiseraugst und Horburg (Castrum 
Kattraeense und Argentariense oder Argentoraria) sind nach Ausweis der Ziegel- 
Stempel gleiehzeitig entstanden, ebenso ein Hau, vielleicht ein kleines Stras.«eu- 
kastell, bei Mandeure. Aneb tias Kastell bei Niederniumpf (Bericht 1905 S.66( 
gehört in dieses Grenzsebutzsystem. Vielleicht ist auch die erste BcFcstigung 
von Hasel schon in tlicse Zeit zu setzen und der P’estungsbati Valentinians iin 
Jahre .‘!74 nur eine Krnciierung. F2ndlich gehört hierher als eines der wich- 
tigsten Kastelle das den Rheintibergang scbtltzende Tenedo bei Znrzacb. In 
den Iteidcn dort zu beiden .Seiten der zum Rhein führenden Strasse liegenden, 
durch eine Mauer verbundenen Hefestignngen sind die iin Anftragc der Rönter- 
konimission von Ilcierli begonnenen Ausgrabungen fortgesetzt. (Vgl. den 
liericht im Aiiz. f. sebw. Altert. -Kunde 1907 S. 2.‘{ff.; 83ff.) Das östliche ist 
ein typisches kleines Kastell der Spätzeit, ein etwas verschobenes Viereck mit 
herausspringendeu runden Ecktllrmen. Die westliche Hcfcstigung hat ganz 
tmregclmji.«sige Gestalt. Massive Tfirme springen in naben Abständen halbrund 
aus der Mauer hervor. Das Tor lag in citiem eiuspringendeii Winkel der 
l'nifassuugsmauer. Ilcierli konnte deutlich mehrere Hauperioden an der 
Hcfcstigung unterscheiden. Wenn er geneigt ist, die we.stliche Anlage schon 
der Erllhzeit der Okkupation zuzuschreihen, die Wiederiustaudsetzung der 
i« der Linieszcit zerfallenen Feste der Periode nach Aufgabe des Limes, in 
der dann gleichzeitig als weiterer Schutz tlas östliche Kastell gebaut sei, 
M) habe ich dagegen Bedenken. Der Charakter der westlichen Befestigung 
ist durchaus nicht der einer frühzeitlicheu militärischen Anlage, .sondern ein 
später und gleicht mehr den Befestigungen ziviler Niederlassungen. Ich würde 
ftlr möglich halten, dass man, wie an so vielen anderen .Stellen auf dem linken 
Klieinufer, als die Limesgrenze immer gefährdeter wurde, die Nicderl.issung, 
die an der wichtigen Übergangsstelle entstanden war, befestigte, und dass dann 
etwas später, als der Grenzsebutz in diocletianischcr Zeit einheitlich organisiert 
wurde, das reguläre Kastell uchen die befestigte Niederlassung trat. Die 
Wichtigkeit des Überganges bei Znrzacb-Teucdo erhellt auch aus den Spuren 
mehrerer Brücken, Uber die Heierli das Material am Schlüsse seines Berichtes 
zusaumieiistellt. 

An dem Kastell von Kaiseraugst hat Burckbardt-Biederraanu die 
westliche .Mauer untei-sucbt und das Westtor feslgestellf, durch das ein sorg- 
fältig gchanter Kanal das Abwasser ins Freie führte (Auz. f. sebw. Altert.? 
Kunde 1906 S. 188 ff.;. Auch hier fand sieh wieder Material, das der Stadt 
Augusta Ranraeornm entuonimeu war, verwendet. Die Stadt muss am Ende 
des III. Jabrh. einmal bei einem Barbareiieinl'all hart niitgcuommcn sein. Die 
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Funde von Mün/.sclifltzen aus Angst und Umgebung, die Rurekliardt (Westd. 
Ztsclir. II. a. O. S. 164) z.usaniuicnstelli, weisen in die Zeit zvviscben 260 und 
285 V. Clir. (In fast genau die gleiche Zeit gehört ein MUnzsehatz, der 1906 
in Widen in St. (lallen gcraaeht wurde; die spätesten Mlluzcn sind von Maxi- 
miiiian, 286.) Freilich ist Aiigusta Rauraeoruni nicht vollkommen verlassen. Hie 
Münzfundc reichen weiter. Für das Castelliim Raiiraccnse (Kaiscrangst) k-- 
weisen die Milnzfunde Bestellen seit diocletianiseher Zeit. Ein weiterer Einfall 
in die Gegend muss nach .Vu.swcis mehrerer Mltnzsehat/.funde um die Mitte 
des IV. Jahrh. erfolgt sein, wahrseheiulieh zwischen .%4— 57, wo ein ale- 
mannischer Hanfe nach Ainmians Bericht bis Lyon vorgedrungen sein soll. 
Endgiltig aufgcgcbeii ist aber das Kastell von Kaiserangst auch damals 
noch nicht. 

V'erstärkt wurde die schweizer Kastelllinie durch Warttllrrae, von denen 
bereits (vgl. Bericht 1905 S. 06) eine ganze Anzahl fcstgestellt sind. Bei 
der Cntersuehnng des bei Koblenz (am kleinen Laufen, für den wir ans 
der Inschrift die Bezeichnung -Summa Rapida kennen lernen) gelegenen 
(Ileicrii, Anz. f. schw. .VItert. -Kunde 1907 S. 186ff.) wurde wieder ein 
Teil einer Bauinsehrift gefunden, naeh dem dieser Burgus unter Valens Va- 
Icntinian und Gratian im Jahre 371 gebaut ist (Behulthess, Anz. f. schw. 
-Mtert.-Kunde 1907 S. 190 ff.). Da der Turm keinerlei Umbau aufweist, so 
zeigt die Inschrift wie die gleichzeitige von Etzgen, dass die Tätigkeit Valen- 
tinians sich nicht nur auf eine Wiederherstellung älterer Bauten beschränkt, 
sondern dass er auch am Oberrhein (wie es für die Donaugrenze klar bezeugt 
ist: cod. Theod. 15, 1. 3) neu gebaut hat. 

Über die Aufdeckung eines möglicherweise römischen Waclithauses bei 
St. Wolfgang an der Strasse -Salodnrura-Augusta Raurica berichtet Burck- 
hardt -Bicderniann im Anz. f. schw. Altert.-Kunde 1906 S. 279 ff. Als 
interessantes bauliches Detail fand sich hier ein Schwellrost in dem Fundament 
der einen Seite, wie ähnliches auch bei mehreren der Bnrgi an der Rheiii- 
grenzc festgestellt ist. Wegen der Bauweise ist Tatarinoff geneigt, den Ban 
vorrüniischer Zeit zuzuweisen (Anz. f. schw. Altert.-Kunde 1907 S. 67). 

Dem Strassensebutz diente auch das neugefundene Kastell von Yverdon, 
über dessen Ausgrabung ein Bericht m. W. noch nicht erschienen ist. Auch 
dieses Kastell zeigt die charakteristische Bauweise der Spätzeit, und es ist ja 
genugsam bekannt, wie man in dieser auch im Innern des Landes die Strassen 
durch Kastelle sichern musste. Die Kastelle von Neumagen, Bitburg, Jünkerat, 
Alzey n. a. sind gute Beispiele dafür. Über mancherlei gemeinsame Züge in 
der Anlage dieser späten Befestigungen orientiert jetzt auch der schon mehrfach 
augezogene Vortrag Burckhardt- Bicd ermanns in der Westd. Ztsclir. 1906 
S. 164 ff., der auch das durch v. Domaszewski neu bekannt gewordene 
arabische Vcrgleichsmatcrial hcranzicht. 

Von sonstigen Funden und archäologischen Arbeiten in der Seliweiz sei 
die Aufnahme eines Privathauses in Angst durch Burckhardt-Biedermann 
erwähnt (Basler Nachrichten 21. X. 1906, Sonntagsblatt), das mehrfache Un^ 
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bauten, den letzten in der zweiten Hälfte des III. Jalirbuuderts, .also walir- 
si'heinlieli infolge des oben erwäbnten Barbareucinfalles, erfuhr. Mehr derartige 
sorgfältige Heobachtungen in Augst würden für die Gesebiebte der Stadt nicht 
nnwielitige Ergebnisse haben. Dass die früher als Stadtmauer angesproebene, in 
Teilen noch woblerhaltene Mauer vielmehr eine Stützmauer sei, darf jetzt 
wohl als naehgewiesen gelten (Anz. f. schw. Altert.-Kunde 1907 S. .369; üurck- 
liardt-liiedermanu, Herieht über den VIII. Verbandstag S. 38f.). Das löst 
iimnehe bisherige Sebwierigkeiten, da bekanntlich noch eine andere Stadtmauer- 
fluebt in Teilen festgestellt ist. Erfreulicherweise sind jetzt auch die Forschnngen 
in den unterhalb des Tempelberges gelegenen Wiesen, wo sieh in römischer 
Zeit mehrere Prachtbauten erhoben haben müssen, wieder aufgeuommen, und 
haben zur Aufdeckung eines Monumentalbaues, der schon in den ersten .fahren 
lies XIX. Jahrh. teilweise ausgegraben war fNymphaenm, monumentale Brnnnen- 
anlage?j, geführt, wobei auch schöne Einzelfunde, namentlich Bronzegeräte, 
gefunden wurden. Die Veröffentlichung steht noch ans. Hier ist der Basler 
histor. Gesellschaft jedenfalls noch ein sehr lohnendes Arbeitsgebiet gegeben, 
das unter sehr günstigen Bedingungen, durchaus unUherbaul, Reste provinzialer 
I’rnnkarchitektnr ans Tageslicht zu fördern gestattet. Ein Führer durch die 
Rnincn von .Augusta Kauriea ist mit Unterstützung der genannten Gesellschaft 
von F. Frey veröffentlicht, in dem das bisher Festgcstellte sorgfältig vereinigt 
nnd gut illustriert ist. 

Über die Fortschritte der Ausgrabungen in Aventieum orientiert das Bulletin IX 
der Association pro Aventico, Lausanne 1907. (Vgl. aueh Jahresberieht 1905 der 
Oescllschaft für Erhaltung histor. Knnstdenkmäler S. lOf.; Anz. f. sehw. Altert.- 
Kunde 1906 S. 1.57 und 276 f., 1907 S. 293 ff.) Die wichtigste Entdeckung 
ist die eines kleinen, aber architektonisch reich geschmückten Tempels galli- 
»eher Form, über die W. Cart berichtet. Nach der Ausführung der Zier- 
foniien scheint der Tempel erst der späteren Zeit, etwa Anfang des III. Jahrh., 
anzugehöreu. Zn dem Bau gehört das Brouze-Akroterion, dessen Auffindung 
liereits im Bericht für 1905 S. 89 erwähnt ist. Einige zugehörige Baugliedcr 
fanden sich auch unter den alten Muscunisheständen. Welcher Gottheit der 
Tempel geweiht war, lässt sich mit Sicherheit nicht mehr feststelleu. Nicht 
weit davon ist die Weihung eines Paternus an Mercurius Cissonius (der damit 
znm ersten Mal in der Schweiz erscheint) gefunden, ohne dass man die Zu- 
gehörigkeit beweisen könnte. (Zur Inschrift vgl. auch S. 52 f. desselben Be- 
richtes.) Nahe bei dem Altar fand sich ein ganzes Depot von kleinen Ton- 
gefässen, offenbar Weihgeschenken. S. 24ff. stellt Jomini Erwerbungen des 
Museums aus den Jahren 1903—07 zusammen. Hervorgeh<)bcn mögen darunter 
werden das Bruchstück eines Okniistenstempels und eine Spieltafel. Die in 
den gleichen Jahren erworbenen Münzen stellt L. Martin S. 37 ff. zusammen. 
•Aut die in dem epigraphischen Bericht von W. Wavre (S. 46ff.) zusammen- 
gcstellten (zum Teil in mühseliger Arbeit aus unzähligen Brocken znsammen- 
gcsetiten Inschriften wird in anderem Zusammenhänge einzugehen sein. Her- 
vorgehobeu sei hier besonders die schon im vorigen Bericht S. 89 erwähnte 
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MuKaikiu8<‘hiift des M. Fl. Marcniius. Ciraliuiigeu der Gesellschaft pro Aventico 
vor dem Osttor braeliteu uur Skeletlpräber ohne Weigahen, abgesehen ron 
einem, das u. ii. eine MUnxc von Philippus Aralis enthielt. Eine Grabung in 
der Nähe des Jluseiiius, die nionnnicntale Haureste, vielleicht Teile eines Tores, 
'/.atagc forderte (.S. 65 ff.), ist uoeh nicht ahgesehlosscn. 

Auch zur Erforschung von Petinesea hat sich seit einigen .lahren eine 
Gesellschaft gebildet, Uber deren Tätigkeit Lanz-Blucseh im Anz. f. schw. 
Altcrt.-Kunile 19()6 S. 23ff. und 113 ff. berichtet. Festgestcllt wurde u. a. die 
Toraulage an der oddoslseite. Die Frage, ob ein keltisches Oppidnni hier 
gelegen habe, ist noch nicht entschieden. L. B. hält es für möglich, dass 
der Punkt schon ö8 v. Chr. besetzt sei. Die Münzen zeigen, dass er nicht 
vor 380 verlas.sen wurde. Irrig ist natürlich, wenn hier wieder ans dem Vor- 
koniineu von Zicgclstciupeln der XXL Legion geschlossen wird, ila-ss diese 
zeitweise hier gelegen habe. Die .Stempel beweisen nur, dass hier in der Zeit, 
wo die XXL Legion in Vindonissa lag, in Petinesea (so gut wie etwa in Wil- 
berg ini Kanton iSolothurn (vgl. Bericht I9u4 .S. 4.Ö] oder auf dem rechten 
Bheinnfer bis gegen Kottweil hinaufj von militärischer .Seite Bauten anfgeführt 
wurden, zu denen die Militürziegeleien Material lieferten. 

Römische Ansiedelnngsreste wurden bei Olten gefunden (.\nz. f. schw. 
-\ltert.-Kmide I9o7 S. 376f.h Eincu Marmorkopf des .Mnsemns von .Sohithnrn, 
der angeblich aus der Umgegend stammt und fälschlich für Commodns aus- 
gcgelien wurde, hespriebt Talariuoff im Anz. f. schw. Altert.-Kunde I90b c, 
S. 129 ff. ' 
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Neues zur Geschichte der römischen Occupation Germaniens. 

1. Die Frühzeit. 

Von 

H. Drngondorrr. 

An erster ytclle möchte idi hier auf den schönen Aufsatz vou E. Riltor- 
linjf ,Znr (iescliichte des römischen Heeres in Callien unter Anpustus“ i linnn. 
Jahrh. U4/I.5 S. 159 ff.) hinweisen, eine hedeutendo Fördcrnnfc nusercr Arbeit, 
namentlich auch dureli die Klarheit, mit der hier auf eine Reihe wichtiger Anf- 
gaheu der 'I’orrainforseliung hingewieseu wird. Die planniüssigc Arbeit am 
Mittel- und jfiederrhein ist iu den letzten Jahreu naiuentlich der Periode zn- 
guto gekommen, in der Angnstiis iu kräftiger Oflensive gegen Germanien 
vorgeht, d. h. der späteren Zeit des Augustns, der Zeit, in der die Armee 
unniittelhar an die Rlieiugreuze und an die .Stellen verlegt wird, die wie Castra 
Velera and Mainz für einen Einmarsch in Germanien am gtinstigsten gelegen 
sind. Von der vorausgehendeu ersten Zeit des Augustns wissen wir noch 
»ehr wenig. Hier setzt Ritterling ein. Ausgehend von dem galliseben .Strassen- 
netz des Agrippa und unter sorgfältiger Henutzung der Kleinfnnde, die .auch 
hier, wo Inschriftfunde äusserst spärlich sind, ergänzend eintreten mtlssen, 
Mebt er zunächst die Dislokation der zum Schutz der gallischen Provinzen 
hestimiuten .Armee zu bestimmen. Der inilitärisehc Mittelpunkt Galliens in der 
Irühzeit des Augustns ist entsprechend dem Htrasseunetz sicher in der Gegend 
von Lyon zu suchen. Nach der Teilung Galliens und nach der Öffnung der 
f'äs»e Uber den .St. Uemhard ist das älteste Hauptquartier des Heeres der 
Rallia comata im Lingoiieugehict zu suchen. Ritterling weist auf die Gegend 
von Mirebe-au bei Dijon bin, die bekanntlich im Jahre 69 p. dir. noeli einmal 
eine bedeutende militärische Rolle spielt. Eiu zweiter wichtiger Punkt muss 
Mu Gebiet Atr Remer gelegen haben, wo die Verbindungen von .Süden mit zwei 
'vichtigen znin Rhein führenden Strassen zusaiuiueutrafeu und Funde ebenfalls 
"•eht nur auf frühe rruiiisebe Ausiedinngen, somlcni auch auf Garnisonen hin- 
'vviscii. Hier haben die französiseben Kollegen noch wichtige Aufgaben zu 
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lösen. Oh schon damals an einer oder mehreren Stellen die Rbeiulinie dauernd 
besetzt gehalten wurde, ist noch nicht bekannt, wird sich aber sicher bei 
genauer Hearbeitiing gerade wieder der KIcinfnndc entscheiden lassen. Die 
frilhesten festen Rümerpltttze am Rhein mUssen im Gegensatz zu denen der 
Oriisianischen Zeit, um sie einmal kurz so zu bezeichnen, an den Stellen 
gesucht werden, wo Strassen aus Gallien am Rhein mituden. In dieser Hin- 
sicht gewinnt Urmitz im Nenwieder Becken erhöhte Bedeutung, der einzige 
l’unkt, wo bisher ein grosses römisches Lager entdeckt ist, das älter als da.« 
an der gleichen Steile liegende Drususknstell ist. Auch die Funde bei der 
Selsschcn Ziegelei in Neuss reichen, wie der Vergleich mit den Halteraer 
Funden zeigt, in diese ältere Periode hinauf, ohne dass hier das zugehörige 
Lager selbst schon gefunden wäre. Mit Recht weist Ritterling darauf hin, 
dass die Lage von Neuss am Endpunkte einer von Gallien an den Rhein 
führenden Strasse weit mehr der älteren defensiven Periode als der drusianischen 
offensiven entspricht. 

Infolge der Niederlage des Lollius tritt dann der Umschwung der römi- 
schen Politik gegenüber Germanien ein. Der Rhein wird die Basis für die 
Offensive gegen das rechtsrheinische Gebiet, die Legionen ans Gallien werden 
an den Rhein verlegt. Ausser den beiden llanptstOtzpunkten Castra Vetera 
und Mogontiacum kennen wir jetzt schon eine ganze Reihe von Stellen, an 
denen nach den Funden Drnsuskastelle vorausznsetzen sind. Nachgewiesen 
sind die Reste iler Lager selbst mit vSicherheit in Andernach und Urmitz, 
(einige nene Grabfunde Westd. Ztschr. 1907 S. 321; vergl. auch Bonn. Jahrb. 116 
S. 240 f.), während das noch von Ritterling als Drusianisch angesproebene 
Erdkastcll in Remagen erst in spätere, die Zeit des Tiberins zu gehören 
scheint (Lchner Bonn. Jahrb. 114/115 S. 204 ff. Ders. Westd. Ztschr. 1907 
8. 317). Aber eine ganze Anzahl anderer Drnsuskastelle darf, z. T. durch 
Einzelfunde sichergcstelll, bereits angenommen werden, so Nymwegen, Cleve, 
Bnrginatium bei Calcar (Röm. Gräber vom Anfang des I. Jahrb. v. Chr. 
vgl. Mestwerdt Bonn. Jahrb. 116 S. 27 ff.), der mit Recht sich gegen den 
römischen Ursprung jetzt cingcebneter Wälle ausspricht, die früher als römisches 
Lager betrachtet wurden, As borg (Frühe Funde von dort in Duisburg), 
Gelle)), Neuss, Cöln (unter den von Poppelreuter und Hagen, Bonn. 
Jahrb. 114/115 S. 344 ff., veröffentlichten Gräbern ist freilieb nur eines [nr. 2], 
das allenfalls bis in diese Zeit hinanfreichen könnte), Koblenz, Boppard, 
Biogen, Worms, Strassburg. Namentlich tritt in den letzten Jahren das 
Driistislager in Bonn klar in den Funden hervor, welche in Wohngrnben auf der 
.Südseite der Brückcnstrassc gemacht sind. Die Fundverbältnisse weisen darauf 
bin, dass das Drusnslager nicht an der Stelle des späteren Legionslagers lag, 
sondern weiter südlich. An der Nordseitc der Brückenstrasse fehlt die 
augusteische und liberianische Schicht, während die starken Brand anfweisendc 
claudisch-iicronis<'he Schicht und darüber die flavische und s)>ätere Schicht, 
welche die Gruben auf der Südseite der Brückenstrasse überdecken, sich auch 
auf der Nordseite forlsetzeu. Sie gehören also schon zu den canabae des 
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Lo{;ioiiglagcrs (Lchncr, Westd. Ztsclir. 1907 H. 318). Ob ein 1907 in der 
Oiergasee gefundener, scdiou von Grnlien tiberianisclicr Zeit zerstörter Spilz- 
graben diesem Drnsnskastcll angebört, bleibt abzuvvarten (vgl. V'envaltungs- 
berielit des Bonner l’rov.-Mus. vom I. .\pril 1907 — 31. März 1908i. 

Die drusianische Operationsbasis setzt sieb nach Holland biiiuin fort. 
Ritterling (a. a. 0. S. 179) weist auf Veebten bin, den einzigen Ort in llollnnd 
ausser Xymwegen, wo in Masse augusteisebe Keramik, uanientlicb arrctiniselie 
Ware gefunden ist, ein Umstand, der bei den sonstigen örtlicben Verhältnissen 
mit ziemlicher Sicherheit auf einen militärischen Stfltzpunkt sehliessen lässt. 
R. ist geneigt, bei Veebten den Anfang der fossa Drnsiana zu suchen und stutzt 
diese .\nsieht durch den Hinweis auf zwei allerdings weit jüngere Veebtener 
Weibinschriften, die neben andern fiottbeiten dem Oeeanns und Rhenus geweiht 
sind. Hier hätten also Weltmeer und Rhein in unmittelbarer Verbindung 
gestanden. (Korr.-Hlatt d. Westd. Ztschr. 1907 S.23ff.) Dagegen neigt Vollgraff 
ebenda S. 140 ff. mehr der alten Ansicht zu, dass die fossa Drnsiana in 
der Yssel zu suchen und darin Überhaupt kein so grosses Werk zu erblicken 
•ei, wie eine Verbindung des Rheins mit dem Meere durch einen Kanal, viel- 
mehr nur Durchstiche, die der versandeten Yssel mehr Wasser zuführen sollten. 
Anders dürfte sich auch Ritterling die Sache, nicht denken, nur dass er an 
Stelle der Yssel die Vechte setzt. Der Kernpnnkt, eben der einzig in der 
Gegend dastehende Fund augusteischer Keramik scheint mir damit nicht 
berührt. Über die Ansicht von Huverstuhl (Fossa Drusina, Klison, apa und 
die Römerfcste Aliso), der Klison und fossa Drusina für identisch erklärt 
lind in dem Rheinlaiif von Rheinberg südlich an Wesel vorüber und weiter 
westlich erkennt, darf ich wohl hinweggehen. Er scheint seine Ansicht auch 
schon modifiziert zu haben, denn in einer neuen Schrift (Die Werdape Fos.sa 
ümsina, 1908) sicht er, wenn ich recht verstehe, in der fossa eine Ableitung 
der Lippe in die Yssel, so dass Strabos Angabe, dass die Lippe gleich der 
Ems und Weser in die Nordsee fliesse, zu Ehren käme. 

Während die Erforschung des ältesten Mainz naturgemäss nur langsam 
fortschreiten kann, sind die von Lebner bei Xanten begonnenen systematischen 
Grabungen vom besten Erfolge begleitet. Das augusteische Castra Vetera 
ist auf dem Fürstenberge bei Xanten gefunden. Über die bisherigen Ergebnisse 
berichtet Lebner Bonn. Jahrb. 114/115 S. 318 ff., nnd llfi, S. .302 ff.; Westd. 
Ztschr. 1907 S. 318; Korr.-Blatt d. Westd. Ztschr. 1907 >S. 74 ff., S. 169 ff. 
Auf dem Fürstenberge sind bereits drei aufeinander folgende römische Lager 
festgestellt, die alle drei älter sind als die flavische Zeit, d. h. dem Bataver- 
aufstandc, in dem auch Castra V'ctcra zerstört wird, vnrangchen. Von dem 
ältesten, augusteischen Lager ist bisher mit Sicherheit die Nordgrenze, parallel 
dem sog. Kapcilchenw'eg, seine .Ausdehnung östlich bis nahe an die Ökonomie- 
gebäude nnd westwärts mindestens 6,50 in weit festgestellt, ohne dass die Ost- 
und Westgrenze seihst bisher gefunden wäre. Von der zweiten Periode sind 
die West- nnd Nordseite mit der SW-, NW- nnd ND Eekabrnndnng gefunden. 
Dieses Lager stellt sich als ein Rechteck von 6.30 : 586 ni dar, das ein bc- 


Digilized by Google 



154 


trliclitlichcs Stück von dem Steilabfall zum Kliein bin abgcriickt war. Die 
Xordfroiit laj; ca. 140 lu von der ersten Anlage entfernt und diosei' nicht 
parallel. Die sog. „Könierschlnelit“, ein tiefer zum Rhein hinahziehender Hohl- 
weg i.st nach diesem Krgehnis zweifellos jünger aU die Rbmerzeit. .\uffällig 
ist die Lage der .Südseite, die in eine .Senkung zu liegen kommt, bctriiehtlieh 
überhöht von dem Ausseuterrain. Kin breiter Oraben, der noch durch Verhaue 
geschützt war, umgab das I.siger. Der Wall hatte nach Leliners FesUtel- 
liingeii eine mit Holz verkleidete, schriige Höschung nach dem Gralien hin. 
Massenhafte Dachzicgelplattcn, die sich mit den verbrannten Resten dieses 
Relages ini Graben fanden, zeigen, dass nueh solche, sei cs als Schutz der 
Holzverkleidung, sei cs der Brustwehr Verwendung gefunden halien. W’ic die 
Wallkonstruktion, so weicht auch die Bildung des Tores von dem Haltorner 
Typus ab. Die beiden Grabcneiiden sind bogeiiföi-mig einwärts gezogen. Es 
darf vermutet werden, dass das Tor (von dessen Hau sonst noch keine .Spuren 
gefunden sind) der zweiten Toranlage in Viudonissa (s. o.) glich, wo der 
Tordurchgang durch die bogenförmig einwärts gekrünmiten Wallenden flankiert 
wurde. Hoffentlich ergibt die Eortsetzung der Ausgrabung ein klares Bild 
der Anlage, das in Viudonissa infolge des späteren Umbaues kaum erwartet 
werden darf. Die Gleichheit der Tore ist um so iuteiessanter, als sie wohl 
zicmlii'h der gleichen Zeit angehören. Die Kinzelfundc weisen das zweite 
Xantener Lager zwischen die .Sjiätzeit des Tiberius und den Beginn der 
Regierung des Claudius. Die Besatzung bildeten die V'. und XV. Legion, die 
noch zur Zeit des Bataverkrieges dort lagen, und aus der Verteilung von ihnen 
gestempelter Ziegel scheint .sich zu ergeben, dass die V. die westliche, die XV. 
die östliche Hälfte innebattc, d. h. jede Legion ca. 18 ha. 

Das diitte Lager ist bisher nur in Spuren sicher festgcstcllt. .Seine 
Wohugrubeii liegen über dem zugefülltcu Nordgraben des zweiten Lagers, und 
Anzeichen deuten darauf hin, dass die Nordfront wieder ziemlich mit der der 
ersten .Anlage zusammcnfiel. .Seinen slldlieheu Abschluss bildete vielleicht ein 
Graben, der ursprünglich für den Südgraben der ersten Anlage gehalten wurde, 
sich dann aber als jünger erwies. Nach den Funden muss die.ses Lager in 
die Spätzeit des Nero gehören und ist aller Wabrscheiidichkeit nach das von 
Civilis im Jahre 70 eingeäscherte Lager, wofür auch der starke Brandsehutt 
spricht. Auch bei diesem Lager waren also noch keine steinernen Wehr- 
bunten vorhanden, trotzdem Tacitus von muri, turres und moenia spricht, wie 
er ja auch gleichzeitig von moenia in Trier redet, während von einer steinernen 
Befestigung Triers aus dieser Zeit bisher keine Bpnren haben uaehgewiesen 
werden können. 

Wichtig i.st dann vor allem noch der Nachweis, den die bisherigen Be- 
obachtungen schon jetzt liefern, dass das nach dem Jahre 70 neuerbaute 
Lager von Castra Vetera einen anderen Platz eingenommen haben muss. 
Unter den F.inzclfunden fehlt bisher alles Flavische und Spätere. — - 

Auf der südlichen, von Mainz ausgehenden Operationslinie der Römer 
haben auch die letzten zwei Jahre wenig Neues gebracht. Die frUhzeitlicho 
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Besetzung von Wiesbaden diircli die Kiimer zeigt sieh an den dortigen Funden 
immer klarer. leb benutze die Gelegenheit, auf Ritterlings Aufsatz über 
röniisehc Mtlnzen aus Wiesbaden zu verweisen iNas.s. Annalen 37, 8. l ff.), der 
über den Titel der Arbeit hinaus interessante Daten zur Gesebiclite und Topo- 
graphie Wiesbadens gibt .vgl. aueh Mitteil. d. Ver. für Nass. Altcrtunisk. 
UtÜ(i/7 8. 1 f., 8. 37 ff., 8. Ü7 f., 8. 102 f., 19U7/08 S. 38, 8. 72 f., S. IKl). Aueb 
bei Höchst a. M. sind wieder zwei frübröniisclie Mltuzeu (von Xeniausns und ein 
.\ngnslu.spater) zum Vorschein gekommen (8uebicr, Mitt. des Na.ss. Vereins 
l!)06/7, 8. 104, 1907/08 8. 76). 

In Westfalen gehen die systematischen Arbeiten erfolgreich weiter. Dem 
aiigebliehen Kfinierlager bei Erle, (nahe bei Dorsten, etwa in halber Luftlinie 
von ilultern nach Castra Vetera gelegen), das viel Staub anfwirbelte, wurde 
von llartmann zwar raseli der Garans gemacht, indem cs als eine wnhr- 
sclieinlicb ganz spätzcitlielie Cmwallnng fcstgestellt wurde. (Vgl. Wcstfäl. 
Merkur 1907 Nr. .301>.) .Auch eine zweite Alarmnaehriebt, wonach bei Nieder- 
Ense (bei Neheim) Gräber und Wallreste gefunden sein sollten, die gleich 
wieder mit der Varusschlacht in Verbindung gebracht wurden, ist längst be- 
richtigt (Koepp, Eorr.-lilutt d. Westd. Ztsebr. 19ü7, 8. 138 f.). Die Gräber 
sind sicher keine frühzeitlichen Römergrälier, und weiter ist noch nichts fest- 
gestellt. 

In Haltern haben die Altertnmskomiuission für Westfalen und die Hiiniisch- 
Gernianisehe Kommission die Erforschung des grossen Römcrplatzes auch 1906 
und 1907 in gewohnter Weise fortgesetzt. Die Grabungen haben den Plan der 
Ualtcruer Lager in wesentlichen Teilen ergänzt und daneben mehr und mehr 
Fingerzeige gegeben, in welcher Richtung eine Anfbellung der Geschichte dieses 
Römerplatzes und damit ein Verständnis für die Rolle, die er in den Röraer- 
zQgen gespielt hat, gesucht und erwartet werden kann. Vorläufige Berichte 
über die Ergebnisse hat Koepp im Westd. Korr.-Blatt 1906, 8. 14.5 ff. und 
1907, 8. 161 ff. gegeben. (Vergl. auch Koep]i in „Die Umseban“ XII 8. 145 ff.) 
Der eingehende .Ansgrahungsbericlit für die Jahre 190.5 — 07, auf den für alle 
Einzelheiten verwiesen worden muss, ist im Druck. 

Von dem sog. Feldlager, dessen Umfang 19(15 festgestclit ist, wurde 
das Nordtor gefunden, das wie das Osttor nur an der Erdbrücke kenntliidi 
war und keinerlei Spuren eines festeren Torbaues erkennen liess. Die Aus- 
grabung im August 1908 hat, wie hier in der Korrektur gleich kurz hiuzu- 
gefUgt werden kann, auch das Südtor, dem Nordtor genau gegenüber, fcstgestellt. 
Die Breite des Walles konnte durch Beobachtungen nördlich vom Nordtor des 
grossen Lagers auf 3 m bestimmt werden, was bei dein Fehlen jeder Spur von 
Holzvcrsteifongcii zu der auch durch andere Beobachtungen nuhcgclegtcu Annahme 
führt, dass der Wall ein Rasenwall oder ein durch Rascnplaggcmiiauern r.u- 
sammengebaltener Erdwall war. Wohngrnbeii, die sich beidereeits au diesen 
Wall ansclilicssen, und deren äussere über den halhzugefUllten Graben wog- 
gefUlirt sind, zeigen, dass hier nahe an der porta decumana des Grossen 
Lagers nach Aufgabe des Feldlagers sich canabae angcsicdelt haben, die den 
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WcUerschnt/. des nncingccbncten Walles mul Grabens des Feldlagers aus- 
nutzten. 

Die Hauptarbeit galt dem grossen Lager. Naebdem 1905 das Nordtor 
hurt an der NW.-Eeke des Lagers fesigestellt war, batte Koepp bereits die 
Ansicht ansgesproeben, dass das SUdtor als Porta Praetoria, die siidliehc 
Langseite als Praetorialfront an/.nseben sei, während Ost- und Westlor die 
Prineipaltore waren. Die Richtigkeit dieser Annahme ist 1906 durcli den 
Nachweis bestätigt, das die Ost-Weststrassc de.s Lagers, wie cs für die Via 
Prineipalis gefordert werden muss, ohne Unterbrechung von einem Tor /.iiin 
auderen das Lager durchlief, während die vom Südtor berkommende Strasse 
geradeswegs iu den Eingang eines an der Nordseite der Via prineipalis ge- 
legenen Mittelbaues mündete. Dies muss also die Via Praetoria sein. Der 
Nachweis der Via prineipalis gelang nicht etwa durch Auffindung eines festen 
Strassenkörpers, sondern durch Nachweis des wohl die Mitte der Strasse haltenden 
Strassengräbchens. Ähnliche Gräbcben waren auch schon an anderen Stellen des 
Lagers nachgewiesen, namentlich am Nordtor, wo sie das Intervallnni mul die 
von Süden her auf das Tor «n führende Strasse, und südöstlich vom Nordtor, 
wo es eine vom Intervallum bis /.n der Via prineipalis durehlaurende Strasse 
bezeichnet. Die Breite der Strasse lässt sich infolge des Fehlens eines festen 
Strassenkörpers einstweilen mit Hilfe von Beobachtungen über die Bebauungs- 
und Bewohniingsspuren zu beiden Seiten nur annähernd auf 16 in bestimmen. 

Nachdem schon 1906 der Mittelbau, das sog. Praetorium, an der Via 
prineipalis in seiner Ausdehnung fcstgcstcllt war, konnte es 1907 vollständig 
freigelegt werden. Es bat sieh herausgcstellt, dass auch dieses Gebäude Um 
bauten erfahren hat. Wenn damit auch grosse Schwierigkeiten der Erklärung 
der Einzelheiten entstanden sind, so kann der Grundriss dieses augusteischen 
Practoriums in den wesentlichen Teilen doch als gesichert gelten. In der 
ersten Periode i vergl. .Abb. 1 a) nahm den vordei'en Teil des von festen Holz- 
wänden umschlossenen Rechtecks von 54:45 m ein grosser Hof ein, der auf 
allen vier .Seiten von Hallen umgeben war. Bei der Nordballc entspricht der 
festen Rückwand eine zweite Pfostenreihe. Ob die.se als eine Mittelstützcn- 
stellnng anfzufassen, die Nordballc also als ein zweischiffiger Bau mit Giebel- 
dach, an den sich unmittelbar die Gemächer au der Nordseite des Praetoriums 
anscblossen, oder ob es, wie z. B. im Praetorium der Saalbnrg, eine nach 
beiden Seiten offene Halle war, an die sich nördlich ein schmaler Gang unter 
freiem Himmel anschloss, ist wohl nicht mit .Sicherheit zu sagen. An der 
Rückwand des Praetorium liegen zwei Gruppen von Gemächern, die sich nach 
Süden öffneten, und zwischen denen in der Mitte, genau gegenüber dem sütl- 
lichen Eingang, ein Ausgang auf die hinter dem Praetorium durclilaiifendc Lagcr- 
strasse führt. — In der zweiten Periode (.\bb. 1 b) wurde der vordere Hof ver- 
kleinert, indem man die .Südhalle um ein weniges verbreiterte und zugleich 
ihre Intcrkoinmnien verkleinerte. Entsprechend dieser enggestellten Stützenreihe 
wurde eine neue, ebenso eng gestellte 3 m vor der Nordhalle der ersten Periode 
gebaut. Im Znsaiumeubang damit ist wohl sicher die hintere Pfostenstcllnng der 
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Nordtmlle in Fortfall gekommen, vielleicht auch die vordere, so dass der ver- 
kleinerte Hof im Norden jetzt nur durch eine einfache Säulenreihe, an der 
nach einer Italkenspur wahrscheinlich Schranken befestigt waren, abgeschlossen 
wurde. Möglich ist indessen auch, dass die vordere Pfostenreihe stehen blieb, 
so dass nun immer noch eine gedeckte Halle auch im Norden blieb. Im hinteren 
Teile des Praetorium entstand auf diese Weise ein breiterer Hof, der auch 
noch durch eine freilich nubedeutende ZurUcklegnng der Front der Gemächer, 
die im ciiizehien umgebant wurden, erweitert wurde. 

Einer letzten Bauperiode gehören zwei besonders grosse rechteckige 
Gruben an, die symmetrisch im Osten und Westen in dem hinteren Hof liegen. 
Während der ganze vordere Teil des Mittelbaues seiner Natur entsprechend 
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so gut wie gar keine Kulturreste gebracht hat, sind solche in dem hinteren 
Hofe, namentlich in den beiden grossen Gruben, wenn auch ziemlich spärlich, 
vorhanden. Es scheint also dieser Teil bewohnt gewesen zu sein, und es 
dürfte demnach in augusteischer Zeit dicseiu Mittelbau des Standlagers ebenso, 
wie dem Mittelbau des Marschlagcrs, noch der Name Praetorium znkommen. 

Ganz im Gegensatz dazu ist der Streifen vor dem Praetorinm an der Via 
principalis entlang so reich an Funden, wie bisher kein Teil des Lagers. An 
der Via principalis müssen wir nach den Lagerbcschrcibnngcn und nach dem 
Befund in anderen grossen Lagern die Offiziersquartiere erwarten. In Novaesium 
liegen dieselben der Front des Praetorium gegenüber auf der anderen .Strassen- 
seite. Dass auch in Haltern die Offiziersquartiere an der \'ia principalis 
gelegen haben, ergab sich schon 1906 und dann besonders 1907 ans der 
geradezu frappierenden Masse guter Fundstücke, die hier auf der römischen 
Oberfläche und in einer grossen Zahl von Gruben gemacht wurden. Diese 
Gruben, dib zum Teil mit Holz verschalt waren, ziehen in einem breiten Streifen 
an der Front des Praetorinms und in derselben Flucht weiter ostwärts und 
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nach (len biBherifcen tasteixlni Vcrsaclieii auch westwUrts hin. Sie gehen ans 
zugleich einen nngcfiihreii Aiilialt fllr die Breite der Strasse, in die sie nicht 
hineinreichen dllrfen. So ergibt sieb die oben angenommene Strassenbreite von 
ungefähr 10 Metern. .Vlle (irnbeii, die in der Flueht der Stras.se gelbst -ge- 
fnndeii wurden, tragen gau/, anderen Charakter. Sie gehören, soweit sie Über 
Imuid antik sind, der Zeit des „Feldlagers“ an. Von dem Oberbau der Oc- 
häude. die sieh mit der Klick wand an die Front dos Praetorinm.s lehnten, sind 
keine .Spuren gefumien. Ks kann sich also nur um verhältnismässig niedrige 
t.nd daher nicht tief fuiidamentierte Bauten handelu, die sich nach der Via 
lirinciiialis öffneten. Möglich wäre es, dass auch in Hallern die eigentlichen 
Wohnrännic der Offiziere dem Praetorium gegenüber lugen, und dass an die 
Fnmt des Praetoriums nur die Käumc ftir Dienerschaft und Habe angebanl 
waren. Doch haben die .Ausgrabungen des Sonmu'i's 1908 bis zum Absclilus.s 
dieses Beriehtes keine sichere Bestätigung dafür gebracht. Die Bestimniung 
der ciuzailneu Gruben — Wohngruben, Vorrntsgmhcn, .Abfallgrubcn eta — 
ist in vielen P'ällen noch misicher. Fraglich bleibt vor allem die Bestim- 
mung iler schni.alen rechteckigen Gruben, die lun reichsten an verhältnis- 
mässig wohlcrhalteueni, feinem (Jegehirr waren und si(di vereinzelt 1908 auch an 
der Südseite der .Strasse fanden, ün-sicher bleibt in den meisten Fällen 
auch die Zuteilung der (irnben zu der ersten oder zweiten Periode des grossen 
Lagers. Dagegen lassen sich die Gruben des Feldlagers, deren Zahl sieh 
1908 boträchtlich vermehrt hot, von denen lies gros.«en Lagers nicht nur 
an Stellen, wo wie bei der Strasse ihre. Lage entscheidet, trennen. Kbenso 
charakteristisch, wie die Fülle din- Funde für die Gruben des grossen 
Lagers, ist cs die Spärlichkeit der Funde für die (iruben des Feldlagers. 
Ferner ist für Fülinng der Gruben des grossen Lagers der Brandschutt 
charakteristisch, der auf eine grosse Zerstörung durch Brand hinweist und 
damit zugleich eine Erklärung für die Menge der Funde in den Gruben gibt. Die 
Funde sind möglichst sorgfältig gesammelt, und der hrcite Kaum, der ihrer detail- 
lierten Bearbeitung durch S. Looschekc in dem im Drucke bcfindliehen Bericht 
eingeräumt ist, rechtfertigt sich nicht nur durch den Hinweis auf das hohe 
Interesse, welches die Halterner Funde für die Kenntius provinzialer Kleinkunst 
angnstcischcr Zeit haben, deren Entwicklung sich in den aus einer Reibe zeit- 
lich nufciimnderfolgender Anlagen stammenden Funden widcrspiegcit. Auch 
für das historische Verständnis der .Anlagen bei Haltern bringt diese tief- 
eindringende Bearbeitung wichtige hlngerzeige. Die ältesten Anlagen sind bei 
Haltern das Annaberg - Kastell und der Landeplatz. Dann folgt das Feld- 
lager. Die Funde lehren, dass das „Feldlager*' nicht nur eine ephemere An- 
lage war, sondern längere Zeit bestanden hat. Eine Münze vom Jahre 2 
V. dir., die in einer h’oldlagergrnbc zum Vorschein gekommen ist, rückt die 
Dauer der Besetzung mit AValirscheinlichkc.it bis mindestens zu diesem Jahr 
herab. Das grosse Ijagcr ist dann jünger als dieses Jahr, und seine gewalt- 
satne Zerstörung, die in den Funden deutlich hervortritt, muss doch wohl mit 
der Varnskalastrophc in Ziisummcnhang gebracht werden. 
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In dein zweiten ^fossen Römerlager an der Lippe, dem Lager vonOber- 
aden, von dessen Naeliwcis der vorige Bericht S. *18 f. Kunde geben konnte, 
ist 1900 lind 1907 in zwei grossen Kampagnen von der Stadt Dortmnnd 
iiml der Kiiuiischdermaniselien Kommission gearbeitet (Kropatseheck, Korresp.- 
Itlatt d. Westd. Zeitschr. 1907, S. 133 Ff., Reichsanzeiger vom 27.”11. 1900 
und 19. 11. 1907; zahllose andere Zeitungsartikel, die z. T. starke Eiit- 
utellnngen enthalten, brauchen hier nicht angeführt zu werden). Die Grabungen, 
welche durch die Bodenverhfiltnisse ungleich schwieriger sind als in Haltern, 
liaben das Vorhandensein eines grossen römischen Lagers augusteischer Zeit 
bewiesen, das nicht etwa nnr ein Marschlager, sondern ein ftlr iHngere Dauer 
errichtetes Standlagcr war. Das Lager, von dessen Umgrenzung bisher die 
West-, Nordwest-, Nord und Nordostseite fesfgestellt werden konnte, ist ein 
l’olygon mit abgenuidcteu Ecken, das das trockene Plateau nach Möglich- 
keit anszunutzen sucht. Analogien hat seine Forai bekanntlich in anderen Lagern 
der FrOhzeit (Heldenhergen, Hofhein, Nuinantia). Die Wallkonstniktion hinter 
einfachem Spitzgraben ähnelt am meisten der der zweiten Anlage des Ufer- 
Kastells in Haltern mid war, wie die .‘Spuren im Boden und im Grnndwasscr 
konservierte Reste vierkantig behauener und z. T. sogar profilierter Balken 
zeigen, sehr sorgfältig ansgeföhrt. .Starke Verwendung von Fleehtwcrk lässt 
sich ebenfalls ans den Resten noch erweisen. Das Westtor, an der höchsten 
Stelle, der Westseite, wo ein bequemer Zugang von der Lijipe her war, und 
das Nordtor sind festgestcllt und untersucht. Abgesehen von den grösseren 
Dimensionen entsprechen sie dem von Haltern her bekannten Schema. Die 
Krage, ob auch in der Wallflncbt Türme standen, was nach dem Befund an 
der NW. Seite möglich ist, muss noch weiter ge)irflft wcrilen. Das Lager 
ist, wie schon jetzt fcststeht, weit grösser als das grosse Lager in Haltern, 
.inch grösser als Prein s. Z. antiahm, nnd bot sicher bequem Raum für 
zwei Legionen. Die Einzelfnnde waren naturgemäss, da bisher nur in der 
Peripherie des l,agers gearbeitet wurde, bisher gering, beginnen aber in der 
gegenwärtigen Kampagne (1908) sich rasch zu mehren. Die keramischen Funde 
gelingen, um allgemein den angueteischeu Ursprung des Lagers zu heweiscii 
Diid stellen sich, soweit bisher schon ein L'iteil möglich ist, zu denen der 
älteren Haltcrner Anlagen. Ihre Zahl zu vennehren, wird eine der wichtigsten 
Aufgaben der nächsten Kampagne sein. Die Frage, oh die zahlreichen uri- 
römisclien Scherben in Oberaden eiiilieimigclicm, von den Römern bountzteiu 
Gescliirr oder einer früheren Besiedeinng des Platzes entstammen , scheint 
durch die ueucsten Beobachtungen bereits in letzterem Sinne eiitscliiedcii 


zu sein. Vor Haltern zeichnet sieb Obemden durch die zaiilreiclien Holz- 
fände ans. Abgesehen von den schon erwähnten Baiigliedeni verdienen 
höchstes intcressc die Holzwaffen. In grosser Zahl (ca. 300) sind beider- 
"^'tig zugeapitzte Hölzer gefunden, deren beste Exemplare ca. löO— äOOeni 
•»ug, sorgfältig vierkantig bearbeitet, in der Mitte mit einem geriindeteii 
Griff nnd einer daneben cingescimittenon Inschrift verBoben sind. Die In- 
schriften nennen Geiitiirien iiacli dem Namen ihrer Ceuturioiicn (> . LVSI, ) . 
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CAMPANI, > . Cainilli, > . Pompoui nsw. — , also neben dem noraen aneli 
schon das copnoraeu allein), einmal auch eine Kohorte, leider nicht die IjCgion, 
was uns historisch mehr helfen würde. Diese Funde haben sofort hcreehtipte» 
Aufsehen gemacht und spielen in allen Zeituogsbcrichteii über die .Ausgrahnngen 
eine bedeutende Rolle. Der (Joilanke, dass es sich um Waffen, und zwar um die 
mehrfach in der antiken Literatur genanuten pila luuralia liandele, also Waffen, 
die zur Verteidigung der Verschanzung gebraucht wuixten, wurde sofort geäussert 
(z. H. in Zeitungsartikeln von Knoke, Prein u. a.) und die Deutung — auch 
die spezielle auf das pilum murale — dürfte, trotz mancher dagsgeu zunächst 
geünsserler Ttedenkcn zu Recht bestehen (vgl. Kropatseheck a. a. 0. S. 136 f., 
derselbe, Röm.-Oerni. Korr. Blatt 1908, S. 7 ff. und ausfuhrifch Arch. Jabrh. 
XXIll, 1908, ,S. 70ff., A. Schulten, Korr. -Hlatt der Westd. Ztschr. 1907, 
S. 111 f. — Den Versuch, sie als gallische Waffe zu deuten, macht Eick- 
hoff in der Rhcin.-Westfäl. Zeitung vom 19. 4. 08). 

In dem „Römcrlager“ von Knehlinghansen gelang Hartmann 1906 
der Nachweis, dass dieses Lager ursprünglich grosser gewesen und dann durch 
Zurückverlegnng seiner Ostfront verkleinert wurde. Die Ansprüche des Lagers, 
als ein römisches zu gelten, sind damit, trotzdem auch jetzt noch alle datierenden 
Funde fehlen, entschieden gewachsen. Ob die Spur eines dritten .Spitzgrabens 
vor der NO.-Ecke des Lagers beweist, dass derselbe Platz noch ein drittes 
Mal durchziehenden Truppen als Ruheplatz gedient hat, muss noch weiter 
geklärt werden. 

Auch ein wichtiges negatives Ergebnis muss in diesem Zusammenhänge 
erwähnt werden. Die Untersuchungen, die Herr Weerth mit Mitteln der ROm.- 
(lerra. Kommission auf der Grotenhurg hei Detmold veranstaltet bat, haben 
ihn zu der Annahme geführt, dass dort eine vorgeschichtliche Befestigung 
möglicherweise überhaupt nicht vorhanden gewesen ist. Damit würden natür- 
lich dann auch die .Ansprüche der Grotenhurg auf den Namen der Teutobnrg, 
nach der das Gebirge seinen Namen erhalten hätte, fallen, und ein wichtiges 
Moment derer, die für die Lokalisierung der Varusschlacht in der Dctmolder 
Gegend eintreten, würde in Fortfall kommen. 

Betrachtet man gegenüber diesen tatsächlichen Feststellungen auf west- 
fälischem Boden die Masse von Liter<atur, namentlich in den Tagesblättern, die 
sich mit den Örtlichkeiten der Römerfcldzüge. beschäftigt, so kann man einen 
.Seufzer nicht unterdrücken. Wie viel ist in den letzten zwei Jahren allein wieder 
über die Lage von Aliso, namentlich darüber, oh nun Haltern oder Oberaden mehr 
Anspruch auf den Namen habe, geschrieben! Ich kann unmöglich alles anfUhren, 
habe auch sicher längst nicht alles in die Hände bekommen. So beschränke ich 
mich auf einiges wenige. .Seit es sich gleich in der ersten Kampagne heraus- 
gestcllt hat, dass das ncucntdcckte Lager hei Oheraden weder ein vorüber- 
gehend besetztes Marschlager noch eine nur schwach befestigte Anlage, sondern 
ein grosses, für die Dauer hcrcchnetcs festes Standlager gewesen, neigt die 
Meinung im allgemeinen entschieden mehr dazu, Aliso in dem Lager von 
Oheraden zu erkennen. Dic.se (Mcichnng vertritt noch einmal Prein in einem 
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1907 ergcliicnenen „Naclitrag zn Aligo bei Oberaden; neue Forschungen nnd 
Vermntnngen“, der sich schon anf einen Teil der Ansgrabnngscrgebnisse der 
ersten Kampagne in Oberaden stutzt nnd damit die von ihm zuerst anfgestellte 
(ileichsetznng erneut zu festigen sncbt. Dabei sucht er auch die Rolle von 
Haltern zu präzisieren, dos er für das castellum Lupiae fluinini adpositum 
hält, und siebt gleichzeitig darin das Lager, von dem aus Asprenas nach 
Vclleins II 120, 1 zwei Legionen nach castra Vetera führt nnd rettet. Auch 
die Frage, ob Haltern etwa die nova castra seien, die man als Gegensatz zu 
Vetera castra fordere, wird anfgeworfen. Dabei wird übersehen, was längst 
feststchen dürfte, dass Castra Vetera gar nicht das „alte Lager“ ist, sondern 
in Vetera die einheimische Ortsbezeichnung steckt. Wenn Prein Haltern gerade 
eine besondere Rolle in der Spätzeif, also der Zeit des Uermanicus zuweisen 
will, so haben die Funde uns neuerdings eher das Gegenteil gelehrt, nämlich 
die Möglichkeit, dass die Gesebiebte von Haltern, soweit wir bisher cs kennen, 
in der Hauptsache mit der Varuskatastrophe abschliesst. 

Einen besondere eifrigen Verteidiger hat die Gleichung Aliso = Oberaden 
in 11. Nöthe gefunden, der sich in der Wochenschrift f. klass. Philol. 1900, 
!S. 138 ff., in der Rhein.-Westfäl. Zeitung vom 28. 2. 07, im Montagsblatt der 
Magdeburgischen Zeitung vom 11. 2. 07, in der Herl, philol. Wochenschrift 
1907 S. 987 ff. nnd am ansftthrlichsten in einer eigenen Schrift; Die Dmsus- 
festc Aliso nach den römischen Quellen nnd den Lokalforechungen (Beiträge 
für die Gesch. Niedersachsens u. Westfalens II, Heft II) dazu geäussert bat nnd 
sie als feste Tatsache behandelt. Abgesehen von dieser, meiner Ansicht nach noch 
unentschiedenen Hauptfrage, steckt leider sehr viel Gewagtes, Unsicheres und zum 
Teil sicher Falsches in der Nötbesehen Arbeit. Und den weniger Beteiligten nnd 
Orientierten — und an solchen Kreis wendet sich Nöthe in erster Linie — muss 
manche Äusserung Nöthes geradezu irreführen. Woher kommt z. B. Nöthe zu dem 
■Satze (S. 9): „Überhaupt scheinen uns die Haltemer Anlagen erst entstanden 
zu sein, als Aliso bei Oberaden erbaut worden war“ oder dem .Satz, dass 
„nach nnd nach, znmal in der Tiherianischen Periode der Römerkriege, Haltems 
vielseitige nnd grogsartige Befestigungen nnd Magazine entstanden hezw. 
erweitert“ sind. Daraus muss der Leser die Überzeugung gewinnen, dass 
irgendwelche Beobaebtnngen darauf hinweisen, während im Gegenteil, wie bemerkt, 
die genauesten Beobachtungen es möglich erscheinen lassen, dass Haltern in 
tiberianiseber Zeit nicht oder nur ganz flüchtig wieder besetzt worden ist. 
Immer wieder der alte Fehler, sich einer Hypothese zuliebe Möglichkeiten ans- 
zndenken, statt zunächst einmal die gewonnenen Tatsachen als Faktoren in die 
Rechnung einznsetzen. Bedenklich scheint mir auch Noethes Annahme, dass 
Aliso nach der Varusschlacht von den Germanen nicht zerstört nnd dann nachher 
nicht wieder im Besitz der Römer gewesen sei. 

Für Oberaden = Aliso tritt mehrfach auch Knoke ein, so in der Osnabrücker 
Zeitung vom 17. 5 . 07 nnd in seinen „Nenon Beiträgen zu einer Geschichte 
der Römerkriege in Dcntsehland“, wie er ja früher schon stets Aliso an der 
mittleren Lippe angesetzt hat. 

11 
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Haltern = Aliso verteidigt auch jetzt noch am entschiedensten Schneh- 
hardf (Hannoverecher Courier vom 3.11.06]. Vorsichtiger urteilt Koepp, der 
schon gleich nach Bekanntwerden des Lagers hei Oberaden die Möglichkeit, 
dass es Haltern den \ainen Aliso streitig machen könne, zugah und bestritt, 
dass die Zeugnisse Uber Aliso nur mit lialteni vereinbar seien (vgl. Korr- 
Hlatt des Ges. Vereins 1906, S. 400). Und ich darf hinzufUgen, dass er 
auch heute noch weder den strikten Beweis für die Identität von Haltern und 
Aliso für erbracht hält, noch in der Gleichnng Oberaden = Aliso mehr wie 
eine Hypothese erblickt. 

Ich habe im vorstebenden den Diskurs über Haltern Oberaden-Aliso nur 
kurz gestreift und schliesse mit dem Geständnis, dass er auch nach meiner 
persönlichen Überzeugung weder zugunsten des einen noch zngunsten des 
anderen Platzes entschieden ist, ebensowenig wie bisher die Unmöglichkeit der 
Identität für einen der beiden Plätze bewiesen ist. Wenn ich schon bei 
früheren Gelegenheiten zum Abwarten geraten habe, so glaube ich das nro so 
mehr in diesem Augenblick tun zu müssen, wo die neuesten Ergebnisse unserer 
Arbeit die Gewähr gegeben haben, dass die fortgesetzte objektive Beobachtung 
in absehbarer Zeit auch die historische Stellung der Haltemer wie der Oheradener 
Anlagen klären wird, und den Weg gewiesen haben, auf dem diese Klärnng 
zunächst angestrebt werden muss. 

Ehe ich die Alisofrage verlasse, will ich noch erwähnen, dass DOnzel- 
mann in seiner letzten Schrift (Aliso bei Hnntebnrg) seine alte nnhaltharc 
These noch einmal verteidigt und zugleich kurz über die Ergebnisse der 
Grabungen berichtet hat, die er 1905 und 1906 in den von ihm vermnteten 
Kömerlagern bei Altdorf, Marl, Hnntebnrg etc. vorgenommen hat. Alle diese 
Ansetzungen sind, wovon ich mich auch hei persönlicher Besichtigung habe 
überzeugen können, gänzlich unbegründet und unhaltbar. 

Nur kurz erwähnt sei, dass Huverstuhl in seiner oben zitierten Broschüre, 
entsprechend seiner Gleicbsetzung des Elison mit der Fossa Dmsina, Aliso bei 
Wesel sucht 

Über den Limes des Tiberins bandelt Oxe in den Bonn. Jabrb. 114/15 
.S. 99 ff. Die alte Ansicht, dass es sich dabei um eine in gewisser Ent- 
fernung vom Rhein in wesentlich nordsüdlicher Richtung binziehende Grenz- 
sperre handele, weist Oxe mit Recht zurück. Entsprechend seiner Definition 
des Limes, für die ich anf den folgenden Abschnitt verweisen kann, sieht er 
darin die breite Einfallstrasse nach Germanien, die in westöstlicher Richtung itn 
Lippetal, wahrscheinlich anf dem nördlichen Ufer des Flusses dem römischen 
Heer gestattete, rasch und möglichst gefahrlos vom Rhein ans vor/.ndringen. 
Auf diesem Limes entlang marschiert denn auch Germanicus; er legt weitere 
limites an, vor allem bis zum Kastell Aliso, und anf diesen breiten limites 
feste Strassen. Mag man auch in Einzelheiten nicht überall Oxes Inter- 
pretationen und .Annahmen folgen (ich bemerke beiläufig, dass er Aliso wieder 
an die Lippeqnellc setzen will), so ist damit doch hoffentlich die Sache nach 
einem Grenzwall des Tiberins jetzt endgültig beseitigt. 


Digitized by Google 



163 


In seiner sctbon mehrfach zitierten Schrift „Neue Beiträge zu einer Ge- 
schichte der Rönierkriege in Deutschland“ verteidigt Kuoke seine Feststellungen 
von Römcriagem im Habichtswalde, hei Iburg, Mehrholz, die pontes longi usw. 
Persönliche Polemik nimmt in der Schrift leider einen derartig breiten Raum 
ein, dass sie die Geduld des Benutzers auf eine harte Probe stellt. Den Ton, 
in dein diese Polemik gehalten ist, bedanre ich im Interesse der Würde 
unserer Wissenschaft aufs tiefste und möchte hoffen, dass derartige Polemik, 
die wahrlieh nicht dazu angetan ist, eine vorurteilslose Beurteilung der gegen- 
seitigen Forschungsergebnisse zu fördern, auch von seiten der Gegner Knokes 
aus unserer Literatur verschwinde Zu S. 29 bemerke ich, dass die dort aus 
dem Bericht für 1904 zitierten Worte nicht „natürlich von Schnchhardt“ her- 
rühren, sondern von dem, der das Kapitel mit seinem Namen vertritt, nämlich 
von mir. — .Seine Ansetzung der Varusschlacht verteidigt Knoke weiter auch 
in einem Aufsatz über Römerforschung im nordwestlichen Deutschland in der 
OsnabrUeker Ztg. vom 17. und 18. 5. 07 und ebendort, 27. 7.08. In dem 
znletzt genannten Artikel wird schon den nenestens gefundenen Scherben 
entscheidende Bedeutung für die Datierung des Lagers im Habichtswalde zu- 
gesprochen, da sie von den charakteristischen augusteischen Koehtöpfeu her- 
rflhren sollen, die Ritterling und ich (Mitt. d. Altert. Komm, für Westf. II 
8.161 u. III S. S.b) für ein besonders gutes Merkmal augusteischer Zeit ans- 
geben. Die Nachricht ist mit dieser Beziebnug auf aus von zahlreichen 
Blättern weitergegebeii worden. Ich muss daher bemerken, dass die Scherben, 
die ich prüfen konnte, nicht von solchen Koebtöpfen herrOhren und dass 
darunter nichts ist, worin ich einen Beweis für die Datierung des Lagers in 
angnsteischc Zeit sehen könnte. — Prein nimmt, HHlsenbeck folgend, jetzt wieder 
die Gegend von Werl als Örtlichkeit drr Varusschlacht an, ebenso Nöthe a. a. O. 
S. 2(J, während Hartmann (.'^anerländ. Gebirgsbote 1906 S. 112) diese -\n- 
nabme bekämpft. Im Korr.-Blatt der Westd. Ztschr. 1907 S. 87 ff., S. 115 ff. 
verteidigt K. Bartels seine Auffassung der Örtlichkeit der Varusschlacht nament- 
lich gegenüber Rieses Einwänden (vgl. Bericht 1904 S. 17), der bei Bartels 
die Kontamination der Berichte des Dio und Vcllejns Florns tadelt. Bartels 
bleibt bei seiner Annahme, dass die Schlacht am Rande der grossen 
norddeutschen Moore und nicht etwa in der Gegend von Detmold ge- 
schlagen sei. 

Das von Tac. Ann. I 51 genannte Heiligtum der Tanfana setzt Worm- 
stall (Der Tempel der Tanfana, Münster 1906) auf dem Stoppenberge im 
Kreise Essen an. Die Schrift operiert mit unmöglichen V'oraussetzungen, 
wie der Ansetzung von Aliso bei Wesel, den „Grenzwällen“ des Tiberius, an 
dem auch das von Germaniens angelegte Lager festgelegt wird usw. .4uch 
die Erklärung des Heiligtums der Tanfana (der Verfasser hält den Namen 
für einen italischen) als Irminsul ist mehr als bedenklich. 

Hingewiesen sei hier auch auf die Schrift von C. Winkler, Der Caesar- 
Ariovistsche Kampfplatz, Mülhausen 19fl7. Winkler wird durch die geuane 
Interpretation des Kommentarientextes auf die Gegend von Epfig und Stotz- 
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heim südwestlicli von Strassburg als den Schauplatz des Enlsclieidungskanipfes 
zwischen Caesar und Ariovist gefülirt. In den Resten eines allen Erdwerkes 
glaubt er auch noch das Caesarlager nachweisen /.u kSnncn, ob mit Recht, 
ist nach den bisherigen Ansgrabnngsergebnissen noch nicht zu erkennen. 

Nach der Rückbernfnng des Ccrinanieus beginnt der Ausbau der Oefensiv- 
grenze am Rhein, der die folgenden Jahrzehnte keimzciehnet. Eine Anzahl 
Kastelle ist damals neu angelegt, andere sind stärker befestigt worden, ln 
liberianischer Zeit ist nach .\usweis der Funde die Alteburg bei KOln erbaut, 
über die Ausgrabungen da.sclhsl berichten jetzt Lehncr und Hagen in den 
llonu. Jahrh. 114/15 S. 244 ff. (vgl. auch Itonn. Jabrb. 116 S. 96 ff., S. 2.H6 ff. 
und die Zusammenstellung von Klinkenberg, Kunstdeukmäler der Rheinprovinz 
I 1. 2 S. 362 ff.). Es wurde zunächst ein Erdkastell mit Doppelpalissade und 
einem Spitzgraben festgestclit; das Nordtor bestand nrsprtlnglich ans einem 
Holzbau offenbar allereinfaehster Art, an dessen Stelle, ähnlich wie in Windiseli, 
dann ein steinerner Torban getreten ist. Das Erdkastell ist längstens bis zum 
Jahr 69/70 in Benutzung gewesen. In frOhflaviscber Zeit trat an seine Stelle 
ein .Steinkastell, dessen Seitenlinien auf weite Strecken mit denen des Erd- 
kastells Zusammenfällen, ohne dass doch die beiden Kastelle sieh vollkommen 
deckten. 1908 konnte auch die bisher noch fehlende Rheinfront festgcstellt 
werden, wie der Verwaltuugsbcricht des Bonner Provinzialmusenms ergibt. 
Dieses Steinkasten hat dann bis gegen Ende des III. Jahrhunderts bestanden. 
Die Alteburg scheint eine Zeitlang Station der elassis Augnsta Germanica, der 
Rheinflotte, gewe.sen zu sein. Ein dem I. Jahrh. angehiiriger .8tein eines .“Sol- 
daten der coh. I. classica ist 1906 an der Alteborg gefunden (v. Domaszewski, 
Korr.451att d. Westd. Ztschr. 1906 S. 23f., dazu Poppelreoter, ebenda S. 1341, 
und Domaszewski nimmt an, dass in dem Kastell die im .Stabe des Statthalters 
von Niedergermanien dienenden Soldaten stationiert waren. 

Auffällige Verwandtschaft mit der Alteburg zeigt das Kastell Remagen, 
welches, wie schon erwähnt, ebenfalls erst unter der Regierung des Tiberins 
angelegt ist. Den eingehenden und sorgfältigen Bericht Uber die .Ausgra- 
bung bringt Lehner in den Bonn. Jahrb. 114/15 S. 213 ff. Das sehr fest 
gebaute Erdkastcll, dessen eigenartige Ilolzkonsirnktiouen Lehner ausfUbrlieh 
erläutert, wurde auch hier in frUhflaviseher Zeit durch ein .“^teinkastcll ersetzt, 
nachdem cs durch eine Brandkatastrophe zerstUrt war. Das Steinkastell hat 
bis ins III. Jahrhundert hinein bestanden. Dann folgt hier die spätrOmisehc 
Stadthefcstigung, bei der die Kastellmaner verstärkt und erhöht wurde. Diese 
besteht bis ins IV. Jahrhundert hinein. Die Nekropolen bestätigen dieses Er- 
gebnis. .Auch in ihnen fehlt Augusteisches, während die tiberianischc Zeit reich- 
lich vertreten ist, ebenso wie die folgenden Jahrhunderte. (Eine Anzahl neuer 
Brandgräber aus dem I.— III. Jahrh. veröffentlicht Funck in den Bonn. Jahrb. 
116 S. 141 ff.) Diese .8teinkastelle bestehen in Niedergermanien bis in die 
II. Hälfte des III. J.ahrhnnderts hinein. In Remagen ist, nachdem iiu Holz- 
kastcll die coh. VIII. Breucorum lagerte, in flavischer Zeit die coh. II. Vareia- 
uornm cingerüekt. Ende des I. Jahrhunderts folgt die I. Thracum. Dann folgt 
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eine coli. Hispauorum equitata. Während der ganzen I. Hälfte des III. Jalirh. 
ist die coli. I. Flavia als Garnison bezeugt. 

■\n die Besprechung der Ausgrabungen in Remagen und auf der Altc- 
burg knüpft Leliner allgemeine Bemerkungen über den Kastellban am Rbein. 
Üen stärkeren Bau, wie ihn Remagen und Alteburg gegenüber sieberen Driisns- 
kastellcn zeigen, erläutert Lebuer aus ihrem defensiven Charakter. Sic sind 
für die Dauer angelegt. Ebenso wird mau ihm darin beipflichten, dass für 
den Ausbau der kleinen Rbcinkastclle in Stein die Zerstörung vieler derselben 
im Aufstand des Jahres 69/70 entscheidend gewesen ist. 

Erfreulich ist, dass auch in Süddeutschland Funde der Frühzeit zu er- 
scheinen beginnen. Über die ergebnisreichen Grabungen auf dem Auerberge 
teilt mir J. Jacobs folgendes mit: 

„Auf dem Auerberg (Bez.-A. Schongau, Oherbayern) wurden die schon 
seit 1901 begonnenen Grabungen von Hrn. Curat Frank teilweise unter Mit- 
wirkung von Dr. J. Jacobs fortgesetzt. Die heurigen Funde waren wenig 
crgcbnisvoll und stellten hauptsächlich auf dem Nordabbang des Berges römische 
Gebäude fest, von denen aber nur wenige Pfostenlöcher konstatiert werden 
konnten. In den Beiträgen zur Anthropologie und Urgeschichte Bayerns sind 
ini 16. Band 1907 S. 63ff. die bisherigen Grabungen und Funde von C. Frank 
und J. Jacobs beschrieben. Ausser einem viereckigen, etwa 9X7,50 m groasen 
.Steinbau ist ein Holzhaus von 6x6,.50in Grösse besonders wichtig, da in dem 
feuchten, moorigen Boden sich viele seiner konstruktiven Details sehr gut er- 
halten haben. Dieses Gebäude enthielt .auch die wertvollsten Funde, drei 
Dolche mit reich verzierten Scheiden. Die Funde sind chronologisch ganz 
geschlossen, und besonders die .Sigillata, die spätitalischc und frUhgallische 
Ware aufweist, ermöglicht uns, die .■Vnlagcn etwa in die Jahre 30 — .50 n. Chr. 
zu datieren. So ist für Bayern dieser Platz als römischer Beobachtungsposten 
ans der claudischen Zeit vor anderen wichtig. Weitere Grabungen, besonders 
auch zur sicheren Datierung der Wälle, sind noch nötig.“ 

Ich möchte den Beginn der römischen Besiedelung des Auerbergs nach 
Ausweis der Klcinfnndc eher noch früher ansetzen. Die Keramik schlicsst 
unmittelbar an die letzte Halterner an, während die älteren Halterner Formen 
allerdings noch fehlen. 

.\ngeschlossen seien hier noch kurz eine Anzahl von Eiuzelfunden aus 
der rheinischen Kastellinie, wenn damit auch zeitlich hin und wieder etwas 
vorgegriffen wird. 

Die Inschrift eines .Soldaten der legio V' aus Xanten veröffentlicht Steiner 
im Westd. Korr.-Blatt 1907 S. 9f., den Grabstein eines Veteranen der leg. XXX., 
der schon 1874 in der Nähe von Geldern gefunden ist, Mestwerdt in den Bonn. 
Jahrb. 116 S. 36f., einen Grabstein aus Asberg Oxe, ebenda S. 19ff. 

Die im Jahre 1906 in Mainz gefundenen römischen Inschriften und Skulp- 
turen hat Korber in der Mainzer Ztschr. II 1907 .S. 239 ff. veröffentlicht. 
f\’gl. auch desselben Verfassers .-\rtikel im Korr.-Blatt d. Westd. Ztschr. 1906 
S. 71 ff-, 163 ff.; 1907 S. 67, 103 ff., 172 ff.) Hervorgehobeu sei der Grabstein 
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eines L. Corneliiis Colinns, <lcr als seine Legion die XV. angiht. Liegt kein 
Verechreibeu fitr leg. XVI vor (die bis 43 n. Cbr. in Mainz stand;, wird man 
bei dein alterlUmlicben Charakter des Steines an die XV. Apollinaris denken 
müssen, womit man freilieb gezwungen würde, den Stein schon angusteischer 
Zeit (vor 6 p. dir.) zuznsebreiben. Damit wäre für Mainz in der Frühzeit 
diese Legion als Garnison erwiesen. — Aus der römischen Mauer auf dem 
Kästrich wurden neben anderen Steinen wie schon früher Quadern eines grossen 
Baues gezogen, die die Steinniarken der leg. I. Adjutrix trugen (Körber, 
Mainzer Ztsebr. 1907 S. 31). Über die römischen Bauwerke in und bei Mainz 
nach mittelalterlichen Urkunden berichtet Falk in der Mainzer Ztsebr. 1907 
S. 37 ff. 

ln Ladenburg wurde der Votivslein eines Decurio der ala I. Cannane- 
fatium an die deae .''uleviae gefunden. 

Ans Strasshurg veröffentlicht v. Doniaszcwski den Grabstein eines Le- 
gionärs aus julischer Zeit, und eine Ara eines eques alac Petrianae Treve- 
rorum ans augusteischer Zeit (Mitt. d. Ges. für Erb. d. geseh. Denkni. im 
Eisass, II. Folge XXI S. .358 ff ). Bei Xenbanten wurde ein Stück der Süd- 
Westfront der Kastellinaucr freigelegt, die noch l,.50m hoch über der heutigen 
Oberfläche (bis 4 m Uber ihrem Fundament) erhalten war (Westd. Ztschr. 1906 
S. 401 ff.). Dabei ist zum erstenmal seit dem .fahre 1753 wieder ein Turm 
der Mauer gefunden. Vor eine 0,90 m starke ältere ist eine 2,50 m starke 
jüngere Mauer gesetzt (also offenbar eine ähnliche Verstärkung, wie sie Lehner 
in Remagen beobachten konnte). Beide Mauern waren mit Vcrblendsteinen 
verkleidet, die ältere zeigte zwei je drei Schichten dicke Ziegelbänder und 
einen Fugenausstricb, genau wie er au dem Steinturm des Lagers von Vindo- 
nissa beobachtet ist. An dem halbrund vorspringenden Tnrm konnten noch 
Spuren des Ilolzwerks im Innern konstatiert werden. Die ältere Mauer ist 
nach Ausweis der Ziegelstempel von der VIII. Legion gebaut, die von 70 p. Chr. 
an in Strassburg stand, die jüngere zeigt die Charakteristika der Mauern des 
III. .lahrhundcrts in der Verwendung von alten Bangliedern, Grabdenkmälern 
usw. Ob die zw’ci Gräben, die vor der Mauer konstatiert wurden, römischen 
Ursprungs sind, konnte nicht sicher fesigestellt werden und erscheint angesichts 
ihrer Dimensionen zweifelhaft. — Auch sonst verzeichnet die Museog^apbic 
aus Strassburg manche interessante Funde, die dank einer gut organisierten 
Überwachung von Baustellen usw. gemacht sind. Wichtig sind namentlich die 
Beobachtungen im Gebiet der canabae, die auch für die Bauweise der leichten 
Häuschen mancherlei ergeben haben. 

Einen Beitrag zur Geschichte des römischen Germanien gibt Riese in • 
seinem .Aufsatz Uber L. Appius Norbanus (Westd. Ztschr. 1907 S. 129 ff.). 

Endlich sei auch in diesem Zusammenhänge auf das angeblich in der 
Umgegend von Mainz gefundene Militärdiplom des Jahres 78 p. Chr. verwiesen, 
das V. Domaszewski (.Altert, unserer heidn. V'orzeit V Heft 6 Taf. 33 S. 181 ff.) 
veröffentlicht. Der Sieg über die rechtsrheinischen Germanen, der mit der Ge- 
fangennahme der Velcda verknüpft ist, wird demnach in den Spätsommer 77 
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gesetzt. BeiuerkungeD Uber die damalige Besatzung Niedcrgermanieiis und 
eine Ergänzung seiner Westd. Ztsebr. XII S. 237 ff, aufgestellten Cohortenlistc 
des niedergermaniseben Heeres gibt Ritterling im Anschluss au das Diplom ini 
Korr.-Blatt der Westd. Ztschr. 1906 S. 20. 

In dem Wiesbadener Diplom des Jahres 116 ergänzt Ritterling den Namen 
des Legaten vermutungsweise zu Kan[us Junius Niger] (Korr.-Blatt der Westd. 
Ztschr. 1907 S. 85 f.). 


2. Die Erforschung des obergermanisch-raetischen 
Limes in den Jahren 1000—1907/08. 

Von 

W. Uarthel. 


Zn den Berichten Uber .\nsgrabuugen und Funde gesellt sich eine an- 
sehnliche Reihe von Arbeiten allgemeineren Inhalts, Uber die hier an erster 
.Stelle herichtet werden soll. 

I. G. Lachen maicr, Die Okkupation des Linicsgebietcs. Mit 
einer Karte. WUrttemliergischc Vicrteljahrshcfte fUr Landesgesehichte 
XV 1906 S. 187-262. 

Die eindringende und anregende Abhandlung Lachenmaiers stellt sich in 
ihrer Anlage der 1905 erschienenen Schrift von Fabricius „Die Besitznahme 
Badens durch die Römer“ zur Seite und bietet zu dieser eine willkommene 
Ergänzung. Während Fabricius bemUht ist, ein geschlossenes Bild vom augen- 
blicklichen Stande unseres Wissens zu entwerfen und wohl gerade durch die 
kategorische Formulierung seiner .\nsichten fördernd gewirkt hat, fuhrt uns 
Lachenmaier mitten in die Forschung hinein, und allein schon durch die zahl- 
reichen Quellennachweise, welche den Text begleiten, stellt seine Arbeit eine 
wertvolle Bereicherung unserer Literatur dar. Lacbenmaier hat als .Strassen- 
kummissar an der Reichslimesforschung in Württemberg teilgenommen und ist 
daher mit einem Teil der Dntersnehungen, von denen er berichtet, auch durch 
eigene Anschauung und Arbeit vertraut. leb will hier nicht auf den ganzen 
reichen Inhalt des Aufsatzes eingehen, sondern lediglich einige Fragen ans der 
Geschichte der Limesanlagen berühren — Fragen, in denen ich von Lachen- 
maiers .\nsichten abweiche. 

Mein erster Dissens betrifft den .Anfang und das Ende des domitianischen 
Limeszuges. Lachenmaicr lässt ihn eist an der Lahn beginnen und weist den 
nördlicheren Teil bis Rheinbrohl in die Zeit Traians (S. 206, 217). Zur Be- 
gründung der nachdomitianischen Entgtehnng dieser Strecke stutzt er sich auf 
die Tatsache, dass hier die Holzttirmc nicht wie die älteren im Taunus (während 
des Aufstandes des .’^atnrninus) zerstört worden sind und sich such durch 
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schwächere Bauweise von diesen unterscheiden. Aber diese Erwägungen sind 
nicht stichhaltig gegenüber dem Befund in den Kastellen der Strecke, von 
denen Beudorf und Niederberg zweifellos schon unter Uoinitian bestanden 
haben'). Es geht also nicht an, den Limes nördlich der Lahn zeitlich von den 
.\nlagen im Taunus zu trennen. 

ln ähnlicher Weise ist auf Grund neuerer Funde und Arbeiten Lacben- 
iimiers Angabe Uber den Lauf der ractischen Grenze in domitianischer Zeit 
zu berichtigen. Nach seiuer Ansicht hat sich damals der Main-Neckarlimes 
in der Linie Köngen-Crspring nach Faimiugen au der Donau fortgesetzt nud 
von hier ah der Fluss die Grenze gebildet (S. 210 IT., 221; so auch Fabriciiis 
in seinem unten, S. 181, besprochenen Vortrage über das Römische Heer S. 12i. 
Es ist freilich richtig, dass die Worte des Tacitns über den Grenzverkehr 
mit den Hermunduren (Germania c. 41 »olix (rermartorum non in ripn 
cotnrnercium, sed penitux atque in xplendidinginw Rtietiae. provinciae co- 
lonia) keine andere Auffassung znlassen, als dass zu seiner Zeit die Donau 
die Nordgrenze Ractiens gewesen sei. Aber Tacitns ist hier offenbar einer 
älteren (juelle gefolgt, jedenfalls wird er durch die Funde widerlegt. Eine 
Inschrift, welche im vergangenen Jahre in Kösching (s. S. 192) gefunden worden 
ist, bezeugt das Vordringen der Römer über die Donau bereits für das Jahr 8U 
n. ehr. Die Kastelle Weisseuburg, Gnotzheim und Muuuingen gehören zweifellos 
schon der Zeit Domitians an, für l’fünz ist ein gleicher Ansatz wahrscheinlich, 
und für Heidenheim nimmt ihn schon Lachenmaier mit Recht an’). Die nächsten 
Jahre werden vermutlich die Zahl der domitianischen Kastelle nördlich der 
Donau noch vermehren, aber soviel lässt sich jetzt schon deutlich erkennen, 
dass hier nicht etwa nur paucis admodum castellis in uUeriora promotis 
(Tacitns Agricola c. 14) Uber die Donaugrenze hinausgegriffen werden sollte, 
sondern dass cs sich um einen wirklichen Limeszug handelt, und es sind 
denn auch in dieser Linie bei Gunzenbausen und auf der Strecke Preith-In- 
chiug-PfUnz-Hofstetten-Kösching Reste von Limesbauten — Flechtwerkzann 
und Wachtturme — gefunden worden, welche den domitianischen Anlagen im 
Taunus entsprechen. Die weitere Frage freilich, wo und wie dieser ractische 
Limes Domitians mit dem obergcrmauischen zusammentraf, bat der Spaten noch 
nicht gelöst, und Mutmassungen darüber zu änssern erübrigt sich an dieser 
Stelle. Nicht ganz sicher ist ferner auch die Zeit der Remstallinie Aalen-Unter- 
böbingcn-Schiercuhof-Lorch und ganz problemgtisch noch ihr Anschluss an die 
Neckarlinie. 

1) Über Beudorf vgl. Limesblatt Sp 679; dass Niederberg bis in domitianiache 
Zeit zurückgeht, beweisen der Zicgeletempel der 14. Legion, die nur bis zum Jahre 89 
n. Clir. in Obergermanien gelegen hat (ORL Nr. 2 a S. 20), und vor allem die süd- 
gallischen Töpfersteinpel S. 15 ff. Stempel 16a o/' Masel, 21 Paterclini of und 26 of S 
(vgl. CIL XIII 10010 IST»), 

2) Vgl. OKL Nr. 72 Wei.ssenbnrg S. 26 f., No. 70 Gnotzheim S. 13; über Munningen 
8. S. 190; für Pfünz legen die südgallischen Stempel No. 73 Pfünz S. 47 ff. Stempel 20 
of Cailvi, 62 of Juli Aem, 91 /’(iulian[tj of, vielleicht auch 43 of (j D V den Ansatz 
iu diu Zeit Doniitiaus nahe. 
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Den Keropnokt der Arbeit Lachenmaiers stellen die AusfUbrnngen Uber 
die Zeit Hadrians dar (S. 229—255). Ks bcrrscht seit langem Ubereiustimmnng 
darin, dass die Anlage der Palissadeii, die fast in dem ganzen Znge der ober- 
germanisdi-raetisehen Grenze, soweit sie uicbt mit Flnssläufcn zusammeufüllt, 
naetigewiesen sind, auf die Neugestaltung des Grenzwesens, die uns für Hadrian 
bezeugt ist, zurUekgeht'). Strittig ist nur die Frage, ob nun alle Palissaden- 
linien auf diesen Kaiser zu beziehen sind — eine Frage, die sieb besonders 
bei dem Limes südlich des Mains aufdrängt, wo Ja zwei völlig ausgebaute 
.\nlagen mit Palissaden und Wachttürmen nebeneinander stehen: die Strecken 
vom Main zum Neckar und zum Haghol'. Gegenüber Fahricius, der 1902 in 
nmfasseuder Erörterung*) den Nachweis zu erbringen gesucht hatte, dass die 
Linie .Miltenherg-Haghof eret in die Zeit des Anloninns Pius, etwa um 150 n. dir., 
falle, kehrt Lachenmaicr zu der Anschaunug der früheren Forschung zurück, 
welche zumeist hadrianischen Ursprung aunahm. Schon die eigenartige 
Geradlinigkeit des äusseren Limes scheint ihm dafür zu sprechen, denn die 
Geradlinigkeit sei „ein offenkundiges Prinzip der hadriaidschcu Grenzführung“ 
und bereits von Pius (bei der Anlage des Walls in Schottland) wieder auf- 
gegeben worden. Nun ist aber das Streben nach Geradlinigkeit an sich 
durchaus nicht so nngewöbniieh bei römischen Aidageu, dass mau in ihm ein 
Charakteristikum für eine bestimmte Zeit sehen könnte. Hei Strassen, die doch 
dem Limes dem Wesen nach nahe verwandt sind, ist sie zu den verschiedensten 
Zeiten geübt worden; es liegt ein Hinweis auf die von Lachenmaicr selbst 
erforschte domitianische Strasse Pforzheim-Cannstatt nahe, von der er S. 21 1 
sagt, sie halte „in ihrem Zug den Grundsatz der Geradlinigkeit mit geradezu 
verblüffender Konseriuenz fest.“ Und dass bei den Limesbauten die Gerade 
speziliseh hadriauiseh sei, ist bisher nicht zu erweisen. Die einstige Haupt- 
stütze für diesen Satz, die äussere Limesiiuie, müssen wir ja füglich ausser 
acht lassen, da ihre Zeitstellung eben erst zu erweisen ist. Die Betrachtung 
der übrigen obergermanischen Palissadenlinien*), die nach allgemeiner Ansicht 

1) Gegenüber dein üblichen Ansatz des I’alissadenhaus in die Zeit um das Jahr 191, 
in dem Hadrian in Germanien weilte, sucht Lachenmaicr S. 244 ff. den Nachweis zu 
erbringen, dass er erst in diu letzten Jahre des Kaisers falle. Ich halte aber die Be- 
gründung nicht für zureichend. 

2) Ein Limesproblem (Festschrift der Universität Kreiburg zum fünfzigjährigen 
Regicrungsjubiläum des Grossherzogs Friedrich, Freiburg 1902 S. 277 ff. und auch ge- 
sondert erschienen). 

3) Den Hadrianswall in England kann inan wohl nicht, wie e.s Lachenmaicr S. 284 
tut, zum Vergleich mit unseren Limesaulagen heranziehen, soiange über sein Wesen 
nicht mehr Klarheit herrscht, als wir heute be-sitzen. Lachenmaier stützt sich auf die 
Ausführungen E. Krügers (Die Limesaulagen im nördlichen England, Bonner Jahr- 
bücher 110 1903 S. 1 fl'.), welcher zu erweisen versucht hat, dass die beiden Linien 
des Walls nicht eine einheitliche Anlage darstellen, sondern dass die südliche der 
ursprüngliche Hadrianswall sei. während die nördliche unter Septimius .Severus als 
Rasenwall errichtet und erst in noch späterer Zeit in Stein ansgebaut worden sei. 
Diese Darlegungen haben vieles für sich, und jedenfalls bieten sie wertvolle Gesiebts- 
puukte, aber als erwiesen können sie nicht gelten, solange der ihnen enigegenstehendo 
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in die Zeit f]<idrianti liinaufieiclieii, bietet aber diirebaus kein einlieitlicbcB Bild. 
Beim Wetteranlimes aebeiiien allerdings gleichzeitig mit der EinfUliruug der 
Palissado mehrfach gewnndenc, iiaeh dem Gelände tracierte Strecken in gerad- 
linige Abschnitte amgelegt worden zu sein; um grosse Veränderungen bandelt 
es sich hier aber keineswegs. Ini Taunus hingegen flillt die ältere Palissaden- 
linie mit dem domitiauisebeu Limes zusammen und erst in einer späteren 
Periode, die aber keinesfalls noch der Zeit Hadrians angehört'), ist man hier 
stellenweise zur Geradlinigkeit tlbergegaugcn. Auf den Strecken vom Rhein 
zur Aar und vom Main znm Neckar — letztere setzt Laehcnmaier freilich erst 
in die Zeit des Pins — ist die Palissade zu allen Zeiten in dem Znge des 
domitianiseheu Limes verblieben, und die geradlinigen Abschnitte, die wir hier 
antreflfen, sind domitianisch nnd nicht etwa erst hadrianisch. Die Geradlinigkeit 
des äusseren Limes ergibt also schwerlich eineu Anhalt für seine Datiemng. 
Auch eine andere Erwägung Lacbenmaiei-s, dass die „militärische Ungeheuer- 
lichkeit der HÜkm langen schnurgeraden Linie“*) in die „politische Stimmung“ 
keiner anderen Zeit so gut bincinpasse, wie in die der badrianischeu, ist kaum 
von entscheidender Bedeutung. Laehenmaicr sagt Überdies selbst, dass er diesen 
allgemeinen Erwägungen keine unmittelbare und positive Beweiskraft beimessc; 
sic sollen nur ergänzend neben die auf die Fnndtatsachen gegründeten BcblQsse 
treten, und hier beruft er sich vor allem auf die Ergebnisse der Scherben- 
vcrgleichnng, wie sie .Schumacher im Limeswerk und seinem grundlegenden 
Aufsatz „Zur römischen Keramik nnd Geschichte HUdwestdentscblauds“ (Neue 
Heidelberger Jahrbücher VllI 1898) dargestellt hat. 

Auf Grund des keramischen Materials aus den beiden Kastellen bei 
Neckarburken hatte .Schumacher den Schluss gezogen, dass zu derselben Zeit, 
in welcher der Brittonennumerns dorthin kam und sein Kastell erbaute — 
etwa 145 n. dir. — die Kohorte das ihre geräumt habe und nach Osterburken, 

arebllologischc Befund - daii mehrfache eigenartige Umbiegen des „Hadrianswalls* 
um die in seinem Zuge liegenden Kastelle der „Severusinaiier* — nur durch die 
Interpretation der Grabungsberichte und nicht durch den Spaten beseitigt ist. — Für 
das hadrianische Oeradlinigkeitsprinzip gibt überdies der Hadrianswall nichts aus; 
denn gegenüber der starken Betonung seiner Geradlinigkeit und Oeländeverachtung 
in Krügers Bericlit, liebt Havcrüeld (in einem von Krüger mir freuudlichst zur Ver- 
fügung gestellten Briefe) nachdrücklich hervor, dass bei beiden Linien die Körner 
vollkommene Rücksicht auf das GclÄndc genommen hätten. 

1) Das zeigt der Befund am Nordwest-Abhang des Feldbergs, wo sowohl hinter 
der älteren Halissadenllnie als auch hinter dem neuen geradlinigen Stück, welches 
einen von jener gebildeten Bogen sehnenartig abschlicsst, der Wall nnd der Graben 
angetrofTeii worden sind. Die Umlegung fällt also erst in die Zeit nach der Anlage 
des Limeswalls, und dieser gilt allgemein als nachhadriauisch. Vgl. Fabricius, Bericht 
über die Arbeit der Reichslimeskomibission Im Jahre 18f>8, Archäol. Anzeiger 1899 S. 80. 

2) Der .Satz von der militärischen Ungeheuerlichkeit wird vielleicht durch die 
umfassende Publikation der .Strecke eine erhebliche Einschränkung erfahren. Prof. 
Dr. Leonhard teilt mir wenigstens mit, dass an der von ihm durchgearbeiteten nörd- 
lichen Uältte der Strecke die WachltUrnie fast durchweg au militäriscli sehr günstig 
gelegenen Stollen errichtet worden seien. 
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ileu Farallelkaatell uu der äusaereti Linie, verlegt wurden sei. Hierzu bemerkt 
Luebenniaier, der Numerus habe vielleielit bereite vorher eine Zeitlang in einem 
Erdlager dort gelegen, und deninacb mUsse auch die Koborte sehon fröber, 
.Jedenfalls nm 140 herum“, binaueverlcgt worden sein. Aber in dieser Weise 
kann man wohl Sebnmaebers Urteil nicht pressen, und zudem ist die Scheidung 
zwischen den Scherbenmasseu der Iteidon Kastelle vielleicht doch nicht so 
scharf und reinlich, wie dieser damals glaubte. Schon URL No.ö3 Kastell Neckar- 
liurken S. 26 ist darauf hingewiesen, dass einzelne Funde ans dem Kohorten- 
kastell über die Mitte des 11. Jahrhunderts herabreichen nnd daraus auf die 
Weiterbenutzung einzelner Gebäude des verlassenen Kastells durch das Militär 
oder die bürgerliche Bevölkerung geschlossen worden — ein Gesichtspunkt, der 
jetzt durch ähnliche Beobachtungen in den Kastellen von Walheim, Cannstatt 
und Köngen bestätigt worden ist*). Dieses spätzeitige Material ist aber, wie 
ich glanbe, in grösserem Umfange vertreten, als Schumacher annahm. Von 
den Taf. IV Fig 1 — 78 abgcbildeten F'iinden ans dem Kohortenkastell gehört 
»vohl ein gutes Drittcil erst der Zeit nach 150 n. Clir. an mul zeugt von einer 
intensiven Weiterbeuntzung des Kastellgeländes durch die Zivilbevölkerung. 
Unter diesen Umständen ist es natürlich ausgeschlossen, aus den Fundmassen 
der Neckarkastelle einen Anhalt fllr die Zeit ihrer Ränmung zu gewinnen. Es 
sei noch hervorgehoben, dass dies auch fllr das Nnnieruskastell bei Ncckar- 
burken gilt, dessen .Aufgabe man auf Grund der Funde in die Zeit des 
Cunimodus zu setzen pflegt; auch hier müssen wir damit rechnen, dass ein 
grosser Teil des Materials mit einer Okkupation des Kastells durch die bürger- 
liche Siedlung, der vielleicht auch der eigenartige Anbau zuzusebreiben ist*), 
Zusammenhängen kann. 

Beweiskräftiger ist das keramische Material aus den Kastellen der äusseren 
Liincslinie, welches Lachemnaier weiterhin für seine Ansicht ins Feld führt. 
Die Gefässe mit Sehaehbrettmustern und die horizontalen nnd aufgebogenen 
Kandprofile der Töpfe geben zwar, wie wir jetzt wissen, keinen sicheren zeit- 
lichen Anhalt. Dieses Geschirr reicht in der Form nnd Technik, in der cs 
sich am äusseren Limes findet, noch weit in die zweite Hälfte des II. Jahr- 
hunderts hinein; so ist cs z. B. noch in den Töpfereien von Heddernheim, die 
nach Wulffs überzeugenden Darlegungen in der Zeit zwischen Pius und Caracalla 
gearbeitet haben, hergestclit worden*). Wohl aber sebeint die Terra sigillata 
wichtige Hinweise auf hadriauischc Zeit zu geben. Ich will hier — in Erweiterung 
von Laehenmaiers Darlegungen — das wichtigste Material verlegen. Von Belang 
scheint mir vor allem zu sein, dass eine ganze Reihe von Töpfern, deren «Stempel 
an der äusseren Linie Vorkommen — Lucius, Maior, Pctrullus, Placidus, Reginus, 
Silvinus, Tocca, Tritns und Vereeundus — bereits in dem Graben des kleinen 

1) Stehe unten S. 187 Nr. 11-13. 

2) ORL Nr. 53 S. 15ff. ; auch die iin Hot« des PractoriuiiiB gel'uudcue Giganten- 
Säule gehört wobt der Zeit der burgerliclien Siedlung an. 

3; Mitteilungen über römische Funde in Heddernheim IV 1907 S. 119 f., 122. 
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Saalbnrg-Erdkastells angctioffeu worden sind und teilweise sieiier in den untersten 
F(lllscliielilen'). Sie inUssen also selion in den Jahren 119—139 n. Clir. ge- 
arhcitei haben, da die späteste MUn/,e ans dein Graben*) bisher ein Hadrianns 
eunsul 111 ist und die Zusehüttnng zweifellos vor dem Jahre 139 erfolgt sein 
muss, für das durch die Inschrift CIL XIII 7462 bereits die Existenz des 
Kohortenkastells bezeugt ist. Eine sichere Datierung in hadrinnische Zeit ist 
jedoch damit noch keineswegs für das Geschirr des äusseren Limes gewonnen; 
denn von den 8tcm|)eln aus dem Erdkastellspitzgraben der .Saalburg komnien 
zwei, Erici m und Rediti m, auch neeh unter den sicher erst der Zeit nach 
dem Jahre 142 angehürenden Funden aus Canielon*) nördlich vom schottischen 
Fiuswall vor, so dass also auch die Ware der oben genannten neun Töpfer 
ebenso gut noch etwa um das Jahr 150 an den äusseren Limes gelangt sein kann. 
Die Blote der Töpfereien kann sich ja sehr wohl über die Zeit von 130 — 160 n. dir. 
erstreckt haben. Und ähnlich könnte es um die .Manufakturen des Avitus, Cerialis, 
Ciriuna, Cobnertus und Mammilianus, deren Erzeugnisse sich ebenfalls an der 
äusseren Linie tindcii'*), bestellt sein, falls Knorr deren Maupttätigkeit mit 
Recht in die erste Hälfte des II. Jahrhunderts und z. T. schon in die ersten 
Jahrzehnte setzt. Ich halte freilich Knorrs Ansätze, namentlich bei Cob- 
nertus, für zu hoch gegriffen, will aber an dieser Stelle die sehr verwickelten 
Fragen nicht aurühren®), sondern mich mit der Feststellung begnügen, dass 
mich Knorr die Möglichkeit nicht abweist, dass die Töpfereien etwa des Cobnertus 
und Reginus noch über die Mitte des Jahrhunderts hinaus gearbeitet haben 
könnten. Einen zwingenden Beweis für hadrianische Zeit des äusseren Limes 
gibt also jedenfalls auch die Sigillata nicht. Immerhin würde aber die nicht 
geringe Zahl frühzeitig numutender Ware sehr erheblich für einen solchen An- 


1) Die ersten 7 Stenipe.l (auf Tellern und Tassen) sind im Frühjahr 1908 z. T. in 
mehreren E.vemplaren in den untersten Schichten des Grabenstücks östlich vom Nordtor 
gefunden und mir von H. Jacobi freundlichst niitgeteilt worden; für die beiden letzten 
vgl. Jacobi, Saniburg S. 31B, ,\m Äusseren Limes sind die Töpfer vertreten : No. 40 
Osterburken S 41 IT. Stempel 14 Lucius, 22 I’ctrullus, 23 Placidus, 28 —30 Reginus, .36 .Sil- 
Vinns, 39 Tocca, 41 — 42 Verecundus (vielleicht sind im II. Jahrhundert mehrere Töpfer 
dicst‘s Namens zu unterscheiden) ; No. 42 Öhriugen S. 22 Stempel .b Maior, 7 Verecundus, 
S. 24 f. Stempels Maior, 7 Tocca; No. 39 Walldürn S. 17 Stempels Tritus. — Bei Lu- 
cius, Petrnllus und .Silvinus liegen sogar die gleichen Stempcitypen unter den Funden 
von der Saalburg und vom äusseren Limes vor. 

2) Gefunden im Frühjahr 1908. 

8) Vgl. S. 178 Anm. 1 

4) Osterburken S. 40 ff. Stempel 3 Avitus, 8 Ciriuna. 52—53 Cerialis, 54—55 
Mammilianus; Öhringen S. 25 .Stempel II Cerialis, 12 Cobnertus, Taf. IV Fig. C 4— 8 
Ware des Avitus (vgl. No. GO Köngen S. 58 Avitus); Walldürn Taf. III Fig. 1 Schüs.sel 
des Avitus; Jagsthausen CIL XIII 10011 isr n Cobnertus. 

5) R, Knorr, Die verzierten Terra-sigillata-Gefässe von Kottweil, Stuttgart 1907 
S. 15 ir. 

6) Kincu Teil dieser Fragen werde ich ilemnächst bei der Publikation der reichen 
Sigillatafuude des Kastells Zugmantel im Liineswerk zu behandeln haben. 
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salz ins Gcwiclit fallen, wenn nicht eine Reihe fest datierter Inschriftcnfnnde 
dem entgegenstände. 

In dem Neckarkastell Böckingcn hat noch im Jahre 148 n Ohr. der Prae- 
positns der Cohors I Helvetinrnm Nasellius Prnelianns zwei .\ltäre geweiht, zn denen 
sich noch ein dritter, nicht datierter des-sclben Stifters gesellt'). Diese Steine 
inUsscn doch wohl zn dem Schlnsse fuhren, dass damals die Kohorte noch nicht 
nach Dhringen, dem Parallclkastell am äusseren Limes, flir das sie gleichfalls als 
Besatznug bezeugt ist, abgcrllckt war, und Lacheumaiers Vcrench, die Wuebt 
dieses Zeugnisses zu mindern, halte ich nicht für glücklich. Er weist auf die 
Möglichkeit hin, dass Nasellins auch als Kommandant von Öhringen noch Be- 
ziehungen zn Bückingen gehabt haben könne, da dort vielleicht der seiner Kohorte 
zugctcilte Brittonennnmerus verblieben sei, und glaubt sogar in der Weihung 
an die Fortuna renpicienx einen Hinweis darauf zu finden, dass der Stifter 
bereits weiter vor an den neuen Limes gezogen sei. Aber diese Deutung des 
der Göttin gegebenen Beiworts wird wenig Beifall tinden, und im übrigen gibt 
Lachenmaier selbst zu, dass es auffallend sei, dass Nasellius gleich drei Steine 
in der Garnison seines Numerus errichtet habe. Dnd das wäre es in der Tat, 
zumal die Altäre des Apollo Pythius und des Sol invictus Mitbras schwerlich 
für die Brittonen berechnet waren. Überdies steht es keineswegs fest, dass 
die Brittonen nach der Vorschichung der Grenze am inneren Limes verblieben 
sind. .\ns den Funden des Nmncruskastclis hei Ncckarbnrken, die man bisher 
iu diesem Sinne deutete, ist cs, wie ich bereits bemerkt habe, nicht zu ent- 
nehmen, und die frühzeitigen Scherben aus dem Numeruskastell bei Walldürn, 
welche den frühesten aus den Kohortenkastelleu an Alter nicht nachstcheu“), 
sprechen vielmehr für die gleichzeitige Verlegung der Kohorten und Numeri 
an die neue Linie. Das Vorkommen der „hadrianischen“ Sigillata in dem Wall- 
dürncr Brittonenkastell gibt aber zugleich wieder einen sicheren .Inhalt dafür, dass 
diese Ware bis mindestens zur Mitte des Jahrhunderts reicht, denn die Brittonen 
haben nach dem nnanfechtbaren Zeugnis von 6 Inschriften noch in den Jahren 
145—146 am inneren Limes gelegen und gearbeitet. 

Vier Odemvaldinschriften besagen, dass 145 — 146 n. Chr. der Numerus 
Brittonum Tripntiensium steinerne Wachttürme erbaut hat, und frühestens in 
diesen Jahren sind die kleinen Kastelle bei Trienz und Neckarburken von dem 
Nnmerns Brittonnm Elantiensium erbaut worden’). Dieser Ausbau des domiti- 
anischen Limcszngcs in der Zeit des Pius lässt sich aber wohl kaum mit der 
Annahme vereinen, dass die äussere Linie bereits unter Hadrian angelegt sei. 
Lachenmaier meint denn auch, er sei lediglich ans disziplinären Gründen erfolgt, 

1) CIL XIII 6469, 6472, 6477. 

9) Den S. 172 Anra.l utid4 aufgeführten Erzeugnissen der Manufakturen desTritus 
und Avitus sind noch Walldürn S. 17 Stempel 4 Feslus und vielleicht auch 2 Colsiiiua 
und 3 Clemens beizufügon. — Auch da.s Numeruskastell bei Welzheim (OKI, No. 45 
S. 13) ist, wie mir eine erneute Durchsicht des keramischen .Materials zeigte, zweifellos 
schon vor der Zelt des Conimodus errichtet worden. 

3) CIL XIII 6611, 6514, C.517, 6518; 6490 -6491, 6498. 
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nm die noch an der inneren Linie stationierten Brittonen, welche zn jener 
Zeit infolge der Nachrichten von den Kämpfen in der Heimat schwierig ge- 
worden seien, durch straffe Arheitsziicht zu hernhigen. Om die Zeit der 
Brittonen anszufllllen, hätte aber der Legat wohl nützlichere Arbeiten zo er- 
sinnen gewnsst als diesen recht tthcrflilssigen Bau von Balissaden, WacbtUlrmen 
und Kastellen an einer anfgegebenen Idmesstrecke. Und wenn Lachenmaier 
als Beweis für den rein disziplinären Charakter der damals errichteten kleinen 
Kastelle und dafür, dass sie „in zweiter Linie“ gelegen hätten, den Mangel an 
forlitikatorischcr Ausrüstung, an Ecktilrnien und gar TortOmien, anführt, so ist 
deren Fehlen bei solchen kleinen Anlagen durchaus nichts Ungewöhnliches, ich 
verweise nnr auf Walldürn und Wcstembach*) am äusseren Limes. 

Ich glaube den jetzigen Stand dieses „Limesprnbicms“ folgendermassen 
zasammenfasseu zu können. Die keramischen Funde von der äusseren Liines- 
linie gestalten an sich deren Datierung in die Zeit Hadrians, erfordern sie aber 
> keineswegs und fallen kaum ins Gewicht gegenüber den 8 Inschriften, welche 
besagen, dass in den Jahren 14.Ö 146 noch eifrig an dem Ausbau des inneren 

Limes gearbeitet wurde, und dass 148 n. Chr. die Kohorten noch an diesem 
lagerten, und somit Zeugnisse darstellen, welche sich nur bei sehr gezwungener 
Deutung mit dem Ansatz des äusseren Limes in hadrianische Zeit vereinen 
lassen. Wir werden also daran festhalten müssen, dass die V'orschiebung der 
Grenze und die Verlegung der Kohorten und Numeri erst nach dem Jahre 148 
erfolgt ist, und da andererseits die älteste Inschrift vom äusseren Limes noch 
in die Zeit des Pius') fällt, erhalten wir als untere Zeitgrenze das Jahr 161. 

• Der letzte wichtigere Punkt in Lachenmaiers Studie ist die Frage, wann 
in Obergermanien die Verstärkung der Palissadc durch Wall und Graben und 
in Kaetien ihr Ersatz durch die Mauer erfolgt ist (S. 2.55 ff.). D'e archäologische 
Forschung bat hier noch keine sicheren Anhaltspunkte gebracht, so dass wir 
auf allgemeine Erwägungen angewiesen sind. Lachenmaicr glaubt die Anlage 
des Walls und Grabens schon in die Zeit des Pins, die Mauer in die des Commodus 
setzen zu sollen. Ich sehe von einer Erörterung des Für und Wider ab. 

2. E. Kornemann, Die neueste Limcsforschnng (1900 — 1906) 
im Lichte der römisch-kaiserlichen Grenzpolitik. Klio VII 
1907 S. 73-121. 

Die Limesforschung ist nach Kornemanns Ansicht auf Grund der raschen 
Fortschritte, welche sie seit dem Anfang der neunziger Jahre des verflossenen 
Jahrhunderts in allen Grenzländem des römischen Reiches gemacht hat, nun- 
mehr auf der .Stufe angclangt, dass ihr vom Standpunkt des Historikers aus 
zwei Ziele gesteckt sind : „einmal eine vergleichende Limesknnde zu schaffen 
und dann die Resultate der Einzelforschnng wie dieser vergleichenden Limes- 
knnde einznarbeiten in das Gesamtbild der römisch-kaiserlichen Reiebsent- 

t) Sieh« unten S. 187 Nr. 10. 

2) CIL XIII «IGl. 


Digitized by Google 



- - 

wickinng.“ Diesen Zielen strebt aucli sein Berieht 7,n; doch mnss sich meine 
Bespreehung im wesentlichen anf das beschränken, was auf die dentscben 
I/imesanlagen Bezug bat. , 

Der reiche Stoff ist in fünf Abschnitte gegliedert: I. Die Zeit des Augnstiis 
nnd Tiberins, II. von Claudius bis Traian, III. von Hadrian bis zum Ende des 
zweiten .labrhnnderts, IV. das dritte und vierte Jahrhundert und V. die 
byzantinische Zeit. 

Die ersten beiden Abschnitte beschränken sich nicht anf die Besprechung 
der Reiclisgrenzen, sondern es werden vorzugsweise auch die grossen Militär- 
strassen in den Kreis der Betrachtung gezogen, „denn limes war zunächst, 
wenigstens bei den Schriftstellern, der Terminus techniens ftir die von der 
Operationsbasis vorgetriebenen Militärstrassen, die etwa den strategischen Bahnen 
von heute entsprechen“. Diese Ansicht, welche zuerst v. Domaszewski ‘) ge- 
inssert bat, enthält einen richtigen Kern, aber in ihrer Allgemeinheit und vor 
allem in der Ausdehnung, die ihr Komemann gibt, vermag ich ihr nicht bei- 
zopflichten. 

Neuerdings hat Oxe in einer breit angelegten Cntersuchnng Uber den 
„Limes des Tiberins“*), welche auch Komemann anfuhrt, diese Frage behandelt. 
Der Aufsatz wendet sieh — gleich v. Domaszewski — gegen die landläufige 
.Meinung, dass die limites, welche in den Berichten Uber die rechtsrheinischen 
Zuge des Tiberins nnd Germauiens dreimal erwähnt werden*), Grenzlinien, 
gleichsam Vorläufer des obergerinanischen Limes, gewesen seien, und sucht, 
um eine Grundlage für das Verständnis iler drei 8tcllen zu schaffen, zunächst 
den Begriff des Ume$ festzustellcn. Ich will hier im Anschtuss an die Ergeii- 
nisse Ox6s, die ich im wesentlichen fflr richtig halte’), kurz das hervorheben, 
was für unsere Frage von Wert ist. In der Sprache der Feldmesser sind die 
limite» die geradlinigen, mehr oder minder breiten Geländestreifen, welche sich 
netzartig Uber das vermessene Gebiet ziehen und die sichtbaren Grenzen der 
einzelnen Felder darstellen. Sie dürfen nicht versperrt werden und müssen für den 
Verkehr frei bleiben: omnes enim limiteg aecundum legem colonicam itineri 
publico servire dehent *). Zu wirklichen Strassen wurde uatürlich nur ein Teil, 

1) Westd. Zeitschrift XXI 1902 S. 188. 

2) Bonner Jahrb. 114 1906 S. 99—138. 

3) Velleiiis II 121: (Tiberim) penetrat interiita, aperil limitea-, Tsvitus ann. I ÖQ: 
liomanus agmine propero idlvavt Uaetiam limilemque a Tihtrio coeptum »cinäit, ctutra 
in limite locat, frontem ac tergum vallo, latera concaedibus munitua (14 u. Chr.); II 7: 
el cuncta iuter castellum Alisonem ac Rhenum novis timitibiu aggtributque per- 
tnunita (16 n. Ohr.). 

4 ) Der Verwertung und Interpretation des in reicher Fülle aus der Literatur 
zosammengetragenen Materials kann ich freilich im einzelnen keineswegs immer zu- 
stimmen. Die Untersuchung ist oft gar zu weitschichtig, so z. II , wenn sie S. 102 I'. 
ihren Ausgang nimmt von Stellen, an denen das Wort firne« gar nicht vorkomiiit, son- 
dern das, was der Verfasser darunter versteht, mit anderen W'orten ausgedrUckt ist. 

5) Juli Frontini de controreraiix, Gromatici veteres ree. Lachmanii p. 24, 6j vgl. 
lex colonine Ursonensis (Dessau Inscr. sei. 6087) c. 104. 
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Uber welche ein stärkerer Verkehr ging, aiisgestaltct, nnd so zerfielen die 
Verkehrswege eines Stadtgebietes in die ungefestigten Umites fetwa unseren 
Oewannwegeii vergleichbar) nnd die ausgebantcn viae nnd itinera '). Limet 
ist also eine freie — lediglich ansgeholzte oder geebnete — Bahn, die des 
eigentlichen Strassendainmcs entbehrt; wird ein tKjger hergerichtet, so wandelt 
sich der limr» zur i-i«, d. h. znr Knnststrassc. In dieser ßedeutnng erscheint 
das Wort in den Berichten Uber die Liniesanlagen des Tiberiiis und Germani- 
ciis. Bei den Vormärschen in den Jahren 11 und 14 n. dir. handelt es sich 
um das Aushauen von breiten Schneisen in den germanischen Wäldern {aperire 
limitex, limitem scindere)*). Als es aber ini Jahre 16 gilt, die wichtige Ver- 
bindung zwischen Aliso nnd dem Rhein von nenem herzustellen, begnUgt man 
sieh nicht mit solchen provisorischen Wegen, sondern es wird eine regelrechte 
Strasse ausgebaut {cuncta limitihuK et aygeribim permunita). 

Es liegt also immerhin ein weserttlichcr Unterschied vor zwischen einem 
Ihnes und einer Kunststrasse, nnd ich halte es daher nicht fUr richtig, wenn 
Kornemann die Bezeichnung linies auch auf alle die grossen voll ansgebauten 
Operationslinien in den Provinzen Überträgt (Pannonien und .Afrika S. 79, 84, 
Arabien S. 83, Germania superior S. 84;. Die Meilensteine, welche diese Sti'assen 
begleiten, nennen sie ria, auch rin miUtaris (CIL III 6123) nnd Her, und wir 
haben keinen Grund, von dieser richtigen und offiziellen Tcrminolog^ie abzn- 
weichen nnd sie durch ein so vieldeutiges Wort wie limes zu ersetzen. In 
Germania superior muss ich also den beiden Strassen, die im Jabre 74 n. Ohr. 
von Strassbnrg durch das Kinzigtal (Her de\rectum ab Arjie]ntorate) und unter 
Domitian von Mainz Ober Pforzheim-Cannstatt nach der Donau geführt worden 
sind, und die Kornemann — hier im Anschluss an Fabrieins — als Umites 
bezciebnet, diesen Namen bestreiten. 

.Schon seit der eraten Kaiscr/.cit hat limes neben der allgemeineren Be- 
deutung „Bahn“ aber auch die besondere als Orenzschneise oder schlechthin 
Grenze®), welche sich ja aus dem .Sprachgebrauch der Feldmesser leicht ergab. 
In diesem Sinne wendet auch Tacitns (Agricola c 41) das Wort mit Bezug 
auf die Niederlagen Domitians an der Donangrenze an: nec inm de limite 
imperii et ripn sed de hibe.rnis legionum ei possessione. dubitntum. Und die 
gleiche Bedeutung hat es zweifellos an der viclbehandelten .Stelle der Germania 
(c. 29) : mox limite acto promotisque praesidiis sinus imperii et pars pro- 

1) lex cot. Urson. c. 78: quicumq(ue) Umites quaeque viae quaeque itinera per 
eos agros sunt erunt faeruntve, eae viae eique Umites eaque itinera publica sunto. 

2) 0x6 (S. 121, 128) fasst das Umitem scindere lediglich iu dom Sinne „auf ihm 
entlang gehen“. — Da» castra in limite locat dieser Stelle hezielit sicli nielit, wie 
Kornemann (vgl. S. 77) meint, auf die Sicherung des Lime» durch Auiiliarkastelle. 
Wie der Zu»at* frnntem ac trrgum vallo, latera concaedibus munitus zeigt, iiandelt 
es »ich um das Lager des Operationsheeres (vgl. auch 0x6 S. 131 f.). 

3) Vgl. 0x6 S. 112 f.j dazu auch die S. 100 angeführten Verse au» Ovids Fasten 
(11 683 f.); 

gentibus est aliis tellus data limite certo, 

Itomanae spatium est urbis et orbis idem. 
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rinciae hiibentur. Hier ist von dem o)>ergcrnimiiHelii-n Lime» in dem uns 
geläufigen Sinne, von dem Limes Domitians, die Rede und nicht, wie Korne- 
niann mit v. üomaszewski meint (vgl. S. 77j, lediglich von einer Einfallslinie. 
Bei den limiten von 120 Meilen Länge' i, durch deren Anlage Domitian nach 
Fruutins /.usaimnenhangloser Notiz, (strateg. J 3, 10) dem Chatteiikriegc eine 
neue, glückliche Wendung gegeben hat, ist der Wurtsinn nicht mit Sicherheit 
7.U ermitteln; wahrscheinlicher ist mir auch hier die Bedeutung als Grenze"). 

Im Mittelpunkt der Abhandlung Kornemanns steht wie bei Lacheumaier 
Kaiser Hadrian. Kornemann glaubt in seiner Limespolitik zwei Stadien unter- 
scheiden zu können; im .Anfänge der Regierung ein Zurllck weichen hinter die 
vou den Vorgängern erreichten Grenzen, uud gegen das Ende ein erneutes 
Vordringen. Im Orient ist Hadrian alsbald nach seiner Thronbesteigung, unter 
Preisgabe der neuen traianischen Froviuzeu, auf die Euphratlinic zurllckgegangeu, 
und -Ähnliches findet Kornemann an drei andeieii Punkten. 

Zunächst in der Dobrndseba. bis handelt sich dort um die Datierung des 
grossen Erdwalls vom .Schwarzen Meer zur Donau. Kornemann führt aus (S. 92;: 
„Tocilesco hält ihn für traianiseb, offenbar der ganz, wertlosen Volkstradition 
folgend, die alle drei VV'älle als traianiseb erklärt, Cichorius tritt für domitia- 
nischen Ursi>rung ein, Schuehhardt verzichtet auf eine genauere zeitliche 
Fixierung uud sagt nur: ,.Sein Lauf ist so regelmässig, dass die natura loci 
kaum znr Geltung kommt. Er zeigt das schematische Römertum, das auf die 
Tüchtigkeit der Truppe vertrauend überall mit derselben einfachen Form 
glaubt auskommen zu können.' Wegen seines Laufes und seiner Bauweise 
möchte ich ihn ebenfalls für hadrianiseh erklären.“ Vielleicht ist dieses Er- 
gebnis von Kornemanns vergleichender Limesknnde richtig! Er steht nun 
jedenfalls vor dem „höchst interessanten Problem“, dass hier Hadrian das vor- 
liegende Land, die Dobrudscha, die unter Traian zweifellos in römischem 
Besitz war, aufgegeben hat, und zwar zu Beginn seiner Regierung, als er, ein 
homo MOCKS in jeder Beziehung, der inneren uud äusseren Feinde nicht Herr 
zu werden wusste. Für die späteren Jahre wäre dann eine, ernente Vorschiebung 
der Grenze anznnehmen, da bereits 140 n. Chr. das Land bis zur Dunau wieder 
in dem gesicherten Besitz der Römer erscheint. Ich übergehe die Einzelheiten 
der gekünstelten Entwicklung. 

In Britannien macht Kornemann die gleiche Beobachtung. Auch hier 
siebt er in dem Valium Hadriani, in dessen Beschreibung er Krügen» Auf- 
fassung folgt*), gegenüber der bereits von Agricola besetzten Clota-Bodotria- 
.Stellung ein ZurUckgehen in die zweite Linie. Es steht aber keineswegs fest, 
dass Hadrian bei seinem Regierungsantritt noch jene vou Agricola geschaffene 

1) Die Textänderung Oxes 'S. t09) Ihnilihus ped. CXX aelis (Limites von 120 Fuss 
Breite) statt der ül>lichen Lesung timitihu« (ttbrrliefort militilniii) per rentum viginti 
tailia pauxuum actis halte leb uiclit für glücklich. 

2) Hierfür entselieidet sich auch Wolff, Die Kümerstadt Nida, Frankfurt 190B 
S. 41 Aura. 9. 

S) Vgl. S. 1G9 Anm. .9. 

12 
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Oreiize vorfand. Die Worte des Taeitus in der Einleitung zu den Historien (e. 2), 
perdorriita Britannia et statlm missa, bezeugen vielmehr deutlich, dass bereits 
Dioinitian das von Agricola eroberte Neuland alsbald nach dessen Abbernfnng 
zum mindesten teilweise wieder aufgegeben bat'). Von einer zweiten Er- 
oberung des Nordens ist aber nichts bekannt. Und so kann also auch von 
einem Zurtlekweicheu Hadrians hinter die Grenzen der traianischen Zeit nicht 
die Rede sein. Ebensowenig ist hier für das Ende der Regierung ein Vor- 
dringen bezeugt*); dieses setzt eint mit Pius ein. 

Noch weniger schlagend ist nach Kornemanns eigenen Worten der dritte 
Fall (8.9.1): „Für Deutschland liegt in der bekannten bitbynischen Inschrift des 
enirpoTTOs l€ßa(TT(oüj xi^pa? Z[ou]peXoKevvr|a!a5 xai [ünJepXipiTavn^ d. h. eines 
jirorurator regionU Sumelocenneusis et transUmitanae, die nach Mommsen in 
die Zeit Domitians oder Traians gehört, vielleicht ein Dokument für Ähnliche.s 
vor, insofern wenigstens für einen Teil des Neekarlimes, die Strecke Cannstatt- 
Plochingen, eine frühzeitige Vorschiehung des Römergebietes trans limitem 
bezeugt wird, so dass möglicherweise auch hier von Hadrian nicht die änsserste 
Grenze mit seiner Palissade markiert wurde.“ Wie mOssig diese Vermutung 
ist, zeigt zur Genüge eine von Kornemann beigefUgte Anmerkung: „Allerdings 

1) Eine Bestätigung hiorfUr hat die Ausgrabung einiger Agricola-Kastelle in 
.8eliottland erbracht. Bei Nowstead südlich vom Piuswall hat J. Curie in den letzten 
Jaiiren eine Aufeinanderfolge mehrerer Kastelle feststellen können, deren erste» 
zweifellos der Zeit des Agricola angehört (vgl. seinen Bericht Tlie Roman Fort al 
Newstcad, Traces of Successive Occupations, The Scottish llistorical Review IV 1907 
S. 448- 450; einen näheren Einblick in das wertvolle Fundmaterial verdanke ich .seinen 
mündlichen Mitteilungen). In dem Graben dieser ältesten Anlage sind ausschliesslich 
Funde der domitianischen Zeit angetroffen worden. Die späteste Münze ist ein Do- 
mitian des Jahres 86, und den achtziger Jahren gehört auch das Sigillatageschirr an, 
welches aus siidgallischcn Manufakturen, vorzugsweise aus La Graufeseuque. stammt: 
„These facts would point to the akandonment of the ditch before the end of the first 
Century.* Und auf diese domitianische Keramik folgen dann unter den Funden von 
Newstead unmilteibar die BilderschUsscln dos dritten .Stils von Lezouz (Düchelette, 
Vases ceram. ornes I .S. 187 ff.), welche zu dem typischen Inventar der schottischen 
Piuskasteiie gehören und die Anfänge der späteren Anlagen in die Zeit dos Lotlius 
tirbicus datieren. Zu demselben Ergebnis führt die Betrachtung der Funde von 
Cauielon und Ardoch nördlich des Pinswalls (Curie S. 450); auch bei diesen Plätzen 
ist eine erste Besetzung in der Zeit Domitians und dann eine erneute seit der des 
Pius fcsLzustellen. Das Gleiche hat ferner die Untersuchung eines Agricola-Kastells 
auf dem Bar Hill, auf dem sich später auch eines der Kastelle des Pius-Walls erhoben 
hat, gelehrt (vgl. Macdonald und Park, The Roman Forts on the Bar Hill (Dumbarton- 
shire), Glasgow 1906 S. 14f.). Der Befund in den Gräben hat dort deutlich gezeigt, 
dass da» ältere Erdlagcr nur kurze Zeit besetzt war: ,It was constructed to bo the 
permanent home of a small garrison. But the period of actual oeenpation wa.s 
very short.“ 

3) Die beiden Inschriften hadrianischer Zeit, welche wenige Kilometer nördlich 
vom Wall in Netherby und Bewcastle gefunden sind (CIL VII 961, 978), und die man 
etwa hierfür anführeu könnte, beweisen da.» schwerlich. Möglicherweise sind die .Steine 
überhaupt als Itaumaterinl vom Wall dorthin verschleppt worden (vgl. die Bemerkung 
zu .■'64;. 
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steht ja gerade hier östlich von Cannstatt der Verlauf des hadrianischen Limes 
noch nicht fest; andererseits biciht cs unsicher, wie weit die transliniitanische 
Domäne (bczw. die Domänen) sich erstreckten.“ 

In der Spätzeit Hadrians soll dann auch in Germania supcrior ein erneutes Vor- 
schieben der Grenze erfolgt sein: der Bau der äusseren Limeslinie. In ihrer Datiernng 
fichliesst sich Kornemann an Lacbenmaier an, ohne sich aber dessen ganze ßewcis- 
rnhrung zu eigen zn machen. Neben der Geradlinigkeit und Geläiuleverachtnng des 
äusseren Limes und dem keramischen Material — über die Beweiskraft dieser 
Momente habe ich .S. 169 ff. gehandelt — stützt ersieh vor allem auf die Tat- 
sache, dass die Anwendung der Palissaden am Limes bislang nur für Hadrian 
sowohl in der Literatur wie durch die Ausgrabungen bezeugt sei. Hinsichtlich 
unserer literarischen Überlieferung ist das richtig, binsicbtlicb der Ansgrabnngen 
stimmt der Satz aber keineswegs (vgl. S. 170, .\nm. 1), und überdies sollte er 
ja — soviel ich sehe — für die 290 000 Palissadenpfosten der änssereu 
Limeslinie hier gerade erst bewiesen werden, so dass er sich schlecht zur Be- 
gründung eignet. Den Brittoneninschriften vom inneren Limes spricht Korne- 
uiaun jede Bedcntnng für die Datierung des äusseren ab, da die Numeri er- 
weislich erst gegen das Ende des Jahrhunderts, etwa unter Commodns, hinaus- 
verlegt worden seien. Diese Annahme ist aber, wie ich S. 17.^ gezeigt zu 
haben glaube, nicht haltbar. Die Brittonen sind vielmehr allem Anschein nach 
gleichzeitig mit den Kohorten vorgerückt, und ihren Steinen wohnt darnm die 
gleiche Beweiskraft inne, wie den Altären des Nascilius in Bückingen. Für die 
Schwierigkeiten, welche diese seinem Ansatz bieten, versucht Kornemann zwei 
Möglichkeiten der Lösung: einmal nämlich, dass eine Zeitlang die Parallel- 
ka.stclle der beiden Linien von den betreffenden Kohorten gleichzeitig besetzt 
waren, oder zweitens, dass einzelne Kastelle des inneren Limes — darunter 
Bückingen — noch nach der Vorschiebung der Grenze als Etappenstationen 
gehalten wurden. Als Beweis für die erste Annahme führt er die im Oden- 
wald gefundene Inschrift einer Vexillatio der später in Miltenberg am äusseren 
Limes lagernden Cohors I Sequanoruni et Rauracornm equitatn an (CIL Xlll 
G.Ö09). Der Stein ist jedoch ganz zeitlos. Zangcmcister setzt ihn zwar auf 
Grund des Schrifttypus in das Ende des zweiten Jahrhunderts, aber derartige 
Datierungen sind ja ganz unsicher, und so hält ancb Kornemann noch einen 
.\nsatz in die Zeit des Pius für möglich, also in eine Zeit, in der, wie ich 
behaupte, die Kohorte Überhaupt noch am inneren Limes lag. Für ihre Ver- 
teilung auf beide Linien zeugt die Inschrift demnach keineswegs. Und ent- 
scheidend fällt gegen diesen Lösungsversuch die Tatsache ins Gewicht, dass 
die neuen Kastelle des änssereu Limes, soviel wir auf Grund der Ausgrabungen 
wissen, von vornherein für die ganzen Truppenteile berechnet und gebaut 
worden — sie sind sogar noch etwas weitläufiger als die alten — und also 
schwerlich ein Jahrzehnt oder noch länger nur von einem Brncbteil der Mann- 
schaft besetzt gewesen sind. Und gegenüber der zweiten Annahme, dass die 
Bückinger Kohorte etwa länger am inneren Limes verblieben sei als die übrigen, 
verweise ich auf den keramischen Befuml in ihrem späteren Kastell bei 
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Oliringen (s. !S. 172, Aniii. 1 und 4), welehur darInt, dass dieses keinesfalls jünger 
ist, als die übrigen Anlagen der ftiisseren Linie. Ich kalte also aueli durch Korne- 
inanns Ausführungen den Nachweis Innlrianisehen Ursprungs für den äusseren 
Limes nicht erbracht. — Von dem interessanten Rückwärts und Vorwärts in 
der Grenzpolitik Hadrians, das die beiden .Stadien seiner Regierung, zu Anfang 
ihre .Schwäche, gegen Ende ihr Erstarken widerspiegeln sollte, ist nichts übrig 
geblieben. 

In der Konsequenz der Anschauung, dass seit Hadrian die beiden ober- 
germanischen Limites nebeneinander bestanden hätten und gleichzeitig besetzt 
gewesen seien, greift Kornemann weiterhin auf die von Zangemeister geäussertc 
Ansicht, dass ein solcher Doppellimes einmal die Regel gewesen sei, zurück; nur 
sicht er als Schöpfer dieses Systems, nicht wie Zaugemeister, Pius, sondern 
Hadrian an. Nur aus der Gruudstitnmuiig der badrianischen Regierung heraus 
seien diese Doppelliuien, die nicht militärischen Zwecken, sondern ausschliess- 
lich denen der Grenzpolizei dienten („wer an der vorderen Linie durch- 
geschlüpft war, wurde unweigerlich an der zweiten dann gefasst“), zu begreifen. 
Kornemann kennt solche Doppelliuien in der Dobrndscha, in Germanien, in 
Hritannicn und an der Aluta. Wir wollen sie näher betrachten. Wo und 
wann in der Dobrndscha zwei Parallellinien gleichzeitig besetzt waren, ist mir 
nicht bekannt, ln Germanien war es, wie ich gezeigt zu haben glaube, niemals 
der Fall, ln Hritannicn haben allerdings auch nach der Errichtung des Pius- 
walls noch einzelne Auxilieu am südlichen Limes gelegen *i. Wir wissen aber 
nicht, ob sie an diesem noch Grenzerdienst taten, oder ob die Kastelle lediglich 
als Zwingburgen im Binnenland besetzt blieben; von der Okkupation des nörd- 
lichen Britannien können wir uns noch kein Bild machen. Noch viel weniger 
freilich von den Grenzverhältnissen an der Aluta. Auch hier sind zwei Linien 
nachgewiesen. Die eine läuft bis Pons Aluti auf dem rechten Ufer des Flusses 
und setzt sich dann auf dem linken weiter nach Norden fort; an dieser Strecke 
sind für das Jahr 138 Kastellbauten bezeugt. Die andere — eine Erdmauer 
mit Wachttürmen und Kastellen — ist im Durchschnitt 25 km nach Osten vor- 
geschoben. Ausgrabungen haben hier noch nicht stattgefunden, und ihre Zeit- 

1) Dass der HadriuDswall auch uoch narh der Anlage der nördlichen Linie 
besetzt blieb, liat zuletzt Ritterling hervorgehoben (Korr. d. Westd. Zeitschr. XXII 
1903 Sp. 218). Wenn inan aus der Reihe der als Belege angeführten Inschriften vom 
Hadrianswall die Steine, welche lediglich Legionen und Legionäre nennen, und die 
mir für diese Frage nicht beweisend zu sein scheinen, aussebeidet, so bleiben fol- 
gende Zeugnisse: 1. Im Anfang der Regierung M. Aurels liegt nach CIL Vll 758, 773, 
774 in Magnac noch die Cohors I Haraioruni sagittariorum, welche später auf dem 
Har Hill am Antoninuswall erscheint (CIL VII 1110, Cagnai Annec epigraphique 1898 
Nr. 152) und dort die Cohors I Hactasiorum ersetzt zu haben scheint (v’gl. Korr. Westd. 
Zeitschr. XXII 1903 Sp. 203 und in dem S. 178 Anm. 1 genannten Werke S. 80ff.). 
2. Gegen Ende der Regierung des Kaisers ist durch CIL VII 504 (vgl. Prosopogr. 111 
S. 401 Nr. 557) für Coudercum eine Ala bezeugt, wohl die Ala 1 Asturuui, welche auch 
durcli das dritte. Jahrhundert hindurch bis in die Zeit der Notilia digiiitatum dort ver- 
blieben ist. 3. Zweifelhaft sind die Raeti in der Inschrift aus Aesica 731. 
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stellnng ist infoljjc des r'elileiis von Inschriften gaii/. ungewiss. Tocileseo 
denkt an das Knde des zweiten oder den Anfang des dritten Jahriiunderls. 
Knmemann erwägt die Datierung in die Zeit des Pins: „Doch sind das nur 
Vemiutiingen. Gewissheit können auch hier erst die Ausgrabungen bringen. 
Ho viel ist siclier: die Zangeineistersche Ansicht, dass einmal der , Doppellimes 
die Regel war', erhält dadurch eine neue Bestätigung. . .“ Mir scheint das 
nicht der Fall zu sein, solange cs nicht feststeht, dass beide Linien einmal 
gleichzeitig besetzt waren. Dieses zn erweisen unternimmt Korneniaun aber 
gar nicht, und hei dem jetzigen .Stande unseres Wissens ist cs auch schlechtcr- 
diugs unmöglich. Von allen Doppellinicn hleiht daher nur die britannische, 
ans der Zeit des Pius übrig, und bei diesem Einzcifall ist cs noch zweifelhaft, 
uh cs sich um eine doppelte Grenzorganisation handelt. Ich glaube also nicht, 
(lass uns diese These der vergleichenden Limeskunde, die hier mit gar zu 
vielen Unbekannten rechnen mn.sste, dem „wirklichen Verständnis der hadria- 
iiisclien .\nlagen“ näher gebracht hat. 

.Auf Kornemanns Darstellung der nachhadrianisehen Limcscntwicklnug, 
welche noch mancherlei wertvolles Material und weitsehauende Gesichtspunkte 
bietet, will ich hier nicht weiter ciugehen. Für die Erforschung des dentsehen 
Limes ist lediglich noch die Frage nach der Zeitstellung des obergermanischeu 
Walls und der raetiseben Mauer von Belang, deren sichere Beantwortung aber, 
wie ich bereits in der Besprechung von Laebenmaiers Schrift bemerkt habe, 
nur die Arbeit des Spatens geben kann. 

3. E. Fabricius, Mainz und der Limes. Öffentlicher Vortrag, gehalten 
am 13. März 19IH5 anlässlich der Sitzung des Gesamtvorstandes des Römisch- 
Germanischen Zentral-Museums. Mainzer Zeitschrift II 1907 S. 4 — 10. 

Der Vortrag entwirft ein fesselndes Bild von der Geschichte der deutschen 
Limesanlagen, welches durch die Frage ntich der Gestaltung des strategischen 
und administrativen Verhältnisses von Mainz zum Idmes mannigfache neue Be- 
leuchtung erhält. 

4. E. Fabricius, Das römische Heer in Obergermanien und Ractien. 
Ein Vortrag, gehalten auf der .Stuttgarter Versammlung deutscher Historiker 
am 18. April 1906. Historische Zeitschrift III. Folge TI 1906 S. 1 — 29. 

Fabricius gibt in diesem Vortrag in gro.ssen Zügen eine Geschichte der 
Ilcercsorganisation und Grernzverteidigung am Rhein und der oberen Donau 
von der Zeit des Augustus bis in das vierte .Jahrhundert hinein. Bemerkenswert 
erscheinen mir die Ausführungen über das Verschwinden fast aller Attxilien 
des obergernianisch-raetischeu Heeres zuglOch mit dem Zusammenbruch des 
Limes. Während in anderen Provinzen die Notitia dignitatum neben den Neu- 
bildungen der dioklctianischcn und nachdiokletianischcn Zeit auch noch einen 
uicht geringen Teil der alten Truppenkörper anführt, verzeichnet sic in Ober- 
germanien keine einzige Abteilung mehr ans dem früheren Bestände und in 
Kaetien neben der Legio III Italica nur noch zwei der alten Auzilien. Die 
Erklärung hierfür sicht Fabricius darin, dass das Grenzheer sieh immer mehr 
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'/.« einer Mili/, jcleiehsani zu einer inilitiiriseh orf^anisicrlen Bauenisehaft ent- 
wickelt hatte, eine Entwicklung, die ihre Vollendung fnud unter Seve^n^ 
Alexander, welcher den Grenztruppeu Ackerland anwies, das mit der Ver- 
pflichtung zum Kriegsdienste auf die Kinder übergehen sollte. So waren die 
Grenzer fest mit dem Boden, auf dem sie sassen, verwachsen, und als dieser 
mit dem Zusammenbruch des Limes den Kömem verloren ging, hielten sie 
zäher an ihrer Scholle als am Keiche fest. „Jedenfalls ist keiner einzigen 
Kohorte, keiner Ala, keinem Numerus, so nabe auch für manche von ihnen 
namentlich in Kaetien das schützende Stromufer war, der Rückzug über den 
Rhein oder Uber die Donau gelungen.“ Deutlicher noch als in dem völligen 
Verschwinden des obergermanischen Heeres ') zeigt sich dieser Zusammenhang 
in dem Schicksal der ractischen Auxilieu; die beiden eiuzigen Kohorten, welche 
hier den Dntergang des Limes überdauert haben, lagen zur Zeit der Katastrophe 
nicht wie die übrigen in dem damals aufgegebenen Gebiet nördlich der Donau, 
sondern in Eining und l’assau auf dem linken Ufer, und in diesen Standorten 
sind sie bis zur Zeit der Notitia dignitatum verblieben. 

i>. A. von Domaszewski, Die .Anlage der Limeskastelle. Mil 
5 Tafeln. Heidelberg 190S. 

Dieser Versuch mit Hilfe der Lagerbeschrcibung des Hygin uud zweier 
Inschriften aus dem Kastell Zugmantel (CIL XIII 7613, 7613 a) erstmals das 
Verständnis der Inncnanlage der Limeskastelle und ihr historisches Werden bis 
in alle Einzelheiten zu erschliessen, stellt schwerlich einen Fortschritt der 
Limesforschung dar. Von einer Besprechung der Schrift glaube ich hier im 
Hinblick auf die eiugehcudc Kritik von E. Fabricius im Römisch-germaniscbcD 
Korrespondcnzblatt 1 1906 S. -37, mit der ich durchaus übercinstimme, 
abschen zu können. 

Schliesslich seien erwähnt: 

6. H. E. Pelham, A Chapter in Roman Frontier History. Trans- 
actions of the Royal Historical Society XX London 1906 S. 17 — 47 mit 
einer Karte. 

Eine Zusammenfassung der Ergebnisse der deutschen Limesforschung. 

7. E. Schulze, Die römischen Grenzanlagen in Deutschland und 
Das Limcskastcll Saalburg. Mit 23 Abbildungen und 4 Karten. 
Zweite, verbesserte Auflage, Gütersloh 1906 i Gymnasial-Bibliothck). 

6. J. B. Kenne, Die römische Militärgrenze am Rhein und an der 
oberen Donau. Jahresber. d. Vereins f. Erdk. in Metz XXV S. 175 — 186. 

9. F. Kauffmann, Zur Frage nach der .Altersbestimmung der 
Dialektgrenzen unter bezugnahmc auf den Obergernianisch- 

1) Dai» Fehlen der alten Auxilien in dein Verzeichnis der Truppen dej} Dux 
Müffontiacensis könnte, sehr wohl auch irgendwelche anderen Gründe haben, da hier 
Ja auch die Legio XXII, welche den Untergang den Limes überdauert hat, nichl 
mehr begegnet; doch »cheint sich deren Verschwinden durch eine spütero Verlegung 
an den Niederrheiu zu erklären (vgL v. Duinaazcwäki zu CIL XllI 8502). 
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riitisclicii liiiic» des K önicrrci dies. Zcilselirit't f. dcutselic l’liilolofjc 
XXXIX 1907 !S. 145-155. 

Kauffmaun glaubt feststellcu zu köiineu, dass die tipraebgrenzen in Süd- 
«vestdeutschland im wesentliebeu mit dem Limes zusammeufallen uud siebt 
darin ein sicheres Zeugnis für ilir hohes .\ltcr. 

Ausgrabungen und Funde. 

Die Forschungen im Gelände erstreckten sich in den letzten Jahren last 
anssehliesslicb auf die Kastelle, an der Limesstrecke selbst ist abgesehen von 
einzelnen Nachprüfungen und Neuaufnahmen durch die Kciehsliraeskonimission 
nicht gearbeitet worden. Die folgende i.'bcrsicht Uber die wichtigeren Aus- 
grabungen und Funde sowie die neuen Publikationen schliesst sieh in ihrer 
.Anordnung dem Zuge des Limes vom Rhein zur Donau an. 

1. Über die Grabungen in Niederbieber hat mir Prof. Dr. Ritterling 
folgenden Bericht zur Verfügung gestellt: 

Bei den Grabungen der Jahre 1897, 1898, 1900 und 1905 war die Frage 
nach der Gesamteinteiinng des Lagers, der Zahl und Lagerwcisc der Besatzung 
wegen des beschränkten zur Verfügung stehenden Raumes nur gestreift worden. 
Die durch fünf Monate fortgesetzte Grabung des Jahres 1906 stellte es sich 
zur -Aufgabe, wenn möglieh Uber diese Frage Klarheit zu gewinnen. — Die 
üntcrsuchnug erstreckte sieh auf dcu grössten Teil der Praetentura, sowohl 
deren östliche wie westliche Hälfte. Dieser Lagerteil hat nach .Abzug des 
lutervallnms eine Tiefe (nord-südlich; von 200 pedes, also vier hemistrigia; 
die Lagerlinien stehen in jeder der 250 pedes langen Hälften der Praetentura, 
wie zu erwarten, senkrecht auf der Via praetoria. Sichere Anhaltspunkte über 
die Tiefe der Baracken und die Breite der einzelnen Gontubernien gewährten 
die in regelmässigen Abständen in langen Reiben angetroffenen Kochherde, 
die z. T. noch gut erhalten waren. Nach diesen Abständen betrug der jedem 
Contubemium in der Länge der striga zugewiesene Raum rund 6 m = 20 pedes, 
während Jede Einzelbaracke 7,40 = 25 pedes tief war. Die kleinsten Truppeu- 
cinheiten, Centuria oder Tnrnia, lagen sich paarweise gegenüber. Reihen kleinerer 
und grösserer Herde wechselten miteinander, die kleineren Herde müssen bei 
gleichen Abständen voneinander wie die grösseren, für au Mannschaftszahl 
schwächere Gontubernien, wohl Reiter, bestimmt gewesen sein. An der Via 
praetoria standen die etwas besser ausgestatteten AVohnräume der Offiziere, 
Centuriones bezw. Decuriones, zwischen ihnen war je ein zur Formierung und 
Aufstellung der Truppe bestimmter offener Hof ansgespart. — Dieselben Ver- 
hältnisse fanden sich bei Untersuchung von Teilen der östlichen Hälfte der 
Retentura im Frühjahr 1908. Die Lagcriinien, wahrscheinlich ebenfalls 250 pedes 
lang, liefen hier nordsOdlich; der westliche Teil dieser Hälfte war von dem 
grossen Garnisonbade eingenommen. 

■J — 4. In den Kastellen Zugmantel, Feldberg und Saalburg hat 
das Saalburgmnseum die Ausgrabungen in beiden Berichtsjahren fortgesetzt, 
uamcntlicb an dem ersten und letzten Platze mit reichem Erfolg; vgl. die Berichte 
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in der Museofrrapliie der Wc.std. Zeitsclir. XXV 1906 S. 43S— 446, Taf. 10—11, 
und XXVI 1907 S. 295 — 302, Taf. 3—6. Ktir da? Kastell Zngmantel sei »iif 
die demnäelist erscheinende l’uldikation der Reielislimeskonunission (von II. Ja- 
cobi) verwiesen. 

Über den jetzigen Stand der Saalbiirgforsclmng orientiert am besten der 
von H. Jaeobi verfasste Führer durcli das Rouicrkastell Saalbnrg, der 190H in 

4. Auflage erschienen ist (52 S. mit 14 Plänen und .Abbildungen). Die letzten 
Grabungen, welche sich vor allem auf den Webrgang der Nord- und Ostscitc 
erstreckten, haben namentlich die Kenntnis der älteren Perioden des Koborten- 
kastells — des llolzkastells und des Stein-IIolzkastells — erweitert. Bemerkens- 
wert ist die Auffindung zweier Gruppen von vier nnd fünf Backöfen unmittelbar 
hinter der Ostinauer *), welche jenen älteren Perioden angchören. Nenerdings 
ist aneb die systematische Untei-snehnng des kleinen Erdkastells in Angriff 
genonimcn, deren Ergebnisse um so wichtiger sein werden, als die Chronologie 
dieser kleinen .Anlagen, die sieh in gleicher .Art auf dem Zngmantel nnd der 
Kapersburg gefunden haben, sehwankend geworden ist. Während man früher 
ihre Entstehung in die Zeit der Erriehtiing des Limes unter Domitian setzte, 
hat nunmehr die Durcharbeitung des archäologischen Materials ergehen, dass 
die Erdkastcllc des Zugmantcl und der Kapersburg wohl erst der traianiseh- 
hadrianisehen Zeit angehören. Für die Saalbnrg wird mau ein Urteil bis znm 
Abschluss der Jetzigen Grabungen zurückstcllen. — Elf Brunnen, welche in 
den beiden letzten Jahren im Kastell und der Niedcrla.ssnng ansgegraben worden 
sind, haben das Museum um eine grosse Zahl interessanter und wichtiger 
FnndstUcke bereichert. Ergiebig war auch die Untersuchung der unteren 
Schichten des Wehrgangs. Der bedeutsamste Fund ist ein bronzenes Waffen- 
sehildehen mit der Inschrift: Imp(eralore) Com'modoi Aug(uxto) (2) coh(orx, 
XXXII rol(untariorum) (3) ) Victo(rix) IJaxius (4) Masuri. Das Stück legt 
die .Annahme nahe, dass die XXXII. Kohorte einmal an Stelle oder zur V'er- 
stärkung der II. Raeterkohorte, die als Besatzung des Kastells bisher allein 
bezeugt war, auf der Saalburg gelegen hat. Eine sichere Entscheidung dieser 
wichtigen Frage scheint mir aber auf Grand des vereinzelten Zeugnisses noch 
nicht möglich zu sein. 

5. Zu der Publikation des Kastells Kapershurg ORL Nr. 12 1906 bietet 
der Bericht von P. Ilehnke Uber die im Jahre 1906 von der Hessischen Denk- 
malpflege voigenommcnen Erhaltungsarbeiten (Quartalblätler des Historischen 
A'^ereins für das Grossherzogtum Hessen lA' 1907 S. 134 — 143 mit 4 Plänen) 
einige Ergänzungen, welche namentlich die Entwässerungsanlagen des Bade- 
gebäudes betreffen. 

6. Die Untersuchung der frührömischen .Anlagen bei Hofheim hat in den 
Jahren 1906 — 1907 eine stetige Förderung erfahren, vgl. Mitteilungen des 

I) An derselben Stelle sind Backöfen in den Kasteilen Bar Hill, Birrens und 
Inclitutliill in Schottland frefunden worden; in dem ersten eine Gruppe von drei, in 
den beiden anderen jeweils vier. Vgl. die S. 178 Anni. I angeführte Publikation 
des Kastells auf dem Bar liill S. 56ff. . 
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Nassiiiiisclici) Vereins lOi»r>/(iG S. 8 ff., 0!l f., 115; 19t 6/07 S. 2 ff., .'19 f., 
98 ff.; 3907/08 S. 39 f., 71 f., 99 — 102. Der Umf.ing des ältesten Laders 
aus der Zeit des Calig-ula und Claudius ist luiniuclir im wesciitlielien fest- 
;;e8tellt, und im Innern konnten grössere /.iisammcnliängendc Teile der für 
die Unterkunft der .Mnnnselmft bestimmten Hauten freigclegt werden. .-\n ticr 
Nordseite wurde ein Tor ermittelt, welelies eine ähnliche Anlage zeigt wie 
das wcstliehe, das in dem Hcrielit 1905 S. 59 besproelien ist; an der (<st- 
seite fand sieb an der mutmasslieben Stelle des Tores nur ein Turm, der 
Graben war nielit nnterbroeben. Die Häufigkeit illyrisclicr Namen unter 
den auf dem Sigillatagesebirr eingcritzten Kigentümerinsebriften legt die 
Annahme nabe, dass eine der zablrcielieu in der ersten Hälfte des I. .labr- 
hnuderts am Rhein nachweisbaren Cohnrtes Hreueornm , Dalmatarum und 
Paunoniorum die Besatzung gebildet bat (vgl. Ritterling, Toranlagen römischer 
Kastelle des ersten nachchristlichen Jahrhunderts, Nass. Ann. XXXVI 1906 

S. 14 . Unter den durch ihre zeitliche Geschlossenheit wichtigen Kunden, 

(il)cr die Ritterling in der Museogra]diie der VVestd. Zeitsebr. XXV 1906 
S. 447, XXVI 1907 S. 304 f. kurz berichtet, ist besonders ein Ziegel der 

Legio IIII Macedonica, die unter Claudius und Nero in Mainz stand, und von 
der noch kein .Stempel aus dem reclitsrbeinisehen Gebiet bekaunt war, be- 
merkenswert. 

7. Über die Krforsehung der flavisch-traiauischen Befestigungen bei 

ilcddernhcim und Praunheim liegt jetzt eine umfassende Ichrreiehc Publi- 
kation von G. Wolff vor; Mitteilungen über rümisehe Funde in Heddernheim IV 
1907 S. .58—79, 84— 86, Taf. XIII — XV, XIX; eine gute historische über- 
sieht bietet auch der erste Teil von desselben Verfassers Schrift Die Römer- 
stadt Nida bei Heddernheim mul ihre Vorgesehiehte, Frankfurt 19t)8. Ein 
Referat erübrigt sich an dieser .Stelle im Hinblick auf den Bericht Wolffs im 
Jahresbericht 1905 .S. 61—63, in dem bereits die wesentlichen Ergebnisse 
-skizziert sind. 

8. ln Altenstädt (vgl. Kofler, Quartalblättcr des hist. Ver. f. Hessen 1887 
>S. 72—76) hat im Sommer 1907 bei der Anlage einer Wasserleitung eine neue 
Untersuchung des teilweise von dem Dorfe flberhauten Kastells durch die 
hessische Denkmalpflege unter der Leitung des Leutnants Giess stattgefunden '). 
Dabei bat sich zunächst eine Berichtigung des von Kofler niitgcteiltcn Kastcll- 
plaus ergeben, insofern dieser die west östliche Ausdehnung zu gross angenommen 
hatte (150 m). .Sie beträgt nur 120 in, die nord-südliche 136 ra, so dass das 
Kastell dem östlich vorbeiziehenden Limes die Breitseite zuwendet. Die Ecken 
und Tore sind mit Türmen verstärkt. Von den innenbanten ist nur ein ver- 
einzelter .Mauerzug angeschnitten worden. Unter den Funden sind mehrere 
wohlerhaltene Zinncndeckel, deren cinspringendc .Schenkel eine Länge von 
28 — 32 cm haben, von Interesse. Das wichtigste Ergebnis der Grabungen 

ll l>em OrosNlierzogl. Denkninlpflcger Prof. l)r. Müller bin ich für ilie Mitteilung 
des von I.eutnant Giess erstatteten Bcriclit.s und der I’IUtie zu Datik verpflichtet. 
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ist »her die Aiirfiiuiuiif^ ciiiCH dein t>tcinkastcll voruufgelieiuloii Krdkastcils, dcis>cn 
Graben au der Nord- und Westseite angetroffen worden ist. Auf der Nordseitc ist 
er bei der .Anlage des Steinkastells zugefOllt und die Mauer auf seinem äusseren 
Rand errichtet worden, so dass die einspringenden Tortdrme in dem Graben 
liegen. -\n der Westseite steht die Steinmauer dagegen unmittelbar vor der 
Kasenmauer auf der Rcrmc und %. T. noch der inneren Böschnng des Grabens, 
der hier beibehalten worden ist (vgl. den analogen Befund im Kastell Urspring 
ORL Nr. 6(ia S. 8i. An Umfang scheint das Erdkastell dem Steiukastell etwa 
gleiebzustchcn. Hoffentlich bringt die Verarbeitung der Funde .Aufschluss ttber 
seine Chronologie und zugleich eine sichere Entseheidnug der Frage, ob der 
Liineszug Altenstädt — Markübel — Rückingen — Gross-Krotzenburg erst, wie 
G. Wolff urteilt (vgl. .Archäol. Anzeiger 1902 S. 68), der Zeit Hadrians angchOrt. 
Mir scheinen einige FundstUcke domitianischer Zeit aus Marköbel und Rückingen') 
dieser Ansicht zu widersprechen. 

9. Die Verüffentlicbiing eines kleinen, bei Weinsberg ansgegrabenen 
„Strassenbiides“ (Fnndberichte aus Schwaben XIV 1906, Stuttgart 1907 S.47 — 72) 
gibtSebliz Veranlassung zu weitaiissehauenden Betrachtungen über die Geschichte 
des römischen Vordringen» in die Gegend von Bückingen und Öhringen, 
so dass sich eine kurze Besprechung der Appendices des Aufsatzes an dieser 
Stelle rechtfertigt. Ein kleines viereckiges Gelass (2,84x 1,74 m im Lichten), 
welches mit dem Bade in keinem organischen Znsaminenbauge steht, deutet 
Schliz als Unterbau eines Strassenturmes, und durch den Vergleich einiger 
Dacbzicgelprofilc ans seinen untersten Schichten mit einem Ziegel der Legio 
XHII gemina glaubt er seine Errichtung schon in die zweite Hälfte des 
ersten Jahrhunderts, etwa in die erste Flavierzeit setzen zu können. Unmittel- 
bar nach dem Feldzüge der Jahre 73 — 74 seien die Römer in diese Gegend 
vorgedrungen, um die wichtigen Stra.ssen des Salzbandels in ihre Hand zu 
bringen. Zu diesem Zwecke hätten sic den steinernen Wachtturm bei Weins- 
berg errichtet, welcher zunächst wohl eine bermundnrischc Besatzung unter 
röinisehcm (tberbcfebl erhalten habe. Auch ein weiter Östlich an der Rönier- 
strasse Weinsberg-Öhringen gelegenes Bauwerk, welches Schliz als Mantel eines 
Backofens ansieht — mir scheint cs ein typischer römischer Keller zu sein — , 
wird auf Grund eines Daeirziegelprofils in die Regierung Domitians, jedenfalls 
in die Zeit vor der Erbauung des Kastells Bückingen gesetzt. Einer der- 
artigen Verwertung der Dachziegel zu chronologischen Schlüssen müsste aller 
wohl erst die gründliche Musterung und Durcharbeitung eines grossen Materials 
voraufgehen. Zunächst hat Schliz seine Schlüsse jedenfalls auf einer viel zu 

1) l'ntcr dein OKL Nr. 2t .Markübel veröffentlichten Material gehören die Si- 
gillatasteinpel S. 20 f. Nr. 23 S (s. oben S. 1G8 Anm. II, 30 of Virilis und 31 of 
Vita(li») (Ware, von La Graufesenquo) wohl noch ln das Knde des I. Jahrhunderts. 
Aus Itüekingen sind aiizufUhren: Das Itömerkastell und das Todtenfeld bei Rückingen 
Hanau 1873 Taf. II Kig. 16 Lampe Älterer Form, Taf. IV zweite Reihe links Bilder- 
schüssol der Form Dragendnrff 29, Taf. V zweite Reihe rerhte Hälfte zwei Bilder- 
scbUsseln von La Graufesunque. 
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sdiwaclicii Gi'iiiiillntro anl'gcbaiit Um ein ilancrmles Vordringen der Körner 
über den Xeekar binauM, noch vor der Anlage des doniilianiseben Neekarlimcs 
zu erweisen, bedarf es sichererer Zcngnissc, Die bei den Ausgrabungen ge- 
fundene Keramik gehört nach dem Urteil Dragendorffs und Goesslers der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an, nnd wir haben, wie mir scheint, 
keinen Grund, die Rauten für älter zu halten als die äussere Limcsiiuic. — 
Wertvoll sind die Untersuchungen Uber röinisebe Strassenverbindungen zwischen 
Böekingen nnd Öhringen. 

10. Die Ausgrabung des Kastells Westernbach hei Öhringen, Uber 

dessen Auffindung im Jabrcsbericht 19u4 S. 32 berichtet worden ist, hat 
Prof. Dr. Leonhard im Jahre 1905 fortgesetzt und die Ergebnisse in den Eiind- 
beriebten aus Schwaben XIV llHMi S. 137 dargclegt. Das von einem zehn 
Meter breiten Doppelgraben umgebene Kastell bedeckt ein Areal von 117 X80m = 
lUJOOqm und Überragt die Numeruska.stcllc an l'lächeninhalt nicht unbedeutend, 
mir Kastell Dambacb kommt ihm mit seinen 10080 ipu etwa gleich. UUr die 
itn Jabresberiebt 1904 erörterte Frage nach der Besatzung ist kein weiterer 
Anhaltspunkt gewonnen worden. Es sind nur zwei an den Schmalseiten 

liegende Tore vorhanden, welche an Stelle von Türmen lediglich Wangen- 
manern anfweisen, die merkwürdigerweise mehr nach aussen als nach innen 
Ober die Manerflucbt vorragen; sic mögen zusammen mit dem gleichfalls vor- 
springenden Mittelpfeiler des Tores eine Brücke, Uber die sich der Wchrgang 
fortsetzte, getragen haben. Auch in ilcn abgerundeten Ecken fehlen die Türme. 
.\n einer Stelle glaubte Leonhard fest.stellcn zu können, dass die Mauer bei 
einer Belagerung nnterwUblt worden sei. 

11. ln Walheim am Neckar wurden bei der .Anlage einer Wasserleitung 
die Reste des unter dem Ort liegenden Kastells an verschiedenen Stellen an- 
geschnitten. Über die Ergebnisse berichtet Prof. Dr. Mettler in dem demnächst 
erscheinenden Heft der Fundberichte aus Schwaben (XV 1907, Stuttgart 1908). 
Die Einzeichnung des Kastells ORL Nr. 57 Taf. 11 hat sich als richtig erwiesen, 
der Plan jedoch im einzelnen mancherlei Bereicherung erfahren. Am wert- 
vollsten ist die Feststellung, dass auch hier wie in den übrigen Ncckarkastellen 
das Kastcligelände nach der Vorsebiebung <lcs Limes von der bürgerlichen Be 
völkernng okkupiert worden ist. Dieser Zeit gehört eine Kellerreihe an, die 
in dem linken Teil der Via principalis angciroffen wurde, nnd die sich auch 
über die Porta sinistra hinaus, bei der ein Keller in den Kastellgrabcn hinein- 
gebaut worden ist, fortsetzt. 

12 — 13. Die Ergebnisse der Forschungen in Cannstatt und Köngen- 
Orinario sind 1907 in den Lieferungen XXVHI nnd XXX des Limeswerks 
znsam mengefasst worden: Nr. .59 Das Kastell Cannstatt. Nach der Unter- 
suchung von Dr. E. Kapff, bearbeitet von Dr. W. Barthel (mit nenn Tafeln). 
Nr. 60 Das Kastell Köngen. .Streckenkommissar: Prof. Dr. A. Mettler (mit 
sieben Tafeluo — Die Besetzung der beiden Orte ist nach dem Ausweis der 
Funde in der Spätzcit Domitians erfolgt. Das Kastell in Cannstatt war mit 
einer Ala quiugenaria, das Köugeucr mit einer Cohors quiugeuaria belegt. Um 
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die Mitte des /.weiten .labrlinuderls, zur Zeit <lcr Erriclituiig der äusseren Limes- 
linic, wurden die Kastelle geräumt und in der Folgezeit von den bürgerlichen 
Siedlungen, deren Blüte die Verlegung der Truppen kaum Eintrag getan bat, 
okkupiert. Anbauten an die Kastellinauern und in Köngen wobl aueb das Bail 
an der Via itrineipalis zeugen von der bilrgcrliebcn Bautätigkeit. In der 
Köngener Publikation i.st aueb der Viens Grinario ausrilbrlicb behandelt. — 
ln Cannstatt haben inz,wiscbcn neue Grabungen eine wesentliche Bcrcicbernng 
unseres Wissens gebracht. Bald nach der Vollendung der Publikation wurde 
das Kastcligelände zuni Bauplatz für eine Uragonerkaserne bestimmt, und um 
dieser endgültigen Zerstörung und Fberbauung der Reste zuvorzukommen und 
für die Wissenschaft zu retten, was noch zu retten war, veranstaltete das 
Kgl. Landeskonservatorium mit Mitteln der Stadt Stuttgart und der Röniiseb- 
germanischen Kommission eine umfassende Untersuehung, welche im Früb- 
jabr 1908 unter der Leitung P. Gocssicrs und L. Sontbeimers begonnen bat 
und durch stete Beobaelitung der .\u8sebaebtungsarbeitcn fortgesetzt wird; 
vgl. die Berichte Sebwäbisehe Cbronik 1.^8 23. Mürz und 199 3ü. April 1908. 
Das wichtigste Ergebnis der neuen .Ausgrabung ist die. Auffindung eines dem 
Steinkasten voranfgebenden Erdkastells, des.sen Graben an der Dekuraaiiseite 
und an den Flanken wenige Meter innerhalb der Mauer, dieser im wesentliebcu 
parallellaufend, angetroffen worden ist. Reste der zugehörigen Umwallung waren 
nicht mehr zu erkennen. .An Umfang steht das Erdkastcll nur um ein Geringes 
dem Steinkasten nach und wird gleich diesem von einer Ala besetzt gewesen sein. 
Im Innern des Kastells ist das Praetorium neu untersucht und anfgenonimen 
worden. Besonders wurde nach den Resten der „Exerzierhalle“ gesucht, doch 
ohne ein sicheres Ergebnis. Nur so viel liess sich ermitteln, dass ein massiver 
Bau vor dem Praetorium nicht vorhanden war. Von den übrigen Innenbauten 
wurden bisher nur zusammcnbanglosc und meist stark zerstörte Reste aiige- 
troffen. Ein Bild der Lagereinteilung war noch nicht zu gewinnen. Von be- 
sonderem lnteres.se ist schlics.slieh die Feststellung, dass das Kastell an der 
Stelle einer grossen stein/, citlichen Siedhing liegt. Fast überall sind die 
Grabungen unter den römischen Fundamenten und Resten auf eine mächtige 
Kulturschieht gestossen, die sieh durch ihre zahlreichen Scherben und die Stein- 
artefakte als ncolithisch erwies. Einige Wobngruben sind bereits untersucht 
worden, der Fortsetzung der .Vnsgrabnng gelingt cs hoffentlich, die ganze Aus- 
dehnung des Dorfes festz.ustellcn und vielleicht dann auch die La-Tene-Sied- 
lung zu finden, welche, wie Grabfunde zeigen, ebenfalls in der Nähe des 
Kastells gelegen haben muss Cannstatt S. 14 f.). 

14. Bei den Grabungen, welche im Herbst 1906 unter P. Goesslers Leitnng in 
Rottw’eil stattgefunden haben (Gocssler, Das römisebe Rottweil, Stuttgart 1907), 
ist auch die Untersuchung des „Lagers“ auf dem linken Neckarufer wiederum in 
Angriff genommen worden. Die neuerdings von Fabricius geünsserte Vermutung, 
dass der Wall die Umfassung eines keltischen Oppidum darstelle, bat sich dabei 
nicht bestätigt. Die Befestigung weist allerdings die gallische Bauweise altvrnix 
fruhihm ac »axis auf, aber in dem Wallkürper wurden au ungestörter Stelle 
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riimisclie Scherben und ein >[itteler7. Domitians gefunden. Keltisch ist die 
Anlage also nicht, aber auch der rümische Ursprung kann noeh keineswegs 
als erwiesen gelten. Jedenfalls stellt sie nicht das gesuchte vespasianisehc 
Ka.stell dar, und inan wird sie wohl aus der Reihe der rOniiselien Lager der 
Okkupationszeit liberlinupt ausseheiden können. Weitere Anhaltspunkte für die 
Datierung haben die bisherigen, immerhin besehrUnkten Grabungen nicht 
ergeben. 

Die Fortsetzung der Untersuchungeu .Mettleis, welcher das Kastell im 
Iniieru des „Lagers“ zu finden meinte, hat Goessler wegen der Schwierigkeit 
ayslematischcr Grabnngen auf dem in Klciubcsitz zersplitterten und zum Teil 
•als (iartenland angebaiiten Gebinde auf spätere Zeit vertagt in der Hoffnung, 
dass die in grosser Zahl hier bevorstehenden Neubauten nützliche Fingerzeige 
bieten werden, an welchen Stellen der Spaten cinzusetzen hat. Wenn er aber 
seinerseits das Kastell eher auf dem rechten Neekarufer suchen möchte (Rott- 
weil S. 10;, so bewertet er doch vielleicht die .Anhaltspunkte, welche Mettlers 
Grabungen ergeben haben, etwas zu gering, und auch seine weitergehenden 
Zweifel, ob Uberbaupt ein vespasianiselics Kastell vorhanden war, vermag ich 
iiiclil zu teilen. Die eine Inschrift UIL XIII 63.50, welche eine tila oder 
fohors I Flavia nennt, und die Zicgelstempel der Cohors I ßiturigum stellen 
freilich keinen zwingenden Beweis für die Existenz des Kastells dar, wohl 
aber, wie ich glaube, die übrigen Funde, namentlich die Keramik. Wenn man 
etwa das Werk Knorrs Uber die Terra sigillata aus Rottweil durchmustert, so 
findet man ein sehr starkes Cherwiegen der Ware ans der flavisch-traianischcu 
Zeit, etwas schwächer ist bereits die der badrianischen vertreten, und aus der 
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts, der Zeit des Rheinzaberner Gross- 
beiricbs, sind nur ganz wenige Stücke vorbanden. Das gleiche Bild zeigt das 
übrige Geschirr und das Metaligerät, welches in der Kottweiler Sammlung ans- 
gestellt ist. Dieses reiche Material stammt aber nicht etwa von einem be- 
schränkten Ansgrabtingsfeld, sondern es ist im Laufe langer Zeit von den ver- 
schiedensten Fundstellen des römischen Rottweil znsammengetragen worden, 
lind kann wohl als vollgültiger Zeuge seiner Geschichte gelten. Die Blüte 
Kottweils fällt demnach in die Zeit von Vespasian bis Hadrian, und dann sinkt 
der Ort allmählich zur Bedeutungslosigkeit herab. Diese Entwicklung wäre 
aber sehr verwunderlich bei einer rein bürgerlichen Siedlung, denn für eine 
solche müsste nach allem, was wir von der Geschichte der bürgerlichen Gemein- 
wesen in Obergermanien wissen, die hadrianisehe Zeit gerade den Anfang der 
Blüte bezeichnen. Sie ist hingegen sehr wohl verständlich und reich au 
-Analogien, wenn wir als Kern des Ortes ein Kastell annehmeu, dessen Räumung 
den Niedergang der Ansiedlung nach sich gezogen hat, wie es in gleicher Art 
B. in Hofheim, Okarben und Heldenbergen beobachtet worden ist, wo sofort 
Bach dem Abzüge der Besatzung die Lagerdörfer verödet sind'). Diese völlige 
"irtschaftliclic Abhängigkeit der Bewohner von der Garnison zeigt zugleich, 

t) Vgl. Wolff, Die Hömcrstaüt Nirin S. 20. 
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dass Arae Flaviae eine römische Neu);rUnduug war, welche nicht, wie etwa 
neekarabwärts Kottenburg-Siimelocenna und Köngen-Grinario einen Rückhalt 
hatte an einer alteren Siedlung. Die In.sassen des Lagordorfs sind der Trnpis' 
gefolgt, und das spätere Kottweil scheint lediglich ans einigen vereinzelten 
Gntshüfen bestunden zu haben. 

15. Zu der Publikation dcsKastells llcidenheini im Linieswerk (Nr. 6(ih 
in Lieferung XIII 1900) bietet der von E. Gaus 1900 heransgegehene Führer 
durch lleidenheiin und Umgehung mehrere wertvolle Nachträge (S. 5 — 14 mit 
acht Plänen und Ansichten). Gaus hat seit .lahren alle hei Neubauten und 
sonstigen Erdbewegungen zutage getretenen Reste des Altertums sorgfältig 
beobachtet und aufgeuommcii und durch diese stetige .\rbeit das Bild des 
römischen lleidenheiin mannigfach bereichert Ich will hier nnr die neuen 
Ergebnisse für das römische Kastell hervorheben. Die Westfront, welche im 
Zngc der Karlsstrassc läuft, ist nunmehr fast in ihrer ganzen Länge festgcstellt 
ferner der östliche Tortnrrn der Porta decuninna. Südlich von dem linken 
Zwischenturm der Praetorialseile ist eine der Mauer gleichlaufende 5 m breite 
Strasse auf eine Länge von 18 in angetroffen worden. Gaus hält sie für 
die Wallstrassc, für diese ist aber die Entfernung von der Mauer (15 nn zu 
gross. Besonders wertvoll siud einige Beobachtungen, welche die Annahme 
nahclegen, dass auch das Ileidenhcimer Kastell, nachdem die Truppe nach 
Aalen vorgeschoben war, von der zurUckhleibendcn bürgerlichen Bevölkerung 
überbaut worden ist. So sind an der Ostseite, beim Bau des Balinbofhutcls, 
Gebäudereste blossgelegt worden, welche sich Uber den wieder eingefullten 
Graben zu erstrecken scheinen. Auch vor dem Torturm der Porta dccuiiiana 
liegt in einer Entfernung von nur 5 in, also zweifellos auf dem Grabenterrain 
ein starker Manerrest, und westlich davon ist bei einem Hausbau ebenfalls un- 
weit der Umfassungsmauer ein von Westen nach Osten laufender Mauerrest 
angetroffen worden. Zu erwähnen ist noch, dass auf dem linken Breuziifcr 
am Nordabhang des Totenbergs, an dessen Südseite das römische Gräberfeld 
liegt, ein Mauerzng bis auf 240 m Idiiige festgcstellt worden ist. Die Mauer, 
welche 90 cm breit und noch bis zu einer Höhe von 80 cm erhalten ist, zeigt 
auf der Nordseite (Talseite) einen turmartigen V'orsprung von 2,1 m im Geviert. 
Dass es sich hier etwa um ein zweites Kastell handle, ist mir wenig wahr- 
scheinlich ; ich möchte eher an die Umfassungsmauer eines Gutshofes denken. 

Hi. Bei Munningen im Ries sind 1906 an der Landstrassc nach Üttingcii 
von dem Streckenkommissar der Reichslimeskomniission Dr. Eidam die Reste 
eines Kastells entdeckt und von ihm und J. Jacobs iiutersncht worden. Es ist 
eine Holz-Erdanlage von 180 X 150 m Grösse, nur an einem Teil der Nord- 
seite ist vielleicht ein Umbau in Stein in .\ngrifl' genommen worden, der aber 
nnvollcndet blieb. Die Einzelheiten der Wchrbanten und der InnenanlagCD 
scheinen mir noch nicht geklärt zu sein, und ich sehe deshalb von einem 

1) Ich bin Professor Gaus zu hesmiderem Uaiike vi-r|iflii-hU‘t für ilie fn-iiinl- 
liclie Übersoiiiliing seiner Anfmilimen mieli Freiburg. 
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Eiogeben auf diese Fragen ab. Nacli dem mir vorliegenden Material ist das 
Kastell unter Domitian gleichzeitig mit dem benachbarten Gnotzbeim erbaut 
worden. Späterhin scheint es von einer bürgerlichen Siedlung okkupiert worden 
za sein. Eidam hält Munningen für das Losodica der Peutingerschen Tafel. 
Vgl. Jacobs, Römische Ausgrabungen bei Munningen im Ries, Beil. z. Allgem. 
Zeitung 11106 Nr. 297 22. Dez.; Eidam, Losodica, Der Sammler (Heil, znr 
Angsburger Abendzeitung) 1902 Nr. 2 3. Januar. 

17—19. Die im Juli 1907 ausgegebene Lieferung XXIX des Limeswerks 
enthält die Beschreibung der Kastelle Nr. 70 Gnot/.hciin (mit 4 Tafeln), 
71 Gunzenhausen (mit I Tafel), Strcckenkonimissar: Bezirksar/.t Dr. Eidam, 
und 7.3a Böhining (mit 2 Tafeln), Streckenkommissar: Gutsbesitzer Fr. Winkel- 
mauu. 

Das Kastell bei Gnotzbeim ist unter Domitian angelegt worden und 
seiner Grösse (21900(pn) nach für eine Cobors quingciiaria bestimmt. Da die 
keramischen Funde nur bis in die Zeit des Pins reichen, wird damals die 
Kohorte in die neue Limeslinie hinaus verlegt worden sein. Für die Zeit 
t’aracallas ist so<lann durch ein ira Praetorium gefundenes Inschriftfragment 
jAntoniJnianfi devotigjsimi num[ini] eiim nheimals eine Truppe bezeugt, 
etwa veredarii oder deditieü, die, wie das Fehlen der spätzeitigen Keramik 
zeigt, znin grösseren Teil ausserhalb des Kastells gehaust, und es wohl nur 
während des Dienstes betreten haben. Heim Zusammenbruch des Limes scheint 
das Kastell niedergebrannt worden zu sein. Von den Baulichkeiten ist der 
Grundriss des Practorinms bemerkenswert. 

Bei dem Kastell Günzenhausen, welches uuter der heutigen Stadt 

liegt — auf der Stelle des Fahncnheiligtnms erhebt sieh die Stadtkirche , 

haben nur die Hauptlinien festgestellt werden können. Es ist noch nicht 
8000 (pn gross und war wohl mit einem Numerus oder einer Vexillatio belegt. 
Die geringen Funde lehren nichts Uber die Zeitstellung. 

Das Kastell BObming (Flächenraum etwa 7300 qm) ist, wie die Bau- 
inschrift (CIL III 14 370*) besagt, im Jahre 181 n. Chr. von Vexillarii der 
Regensburger Legion und Mannschaften der in Pfünz liegenden Cohors I 
Breucornm erbaut worden. Diesem Bau ist jedoeb, wie der Brandschutt unter 
dem Wall und einige Stücke früherer Keramik zeigen, eine ältere Anlage 
voraufgegangen, welche zeitlich mit der Errichtung der Limeslinie Raitenbueh- 
Kipfenberg-Hienheim zusammenfallen mag, frllbestens also der Zeit Hadrians 
angehört. Den Brandschutt unter dem Wall des Jahres 181 bringt Winkel- 
mann mit einer Zerstörung in dem Markomannenkriege in Verbindung. Die 
Besatzung des Kastells ist nicht bekannt'). Wie in Gunzenhansen liegt auch 
hier die Kirche auf dem Sacellum. Das Dorf selbst ist etwa 300 m entfernt. — 
Unter Beigabe einer Planskizze werden in diesem Hefte auch die Wallanlagen 
auf dem Michelsberg bei Kipfenberg besprochen. Sie sind prähistorischen 


1) Möglicherweise ist in der Altai iiiseliiift Tat. II Fig. 2li d Zeile 2-3 fvelre- 
i(ariij .... Anlolniniani) zu lesen. 
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ürspruiiRs, wart'ii während der Rönierherrscliaft verlassen und wurden dann in 
spätröinisehcr oder frülimittclaltcrliclier Zeit unter Verwendung von liaunisterial 
aus dein Kastell liüliniing wiederhergestellt. Weitere Verstärkungen gehören 
dein XI. oder XII. Jahrhundert an. 

20. In dem Kastell Weissenburg (vgl. ORK Nr.72 = LiefernngXXVI 
1906) sind naeh einer Mitteilung von .1. Jacobs in der weslliehen Hälfte der 
Praelentura, die bei den frflhercn Grabungen unbertlhrt geblieben war, parallel 
zur Via prineipalis zwei 8, .5 und 10 in breite Betonstreifen, zwischen denen 
eine Kiesstrasse von 8,ö ni Breite läuft, fostgcsiellt worden. Am Räude der 
.'Streifen liegen in unregelmässigen Abständen lose geschichtete Steinaockel. 
welche wohl als die Unterlagen von llolzkonstruktioncn anzuseheu sind. Der 
Befund ist ist insofern von Bedeutung, als er lehrt, dass auch in diesem Kastell 
die Lagcriinien der Praelentura senkrecht zur Via praeloria laufen. Hoffentlich 
bringt die Fortsetzung der Grabung weitere .Xiifschlllsse tiber die Grfissc und 
die Einteilung der einzelnen strigae. 

21. Bei Gansheim an der Ursel hat Fr. Winkelmann - Pfftnz ein. 
neues Erdkastcll entdeckt, llbcr das ich ihm folgende Angaben verdanke: Da« 
Kastell liegt .") km nördlich der Lcchmllndung auf einer fast ebenen Hoch- 
fläche am Slldiifcr des ürsclliachs. .\n den inneren Grabenränderu gemessen, 
ist es 110:90 111 gross. Der Wall ist grösstenteils ver.schwunden. Die Breite 
des Grabens beträgt 5 in, die Tiefe 2 — 3 m. Vor der Nordseife des Kastells 
ist eine von Nassenfels kommende Ost-West-.Stra.ssc fcstgestellt worden, ciue 
zweite fährt südlich auf die LechmUndnng zu. An Funden sind nur einige 
Scherben, deren Zcitstellung unbestimmt ist, zu verzeichnen. — Eine ein- 
gehende Veröffentlichung erfolgt in dem im Herbst 1908 erseheinemlen .''aninicl- 
blatt des Historischen Vereins Eichstätt. 

22. Ebendoit wird über die .-hufdeekung eines grossen römischen Gebämlcs 
in Nassenfels und einen bei dem dortigen Kastell gemachten reichen Fninl 
von Inschriffbrockeii und SkulptiirstUckcn, welche z. T. schon von J. Jacobs 
in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1907 Nr. 114 S. 318f. besprochen 
sind, ausführlich gehandelt werden. 

23. Aus Kösching ist die .-kiiffindung einer wichtigen Marmorinschrifi 
zu berichten. Die Platte, welche au der südlichen .Xbschlussmauer des 
Praetoriums gefunden ist, trägt auf beiden Seiten denselben Text; offenbar 
war eine der beiden Ausferligiingen verworfen worden. I'>halten sind Reste 
der Namen des Vespasian und Domitian, welche die Inschrift in die erste 
Hälfte des Jahres 80 n. Clir. datieren. Sie ist das älteste Denkmal 'Oin 
raelischen Limes, vgl. S. IIIH. — Veröffentlicht von J. Fink im Korr. d. Mes‘- 
Ztschr. XXVI 1907 Sii. fiöf. 
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VII. 

Sächsisches und Fränkisches in Nordwestdeutschland. 

Von 

Carl Schachhardt. 

Anf dem Gebiete des Fränkischen und Sächsischen mehren sich jetzt die 
Ei^ebnisse von Jahr zu Jahr. 

Eine fränkische Befestigung im Neandertal, 3ü0 : 19üm gross, hat das 
Bonner Provinzialmuseum fcstgcstclit und will sie noch weiter untersuchen, 
such im nächsten Bande (116, 1907) der Bonner Jahrbücher darüber berichten. 

Im Hannoverschen ist bei Nienburg (a. d. Weser) die Brunsburg bei 
Heemsen (s. Atlas vorgeseb. Bef. Heft VIII Bl. 61A) ansgegraben durch Herrn 
Lehrer Heller mit den Mitteln des Kreises Nienburg. Es konnte die hölzerne 
Wallfront beobachtet werden, auch ein mit Kieseln gepflasterter Weg gleich 
hinter dem Wall mul im Innern Reste von Häusern. Dazu kamen lauter karo- 
lingische Scherben zutage, und als Hauptstück wurde ein schönes fränkisches 
Beil von Eisen, das schon vorher in der Burg gefunden war, jetzt mit ab- 
geliefert. 

In Osnabrück sab ich im Juli 1907 zum ersten Male im Museum die 
Funde aus Knokes „Varuslagcr im Habichtswaldc“. Was sich davon bestimmt 
datieren lässt, ein paar Scherben, „vor dem nördlichen Tore“ gefunden, ist 
sicher karolingisch. Dazu verwies mich H. Jellinghaus anf die Nachricht 
(Würdtwein Subsidia VI S. 408), dass die curia Losa noch 1059 von Ilciu- 
ricb IV. an das monasterium Miudense verschenkt wird. Die curia Losa, die 
nichts anderes sein kann, als die vom Volke noch heute als „Schulte Losen 
Toslag“ bezeiebnete Knokesehe Befestigung (s. Mitt. d. Westf. Alt. - Komm. 
Heft 1 S. 3.Ö), ist also Künigsgut gewesen und wird so mit ihrem regelmässigen 
kleinen Mittel-Rechteck und der unregelmässigen Umwallnng darum bernm in 
die Reihe der Königshöfe, wie Bumannsbnrg, Dolberg, Heisterburg, gehören, 
in die ich sie nach ihrem Grundriss schon 1899 gestellt hatte (Jabrb. f. klass. 
Alt. V, 1900 S. 113). 

Auch anf ein paar Arbeiten, die nicht im Gelände, sondern in der Studier- 
stube geleistet sind, muss hier hingewiesen werden. 

Paul Höfer hat in einem grossen Aufsätze in der Ztschr. d. Harzvereins 
XL 1907 .S. 80ff., „Die Frankeuberrschaft in den Har/Jaudsebufteu“, nach- 
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gewiesen, wie die am llar/. entlang fulircnden Strassen dicht mit Königsgiii 
besetzt gewesen sind, und zwar nördlich des Harzes 1. Uber Schöuingen nach 
Magdeburg und Wolinirstedt, 2. Uber Seesen, Goslar, Vienenburg, Halbcrstadi, 
und südlich des Harzes 3. Nordhausen, Snndhausen, Heringen, Tillcda, Allstedt, 
Qiierfurt, Merseburg; 4. Berga, Walhanseu, Lengefcld, Mansfeld, Walbeck, 
Quenstedt, Ascherslebeu, Köchstedt, Magdeburg. Auf vielen dieser Stätten sind 
naebher (von Heinrich I. au) „Bnrgwarde“ erstanden. Höfer zeigt weiter, 
wie der ganze Harz ursprünglich Baunforst gewesen ist und wie der Anlage 
der KOnigshöfe und mausiones die einfachen Jagdhöfe und Villen (Goslar) 
vorausgegangen sind. 

Zum andern hat Karl Brand i iu den Götting. Gel. .4nz. 1908 S. 1—01 
eine umfassende und tiefgreifende Besprechung von Rubels Buche „Die 
Frauken, ihr Eroberungs und .Sicdelnngssystem“ (1904) geliefert, die zugleich 
viel neues Material bringt. Brandi räumt grUudlieh auf mit dem, was man 
die Übertieibnngen der Rubelscben These nennen darf. Die These, die R. in 
seinem früheren Buche „Köuigsböfe im Lippe-, Ruhr- und Diemelgebiete“ 
(Dortmund 1901) aufgestellt hat, ist, dass Karl d. Gr. an seinen Grenzen, wie 
an seinen Heerstrassen in neu erobertes Land hinein, befestigte Höfe und 
K-astclIe ungelegt habe, da.ss er das Land dazu z. T. ans Konfiskationen, 
grösstenteils aber aus den alten Üdlandstreifen der Grenze und aus Wildnissen 
im Innern, wie dem Harz, dem Deister, die bisher uiemands eigen waren, nun 
aber als Königsgut erklärt wurden, gewonnen habe, und dass diese ganze Ein- 
richtung getroffen sei, um das Laud fest in Besitz zu nehmen und für die 
weiteren Züge Verpflegungsstationcn zu haben. 

In seinem Buche „Die Franken“ ist R. dann weiter gegangen. Er hat 
darzutun gesucht, dass die Franken tlie Erfinder der scharf linearen Ab- 
grenzung seien, die wesentlich an FInssläufe sich hält und von Quelle zu 
Quelle überspringt, dass es bei den Franken eine technische Truppe gegeben 
habe, die solche Abgrenzung besorgte, und dass der dux, die syutclitac, 
trustiones, forestarii, alle zu dieser technischen scara gehörten, dass so z. B. 
auch Bonifaeius zum dux, zum Abgrenzungsmeistcr ernannt gewesen sei, als 
er das Bistum Fulda cinrichtete. 

Alle diese Erweiterungen der ursprünglichen RUbelschen These schneidet 
Brandi weg. Er steigt in die vorkarolingische Schicht der Überlieferung hinab 
und zeigt, dass z. B. die Langobarden schon im 7. Jh. ganz dieselbe Ab- 
grenzungsart gehabt haben wie Karl d. Gr., und ebenso die Angelsachsen um 
ziemlich die.sclbe Zeit. Kr zeigt ferner, dass bei den Franken diese Abmarkung 
nicht als so wichtig galt, wie Rubel annimmt, dass cs keine besondere tech- 
nische Truppe dafür gab, dass vielmehr jeder, den es aiiging, sie nebenbei 
besorgte, der politische Beamte und Heerführer, der .Missionar und der einfache 
königliche Förster. 

Das alles ist m. E. richtig, und einiges davon, z. B. dass die eine Linie 
des doppelten Offadyke in England genau in derselben Weise gezogen sei, wie 
die von R. als speziell fränkisch erachtcleu Grenzen, hatte ich R. schon wäb- 
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rcnd des Drm-kes seines Buches niitgeteilt. Aber betuuen darf ich hier, was 
auch in Brandis Besprechuug m. E. hätte hcrvorgehobeu werden sollen, dass 
nun keineswegs etwa Rubels ganzes System gefallen ist, dass vielmehr die 
Hauptsachen, die ebenso literarisch wie archäologisch beglaubigt sind, be- 
stehen bleiben: die Anlage der Befestigungslinien au Grenzen und Heerstrassen 
und die vielfache erste Inanspruchnahme des Ödlandes. 


Die, Hauptarbeit der Jahre 1906 und 1907 hat hei uns in Nordwest- 
dcntschland auf dem Gebiete des .Sächsischen gelegen. 

Es handelte sich 1. um die grossen Volksburgcn und 2. um die kleinen 
Kundwälle. 

Nachdem der Bielefelder Verein schon 190.Ö die Babilonie hei Lllbbecke 
(Atlas vorgesch. Bef. Heft I Taf. 5i als .sächsisch erwiesen hatte, hat er 1907 
dasselbe getan mit der grossen Wittekindsburg, westlich der Porta Westfalica, 
und einer etwas kleineren namenlosen Befestigung südwestlich unterhalb jener 
bei Lobhusch. Bei der Wittekindsburg ergab sich eine sehr schöne Toranlage, 
hl .Stein mit schlechtem Mörtel gemauert, gestaltet durch die übereinander 
greifenden Wallenden, also in höchst altertümlicher Fonii. Bei der kleinen 
unteren Befestigung war das interessanteste, dass sich zum ersten Male ergab, 
was ich immer schon vermutet hatte, dass die Linie der Dmwehrung, die 
gegen das hohe Land hin als fester Wall zu stehen pflegt, auch am Abhang 
entlang, wo kein Wall mehr zu erkennen ist, in Pfosieulöchcrn nachzuweisen 
»ein muss. Die Pfostenlöcher fanden sich hier in der Fortsetzung derer des 
bisherigen Walles. So muss cs überall sein — auf dem HUnstoIlen bei Göttingen 
hatte ich 190.Ö in .Steinbau schon dasselbe gefunden — , und die alte Rede 
von den Flnchtbnrgcn, die gegen die Zngangsseite eine Befestigung gehabt, 
am steilen Berghang aber einer solchen nicht bedurft hätten, ist demnach 
eine Fabel. 

.-\ls neuen Typus habe ich erat durch meine nmfas.sende Bereisung unseres 
Flachlandes den kleinen Rnnilwall von ca. 40 — 100m Durchmesser von 
Wallkrone zu Wallkrone kennen gelernt, am nächsten verwandt den bekannten 
slavischen „Burgwällen“ östlich der Elbe. Ich habe ihrer im ganzen 18 zu seheu 
bekommen, und ihr Verbreitnngsgebiet deckt sich auffallend mit dem der sächsi- 
schen Buekelurncn. Es liegt wesentlich zwischen Elbe- und WesermUndung, 
geht westlich ein wenig ins Oldenbiirgischc und südlich nur bis an die mittlere 
Weser fDanmie-Rehburg). Die Grabungen, die bisber in 7 dieser Anlagen statt- 
gefunden haben, haben sie übereinstimmend als spätsächsisch (8. Jh. n. Chr.) 
erwiesen, und die Freilegung des ganzen Innenraumes des mächtigsten und 
prächtigsten von ihnen, der Pipinsburg b. .Sievern unterhalb Geestemünde, die 
1907 der Heimatbund der „Männer vom Morgenstern“ durch die Oberlehrer 
Dr, Hofmeister, Kobra und Sehübelcr hat vornehmen lassen, hat gezeigt, 
dass die Besiedelung in der Burg dicht hinter dem Walle ringsum ging, mit 
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uur 3 oder 4 LUcken, offenbar fUr Aufgänge auf den Wall, und daas der 
ganze Mittelrauni als „Burghof“ frei war. 

Dieser Befund entspricht dem, was mau nach freilich sehr mangelhafter 
Untersuchung bisher in ■ slavischen Riugwällen beobachtet bat, und vor allem 
auch dem, was in der ganzen weiteren Entwicklung der deutschen mittelalter- 
lichen Burg zutage tritt: immer sind bei ihnen allen die Gebäude rings am 
Walle angelegt und die Mitte ist frei gelassen, während bei den fränkiseheu 
und normannischen Burgen der Inneuraum umgekehrt gerade in der Mitte mit 
einem grossen viereckigen Gebäude besetzt ist (vgl. Tower in London). Wäh- 
rend diese fränkisch-normannische Burg ersichtlich auf römisches Vorbild, das 
Lager ndt dem Prätorium in der Mitte oder den umwallten Warttnrin, -zurllck- 
geht, wird jene säebsisehe in Verwaudtsebnrt mit der bekannten „Wagenburg" 
urgermaniscb sein. 
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Bericht Uber die Tätigkeit der Römisch-Germanischen Kommission 

im Jahre 1907. 


Von 

H. DragendorlT. 

Die Jaliressitznnff der Kommission konnte erst am 13. Juni 1908 statt- 
findcn, da zn dem sonst üblichen Termine der Direktor noch abwesend 
war. ,\ns der Kommission ist satznngsf-cmäss nach Erlöschen seines Man- 
dates in der Zentraldirektion Herr Loeschcke ausgeschieden, einer von denen, 
die am meisten nro das Znstandekommen unserer Organisation sich verdient 
gemacht haben und vom ersten Tage an dem Direktor in lebhaftester Mit- 
arbeit helfend und beratend zur Seite standen. Mit seinem, von allen sehr 
schwer empfundenen Ausscheiden kann uns nnr das Bewusstsein versöhnen, 
dass er auch ausserhalb der Kommission ihr ein treuer Berater bleiben wird, 
and dass wir au seiner Stelle als Vertreter der Zentraldirektion einen anderen 
Vorkämpfer für unsere Bestrebungen aufs neue in der Kommission begrüsseu, 
Herrn Conze, der au der diesjährigen Sitzung bereits teilnahm. Die Herren 
Adickes, Ed. Meyer, Schumacher, Jacobi, Ranke, von Herzog, Fabricius, 
Henning, deren Mandate 1907 erloschen waren, sind vom Reichskanzler bezw. 
den betreffenden Landesregierungen auf weitere fünf Jahre in die Kommission 
entsandt. 

Die Forschungen zur Frühzeit der römischen Oceupation auf westfälischem 
Hoden, die Ausgrabungen in Haltern, Oberaden und Knebliughanscn konnten 
energisch gefördert werden nnd hatten gute Ergebnisse, über die der Bericht 
■S. 15f>ff. das Nähere enthält. Eine Informationsreise führte den Direktor in das 
nördliche Westfalen und die angrenzenden Teile von Hannover, wo namentlich 
die von dem verstorbenen Prof. DUnzcImann als Römerlager angesprochenen 
Örtlichkeiten besucht wurden. Auch das negative Resultat, das die Grabungen 
auf der Grotenburg bei Detmold, <ler sog. Teutoburg, lieferten, wo Herr Weerth 
mit .Mitteln der Kommission grub (oben 8. 160), bedeutet für die Forschungen 
anf diesem Gebiet einen Fortschritt. 

Von sonstigen Arbeiten anf dem Gebiete der Ringwall- und Befestignngs- 
knude seien die Grabungen auf der Wittekindsbnrg au der Porta Westfalica, 
der Pipinsbnrg bei Geestemünde und der Altebnrg bei Niedenstein in Hessen 
erwähnt, letztere, möglicherweise die .''teile des Taciteischen Mattium, auch 
diese Forschungen wieder mit den Forschungen zur Frühzeit der römischen 
Oceupation verknüpfend. 

In wirksamer Weise konnte die Kommission die durch die Kasernenbauten 
Ijei Cannstatt plötzlich dringend gewordene Aufdeckung des dortigen Kastells 
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durch das Kgl. Wdrticmberpisclic Landoskonservatoriimi fördern, die neben 
den römischen Resten (ihcrraschend auch noch eine neolit bische Xiederlassnnf; 
des sog. Miclielshcrgcr Typus lirachtc. 

In besonders wichtige .Streitfragen der prähistorischen Zeit, die Frage 
nach dem zeitlichen und örtlichen Verhältnis der verschiedenen Phasen der 
neolithischen Kultur greifen die Arbeiten des Wormser .\ltertumsvereins in 
neolitbischen Wohnstätten bei Monsheim in Klieinhesscn ein, zu denen die 
Kommission Mittel bewilligte. Auch die Vorarbeiten zu der von der Kom- 
mission in Angriff genommenen archäologischen Karte der sfidlichen Wetteran 
gaben zu besonders wichtigen Entdeckungen gerade auf diesem Gebiete Anlass. 
.\ls die wichtigste sei hier nur der Nachweis ncolitliischcr Urandgräber an 
zwei getrennten Plätzen erwähnt. 

Eine kleine Grabung fand endlich noch bei Friedberg in Hessen sbilt. 

Von den seitens der Kommi.ssion teils in .\ngriff genommenen, teils unter- 
stützten Denkmäler-Publikationen haben namentlich die Veröffentlichung über 
römische Ringe, die Publikation der Neumagener Denkmäler und der Igcler 
Säule und die Sammlung der römischen Zicgelstempel erfreuliche Fort.schriltc 
gemacht. Das Werk des Herrn Henkel über die römischen Ringe hoffen wir 
im Laufe des Jahres zum Erscheinen zu bringen. Die .\ufnahme der Neu- 
mageucr Denkmäler wurde namentlich durch zahlreiche, für das Verständnis 
der BruehstUckc sehr nützliche Rckonstruktionszeichnnngcn gefördert, und die 
seitens der Regierung vorgenomnienen .Arbeiten zur Erhaltung und Abforinnng 
der Igeler .Säule, des einzigen noch vollständig nnd an Ort und Stelle erhal- 
tenen Vertreters dieser Denkmälergattung, gab uns willkommene Gelegenheit, 
zugleich die zur Veröffentlichung dieses wichtigen Stückes mit seinem reichen 
Bildsebmnek nötigen Aufnahmen zu beschaffen. Die .Sammlung der römischen 
Ziegclstempel konnte Herr .Steiner für Niedergermanien zu Finde führen, für 
Obergermanien und Gallia belgica weiter fördern. Mit der .Ausarbeitung des 
niedergermanischen Teiles ist begonnen. 

Ans der Summe zur Veröffentlichung von Material für die Geschichte 
der römischen Keramik konnte eine sehr wichtige, ein ganzes Gebiet neu 
erschliessendc Unternehmung, die Bearbeitung der römischen Lampen durch 
Herrn S. Loeseheke, unterstützt werden. Die Kommission übernahm die Her- 
stellung der chronologisch geordneten Typentafcln, welche fast fertiggestellt 
werden konnten. 

Die Herausgabe des Berichtes über die F'ortschrittc der römisch-germa- 
nischen Forschung im Jahre 1906 hat sich durch gro.sse Schwierigkeiten beim 
Druck des epigraphischen Berichtes, eines Supplements zum XIII. Band des 
Corpus inscriptionum Intinarum, leider sehr verzögert. Er erscheint daher jetzt 
mit dem inzwischen angesainmeltcn Materiale, das bis ins Jahr 1908 hincin- 
reicht, als Doppelheft für die Jahre 1906 nnd 1907. Damit ist die Ordnung 
wiederhergestellt. 

Unsere Handbibliothek hat sich erfreulich vermehrt, dank auch mancher 
wertvollen Zuwendung. Der Tanschverkehr hat sich weiter entwickelt. Zn 
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einer Photographien- nnd Negativsnmminng konnte der Anfang gemacht werden, 
der namentlich Herr .Steiner einen Teil seiner freien Zeit gewidmet liat. 

Der Direktor nahm an der Versammlung des nordwcstdentschcn Ver- 
bandes in ßremen und an der Philologeiiversammlnng in Hasel teil, hei der er den 
Vorsitz der archäologischen Sektion hatte und den Ausflug nach dem Legionslager • 
von V'indonissa leitete. Zahlreiche andere Reisen führten ihn in die verschie- 
densten Teile seines Arheitsgehietes und zur Hesichtigimg der aus Kommissions- 
niilteln unterstlllztcn Ansgrahtingen. An der Leitung der Ausgrahnngen in 
Haltern beteiligte er sich in gewohnter Weise persönlich. Im Aufträge der 
Zeutral-Direktion hesnehte der Direktor die Ausgrabungen des Herrn Schniten 
in Numantia. F'llr den Winter sandte die Zcntral-Direktion ihn nach Rom, 
um die bei der dortigen Zweiganstalt durch den Weggang G. Körtes ent- 
standene Ltlckc ansfitllen zu helfen. Gehört seine dortige Tätigkeit aueh in 
erster Linie in einen Hcricht des römischen Instituts, so darf doch an dieser 
.■'teile hervorgehoben werden, dass das erneute Studium der römischen Museen 
und Ruinen, ein längerer Aufenthalt in Neapel und Poinpci sowie der Besuch 
zahlreicher anderer italischen SammluDgen Gelegenheit gaben, Kenntnisse zu 
sammeln, die der Arbeit auf römisch-germanischem Gebiete unmittelbar zugute 
kommen. Während der .Abwesenheit des Direktors hat in freundlichster Weise 
Herr G. W'olff seine Vertretung Übernommen, dem wir es danken, dass der 
Gang der Geschäfte in Frankfurt keine Stockung erfahren hat. 

Bewährt hat sich die im Bericht für 19üti (oben S 3) erwähnte F.infUbrung von 
•Studienreisen zur .Schulung von Arbeitskräften für die römisch-germanische For- 
schung und zur Weckung des Interesses. .Auch 1907 unternahm der Direktor eine 
solche, diesmal nach .Süddeutschland, Württemberg, der Schweiz und dem Klsass. 
Von Stuttgart ans wurde der Ringwall auf dem Neuffen besucht; dann führte 
die Reise nach Rottwcil, Constanz, Brugg, wo den Grabungen und Sammlungen 
der Gesellschaft pro Vindonissa zwei Tage gewidmet wurden, Zürich, Augst, 
Basel, Strassburg. Der Direktor fand bei seiner Anleitung zum gemeinsamen 
Studium der Sammlungen seitens der Sammlungsvorstände ausgiebigste Unter- 
stützung. Mit bc.sonderem Dank dürfen wir der herzlichen gastlichen Auf- 
nabme in Brugg und Basel gedenken. 

.Seit Neujahr 1907 ist Herr Dr. G. Kropatscheck ständig bei der Kom- 
nnssion als Hilfsarbeiter tätig. Neben der Unterstützung des Direktors in den 
laufenden Geschäften konnte er sich namentlich während eines mebrmonatlichen 
Aufenthaltes in Trier den Arbeiten für die Ncnmiigener Denkmäler widmen 
und die Ausgrabung der Villa von Bollendorf leiten. Im Sommer stand er 
Herrn Baum bei der Leitung der Ausgrabungen in Oberaden zur .Seite. 

Seitens der .Stadt F'rankfnrt wurden der Kommia.sion wiederum L500 M. 
zur Verfügung gestellt, wofür wir auch an dieser Stelle unseren Dank ab- 
zustatten nicht unterlassen wollen. 
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50 


Domitius Asclepiades 


174 

(P)omp. Tittaiisiis 

51 

M.’ 

Kg^iiatius Celer 


186 

C. Pom peius 

190 


Fabius Bellator 


243 

*Pon(tiHniis) 

75 


Fabius Januarius 


243 

Poppausins (’ossetio 

114 


Fabius Julius 


243 

7i6. M. PoreiuK Cresceus 

83 

T. 

Fabius Libcralis 


153 

/ifi M. Porcius Vereeimdus 

83 


Firmius Quartinus 


*221 

Porcia Mansucta 

83 

M. 

Flavius Amandus 


254 

L. Poten« 

181 

T. 

Fl(avius) Claudianus 


167 

Primia Firma 

4 


Fl(avius) Felicio 


109 

j Primulins Primanus 

221 


Fl(avius) Leontius 


109 

1 L. Priscius Messer 

180 
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M. 

Proclinius Verus 

138 

! P. 

Sulpicius Scriboniu.s Procultifl 

171 

S. 

Publicius Decmanus 

21 

y. 

THrronius Julianus 

178 


Quintius Antistius Au . . . 

136 

Titianius Mercuriaüs 

221 


Quintius Antistius Respcctus 

136 

A. 

Titinius Justus 

186 

L. Uuintius Vitalis 

136 

L. 

Turranius Maximus 

186 

C. 

KuKltius 

205 

c. 

Turranius Modestus 

239 


Sabineius Sextus 

55 


Valerius ApHlis 

119 


Sacconiu» Justus 

149 

c. 

Valerius Homulus 

120 

U 

Salvius Similis 

122 


Valerius Tertius 

167 


Salvonius Dnmitiantis 

141 

I 

Val(ertus) Verecundus 

246 


Sep(timia) (At)uqna 

112 

1 

Veraniu« .Secundus 

121 


Sep(timia) (R)cstitu(t)n 

112 

1 

VetiUH Nepos 

160 

*M. iSeverinius Justus 

238 


Vibiu« Severus 

59 


Silvio Severus 

104 


Viralirn Lucer .... 

86 


Soliiua Decuiiiinius 

224 


l'rsulta Victnriiia 

182 

T. 

Slalierius Secundus 

186 

' p. 

UrvinuH 

179 


Statoriu^ Corint(h)us 221 


11. Cof^iioniina Tiroriini mulieriiiii. 


A 

2 ! 

Cintusolus 

31 

Acutus 

244 

Claudiaiiu(s) 

167 

Adbu^ius 

200 

Claiipus 

118 

Aeliola 

24n I 

1 tMusiodus 

197 

A^isilla 

25 

Cojritatus 

221 

Aleiidiola 

81 

Colinus 

1.S9 

’Aliofravus 

214 

C 0 in in 0 d ti s 

186 

Amandus 

254 

•((’onc)es8UH 

105 

Amnionitis 

183 

Condollus 

72 

Antioe(h)us 

2*20 

Oordiiius 

180 

(Aiiul)linus 

144 

Coriiitili)us 

221 

Apinius 

160 , 

Cosselio 

114 

Apriiis 

119. 2.^2 1 

Colinus 

69 

Arbirius 

104 

Creseens 

83 

•Areyius 

226 

('resce(n)s Mrsionis (fil.) 

85 

Ar^ata 

159 1 

1 Deccosus 

32 

Asclepiades 

174 i 

^ Decmanus 

21 

A 8 p e r 

119 

Decuminius 

224 

Atreclus Naiii fil. 

225 

Diuc . . . 

32 a 

Attia 

26 

Uivicius Jnnci flil.l 

33 

Attillns 

40 

Dom(iti)anus 

141 

Atuqua 

112 1 

Knierita 

33 

Auetus 

171. 172 : 

ser. Rpip^onus 

191 

Bellator 

243 

1 Ksniiertus Sniiiii f(il.) 

91 

Belli . . . 

250 

lib. KtullUla 

34 

Berus 

131 

Kudcinus 

82 

Bervus 

130 

Kuhodiatius 

247 

Hiandiis 

132 

Euhodus 

201 

Cabrilla 

69 

alte. Kutvciiia 

35 

('aeciiianus 

155. 156 

' Kxomnius 

81 

Candidus Beri Oil ) 

131 

Kxtricatus 

175 

Candida 

132 

I’abnDcilla 

23 

*Caiiisio 

95 

Faico 

143 

•Cansbino 

1 

1 Fnustinus 

11» 

t.'antedus .Sextuli 

27 1 

1 Felicio 

109 

Oarantila 

2H ' 

Fe.stiim 

201 

Carasounus 

44 

Firma 

4 

Oartulla 

29 

Firmus 

221 

Casta 

30 ^ 

' Fitlio Cmidolli f(il.) 

72 

Castor 

»)■) 

G Florenllna 

82 

Celer 

1.S6 1 

Florentius 

160 

Celsus 

154 

[Front]n 

144 

Censorina 

40 1 

Galliens 

186 

Cilta 

58 

1 Gaudentiiis 

202 
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CtiMiialis 

(jrnialiii Cluaiodi flil ) 
Geiilllis 
Glabrio 
Gratus 
Griuhia 
Hclves 
Hiberiiiaa 
Jancus 
Januarius 
dal. ’Januario 
Insenuus 
Isidorus 

Jucn Juiiiani (fil.i 

Julinnus 

Julia 

Juilus 

Juiiianiua) 

Justus 

Leontius 

Luubius Claupi r(il.) 
Uber .... 

Liberaiis 
•Libo 
»I.u .... 

1-uccr 

I.uvina 
Ma .... 

Maia 
Maiiiuo 
Mausueta 
Mar .... 

Marcellus 

Marcus 

Marina 

Marinius 

Marituinus 

Marlialis 

Martins 

Masvetinea 

Materna 

.Maternus 

Polin Malidia Oluinpbia 
*Matrona 
Maltius 
Matto Martins 
Maturus 
anc. Maura 

Maxiininus 

Maxiuius 

Memor 

Mercator 

Mercurialis 

M c 8 s a (I I a) 

Mcssor 

.Mid 

Minnson . . 

Modestus 

Moriena 

•Murane.sius 

Nanua 

Nepos 

Nonnus Blandi (fil.) 
Oluniphia 
Pa 


— 202 — 


136. 


.3 
197 
37 
1«4 
118 
22.5 
221 
81 
33 

143. 213 
96 

HO 24fi 

203 
123 

17G. 178 
201 

243 
3. 123 

119. 186. 2.38 
109 
118 
70 

163 
102 
252 
*86 . 

11 

46 

42 

43 I 
83 
46 

241. 267 
186. 196 

44 

7 

37 
48 
39 
1.30 
261 
176 . 
2.58 ’ 
102 ; 
1.30 
.39 I 
14 I 

244 ' 
109 
186 I 

108. 110. 

204 I 
221 

164 ! 
180 

17 

61 

239 

85 

226 

226 

160 i 
132 
258 

161 


Paeatus 

49 

PacatH Pacall fil. 

41> 

Paeu Bervi (fil.) 

ISO 

tPnIladius 

ft 

(P)npi»s 

15« 

I'uticns 

llö 

Paulinus 

268 

fPaulu?; 

65 

fPerses 

2 

Philetiamis 

Si 

Pietas 

186 

Placidta Secuiidi fil. 

130 

Polin 


PolJ)entina 

305 

[Poinjpeianus 

220 

Poppt) sa 

52 

Potitus 

186 

Praesens 

175 

Pre nus 

81 

Priinanus 

36. 221 

Primig'cnius 

Priinu.s 

173 

210 

Priscus 

18t; 


.34. 50. 171. 


Prisen» 

' Probu's 

I Proculus 

Quartinus 
{(jni]ntia[nua) 

(juiutus 

Kespcetiis ßeri (fil.) 
iieslituta 

Khodine Pollontiiia 
Uoumlus 
Rufua 
Rustica 
Rusticius 
RuKticus 
Kutiliiis 
.Sabiuus 
SamUB 

Salur 

Saturiii(nus) 

Scribouius Proeulus 
Secealus 
•Secundinus 
Secuudus Bervi (fil.) 

Secundus 89. 121. 1.33 1‘*- ’ 
tSedulus 

Servianus Serviani (fil.) Yi 

Seuvo Seccali (fil.) __ 

‘ 5 


154. 

l(ß. 


172 

2f>8 

171 

221 

19.3 

63 

131 

112 

206 

120 

186 

51 

104 

207 

186 

182 

171 

20 

56 

171 

71 

IlT 

130 


Severus 


.Scxlilhis M. f(il.) 
Sextuliis 
.Sextus 
Silvanus 
Silvester 
Similis 
mul. Similis 
Simplex 

Siora Cotini fil. 

Sounus 

Super .... 

Superina 

.Superstis 

Tacitus 


59. 77. 104. lil- 


27 
4. 


101 

101 

122 

261 

261 

69 

94 

81 

206 

450 

2*)1 
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•'TasigilU 


80 

Verecundus 

8.3. 246 

•Tertio 


102 

Veriiius 

242 

Tertius 

132. 

167 

Verus 

138. 237 

Tertius M. f(il.) 


186 

[Vic)torin[us) 

165 

Tiberinus 


60 

Victorinus 

168. 204. 268 

Tittaitsus 


51 

Viclorina 

182 

Toutus 


58 

Vipollius Nonni (fil.) 

132 

ser. Trophiinus 


207 

Vitalis 

60. 1.36 

Untrario 


1.30 

mul. Viventio 

206 

Ursio 


85 

f. . . . aralai . us 

64 

tllrsol(a' 


66 

t. . . . entiua 

11 

Ursula 


255 

.... iiimpron . . . 

61 

Urstilus 


1 

.... inovesi(us) Ma 

rtialis f(il.) 48 

Ursus 


221 

.... nmnus 

212 

ValfnH 

175. 

240 

.... ntla 

256 

Valerius 

104. 

264 

tia 

11 

Vassillus 


.37 

t tilia 

260 

Venicarius 


171 

usianus 

12 

Venustna 


182 

+ zontius 

209 

Venustus 


16 




III. Iinperatores et doiiiiiK eorniii. 


Nero 

Nero Claudius llaesar Aug. Imp. 

Vespasianiis 

Iinp. Caes. Wspasianus Au". pont. inax. (rib. pot. IX. iiiip. XIX. p. p. 
een.«, cos. VIII. des. IX. a. p. Chr. n. 78. 

•[Imp. Vesp ct Titus Cnc]sar A[Ufr. I cos.) III (cl) I>(omitiaiius .. ; . 

Titus vide Vespasiaiius 
Domitianu.s vide Vespasiaiius 
Traianus 

[Imp. Traianus d.Ncrvjae f(il ) optimus Au{t[ustu« — a. p. Chr. U4. 


U a d r i a II II s 

Ijinp. Caes. Traianus) Ha|drianus Augf. d. Ne]rv[ae nep. . . . 

M. Antonius 

Imp. M. [Aiitoiiiniis cos.) III a. p. Chr. ii. 161. 

I.. Verus 

I.. [Verus . . . .) cos. II a, p. Chr. n. 161. 


Commodus 

I[mp C)amin|odus cos. II]II 

Imp. [ cos. V) 


a. p. Chr. II. 183. 
a. p. Chr. n. 186. 


Aiitoiiiniis Severi F. 

Imp. Caes. (M. Aurojl. Auto[niims 


Severus Alexander 

d{ominus) n(oster) Severus Alexander anno primo a. p. Chr. n. 222. 


Frajrmenta incerta 

Imp. Caejsar Aliifr cos) III d[esij'n. IV ... . 

Aujfustus] niosier) ‘ 

pont. m]ax.[ ] cos 


171 

186 

124 


23.8 
120 
163 
163 

16.8 
161 

157. 266 

268 

124 

168 

227 


IV. Coiionles. 

post Christum 

-g j l). Novins PriscUB 

<L. Celouius Commodus 
Ilmp. M. [Antoninus] III 
IL. (Verus) II 

laa C]oram[odus II]II 

^ 'C. (Aulidius Vic]torin[us II) 


186 

163 

165 
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post Christum 
186 

Jlmp. [Commndus V] 
l[M.’ Aciliusj Glabrio [II] 

164 

193 

1 IQ. Sosius] Faico 

143 

'|C. Julius Erueius Clarus] 

199 

l[P. CorneliUÄ Anul}llnus [11] 
^M. Aufidius Frontjo 

144 

210 

j(M.’ Acilius] Faus'tinus] 
l[A. Triarius Kufiiius] 

160 

212 

[[0. Julius) Asper [II] 

^C. Julius Oalprius] Asper 

149 

214 

) [Silius] Messalflft] 
i[C Octavius] Sabinfusj 
|[C. Brutlius] Praesens 
1[T. Mcssiiis] Kxtricatus [11] 

1.54 

217 

175 

»>;|| 

1 [Claudius Poiujpoiaims 

220 


1[T. Flavins Paeli^nianus] 

2.35 

l[Cn. Claudius Severus) 
•[Ti. Claudius Quin]tiu|iius) 

193 

240 


182 

incerfm 

19 


V. lloiiures alii |iublici popiili Koiimni. 


A 


. MagiMratus. 

le^aliis AujfUflti pro piaptoii'. 171. ISO 
[G n r m a II i a o s u p «i r 1 o r i k| 

1“. .Sulpiciua Scriiiuiiius l’roculus 171 


[Gcrmaiiiae iiifcriorial 

JuliusCnnlinusliiililiusGallicus llS6 
B. Apparitores et ofliciales magistratuum. 
imperatoris. vectigaliuni. 

(liKpriiHalor horrci AnKUsti noslrl 1G8 


VI. Re.s 

A. Legiones. 

I Atliutrix lH7a— d 

II Augusta ■'centui-io 77 

velpramis 2ö8 
V Maccdonirn conturio 244 

V 244. 2(10 

Vlll Augii.sta 98. 184 
Xllll Gern! na miles 120 I 

XIlll 120 

Xllll (gi'tiiina) Marti'a victrix) 188 

XV A polli nari.'i milos 189 

XV 189 

XVI niilcs 190 

XXITPrimigouia coiiturio 174. 178. 191 

XXII 192 miles 19.'I ; 

XXII pr. 191 optio 154 I 

XXII pr. p. f. 1(>7. 178 tril). mil. I<>7 

XXII pr. Anton. 174 vexillalio 1.54 

XXII pr. Anton, p. f. 154 j 

*[XXII| pr. (p. f. Alcxaudr ] 193 

B. Alae. I 

Afrorum votcrana 186 1 

I Cannancfatium 135 deeurio 135 I 

Mopsica 186 gregalis 186 \ 

[iracfectus 186 ' 

Noricorum 186 

l’ct rinn a Tre. veror um 72 eques 72 i 


iiiilitaris. 

Sebosiana 118 eques nii.s.sirins 118 
•Siliana 186 
Singulariuin 186 
Sn Ipicin 186 

I Tliracuin praef. cquit. 247 

orum 2 eqces 2 

C. Cohortes auxiliariae. 

I Aqiiitanorum praefectus 153. 155, 

156 

1 Aquit. 155. 156. 158 signifcr 158 

I Aquit. vet. pqii. 153 
III A([Uitanoriiin 

III Aquit. vet. oqu.civ. Korn. 142. 145 
I Classica miles 240 

I Flavia Hispanorum 186 

II Hispanorum deeurio 150 

II Ilisp. veternna 150 

VII Hactoruin 197 iinaginifer 197 
llll Vlndelicoriini 225 miles 225 

D. Numeri reliqui. 

numerUK exploratorum Halicensium 232 

E. Munera militaria. 

benefieinriiis consulnris 163. 18^ 

beneficinrius trib. mil. leg. 107 

bucinator 1 19 

centurio 77. 174. 178. 191. 244 

curans 167. 245 
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soll cura 154 

decurio alae 135 

decurio cohortis 150 

eques 2. 72 

i‘queä iiiiasicius 113 

ex cquite 245 

explorator 131 

(jrejjaÜH alao 136 

Ima^'inifer colioitis litT 


Iiiili!.s IIH. 120. 163. 18‘J. 1!K). 19.3. 22.5. 

226. 246 


optio 

pracfectus alae 

praefectUK cohortia 153. 

Hipnifcr cohortis 
Stator 

tribunus miiituin leg. 
veteranus 

vpxillatio agens ad aliieg^ias pilas 
spc.andas 154 

inrerlii /'raymeiita 73. 79. 165. 194. 195. 

196. 267 


154 
186. 247 
155. 156 
153 
138 
167 
253 


109. 


VII. Dii iU'iu‘(|iie et res .sacra. 


A. Dii deaeqae. 

Abnoba 133. 139 

Älnferhviao vide inatrmm» 

Aimuviahi’iiat* vide luntnmns 

Amncsu .... vide inatrnnaa 

dea Artio 14S 

Auinenahenae vide mutroua 

Ber^viahenne vide inaironas 

Berliviahenae vide iimtrouas 

Cautes et Cautopates 1(K) 

vide Mithras 

anaylypha 159. 160 

dii Mancs vide in ind. XIV s. v. 

I).M* = dis ManibuH e.t in ind. 

XVI s. V. sepuhToUa. 

Epona 167 

anaylyphum 171 

Fortuna 143 

auaylyphum 171 

dca Fortuna supern nrinipoton» 149 

Gavasiac vide inatronas 
genius 

geniua horrei 
genius loci 
vide Jupiter 
anaylyphum 126 
Uerculea 

nnaglypha 136. 171. 176. 

Herc(ule« )enus 

Juno vide Jupiter 
anaylyphum 171. 

Jupiter optimus uiaximu.s 70. 119. 12K. 

136. 171. 172. 173. 240 

anaylyphum 171 

Jupiter o. m. et genius loci 241 

Jupiter 0 . m. et Juno regina 71. 151. 

176. 177. 224 

Jupiter 0 . m. et Juno reg. et Mi- 
nerva et cetori di immortalea 178 
Jupiter 0 . m. et dea Minerva 268 
Jupiter 0 . m. Dolichemis 153. 154. 155. 

156. 157. 174. 175 ' 


Jupiter 0 . m. Dolichenu& Conserva- 


tor et Juno reg. 

152 

Liber pater 

179 

Manes vide dii Maues 


d(eus) M(ars) 

232 

anaylypha 171. 232 


Mars La ... . 

116 

Mars Loucetius 

72 


Mais militaris ISO 

Matrea vide iiintronas 
matronae Alaferhviae 236 

inatroime .Vlmav(iahe;iiae 248 

inatronac Aninesa .... 249 

anaglyphum. cuius pedtn modo 
re.'dant 240 

matres Anineiiahenae 242 

anaglyphum 242 

[Bejrgviiihenae 238 

inatronae Berhviahenae 237 

inatronae Gavas(iae) 250 

matronac *(N)ait(i>ense» 251 

Udrovar(inehae) 252 

incertae 255 

Mercurlus 94. 97. 102. 105. 253 

anaylypha 94. 105. 108. 171. 176. 
deus Mercuriua 141. 181. 182 

Mercurius Bigentius 16 

Mercuriua et Minerva 9<> 

Deub Mercurius et Rosmerta lO^i 

Minerva 120. 121. lf>H 

vide Jupiter, Mercurius 
anaylypha 136. 171. 176. 

[deus Mithras] 1H4 

anaylyphum 159 

deus iuvictus Mithras 161 

i(nvictus) M(ithraa) el s(odales) s(ui) 159 
dcu» Neptunus 106 

anaylyphum 171 

nunieii (Augusti) 228 

deae quadrubiae 183 

Rosmerta vide Mereuriur: 
anaylypha 108. 171 

Suleviae domesticae 243 

Suleviue sorores 135 

deae triviae quadriviae 146 

Visuna 122 

incerhts deus 73. 74. 109. 110. 111. 

113. 162. 185. 254. 266 


B. Sacerdotes. 
haruspex perpetuua 

C. Christiana. 

anuglypha : cohtmba 
oci* 


127. 169 
163 
70. 126 


170 

150 


161 

65 

3. 9. 10 
9 
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Vlll. Popiilns 

Fal{ernaj 

iucertae domus 
Lftmonia 
Bonunia 
inc.ertae dtnnus 
Ofentina 
Modiolumiin 
Pollia 
Kporcdia 


RoinamiN. Tribus Roniaiiae. 

j l’ollia 

258 ' I*ol(l)entla 
I Pomentina 
196 I iuc*^tae domu» 

247 *Poniptina 

C(ircei) vi»l (?i'ru!m*ntmn) 
190 j Quirina 
'l'heuae 

189 I incertac dmnuif 


205 


5. 194 


77 


I\. Provlneiae, civltate», pagi, vid. 


Africa 

domo 'fhaeniM Africat 15G 

Antinchia 

ex SyiHa Autiochia 167 

Ara Agrippiiivn»iuni 
dec. ciokfuhie) Cilaudiae) A{uy.) 

Aiyrip.) 237 

Arethusa domo Arethusa Suriae 174 

Auguftta Treverorum vide 'rrt*\’erj 
Boiionia 196 

casUdium MaUiacorum vide Mattiaci 
•C(ircei) vidc* (Jnnnentuin 77 

Fporiulia 189 

Gcrinaiiia 

ley. Aug. pr. pr. 186 

vicus Grinario 128 

vicani (irinaniensfit) 127 

•0(runu*ntuni) vlde Circei 77 

UUpania 

exH Higpania 2 

Mattiaci 

. vic^aui t?W<»r«)K ca{idtl)li Matditi’ 

corum) 169 

Mcd(iolanunj) 190 

Mcdioinatricl 

sevir AoguBlalig Apollinaris 22 

Col{*miae) Med'Jomatrinvmm) lib. 21 
Mediomatricu^'i 122 

[Mogontiacum] 

catmhari 171 

cürd ei imprnsa illorum 171 


! [Mo^ontiacum] 

vicani Aresaces 198 

Neniete« 

d{ccurio) c{ivitatis) N{emeium) 104 

Pollcutia 2CÖ 

Homa 

Jiomae in Capitolio post casam lio~ 
midi 18*> 

cur. reg. I urhis sacrae 2<»8 

in aedo dcat* Minerva« m/. XUII 
in Aventino 268 

Kut(cnus) 246 

Sl . . . . 

d{€Curio) c{ivitalis) St ... . 108. 110 

Suebi NicreteH 

c(in>) A‘(n^6u4t) AVcre«) 13! 

Sum^ocemia 

A’t/7ii<?/ore«c(n)s e«J 127. 128 

Svria 

ex Syria Antitxhia 167 

domo Arethusa Suriae 174 

Thenao 

do^no Thaenis Africae 155. 156 

Trever! 

alae Moesicae greyalis Trevir 186 

ala Pctriana Trevtrorum 72 

vicus Stniae 1 

cnram agente Ulo 1 

Urvinmn 78 

.... nienHia 

exs UUpania . , . nien.tis 2 


A. Res miinicipaliK. 


A. Res publicae. i 

caMeilum vide Mattiaci I 

civitHH vide Nemetea — St ... . 

colonia vide Ara AgrippinenMum — I 

Mediomatrici ! 

vicuH vide Grinario [ 

Oriyo significatur 

1. nudo nmnine oppidi casu ab- 
lalivo (casu gen^ivo tocaiivo) 77. 78. , 

189. 190. 196. 205 I 

2. ethnico casu nominativo 186. 246 

3. domo adiungitur nomini oppidi j 

casu abl. 155 > 

4. itlem vocabuluw adicitur nomint 

ojtpitii et provinciae 156 174 


5. variis modis his: 

c(ivis) S(uebus) N(icrt*8) 131 

ex Hispauia 2 

ex Syria Aiitiochta 167 

B. Ordo populusque. 

doenrio (dec. 237; d. 104. 108. 10I>, 

110) vide ura Agrippinensiuin •— 

NenieiCÄ — civitas St 

oppidi inerrti 109 

C. Honorati et principales. 

our(ator) reg(ioiiis) I urbi« »ac{rae) 268 
(jiraefecliia urbi) 268 

D. Officiales et Servi. 
libertus vido Medioinatrici 

E. Augustales. 

Rcvir Augustalis ApolliiiaiiH vide 
Mediomatrici 
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XI. Collegiu. 


coile^iutti tibiciimiii Ilomae acta i 
collejrae 1 
insirnmrnta 

1 Collegium tibiciiiiim 

1 , 

i 

Uomar acta j 
niagistri 1 
sacrificium I 
tabularium ' 

268 

XII. AH 

es et oltie.ia prirata. 



nrntiliciiKiirinH iiegotmlor) 

170 1 neg(oliator) 


176 

XIII. Carniina. 



Amifisiim niater Trophimum 

207 1 Te precor ut dicas 


206 


XIV. LitteniP sinKulares iiotabiliores. 


AI)- 

= Hüte diem 

186 

KX I.MP IPS ox imperio ipsarum 

251 

AM 

= aetornao mcinoriae 

81 

KX r K s= ex te.'itnmento fadendum 

267 

(AN 

SS annoruin 118. 131. 132. 

HO. 

EX T-F =3 cx testauiciito fecit 

118 

1 

189. 191. 197. 207. 

226 

F =niius 37.72.94.118. 

156. 

ANN 

Ä amiornii) H2 112. 130. 246. 

258 

171. 180. 189. 190 

197 

'ano. 

SS nnnoruin 

205 

F s= filia 

258 

AVG 

- Augusta 

98 

F ■ =s fraler 

173 

(11 

= Iiencficiariu» 

167 

F C = faciendum curavit 4. 82. 

104. 

BK Cns 

SS benoticiarlus coiianlnriH 

163. 

244. 

261 

1 

, 

181 

FIL =filiu» .33.48. 49. 99, 122. 

226. 

C C A A 

= coloniae Clamliae Au- 



239 


^ustae A^rippinenstum 

237 

FL = Flavius 109. 

167 

C-PISS 

= coiilugi piissiniac 

132 

(lEN-LOC =geuio loci 

120 

CR 

= clvium Konianoruni 

142 

H F.-T-F C- = heres ex tc»tamenli> 


C S N- 

= civis Sucbus Niere» 

131 

faciciidum curavit 

239 

t'ANl) 

= Candida 

132 

H KX T =hcre8 ex testnmento 

190 

>• 

s= centuria 246. 

267 

H - F.X - T F C = heres ex tcstaiiiento 


)■ 

= ct*iiluho 77. 178. 

191 

faciendum curavit 

246 

>. 

= centurio 

244 

H F C = here» faciendum curavit 

79. 

9 

= i'iMituriu 

174 

83. 260 

coil 

= cohor» jin.inim 

H F-C- = heredc» l'aciendum cura- 


ros 

= cmiBul, coiisule.», 


verunt 

201 


conaularis passim 

H FAC CVU-= lierc» faciendum cu- 


D 

= decurio 

109 

ravit 

II4 

1) 

— deo 

106 

H F- SS bure» po»uit 

197 

1). 

= die» 

82 

11 S-E- = hic situs est 2. 79. 118. 

189. 

I) C -N 

s= decunocivitatisNeinetuin 104 

190. 

207 

I) C ST 

= decurio civitati» Sl . . . . 

108. 

H -S Fa SS hic bita e»l 

205 



110 

IM - 

238 

DD 

SS dono dedit? 

18.5 

I M ET S-S-= invictus.Mitliras et so- 


DF- 

~ 9 

4 

dale» sui? 

159 

D I M 

SS deo invicto Mithrac 

161 

I O M- = Jupiter optimns maxi- 


DM 

= deo Marti 

232 

mu« vide in indici' VII. 

DM 

= dis nmnibuH patutim 

1 K- =Junoni regiiiae 

224 

DP SK 

C = de pccuiiia »na fach'ii- 


IN H I) I)- = ln lionoreiii domus di- 



dnm curavit 

258 

vinae 1. 19. 70. 110 116, 

127. 

DSD- 

SS de »uo donavit 

32a 

128, 136. 150. 154. KiO. 

162. 

DSP- 

= de 8UO posuit 128 130. 

132. 

170. 174. 179. 181. 182. 

220 



173 

K SS kalendas 175. 

186 

D T yv- 

- dcae Triviac Quadriviae 

146 

L - = legio 

98 

DKC AL 

= decurio alae 

135 

L I Ä) = Icgio I Adiutrix 

187 

I>E(’ CÜH •= decurio cohortls 

150 

L-L = liben» laetus 

178 

DISP 

= dispeusator 

168 

L L M- = üben» laetu.s merito 7J. 

179. 

Ky- 

= eque» 72. 

118 

182. 

243 

Ky- 

= eqiiilnta 142. 

153 

I.,F*(f- = le^io 

120 
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LIB =libertU8 22. 34. 83 

M • = inen»C8 82 

MIL- =milt>8 120 

MIL- = militaris 180 

N =nostri 157. 168 

N- =: nuinerii 168 

l‘- = posuit 102. 176 

I’- = paaueruiit 169 

l’-C- — poni'iiduin curavil 51 

l’ P = p>ater p.atriae 186 

l’-S-K S =pro Bll et siiiB 109 

1’0-C =poneudiim curavil 48 

I’B- = priinigeiiia 191 

l’K I’-F = piiniigenia pia fidelis 167 

BR I’U- = pro prnetore 171 

l’K.\KF- = praefectiiH 153. 1.^5. 156 
FKO-0- = pro caritati! 131 

y • — quondam 82 

yVI- ^^Qniriua 186 

liKC- =re{finac 151. 178 

S- = situ« 267 

.S- L-L M =aolvit libeua laetu« nie- 

rito 1 10 

S T-T L-— Bit tibi Icrra levis 244 

l’KO SAL- = pro Salute 1.57 

STII'. =8tipoiidia 78. 79. 197. 246 
V- = veteranus 109 

V. = vcteraiia 142. 150 

V L -L-M = vovit llbens laetus merito 105 
V-S- = Votum solvit 174 

V-S-L- = Votum solvit liboiis 167 

V-S L L .M = Votum solvit libeiis lae- 


tus merito 72. 73. 108. 113. 
119. 120. 121. 135. 138. 143. 
149. 150. 155, 1.59. 160. 224 
V-.S-L-M-= Votum solvit libens me- 
rito 94. 109. 122. 237. 240. 242. 


VAL 

= Valerius 

119 

VET- 

= Veterana 

153 

VO PO. 

= ex voto posuit? 

111 


Numeri. 


s 

= semis 

1 

iTTTTl 

= 6 

22 

HIV 

= 8 

98 

XX/ 

= 25 

246 

■WIV 

= 34 

190 

XU 

= 45 

9 




Nummi. 
~ deiiarius 


1 


L i 1 1 c 1 ’ n 

rum formae. 


1. 24. 121. 122. 123. 133. 
149. 179. 238. 248. 243 

= A 

ISO 

= A 

65. 66. 67 

= E 

67 

= F 

104 


1 longa 15. 21. 67. 6ti. 72. 

78. 82. 86. ns. 

114. 119. 128. 

130. 14.5. 167. 

171. 172. 174. 

178. 179. 186. 

197. 200. 201. 

207. 228. 244. 

!• =L 

'^I, 261 

II9 

L =LI 

201 

M =N 

61 

1X1 =N 

61 

T longa 14. 16. 72. 136. 172. 186. 244. 246 


Interpunctio 

hederae pro puiu-tix 37. .39. 157. 163. 164. 

165 190, 191. 2.58, 264 


je 66 

• 114 

s 226 

Errores quadratarii ii olablliorcs. 

errores a lapicida corrrrli 81. 131. 201 

litterae trans]>ositae 

et pro te 205 

Trha<cum) pro Tliracum 247 

litterae maU repetUae vei male oetiectae 
aeror<o>um 267 


hie 8(itus) est <st) 
litterae commutatae 
C pro O 
E pro A 
I pro E 
I pro L 
L pro T 
0 pro Q 
R pro P 


197 
205 
130. 135 
ISO. 131. 174 
104 
153. 250 


ae rl e 

0 pro ae 
eterne 
Presente 

cf. derlinationes 

b et v 

b pro V 

yuadrubis 
c adirrta 

licodine 


XV. (iraiiiinatica. 

I c e< jc 

c pro g 

104 Ceuialis 

175 c e/ q 

q pro c 
qum 

I qura 

183 i e omisaa 

Junnthis 

205 pracst 


197 


205 

206 

176 

186 
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— äü9 — 


e adiecia 


trequiesccit 

66 

e ef i 

i pro e 

dic<uno) 

135 

Sicundi 

130 

e pro i 
posuet 

10 

quiescet 

9. 13 

h oynissü 
in iniiio 
ospes 

205 

post c 

AntiocuK 

220 

Doliceno 

175 

Heutyciae 

35 

post p 

Nepeleiü 

244 

post r 

Kodine 

205 

post t 

CorlmuR 

221 

h aditicfa 
in iuUio 

Heutyciae 

35 

post c 

fsepulchro 

66 

post p 

Oiumphia 

258 

li transposita 

Trha(cum) 

247 

i omissa 

Decmaiio 

21 

Fnbrcillae 

23 

Servani 

57 

i ei ii 

i pro ü 

pisstiniae) 

132 

ii pro i 
coiiugi 

4 

i et u 

i pro u 

monimontum 

130 

u pro i 

Quadrubis 

183 

in omiana in fine 
militu 

167 

inulca 

1 

sacru 

173 

n omissa 
ante i 
coiugi 

4. 40, 80 

anie s 
Crescea 

85 

mes^ibus) 

214 

SumelocencH(ca) 

128 

0 e/ u 

0 pro u 
servoa 

191 

fUrsola 

66 

u pro 0 
annua 

64. 65 

8 omür^a in fine 
Claudianu 

167 


K tuliecla post x 

exs 2 

uxsor 55. 260 

tvixsit 65 

u omissa 

pOBit 130. 167 

u e< y 

u pro y 

Olumphia 258 

Suriac 174 

uii pro uh 

Euundi 201 

adsimilatio praepositionuiu 

con(lapsam) 181 

apices 

t. dect. atA.,sing. in a 171 

A 

cürii 171 

K 

inipvnBa . 171 

O 

Seribönio . 171 

V 

cürA. 1 7 1 

Jülii 171 

Julius 172 

Casus prrmutali 
ycn. pro dat. 


etprne quii-ti cterne scr.uritatia 104 


coniugationes 

ind. praes. coniug. -I: quiescet 9. 13 
ind. perf. coniug. 4; 
poiio: posit 130. 167 

posuet 10 

consnnantes geminae pro simplicilius 
mm- .Meiniuor 108 

sb: Apiiiiuss KiO 

Similis.<i 122 

consonanlts simplices pro gcminis 
I pro II 

ancila 205 

Polentin 205 

Puleiitina 205 

Polia 205 

n pro nii 

anis 214 

ano(ruiu) 205 

r pro rr 

tura 205 

dtclinalioncs 
declinatio J 

nom, sing, in -e 

Rotlini; 205 

gen. dat. sing, in -e pro ae 

Aleiidiole 81 

alunme suc 35 

varissiinu 81 

cterne 104 

filie 69. 130 

Masvetiuce 130 

Minerve 121 

Moricne 85 

Pacate 49 

perpetue 81 

Plaridi« 130 


H 


Digitized by Google 



210 


Sioro 

suc 

accuM. sinf/. in -a 
inulta 
declinaiio 2 

na/n. Htng. in -os 
servo» 

nom. .^iny. in -u 
Clnmliatm 
sacru 

accus, ptur. in -us 
fannus 


69 declinatio 3 
Hft. 123. 132 I ytn. plur. in -u 

inilitu Hi 

1 ihclinatio semigrarca vel barbara 
declinatio 3 

nom. sing, in -e 


191 ' 

daf : -eni 


Nfpelpni 

rocaleg geminatae 

244 

167 , 

aa: aarmi 

149 

173 

nu: de suuo 
cocale.H omis.'tae 

149 

64. 65 

u: Ingen UH 

140 


XVI. Notabilia varia. 


acctamationes et nentenliae sepiäcrales 
»itfffst» rcquie«, quam [liacura Ifjfit 206 
ait tibi terra levi« 205. 244 

acctamationes aliae 

cave inulta(m) • 

trade me 1 

aeilificia et donaria 

aedem vetustate coilapanm restituit 181 
aedem cum ara f(ecit) _ 1^8 

aram poauit 187. 179 

arani cum signo et canlliari» argen 
t(eia) (numero) \'l 
canthari argeiitei n(umero) VI 
domuH 
maceria 
moniinentum 

opua coh(ortia) VII Argcntarati 
piatia 
aignum 
templum 

ttitufum iioauit (reZ-erunt) 
aera = stijiendia 
aiiibaxtua 
anaglypha 
Aequitaa 
Apollu 
Haccbiia 
Caslor 

Castor cum cquo 
Cautea 

Cautopatea 169. 

Diana 
Epona 
Fortuna 
genius Augusli 
genius loci 
gonii duo 


168 
168 
184 
128 
180 
76 

127. 128 
168 
184. 259 
8. 9. 64 
267 
149 


gigaa anguipea 

Uerculea 136. 171 

Honoa 

.luno 

Jupiter 

Lar 

Luna 

Maia 

Mara 

Mars cum scuto et figura parva 


171 

171 

171 

171 

175 
169 
160 
171 
171 
171 
171 
126 
114 

176 
176 
171 
171 
171 
171 
171 
171 
171 
232 


matronae 


113. 242. 249 


Mercurius 94. 105. 108. 171. 176 

Minerva 171. 176 

Minerva cum noclua 
.Mitliraa tauruin imiiiolana 
taiinis Mitlirae 
Nc|)tunus 
Fax 
Pollux 

Pollux cum equo 
Proserpina 
Roamerta 
Sol 

Victoria 
Virtua 
VulcanUR 

minister sacronim 
auriga cum curru a duobua mulis 
tracto 
calo 

calo e(|uum inatratum ducena 
equea duabua hastis armatua 
eques baata impetena hoatem 
imaginifer 

insigne militare 
feminac protoinae 81 

puer tunica vestitua 
puer poculum afferena 
aaltatricca 
viri protoinae 
vir nudua procedens 
vir in lectulo 
vir nudua in eaxo aedena 
viri duo toga vestiti 
fragmenta capita 
manus 
pars inferior 

anguis 
aquila 

arietia caput 
cania 
tcolumba 
leo 

leonea taurum opprimentca 
tovis 

apbinx alata 
taurua 
lauri caput 
zodiacua 


136 
159 
15.6 
171 
171 
171 
175 
171 
108. 171 
171 
136. 171 
171 
171 
169 


79 
118 
226 
131 
118 
197 

131 
86. 258 

113 

140 

132 
81. 85 

76 
140 
161 
113 
169. 177 
177 
255 
159 
147 
19 

159. 258 
8. 9. 10 
159 
246 
9 
132 
159. 246 
19 
161 
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acantliue 

arbor t9- lf>7. 237. 242. 250. 253. 
folia 201. 

palmitea 

rosa 189, 191. 

atopulla 

lagocna 

vas 159. 

acerra 

ceiia 104. 132. 

coQclia 

cornu copiai' 248. 251. 1 

cornua copiae, quibas avos insideiit 

forceps 

haustram 

incus 

malleus 

mappa 

patera aiisata 
pedum 

pelta : 

pranfericuluin 

.syrinx 

iirccus 167. 1 

urnamenta incerla 8. 19. 1 

anni, menxen, dien 

anno d. u. Severi Alexandri primo ! 
vixit annos tot niense.s tot dies tot 8. 

209. 1 

vixit annis tot mcnsibus tot dicbus tot i 
auni ominsi eques atip. tot 
frixit annos plus minus . . . 
dierum nignißcatio 
idilbus) Oct(obribns) 1 

(idib)us ... I 

X ■ K • Juniias) I 

Ä(nte,)D(iem) XVII ■K(alcndas) Maias I 
conlubernalis i 

rura shniliaque 

cüni et inipen.‘iä illorum 1 

curante illo 167. 2 

euratn agente illo 
dedicationes 

dedicationnvi cnueae et modi 
ex voto 71. 74. 108. 110. 1 

ex voto posuit 177. 1 

Votum solvit vide in ind. XIV 
s. V. r. = Votum 

pro se et suis 109. 2.36. 237. 249. 2 
pro Salute imperatoris I 

pro Salute iinperatoruin 1 

pro Salute siia et suoruiii 1 

imperio 249. 2 

ex imperio 2 

iubente deo I 

iussn ipsaruiii 2 

iussus ex visu 1 

ex monitu dei I 

ex visu 1 

impennae 

omni impendio 1 

cüni et impensü 1 

de suo 141. 148. 161. 184. 2 

d(e) p(ecunia) s(ua) 2 

in re sua dedicare ride sepulcralia 


fcara (coniux) 

64 

carifüsimus 

9. 81. 104 

caHssiina 

4. 80. 81 

fconiux cara 

64 

tconiux kariäbiiiiUM 

9. 81 

coniux carissima 

4. 80. 81 

coniux piissima 

132 

coniux rarUsima 

82 

nitus pientisHimus 

85 

lrat«r pienti:«Bimus 

261 

incoraparabüis 

82 

*i)nfel(icis8inms) 

86 

innocentisaimud iuvenis 

203 

matrona incomparabilU 

82 

pater cariäMmus 

104 

pienCissimus 

85. 261 

piissima 

132 

pro caritate 

8. 131 

pro ineriti» 

204 

rariBsima 

82 

locus viile sepulcralia 
niamis militaris 
muUae et coynminationes 

184 

si qui(s) tessoram perdiderit, dabif 

«IIS 

1 

nominum ratio 


pater ca$u yen. fUii nomini additur 

tmxtHHo voce fUius 67. 7i. 

123. 130. 
131. 132 

sua ad matrem addiia 

123 

8ua ad uxorem addita 
signnm et Himilia 

132 

sive 

206 

parentelae, neceesitudines 


alunina 

35 

aticilla 

205 

coniux 4. 9. 81. 82 83. 114. 

130. 132 

contubernalis 

244 

filius, filia 3. 5. 27. 33. 37. 48. 49. 64. 

69. 72. 81. 85. 94. 

114. 118. 

122. 130. 1.32. 171, 

186. 197. 

201. 225. 239. 

244. 258 

frater 31. 81. 101. 130. 131. 

239. 261 

hercs 78. 83. 114, 190. 197. 

201. 225. 

239. 246. 

260. 2..7 

bcres sccundus 

225 

filiae h(eredes) 

201 

libertus et heres 

83 

iuvenis 

203 

libertus 22. 34, 83. 

204. 244 

inater 11. 68. 85. 

112. 207 

matrona 

82. 86 

natus 

205 

nepos 

104 

neptia 

130 

pater 

85. 104 

tpuclla 

66 

puer 

207 

uxor 

55. 260 

platia 

127. 128 

publice aliqnid ponitur 

171 

q(uomlam) 

sepulcralia 

82 
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dis Maiiib(ui») 

21 

(dis MaiOibus 

222 

Maiiibus 

225 

vide et in indice 

17/ *. 0. Dii 

Mancs et in ind. XIV s. v. !)• M- 

= dis Manibiis 


dis Manibus ct ineinoriae aeternae 82 
dis Manibus aeternao memoriae per- 

petuae necuritati 

81 

dis Manibus aeteruae uuieti aeterimc 

seeuritatis 

104 

defuuetus 

114 

liic situs (sita) est 

2. 6. 118. 189. 190 
205. 207. 258. 267 

rule et in indice XIV s. v. H* S* E- 

fliic iacet 

65 

thic ((Uiescit 

8. 9. 12. 13 

fhic requiescil 

66 

fin pace 

8. 9. 12. 13. 66 

lociiin dedit ifle 

130 

iiimnoriam 

35 

tnonirucntuin 

130 

pro caritate 

8. 131 

pro tneritis 

204 

tsepulcruin 


ttitulUH 

8. 9. 64 


In öuo posuif 71. 176. 177. 179 

sibi vivuR faciendum curavit 4 

ascia infra titulum 4. ^ 

servi et liherti 

PubHc(lu.s) coloniat; Mediomatri- 


corum liberius 21 

patronus cami genetivoiunnini Uberii 


additus 07niss4i voce lib. 

2« 

signa lapicidarum 
statuae 

62. «3 

dcae Artionis 

148 

1 Jovis 

171 

Jovis et Gigantis 

224 

teiffamentum 


testamento fieri iussit 

,S3 

ex tes(tainento) 

200 

heres ex testnmento 

190 


heres ex tcstamento faciendum cu- 


ravit 239. 246. 267 

f(ilius) miles ex testamento f(edt) 11H 
[herjes ex [eius vo]lant(ate) et (te- 
Htamenjtocaufsacurajvi, quem Rla- 
[tuit et po«]uil nomen 78 

iiiuli litteriH miuiaiis 138. 175. 178. 210 
iiiuli tn atre incm 1. 159. 186. 

voluntas vide ttsiamenfum. 


XVll. Recensns locoram recentiorani. 

Vocabula a siincth denominata non sub litlera S, sed per propria sanctorum nomina 

dispusita inveniia. 


AUdorf 

236 

Altrip 

106. 107 

Arlon 

14 

Asberg 

258 

Baden-Baden 

119-123 

Bonn 

239 

Breitenbach 

116 

Cannstatt 

138-140 

Dörreiibach 

117 

Eiflcnberg 

108-111 

Ernzen prope Bollendorf 

15 

Kschershelm 

223 

Feldbcrg 

2.32 

P>ankfurt ad Moeuum 
Fürstenberg prope Birten vide 
Xanten 

223 

Oereoiisweiler 

237. 238 

Heddernheim 

224—226 

Heidelberg 

130-132 

Heidenburg prope Kreimbach 

114 

Herape! 

69 

Hültenhausen 

94 

Kaatell 

220-222 

Kindsbach 

113 

Kirchheiin an der Eck 

112 

Köln 

240-247 

Köngen 

127-129 

Königshofen prope Strassburg 

82 

Ladenhui'g 

135 

I^aiidsluhl 

113 

Lembach 

102. 103 


Mainz 167—176. 178. 180-188. 19I-19S. 

196. 196. 200—204. 206. 208-219 
St. Mnithiaa propc Trier 8.5.9.11.12.1.7 
Metz 19 - 21. 23—29. 31-34. 36- 47. 49. 

51-61. 63 -66. 6» 


Mittelstadt 136 

Mosbach propc Groas-Umstadt 136. 137 
Ncuentieiin 1S3 

Ncuenstadt am Kocher 141 

Neumageii 16—18 

Nviiiwegen 267 

Oheriihurg 146. 147 

Oberscheftlenz 143 

Osterburken 144. 145 

Remagen 235 

Rohrbach 134 

Rotenburg sive Rotlenburg 135 

Rotweil sive Rottweil 134 

Saalbiirg 227—231 

Sablon 22. 80. 36. 48. 50. 62. 67 

Speier 105 

Stockstadt 148—166 

Strassburg 70 —81. 83—93 

Thorr 248-257 

Trier 1. 2. 4. 6-8. 10 

Walshcim 104 

Wascuburg 96—101 

Weisenau 177. 179. 189. 197. 198. 205 
Wiesbaden 233 

Wiesweilcr ad Olanum HO 

Wimpfen im Tal 142 
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Worms 118 ' Zahlbocli I!». 184. 189. 207 

Xauleii 269 —265 Zn^mamul 234 

Zaberii im Elsass | Zylllicli 266 


Addenda et corrigenda. 


pa^. 56, nr. 

11 ct 12: 

pro 3755 

lege 3955. 


13: 

— 3916 

- 3917. 

— Gö, — 

63: 

— rectanp:ula forma le^o roctaiij^ulat^ foniiae. 

- 72, - 

89: 

— 69.34 

le^e 5985. 

- 77, - 

109: 

— 6144 

- 6145. 


— 81, — 126: traiispoiu'mlum cst po.st l-XXXIl Ager Sumolocciiuensis. 

— 83, — 130: pro 4610 legß 6410. 

— 87, — 146 ct 147: ptihlici Iuris fecit, i<l quod me fugit, f’onrady, Der ohergerm.- 

rät. Linus III 1$ nr. .36. 190.3, p. 29 cum lab. 4, 5 et p. 28 cum 
tab. 4, 2. Corrigas iude <|Uaesn, aquilam nou esse in latere 
sinistrn, ut perperam dixi. sed in autico. 

— 92, nr. 166: pro versus lege versus evanidi. 

— 94, — 171 V. 6: pro I.. Snipicio legendum esse l’. .Sulpicio monet Korber, ll’esW. 

Korr.-Hlatt 26, 1906, p. 10. 

— 104, — 197, V. 1: pro O-VSlOD lege G V S I Q5 I. 

et V. 2: — CH — GH. 

— 110, — 226: pro Maiii lege. Naiii. 

— 120, — 268: pro TKIBICIN et tribicinum lege TIHICIX et libiciitiim. 
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Orts- und Sachregister ’ i 

(mit AuMiahine den npigraphiitchmi AbschuittK). 


Aalen 30. 168. 190. 
Abfallgrubeii 138. 158. 
Abrnbaiii (Burgatally 31. 

Ad Fines lg. 

Adiuvense 129. 

Alb, schwäbische 
Albiiig 1.30. 

Aliso 1110 1 '. 

Alpen 8. 

Alsfcld"2a.. 

Aithre 178. 

Altaripa (Altrip) IT 2^ 
Altdorl („Kiimerlagcr“) 162. 
Alteburg bei Kiiln 161. 
Altenstadt 20. l.s.5. 

Althöfer Mauer lif. 

Altkönig ^ 

Altrip 17. 24. 

Aluta 180. 

Alzey ^ Irt. jM. 3h 
St. Amarin~2iL 
Amphitheater, Vindoiiissal^ 
Andemantuimuin (Langre.s) 
IL IL 

Andernach 23. 2A 25. 152. 
Annweiler 23. 

Antunnacum (Andernach) 23. 

24, ^ 152. ~ 

Apeldoorn (Hoog-Soeren) 
(Grabhügel) 121. 123. 
Aquae 133. 

Aquileja 140. 

Arae Flaviae Ifi. lijS 1. 

Arbon 147. 

Arbor felix {Kastell) 147. 
Ardoch 178. 

Arelape 129. 

Argentoratnm 15. 23. 
Argentovnria 22T SST 
Arlalbiuum 22. 

Artefakte Ifi. 

Asberg 152. 

Auerberg 165. 

Aul'stetten ( „.Schlossgraben“ ) 
43. 

Augst 21. ^ 14.8 f. 
Augustä~Ranracorum 16.147, 
siehe Aug.st. 

h Die Register sind v 


Augusta Treverorum 15. 23, 
siehe Trier. 

Augusta Vindelieoruin ^ 
Aurillac (Canlal), Kolithe ^ 
.\uxilien 181. 

Arenticum 142 f. 

Rahilonic bei Lübbecke 195. 
Badeanlagcn bid Klageiifurt 

185. 

Hnden hei Wien 133. 
Baden-Iiailen 15. 17. 22. 
Basel 23. 147. 

Bautzen 41i. 

Bauiuschrift vun l.auriacuui 
140. 

— von Koblenz L d. .Schweiz 
148. 

Belfert 21 
Bendorf 20, 168. 
Benefiziarierstation 139. 
Benfeld 21 
Benningen ^ 22. 

Bergeik (UrneiiT122. 

Borgst rnsse ^ 2K 
Besanijon 18. 

Bichishnusen 31 
Bielplatz hei Georgewitz 46. 
Bingen 15. 17. 2,3. 31. 152{ 
BirkenfiTO 2i 
Bistue vetus (iiiunicipium) 
138. 

Bitburg 24. 

Bitsch 23~ 

Bleibiskopf 33. 

Bockeiirod äJT 

Böckingen 17. 21.^ 173. 186. 

Bohlenwege~297~ 

Bühining 191. 

Bollendorf (villa ru.stica) 1. 
Bonn 25. 152. 

Boppard ^ 152. 

Borg (Ringwall) 1 
Bosnien 138. 

Brandgräber in Holland 123. 
Bredelar 21 
Breisach 21 
Breiten 21 


Brigantiiim 16. 

Brigobanue TF. Ä 
Brioniinseln TI8. 

Britannien (Limes) 177 f. 
Brohl 20. 

Brumath 21 24, 

Hrunsburg bei Heemsen 1^ 
Buckel Urnen 195. 

Bühl 2L 
Burgfelden 23. 
Burginatiunriiei Galcar 1^ 
.Burgwälle“ 195. 
Burnhaupt 23. 

BUlthardt (ScTianze) ^ 
Butzbach HL 2L 21 

Calcar 152. 

Gambete (Kemhs) 1^ ^ 
Camelon 172. 178. 

Cannstatt U. 2L 22. 31 187 f. 
Gapsarii 132. 

Carnuntum 130 f. 

— Zivilstadt 131 f. 
Gilsarlager 164. 

Gaslirc 31 
Castellieri 31 
Castra veti'ra 15. 153 L 

Gavillonum (Chillons) 1.5. 17. 

11 21 24, 

Cetium 129. 

Chillons 15, 12, 11 21 24, 
Cilli 134 f. 

Citluk 131 
Cleve 152. 

Collegium fabruni 140. 
Golinar 21 24, 

Cöln 15. 17. 23. 24. 25. 1.52. 
Colouia Agrippinensis ^ 
siehe Cülii. 

Contubornien 183. 
Coriovallum (Heerlen) 2& 
Crailsheim 30. 

Curia I.osa 193. 

Oaumic (Ringvall) ^ 
Decem pagi 24. 
Dcfixioiistafcn40. 
Depotfund hei V'oorhout 127. 


on G. Kropatscheck hergestollt. 
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Dc«h Dobratt*» 131. 

Diota aus Wien 140. 
Dieburg 20. 21. 

Divodurum IST 23< 
Dobrudscha 177. 
Doiinersberg ^ 
Dorfniederlassungen 27. 
DniBUskastelle 162. 
Duisburg 28. 

Dünsberg 60. 

Dürkheim 
Durlneh 22i 

Kchzell 12. 2L 22. 

Kgisheim ^ 24, 
Khrenbreiistcin 22. 

Eich 20. 

Kinartshausen 22. 

Kisenberg IJ. ^ 24. 
Klephas anhquUH ^ 
Kiephas primigenius 5. 
Klis.ibe.lheiisirn»Mi 22.” 

Ems 22. 

Kndingen ^ 

Knzweihiiigen ^ 

K.olithe 1. 

KoHthenfragc 7. 
Epnmandurumni 5. 23. 

Kpfig (CüsarlAger) 1^3. 
Epigraphik(Oesterreich)l3yf. 
Kppingeu 22 
Erle “ 

Krstein 23. 

Eschen?, (Tasgaetiuin) 1(>. 22. 

ur 

Ettlingen ^ 22. 

Kaimiiigcn 21. 22. 

Favissae 13:77 " 

Feldberg 170. m. 
.Feldlager* in Haltern 158. 
Fibeln 142. 

Finne 24. 

Finsierlohr 3L 
Fintingen 24. 

Kiebingen ?T. 

Florstadt * 21 . 

Fluchthügol bei Katwyk 122. 
Fonnschneidersteinpel 141. 
Forum Hadriani 127. 
fossa Drusiana 153. 
Frankfurt ÜL. UL 
Fränkisches l!13f. 

Freiburg 22. 30. 

Friedberg 

Friedeberg'tBinrenfeld) 36. 
Fulda 29. 

Fürstenberg bei Xanten 153. 

liraesatorix 139. 

Oalatien 35. 

DaDsheim 192. 

Dedem 29. 

(ie.iersberg (Sleinwall) 47. 
tiellep 152. 


Gelnhausen 2L. 

Georgewitz 46. 

Gerichtstetten 30. 48, 
Gern.ersheim ^ 2^ 24. 
Gern.sheim UL ^ M; 
Giessen ^ 

Glasindustrie 141. 

Glasur 140. 

Gnotzheim 168. 191. 
Goldgrube 44 f. ^ 50. 
Graben 16. ~21. 

Gräber, vorrömisebo in Fola 
137. 

— Aventieum 160. t 

Gräberfeld b. Kreinburg 142. 1 

— bei Laibach 136. | 

Grabhügel 41. 121. 123. | 

Grabinschrift7christliche 138. | 
Grabstein, Soldaleu- 133. j 

— aus Asberg 1 65. | 

— aus Strasshurg lf>6. 
Grado(altcbristliclieKircben) ' 

141. 

Grebenhain 2S. 

Greinberg (Miltenberg a. M.) 

Grinario 18H. 

Gross-tierau Hl 17. 20. 
Gross'Krotzeiiburg 19. 20. 
Grotenburg bei DetmöU Ti^O. 
Grünberg 29. 

Gunzenbausen ^ 168. 191. 

Habicht.swald (»Köincr- 
lager*) 16:1 Hi3. 

Hadamar 227 , 

Hagenau 24 28. ’ 

Hainhaus I 

Hall 2£L ; 

Hallstattfunde 129. j 

Haltern L UL 155 ff. ' 
Hanau 29. 

Haudelsdepots ^ 

Harz 194. 

Hauplstuhl 24. 

Heddernheim UL UL 2£L 171. i 

Heddesdorf (Kastell) ^ ' 

Heerlen 2^ i 

Heidelberg 16. 20. 21. 22. 
Heidengraoeü" 37Tfi 
Heiclenbeim 1207 
Heidetrftnktalenge. ^ ^f. ' 

Heidingsfeld ^ 

Hcilbronii 

Heldenbergen HL ^ 

Helm 129, | 

Heppenheim 20. 27. 

Uersfeld 22. ‘ 

Herzegowina 138. 
Hcttcnschlng 23. 
HeunenschüsseT bei Milten- 1 
borg 49. ' 

Ilirzfelden 23.. ; 

lloi'häckcr 27, 50 f. 1 


Höchst 15. UL UL 20. 

Höchst i. O. 51. 

Hochstetten 15, 

Hoclistrasse 3L 
Hofhelm 15. UL 19. 22. IM f. 
Hofreut 34. 

Höhlonkunst ü, 

Holland, Funde ff. 
liolzfunde ln Oberadeu 169. 

— in Vindonissa 145. 
Uolztürrne 167. 

Hülzwaffen (Oberaden) 159 f. 
Homburg 23. 

Horburg 24. 147. 

Hüttngen ^"^7 22. ^ 
Hügelgräber ^ 
Hundersingen 36. 
Hunteburg („Röiuerlager") 

m 

üusseru 23. 

Jagsthausen 17. 21. 22. 
Iburg 1G3. 

Icorigium (Jünkerath) 24. 26. 
Idstein 2LL 
Innenheiin 23t 
Inschritlen 53 ff. 173. 

•— aus Xanten 165. 

— aus Geldern 165. 

— aus Asberg 165. 

— aus Mainz 165 f. 

— aus Kösching 168. 192. 

— aus Aventieum 149, 
Joviacum 129. 

Irgenhausen 147. 

Irniinsul 16.3. 

Utrien 137 f. 
iier 176. 

Juliacum (Jülich) ^ 
Juliomagus rSchleitlieim) 15. 
22. — 
Jünkerath 24. 95t 
Juvavum (Salzburg) 16. 

K ainei-KU^st 147 f. 
Kai8erslitutern~~?3. '24. 
KaisersCuhl 21. 

Kalkofeii bei Viiidoniima 14K. 

Kaperalmrjc 1H4, 

Karlsruhe HL. 

Karlstein bei Keichenhall 42. 
KArnlen Ui5 f. 

Kastei I». 

Kastell bau am Khein Iti.’i. 
Kasteliierkeramik 128. 
Ka.stelruth ii3. 

Katwyk (Fluehthügel) 122, 
Kavsersberg 23. 

Kehl IfL 2L ST 

Kelheim 34. 

Keltenweg 23. 

Keltisches 4£" 

Kembs ü 23» 

Keramik in Oesterreich 128. 
140f. 
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Kossolstadt HL HL 2ü» ' 

K.iuzi^tl)al 21. | 

Kirclioer;; 2tT ) 

Klairoiifurl T5r). ' 

Kh‘in-Gleiii (TlAllütatt^ral)) 
121 ). 

Klein MftinKdorf 41L 
Kiipbliiighauseii U ^ 16Q. 
Kniebis 22. 

Koblenz 2(L 1^2. 

Koblonz H. Haufen 148. 
Kohorteiiliste 167. 

Konten ^ 187 f. 

KÖnifrsber^r 17^. Pfalz 45. 
Köni^shÖfe 1113. 
Kdiiinrsi^chafrhau.vMi 24. 
Kbsi'hinsr 16H. 192. 

Krall) 136. 

Krainburff, OrÄberfeld 142. 
KreenheiiiHtetten 
Kreuznacl) 17. 18. 24. 

lindonburg: 20. 166. 

LahntaHtransc 2ST 
Laibach IHfi. 

Landau 2^ 

Lanfj-Mannorsdorf (paläo- 
littilsciie Station) 127. 
LanjrruH 15. 17. 

Lar^'H 23.~24. 

La-t^inc^r'SFer 129. 

La-teno Schanzen 42^. 
Laubach 2L 
l.auda SQi 
Laufzorn 
Lauphehn 32. 

Lauriacum~T29 f. 140. 

Lausitz 48. 

Lauterbach (Oberhessen) 2^ 
ÜL 

Lauterburpr 22. 23. 24. 
Lautereckcn~24. 

Leo. bei Heppenheim a/B. ^ 
Limes, DeHnition 175 f. 

— dc.s Tiberius 18 il~ 

-- österreichischer 129 f. 
Limesforschung 187 ff. 
Liii<U*nherg ^ 

Lohauer Berg ^ 
l..ohbnHch 19.i. 

Lollius 162. 

Lorch IL 20. IfiiL 
St. Lorenzen (PuslerlaJ) 
aWobergewicht* 128. 
Lofiodica 191. 

Lübbecke 195 
Lugduiium Uiitavoniin 127. 
Lyon ^ 17. 23. ^ 

Magdeburg (Eolilhe) 7, 
Mainhardt 22 

Mainz 1£ H 20. 22. 23. 

24. 31. 1.52. 153. IKl. 
Mannersdorf a. d. Leitha 
(Lat6negrÄber) 129. 


Marbnrg 29. 

Marcoinagns iMariiiagcnyrib. 
.Markirch 23. 

Marköbel 1^ 

Mnrkoisheim 23. 

Marl (.,llöinerlagei**) 162. 
Massslftbe, römitiche 146. 
iMastricht 25. 

Mauer, röiniscbe in Sirass- 
burg 186. 

Mayen 24. 

Meiirhofz ^lüÖ. 

Mtdiensleine LL 15. 134. 178. 
Mengen 16. ^ 
MercuriUh~C'issoiiius 149. 
Mettenheiin 20 
Metz IL 23. 21. 

Metzeral 23. 

Micbclsberg bei Kipfenberg 
(prHhist. Wnllanlagen) 191. 
Miiitardiploin \ 68. 
Millefiorigb4ser ~Rl 
Miltenberg 17. 21 514. 49. 
Mogontincum 157257 1527 
siehe Mainz. 

Mogozelo (Ka.‘*lell) 138. 
MomnienUeiin 3L 
Monsheim äL 
Montabaur 2iL 
Mosaiken 141. (Pettau) 134. 

(Cilli) 134. 

MosaikgiHser 141. 

Municipia 138.' 

Munningen 168. 190. 
Münster 23^ 

Münzfunde 139. 

Munzingen 10. 

Murrhardt 22T 

31arhrömischos in Österreich 
Ulf. 


Niederbieber 20. 183. 
Niederense 155. 

' Nieder Florstadt 22. 

I Xiederniuxnpf (Kastell) ^ 
Niedernball 30. 

Niederrhein 18 
Nierstein 20. 21. 

; Noord-Hrabanl (Urnen- 
felder) 127. 

! Noricum I29f. 

Numantia ^ 

j Numismatik inösterreich 139 
I Nymwegen 23. 152. Sanmi- 
' iung Kam 122. 127. 

Oi>i*radeii L 1^. 169f. 

' Oberehnlieim 23. 
Oberflorstadt lE. 
Oherscheidental ü* 21. 
tOberwcsel 20. 

! Oixerwinterthur (Kastelb 147. 

' Och.senfurt 30. 

Odenwald 20. 52. 

Offenbach 2E 
Offenburg ^ ^ 
Offiziersquartiere in Haltern 
' 157. 

Oliringeii 17. 22. 30. 180. 188. 
Okarben 167 IE 
I Okkupation Germaniens 
I 15jff. 

Okulistenstempel 149. 

I Olten m 

„Opfer“ -(„Schalen“-)Steine 
127. 

Oppida. keltische 36. 
Orsingen 16. 22. 
()sterburkcn 177 21. 22. 30. 

' Östorreich, Fululcirsw. 127ff. 
Osuna (Spanien) 49. 
OltÜienberg (Eppmgen) 35 


Nnrona 137. 

Nassenfels 192. 

Neandcrtal (fi-Miikische Be- 
festigung) 193. 
Neckarhiirken lY. 21. 22. 170. 
Neckarelz 22. 

Nekropole in Ilosnien 138 
Neidithische Siedlung (Cnmi- 
statt) 188. (KI.«Meinsdort) 
149. 

Nesncliuin (vorröm. Nekro- 
pole) 129. 

Ncuenhoni 16. 16. 17. 
Neuhaldensleben (Eolitbe) 7. 
NeuhUusel 2L 
Neuhausen 18. 22. 
Nenmagen (Grabdenk- 
iiiltler) 2 

Neus.s 15“^ 24. 25. 152. 
Neustadt 23. 

Neuwied 20i 

Neuwieder Becken 20. 24.. 
Newstead 178. 

Niederberg ^ 168. 


' Petensberg bei Gau Odern- 
helm 4E 
, Petinesca 150. 

Pettau 13L 140. 

' Peutingerstrasw* 2E 
[ Pfahlbauten 128. 

I Pforzheim 22. 

: Pfungstadt 21. 

I Pfünz 168. 

I Pila iiiuralia (Obcradeii) PK). 
' Pilzen 42. 

^ Pipinsbnrg 1%. 
j Plaggenw^Hll 155. 

' Plochingen 21. 22 . 

; Podien 2L 4TTf. 

Pola 12E LIL 
Pons-Saravi 23. 

Pontes longi 163. 
Prühistorisebes, in Öster- 
reich 122 ff. 

Praetorium (Hallern) 15^ 
i Praetorium Aprippina^Si. 
Praunheim 185. 

1 Pulversheim 23. 
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Rahim’iihtil (m^olilhiscli) ISS 
Uappoltsweiier SS. 

Kaslatt 16^ 21. 

Rauhe Alb 3^ 

Heiiibrohl (Limes) 167. 
Remagen 2.6. 152. 164. 
Rheinau SST 
Rhi-intalstragse. lg. 
Rheinübcrgilnp'e ^ 

Ricsfcl 16. ^ 

Rinjre, römische. ^ 
Rinjfwallforschung 1. 27. 31. 
32 fr. 

Kin.sehheiiii 30. 

Kislisseii 22. 

Uocliusberf' (Binxi'i') 4^ 
Hockcnhau.>ien 21. 

Roerrimnil (Mederiaeuui) 
lloxaliea 133. 

Rohrbach 30. 

Römerstrasseii U fl- 
Rosenstein bei Heubach 3sL 
Kolsteiii bei .Sohland 46; 
Rottenburg 22. 

Roll « eil L 10L22. 11. ll^f. 
KundwUlle 195. 

Saalbiirx 172. 183 f. 
.Saarbrücken 22. 21. 
Sächsisches 196 f. 

.Saletio (Selz) 17^ 

Saloatum 129. 

Salvium 133. 

Salzburg, röra. Mosaiken 129. 
Salzstrassen 30. 

Schaan 147. 

Schaffhausen 22. 
Schalenpanzer 129. 
Schanzwerke 321 
Scherweiler 23t 
.Schirmeek 23. 

Schirrweiler 23. 
Schlackenwalle 16. 
Schlangen an Tonkrügen llO. 
.Schleilheiin 13. 22. 

Schlügen 129. 

Schlossberg bei l’ilpeu 47. 
Schuiorilz bei Bautzen ISI 
Schmücke 31. 

.Schmierlach 23= 

■Schotten 27. 

Schrecke 34, 

Schweiz 143 ff. 

Seis 33. 

Sepalkralmaske 129. 

Sievern (Ringwall) ^ 
Sigmaringen 16. 
SilezartefakteTD. 

Simmern 20. 

Singen 22. 

Sinsheiiir22. 


Solutr^en 10. 

Solva 131. 

Speier 22. 23. ^ 

.Spessarnik 

■Spieltafel ~T49. 

Stabiila 23^ 

Staffel berg ^ 

Stalldorf 13. 

Steiermark 134 f. 

Stein a. Rh. 147. 
Steinwingert (Oberwestcr- 
waldkreis) 3(k 
.Steinzeit, altere 4 ff. 
Sternenfels 2L 
Stettfeld Ifi; 17; 2L 22; 30; 
Stotzheim (CMsarlager) 164. 
Stra8.sburg 16. 17. 21. 22. 23. 
24; 162; ISE 

Strassennetz, römisches und 
vorröiniKche«8 in West- 
deutschland 11 ff. 

Tanfanaheiligtum 163. 
Tasgaetium 16. 147. 

Tempel 136. H9. 

Tenedo bei Zurzach 22. 147. 
, Terpen“, niederländische 
123 f. 

Terrassenbau 32. 

Thann 23, 

Theater 137. 

Tiberiacum 21. 23. 
Tolbiacum(Zülpich)23. 24. 25. 
Tonpyramidenstumpte ~I28T 
Töpfereien (Heddernheim) 

UL 

Toralllage (\ indoni.ssa) 143. 
— (Castra Vetera) 164. 

Toni 21. 

Traisa 21. 

Trienz 173. 

Trier 15, IL 20, 23, 2L 25. 
iiimiili 2g. 

Türme in Oberaden 159. 
Tuttlingen 16. 2L ^ 

drichstein 22. 

Umlaufstil (neolithisch) I2S. 
Unterfrankeii(la töne-Schan- 
zen) 42. 

Unterth'orl (Benefiziarier- 
Station) 136. 

Urmitz 2^ 152. 

Urnen 122. 127. 
Urschenheim 23. 

Usingen ^ 

Vacha 22. 

Val Catena 137. 

Valkenburg (röiii. Villa) 122. 
126. 


Valium Hadriaiii 177. 
Varusschlachtfeld 163. 

Vasa diatreta 141. 

Vasa mnrrina 141. 

Vechta (Ringwall) ^ 
Vechten 153. 

Vesontio 13. 23. 

Vetera 154. 161. 
via '76. 

Vielbrmin 20, 
Vierecksschanzc 4L 
Villen L 2L 122; 126; 126; 13L 
Vindobona 129. 133 f. 
Vindonissa 15, HL 22. 143 ff. 
Virniiiiin 135. 

Vogelsberg 27. 

Vogesen 6L 
Volksbnrgen 195. 

Voorhout (DepölTnnd) 127. 
Vorratsgruben in Haltern TSH. 
Votivstein 13: 133. 166. 


Waldmössingen 1^ 21. 
Waldshut 22. 

Walhcim 2L 22. 13L 
Wallanlagen (Michelsberg) 
12L 

Walldürn IL 2L 173. 
Warttürme Ld. Schweiz 14H. 
Wasserleitung (Vindonissa) 
146. 

Weinitz a. d. Kulpa (la-tene- 
Gräber) 129. 

Weinsberg 136. 

Weissenburg 23. 16H. 192. 
Werl 163; 

Westernbach 137. 

Wetterau 2, 19, 

Wien 140. 

Wiesbaden 13. IL 52, 166. 
Wiesloch 16, LL 22. 30, 
Wimpfen 17. 2L 22. 
WittekindsBürg 195. 
Wohngruben (castra vetera) 
164. 

— (Hallern) 155 f. 
Wohnplätze, sfeinzeitliche 2. 
St. Wolfgang. Schweiz 14K~ 
Worms 17. 20, 22, 21.317152. 
Wyhlen ^ 

Xanten 16, 23. 24, 25. 153, 

V verdon (Kastell) 14S. 

Zabern 23 24. 
Zentlirieninschriften 159 f. 
Ziegel 16. 145. 146. 150. 18ä 
i Zngmantel IH2.~IB3. 

Zülpich 28. 24. 26. 
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Boule, M.. L’origine des 4olithes (L’Anlhropologle 1905, 257 ff.) S. 5. 

Brandi, Besprechung von Kübels Franken (Göttinger gelehrte Anzeigen 1908, 1 ff.) 
S. 194. 

Brandstetter, L. und U. Barth, Schweizergeschichtliches Keperloriutn S. 32. 
Breuil, H., Congres pr^historique de France h IV’rigueux (L’Anthropologie 1905,512; 
Revue de l’ecole d'anthropol. 1905, 47—62; Congres internalional d anthropologic 
et d’archeologie pr^ihist. A Monaco: L’AnlhropoI. 1906 122) S. 6. 
Burckhardt-Biedermann, lieber Kaiscraugst (Anzeiger für schweizerische Alter- 
tumskunde 1906, 188 ff.) S. 147 f. 

— Wachthaus bei St. Wolfgang (Anzeiger für Sehweizorischo Altertumskunde 190ti, 

279 ff.) S. 14«. 

— Römische. Kastelle am Oherrhein aus der Zeit Diokletians (Westdeutsche Zeitschr. 

190t;, 129 ff.) S. 144, 140 f. 

— Augusia Kaurica (Korr.-Blati d. Ges -Vereins 1907, 490 f.). 

— Römisches Privathaiis in Augst (Basler Nachrichten 21 X 1906, Soiintagsblatl) S. 148. 
Cart, VV., Le teniple Gallo-Roinain de la Grange du Dime A Avenc.hes (Anzeiger für 

Schweizer. Altertumskunde 1907, 293 ff.) S 149. 

Cuutz, O, Österreich. Jahreshefte IX, 23 ff. (über eine Inschrift des collegiuni fabruiii) 
S. 140. 

— 2 römische Meilensteine (Jahrb. der k. k. ZeiitralkommiKsion IV, 1. 93 ff.) S. 134. 
Curie, J., the Roman fort at Newstcad, traces of successive oecupations (the Scottish 

Hi.storical Review IV, 1907, 443 ff.) S. 178 

Deecke, VV., Die alten vorpommerschen Verkehrsw'cge in ihrer Abhängigkeit vom 
Terrain (Pomm. Jahrbücher VII 1906) S. 26. 

Dotnaszo wski, v., Die Benefiziarierposten und die römischen Strassennetze (VVejtJ. 
Zeitschrift XXI (1902) 158-211) S. 13. 25. 175. 
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Doniasü« wsk i, v., Lpjjioimrgrabstdii au« Strassburg' (Mitteilung(*n ilcr Gesellschaft 
für Rrhaltung der geschichtl. Denkiiikler ini KIsass II. Folge XXI, 358 lY.) S. 166. 

— Ein MilitürdiploDi des Jahres 78 ii. dir. (Altertüuier unserer heidnischen Vorzeit 

V, 6, IHl ff.) S. 166. 

— Korrcspoudenzblalt der Westd. Zeitschr. 1906, 23 f. (Soldatenstein von der Alteburg) 

S. 164. 

— Die Anlage der Liroeskaslelle, Heidelberg 1908 S. 182. 

Dfinzelmann, Aliso bei Uunteburg S. 162. 

Egger, R., Die Ämterlaulbahn de« M. Nonius Macrinus (ösU'rr. Jahreshefte, IX, Bei- 
blatt, 61 ff.) S. 140. 

Eickhoff, Die Oberadener Holzwaffen (Rheinisch-Westfiil. Zeitung 19.4.1908) S. 160. 
Eidam, Ausgrabungen und Funde bei Gunzenhansen, Nürnberg 1904 S. 51. 

— Kastell Gnotzheiin und Günzenhausen (obergerman.-rhaet. Limes Lief. 29) S. 191. 

— I^sodica (der Sammler. Beilage z. Augsbu^cr Abendzeitung 1902, 2) S. 191. 
Elema, J. Oast, Beschryving der Mierde. van Toomwerd (bijdragen tot de kennis van 

de provincie Groningen) S. 126. 

Engel, A. u. P. Pari«, Une fortcresse iberique ä Osuna (Extrait des Nouvelle.« 

Archive* des Miss, seientif. t. XIII, 358 ff.) S. 49. 

Fabricius, Die Besitznahiiie Badens durch die Römer (1905) S. 16. 17. 167. 

— Ein Litnesprobleni Freiburg 1902, 277 ff. S. 169. 

— Mainz und der Limes (Mainzer Zeitschrift II, 1907, 4 ff.) S. I8I. 

— Das römische Heer in Obergcrinanien und Raetien (Historische Zeitschrift III. Folge 

II, 1906, 1 If.) S. 181. 

— Besprechung von Domaszewski. Anlage der Liuie.skastelle (Römisch-germanisches 

Korrespondenzblatt I, 29 ff.) S. 182. 

Kalk, Röm. Bauwerke in Mainz nach niittelalterlichen I'rkunden (Mainzer Zeitschrift 
1907, 37 IT.) S. 166. 

Favre au, P., Zeitschrift für Ethnologie 1905, 275 ff. (Eolithe) S. 7. 

Fels, Römische Wasserleitung in Oberburg (Anzeiger für Schweizerische Altertums- 
kunde 1907, 33) S. 146. 

Fink, J., Inschrift aus Kösching (Korres|>ondenzblatt der Westd. Zeitschr. XXVI 1907, 
65 f.) S. 192. 

Fraas, E, Korrcspondenzblatt der Ges. f. Anthropologie, 1905,111 (Eolithenfrago) S. 7. 
Frank, C und J. Jacob«, Bericht über Grabungen auf dem Auerberg (Beitrüge z. 

Anthropologie, und Urgeschichte Bayerns XVI, 63 ff.) S. 165. 

Frey, F., F'ührer durch die Ruinen von Aiigusta Raurica S. 149. 

Fröhlich, Ein interessanter Stirnziegel der XI. Legion von Vindonissa, Aarau 1907. S. 146. 
Frölich, Die Grabungen am römischen Sehutthügel in Vindonissa (Anzeiger für 
Schweizerische Altertumskunde 1906/07 195 ff., 106 ff.) S. 145. 

— Grabungen im Purk von Königsfelden (Anzeiger für Schweizerische Allertums- 
.. kun.Ie 1907, .33 ff.) S. 145. 

— Über römische Fussina.ssc (Anzeiger für Schweizerische .Altertumskunde 1907, 39 ff.) 

S. 146. 

Fuiick. Brandgrüber aus Rein.agcn (Bonner Jahrbücher 116, 141 ff.) S. 164. 
Furtwöngler, Archäologie und Anthropologie (Beilage z. Münchner Allgetn. Zeitung 
1907 Nr. 48) S. 128. 

Gaus, K., Führer durch Heidenheim und Umgebung 1906, S. 190. 

Gossner. Kölnischer Kalkbrcnnofeii bei Brugg (Anzeiger für Schweizerische Alter- 
tumskunde 1907, 313) S. 146. 

Giess, Archiv für hessische. Geschichte N. F. IV, 263 ff. (Beitr. z. Erforschung der 
üliesten Ansiedlungen . . . bei Heppenheim a. d. Berg'strasse) S. 44. 49. 

Gnirs, Uber Grabungen in Val Cateiia auf Brioni grande (Jahreshefte des österreichi- 
schen archüologiscben Instituts IX, 1 (1906) Beiblatt 25 ff.) S. 137. 

— Das antike Theater in Pola (Jahrb. der k. k. Zentralkoinmission III, 1, 247tf.) S. 137 

— Über vorrömische Grüber in Pola (Mitteilungen der k. k. Zentralkommission V, 

197 ff.) S. 137. 

Goessler, P., Das römische Kottweil, Stuttgart 1907, S. 42. 188. 

Groller, von, Sitzungsberichte der Wiener Akademie 1906 Nr. 1 (Bericht über die 
Grabungen der österr. Liineskommission) S. 129. 

Gnibhard, les enceintes prehistoriques (castelars) des Prösalpcs maritimes, Nizza 1907 
S. 33. 

— Notes presentös au 2 congrös prehistorique de France (le Maus 1907) S. 33. 

— Sur les enceintes prehistoriques des Presaliie* maritimes (comiite-rendu de I’associa- 

tion Francaisc pour l'avancemcnt des Sciences) Paris 1904 S. 33. 
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Guibhard u. Goby, Kssai d'iiivontaire de» enceintes prt'higtoiiqiies du dipartenicnt 
du Var (extr. du Coinpte-rendu du I eonp:r<w prehistor. de France, Lc Maus 
i;»06) S. 33. 

Gutmann. K., Ergebnisse der neueren Untersuchungen über den in Ober-Elsaas gele- 
genen römischen Ort Larga, Mülhausen 1905 S. 23. 

Hahne, II., Zeitschr. für Ethnologie 1903, 494 f. 1904, 303 (Eolithel S. 7. 
llartinann, Mitt. d. AltcrtumsKomniission für Westfalen III, 103f., IV, 157 (Kneb- 
lingliausen) S. 29. 

— Das „Rönierlager“ bei Erle (WestfÄlischer Merkur 1907, Nr. 309) S. 155. 

— Sauerlündischer Gebirgsbote 1906. 122 (über das Varusschlachtfcid) S. 163. 
Hampel, .Thrakiselie Reiter“ (ert^sitö aroheologiai 190.3, 305 ff.) S. 131. 

Ueierli, Das röinisclie Kastell Burg bei Zurzach (Anzeiger für Schweizerische Aller- 
tnraskunde 1907, 23 ft.) S. 147. 

— Die Rönierwerke beim kleinen Laufen zu Coblenz (Anzeiger für .Schweizerische 

Altertumskunde 1907, 186 ff.) S. 148. 

Helmke, Bericht über Arbeiten auf der Kaperslmrg (OuartalhlÄlter des historist’heii 
Vereins f. d. Grossherzogtuni Hessen IV, 1907, 134 IT.) S. 184. 

Hertlein, F., Fundborichte aus Schwaben 1903, 15 (Strassenforschuug) S. 26. 

— Fundbericbte aus Schwaben XI, 1903, 7 ff. XIV, 1906, 91 (Finsterlobr) S. .37. 

— Fundberichte aus Schwaben XIV (1906) 102 f. (Ringwfllle im Jagstkrei») S. 36. 

— Finsterlohr (Schwäbische. Krouik 25. X. 1906) S. 37. 

— Blätter des Schwäbischen Albvereins 1905, 373 (Heidengrahen] S. 39. 

Hertlein u. Nägele, Blätter des .Schwäbischen Albvereins 1906, 361 ff (Heiden- 

graben) S. .39. 

Heuberger, S., Grabungen am Nordtor von Vindonissa (Anzeiger für Schweizerische 
Altertumskunde IX 1907, 94 ff.) S. 146. 

Hirachfeld, Berichte der Berliner Akademie der Wissenschaften 1907 KSf. (Meilen- 
steine) S. 13. 

Höfer, F., Die. Frankenherrschaft in den Harzlandschaften (Zeitschrift des Harz- 
vereins 40, 1907, 80 ff.) S. 193. 

Holwerda jr., Hel romeinsche landbuis in Nederland (Elzeviers Maandschrift 1907) 
S. 126. 

— Nederlands vroegste Beschaving S. 121. 

— Catalogus van het Rijksmuseum van Oudheden. Afdeeling praehistorie en Neder- 

landscbe oudheden met medewerking van M. A. Evcling en N. J. Krön, Leiden 
1908, .S. 122. 

Höernes, M., Neollthische Keramik in Österreich (Jahrb. d, k. k. Zcntralkouini. III. 1 
S. 1 ff.) S. 128. 

Huverstuhl, Die Werdape-fossa Drusiann, 1908, S. 153. 

— F'ossa Drusiana, Elison, apa und die Römerfeste Aliso, S. 153. 

Jacobi, H^, Führer durch das Römerkaslell Saalburg, 4. Aufl. 1908. S. 184. 

Jacobs, Über Funde von Nassenfels (Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1907, 114) 

S. 192. 

— Römische Ausgrabungen bei Munningen im Ries (Beilage zur Allgemeinen Zeitung 

1906, 297) S. 191. 

Jomini, Erwerbungen des Mnseums in Aventicum 1903—07 (Bulletin de l'association 
pro Aventico IX, 24 ff.) S. 149. 

Kauffmann, F., Zur Frage nach der Altersbestimmung der Dialektgrenzen unter 
Bezugnahme auf den ohergcrmauisch-raetischen Limes des Römerreichs (Zeit- 
schrift f. deutsche Philologie XXXIX, 1907, 145 ff.) S. 183. 

Keune, Die römische Militärgrenzc am Rhein und an der oberen Donau (Jahrbücher 
der Gesellschaft für lothring. Geschichte XIX. 1907, 175 ff.) S. 182. 

Kenner, Römische Funde in Wien aus den Jahren 1904/(0 (Jahrbuch der k. k. 

Zentralkomroission III, 1 [1905] 135 ff.) S. 1.33. 140. 

Kisa, K.. vasa murrina und vasa diatreta („Kunst und Kuusthandwerk“ 1906, 585 ff.) 
S. 141. 

Klaatsch, H., Über anthropologische und paläolithische Ergebnisse einer Studien- 
reise durch Deutschland, Belgien und Frankreich (Zeitschr. f. Ethnologie 190.3, 
92 ff.) S. 7. 

— Die tertiären Silexartefakte aus den subvulkanischen Sanden des Cantal. (Arch. f. 

Anthropologie N. F. III (1906) 153 ff.) S. 5. 

Klinkenberg, Kunstdenkmälcr der Rheinprovinz I, 1. 2, 362ff. (Alteburg bei Köln) 
S. 164. 

Knoke, Neue Beiträge zu einer Geschichte der Römerkriege in Deutschlaud S. 161. 163. 
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Knoke, Römerforsclian^ im nordwestlichen Deutschland (OsnabrUcker Zeitung 17. U. 
18.6.07; 27. 7. 08) S. 163. 

— Aliso-Obcraden (Osnabrücker Zeitung 17. 5. 07) S. 161. 

Knorr. Fr., Mitteilungen des Anthropol Vereins in Schleswig Holstein 1906 'Klein 
Meinsdorf) S. 49. 

Knorr, R., Die verzierten terra-sigillatti-Gefksse von Kottweil, Stuttgart 1907 S. 172.189. 
Koflcr, Quartalblittler des historischen Vereins f. Hessen 1887, 72 ff. (über Altenstadt) 
S. 185. 

— Befestigungen lier Uailstattzeit (Archiv f. liess. Oeschichte N. F. III, 217 ff.) S. 62. 
Koepp, Zur Alisofrage (Korrespmidenzblatt des Gesamtvereins 1906, 4(10) S. 162. 

— Nieder-Knsc bei Neheim (Korrespondetizblatt der Westd. Zeitschr. 1907, 138 f.) S. 155. 

— Haltern 1906, 1907 (Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. 1906, 143 ff.; 1907, 161 ff.) 

S.155. 

— Haltern (Die Umschau XII, 145 ff.) S. 155. 

Korber, Mainzer Inschriften (Mainzer Zeitschrift II, 1907, 23 ff.; Korrespondenzbl. 

der Westd. Zeitsehr. 1906, Uff.; 163 ff; 1907, 67; 103 ff; 172 ff.) S. 16.5. 
Kornemann, E., Die neue.ste Liraesforschung (1900—1906) iin Lichte der rSmisch- 
kaiserlichen Grenzpolitik (Klio VII, 1907, 73 ff) 8. 174 ff 19. 

Körte, A , kleinasiatisehe Studien (.Vthenisrhe Mitteilungen XXII, 1897, 1 ff.) S. 35. 
Krause, Ed., Zeitschrift f Ethnologie 1903. 537 ft. (Bericlil über Eolithcnfrage) S. 7. 
Krause, I’.G , Monatsberichte der Deutschen gcolog. Gesellschaft 1906.207 (Eolithen- 
frage) S. 5. 

Krom, N. J., De populis Germanis antiquo tempore patriam nostram incolentibus 
(Diss. Leiden 1907) S. 127. 

K r 0 patscheck, Oberaden 1906)07 (Korrespondenzbiatt der Westd. Zeitschr. 1907, 
133 ff) S. 159. 160. 

— zu den pila von Oberaden (Komisch- German. Korrespondenzbl. 1908, 7 ff.) S. 160. 

— Mörserkeulen und pila niurulia (archäolog .lahrbuch XXIII, 1908, 79 ff.) S. 160. 
Krüger, E., Die Limesanlagen im nördlichen England (Bonner Jahrbücher 110, 1903) 

S. 169. 

Kubitschek, Cbor die Silbermünzc des Gaesatorix (Oesterreich. Jahreshefle IX, I, 
70 ff.) S 139. 

— Altiire von Beneficiariern aus Unterthöri (KArnten) (Jahrb. der k. k. Zentral- 

komtnission III, 1, 129 ff.) S. 139. 

— vom norisehen Donauufer (Mitt. der k. k. Zentralkoinmission V, 27 ff) S. 129. 

— Mitteil, der k. k. Zentralkommission V (1906) 209 f. (Abfallgruben) S. 133. 
Lachenmeier, Die fikkupation des Limcsgehietes (Wiirttembergischo V'ierteljahrs- 

hefte für Landesgeschichte XV, 1906, 187 ff) S. 167 If 22. 

Lan z-Bloesch, Bericht über die Tiltigkeit der Gesellschaft pro I’etinesca (Anzeiger 
für .Schweizer. Altertumskunde 1906, 23 ff; 113 ff) S. 150. 

Lehner, Über das Kemagener Erdkastell (Bonner Jahrbücher 114/15, 204ff) S. 152. 164. 

— Das Kemagener Erdkastell (Westdeutsche Zeitschrift 1907, 317) S. 152. 

— Westdeutsche Zeitschrift 1907, 318 (Bonner Lager) S. 153. 

— Ober Grabungen in castra vetcra (Bonner Jahrb. 114/15, 318 ff; 116, 302ff; Westd. 

Zeitschr. 1907, 318; Korr.-Bl. der Westd. Zeitschr. 1907, 74 ff; 169 ff) S. 153. 

— und Hagen, Bericht über Grabungen in der Altcburg bei Köln (Bonner Jahr- 

bücher 114/5 244 ff) S. 164. 

Leonhard, Bericht über Grabungen in Westernbach (Fundberichte aus Schwaben Xl\', 
1906, 13) S 187. 

Limes, Obergermanisch-rätischer, Lief 28 (Cannstatt) ,S. 187: Lief 29 (Gnotzheim, 
Günzenhausen, Böhming) S. 191; Lief 30 (Köngen) S. 187. 

— römischer Limes in Oesterreich, Heft VII S. 129. 

Lnschin, v., Mitt. der k. k. Zentralkoinmission W, 188 ff (über keltische MUnzfunde 
der Steiermark) S. 139. 

Lustig, Beitrüge zur Urgeschichte Schlesien 190ti, 46 ff (.Steinwall auf dem Geiers- 
berg) S. 47. 

Macdonald und Bark, The Koman forts on the Bar Hill (Dumbartonshire Glasgow 
1906 S. 178. 

Marchesetti, 1 castellieri preistorici di Trieste e della Kegione Giulia, Triest 1903 S. ,33. 
Martui, L., Münzen im Museum 1903 07 (Bulletin de lassociation pro Aveutico IX, 
37 ff.) S. 149. 

Mehlis, C., Globus 1906 Bd. XI Nr. 21 (,palKolithisches*) S. 10. 

— Archüol. Karte d. Kheinpfalz (Mittigen, d. hist. Vereins der l’falz XII 1884) S. 2.3. 31. 
Mestwerdt, Bonner Jahrbücher 106, 27 ff (Grflber bei Calcar) S. 152. 

— Grabstein aus Geldern (Bonner Jahrbücher 116, 36 f.) S. 165. 
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Mettler, D«« KhsIcII Köngi'n (obcrjrprm.-rHt. Limes Lief. 30' 8. 187. 

— und iinrilicl, Kundberichte aus Schuaben XV, 1907 50ff. (Bericht über neue 

rümisebe Kunde in Walheim) S. 187. 

Mie^, M., Note sur une Station de l’#poquc nalenlithique decourerte & Istein, Graiid- 
Duch^ de Bado (Bulletin des Sciences de Nancy 1901) S. 11. 

— u. G. Stehliu, Sur rüge de la l'auiie de la .Station prehistorique d'lstein (ßnllelin 

des Sciences de Nancy 1904) S. 11. 

Mortilict, ü. de, Ic prehistorique, Paris 1883 (Eolith) S. 4. 

— A. de, Camps et enceintes de Krance (l'homme prcdii.storiquo IV, 1900, 7) S. 33. 
Nitlier, Die Burffenltunde. von Südwcstileutschland 1901. 3 ff. S.32 

— n. Christ, Dir ersten (rerinanischcii Schanüwerke am Oberrhein (Bonner Jahr- 

bücher 74, 18821 S. 32. 

Nee d Oll, R., Jahreshefte derGesellseb. f. Anthropologie und Urgeschichte der Lausitz II, 2 
(Steinwall auf der Schnioritz bei Bautzen S. 46. 

Niitlie, Die Drususfeste Aliso nach den römischen Quellen und den Lokulforschungen 
(Bcitr. für die Geseh. Niedersachaens und Westfalens II, 11) S. 161. 

— Über Aliso Oberaden (Wochenschr. f. klass. Philol. 1906, 138ff.; Rhein. -WeBinil. Zeitung 

28.2.07; Magdebnrgische Zeitung 11.2.07; Berliner pbilolog. Wochenschr. 1907, 
987 ff.) S. 161. 

Nowotny, Römerbauten auf dem Grazer Kogel Im Glantal (Kürnten) (= Jahrb. d. k. k. 
Zentralkonimission III, I, 231 ff) S. 136. 

— Das Grüberfeld bei Laibach (Mitteilungen des Musealvereins für Krain XVIII. 

188 ff.) S. 137. 

— Berichte über Grabungen des Geschichtsvereins für Kärnten (Carinthia I, 1899—1906) 

S. 136. 

Ny hoff, Lugdunum Balavorum en Praetorium Agrippinae (Bijdragen voor Neder- 
landsche Geschiedenes cn Oudheidkunde 1908) S. 127. 

Obermaier, H., Zur Eolithenfrage (Archiv f. Anthropologie N. K. IV. 1906 75 ff.) S.5. 
Öhler, Besprechung von Schulten, Numantia (Berliner philolog. Wochenschrift 1906, 
1062 ff.) S. 47. 

Oxe, Der Limes des Tiberius (Bonner Jahrbücher 114/15 S. 99ff.) S. 19 162. 175. 

— Grabstein aus Asberg (Bonner Jahrb. 116, 19ff.) S. 165. 

Patsch, Zur Geschichte und Topographie von Narona (5. Heft der Antiquar. Abteil. 

der Schriften der Balkankommission) S. 1.38f. 

Pelham, U. E., A chapter in Roman frontier history (transaclions of the Royal histo- 
rical Society XX, 1906. I7ff.) S. 182. 

Penck, A., Die alpinen Eiszeitbildungen und der paläolithische Menscb (Archiv für 
Anthropologie N. K. 1 (1904) 78ff.) S. 8. 

— u. E. Brückner, Die ,\lpen im Eiszeitalter. 1901 — 1906. S 8. 

Polter, röm. Mosaiken a. d. Domplalz in Salzburg (Mitt d. k. k. Zcntralkommission V, 
17ff.).S. 129. 

Philipp!, Über die Wegeforschung in Westfalen und in den angrenzenden Gebieten. 

(Korrespondenzbl. des Gesamtvcrelns 1904, 357 f.) S. 28. 

Poppelreuter, Korrespondenzblatt der Westd. Zeilschr. 1906, 1.34 (Soldatenstein von 
der Altenhnrg) S. 164. 

— u. Hnjten, Bonner Jahrbücher 114/15, 344ff. (Cölner Gräber) S. 152. 

Prein, Nachtrag zu Aliso bei Oberaden; neue. Korschungen und Vermutungen S. 161. 
V. Premerstein, Uber ein amatorisches Defixionstäfelchen aus Petlau (Österreich. 
Jahresh. IX 2 , 192 ff.) S. 140. 

Puschi, Über die vorrömischeii Nekropole von Ncsactium (in Nesazio, Pola, herausgeg. 

von der socictä istriana di arch. e storie patr.) S. 129. 

V. Ranke, Beiträge z. Anthropol. und Urgeschichte Bayerns X 1892 (Hochäker) S. 52 
P. Ueinecke, Korrbl. d. Deutsch. Gesellsch. f. Anthropol. 1906 März/Mai 32 (Terrassen- 
bau) S. 52. 

Riese, L. Appius Norbanus (Westdeutsche Zeilschr. 1907, 129 ff.) S. 166. 

Ritterling, Zu den Germaneukriegen Domitians (Österreich. Jahreshefte 1904, Bei- 
blatt VII, 23 f.) S. 146. 

— Zur Geschichte des römischen Heeres in Gallien unter Augustus (Bonner Jahr- 

bücher 114/5, I59ff.) S. 15. 24. 144. 151 f. 

— Kunde aus Hofheim (Westdeutsche. Zeitschrift XXV, 1906, 447; XXVI, 1907, 304f.) 

S. 185. 

— Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeilschr. 1907, 20 (Zum Militärdiplom des 

Jahres 78 n. Chr.) S. 167. 

— Vechten und die fossa Drusinna (Korrespondenzblatt der Wi-sldeutschen Zeitschrift 

1907, 23 f.) S. 153. 
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Kitterling, Korreapoiiden*blatt der Wcstd. Zeitschrift 1907, 85f. (Der Dogat von 
Germania suporlor i. J. 116) S. 167. 

— Toraulagen römischer Kastelle des ersten nachchristlichen Jahrhdts. (Nassauische 

Annalen XXXVI, 1906, 14) S. 185. 

— Knniische Münzen aus Wiesbaden (Nassauische Annalen 37, 1 ff.) S. 155. 

Kübel, Die Frauken, ihr Eroberungs- und Siedlungssystcm 1904 S. 194. 

Uutut, A., Sur la distribution des industries paleoiithii|ues dans les couches quatcr- 
naires de la Hcigique, Compte rendu du Congre.s international etc. 1902. 
79-116) S. 4. 

— I,e Prehistorique dans l’Europe centrale. Coup d’oeil sur l’etat des connaissanccs 

relatives aux industries de la pierre A rcxclusiou du neolithe cn 1903. (Compte 
rendu du congrös d’arch£ologique et d'histoire, Dinaut 1903) S. 5. 

— Les aspects nouveaux de la prühistoire eu 1906 (Bulletin de l’Academie Koyal do 

Belgiquo, classe des Sciences 1906. 915 ff.) S. 6. 

Kzchak, „Opfer“-(„Schalen“-)l6teine (Mitt. d. k. k. Zenlralkomniission III. Folge V (1906) 
181 ff.) S. 127. 

V. Sadowski, Haiidelsstrasscn der Griechen und Römer durch das Flussgebiet der 
Oder, Weichsel etc. an die Gestade des baltischen Meeres, Jena 1880. S. 26. 

V. Sarwey, Westd. Zeitschrift XVIII (1899) 1 f. (Strassen im Limesgebiet) S. 12. 

— u. Fabricius, E, Der obergetmauisch riltisehe Limes, Lief. 28 (Cannstatt); .SO 

(Köngen) S. Ib7 ; 29 (Gnotzheim; Gunzenhausen; Böhming) S. 191. 26 (Weissen- 
bürg) S. 192. 

Schliz, A., Fuudbericlite aus Schwaben XII (1904i. 2f. (Strassen) S.80. 

— Gallische Bauernhöfe der Früh-la-tine Zeit im NecUargau (Fundberichte aus 

Schwaben Xlll) S. 35;. 

— Das römische öffentliche ßadgebilude bei Weinsberg (Fundberichtc aus Schwaben 

XIV, IflOO, 47 ff.) S. Ih6. 

Schmidt, H., Korrespondenzblait iler deutsch. Ge.sellsch. f. Anthropol., Ethnol. n. Fr- 
geschichie 1906, .Sept. bis Nov. (Grabungen in der Lausitz) S 46. 

Schneider, J., Über die. alten Heer- und Handelswege der Germanen, Körner und 
Franken im Deutschen Reich. 8. 26. 

Schoeten sa ck, A., Archiv f. Anthropologie N. F. 1, 69ff. palUolithisches) S. 10. 
Schoop, A., Die römische Besiedelung des Ivreisejt Düren (Zeitschrift des Aachener 
üoschichtsvereins XXVII) S. 26. 

Schuchhurdt, Burgenforschung (Zeitschr. des histor. Vereins f. Niedersachsen 1907 
169) S. 34. 

— Hallern- Aliso (Ilanuoverscher Courier 3 11. 06) S. 162. 

Schulten, A., Xumantia (Abhandlungen der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu 
Oöttingen, phil.-hisl, Klasse N. F. VIII, 4) S. 47. 

— ,.Pila muralia“ (Korre.spondenzbhUt der Westd. Zeitschr. 1907, Ulf.) S. 160. 
•Schulthess, Die Bauinschrift der Röinerwerke beim kleinen Laufen bei Coblenz 

(Anzeiger für .Schweizerische Altertumskunde 1907, lilOff.) S. 148. 

Schulze, E., Die römischen Grenzanlagen in Deutschland und das Limeskastell Snal- 
burg, 2. Auflage (Grmnasialbibliolhek) S. 182. 

Schumacher, Westdeutsche Zeitschrift 1904, 27711'. (Strassenforschung) 8.24. 

— Vom Rhein 1907, 18 (Die archftologische Forschung in Rheinhessen) S. 45. 

— Mainzer Zeitschrift 1 (1906), 24 (Strassen) 8. 24. 

— Aufgaben der Forschung und Grabung in Südwestdeutaehland (Mainzer Zeitschr. II, 

1907, 17) S. 43. 

— Zur römischen Keramik und Ge.schichtc Südwestdeutschlands (Neue Heidelberger 

Jahrbücher VIII, 1898) S. 170. 

— E,, Mitteil, der phlloniathischen Gesellschaft in Elsass-Lothringen 1897, 93 ff. (palHo- 

lithische Funde) 8. 9. 

Schweinfurth, G, Steinzeitliche Forschungen in Oberägvpten (Zeitschr. f. Ethno- 
logie 1904, 782) S. 4. 

Seyler, E., Der Römerforschung Leistungen und Irrtümer, S. 35. 

— Burgstülle, eine. Untersuchung über rötn. Heerwesen, S. 3.5. 

Skrahar, Grabungen in l'ettau (Jahrb. der k. k. Zentralkommission II, 1, 189ff.; 
Mitt. d. k. k. Zentralkomm. IV [1905] 302 ff.) S. 134. 

— Mitt. d. k. k. Zentralkommission ’V, 195 f. (rüm. Denarfund bei Pettau) S. 139. 
Smid, W., Das Gritberfeld von Krainburg (Mitteil des Mu.sealvcreins für KrainXVIlI, 

81 ff.) 8. 142. 

Steiner, Soldateninschrift aus Xanten (Korrespondcnzbl. der Westd. Zeitschr. 1907, 
9 f.) S. 165. 
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Steinrnann, ErlKuterun^en zu dem Blatte Hartheim-Ehreostetten, herausj^eg. v. d. 

Groasli. bad. geologischen Landesanstait 1897 S. 10. 

Stummer, A., ülier die palAolithUche Station Lang-Manneradorf (MiUeil. d. k. k. 

Zeutralkommission 111. Eolge V, UH16 Sp. 1 ff.) 127. 

Suchier, Frührbmiache Münzen aus Höchst a. M. (MitCeil. d. Ver f Nass. Altertums- 
kunde 1906/7, 104; 1907/8 76) S. 155. 

Swoboda, H., und W. Wilberg, Zwei altchrLstliche Kirchen in Grado (0.sterreich. 
Jahreshefte IX, l, Beihl. 1 ff.) S. 141. 

Tntarinoff, Über den Wartturm bei St. Wolfgang (Anzeiger für Schweizerische 
Altertumskunde 1907, 67) S. 148. 

— Ein angeblicher Marmorkopf de.s Cmiiniodus (Anzeiger für Schweizer. Altertums- 

kunde 19CK>, 129 ff.) S. 150. 

Thomas, Westd. Korr. Blatt 1902 April (Altkönig) S. 49. 

— Uingwall iwi der Heidetrünktaleiige (Nassauische Annalen 06, 2l2ff.) S, 27. 31. 44. 

— RingwHile de» Biebergrujul» itn .Spessart (Nass. Annalen XXXIV 179) S. 49. 

— Nass. Mitleil. 1905/6, Ho (UeumienschüsscI bei Miltenberg) S. 49. 

— Die einstige Bestimmung der Uingwülle Siidwestdeutschlands (Nass. Millei). 1906;7, 

104 ff.) S. 33. 

Verworn, M., Korrespondenzblatt f. Anthropologie 1906, 32 (Eolithenfrage) S. 5 

— Zur Eolithenfrage (Abh. d. k. Oes. d. Wissensch. zu Göttingen, mathem.-phvsik. Kl. 

1905, 1-66) S. 5. 

Vollgraf f, Vechteti und die fossa Drusiana (Korrespondenzblatt der Westd. Zeitschr. 
l‘K)7, 146 ff.) S. 153. 

Vonderau, Zwei vorgeschichtliche ScblackenwHlIe im Fuldaer Land, 1901, S. 45. 
Wavre, W., Epigrapbischcr Bericht 1903/07 für Avenebes (Bulletin de rassociatiou 
pro Aventico IX) S. 149. 

Weher, F., Ausgrabungen und Funde In Oberbayern (Monatsschrift des hlstor. Vereins 
f. Oberbayern 1906, 128} S. 49. 

— Das V^erhalten der Hochäcker und Hügelgräber zueinander im südl. Bayern und 

ihr Altertumsunterschicd (Korr. Blatt d. D. Ges. f. Anthrop., Ethnologie u. Ur- 
ge.Hchichte 1906 März— Mai 21 ff.) S. 50. 

— Verhandlungen des histor. V'ereins f. Niederbayern 1906, 267 ff. (Keiheim, King- 

wall) S. 34. 

Weller, K., Fundberichte aus Schwaben XII, 1904 (Strassen) S. 26. 30. 

Weller, T., Hochäcker in den Vogesen (Lothringer Jahrb. 1903) S. 51. 

Wetzel, S., AUertüml. Erdarbcitcn im Winkel zwischen Donau und Iller (Württemb. 

Vierteyahrshefle für Landesgeschichte N. F. VI, 385—452) S. 32. 

Wiegers, F., Monatsbericht Nr. 12 der Deutschen geologischen Gesellschaft 1905: 
ZeitKchr. f. Ethnologie 1906, 395 (Eolithenfrage) S. 7. 

Wieser, Priihistoi*. Ansiedluugen und Wallburgen bei Sei» und Kastelrutli (Zeitschr. 
des Ferdinandeums !n Innsbruck 3. F. Heft 42, 1898) S. 38. 

— Grabungen in St. Loreuzen (Mitteilungen der k. k. Zentralkommissioii VI 1907, 25) 

S. 128. 

Winkelmann, Über Ka»tell Gansheiin (Sammclblatt des liistoriscben Vereins Eich- 
staedt 1908) S. 192. 

— Kastell Böhniing (Obergerm. -rUt. Limes Lief. 29) S. 181. 

Winkler, Der cllsar ariovistschu Kampfplatz, Mülhausen 1907, S. 14, 23, 163 f. 

— Archäologische Karte vom Eisass S. 23. 31. 

Wolff, G, Die Uömerstadt Nida, Frankfurt 1908. S. 177. 185. 

— Westd Zeitschrift XV’I (1897), 13 f, (Strasscnforschung) S. 18. 

Wornistall, Der Tempel der Tanfana, 1906, S. 163. 

Zahn. Tonscherbeu von Boghaz-Köi (Wochenschrift f. klass. Philologie, 1907, Nr 26) 
S. 35. 

Zschiesche, Die vorgescbichtlichen Burgen und Wälle iu Thüringen III, 1906. 4, 
S. 34. 
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2. Zeitschriften. 

AblmiKlluDi^rcM <lcr kgl. Gesdlschaft der Wissenschalten zu Gdtlin^t*», K)a.sse. 

N. F. VIII, 4 (A. SchuUeii, Sumantia) S- 47. — Mathem. physik. Klasac liK)5 1-56. 
(Verworn, Eolithe) S. 5. 

Altertümer unserer heidn. Vorzeit, V. 14li (Schumacher, Broiizezeitl. Oepotfunde 
S. 28. — V. G, 181 ff. (v. Domaszew.ski, Ein MilitUrdipIom de« Jahres 78 n. Chr.) 
S. IGG. 

Annalen, Nassauische XXXIV 179 (Thomas, Kin^wHUe des Hiobcrjrrunds im .Spessurl) 
S. 49. — XXXVI, 190G, 14 (Ritterling, Toranlajre römischer Kastelle des ersten 
nachchristlichen Jnhihumlerts) S. 18,5. — XXXVl, 2l2ff. (Thoiims, Kinj^wall bei 
den HeidetrHnktalcnjre) S. 27. 34. 44. — XXXVII, 1 ff. (Ritterling’, Römische Münzen 
aus Wiesbaden) 8. 155. 

L' Anthropologie 1905, 257 ff. (M. Boule, L’origiiie des eolithesj S. ,5. — 1905, 512; 1906, 
122 fBreuil, pr^’solutrC'cn) S. 6. — 1906, 251 ff. /Boule und Verneau) S. G. 

.Anzeiger für Schweizer. Altertumskunde 1906, 23ff. 1 18 ff. fLanz-Bloesch, Bericht übe.r 
die Tätigkeit der Gesellschaft pro Pciinesca) .S. 150. — 1906, 129IT. (Taiariiioff, 
ein angeblicher Martnorkopf des Coniniodus) S. 150. — 1906, 1.57: .276f.; 1907. 
293ff. (AveiUicuin) S. 149. — 1906. 188 ff. (Burckhardt-Hiederninim, l'ber Kaiser- 
aug.st) S. 147f. — 1906. 195ff., 1907, KMiff. (Frölich, Hie Grabungen am römisch. 
Schutthügel in Vindonisse) S. 145. — 190(i, 279ff. (Burckhardt-Biedennann, Wacht- 
haus bei St. Wolfgniig) S. 148. — 1907, 23ff., 83ff. (Heierli, Das römische Kastell 
hei Zurzach) S. 147. — 1907, i)3 (Fels, Römische WassiTleitung in Oherhurg» 
.8, 146. 1907, 33 ff. (Frölich, Grabungen irn Park von Königsfelden) S. 145. 

1907, 39ff. (L. Frölich, (’ber römische Fussinasse) S. 146. 1907, 94ff. (S. Heu- 
berger, Giabungeu am Stadttor von V’indonissA) S. 143. 1907, 67 (Tatari* 

noff, Über den Wnittum bei Si. Wolfgang) S. 148. 1907, 186ff. (Ileierll, Die 

Römerwarle beim kleinen Kaufen zu Koblenz) S. 148. — 1907, 190fl. (Schulthess, 
Die Bauinschrift der RÖnierwarte beim kleinen Laufen hei Koblenz) S. 148. — 
1907. 293 ff. (W. Cart, le tcmple Gallo*roiiiniii de la Orange du Dime a Avenches) 
S. 149. — 1907, 313 (Gessner, Römischer Kalkbroniiofeii bei Brugg) 8. 146. 
1907, 369 (Grabungen in Augst) S. 149. 1907, 376f. (Bericht über Ollen) S. 150. 

Anzeiger, Göttinger gelehrte 1908, Iff. (Brandi, Besprechung von Rübels Franken) 
S. 194. 

Archiv für Anthropologie N. F. I /1904i, 69ff. (Schötensack, paläolithKsches) S. 10.— 
N. F. I (1904», 78 - 90 (A. Peiick, Die alpinen Etszeitbilduiigen und der palÄo- 
lifhische Mensch) S. 8. — N. F. III ( 1905), 153 ff. (H. Klaatsch, Die tertirtren Silex- 
nrtefakte aus den subvulkanischen Snndeu des CantaB 8.5. -- N. F. IV (1906) 
75—86 (H. Obermaier, Zur Eolithenfrage) S. 5. — N. F. V (1906) 182ff. (Solu- 
ireen) S. 10. 

Archiv für hessische Geschichte N. F. III 217ff. (Koflcr, Befestigungen der Ilallstait- 
zeit . . .) S. 52. — N. F. V 263 ff. (Giess, Beiträge zur Erforschung der Ultestcii 
Ansiedelungen ... bei Heppenheim a. d. Horgstrasse) S. 44. 49. 

Beiträge zur Anthropologie und Urgeschichte Bayerns X 1892 (v. Ranke, Hochäcker) 
.8.52. — XVI, 63ff. (C. Frank und J. Jacobs, Bericht über Grabungen auf dem 
Auerberg) S. 165. 

Beiträge zur Urgeschichte Schlesiens 1906, 46ff. (Lustig, Steiuwall auf dem Geiers- 
herg) S. 47. 

Berichte der Bei*linor Akademie der Wissenschaften 1907, lG5f. ((). Hirschfeld, Meilen- 
steine) S. 13. 

Bijdragen voor Nedcrlandsche Geschiedenes en Oudheidkande (Nyhoff, Lug<lunum 
Bat. en Praetorium /\grippinae) S. 127. 

Blätter des schwäbischen Albverein» 1905, 373 (llcrtlein, Hcidcngrahen) S. 39. — 1906. 
351 ff. <Hertlein und Nägele, Heideugraben) S. 39. 

Bulletin de TAcademie Royal de Belgique. classe des Sciences 1906, 915 960 (Rutoi, 
les aspccts nouveaux de la prchi.sioire cn 1906) S. 6. 

Bulletin de la «oci6te prehistorique de France 111 sc. IV S. 33. 

Bulletin de rnssociation pro Aventico IX, 24 IT. (Joinini, Erwerbungen des Museums 
Aventicuin 1903— 1907) 8. 149. — IX, 37ff. (L. Martin, .Münzen im Museum 1903/07) 
S 149. — IX, 46 ff. (W. Wavre. Kpigraphlscher Bericlit 1903/07 für Avenchesi 
8. 149. - IX, 1907 S. 149. 

Bulletin des Sciences de Nancy, 1901 (M. Mieg, Note sur une Station de l’epoque pale- 
olithique decouverle a Istein. Grand-Duche de Bade) S. 11. 1904 fM. Mieg 

u. G. 8tehlin, Sur Tage de la fauue de la Station prehistorique d’lsteiii) S. 11. 

15 
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Caiinthia I, 1906 (Kowotny, Berichte über Grabung:on des Geschichtsvercins für 

Kärnthen) S. 136. 

Compte-rendu de rassocialion Franvaise pour ravancheniont des Sciences (Gu6bhanl, 
►ur Ich enceintes prehistoriqncK des Presalpes maritimes) Paris 1904 S. 33. 

Courier, Hannoverscher 3. 11. OC. (Schuclihardt» llaltern-Aliso) S. 162. 

l'^rtcsitü archeolo^ial 1903, .‘i05ff. (Hampel, über ^.thrakische. Keiter“) S. 131. 

Kxirait des nouvelles archives des Missions sclentifiques t. XIII, 358 ff. (A. Enjrel 
n. P. Paris, Une forleresse ib^rique A Osuna) S 49. 

Fundberichte aus Schwaben XI. 1903, 7ff. XIV, 1906, 91 (Hertlein, Finsterlohr) S. 37. 
~ 1903, If) (F. Hertlein, Rtrassenforschiin^) R. 26. — XII (1904), 2f. A. Schüz 
(Strassen) S. 30. — XII, lf)f. (K. Weller. Strassen) S. 30. — 1904, 25f. (K. Weller, 
Strassenforschuiijj) S. 26. — XIII (Schliz, Oaliische Bauernhöfe der Frühda temv 
Zeit im Neckar;rau) S. 35. — XIV’, 1V06. 13 (Leonhard, Bericht über Grabungen 
in Westernburg:) S. 187. — XI\\ 1906, 47 ff. ^Sehli^, Das rdroische öffentliche Baii- 
jrebAude hei VV'einsberg’) S. 186. — XV’, 1907, 50ff. (Mettler und Barthel, Bericht 
über neue römische Funde in Walhcim) S. 187. XIV (1906f 102 f. (Hertlein, 
Kinffwälle im Japrstkreis) S. 36. 

Gebirptshoie, SauerUindischcr 1906, 112 (Hartniann, über das Varusschlachtfeld) S. 163. 

„Glasnik** 1906 über bosnische Grabunjfen S. 138. 

Globus 1906 Bd. XI Nr. 21 (C. Mehlis „palÄoiithlschcs^) S. 10. 

L’hoimne prehißtorique IV', 1906.7 (A. de .Mortillet, camps et enceinte.s de France) S. 33. 

Jahrbuch der <TeselIschaft für lothrin^sche Geschichte und Alterlum.skunde XIX, 1907. 
175 ff. (Keunc. die römische MilitArgrenze am Hhein und an der ohereu Donau) 
S. 1H2. — 1903, 483 (Weiter, HocliÄcker in Vogesen) S. 51. 

Jahrbuch der k. k. Zentralkommission für Erforschung u. Erhaltung der Kunst umi 
histor. Denkmale II, 1, 189 ff. (Sk rabar, Grabungen in Pettau) S. 134. — III, 1, 
1 ff. (M. Hoernes, Neolithische Keramik in Österreich) S. 128. — III, 1, 129ff. 
(Knbitschek, .Altäre von Beneficiariern aus Unterthörl Kftrntcn) S. 139. — III, I 
(190r>) 135 ff. (Kenner, römische Fund« in Wien aus den Jahren 1904/05) R. 133. 
140. — III, 1, 231 ff. (Nowotny, Uömerbauten auf dem Grazer Kogel im Giantal 
(Kürnten]) S. 136. — III, 1, 247 ff. (A. Gnlrs, das antike Theater in Pols) 
S. 137. — IV’, 1, 93 ff. (O. Cuntz, Zwei römische Meilensteine) S. 134, 

Jahrbuch de.s Kaiscrl. deutsch, archäolog. Instituts XXIII (1908), 79 ff. (Kropatscheck, 
Mörserkeulen u. pila muralia) S. KM). 

Jahrbücher, Bonner, 74, 1882 (Näher u. Christ, Die ersten germanischen Schanzwerke 
am Oberrhein) S. 82. — 106, 27 ff. (Mestwerdi, Gräber bei Calcar) S. 152. — 110, 
1903 (K. Krüger, die TJmesanlagen im nördlichen England) S. 169. — 114/15 
S. 99tt. (Ox^, der Limes des Tiberius) S. 162. 175. 19. — 114/5, 159 ff. (Ritterling. 
Zur Geschichte des röm. Heeres in Gallien unter Augu.stus) R. 144, 151 f. 15. 21. 
— 114/15, 204 ff. (Lehiier, über das Remagener Erdkastell) S. 152. 164. — 114/5, 
244 ff. (Lehner und Hagen. Bericht über Grabungen in der Altcburg bei Köln) 
S. 164. — 114/15, 318ff.; 116, 302ff. (Lehner, über Grabungen in Castra veterai 
S. 153. — 114/16, 344 ff. (Poppelreuter und Hagen, Kölner Gräber) S, 162. — 
116, 19 ff. (0x6, Grabstein ans Asberg) S. 165. — 116, .36 f. (Mestwerdt, Grabstein 
aus Geldern) S. 165. - 116, 96 ff., 236 ff. (Altcburg bei Köln) S. 164. — 116, 141 ff. 
(Funck, Brandgräber aus Remagen) S. 164. — 116 (Neandertal) S. 193. — 116, 
240 (Urmitzer Grabfunde) S. 152. 

Jahrbücher, Neue Heidelberger VTII, 1898 (Schumacher, zur römischen Keramik und 
Geschichte Südwestdeutschlands) S. 170. 

Jahrbücher, I’ommersche VIL 1906 (W. Deecke, Die alten vorporomerschen V’’erkehrs- 
Wege in ihrer Abhängigkeit vom Terrain) S. 26. 

Jahre.sliericht der Schweizerischen Gesellschaft für Erhaltung der historischen Kunst- 
denkmJUer 1905, 10 f. S. 149; 12 S. 146. 

-lalircshefte der Gesellschaft f. Anthropologie und Urgeschichte der Lausitz II, 2 
(H. Needon, Steimvall auf der Schnioritz bei Bautzen) S. 46. 

Jahreshclte, Ocsterreichische IX, 23 ff. (O. Cuntz. über eine Inschrift des coIlcgium 
fabruin) S. 140. — IX, 70 ff. (Kubitschek, über die Silbermünzc des Gaesatorix) 
S. 139. — IX, 192 ff. (v. Premerstein, über ein amatorisches Defixionstäfelchen 
aus Pettau) S. 140. — IX, 315 ff. (Borinann, Gemeindestatute aus Lauriacuui) 
S. 140. — IX. 317 (BormHiin, über eine Bauiuschrift aus Lauriacum) S. 130. — 
1904, Belbl. VTI, 23f. (Ritterling, Zu den Germanenkriegen Domitian«) R. 146. 
— IX, 1 Beibl. 1 ff. (Heb. Swohoda und ^V^ Wilberg, Zwei altchristlichc Kirchen 
in Grado) S. 141. — IX, 1 Beiblatt 25 ff. (Gnirs über Grabungen in V'alCatena 
auf Brioni grande) S. 137. — IX. Beiblatt 61 ff. (R. Egger, die Aemterlaufbahn 
des M. Nonius Marimus) S. 140. 
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Klio VII. 1907, 73 l'f. (K. Konicmann, die neueste Linit'8forschuii;f (1900— 1906) im Liciitu 
der römisdi’jkHiserlicheu Grenzpolitik) S. 147 ff. 19. 

KoiTcspondenzblatt der disch. Gesellschaft f. Anthropologie, Ktlinologie u. Urgeschichto 
1905, 11 (Fraas, Eolitheiifrage) S. 7. — 1906 März-Mai, 21 ff. (F. Weber, Hoch- 
Äcker und Hügelgräber im südl. Hävern) S. 50. UK)6 März— Mai 32 (I*. Keiiiecke, 

Terrassenbau) S. 52. 1906, 32 (M. Verworii, Kolithenfrage) S. 5. — 19(H». Sept, 

bis Nov. (H. Schmidt, Grabungen in der Lausitz) S. 46. 

Korrespondeuzblatt der Westdeutschen Zeitschrift 1906, 20(HUterling, Zum Militärdiplom 
des JahroB 78 ii. Chr.) S. 167. — 1906, 23 f. (v. Domaszewski, Soldateiistcin von 
der Alteburg) S. 161. - I9C6. 71 ff.; 16317.; 1907,67; I03ff.; 172ff. (Korber, 
Mainzer InHchrifton) S. 165. — 1906, 134 (Poppelreutor. .Soldatenstein von der 
Alleburg) S. 164. — 1906, 138 (Baldes, Friedeberg [Birkenfeld]) S. 36. — 1906. 
145ff.; 1907, 161 ff. ,Koepp, Haltern 1906/1907) S. 155. - 1907, 9 f. (Steiner, 
Soldateninschrift aus Xanten) S. 165, — 1907, 23 f. (Kitterling, Vechleii und die 
fossa Drusiana) S. 153. — 1907, 65 f. (J. Fink, Inschrift aus Kösching) S. 192. — 
1907, 74 ff. 169 ff. (Lchner, Über Grabungen in Casira vetci a) S. 153. — 1907, 85 f. 
(Kitterling, Der Legat von Germania »iiperior i. J. U6) S. 167. — 1907, 87 ff. 
115 ff. (Bartels, Die Örtlichkeit der Varusschlacht) S. 163 — 1907, 111 f. (Schulten, 
.pila inuraiia*) S. 160. — 1907, 1.33 ff. (Kropatsclieck, Oberaden 1906/07} S. 159. 
160. — 1907, 138 f. (Koepp, Nieder-Ense bei Nebeiiii) S. 155. - 1907, 146 ff. (Voll- 
graff, Vechtou und die fossa Drusiana) S. 153. 

Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Altertumsvereine 
1904, 357 f. (Philippi. Wegeforscliung in Westfalen) S. 28- — 1906, 400 (Koepp, 
Zur Alisofrage) S. 162. — 1907, 55 f. (Strassen) S. 26. — 1907. 410 f. (Burckhardt- 
Biedermann, Augst) S. 149. 

h orrespondcnzblatt, Kömisch-Germanisches 1908. 7 ff. (Kropatscheck, Zu den piia von 
Oberadeii) S. 160. — 29 ff. (Fabricius, Bespreclmng von Domaszewski, Anlage 
der Linieskastelle) S 182. 

Kroiiik, Schwäbische 25. X, 190) (Hertlein, Finsterlolir) S. 37. — Nr. 138 (23. III. 08) 
u. 199 (30. IV. 08) Über ('annstatler Grabungen S. 188. 

Kunst und Kuiisthnndwerk 1906. 535 ff. (A. Kisa, Vasa imirrina und v.asa diatreta) 
S. 141. 

Maandschrift, Elzcvier», 1907 (Holwerda, Hel Komeluscbe landhuis in Nederland) S. 126. — 
1908 (Boeles, De oudste beschaving of de Friesche klei) S. 126. 

Mededeclingen, Oudheidkundige van het Kijksmuseum van Oudheden te Leiden 121. 
123. 125. 

Merkur, Westfälischer 1907, 309 (Hartinann, Das „Römerlager“ bei Erle.) S 155. 

Mitteilungen, Archäolog.-epigr. aus Österreich-Ungarn XI, 14 („thrakiseher Reiter“) 
S. 131. - XXVI, 152 ff. (Cetium) S. 129. 

Mitteilungen, Athenische XXII, 1897, 1 ff. (A. Körte, Kleinasiatischc Studien) S. 35. 
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166. — 1907. 37 ff. (Falk, Komische Bauwerke in Mainz nach iiiittclalterliclion 
Urkunden) S. 166. 

Zeitschrift, Westdeutsche, XVI (1897), 13 f. (G. Wolff, Strassenforschnn^) S. 13. — XV'IIl 
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bei Munningen im Ries) S. 191. — 1907, Nr. 48 (Furtwängicr, Arcliäologie untl 
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Vorschläge zu weiteren Fürschungen. Mit Vignetten und 1 Karte, Leipzig und 
Darmsladt 1833. gr. 8®. br. M. 2.— 

Eine der frühesten Anregungen zur Erforschung der römischen Altertümer 
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HKypU^^chem Boden entdcckUm Sammlung. 
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Bericht über die Tätigkeit der Römisch-Germanischen 
Kommission im Jahre 1008. 


Von 

H. Oru);endorrr. 


Die vom Reichstage bewilligte Erböliimg ihres Avcrsum um 13000 M hat 
<ier Riiniisch-Gcrmanisehcii Kommission ermüglicht, ihre Tätigkeit in der Weise, 
wie sie sie begonnen miil bisher entwickelt hat, fortznsetzen. 

Über die Ausgrabungen, welche mit ünlcrsitltzung der Römiseh-Ger- 
manisehen Kommission im Jahre 1908 unternommen wurden, kann hier kurz 
hinweggegangen werden, da Uber die Ergebnisse der meisten schon in dem 
Hericht über die Fortschritte der riiniisch-germanisehen Forschung in den 
Jahren 1906/07 berichtet ist. .Sowohl in Haltern wie in Oberaden wurden 
wichtige Ergebnisse erzielt, ebenso im Gebiet des (^annstätter Lagers, 
lieriehte über diese Ausgrabungen sind mittlerweile auch im Römisch-Germanischen 
Korrespondenzblatt eraeliienen. Die Erforsehung der sächsischen l’ipiusburg 
hei Geestemünde konnte zum .\bsehlnss gebracht werden, worüber im Jahres- 
bericht <les Vereins der .Männer vom Morgenstern berichtet ist, und auf dem 
Gebiet der Ri ngwal If orseh u ng ausserdem eine Begehung und Aufnahme 
der Tannusringwälle durch Herrn dir. L. Thomas ermöglicht werden, eine 
wichtige Vorarbeit für die Herausgabe dieser .\nlagen durch die Gesellschaft 
für nassaiiisehe Altertumskunde. Der Wormser Altcrtnmsverein setzte mit 
CuterstUtziing der Kommission seine Untersuchungen ncolithischer Wohn- 
stätten bei Monsheim fort, in erster Linie um neues Material zur Bestimmung 
der relativen Chronologie der verschiedenen neolithischen Stile zu gewinnen. 
Ebenso konnten die mit der Vorbereitung der archäologischen Karte der süd- 
lichen Wetterau im Zusammenhang stehenden Forschungen der Kommission 
zur Kenntnis der neolithischen Besiedelung der Wetterau fortgesetzt 
werden, die reichen Ertrag geliefert haben. 

Was die seitens der Kommission unterstützten Veröffentlichungen 
anlangt, so ist das III. Heft der „Römischen Überreste in Bayern“ im Druck. 
Ebenso hat der Druck des von Herrn Henkel in Worms vorbereiteten Werkes 
Uber „Römische Ringe“, das im Verlage von 0. Reimer in Berlin erscheineu 
wird, begonnen. Die V^orarbeiten zur Veröffentlichung der Igeler Säule und 
der Neumagener Denkmäler sind so weit gediehen, dass die Vervieltältignng 
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der Tafeln l)e>rimieii kann. Aueli das Werk (liier die Kßiiiisclien Militär- 
grahsteine hoffen wir im Laufe des befrinnenden Gescliiiflsjahres dntekfcrtit; 
abseliliessen zu können. 

(inte Forlseliritte hat die Hearlicitniijr der römischen Zic{jc l8teui|iel 
durch Herrn Steiner zu verzeitdinen. Die Bearheitung der Ziegel von (ierinania 
inferior für die Veröffentlichung im Corpn.s inseriptionuni latinaruni ist fertig- 
gestellt. 

Die unter Leitung von Herrn Sehtiehhardt stehende Veröffentliehiiug 
der Urnen f ried höfc in Niedersaehsen ist von den Herren Hyhan und 
Schwantes in Hamhurg und Hannover hegonnen worden. 

Aus dem Fonds zur Veröffentlichung und Bcarhcitiiiig römischer Keramik 
konnte Herr S. Loescheke die Typenzeiehnnngen römischer Lampen fort- 
setzen. F'eruer wurde daraus die Bearheitnng der keramischen Funde von 
Haltern, die mittlerweile erschienen ist, nnterstiltzt. Bezüglich der In ventari- 
siernng und Katalogisierung der kleineren Altertnmssammlnngcn, welche 
die Kommission als eine hesonders wichtige Aufgabe ansieht, sind die ersten 
Bchritte getan. Die Kommission konnte bei der Neuordnung und Inventari- 
siermig des Museums in Xanten hilfreiche Hand leisten unil <lcn Katalog dieser 
.Sammlung vorbereiten. Auch llher weitere derartige Arheiten sehwehen bereits 
Verhandinngeu. 

Krschienen ist der Bericht tlher die Fortschritte der römiseh- 
gertuanisehen Forschung in den .lahren 1 BOti und 1907. Die künf- 
tigen Berichte sollen die Mtiseograiihie der west- und süddeutschen .-Mtertums- 
sammluugcn, welche mit der Umgestaltung der Westdeiitsehen Zeitschrift in 
eine rein historische Zeitschrift ohdaehlos geworden war, anfnehmen .Sie 
erscheint, in etwas veränderter Gestalt, unter der Bedaktion von Herrn Krttger 
im Bericht für das Jahr 19UB zum ersten Mal. Wir bitten auch an dieser 
.Stelle die Mnseunisvorstände, diesen Teil durch .-Vusfüllung der znge.sandtcn 
Fragebogen und rechtzeitige FJnseudung an Herrn .Muscumsdirektor Krüger 
in Trier unterstützen zu wollen und immer vollständiger ansgestalten zu helfen. 

Die H an d hi h liu t hek hat sich in üblicher Weise vermehrt uml darf 
auch dankbar eine .-Vnzahl wertvoller (iahen verzeichnen. Ebenso sind 1‘hoto 
graphien-, Negativ- und Diapositivsamudmig gewachsen. Eine Ausdehnung der 
Hureauräume <ler Komini.ssion ist iinumgänglii-h geworden und soll noch im 
laufenden Jahre erfolgen. Es wird dann auch möglich sein, die Bibliothek 
weiteren Kreisen zur Benutzung zugänglich zu machen. 

Die Jahressitznng der Kommission fand am 10. März 1909 in Frank- 
furt a. M. statt. 

Der Direktor unternahm zahlreiche Keisen in seinem Arbeitsgebiete nml 
nahm an dem Verbandstagc der Nord-westdeutschen und Bud-westdeutschcn 
Altcrtnmsvcreine in Dortmund, an der Tagung des Gcsamtveieins deutscher 
Gesehiehts- und Altertumsvereine in LUheek und der Anthro)iologenver8animlung 
in Frankfurt a. M. teil. Bei letzterer Gelegenheit führte er gemein.sam mit 
Herrn Wolff eine, archäologische Exkursion in die Wetteran. Im Augu.-tt 
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leitete er persönlich die Ausp'abuiiKcn in Haltern, wobei ihn Herr l)r. L. 
iSontbeiincr aus .Siultfjart nnterstütr.le, wiibrend Herr K ropatsc beck, der 
auch wiibrend dieses .labres als wissensebaftliebcr Hilfsarbeiter bei der Koin- 
inissioii tätig war, sieb an den Ausgrabungen inOberaden beteiligte. Den /.n einer 
ständigen Einriebtung gewordenen arebäologiscben Kursus hielt der Direktor 
1908 in der ersten Hälfte des .August mit It) Teilnebniern ab. Es wurden Bonn, 
Cöln, Keiiss, Duisburg, Haltern, Xanten, Xyniwegen, Utrecht und [.eiden 
besucht, wobei die Beste der frtlbröniiscbcn nkkupaiion ini Vordergründe des 
.Studiums standen. Dankbar dürfen wir dabei der freiindlieben UnterstUt/ung 
gedenken, <lie wir überall seitens der .MnscnmsvorsUinile gefunden haben. 

•Mit dem Itank an die Stadt Frankfurt, die der Kommission aiieb in 
diesem .labre wieder l.ötU) .M. für ihre .Arbeiten /.ur Verfligtitig stellte, dürfen 
wir tien Bericht scbliesseii. 
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I. Museographie für das Jahr 1907/8. 

Hedi^icrt von 
Dr. K. KrU^er in Trier. 

V orbemerkung. 

Durch die üimvandluiifr der Westdeutsclien Zeitachrift, die vom 
27. Band, Jahrgang 19(18 ah als rein historische Zeitschrift erscheint, and dnrch 
die vom 1. Januar 1908 ah erfolgte Sclhständigniachnng des Röniisch-ger- 
manischen Korresponden/.hlattcs war die Miiseographic heimatlos ge- 
worden. Fllr sic war in diesem auf kürzere Berichte und Mitteilungen he- 
schränkten Naehriehtenhiatt kein genügender Kaum verfügbar. Die riimisch- 
gernianische Kommission erklärte sieh bereit, sie in ihren ,,Bcricht“ aur/.miehuieii 
und brachte sie dadureh in cicn Zusanimenhang, in den sie hincingehört und 
dem sie zugleich etwas gibt, das bisher dort noch fehlte, die Zusainmenfassung 
alles dessen, was alljährlieh gefunden wird, eine Übersieht Uber die jährliche 
Bereicherung unserer Museiinisbcstämle an neuen Fundergebnissen. 

Dieser Wechsel ist nun zugleich zu einer durchgreifenden Uinändernng 
der Form benutzt worden, die einer Kechtfertigung bedarf. Bisher bestand 
die Mnscographic in einer Aneinanderreihung von Mnseninsjahresherichten in 
topogra|)hiseh geordneter Folge. Dies hatte für die kleineren Museen und für 
Museen mit nur kleinen Altertumsabtcilungcn den Nutzen, dass auch sie einen 
Jahresbericht erseheinen lassen konnten; die grosseren Museen geben fast aus- 
nahmslos in ihren eigenen Vereins- und Lokalzeitseh riften schon längst ihre 
eigenen Jahresberiehte. Für diese war die Museograpbic nur eine Wieder- 
holung und deshalb überflüs.sig. 

Die Benutzung der Muscographie in ihrer bisherigen Gestalt für wissen- 
schaftliche .Arbeit war fast unnn'iglieh. Die neuen Stücke in diesen Berichten 
zu finden war nur möglich, soweit sie abgebildet waren, und das konnte immer 
nur ein geringer Bruchteil sein. Es ist deshalb hier auf die Wiedergabe der 
zusammenhängenden Berichte der einzelnen Museen verzichtet worden. D.a.“ 
gesamte .Material der von den Sammlungen gemeldeten neuen Fnndergebnisse 
ist nach den drei llauptepoehen in V'orrömisehes, Römisches und Nachrömisehes 
eingeteilt, innerhalb dieser Epochen die erste in die üblichen vier Unter- 
abteilungen, die römische Epoche nach sachlichen Gesichtspunkten, die letzte 
versnehsweisc auch in vier Zeitabschnitte zerlegt worden. Für jede einzelne 
Abteilung sind weiter noch die geschlossenen Funde und bemerkenswerte Einzel- 
stücke von einander gesondert. Innerhalb der so gebildeten Rubriken sind die 
Mitteilungen alphabetisch nach den Aufbewahrungsorten, den Museen, geordnet. 
Denn das .Mnsenin, in das ein Fund aufgenommen ist, ist für ihn die wichtigste 
dauernde Erkeunungsniarkc, die ihm gleich bei der ersten Veröffentliehimg auf- 
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pedrtickt werden darf. Ks ist noch kein dnrchgearheitetcs Material, das hier 
vorgelegt wird, de.^halh ist mich die ganz änsscriiche alphahctiscbe Anordnnng 
lind der V'crzicht darauf, heslimmtc zusanuncngebflrige Oegenden zasanioien- 
znfassen, berechtigt. 

Das Material, das so geboten wird, ist dnreh Fragebogen zusammen- 
gehraeht worden, die nach der hcschricbenen Anordnnng angelegt waren. Diese 
Form der Umfrage hat sieh nicht ganz bewährt. Die (Jrösse der Fragezcttcl 
hat zu sehr die Länge resp. Kurze der Mitteilungen bestimmt, auch hat der 
enge Kaum öfters auf die llandsehrift der Berichterstatter sehr betrübend ein- 
gewirkt, und wenn jetzt namentlich entlegene Ortsnamen entstellt erscheinen, 
fällt die Verantwortung daftlr nicht dem Redaktor zu. Es wird sich em- 
pfehlen, das nächste Mal, nur die — hoffentlich noch verbesserte — Disposition 
der zu füllenden Rubriken zu verschicken. Dann kann jeder die wieder auf 
Einzelblättern zu gebenden .Antworten nach Belieben und Bedarf ausdehneu. 

Da.ss überhaupt die .Angaben in Form und .Ausdehnung sehr verschieden 
sind, darf hei diesem ersten Versiudi nicht Wunder nehmen. Der Inhalt und 
die (ienaiiigkeit der Mitteilungen hängt ja ganz von den Belichtenden ab. 
.Aber mit der Zeit wird auch da eine gewisse Einheitlichkeit sich herausbilden. 
Für die Zukunft wird sich die Beobachtung fidgcnder Gesichtspunkte empfehlen: 

Es soll durchaus nicht alles, sondern nur das Wichtige, das 
von allgemeinerem Interesse ist, gebracht werden. Es sind keine 
anst'ührlicbcn Beschreibungen nötig, aber etwas mehr als rein 
statistische .Angaben. Bei jedem Fund oder Einzelstück ist eine knappe 
Charakterisierung erwiln.scht (z. B. nicht mir „Reste eines oniamcntalen Mo- 
saiks“, sondern dazu: „Muster von Rhomben und Kreisen, schwarzweLss“, nicht 
nur „römische Villa“, sondern dazu: „vom Typus der kleinen Meierhöfe im 
Limcsgebict“). Wertvoll wird auch immer die .Angabe der Invcntamummer 
sein, die dem Intere.sscnteu .Anfragen an die betreffende Sammlung erleichtert. 

Die Nebenfrage, bis zu welchem Termin der Bericht anszudehnen sei, 
scheint mehrere Mitarbeiter beschwert zu haben. Das lässt sich nicht einheit- 
lich regeln, sondern hängt von der Gepflogenheit jeder Sammlung ab, wann 
sie ihr Geschäftsjahr abschliesst. Für den vorliegenden Bericht ist nur von Wichtig- 
keit, dass jedes .Museum in seinen jährlichen Beiträgen keine Unterbrechung 
eintreten lässt. Dann kommt jeder neue Fund doch einmal zur Erwähnung. 

Den gesprengten Zusammenhang der Berichte der einzelnen Museen mag 
das am .''chluss angefügte Ortsverzeichnis derselben mit .Angabe aller Stellen, 
wo jedes vorkommt, wenigstens in etwa wieder hersteilen. 

Zn beklagen ist die Uuvollständigkeit unseres Berichtes. Während wir 
hei kleineren .Sammlungen oft eine überraschende Bereitwilligkeit gefunden 
haben, sind wir gerade von einigen der grösseren Museen schmerzlich im Stich 
gelassen worden. Wir hoffen aber, da.ss das nur ein vorübergehendes Miss- 
trauen gegen das unistür/.Ierische Neue und die unbequeme PTageform sein wird. 

Dass dieser neue Versuch sogleich einen jeden überzeugt, ist nicht zu 
erwarten und wir bitten um offenherzige Kritik und Vcrbesserungsvorschläge 
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aller, die mit uns den Winiseb und das Bedürfnis haben unsere Alterliiras- 
funde alijiilirlieb raseb und bandlieb resistriert /.u seben. Dann werden 
wir sebon weiterkimiinen. b’Ur dieses Mal sei allen, die iiiitf:ebolfen haben, 
ber/.lieber Dank j;esa};l. Aneli die etwa nielil wiederfrc;;el)cnen Beitrüge sind 
nicht verloren, sondern werden iin Archiv der Koniinissiuu in Frankfurt 
dauernde Aufhewabrung linden. 


Vorrömisches. 

I. Steinzeit. 

A. Geschlossene Funde. 

Bonn. Das rrovin/.iulinuseuin meldet die .Aufriudnng und teilweise Auf- 
deckung einer Erdbefestigung der jüngeren .Steinzeit bei Mayen 
in der k'.ifel, welche nuinnebr als wichtige I'arallele neben die früher untcrsneble 
Befestigung dieser Periode bei Urmitz tritt. Wie die bisherigen Ausgrabungen 
ergeben haben, liegt auf dem Plateau, welches sieh südlieh vom Ostbahnliof 
Mayen nusdehnt und im .‘süden und .Südwesten von dem Tal der Nette be- 
grenzt wird, eine steinzcitliehe .Ansiedinng iler sogennnnten L'ntergroinbaeher 
oder Pfablbau|ieriodo, zu der ein ausgedehntes, bogenförmig verlaufendes 
Fe.stnngswerk, bestehend aus einem .S(ddgraben und einem Palissadenzaun, ge- 
hört. Der Graben ist oben etwa 4 m breit und gebt 1 bis l..'}Um in den 
Bimsaud hinab; er ist von einer .Anzahl von h bis lim breiten Toren unter- 
brochen. Die Palissadc begleitet den Graben in bis 25 in Entfernung auf 

der lunenseitc und zeigt ebenfalls einzelne Unicrbreebnngen. Der Erdwall 
war nicht hinter der Palissadc, sondern direkt am Graben aiifgesehUllel. Der 
Gesamtnmfang ist noeb niebt ermittelt, dagegen ist die Zcitslellung dureh 
zahlreielic Funde von ganz charakleristisehen Gcfässscherben und Sleinwerk- 
z.cugen der genannten l’eriodc, welcher aue.b das grosse Urmitzer Erd werk 
angeliört, gesichert. Ein vorlüufigirr .Ausgrabmigsbericht mit Skizzi-u ist im 
Kömiseh-germanisehen Korrespondenzblatt lllOZ' I, .S. 1 ff. erschienen. Im .lalirc 
IDOti ist die Grabung in grösserem .Ma.s.sstabe fortgesetzt worden. 

Frankfurt a. M Das städtische bisiorisehe Museum erwarb .Scherben 
von Spiral-Müaiiderkeramik ans AVobngrnben bei Praunbeim. 

Friedberg. Fundort: Büdesheim. 1 . 4 Brandgräber mit .Anbüngi-rn. Fund- 
stelle am Kilianstädter Wald (Landesgrenze): dazu ein .Anhängerteil, der in 
dem .Answurf eines Baumloches gefunden wurde. 2. Zonenbeeher aus der 
Krauebsehen Ziegelei. 

Giessen. Beim Dorf Leihgestern, südl. Gie.ssen, wurde im März 190f< 
beim Aussebaelilen von Fundamenten eine grössere .Siedelung anfgedeekl. Gc- 
fäs.stcile mit AA'arzen, iSebnurbenkel und Ösen. .Sjiiral-.Mäanderkeramik [Behub- 
leistenbcile, Beile mit einseitig erbuhtem Körper, .Schleif Mahlsteine und sonstige 
Steinartefakle. ftespaltene Knochen, Ilüttenbewurf, Bodenbelag. 25m nördlich 
dieser .''teile .‘'cherhen mit Winkelbaudkeramik, eine mit weisser Paste aus- 
gefüllt und ein kleines bombenförmiges Gefäss nebst vielen uuverzierteu .Selicrbeu. 
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Heilbronn. I. Ans der Vigt'iistciiihiihle bei lilanbenren paliiolithische 
l■'unde. Miiusterienty|ien. 

2. ln Orossfjartaeli wurden in WoLminffen nnt vorwieseud linearer Ver- 
■/.ieniHjfsweise der (iefässe ttefnnden: 2 ffrossc .Atiiplroreu mit Tricliterlnils, 
Knttelbiiueli und /.wei Henkeln auf der .Seliultcr; 2 weite, balbknt;ciröriuij:cc 
.ScliHsscln mit vier Ilandliabcn; eine kleine Seliüssel der Form ohne 

Henkel; 5 linear verzierte (iefässe mit preradem Rand und Kujrcibaneli, alle 
mit Winkelninster, darunter d mit dem fclciclien jfebroelicnen Rankennmtiv. V'oni 
(irossftarlaelier Typus: S rcieb verzierte (iefässe, seliwarz mit wcissgeftillter 
Stieb- und Striehvcrzicrung; ;5 nnverzierte (Iefässe, denen der linearen .Siil- 
ridlitnng gleich. 2. Heigalicn einer (irubliägelnekropnle der Sc b nurkeratuik; 
14 (irabhllgel, meist mit Verbrennung im Scliaelitgrab auf dem Hflgelgrund. 
Beigaben: Vasen und Becher mit Linienverzicrung, Tnpfeuornamentik, Sehnur- 
verzierung, Steinbeile ndt achteckigem (^uersehnilt und facettierte Beilhämmer, 
primitives (iebrauelisgeschirr, einfach oder mit Tupfen und Warzen-.Stiehreihen, 
Baekteller, (ietassdcckel. — .'5. Schnurztmeiibeeher aus einem Flachgrab bei Öd- 
heim. — 4. Tnlpenbccher und weite Schüssel mit Bauehkantc und geradem Rand 
aus einem Grab der Pfnhibauzeit bei Obercise.shcim (Michelsbergtypns). 

Karlsruhe. Fundort: Hof fenheim, Amt Sinsheim. 19U8. Grabhügcl- 
fund der jüngeren Steinzeit Hinter Latenc-Grab), Skelett, liegender Hocker; 
Tonbecher mit Schnnrver/.iernng am Hals 11. 20, (>; Steinhnmmer, gc.sehliffen. 
diirclibidirt, L. 14, S; 2 Steinbeile L. ö, 6, Pfeilspitze von Feuerstein I... li, 
ln einem zweiten ähnlieiien Grabhügel: Skelett wie oben, ein Feuerstein- 
fr.agnient. 

Regensburg. Fundort: .\ltach, B. .V. Rgsbg. Grab mit liegendem Hocker. 
Inventar: 1 verzierter, 1 mivcrzierter (ilockcnbeclier, 1 kleiner Trinkbecher, 
I kleines Krügicin, I Br. .Stiftchen, publiziert in dem näciigtcng erscheinenden 
Bd. 60 der Verb. d. hist. Vereins v. Regensb., .Steinmetz „Prähist. Forsebnngeu“. 

Stuttgart. Xeolitbische Siedlungen bei Hüfingen (0. A. Leonberg), N'el- 
lingshcim (ü. A. Rottonburg), Täle ((). .\. Lndwigsburg) (Fnndberiehte aus 
.Schwaben XV 8 IT.), Herrting.slicim (O. x\. Ludwigsbnrg). Ein Pfahlbau bei 
Manzell am Bodensee. 

Wiesbaden. l.NcolithischcWobngniben im römischen Lager bei Hofheim.— 
2. Südfriedhof bei Wiesbaden: 1. Hockergrab ohne Beigaben, .''kelett. Inv. 10479. 
2. Iloekergrab mit beigegebenen .''tahlsicinstücken. 1908 gefunden ebendaselbst. 

Worms. 1. Fundort: Monsheim. Ergebnis.se der Untersuchung eines neu- 
entdeekten Wohnplatzes mit Grossgartaeher Keramik, bestehend aus zaiilreiehen, 
.schön verzierten Gefäs.s8elierbcn, .Stein- und Knoclieiiinstrumenten, llütlenbewurf 
iisw. Zahlreiche Gefässselierbcn der llinkelsteiiikeramik aus Wohngruben bei 
Monsheim; schöne Scherhen der Rössener Periode aus Wohngruhen bei .Mons- 
heim. — 2. Inhalt eines lloekergrabes der Zonenkeramik bei Eppelsheim: eine 
Armsehntzplattc ans .Stein mit zwei Durchbohrungen. — ‘5. Scherben der Rössener, 
Grossgartaeher und spiralkcramiscbcn Periode ans Wohngruben bei Ketteuheim. 
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B. Bemerkenswerte EinzelstOcke. 

Bonn. Prov.-Miiseiini. Eine Anzalil Wolingrtiheiifiinde der jUnpercn 
Steinzeit (Umergroinbaclier Periode) wurde wieder an» der Gegend von 
Urmitz erworben (18844 — 7). Eine Woiingrube entliiclt ein geschliffenes 
Steinbeil (10 157), ein Fiiml von Untergroinbacber Selierben mit dem Brnch- 
stUck eines facettierten Stcinliamniers stammt von der Solde des einen 
Grabens der gros.sen Urmitzer Erdfestung (10158 — 63). 

Burghausen. Ein .Steinbammcr vom Westbang der Burg. 

Coblenz. Ein kleines Steinbeil bzw. Meissei aus Kieselscliiefer, geschliffen. 
Fundort: Urmitz. 

Frankfurt a. M. Das Museum eiuvarb Steingeriite und Waffen aus dem 
Tannnsgebict. 

Friedberg. Bandkeramisebe Selierben aus Heldenbergen. 

Giessen. In der .Sandgrube an der Strasse Kleinlindcn-Grusseniindeu wurde 
eine grosse Urne mit Kugelboden, auf einer Brandseliiebt stehend, anfgedeekt, 
vier .Scbnnrhenkel, je zwei flbcreinander bzw. in der .Mitte der Zwiselicnifiniue 
stehend. Die Henkel selbst waren auf dem Gcfä.ss nach rechts gedreht an- 
gesetzt. Kein Inhalt. (März 1908.) 

Heidelberg. 1. Aus Roth (.Amt Wiesloeh): 1 gcsehlilfencs Steinbeil, beim 
PflUgen gefunden, bikonvexer Duersehnitt. Maximal-Lange 85, Breite 43, 
Dicke .30 mm. — 2. Aus Wiesloe li (Gewann Knnhcnhtltte, : 1 geschliffenes .Stein- 
beil, ähnlich wie voriges, nur (Querschnitt mehr oblong. — 3. Aus Heidelberg, 
Grubenhof (Gewann Krnmmcrborn): 1 sehr zierliches spalterähuliches Feiierstein- 
messer, 1 bearbeitete Hirschgeweihstange. 

Karlsruhe. 1. .Steinbeil von .Serpentin, griiu und schwarz gefleckt, L. 13 cm, 
gef. 1907 in einem Rchgarten bei Grenzaeh, A. Lörrach. — 2. .Steinbeil, 
schwarz durchbohrt, L. 10,7 und roter zylindrischer Rcibstein L. 7 cm, gef. in 
Endingeu, A. Emmendingcn. — 3. 1908. Flachgrab der jflngcrcn .Steinzeit, Ton- 
becher, schuurkeramisch verziert, 11.47, 5 cm; 2 sehwarze Steinbeile L. 5 und 
8,5 cm aus Tauhcrbischofshcim. 

Landau (Pfalz). .Steinbeile (ncolith.) aus: .Vltdorf, Arzheim, Erlenbaeh, 
Frankwiuler, Insheim, Wollmesheim. 

Landshut. 1. Von der Bibersehanze bei Dielersbnrg: 2 darchbolirte Stein- 
hämmer, 1 langer Meisscl von „schuhleistcufürniiger“ Gestalt. — 2. .Aus der Klansen- 
höhle bei Xcuessing: 1 Messer und eine Pfeilspitze aus Feuerstein aus einer 
unter der llnmusdecke befindlichen Kulturscliieht. (Desgl. eine mittelalterliche 
Scherbe ans der Humusschicht und ein fossiler Knochen aus einem .Scitengangc). 

Metz. Abguss einer Steinaxt, Original im Besitz des Dr. Ernst in Metz. 
Fundort: .Sehirnmeker bei Ewendorf (Gemeinde Kircimauiien). 

München-Gladbach. Das Alusenm erwarb aus der Umgebung von Lnbcck 
5 .Steinwaffen der älteren und jllngeren Steinzeit. 

Regensburg. l. Granitmahlstein mit Kohlenrestcn aus einer (Quelle, Im tief 
im .Sand, gef. in Unterisling. Hälfte eines abgeplattet kugelförmigen durch- 
bohrten Keuleiiknaufes aus hellem Serpentin, Feldfund, ebendaher. — 2. Hälfte 
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eines zierlich {geschliffenen Serpentinbeils, Feldfnnd, Köfering. — 3. Bandkera- 
inisehe .Scherben und Kcncrsteinsplitter ans Oberisling, .Scharniaasing und Ober- 
straubing. 

Straubing. 1. Flaches Steinbeil, von Rinkam. — 2. Sehuhleistenkelt aus 
Straubing, Ostenfeld. 

Stuttgart. l'.tOT. I. .Steinbeil (Grtlnstein) Fundort: Orusssachsenheim (Fund- 
her. XV, 10). 

1908. 1. Ariiischutzplatle ans Wieshaeh. — 2. .Spitznackiges .Steinbeil 
(Orllnsteinj von Uhlbach. — 3. .Steinbeil (Diabas) ans dem Neckar hei Neckar- 
tveihingen. — 4. Steinbeil (Orttnstein) aus Nilrtingen. — 5. Steinmeissei (schwarzer 
Kieselschiefer) aus Hoheueufringen. 

Überlingen. Ans dem Pfahlbau Rodenau; 2 Feuersteinmesser, 2 Knochen- 
nadeln, 1 Hanfhechel (?) ans Knochen, 1 Bronzcnadel. 

Wiesbaden. 1. Kleines Tongefiiss mit 4 Warzen, gef. Waldstrassc b. Biebrich 
(Inv. 19480). — 2. Bonihenföriniges 'Poiigefäss, verziert; gef. Wiesbaden Notz- 
heimerstrassc (Inv. 08, 42). — 3. Grosses eiförmiges Touf.ass mit 8 (iscnhenkeln; 
gef. Wiesbaden um Wasserturm (Inv. 08, IbO). — 4. Bombenförmiges Geftias 
mit Stollen (Inv. 98, 161). 

Worms. 1. Steinheil vom Pfahlhautypus aus Hheinhessen. — 2. .Spitz- 
nackiges Beil, Fundort Hohenheim (Pfalz). — 3. schönverzierte zonenkeramische 
Scherben aus Monsheim. 


II. Bronzezeit. 

A. Qescblossene Funde. 

Coblenz. Grabfund im Coblenzer .Stadtwald. 1 schwarze Tonurne mit 
Leichenbrandresteu, Gefässseherhen und Bruchsttlek eines schlichten Bronzc- 
.Vrmreifs. 

Darmstadt Aus den prähistorischen Befestigungsanlagen bei .Sebwanheiiu, 
hei Bensheini: Scherben, Kuochenreste, Bronzearmring, Bronzenadel, kantiger 
gedrehter Bronzereif (frag.), blaue Glasringjierle, Bronzerädchen. 

Friedberg. 1. Brandgrab mit .Schwert, Me.sscr und Pfeilspitzen. Scherben. 
Fundort: Ockstadt bei Friedberg, 1907. — 2. Unter römischen Gräbern ein 
hronzezeitliches Grab mit zwei Näpfen und einem Messer; h'undort: Friedberg, 
am Hospital. 

Giessen. Fundort: .^teinberg sUdöstl. von Giessen, November 1908. Am 
Südostausgang des Ortes wurde bei Erdarhcitcn der untere Teil einer grossen 
Urne gefunden. Im Innern befand sich ausser kalzinierten Knochen und Holz- 
kohle eine Schale sowie ein geschweiftes Bronzemesser. 

Heilbronn. 1. Frühe Bronzezeit, Grab: Halsring mit eingerollten Huden, 
.Scheibennadel, Flachdrahtarmband. h'undort: Horkheim hei Heilbronn. — 2. Wohn- 
stätten von der Flurscheide bei Grossgartach: 2 grosse .Standgefässc mit 
scbmalcin Boden, eines mit einem breiten Bandhenkel am Rand. 4 weite 
.Schüsseln mit breitem Buden und gerade abgeschniticnem Rand. 2 Töpfe mit 


Digitized by Google 



10 


Miis?i)ärraphi«!. FSroiizfzeit. 


War/.ciikranz iiiid Sticlireihen in (ier IlalMeinseiikiin;'. — .'i. Brnndhilgel im klicin- 
talwald bei Kir cli liaiiHcn , sämtlich nur Aaclienhfif'cl ohne Hci^ahcii, nach 
der V’erbrenniiuj; auf Ustriiien aiifgeschUttet. 

Karlsruhe. Grabfund 11W8. Fundort: llnlling-en, X. Lörrach, bei Bahn- 
hofbauten. 2 grosse Hchwar/.graiie Urnen mit ovalen Kuekcln verziert; ein 
kleincrea Toufceriiss mit Sehniirband-Zickzaekver/.ierunf;. Reste von zwei weiteren 
kleineren, Wand.stUckc einer verzierten Bronzeaehale. (Abh. s. H. Wajjner, Fund- 
stätten u. Funde in Baden, lilOB; Naelitraf; S. 253 f.) 

München. JSamndunfi: des llistor. Ver. v. Oberh. in .MUnelien. Aus fünf 
Hügelgräbern der Bronzezeit Stufe B, bei Bestattungen. Fundort: Dietersheini 
Gern. Kehinp B. .\. Freisinn, Uberb. 4 offene Br. Armreifen, 2 Dolche, 9 lauge 
Nadeln und Bruebstiiekc soleher mit versebiedenen Köpfen, 3 l’aar konische 
Laiifrspiralen, an 40 Zicrbuekcln aus Br.- Blech, 4 spiralförmige Zehenringe, 
verschiedener sonstiger kleiner Br.-Schmuek und 4 wieder lietHtellbarc Ton- 
gefässe. 

Oberlahnstein. Fundort : Oberlabnstein-Wald. .Aus einem Brandgrabe der 
Bronze- resp. früheren llallstattzcit, in diis ein Skelettgrab eingebaut war. 
Teller oder flache Sehllssel auf der Innenseite mit Furchen verziert. Kleine 
Schussel unverziert. Grosse Schüssel 2U cm hoch, äO cm Kandweite im Innern 
mit Furchen verziert. Grosse Urne mit Furchenkranz auf der Schulter verziert. 

Regensburg. -Aus einem Ilügelgräberfunde im Wald bei Fulsbrunn: Ge- 
fässe und einige dürftige Bronzen, puhl. in dem tiU. Bande der Verhandl. des 
hist. Ver.: Steinmetz „l’räh. Forschungen“. 

Stuttgart. 1907. Grabhügel hei Auingen, Böttingen, Bremelau, Bulteu- 
hauscn, Kglingen, lliindcrsingcn, .Mehrstetten, MUnsiugen, Wasserstetten O. A. 
Mllnsingcn ( Fundh. XV, 12 ff.). — 1908. Grabhügel bei Kaldenegg bei llumler- 
singen O. A. Münsingen und andere hei lliindcrsingcn; ebenso hei Buttenhausen. 

Trier. (0T,8(jKa — h, HtJOa— h). Verzierte Scherben und Teile von Gelassen 
der späten Bronzezeit, gefunden zwischen Trier und Feyen. 

Wiesbaden. I . Gräber der mittleren Bronzezeit mit Radimdelu, Spiral- 
ringen und Brustschniuck, Inv. 19374—384, veröffentlicht in .Mitteil, des Nass. 
Altert. \'er. 1908, S. 1 ff. Fundort hei Wiesbaden, SUdfriedhof. 2. Grab der 
mittleren Bronzezeit, gef. im röm. Lager llofheim 1908 (Radnadcln und Arm- 
ringe). 


B. Bemerkenswerte Einzelstücke. 

Bonn. 1907. Die Bronzezeit ist durch zwei Tongefässe aus Urmitz 
(19 1(14 — .")) und einen schönen grossen Schaftlappcnkelt, wahrscheinlich 
aus Weissenthurm, (19805) vertreten. 

Burghausen. Fundort: Weslhangdcr Burg. Kleiner gegos.sencr Ring, Bronze- 
knöpf, 2 Gewandnadeln, Bleiring, Bronzedraht, 2 kleine Bronzenadeln, S|diin- 
wirtcl aus Ton, 5 Stück kleiner Bronzcblcehc, Bronzepfeilspitze. Schliesshakcu, 
Bronzemesscr. 

Darmstadt. I Ahsatzkell, Fundort; l’fungstadt (?). 
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Frankfurt a. M. Vcrecliiedeiic llronzeiixle aus ilein Taumisireliiet. 

Heilbronn. Hrmi/.enrnirdr, {rudrohl, mit s|iil/.i'n Kndcn. Kiiixcirund von 
liöi'kiiisen. 

Karlsruhe, |{|•oll/.oaxt der alteren Hron/.e/.eit. L. 1.^7 em. Fundort: 
Weiler, l’forzliciin. Ilt'its. 

Landau Ü’tal/.l. Ilohlkelt. Fundort: Burrweiler. 

Metz. .Abguss eines Leistenkelts, Original im Besitz des Dr. Krnst in 
Metz. Fundort: Longcville. 

München. Ilistor. Verein für Oberlmyern. -Allere Bronzezeit. Stufe B. 
Lange Xadel von Bronze mit .Selicibenkopf und gerilltem Hals. Fundort: 
Willing, B. .A. Kililing, Olierli. 

München Gladbach. I .Seli!iftlu|i|ienkell. Fundort: nnhekannl. 

Regensburg. I. F.in Staliarniring von einem .Aeker zu Itrnnn bei Laabcr. — 
•J. .starker ovaler Oberarniring, offen, orimmeiiliert, aus Straubing. — 3. Bronze 
spaiige 14 ein laug, faeettiertcr Bronzenagel, \'ascnko|ifnadel, versehiedene 
Bronze-Briielistlleke, alles aus der Umgegend von Velburg, ohne genaue Fund- 
angabe. Mit der .Saniinluiig des t .Ajiotliekcrs AA'irsing in V'elbiirg, B. .A. l’ars- 
la-rg angekaiift, l!Kl7. 

Reichenhall. Ilirtensiabnadel. Fundort: Karlstein. 

Stuttgart. 1. Ilüi7 : 3 .sielieln aus Diiebingen 0. -A. Kbingen. iFimdb. XV, 12; 
IV ;il f.';. — 2. Bronzcarnispange vom Biirgcnringwall. — ItlUS: 1. .Absalzaxt mit 
geriindeteni Absatz (mittlere Bronzezeit) aus Oberbrisingeii. — 2. Bronzedoleh (A) 
aus Döttingen O. .A. .Müngelsaii. — 3. Bronzesehninek aus Mllnehiugen O. .A. 
Leonberg. 

Wiesbaden. I Lappenkell (Inv. Ii)2'.t7). 1 Tüllenkelt mit Ose (192118). 

Fundort : liei F.berbaeli im Itlieingau. 

Zürich. Bronzene Lan/.enspitze. Fundort: Port bei Nidan (Berni. 

III. Hallstatlzeit. 

A. Geschlossene Funde. 

Ansbach, llislor. A'er. f. .Mittelfrauken. Grosse Zahl von .Seherben von 
der .Ausgrabung des Hist. A'. f. Mittclfr. an dem Ab8ehnitt.swall Engelsberg 
bei kothenhurg a. 'P. Über die .Au.sgrabiing vorläufiger Bericht von Th. Preger 
iui .lahrcsberieht des Vereins .Alt Kolhenburg I9U7/08. 

Burghausen. Zahlreiche Gel'ässe ans der Xekropole zwischen llöneshani 
und Burgkirchen, Grabungen von 19i).‘) — 1908. 

Coblenz. l. kleines schwarzes Kelchgefäss, 2 kleine schwarze Urnen aus 
einem geschlossenen Grabfund, dessen grössere Gefässreste usw. vom Finder 
leider verschleudert wurden. Fundort: Vallendar. — 2 1 schwarze Touurnc 
und 1 kleinere schwarzbraune Urne. Fundort: Urmitz. 

Dillingen a. D. Von ,ö geöll'neten Tuinnli bei Nennings- und Katharinen- 
hof im Kied, die aiis.scr Gosehirr nur wenig Bronze und F.isen bargen, enthielt 
einer ein .Skelett (nur wenige Knochen) mit je 2 Bronze- und 1 Eiseiiring an 
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cleii Knöcheln und je 7 be/.w. 6 Armringen ans Bronze. Ferner 2 Gllrtelbleche 
aus Bronze mit getriebenen Verzierungen, 2 gleiehe Stüeke eines Bernstein- 
sebniuckes mit parallelen Rillen in li Absätzen. Zwischen den Füssen und zur 
Rechten des Skeletts 5 nnverzierte Tongefässe. 

Heidenheitn. .\nsgehoben 2 Hügel im Stadtwald ,.Schleirateich“, Forst 
Nattheini. September 1907. I. 14 ni Umfang von 0,5 m Höhe. 11. 50 m Umfang 
von 0,5 m Höhe. I. Hügel: Inhalt: Unie (oberer Diirebmesser 20 em, grös.«ter Um- 
fang 1,28 m, llöbedOem). Kleine Urne: oben 20 ein, grösster Umfang l,1.3ni, 
Höhe .30 em. 11. Hügel: Inhalt: Ornphitiertes Gefäss mit 18 ein Höhe, B Teller 
von je 24 em, 28 ein und 215 cm Dnrehmcsscr. 

Heilbronn. 1. Fundort: Frankenbach. Grosses Gehöft der Früh- 
hallstattzeit (Hallstatt Reineekc = späte Bronzczciti mit zwei Gelas.sen und 
Küehenausbau. Funde: ß kleine, glänzend polierte Gefässe mit Fureben-Ver- 
zierung und ausladendem Rand, I Vaseiikopfnadel, 2 Seheibennadeln, 1 Nadel 
mit eingerolltem Kopf, Steinbeile, 2 reiebverzierte Feuerböeke (Mondbilder) vom 
Feuerberd, unverzierte vom Küebenberd, Spatel und Paletten aus Stein zum 
Farbenreiben, weisser und roter Bolus. — 2. G rossgart acb: Wobnung der 
Frilhhallstattzeit mit ausgebaiitem Feuerherd, Wohnraum und Küche. Grosses 
Standgefäss, dünnwandige, schwarze (lefässc mit Ziekzaek-Striehreiben und 
Festonbändern, Wolfszabnornaniente. 

Karlsruhe. Fundort: 1 hringen, .\. Breisaeh, 1;KJ7. Einer <ler Grab btt ge I 
der dortigen Gruppe enthielt verzierte und unverzierte Tongefässe. (Hügel M. 
S. E. Wagner, Fundstätten und Funde in Baden, Tübingen 1008. S. 102 f.) 

Landau (Pfalz). Eine grosse Urne, dazu 3 kleinere Gefässe, kleinere 
Ringe (5), eine Fibel, eine Nadel, ein Messer. Fundort: Eichbonistrassc, 
Landau. 

Landshut. l- Inhalt des ß. Brandgrabes aus dem dortigen Urnenfelde der 
älteren Hallstattzeit: 1 Bronzemesser (18 ein lang), 2 Bronzeoberarniringe (11 cm 
Weite), 2 sogen. Va.senkopfnadeln -22 era lang) und mehrere Gefässe. Fund- 
ort: Böbmhnrt, B. A. Rottenburg in Ndb. — 2. .\us einer Wohnstätte der 
älteren Hallstattzeit; Wandbewurf, 3 Webgcwichtc, Gefässseherben. Fundort: 
Hertterziegelei, B. .\. Landsliut. 

München. Hist. Verein von Uberbayern. 1. Fundort: Anzinger Forst, 
B. A. PAiersbcrg. Hügelgrab mit Leicbenbrand, 7 Tongefässeii, 1 Br. Wnlstring, 
1 Toukern eines solehcn, Jüngere Hallstattzeit. — 2. Forst Kasten, B. A. 
München. Hügelgrab mit Leichenbrand, 14 Tongefässeii, gerippten Br. Arm- 
ring, 3 kleine Lignitzringe und I Glasperle, jüngere Hallstattzeit. 

Regensburg. Viele Hunderte von Scherben, aus denen sich bisher acht 
grössere und kleinere .Schüsseln und Ränder von vier mächtigen urnenartigen 
Gefässen haben zusammensetzeii lassen; 3 Bronzeringe ans einem Grabhügel 
mit mindestens drei Bestattungen. Fundort; Auerbach, B. A. Eschcubach, Ober- 
(ifalz, 1007. 

Stuttgart. 1907. 1. Grabhügel beim Fladhof 0- .\. Münsingen (Fitudb. 

aus Schwaben XV, 10). Grabhügel bei Meisterstall, O. .\. Neresheim iFundb. 
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XV, 20). — 2. Grabhügel bei Klein Hnttwar, Scherben ans Wohnstätten von 
Kl. B. fFundb. XV, 3 ff.). 

1908. Scherben aus dem Abschnittwall auf dem I.conbcrg bei Feuerbach. 

Wiesbaden. 1. Fundort: Hofheiin im römischen Lager. 1908. Teilweise 
zerstörtes Grab (grosse Urne, kleiner Becher, Reste von Armringen). — 
2. Brandgrab der älte.stcn llallstatt/.eit, gef. Wiesbaden, linke Kolonnade am 
Knrhans, Urne und Teller (Inv. 08, 04—68). 

Worms. 1. Scherben der .Stufe B aus Wohngrnl>en bei Monsheim. — 
2. .Scherben der .Stufe A aus Wohngruben bei Kriegshciin. — 3. 2 Gräber der 
.Stufe C mit h Gefässen. Fundort: Westendschule Worms. — 4. .Scherben der 
.Stufe A aus W'ohngruben bei Kettenhciiu. 

B. Bemerkenswerte Einzeletflcke. 

Burghausen. Bronzenadel, Gefässscherben und Brouzefibel. Fundort; 
Bahnhof. 

Darmstadt. 1 Beinring, Bronze. Fundort: Weiterstadty 

Giessen. Am südöstlichen Waldrand der landeiier Mark wurde beim Ab- 
tragen von Erde eine Brandschieht freigelegt. .4nf der Oberfläche dieser 
Schicht stand eine kleine Drnc der älteren Hallstattzeit ohne Inhalt, Nov. 1908. 

München. Hist. Verein v. Gberhayern. 1. Fundort: Nenpiillack, Gern. 
Forstiniug, B. A. Ehersberg. 2 gerippte .\rmreife von Bronze und .Scherben 
eines Tongefüsses ans einem zerstörten Hügelgrab der jüngeren Hallstattzeit. — 
2. Anzing, B. A. Ehersberg. Offener glatter Armreif von Bronze, ältere Hall- 
stattzcit, Stufe A. 

Oberlahnstein. I Mahlstein. Fundort: Vallendar. 

Regensburg. Reste von 4 — f) sehwarzgraphit. und reichverzierten teller- 
artigen .Schalen, welche früher aus nnbekannten (irabhllgcln erhoben und dein 
Hist. Vcr. Ncumarkt i. Opfz. zngesehickt. von diesem 1907 dem Ulrich-Miiseiini 
überlassen worden sind. Fundort; Auerbach, B. A. Eschenbach, Opfz. — 2. I über 
Tonkern gegossener, mit Würfelangeu geschmückter Wnlstring von Ranmiers- 
berg hei Lengenfeld, Rendant zu dem in Verb. d. Hist. Vcr., Band 49, 310 nnd 
.04, 2.39/40 erwähnten Wulstring. — 3. 2 Raukeiianidirustfihcln nnd einige kleine 
Ringe ohne Fundangabc, aber aus derselben (tegend. — 4. Bruchstücke von hell- 
farbigen, schwarz nnd rot bemalten Gefässen ans HUgcIgrähcrn bei Lengenfeld. 
1 Schüssel, 1 Schale mit ganz feinen .Stichornanicntcn, graphitiert. 

Reichsnhall. Schmnek-Nähnadelu, Ringelchen, Mahl- und Klopfsteine, 
Netzsenker aus Ton und Hirschgeweihe; aus Wohnstätten stammend. Fundort: 
Karlstcin. 

Stuttgart. 1907. 1. Lanzenspitze auf dem .Insihcrg bei Neuffen (Fundh. 
XV 21). — 2. .Scherben aus dem Rahenloch hei Gingen a. 

1908. 1. .Scherben aus einem Grabhügel bei Herpingen. — 2. .Scherben 

aus Grabhügeln bei Göppingen. — 3. Scherben vom Calcer Bühl bei Dettingen 
a. E. — 4. Bronzemesser aus Upfingen 0. Urach. 
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Wiesbaden. f!ros»e Urne der frühen Hallstatt/.eil mit Deckel nnd Bei 
f;alien (Iiiv. W. lt>2 — Hi.')). Fundort hei Wieshaden, Wasserlurm. 

Worms. Kin ^eselilosscner Halarin^ der .Stufe D der flnllstatt/.eit. Kiiml- 
ort: Gind)slieiin. 


IV. Lafeiie/.eit. 

A. Qescblossene Funde. 

Bonn. Bei Mfirxchbaeli iin llunarüek im Kreise .Simmerti \vnrden 
im .‘\pril U107 unter Leitung: von Herrn Koeneii drei f;rosse llü;;el ausfregralten. 
Der grösste, wclehcr vier von Xordost nneli .SlidwcsI ;;erielitcte .Steiupaekuufii'ii 
enthielt, erwie» sieh leider als .scdion vor lan;;er Zeit ausgeraubt; in dem zweiien 
fand sieh 20 ein tief in dem Urboden eingesehnitten eine 2,30 m lange nnil 
0,70 m breite rechtwinklige (iiube, die von Osten nach Westen gerichtet war, 
nnd in welcher sieh ausser 8|)iirliehen .Skelellreslen eine Latenc-Urne und 
eine bronzene Tierkopffibcl sowie sehr verwitterte Beste von zwei Eisenlanzeii 
fanden. Der dritte Hügel, der einer etwas abseits gelegenen Oruppe kleinerer 
Hügel angehörtc, enthielt römische OefiissKchcrbcn der ersten Hälfte des 
ersten .lahrhundert.s. (In einiger Kntfernung machte sieh eine merkwürdige 
schanzenartige Anlage bemerkbar, welche teils von dem natürlichen W.a.sserlanf 
des Xonnenbachs.' teils durch künstlich hergcstelltc Oriiben befestigt war. In 
der Mitte der Befestigung fand sich ein zusammenhängender 0,00 m langer, 
2,.ör) m breiter Mauerklotz.. Tiefe Schnitte dnndi den Hügel zeigten verschie- 
dene Krandschiehten in seinem Innern, in deren tiefster einige frtihkaro- 
I i n g i s e h c (Sefässseherben gefunden wurden.) 

Im Oktober und November 1907 wurden einige germanische (irab- 
hügcl bei Duisburg mit (rcnelnnigung der städtiseben Verwaltung und im 
Benehmen mit rlem Oeschichtsverein Duisburg in dem südlieh von Duisburg 
gelegenen Distrikt Wedau unter öitlieher ladtung von Herrn Koenen ausgegrabeii 
und fünf gcsehlossene Grabfunde dem .Museum einvcrleibt. Die Hügel ent- 
hielten, soweit sie sich nicht als schon früher ausgebeutet erwiesen, je ein 
sehr einfaches Brandgrab: eine Urne aus ledei'farbcnein Ton, welche die ver- 
brannten Leiehenreste enthielt, war liedeckl mit einem tellerarligen Deckel: 
dazu kam ab und zu noch ein kleines Tonbecherchen. Die Urne war in der Hegel 
mit dunkler Branderde umgeben; vcrmiitlieh hatte man also zunächst die .\sclie 
des .Sebeiterhaufens darauf geschüttet und häufle dann erst den lltlgel ans 
reinerer Erde auf. Die atisgcgrabenen fünf Urnen zeigen die ver.schie- 
denen normalen Typen germaniseher Urnen der dortigen Gegend : Tupfenreilie 
auf dem Haml, Zierband mit mchrzinkigeiii instruiuent auf dem Bauch ein- 
gcrisseii, Hauhimg des Unterteils der Urne mit Tonkrünichen; eine Urne hat 
zwei warzenförmige Ansätze am Baneh, offenbar ziii.; sicheren .Anfassen be 
stimmt. Fenier wurden mehrere Brandgräber aus .Mehrhoog im Kreise Kees erworben. 

Frankfurt a. M. Fundort; taikheini b. Frkft. Heste vom Inhalt eines 
Brandgrabes (oder melirererV): tirosse .Sehüs.sel. Kaliber Kochtopf. Brneli- 
stück einer Eisenfibel. 
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Friedberg. In FriedluT;;. in der Lndwifrstrasse wurde Uto" eine ffroiwe 
Latenc-Urne mit Marke frcfiindcn g. Friedherfrer (Je.<n'liicLtÄldätler I. liKHl). 

Giessen. Fundort: Exer/.ier|)lnt7. (iiesgen. Fnter einer niücliti^en vier- 
eckigen Steinpaeknng (einige .Steine tragen noeli nicht anfgcklilrte kdnstlielic 
Zeielien) befand sich eine SkclettbcHtattiing galligelier Periode. Breiter Eiseii- 
Bcliild lind eiserne .Scheide mit Biimy.cseliieneu am imlercn Teil. Grosse breite 
.Speerspity.e. Bron/.elialsring. Goldenes Kippenringelieii. Eisernes Armband. 
Eiserner GUrtelliaken und Gllrtelring. Auf .Seliwertscbeide und Gtirtelring 
.\bdrnck von vei-seliiedemartigcm Gewebe. (.Inli ItlOH.) 

Hall (.Seliwäbiseb). Bei .Vrbeiten für eine Wasserleitung im Koebcrtal 
zwei Kiigelfiissringe, einer mit 20 Kugeln ganz, der andere in zwei Kesten 
erhalten, zwei zierlicbe Kngelarmringe und Knoebenreste. Wohl sicher von 
talwiirts gcriitscliten Gräbern. liie Haller .Salzquellen sind demnach schon 
von den Kellen gekannt und ausgeniilzt. Vgl. Fnndber. aus .Schwaben UH)8 
Abb. 1 .S. 2!t"|. 

Heilbronn. 1. Fundort: Böekingen. Grabfund. Flachgrab, 2 Fussringe 
mit Kngelreilcir, 2 .\rmringe, 2 Frülilatenefibeln, I Bronzckelte. — 2. Wohn- 
stältenfiinde von der .Seliieferhölie bei K irelihausen. l»ic Reste einer Eisen- 
schmelze mit einer Menge von Giissliegctn, Schlacken und vcrzicgeltcn Resten 
des Ofens. Im Mnsciim rekonstruiert. — Ilaekofengcwöllie aus einer Wohn- 
stätte beim Hipfelhof aus Leliniziegeln durch Geflechteiiidrilekc kanneliert. 
Im Museum aiifgestellt. 

Karlsruhe. Fimdort: Hoffenheim, A. .Sinsheim, ISUIS. Grabhügel- 
grnppc, () Htigel, in zweien derselben unten Bestattung der .Steinzeit. Robe 
Tonbecher, Eisenniesser mit Brnnze-.\ntennengriff (Hallslall-t.'liarakter), Hals-, 
Arm- und Fussringe von Bronze, glatt, z. T. mit Emlknöpfcn, Fibelfraginentc, 
blaue Glasperlen, Eiscnringchcn und Reste einer Eisenfibel; wenig Knoehen- 
nnd .Schädclresic. 

Landshut. Fundort: Hertterziegelei, B. ..\. Landsliiit. .\ns einer M'ohn- 
stätte der jüngeren Latönezeit 1 kl. Brorize-Maskenfibcl (Vogelkopf), I eisernes 
Mes,ser, Wandbewurf und Gefässseherben. 

München-Gladbach. 1. Fundort: Karkcn i/Holl. bei Vlodrop. .^> kleine, rund- 
bauchige. Urnen ans llngelgräbcrn. — 2. 22 Urnen verschiedener Form und 
Grösse, 5 Beigefässe, Bronzereste, 2 Bronzeringc aus 22 Gräbern der Begräbnis- 
stätte zwischen Glailbaeli und Rlieindalilen bei Hardt. Unter den Beigefä.ssen 
befindet sich 1 Fussbecher k la Darzau; 2 Urnen haben die hohe Latfene- 
Form; 1 spitzbaiichige, niedrige Urne ist ini nnteren Teile schwach mit Linien- 
ornamente versehen und hat zwei Sehmirusen; ein Bronzebleeb. 

Oberlahnstein. Fundort: Oberlabiisteiu. Eine Anzahl verzierter und un- 
verzierter Scherben ans einer Hütte. 

Regensburg. 1. Fundort: .Steinweg, B. Stadtamhof. Grabfund: Licht- 
brauner Topf, wie A. b. V. Bd. V, Tfl. i>l, 935. Bronzekette, etwa 70 cm 
lang erhalten, mit Haken, ähnlieh Tfl. .51, 9HD. .-Vrmspangenfragment mit 

1) li)09 fanden sich noch zwei Pus-sringc in der Nähe. 
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rosetteuartigen Vcrzieruugen. Schütleldach. — 2. Grabfund von Altcnveldorf bei 
V^elburg: 2 gescbloaseue, glatte grössere Ringe, 2 offene and 2 gekröpfelte 
gescblosscne Armringe (2 ganz, kleine dünne R. mit übereinandergehendeu Enden). 
1 kleine Tierkopffibel, 1 Fibel mit einer auf die Kante gestellten kl. Scheibe 
am UUgelcnde. 

Stuttgart. Ans Gräbern und Wolinnngen 1907; 2 Fibeln, 2 Fnssringe, 
l Armring und 1 Kettchen ans Bückingen (Fuiidb. XV, 28). 1908: 1. Gefässe 
aus Hoheneck (TUle). — 2. Seherben vom Leonberg hei Feuerbach. 1907 und 
1908: Wohnstätte mit .Spällatcne-Seherhen aus Ingelfingen, 0. A. Müngclsau. 

Trier. 07,82 und 83 eisernes .Schwert und Dolch der Latfenczcit, gef. 
bei Nattenheim; 07,881 und 893, zwei Urnen der Spätlatfenezeit, die letztere 
aus Wallerswcilerhof bei Bliesen, aus der Schenkung Meller. 

Wiesbaden. Fundort: Ringwall auf dem Dllnsherg, Kr. Biedenkopf, Reg.- 
Bez. Wieshaden. Eine grosse .\nzahl von Tougefässen und Gefässscherben, 
Bronze- und Eisengegenstände, Knochen (Inv. 1938(1 — 19403, 19423 — 194.37), 

Worms. I. Inhalt einer Wohngrube bei Osthofen, bestehend aus Scherben, 
Zettelstreckcrn (Tongewichten) und einem sogen. ,, Feuerrädchen'*. — 2. Inhalt 
einer Wohngruhe bei Worms (Rheingaii) bestehend aus .Seherben und 1 Ge- 
wiehtstein. 

ZOrich. Fundort: Francnfeld (Thurgau). 4 Gräber der Lnteneperiode, 
II. .Stufe. Fibeln, Glas-Braccicts, GUrtclkette. 

B. Bemerkenswerte EinzelatOcke. 

Bonn. 1. Ilallstatt- und Latenegräber mit reicher Ausstattung au 
Bronzeringen, Glasperlen und Bernsteinpcrlen wurden ans Heimbaeh-Weis er- 
worben (187.39. 19129 — 31). — 2, Eine grosse Bronzepfanne der Latenezeit 
mit .Schwanenhalsgriff stammt angehlieh aus der Gegend von Bopjiard (191 10). — 
3. Eine eiscrneMittcl-Latenefibel stammt aus Dalheim im Kreise Heinsberg 
(18842), ein Latencgrab mit Bronzetierkopffibcl aus Mörschbach, Kreis 
.Simmern (19 146 1 . — 4. Endlich wurde von <iem wichtigen keltischen Slcindenkmal, 
welches auf der Kirchhofsmauer von .St. Goar der allmählichen Verwitterung 
ausgesetzt ist, unter Mitwirkung des Zentraluinseums in .Mainz ein Gipsabguss 
angefertigt und im Frovinzialmnscum aufgestellt (19119). 

Burghauoen. Fundort: Garten der Villa Revnier. 2 Messer aus Eisen, 
Gefässscherben, Eisenschlacken, Bronzeniete, .Mantelhafte. 

Darmstadt. 1 . Armring, WeiterstadtV 2. Zwei Glasringc, Laugcn-Lonsheiui (V). 

Homburg V. d. H. .Saalburgmuscum. 1. Fundort: Bahnhof Weh rheini bei 
der Saalburg. 7 ganze und 2 halbe offene Armringe mit verdickten Enden und 
sebeibenartigen Verdickungen. — 2. Regenbogenschüssclchen aus Gold (Fund- 
ort unbekannt). 

Karlsruhe. Fundort: Kluftern, A. Überlingen 1907. Gail. Goldmünze 
(RegenbogensehUsscIcben) ohne Bild, Dm. 1,8. 

Oborlahnslein. Fundort: Branbach. 2 kleine Töpfe aus einer Abtällgrube. 

Regensburg. Fundort : .^teinweg, B. ,\. .Stadtamhof, .\rmring aus tief- 
blauem Glas mit glattem Innenriug und gerippter Ansseuseite 9 cm im Durchni. 
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1 grosse 'ritikopffiliel. 2 gerippte Holilriiigc, gross. 2 grosse und 2 kleine 
SteigbUgelringc. Mit der Saimiihiiig des f Apothekers Wirsing in Velhurg, 
15. A. Parsberg angeknuft 1907. 

Reichenhall. Fundort: Karlstein. Aus Bronze: Fibeln, Nähnadeln. Ans 
Kisen: Messer, Nägel, Klammern, Pfriemen; verkohltes Getreide ans Wohn- 
stätten der Latene/.eit, Stufe l), stammend. 

Stuttgart. 1907. Pflugsehar uns llunderfingen 0. A. MUnsiugen (F'b. 
XV, 29). 

1908. Bronzener Leitriemenring, Deichselring und Eisenrcate aus Graben- 
stetten. 

Wiesbaden. Fundort: Röm. Lager hei Hofheim. Mittellatbncfibel, ver- 
schiedene Tongefässe, gefunden bei der Grabung 1908. 

Anhang zu Abschnitt I — IV. 

Fände prähistm-ischer Zeit ohne genaue zeitliche Reatimninng. 

A. Qeschlossene Funde. 

Darmstadt. 1. Grah mit Scherben und eisernes Messer. Fundort: Gr. Stein 
heim. — 2. Scherben und Spinnwirtel, gefunden in Habitzheim. 

Homburg v. d. H., Saalburg-Museum. 1. .334 Steinbeile der verschie- 
densten Formen und Grössen aus Taunus und W etterau bis zum Spessart. — 
2. 1 hölzerner Rinbanm von 3,0 m Länge, 0,50 m Breite und 0,40 m Höhe 
aus Eichenholz mit seitlichen Löchern fllr den Ausleger. Fundort: Main hei 
.tschaffeubnrg. 

B. Bemerkenswerte Einzelstttcke. 

Ansbach. Inv. 1710. 2 Spiudelstcine. Fundort: Gelber Berg bei Gunzen- 
bansen. 

Bonn. Die Sammlung rechtsrheiniseher germanischer Grabfunde 
wurde vermehrt durch eine Urne ans Gerresheim bei Düsseldorf (18833). 

Dillingen. Fundort: Donauried bei Eppisburg. Eisenschlacken, wie deren 
in den Hügelgräbern bei dem etwa '/> Stunde entfernten Kicklingen zahlreiche 
gefunden wurden. 

Homburg v. d. H. 2 Steinbeile, eins im Horngriff steckend. Fundort un- 
bekannt. 2 Bronzearniringe. Grabfund von Mühlhofen a. Rh. 

Stuttgart. 1907. 1. Bronzedrabt mit Endspiralen ans Bnttenbansen (Fundb. 
XV 27). — 2. S|)imiwirtcl ans Leonbronn. 

V. Rümi.sche Periode. 

A. Qeschlossene Funde. 

1. Militärische Bauten. 

Bonn. Von römischen Ausgrabungen ist die wichtigste die Weiter- 
nntersnebung von Vetera auf dem FUrstenberg bei Xanten. Genaueres 
ist aus den Ausgrabnngsberiebteu im Westdeutseben Korrespondenzblatt XX V’I. 

2 
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1907 S. 169 ff. Rowie nainontlich aus dem die Jalire 1906 und 1907 zusmiimeii- 
fasscnden Bcrielit in den Hoiiiier .lalirhüchern 116 S. .-JU2 ff. zu crsebeii. 

In Köln führte eine |{anaURBeliaelitung auf dem Gelände der Altehui;; 
im Februar 19(t8 zu einer Ergänzung der frtllieren Heoliaehtungen, über die 
ansfuhrlieb in den Honner .lahrbtlebern 114/11;") .S. 244 ff. berichtet ist. Es 
wurde nämlieli an der .\llcl)urgerstrasse südlieh viiiii Havcntalgtirtel auf dem 
Grundstück B48.H/I17 lies Planes li. .1. 114/.b Tafel XII die nordöstliche 
A bsehlussinauer des .steinkuslclls .Mteburg, also dessen l{beinfront. 
gefunden genau iu der Flucht, die durch die bei ttiiseren .\tisgrabnngen fest- 
gestellte Xordeeke gegeben war. Nicht nur das Ftmdanicnt, sondern auch 
noch eine Steinlage vom nufgehenden .Maitcrwerk war hier erhalten. 

Frankfurt a. M. Die L’ntersnehnng an der Westfront des passageren Erd- 
lagers Nida lledderuheim wurde fortgesetzt. 

Brugg (Vindoni.s.sai. I. Die zwei Paralleliuattern, die den Nord-Eagerwall 
bildeten, wurden ucticrtlings aufgedeekt, wodurch der Plan der Grabungen 
von 1904 (.\nzeiger für Schweiz. .Mtcrtiiniskiindc I9i*6 p. 19) etwas verändert 
und vervollständigt wird. 

2. Die F.«ager.striisse (via (iriueipalis; wurde auf eine Länge von l'.tni iiml 
einer Breite von 4 m naeligewiesen. .siie weist direkt auf das Xordtor des Lagers 
hin und steht mit einem im .fahre 1898 angeschnittenen .Stück der .Strasse in 
Verbindnng, so dass die via priucipalis mit datiebenlicr lanfemlem Wassergraben 
vom Nordtor bis zur Dorfstrasse Windiseb, d. h. auf eine Länge von ea. .' 111(1111 
als kon.staliert gelten kann. 

11. 2 Gebäude mit dazwisi-benliegcnden .Strässehen wurden aiifg-edeekt. 
Fundamente von in Lehm gebetteten Kieseln, darauf nielit sehr gut erhaltene 
Mauern, die vcrmiitlieb einen hölzernen Oberbau triigeu. FVucrstellc. In ganz 
unregelmässiger Imge zu den Mauern mehrere Pfostcnlöeher, die eine erste 
Periode reiner Holzbauten zu repräsentieren sebeinen. .\uffallend viele (über ;">0i 
Ziegel der III. spanischen Kohorte, die sonst bisher nur vereinzelt gefunden 
wurden. 

4. Teile von zwei grös.scren Gebätiden neben der via prineipalis. Die 
Mauern sind teilweise nur noch in den Fmidamentgruben erkennbar. Mehrere 
Lagcrgrnbcn mit Brand und .Seberben. Die Mauern gehören einer zweiten 
Batiperiode an, da sie meist direkt auf einer .Schiitt- und Braudsebiehl sieben. 

Dillingen a;D. In der kleineren Schanze bei Aislingeu wurden die 
Pfoslciilöcher eines Tores gefunden, .Strasscnslreeken innerhalb nnd südlieh von 
der Schanze aufgedeekt. Im Barackeusehutt zahlreiche kleine Funde, Bronze- 
und Eisengegenstände, Glas, .Sigillata, gewöhnliches Geschirr, Münzen (fast nur 
aus der Zeit der jiilischcn Kaiser). Bei der üntersnehung des Wallgrabens 
am Westtor des Viens zu Faimingen kamen .Sigillata uml andere Gesehirrstitcke, 
I BronzefilHd, 1 Beinnadcl, 1 Bronzekessel und 1 Silberdenar des Geta zum 
Vorschein. 

Heidenheitn. Im „Eierhänle“ (Staalswald) bei Oppeidiaiisen. zwei .Stunden 
östlich von lleideuhcim wurde ein Befestiguugsbau von lü m Lange und 12, .ö m 
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Breite aus^egrabcn; Onimlm.mern sehr gut erliallen bis 7,n 2,<> m Dicke. Viele 
.Sigillata-Scherben von la Oranfescnque. Anf dem „Krauxbtlbl“ (Staatsuald) bei 
Scbrielheiui, ca. 1’/, Stunden nordöstlich von Ileidenbeim gefunden eine röinisebe 
Befestigungsanlage von: uördliebc Länge .ÖO in, südliche Länge 24 m, westliche 
.">0 in und östliche 32 in. Umgeben ist das Gan/.e von einem Graben von 
2,3 m Breite und 0,H m Tiefe und ist zum grössten Teil angefüllt von dem 
Gestein der ebenialigcn Mauer. Der vorhandene Wall bat eine Breite von 1,8 in. 

Heilbronn. Ansgegraben wurde der Stumpf des Waehttiirmes, an welchen 
das Weinsberger Bad später .angebaut wurde. 

Stuttgart. Gearbeitet wurde 1907 am Kastell Walheim, Kundb. XV, 
.'>Off., im Jahr 1908 unterhalb des Kastells Waldm ös si ngcu an einem Ge- 
bäude. Untersuebungen im Kastell Cannstatt: Hauptgrabnng März — Jnni; 
dann das ganze Jabr bindureb Einzelbcnbacbtungen und Funde. 

Wiesbaden. Die Grabung im frUhröm. Lager bei Hofbeim wurde Herbst 
1907 und 1908 fortgesetzt. Der Umfang des Caligulalagers wurde vollständig 
festgcsiellt, ebenso die vier Tore und ein Teil der .Strassen. Von luneubauten 
wurde ein geschlossenes Viertel im .Sttdwestteil des Lagers iMannschafts- 
barackcii), d.as l'rätorium sowie ein sehr grosses .Siicichergcbüudc längs der 
via praetoria vollständig freigelegt. Die Feststellung ist durch die Funde 
vollauf bestätigt: d.ns erste I,ager ist unter Claudins verbrannt, unter Vespasian 
im .\nscblnsF an die alten Reste eine provisorische .\nlage errichtet. 

Zabern Die Fundamente der römischen Stadtmauer wurden untersuebt, 
wobei Insebriften und .Skulpturen zutage kamen. 

2. .Strassen, Brücken, Wasserleitungen. Werkstätten 
(bes. Töpfereien). 

Baden Baden. Fine Römerstrasse im Oostal von .\iirelin aipiensis nach 
dem viens beim bivium (Oos) festgestcllt. Eine Wasserleitung unter den Häusern 
der Gernsbacherstrasse in Baden-Baden. 

Düren. Stück einer Wasserleitung und Bruchstück eines Ziegelofens bei 
Söller, Kreis Düren, wurden aufgedeekt; Reste römiseber Kalköfcn bei Werau, 
Kreis Düren. 

Friedberg. Köm. Töpferofen, 1907 ansgegraben. Veröffentlicht Fried- 
berger Gescbicbtsblättcr I. 1909. 

Frankfurt a. M. Zwei Entwässerungskanälc wurden beim Stadtbnd in 
Nida-Heddernheim aufgedeckt. 

Heidelberg. Zwei röm. Kalköfcn wurden wieder im .steinbrueb des Zement- 
werkes Leimen blossgelegt und vom städt. Geometer aufgenommen. 

Heilbronn. Im Herbst 1908 wurde in der Neckaruiederung 4 Meter unter 
der Jetzigen Alluvialbodenobcrfläebc ein 2 Meter breites .Strasaenstüek auf 
gedeckt, welches direkt von der porta praetoria des Kastells Böckingen 
östlich gegen den Passeinschnitt des Galgenbcrgs führt. Um die sumpfige 
Niederung dauerhaft zu übersetzen, war auf einer .'schiebt von Kopfsteinen aus 
.Muschelkalk eine .Sehiebt langer eichener Bohlen gelegt, darauf eine dichte 
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Steinpackun;,' gesel/.l iiiiil (liesc wiederum dureli eine /.weite l{nli)enlage mit 
dicbtpelcfjlen Lkngshöl/.em llbcriagert. Darauf kam eret der Sti aswiiknrper 
mit Kiesaufsohiltlung. 

Stuttgart. 1907: 1. Ufer- und Zollstation bei Eriskirch O. A. Tettnang 
Fuudb. XV, 40 f. — 2. Kalksteinpflasternug bei Monrepos ('andb. XV, 42. 

1908; 1. Strassen beim Kastell Cannstatt. — 2. Strassen beim Kastell 
Waldimlssingcn. — 3. Brunnen bei Winterlingen. 

Trier. Die römiseben Töpfereien an der Ziegelstrasse in Trier, deren 
Unlersuebung i. .1. 1893 hei (lelegenheit der Feststellung der römischen Stadt- 
mauer begonnen war, sind in zwei Kampagnen im März und im November und 
Dezember 1907 weiter untersucbt. Es wurden im ganzen 7 Töpfer-, 1 Ziegel- 
und 1 Kalkofen neu gefunden, 1 Arbeitsraum und zahlreiche Reste von Ge- 
bäuden und weiteren Ofen. Bei drei Öfen resp. Öfengruppen war die Ein- 
riebtnug des Bedieuungsraumes fUr den Heizer gut erhalten. Zwei kleinere 
Öfen mit gemeinsamem Bedienungsraum waren — direkt unter dem heutigen 
Niveau — so vorzüglich konserviert, der eine davon mit dem ßrennraum, dass 
ein Gipsmodell (luv. 07,8) danach angefertigt wurde. Die Seberbeufnnde sind 
noch nicht durchgearbeitet. Auch diese Öfen gehören wieder wie die früheren 
ins crete bis dritte .lahrliundert. Ganze .Sätze von gut erhaltenen Gefässen, 
namentlich von .Schalen mit Goldglimmertlberzug fanden sich vor; der eine Ofen, 
der mit einem ganz kleinen Nehenofen versehen war, schien nach den Funden 
besonders für Terrakotten bestimmt. — Zwei in Tunneln geführte Wasser- 
leitungen, bei Dieser und hei Niederemmel gefunden, können römisch sein, 
doch fehlen noch Fundstticke zur sichern Datierung (vergl. unten .Anhang S. 56). 

Worms. .Mehrere .Strassenkörper sind in der Stadt Worms festgcstellt. 

3. Öffentliche (iebäude, Tempel, Heiligtümer. 

Avenches. Ein Unterbau von grossen Abmessungen, drei Reiben grosser 
Quadern, wurden gefunden, 3 Meter von dem .Museum entfernt. 

Brugg (Vindonissa). Im Amphitheater (nordwestliches Viertel des Zu- 
sehauerraumeg) wurde ein ganzes System von Pfostcnlöehcrn nachgewiesen; es 
sind namentlich zwei parallele Ellipsen, die die Ellipse des Amphitheaters 
schneiden, also nicht mit ihr kongruent sind. Da zwei dieser Pfostenlöcher 
teilweise unter den jetzigen Mauerfundamenten sich hefindcn, so scheint der 
Beweis erbracht, dass das .Aui])hitheater zuerst lediglich ein Holzbau war, der 
erst später, wahrscheinlich nach einem Brande, durch einen Holzbau mit 
steinernem Unterbau ersetzt wurde. Mehrfach wurden auch mit kleinen Kieseln 
gepflasterte Böden gefnnden. Einzelne Holzpfosteu standen auf einem Beton- 
boden. 

Frankfurt a. M. Grosses öffentliches Bad zu Nida (Heddernheim), dessen 
(meist ausgebrocheue) Fundamente eine h'läche von ca. .50 X 70 m bedecken. 
Die Ausgrabung ergab die Feststellung der wesentliche Teile, ist aber noch 
nicht völlig abgeschlossen. Infolge früherer Durchwühlungcn kaum nennens 
werte Kinzelfuudc. 
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Heilbronn. Römerbad bei Weinsberg, kleines Kominunalbad für die 
Maierliöfe des Weinsberger Tals und zum (üebrancli für die Mansio an der 
Strasse Kastell-BOekingen nach Kastell Ohringen, vollständig rekonstruiert mit 
allen Teilen einer solchen Anlage. Es lehnt sich au einen früheren Bcfcstignngs- 
tnrm aus der Zeit zwischen der Erbaunng des vorderen und hinteren Limes 
an, der später den Aufenthalt für den Capsarius bot. Im Heilbronncr Museum 
befinden sich Proben der Wandmalerei, Fensterglas, Dachziegel, Heizkacheln, 
Stücke von Terra Sigillataschalen. 

Oberlahnstein. Aus einem kleinen Merkurtempcl im Ostei-spaycr Walde 
wurde eine Anzahl Bruchstücke der Statue des Gottes aus .Sandstein erworben. 

4. Wohnstätten und Zubehür. 

Bonn. Im September und Oktober 1907 wurde die riimisehe Villa bei 
Blankenheim in der Eifel weiter unlersncht. Die Ausgrabung hatte vor allem 
das erfreuliche Ergebnis, dass der bei den ersten Ausgrabungen nicht aufgefundene, 
aber mit Recht vermisste Keller i.in Herrenhanse entdeckt wurde und soweit frei- 
gelegt werden konnte, dass seine Anlage und Abmessungen jetzt feststehen. Er liegt 
unter dem südlichen Teil der sogenannten Veranda nnd bildet ein Rechteck von 
10,ti0 zu .3,30 Meter, ."seine Wände sind sehr gut gemauert, im Innern gelh- 
lichweiss verpatzt und mit sorgfältigem roten Fugenstricb geziert. An seiner 
östlichen Laugseite hat er drei Kellcrfenster mit den üblichen schrägen Fenster- 
leibungen. Ein viertes Fenster au der südlichen .Schmalwand ist nachträglich 
zngemanert. In den beiden Kchmalwänden sind je 2 Wandnischen. Der Ein- 
gang ist in der westlichen Lang wand. Mau gelaugt zu ihm mittelst einer 
Rampe, die parallel der westlichen Langwand sich an diese anlehnt und 
1,50 Meter breit ist; sie wurde aussen von einer Parallelmaner zur westlichen 
Laugwand gehalten, die vor dem Eingang des Kellers rechtwinklig zu diesem 
nmbiegt und dort noch eine Wandnische enthält. Weiterhin konnte von den Wirt- 
schaftsgebäuden der Villa noch eine Anzahl .Mauerzüge freigelegt werden, die 
das bisher gewonnene Bild soweit vervollständigen, dass jetzt an eine Publi- 
kation gedacht werden kann. Dieselbe ist in Vorbereitung. 

In der vStadt Bonn wurde bei einer Kcllcrausschachtung in der Oiergasse 
auf einem Grundstück des Herrn Apothekers Technan, d. h. in demjenigen Teil 
von Bonn, der durch frühere Funde bereits als zu der ältesten augusteischen 
Ansiedelung gehörig erkannt worden war, mehrere grosse Wohngruben 
angeschnitten, die Keramik der Tiberisch-Claudisehen Zeit enthielten, 
und die einen älteren Spitzgraben durchschnitten hatten. Mehr war auf 
dem sehr beschränkten Raume vorderhand nicht zu gewinnen. 

Brugg (Vindonissag Teilweise blossgelegt wurden Grundmauern eines 
grossen Gebäudes mit westlich auf der Bergscite vorgelagerter Halle, die durch 
eine Fundamentmauer mit daraufstebenden Säulenbasen darge-stellt wird. 

Frankfurt a. M. Untersuchung von Hauanlagen nächst dem Stadtbad zu 
Nida-Heddemheim, insoweit solche zu den beiden Hauptstrassen des Ortes in 
Beziehung stehen. Inventar bezciebneud für frühere und spätere Anlagen. 
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Friedberg. Röiiiisiclie Villa in der liiUleslieinier Gciiiarknn;;. 

Heidelberg. An der Netieidioimer Lamlstra.sse ö4 — 6(i stiesK man heim 
Grahen von Fundamenten fUr einen Nenhaii auf röm. Maiicrwerke. Es wurden 
/.wei im Kciditcek ziisainmenstossende 60 em starke Mauern freifcelegt, von 
denen die eine 6, die andere ;> m lang war. Gefunden wurden dabei rinn. 
Dachziegel, Tongefasse, ein zylindrische» Gefäss aus Kupfer und Knochen von 
Haustieren. 

Heilbronn. Steinerne Säule und steinerner Heizpfcilcr aus eiuer grösseren 
Widinanlage hei N enden au. 

Karlsruhe. 1908. Triimmer einer röm. Villa in den Ackern östlich 
von ühstadl, Kreis Hnichsal. Keller und Vorkellcr mit Sleintrcppcn, Stein- 
tisehreste: UrnchstUck eines kleinen .Sandsteiureliefs der Epona: Hypokaiisten- 
reste, Wandverputz mit farbigem Muster, Tonseherhen feinerer und gröberer 
Art, .Sigillaten, Münze des Hadrian. 

Köln. Reste eines ornanicntalen Mo»aikfu.sshodens. Gefunden Grosse 
Budeugnsse. 

Metz. I. Altstadt von .Metz. In der Eisstrasse gegenüber dem Haus 
Nr. ‘2 wurden gelegentlich von .Arbeiten ini Phitwä.s.sernngskanal Reste eines 
röm. Hauses mit Hypokauslen anfget'nnden; Belegstücke des Baues sind ins 
.Museum überführt. In der Geisbergstrasse wimlen bei den KanalisationsarlK.-iten 
ausser kreisrunden Backsteinen der Stützpfeiler einer llciziingsanlage gefunden. 

2. Hinter dem l’furrhaus von Waibelskirehen wurden beiderseits von der 
nach lirnchen führenden .Strasse, insbesondere aber link» von der Strasse, ilie 
Reste eine» röniisehcn Gehöftes unter örtlicher Leitung des Herrn Pfarrer.» 
Gnerber freigclcgt und untcr.sueht. 

d. ln der Nähe von .Saaralldorf (Kreis .Saarborg in Lotbr.), an der Grenze 
vom „Krummen Eisass“, hat Herr Notar T. Weller ein ländliebes Gehöft 
ansgegraben. Die Fimdstüeke sind durch die Gesellschaft für Lothringische 
Geschichte dem Museum übergeben. Erwähnt seien mir die auf dem Rand 
einer Schü.s.sel (pflrM eiiigeritzte Inschrift sowie mehrere hohe .Stein- 
tischc, von deren Füssen die drei vollständig erhaltenen, gleich dem im 
.Museum v*r längeren .lahren zusammengesetzten und aufgestcllten .steiiitisch 
au» Tarquimpol (IJecenipaijii, die Gestalt der toskanischen .Säule mit nach der 
Mitte zu auscliwellendem .Schaft haben. 

-L Die Funde, die bei den früheren .Ausgrabungen in dem Viens auf 
dem Herapel und in der römischen V'illa bei Rüblingen gemacht sind, sind 
jetzt von Herrn Fabrikant Emil Huber in .'»aargeinünd dem Museum gcscbenkl. 
Eine Scheidung der Funde vom Herapel und von Rüblingen ist leider nicht mehr 
durchweg möglich; unter anderem seien erwähnt: Bestandteile vonSäulen; Hand 
eines Steinbildes; Ziegel mit eiugctieftcn Marken: Q VAL-S.ABE (des 
Q. V'alerins Sabclius) und .M-.A M; einige gestempelte Bodensttickc von 
.Sigillata-Gcfässen: Cassins f.. Cnpitns, Inii, .Miccio, Pctrnllus f. und Pctrul- 
lus fx, sowie Zeiehenstempel (.Stern oder Rosette); Sigillata mit ansgepresster 
und cingekerbter Verzierung, ein .Stück mit .Schachbrettmuster de» 4. Jahr- 
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liuiulcrtx; kleines« liilil der Minerva au.'« gcliranntein Ton; eine offene Ton- 
laiupe; eine Fliilc aus Stein; Fasskrunen ans Uron/.c; ein verstUm- 
ineltes Wcinsieli; eine kleine b ro nzenc Scli al c; eine gsi I lisclie A x t und 
eine röniisclie .Vxt ans F.isen; sssnstige eiserne Werkzeuge; ein Eisen- 
niesser mit verziertem (triff aus Hein; zwei cinfaelie „gallisehc“ 
Sciilllssel (mit IbippelliakenI und eiserne K unstse hÜlsse I ; disppelglie- 
<iriges Hro nzeket t e lie n; Kuminctaufsatz (Zierst(lek< aus Itrsinzc; eine 
brssnzene (tlocke für Weiilevieb; ein ZierstUek in tiestalt eines Pfauen; 
zwei Zierstüeke in (Icstalt von see bsspeieliigcn Kädeben; bronzener Zier- 
knopf in (tcstalt einer Mnseliel; eine emaillierte, der Sehildkrötenfibel ähn- 
liche Hroselie: S t ei n w U rf e Ic heu von einem Mosaikboden; .Münzen, dar- 
unter drei gallisehe (ieldstüeke und ein Denar des Lepidus mit Caesar Oeta- 
vianiis, dem späteren .Vngustiis, aus dem .lahre 4.‘i v. Clir., Babeion, monnaies 
de la repnbliipie roin. l, S. 132, Nr. 3n, weitere Münzen aus der Zeit des 
riimisehen Kaiserrciehs von Aiigustns bis Uratiauus. 

Regensburg. IBuK. Kleines rümisehes Haus im Dorf Unterisling 
südlieh Kegenshurg, dessen (iruiidmanern (>,7 tu hoeli im .\ekerboden erhalten 
waren, Viereck von i),2 : .V m im Innern, Maiierstärkc (J,t5 em, au einem etwa 
2'/, m breiten, aus Bruehsteiu gebauten röin. -Strassenstück gelegen. Die h'iin- 
damente teils Bruchstein, teils nach vorausgegangeiicr Zerstörung aus Lehm-, 
Mörtel-, Ziegel- und (Jefässstüeken wieder aufgeführl und innen mit rotgemaltcm 
Verputz überkleidct. Sehliesslieh «liirch Brand zerstört. 

Remagen. Köm. Villa an der „alten ,Stra.sse“ mit Wasserleitungsanlage; 
iui Schutt ein Stirnziegel: (iesiehtsmaske. 

Straubing. Ergebnis der .\nsgrabungen auf dem Ostcrfelde 1907: Kö- 
niisehc Wohnstätten. 

Stuttgart. 1907. 1. Zweizimmeriges (iebältde, ländlicher Bestimmung hei 

li rosssachsen h e i m. Funde: Fiindb. X V, -H f. 2. Villa rustiea bei Neckar- 
rems Fnndb. X V, 42ff. — 3. Keller einer ländlichen Villa auf dem Weis.Henhof 
(t. A. Besigheim Fiindb. XV, (>1 f. — 4. .Mauer bei Xeuenstadt Fundb. XV, 4:‘>. — 
. 0 . Villa rustiea bei Ebersladt Fundb. XV, 39f. 

1908 Cannstatt: Römisches von der Brüekenstrassc, von Ecke llalden- 
imd Idmleiistrasse und vom Wächtorhans des Steigfrieiihofs. HHjt5 und 1907 
Funde von der Altenburg, gesammelt und publiziert von Knorr (Württemb. 
Vierteljli. l'.MtK). 

Trier. Villa von Wittlich. Die Grabung beschrünktc sich auf die am 
Berge gelegenen Räume des .Südlmues, deren Untersuchung beendigt wurde, 
so dass dort die Grabungslöeher gleich geschlossen werden konnten. Es 
wurden mehrere Keller genauer untersucht, Liehtschächtc und Nischen fest- 
gestellt. Im Boden des einen Kcllcrraumes fand sich ein tiefer Brunnen. 

Eine vollständige Villenausgrabung im Bezirk nnicnmhm Oberhofmeister 
Freiherr von Mirbach auf dem Grundstück der evangelischen Kirche in Gerol- 
stein. Es wurde dort eine kleinere Villa ganz freigelegt, deren Grundriss 
leider unvollständig bleiben muss, da an der einen .Seite nicht einmal die Fun- 
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damente mehr festjcestelll werden konnten. Die sehr eingehende Uuteränchnug 
ergab, namentlich au Einzelfundcn inelir als annat bei V'illengrabungen llbiieh 
ist, darunter als Seltenheit ein kleines hRnkehen von Bein. Das Terrain der 
Villa hat in späterer Zeit brach gelegen, es fanden sieh einige mit Steinen 
nmstelite Skelettgräber ohne Beigaben. Die Ein/.cifunde und der Plan der 
Villa wurden vom Musenm anfgenommen und näher bestimmt. 

Wiesbaden. Untersnehung einer aasgedehnten röm. .Anlage nahe dem 
Wasserturm, auf dem Melonenberg bei Biebrich. Reste verschiedener Zeiten: 
eine Periode scheint /.u einem grösseren Gehöfte (vom Ende des 7. .lahrhnn- 
derts) 7.U gehören; eine zweite, vielleicht militärischen Charakter tragende An- 
lage stammt aus dem 4. Jahrhundert. 

ZOrich. Villa bei Lenckhofen (Aargau). Ziegeln und Ileizröhren. 

ö. Gräber, Gräberfelder. 

Birkenfeld. 1. Ein, beziehungsweise zwei Gräber ans der augusteischen 
Zeit auf der „Heide“, dann von Niederhosenbach (Fürstentum Birkenfold), in 
einem Acker des Herrn Keller-Griebelschied. Reiche Ausbeute an belgischer 
Ware, Balsamarien ans Ton, Amphoren, Krügen, Kochtöpfeu und gewöhnlichem 
Tongesehirr. In jeder Hinsicht auffallende Übereinstimmung mit der Halteruer 
Keramik, doch fehlt die italische Sigillataware. 

2. Gräbertcld ans der frührömisehen Kaiserzeit auf dem (israelitischen) 
Begrähnisplatz südwestlich von Sötern im Fürstentum Birkenfeld. Reiche Aus- 
beute an Tongefässen vom spätkeltischen Typus, Krüge, Tassen aus Terra 
sigillata. Am bedentsamsten neben anderen Geräten ans Eisen ein gut er- 
haltener Scbildbuckel und eine tadellos erhaltene Gladiusklinge. 

Bonn. 1. Zwischen Wittersehlick und Heidgen wurden mehrere 
frührömisebe ürnengräber im Oktober 1907 ansgegraben, die ein besonderes 
Interesse dadurch besitzen, dass die römischen Urnen mit Schalen von roher 
einheimischer Form und Machart zngedeckt waren; sie enthielten aosscr den 
Knochen noch einige kleine Bronzesehmucksachen. Die Gräber, die etwa der 
Mitte des ersten Jahrbnuderts n. Cbr. angehören, umgaben einen durch 
starke Kohlen- und Aschenschichtcn erkennbaren Leichenhraudplatz. Die Funde 
worden von dem Besitzer der Fundstelle, Herrn Rave, dem Provinzialmnscum 
geschenkt. 

2. Von sonstigen geschlossenen römischen Grabfunden sind vor allem 
zu nennen: ein frührömiseher Grabfund aus Weissenthurm (19806), ein Urnen- 
grab aus Röttgen, bestehend aus einer sechseckigen gläsernen Urue mit einem 
Henkel, die in einer zylindrischen Aschenkiste aus Kalkstein stand (19141), 
und ein Urnengrab aus Giesenkirchen im Kreise M.-Gladbaeh, welches ans 
mehreren feinen, allerdings nur teilweise erhaltenen Glasflaschen und einigen 
Tongefässen bestand, die in einer Steinkiste geborgen waren. Das Grab ge- 
hört wohl dem Ende des 2. Jahrhunderts an (18834). 

3. Endlich konnten im Februar 1908 einige spätrömische Platten- 
särge bei Pesch in der Nähe von Münstereifel untersucht werden. Es 
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wurden unter anderem zwei Skelettlje^'rähnisse aufgedeckt, die von grossen 
Sand- und Kalkateiuplatten uiiistellt waren. Die Platten waren ans zertrOne 
merten älteren Orabdenkmälern und Altären hergestellt, die dem Boden ent- 
nommen und in das Provinzialmnsenm ilbcrflllirt wurden. Die Särge selbst 
enthielten fast nichts mehr und erwiesen sieb also als wohl früher schon 
ansgeraubt. 

Coblenz. Zwei graugclbe Tonurnen aus dem Ende 1. Jahrhnnderts, ge- 
funden bei dem Neubau Kieffer, Moselweisser Weg 28. 

Darmstadl. Römische Brandgrähcr aus der 1. Hälfte des 1. .lahrhunderls 
n. Chr., Nauheim bei Gross-Oerau. Scherben, auch prähistorische Sehildhuckel, 
Schildbalter (ornamentiert), Lanzeuspitzen, Scheren, Messer, Reste einer Bronze- 
pfanne und Seie, 1 Dolchgriff, 1 grosse schöne Bronzeschnalle, vielleicht von 
einem Wehrgehänge, geschmolzenes Glas. 

Dillingen a. D. Bei Ellerbach wurden 12 römische Brandgräber auf- 
gedeckt. Bei Binswangen wurden römische Brandgrähcr gefunden und bei 
Faimingen einige weitere geöffnet. 

Düren. Ein Gräberfeld wurde bei Moren, Kreis Dtlren, Einzelgräher hei 
Vettweiss, Kreis Düren, gefunden. 

Frankfurt a. M. Gräberfeld am .Saalburgtore von Hedderidieim-Nida, west- 
lich von der nach der .Saalburg führenden Strasse : Gegen 3Ü0 Gräber, meist 
von der Wende des I. und II. Jahrhnnderts, dazwischen Skeletthcstattuugen des 
III. Jahrhunderts. 

Friedberg. Am Hospital in Friedherg fanden sich einfache Gräber mit 
Lampen, Urnen, (kalz. Knochen), Ränchergefässen und Näpfen; auch .Sigillala. 

Heidenheim. 1. Im Juli 1908 wurde ein römisches Grah ansgeschachict 
bei Nattheim, 8 km nordöstlich von Heidenheim, in der Lehmgrube zwischen 
der oberen Hflgeihfltte und der Oggenhauser Strasse. Das Grab 0,ö ni unter 
der Oberfläche; Inhalt: 270 .Scherben (keine Sigillala), 3 Teller, 2 Nägel, 
Glasoberreste und wenig Knochenüherreste; starke Brandplattc. 

2. Im Winter 1908, nur I m von obigem Grab entfernt, ein zweites in der- 
selben Tiefe, aber grösser : Brandplatte gegen 10cm dick. Inhalt: 1 Urne .50cm 
hoch, unten 1 dm Durchmesser, in der Mitte 45 cm, oben .30 cm, ganz angefüllt 
mit Knoebenüberresten und Asche und 2 Nägeln; auf der Urne an 200 Scherben 
(ohne .Sigillata). 

Heilbronn, a) Neckarwestheim, römisches Brandgrah. Grosse Urne 
mit 2 Terrasigillataschalen, I Terranigratopf und einem „Köngener“ KrOglein. 

b) Braudgräberfcid südlich Sontheim in den „Mühläekern“, achteckige 
Gräber 1,20 m tief, 40 cm im Geviert und ca. 1 m voneinander entfernt. Die 
Gefässe; Falteubecher, .Schalen aus rotem Ton und 1 Blauglasgefäss zerbrochen, 
nur ein „Köngener“ KrUglein war ganz. 

Küin. Grabfund, zum Fondo d’oro-Glas gehörig: Steinsarg und Tongefäss 
(vgl. unten S. .52), dgl. von der gleichen .Stelle mit .Sleinsarg mehrere Gläser 
und Goldmünzen des Gratian. 

Landau. Eine Äscheukiste (mit Knochenresten aus Stein .30X34X3.5 cm 
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wurde in Landau an der EielihonistrasHc gefunden; 6 kleinere und 1 jjrosKes 
TongefUss; Selierben von Terra aigillata mit deniNainen VICTOR mid VIC'J’ORFK. 
Stlleke von Schwertern, drei aogenaunic Soldatcnfibeln. 

Metz. 1. Sablon-Montigny. Ini Rereieb des röuiiaelieu Friedhofes, 
dessen Gräber sieli in Sablon-Ost ansdclinen, hat die aus fräliercn Herieliten 
bekannte Kies- und Sandgrube des Herrn Hidinger wieder einige Funde ge- 
liefert. .Ausser dem tnehrfaeh angesiigicn Fntcrteil eines Grabsteines mit einem 
.Amazonenseliild als Ver/.iening waren cs zwei Blei.särge mit verziertem Deekel. Der 
Deckel des erstgefundenen Sarges zeigt die häufiger beohaehletcn quergestelltcu 
gerippten Kreuze oder gekreuzten I’erlstäbc, dazwischen aber eingefUgt zwei 
kleine, gerade (senkrecht zum Deekclrandj gerichtete Kreuze nnil am Kopf- 
wie Fus.sendc als Abschluss je eine einer eckigen Klammer vergleichbare Ver- 
zierung. Der Deckel iles zweiten Sarges war lediglich mit den drei i|uer- 
gcstellten Kreuzen verziert. Der erstgenannte, .Sargdeckel wurde vollständig, 
vom zweiten das eine Kndstäek mit dem hesterhaltcneii Kreuz dem Museum 
tlhcriasseu. Bisher sind demnach in der Bitlingerseben .Sandgrube sieben Blei- 
.särge gefunden, unter deren Versehlussdeekclu drei mit figlirliehen Darstellungen 
zwischen den tjuerkreuzeu gesehmllekt sind einer hat, abweichend von den 
anderen, drei geflochtene Querkreuze, das mittlere in vier und die beiden 
äusseren in je zwei l’erlstähe eingefasst; die zwischen die Kreuze eingeschalteten 
zwei Figuren sind von I’erl-Kreiseu umrahmt). In der benachbarten Sand- 
grube von Distier waren sechs (<»der sieben) Blei.särge gefunden, von deren 
Versehlussdeekcln zwei figürliche Verzierung haben. Da diese Vcrziermigs- 
weise auf den (tsten hinweist, wo sieb ähnliche .Ausstattung häufiger findet, 
so wurde zur Vergleichung mit unseren wichtigen Fmidstücken ein in .Syrien 
(l’hoenizien) gefundener BIcisarg erworben, dessen Deekel verziert ist mit einer 
l’eriverschnlirnng, in (h'reu Zwischenräumen Delphine mit Muscheln eingeordnet 
sind; an den Kreuzungspunkten hefimlen sieh kleine .Stäbe. 

2. Unweit (2 km; vom Fuss des llerapcl, an der nach Forbaeh führen- 
den Strasse, auf dem Bann von Mörsbach, lag ein f rüh rötn iseh e r Fried- 
hof, der jedoch nicht die Reste der verbrannten Toten der Ortschaft auf dem 
llerapel, sondern einer anderen, im Tale gelegenen .Siedeluug aufgenomnien 
hatte. .Aus diesem Friedhof stammen einige Beigaben, welche mit den Fund- 
stilcken der Iluhcrsehen .Schenknug ins Museum gelangt sind, nämlich mehrere 
Glasfläschehcn und Bruchstücke von verzierten (iläsern, ein .Sigillata-Tellerchcn 
mit steilem Rand nebst einigen .Schllsselehen, zwei Scheibcnfibeln (Broschen) 
und ein Rin;;. — .Ausserdem ist aber der Ge.srdlschaft für lothringisehc Ge- 
Bchiehlc ausgeliefert und von dieser dein .Museum überwiesen eine Naehle.se 
Von Fundstücken, die noch aus den Grabungen ilcs .lahrcs lM!).'l herrlihrt und 
im Doinbauamt verblichen war. Unter den früher dem .Museum übergebenen 
Stücken dieser Fundstätte war z. B. noch nicht vertreten eine grosse llcnkel- 
flaschc mit vierkantigem Bauch. 

d. ln der .Stadt Metz wurden in der Geisbergstrasse zwei mächtige 
Blöcke von einem Rundbau aufgedeckt, die gewiss in der Grundmauer der 
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Hpätröliiiscbeu, bicr laufenden Befestigung Verwendung gefunden batten. Der 
eine Bloek entliält in niebr als 20 ein iuiben Bnelistaben die Reste einer In- 
sebrift, weicbe den Rnndban als Grabdenkmal kennzciebnet, der andere Block 
zeigt scimiuckvolle Rnnkenverziernng. Die beiden Blöcke wurden naeb dem 
Deutseben Tor verbraebt. 

München. 1. Klaebbrandgrab der initiieren Kaiserzeit bei Anzing, Be- 
zirkanit Ebersberg, Oberbayern. Inball: Schale von Terra sigillata mit nnleser- 
liebeni Stempel; dgl. Bruelistllek einer solcben mit Stempel Cants fee.; ferner 
Seberben von 7 — 8 weiteren Gefiissen, teils .Sigillata, teils gewöbnlielier Ton 
ohne .Stempel und Dekoration und kleine .'seberben von Glasgefüssen. 

2. Unter dem Boden einer tricbterförniigen Grube bei Dietersbeim, 
Bezirk Kreising, 2 römisebe Eisenniesscr und Bronzemilnze von Calignia, dabei 
kalzin. Knochen, stark koblenhaltige Erde, jedoch keine Tongefässe oder 
.''cberben. In nächster Nähe einer llUgelgräbergruppe der Bronzezeit B. 

Remagen. Ein Brandgrab mit Eampc; Fundstelle „Innerer Graben“. 

Stuttgart. Aus Gräbern von .Ingslbansen, O.-A. Neekarsulm kam 
einiges ins Museum (d.as meiste ins Berliebingenscbe .Arebiv in .lagsthausen). 

Trier. Ein .skelettgrab (.S. T. 88i)d) mit sechs Glasgefäs.sen einfacherer 
Formen des B. oder 4. Jahrbumlerts, gefunden links der Mosel auf dem städti- 
seben .''ehlaehtbof. 

In St. .Matthias bei Trier sind in diescni.Iabr nur noch II gcseblossene 
Gräber ausgegraben und erworben worden. Zn erwäbnon ist ein Grab (It7,l(5a — gi, 
das unversehrt in seiner runden .''Steinkiste mit BIcitopf darin gehoben wurde, 
aus der Mitte des 1. .labrbunderts, ferner (07,04 q) eins der grossen Gefässc 
mit borizontaleni Rand der Frilbzcil, die nun atieb in Trier vertreten siml, 
und (07,709 e) ein llenkelkriig besonderer Form aus Irajanisebcr Zeit. 

.\us dem Bezirk wurde wieder ein friibrömisches Grab vom Rcidel- 
bacber Hof erworben (07 ,.t 67), einige sehr ititeressanle Gräber der frllbestcn 
Zeit der röniisebeu Besiedelung sind aus den bei Sitzerath im Vorjahre aus- 
gegrabenen Seberben wiederbergestellt (07,859 — 861), dazu gehört eine grosse 
.Amphora mit dem .Stempel R G am Ileukclansatz. 

Worms. Spätrömische Gräber (3.-4. Jabrbuuderts), geöffnet auf dem 
sudwestlieben Friedhöfe (Bollwerk) von AVorms. 

Xanten. .Auf dem heutigen Friedhöfe vor dem Marstor liegt ein römisches 
Gräberfeld, von dem ab und zu Gräber angetroffen werden, die aller nicht 
genauer aiifgedcekt werden können. .Als gelegentlich dort berausgekommenc 
FundstUeke wurden vom Totengräber abgeliefert: 5 einhenkelige Tonkrüge, 
1 ranhwandiger Henkelkrug (Koeiien T. XII 4), 1 Beulcnbceber aus weissem 
Ton mit blausebwarzcm, iiiuttgläiizcndcn Überzug und Sandbewurf, H. 0,1(1, 
1 Lampe von sebieferfarbenem Ton, L. 0,10, BruebstUek eines Urnendeckels 
ans weissem Ton. 
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B. Bemerkenswerte Einzelstacke. 

1. Iiiscliriftc'ii. 

Avenches. Auf einer Bron/.etafel, die walirscheinlieh an einer Statuette 
oder einein WeilifreKclieiik an Mars befestigt war, drei/cilige Inselirift. Silberner 
Iting mit Inschrift Uuk-i. 

Baden-Baden. Grabstein eines Kriegei-s mit Inschrift und Ornamenten, 
Gesamthöhe lt)U..ö cm, Breite 70 cm, Dicke 23 cm. 

Bonn. Den an der C'ublenzer .Strasse in Bonn gefundenen Juppiteraltar 
mit der Inschrift .Ifnvi) Ofptimoi M(aximo) si'aentm) erhielt das Museum zum 
Geschenk (19.349i. Drei .Altäre der Matrunae V'acallinehae ans Lessenich bei 
Satzvey im Kreise Knskireben, wurden erworben (19816 — 8). Aus der Ans- 
grahung bei Feseh erhielten wir einen Altar mit der Inschrift .Agramiani 
(19 182). 

Brugg-Vindonissa. Ziegel der XI. und XII. Legion. Viele Ziegel der 
3. spanischen Kohorte in 2 Typen. 

Homburg v. d. H. 1. Saal bürg. A'mi den früher gefundenen, jetzt 
neu durchgeseheuen .SandsteinbrnchstUcken konnten mehrere zusammengesetzt 
und ergänzt werden, z. B. .■'ttlcke von 8. \V. Taf. XXIV Nr. 4 und 6. Ein 
weiteres Randstück von der Inschrift S. W. S. 274 Nr. .6 ans Basaltlava lässt 
diese (Corpus Inscr. XIII Nr. 7466,i Jetzt mit ziemlicher Sicherheit folgendermasscn 
ergänzen : 

severo (il[ej-aml\ro p[io felici augiusto) poiiti/{ici)] ma[x{imo) trib(uniciae) 
p\ot{enlati>i) cn[n)H(uli) procoi nisiulii c\ohorn) II. rae] t orum) xe{reri(tna 
ale.riindrina c](irium) riomanorum) .... 

Das im .Saalhurgwerk mit dieser Inschrift abgebildete Stück f mit RA' 
gehört nicht hierzu, sondern zusammen mit einem neugefundenen Fragment ; 
(lurMINI (unterste Zeile mit der Dedikationsforniel) zu einer anderen grossen 
Kaiserinschrifi ans feinkörnigem Basalt. Bruchstück von einem Bronzefingerring 
mit Inschrift (t|<|ere] f\elix\ 

Ziegelstempel. Die meisten gehören der XXII. Legion an, darunter 
viele ältere 'lypen aus dem Erdkastell; neu sind die .Stempel LEGXXIIPI’k'’ — 
BRIGIGMM ( = Wolff .S. 314 Nr. 23 von Nied-Wiesbaden) und der Band- 
siempel: LEG XXll I’PKQF = Q .... F(ecit)? Der Stempel 8VV. Taf. 76 
Nr. 28 ist durch mehrere bessere Exemplare aus der Periode des Erdkastells 
gesichert als: LEG XXII P— XXG MARI ( = \Volff S. 29 .t Nr. 1). Der .Anfang 
der zweiten Zeile wird wahrscheinlich als Ligation von .A und A' = AA’G, 
etwa = Augur oder .Augurinus zu lesen sein. Von .Stempeln der Icgio ATI! 
und eoh. IIIl Vind. sind nur wenige gefunticn. 

2. Zugmantel. Bruchstücke einer Inschrift auf dem grossen (1,0X0,72) 
Sockel einer Kaiserstatue aus feinkörnigem Sandstein, gefunden in der SOd- 
ostccke des Kastells. Der Text ist mit ziemlicher .Sicherheit, wie folgt, zu 
lesen : 

[t»J/)(er«/oW) catx\pri) c. iulio veru maximino p{io) feHici) augyusto) ponüfici 
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nuix(imo) germ{anico)] mii.riinw) dac[ic<>\ maxiimo) sarmnlico mn.r{imn) Iri- 
bunic(iae) [potiegttilu)] impiertitori) \'i/) piatri) p(atriae) «•o(n)»(tt/«) procoin)- 
»iuU) [coA?] trecieroruin) max[iminia]na decot(a) nu[mini (>^) m{iiie»tati) eiiux. 

Gewidmet ist die Inschrift dem Kaiser C. Julias V'eriis Maximiiins 
(Thrax) wahrscheinlich im Jahre 5i'37, aber schon wieder zerstiirt im Früh- 
jahr 238 nach dem Tode des Kaisers. Wichtig ist, dass die dnrcli eine Ban- 
inscbrift als Besatzung gesicherte Trevcrerkohorte. deren ürdnungsnnmmer 
auch hier wieder fehlt (I oder III ?i, hier als maximiniana bezeichnet ist. 
Silberner F'ingcrring mit Inschrift memini tui memento inei. 

Metz. Aus dem südlichen Stadterweiterungsgeläude sind dem 
Museum eine Anzahl von Fundstücken übermittelt, so von der Baustelle des Ge- 
werbehauses am Kaiser Wilhelmring ein gestempelter Ziegel des Galliers Capio- 
narus, dessen Ziegel auch hei den „Kaiserbanten“ des 4. Jahrhunderts zu Trier 
verwendet waren, in unserem Lothringen aber auch auf dem llerapel und bereits 
früher zu Metz festgestellt sind ; ebendaher der ^ 

gestempelte Henkel eines Tonkruges P.Q. Ile. He. \ 
aus der Nähe, zwischen neuem und altem Bahn- 
hof aus Schutt aufgclesen, ein gestempelter Ziegel 
des lustinianu», von dessen Erzeugnissen bereits 
vor alters Stücke zu Metz und Sablon bekannt 
geworden waren, und ebendaher eine unvollstän- 
dige Ziegelmarke .... ulie (S in Spiegelschrift). 

Ans der Altstadt das gestempelte Bruch.stück eines 
Ziegels des gallischen, Jedenfalls hierzulande sess- 
haften Zieglers Tato, Fundstelle: Esplanade, nahe 
dem Aufgang zur Zitadelle. (Vgl. Jahrbuch d. Ge- 
sellschaft f. lothr. Gesell. Will, S. 4S9 mit Ahbildi. 

Beim Abbruch des Hauses an der Ecke der 
kleinen SaalhrUckenstrasse und der durch Zu- 
schUttung des alten Seillelaufcs nengeschaffenen 
Obersaalstrassc (Neubau Koch) wurde als Baustein 

ein wertvolles Denkmal wiedergefunden, welches aI)I>. i. Grabstein eines Töpfers, 
nachweislich in ilcn letzten Jahrzehnten des IG. Jahr- 
hunderts zur .'Sammlung eines hochgestellten, humanistisch gebildeten und 
gesinnten Mannes zu Metz, des procurenr general Fierre .loly (latinisiert: 
Petrus Lepidus; gebürt hatte und im 18. Jahrhundert in der Paradiesstrasse 
cingemauert gewesen war. Es ist der Grabstein eines TOpfers, dessen gallischer 
Name „C'asatns, des Caratus Sohn“ seine einheimische, also Metzer Herkunft 
bezeugt. Dnter der Grabschrift ist der Verstorbene dargcstellt, mit einem Er- 
zeugnis seines Gewerbes, einem Faltenhecher in der einen Hand'). Der Denk- 
stein ist vom Eigentümer für das Mnsenm angekanft (Abh. I /. 



t) Vgl. Jahrbucli d. GesellKch. f. lothr. Gesch. XVIII, S. 490 mit Abbildung; die 
Abbildung ist wiederholt in der Veriiftentlichung des Verkchrsvereins, .S. 75. — 
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Vom Herapel stammt der Unterteil eines Brandfcralies mit der zur .\iifnalime 
der verhrannten Leielienrestc bestimmicn Aushöhlung und der Inschrift auf der 
Vorderseite: „D. M. C. Cati Maiioris“, (irahstein mit Inschrift : „D. .M. Caeussi (’a- 
euonis (fili)“, Orahstein mit Insohrifi: „l>. M. Carniitilli Aveiitini fil(i)“, Orahsteiu 
mit Grahseheit und Insehriftrest: „i?) . . Ui M. Nedonis“, Grabstein der Siora, mit 
.\scia, licmalt, Grabstein mit Inschrift: „U. M. Inlos Inni (filius)" und Darstellung 
eines Ladens, Grabstein mit dem Bildnis des Verstorbenen auf der Vorderseite und 
einem tan/endeu .“^atyr auf der Nebenseite, Stcinkcgel mit Inschrift (Zahl) LXX, 
vielleicht Aufsatz eines Grabsteines. Zicgelmarken des tj. Val(erius) .Sabe(llns), 
mit Rclicfstcmpel eingedruckt, andere von Zieglern der spätrOmischen Zeit, 
mit Iluhlsicnipcl eingedruckt, wie des Adiutex und Capioiiacus, des Antiolus, 
des Gildoviu(s), die beiden letzteren rückläufig (in .Spiegelschrift). Zwei ge- 
stempelte Henkel von Tonkrllgen (Amphoren): I* - L • S und PO • I • .\ .N, Ober- 
teil einer Amphora mit auf dem Hals (nach dem Brand) ciugeritzter Inschrift: 
VIIII (Zahl, d. i. Mas-sangahe) und SVRI (Name) vollständig erhaltene Form 
zur Herstellung einer verzierten .Sigillata-.SchUssel mit den sich wiederholenden 



Abi). 'J. Reste von einem (tniliileiikiiiiil. 


Bildern eines Löwen, eines Wildsebwcines wie anderer Tiere und dem Stempel 
(Vrialis, Bruchstück einer solchen Form mit der Darstellung von Mnsikanten 
und Tänzern nebst einem Tier. — Quader von einem runden Grahhan mit Inschrift 
und Rankenwerk, gef. in Metz in der Geisbergstr. (Ahb. 2. Vgl. S. 26 unter A .').) 

Ans den Funden vom Herapel und von Ruthingen is. oben unter „Wohn- 
stätten“) sind ferner zu nenueu zwei Weihinschriften an Sol und Luna (Jahrbuch 
d. Gesellsch. f. lothr. Geschichte IX, .S. .S24f. CIL XIII, 4472 und 4477. Es 
sind zwei von demselben Stifter geweihte Gegenstücke; beide Inschriften 
waren beiderseits von einer den Amazoncnschilden nachgemaebten Verzierung 
eingefasst), eine Weihinschrift (.lahrbueh d. Gesellsch. f. lothr. Geschichte IX, 
S. ;52.'5f.; CIL XIII, 4476). Auch die im folgenden aufgefUhrteii Inschriften 
sind, mit zwei Ausnahmen, bereits (nach der Veröffentlichung von E. Huber 
im Jahrbuch der Gesellschaft fllr lothringische Geschichte XIV'i im CIL, 4479, 
4482, 448Ö, 4486, 4488 aiifgcfuhrt. .an gallischi' Gottheiten „Xcnnic Adcciiec“, 
grosser Sockel mit dem Schluss einer Weihinsebrift : „v. s. 1. m.“. 

Das in der Grabsclirlft verwendete Wort .ficlilinriiis“ = .Töpfer'' ist bis jetzt einzig 
und allein durch diese unsere Inseliril'l belegt. 
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Straubing. Vom Ostcnfeldc: Dachplatteiistllck mit dem .Stempel 

C'OHTf'N (coliors prima Canathenonim). Krilzelseliriflen nnd Besitzer/eielien 
anf (JefässstUckcn ans j;c\völmliclicm Toii: t> KOK'I'IS. 

Trier. (S. T. 8817) Kalkstcinplatte mit Weihiiisclirift an den gallischen 
Mars Intaralms von einem Kollegium licr Dolnhrarii, von der Olewigcr-Strasse 
(vgl, liiini.-german. Korrespondenzidatt I S. 4). Beinerner Spielstcin, eingeritzt 
eine Palme und Inselirifi paliiia (S. T. 8823 f.). 

Wiesbaden. I. Zahlreiche Stempel aufSigillatn aus der Zeit von 40 Ins 
.‘■>0 n. dir. (ilofheim). 2. 8!l Graffiti von 4tt— i'iU n. dir. i Hofheim). Ziegcl- 
slcnipel von Wieshaden. 4. Kleine Brocken einer Inschrift ans geihem, und 
eines Altars aus rotem Sandstein igef. Wasserturm 11(08). 

Zabern. .Ans dem Fundament der rilmischen Stadtmauer kamen: Altar, 
den deahus ((uadruhis gewidmet, 7 Grabsteine in Ilausrorm, davon ü mit In- 
schrift, Grabstcinplatte mit 4 Inschriften. 

Zürich. Inschrift ans Klein -Laufen hei Cohleuz (.Aargan) (.Anzeiger f. 
schw. .Alt. 1!I07 p. HHi): 

xalri I ralevti . . . | ralenle . e . . . | per . tr . xeiip . . . | summa ra- 

piila ... I ferit siili rur ... 1 consiil . d . II. <iratiau . . . 

2. Architektur, Skulptur, .Malerei i.Mosnikeni. 

Avenches. Deiix gramlcs eolonnes eu marbre blaue grossicr, longenr 
4 et 3 metres. 8 panneaux de mosaiipie dessins varies, l'un renfcrmant nne 
tete de femmc et uiic main ipii .sc dirigc eontre la figurc. 

Baden-Baden. Grabstein eines Kriegers, nur ilcr obere Teil ge- 
funden, iler untere 'l'cil vom Knie abwärts mit Inschrift fehlt. In Nische 
Figur des Kriegers, grösste Höhe des.Stiiekes L’IOem, Breite 7o cm, Dicke 23cm. 
Gefunden am 20. Oktober in ilcr l.angcstrasse. 

Brugg-Vlndonissa. Ziegel der XI. nnd XII. I.egion. Viele Ziegel der 
III. spanischen Kohorte in 2 Typen. Firstziegcl mit menschlichem .Antlitz. 
Hohlziegel und kleine Ziegelsteine zu Boden. 

Heilbronn. .Abguss der Fortuna balinearis aus dem Itömcrimd hei Weius- 
herg. Wandmalerei aus dem Frigidariiim da.solbst, einer I.aiibe mit Blumeu- 
gelmngcn zugehörig. 

Homburg v. d. H. Saalhiirg. Fragment eines giTwscren Minervarcliefs 
aus gelbliehem A'ilbelcr Sandstein. Von der gutgearbeiteten Figur ist nur das 
Schniter.sttick erhalten, der Kopf fehlt. Die Schuppen der Aegis und das Gor- 
goncion sind dcutlieh erkennbar, die Rechte, nach oben gestreckt, hält die 
Lanze. 

Metz, ln der Stadt .Metz wurde infolge des Krweiterungsbaues der Ma- 
ternite das versttimmelte. Steinbild (Hochrelief) einer Venus gefunden, welches 
im Hinterbau des „Hotel de la Bulette“ (Keke Heiligkrciizplat/. und Gicsshaus- 
stra.sse), mit der Bildseite nach unten, als Fussbodenplattc verwendet war. 

Aus dem Wald bei Finstingeu stammt ein sogenannter Giganten- 
reitcr. Herr Forstmeister Fischbach hat die Bruchstücke im Einvernehmen 
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mit der (icsfllscliaft für Iniliriiigisdic fieacliiotilc dem Mnsenm Uberwiesen, wo 
das Bild, soweit möglicli, zusammengcsetait ist. Kinen Steintisidi bat die Ge- 
sellsebafl fUr lotbringiscbe Gesebiebte überwiesen. Seine BrucbstOcke waren 
von Herrn Pfarrer Colbiis in Altrip bei Maxstadt (Kreis Forbacb) aufgefnn- 
den. Als Kuss dient diesem Tiscb eine gleichmässig dieke Säule. Vom 
Herapel stammen: Steinbild eines Stieres, dessen Hörner (aus Bronze) an eiserne 


Alih. 3. Jalircs/.citen-Mosaik aus Trier, ca. */» »at- Grösse. 

Dübel angefügt waren (von einem Bronzebom ist die Vorderseite erbalten), 
Anseblusskapitäle mit aus Blattwerk hervorwaebsenden FrauenkOpfen, ein 
Stein mit schöner Blattveiv.ierung (ergänzt), Steinbild einer reitenden Epona. 
zwei verstümmelte „Gigantenreitcr“, Reliefbild des Merkur mit dem Bacebns- 
knaben (bemalt), eine der Cinbildungen des berühmten Marmorbildes des Praxi- 
teles, Mittelteil eines Keliefbildnisses des Mars, seböner männlicher Torso, 
Soekel mit zwei Füssen und andere Bruchstücke des nämlichen Bildes (des 
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Mars), drei behelmte jugendliche Köpfe (des Mars oder der Minerva), Unter- 
teil eines grossen Steinbildes des Apollo mit Greif. 

München (Nationalmnscmn). Kalkstcinrelief ans Nassenfels, Mittelfranken, 
Länge 0,97 m, Höhe 0,54 m. In der Mitte Minerva stehend mit Laii/.c und 
Schild, rechts von ihr Aiiollo mit Lever und Altar, links von ihr Merkur mit 
ßeiitcl und Schlangenstab. Rohe Arbeit; Gesiebter hestossen, sonst gut erhalten. 



Ahh. 4. I.itpraten Mosaik au» Trier, ca. V*ö nat. <ir. 

Saarbrücken. Behauener Stein mit dem Bilde der Minerva, Sandstein, 
66 cni hoch und 29 em breit, im Kgl. Forst Neuhaus hei Saarbrlleken im No- 
vember 1907 gefunden. 

Stuttgart. 1907 Minervarelief vom Weissenhof 0. A. Besigheim, Fundher. 
XV 61 ; von ebendort andere Reste von 2 — 6 Mensehentiguren und eines Gi- 
gantenreiters und Arehitcktnrstlicke. 1908 Männlicher Ko]if (.Silvannsi aus Ncu- 

3 


Digitized by Google 




Mu-^iro^rapliiu. I{ümisclii!s. H. 'i. Arcliitnktur ii. ii. 


liaiiscii a. K. 'J (ian/.säiiloii iiml eine Sjiule ans Mitlclstaili 0. A. l'racli 
liebst weiteren Sleiiitrüinnicrn nml Areliitekturresten. 

Trier. Bei Balinarbuiten in Waldraeli wurde ein Stllek der rbniiselien 
Rnwertal-\Va.sscrleitnnft freif;clef;t und anf^tenoinincn nml dabei einer der be- 
kannten (irabki.stendeekelsteinc in llalbwal/.enforin erworben (07,7vi2). Er war 
obne Insehrift, aber nngewiihnlielier Weise mit .Selinppen verziert. (ti7,!t nnd lu^ 
.Maske nnd Rosette ans Kalkstein von einem Denkmal. (t'7,.'>l Brnelistfleke 



Abli f> Aiiaxiiiiamler (yi. Mo.^aik aus Trier ea. '/i* aal. (Ir. 


eines (Irabdenkmals, spiiter als Klärbecken einer Wasserleitniif; verwendet, {re- 
t'nnden sebon Hlitß bei Obcrbillij,', war versebleppt und konnte erst Jetzt er- 
worben werden. (<17,72;')). .Mosaiken. Das .labreszeitenmosaik ans der Wall- 
ramsneustras.se, jetzt der vollständij^sle Boden im .Museum (07,72ü) (.\bb..‘J). Das 
Musen- nnd Literatenmosaik vom t'onstanlinplatz, beide bei den Kanalisatiotis- 
arbeiten ftefnmlen (.\bb. 4 •. Ferner 2 gro.-se Teilstllcke; (07,724) sitzender (ie- 
lebrter mit .Sonnennbr, vielleiebt Anaximander, als erster Verfertiger von Sonneii- 
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ulimi in Cirifclienliinil, gcriimicn lBi)M in der Johannisstrasse, von liei-ondcrw feiner 
Mosaikarbeil (Abli.5). (07,72‘Jj Kampf von Linve und Slier, von einem Hoden mit 
mehreren Hilderii aus der Arena, Kanaligatiunsfund vom Antouiusbrunuen, in 
teressant durch »ein- kUiiMilicIi verschlungene Ornamente, wohl der spiUesten 
Zeit angeliörig.'l[8chlies8lieh noch mehrere kleinere Hrnchstüekc: (Ü7,7it7 
l’erscns, (07,7;fKa und h) zwei Bruchstücke eines grüsseren Hodens von sehr 
guter Karheuwirkuug, dessen Gesamthild wenigstens in Zeichnung rekonstruiert 
ist, u. a. Zu den Mosaiken vgl. Trierer Jahresbericht I S. 15 ff. 

Wiesbaden. Block aus Kalkstein, durchbohrt, iint Ldweiikopf als Wasser- 
speier. Kapitale (Inv. 08,227). 

Xanten. Oberer Teil eines Grabsteines aus .Muschelkalk, Höhe 0,:57 cm, 
Lünge U,.S2 cm. 

Zabern. Torso einer geflllgclten V'ictoria mit nacktem Oherkörper, 
• j Lebensgrüsse, an.s .Sandstein, Torso einer nackten mUunlieben .Statuette, aus 
.Sandstein. Grabrelief, zwei Handwerker darstellend. Zahlreiche Werkstücke 
von Hauten. 


3. Münzen. 

Avenches. Zuwachs 42 Münzen. 

Bonn. Oie .Sainmliing römischer Münzen wurde bereichert durch 
1 (ioldnittuze des .\utoniuus Pius C'oh. 429 gefunden in Bonn (19142) und je 
1 Goldmünze des Valentinian 1. (Coh. 43) und Honorins (Coh. 44), gefunden 
hei Geyen bei Hrauweiler (19092/3), 1 .SilhermUnze der Faustiua junior 

(Coh. HO aus Neuwied (19088), 1 Mittclerz des Augustus mit dem sogenannten 
.\liar von Lyon in ganz ausgezeichnet scharfer Prägung aus der Mosclgegcnd 
I I982I), 1 .MUnzfnnd von 308 Kleincrzen von Liciuius 1., Constautinus I., 
Helena, l'austa, Cris|ius, Constautinus II. und ('onstantius II., gefunden in 
Godesberg (19551 — 720). Eine Anzahl Münzen aus dem Kastell Niederbieber, 
darunter ein Denar des Pupienus Coh. 22 (19 732 — 92). 

Brugg-Vindonissa. ai Hronzemünzen: 1 Tiberius, 1 Vespasian, 1 Piavonius 
Vietorinus, 1 Oomitius Aurelianus, 1 Constantins (?). b) I Augustus. c) As 
der Republik, 2 halbe der Kolonie Nemausus, 2 Augustus, 2 Tiberius, 1 Agrippa. 
1 Germanicus, 1 C. Caesar, 1 Uomitian. d) Zeit der Republik : 9 As, 37 halbe 
.4s, 4 Denare. Kaiserzeit : Kolonie Nemausus 4 ganze, 4 halbierte, Augustus 
177 ganze, 8 partagierte, Augustus oder Tiberius 10, Agrippa 14, Tiberius 5(5 
ganze und 7 halbe, Drusus major I, Antonia 1, Germanicus 7, C. Caesar (Cali- 
gula) 21, Claudius 1, Nero 3, Vesjtasian 4, Domitian 2, Marc Aurel 1, Con- 
stantiii der Grosse 1, Münze aus coustantinischcr Zeit 1. Silhermünzen : Münz- 
meister des Augustus 2, Vespasian 1, Domitian 1, Elagahal 1. Uuhcstimmic 
Kupferniünzeii 124 ganze und 74 halbe, wovon die grosse Mehrzahl dem 
llahitns nach aus der Zeit des Augustus und Tiberius. c) C. Caesar 1, Clau- 
dius I, Vespasian 5, Titus I, Domitian 2, sämtlich Bronze. Dazu kommun 
noch von der „Breite“: Augustus 1, Livia Drnsilla 1, Germanicus .3, C. Caesar 2, 
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Tibcrius 1 und 1 ücnar, Nero 1 Denar, Vespasian 2, Doniitiau 1 und Con- 
atantinua Magiiua 1. 

Burghausen. 3 Bronzemtlnzcn von Trajan? und Antuninna Pina, auf der 
dritten nur eine Quadriga erkenuhar. 

Coblenz. 1 Gr. H. uudeiitlicb (Hadrian?), 2 M. B. Augiistua (1 mit 
Stenipeleinseblag MP N C), 1 Kl. B. Petreiua, 1 Kl. B. Constantin I., 1 Kl. H. 
Constantin II., 1 Kl. B. Gratian, 1 Kl. B. Valena, gefunden bei Kntnässcrungs- 
anlagi'ii auf dein Mtlnzplat'/. 

Dillingen a. D. Silberdenar dea Auguatua, zwischen 2 v. Chr. und 2 n. dir. 
geschlagen. 

Giessen. Silberdenar von Pnatumiis (258—267), F. O. Lindeuer Mark. 

Homburg. 1. Auf der Saalburg wurden 05 Mtluzen von Vespaaian bis 
Gordian gefunden, darunter 29 Silberdenare, 33 Gross- und 33 Mittelbronzen. 
Am meisten vertreten ist darunter Trajan mit 17 und Hadrian mit 12 Stück. Ge- 
legentlich dieser Bestimmung ist auch die Saalbnrg-Werk S. 394 erwähnte 
Rolle mit 1 1 aiifeinandeigerosteten Bronzemllnzen untersuebt worden. Sie be- 
Blaml aus 1 Grossbronze (Autoninus Pius) und 10 Mitlelbronzen (1 Trajan, 
5 Hadrian, 2 Autoninus Pius, 1 Commodns von 183 n. dir.) Demnneb ist 
nach 183 das Geld verloren gegangen. 

2. Auf dem Zngmantel wurden 87 Münzen von Nero bis Mnxiniinns 
gcfniideu, darunter :\V> Silberdenare, 23 Gross- und 28 Mitlelbronzen. .Am 
meisten vertreten ist Iladrianiis mit 13 Münzen. Besonders interessant ist 
1 .Medaillon des Elagabaliis aus Perintli mit grieeliisclier Umsebrift (Brit. Mus. 
Cat. Tbrace S. 1.55, Xr. 53). Ein .Sammelfuiid von der Sohle des Kellers 207 
bestand aus 7 Münzen darunter 6 Silberdenareii (3 Domitian, 1 Trajan, 1 Ha- 
drian, 1 Antonimis Pius) und 1 Mittelerz des Commodus von 179 u. Clir. 

3. Khein-.Maiiichene, 5 Goldmüiizen des Kaisers Tiberiiis mul Nero, 
12 SilbermUuzen ans rcpiiblikaniseber Zeit, 4 Bronzeniünzeu dea 1. Jalirliunderts 
und 1 Bronzcmedaillon des Nero. 

Metz. M Unzen vom llerapcl. Unter den vielen Münzen findet sieh in 
beschränkter Aiizabl gallisches Geld der Mediomatriker, zudem auch drei scbüssel- 
formige Stücke aus Electron geboren, die andere den Lenkern, andere dem 
gar nicht existierenden Stamme von Verdun zuweisen. Münzen der Republik 
sind nicht gefunden. Von den Münzen mit dem Namen dea Augustus sind 
bloss zwei unter ihm geschlagen ; dazu kommt 1 .Münze des Tiberius vom 
Jahre 10 p. Clir. Von Tiberius reicht die Münzreibc bis Areadius und llonuriiis. 
Häufig sind namentlich die der Galliseben Gegenkaiser und des IV. Jabr- 
bunderta. Anrei sind bloss zwei gefunden, die ans der Zeit des Vespaaian 
und Titus stammen. Eine .Anzahl .Münzen ist im Osten geschlagen, so unter 
'l’raian mid Gallien und späterer Kaiserzeil. Als Münzstätten ereeheinen n. a. 
Constantinopcl, Alexandria, Antioehia. Endlich sei ein silbernes Medaillon des 
Constans I., in Siscia geprägt, genannt. 

Oberlahnstein. 2 Kleinerze dea Constantin, 1 Mittelerz der Fniistiua maior. 


Digitized by Google 



Museographie. liüiiiiBcht'K. B. 4 . Gold, Silljer, Biotiz«. 


37 


Regensburg, a) Aus Regensburg: .VIbinus (Silber 1908, von Er/.: Tratan, 
Crispina, Maxiraiauiis, Aug., Valcntiniauns, Jnliauus. b Aua Unterialing: Ela- 
gabaliia (S), Eauatina und Maxiiuiaiuts Caes. (K). 

Straubing. Vom Osteufelde. Silber; Julia. Broii/.e: 1 Trajan MB., 2 Ha- 
drian Gß., 1 Lucilla MH., ^ unbegtimmbar .MB. Aus Kiesgrube am Rande 
des Ostenfeldcs: 1 Trajan MB. 

Stuttgart. 1907 (s. Nestle, Fundb. XV OOff). 1908 (s. Gocssler, Fundb. XVI 
92 ff.); Aus Risstisseu, Beuniiigeu, Ublbach, Cannstatt, Sonthof O.-A. Rottweil, 
Köngen, Böblingen, .lagsthauseu. 

Trier. Aus Trier wurde erworben (07,912) Grosserz des Autoninns Pius 
tCohen Nr. 247), angeblich im Gartenfeld gefunden, ferner (07,770 — 779) 
2 Gold- und 8 Silbcrmtlnzen Trierer Prägung von Coustantin 1. bis Theodosius, 
die in der Sammlung noch nicht vertreten waren. 

Wiesbaden. 1. Sehr zahlreiche Münzen ans den Grabungen bei Hofheim 
(Republik-Claudius; Nero-Vespasiau). 2. IV. Jahrbundert, Kleiner/e ans der 
Grabung am Wasserturm. 3. Zahlreicbc MUuzeu von verschiedenen Punkten 
der Stadt Wiesbaden und Umgegend. 

Xanten. Denar des Vitellins (Coh. 18;, Denar des Gordianus (Coh. 121). 
Mittelerz des Trajan. 


4. Gold, Silber, Bronze. 

Ansbach. Inv. 1704. Bronzeknopf. F. O. Kastell Dambaeh. Schon früher 
gef. 1908 geschenkt. 

Avenches. Une jolie cuiller en argent cochlear, longncur 4.5 mm, 
intaetc; ciiifi sonnettes en bronze, avec auneau de Suspension et battant; bien 
conservees; une bague en argent avec Pinscriptiou d«/c/; une sunde chirur- 
gicalc en bronze; petit auneau en bronze; plusieuts aiguilles en bronze et 
objets divers en bronze, boutous cn bronze avec tlcux pieds. 

Bonn. Von Goldarbeiten erwarb das Museum drei kleine Schnmek- 
saebeii, welche angeblich bei Neuss gefunden worden sind (1H83Ö— 37). Die 
wertvollste Erwerbung ist ein Gesauitfuml silberner Kunstgegenstände, 
der vor längeren Jahren südlich von Bonn in der Gegend der Gronau gemacht 
wnrdc und damals in Privatbesitz kam. Der Fund bestellt aus einer silbernen 
Statuette des Mereurin.s von hcrvorr.agcnder künstlerischer .\rlieit ' 19843) sowie 
einem Silbersehmuek aus acht verschiedenen Teilen, nämlieh einer grossen 
Zierseheibe von 10 cm Diircbmesscr mit reicher Filigrauvcrzierung, einer aus 
.Silberdraht geflochtenen Halskette mit massiven reichverzierten Endstllekeu, an 
welchen die Scheibe befestigt gewesen sein wird, zwei grossen frUhrömiseben 
silbernen Gewandspaugen, einem silbernen Armband, einem .'^ilberlöffel mit 
Goldeinlage und zwei Stücken silberner llalsrcifen, welche in einheimisch kel- 
tischer Weise hergcstellt waren. Das Ganze war offenbar der Inhalt eines 
Bchmuckkastcns, ein in längerem Zeitraum allmählich zusammengekommener 
Faniilicnsehatz, der in den Trümmern einer römischen Villa verloren gegangen 
war. Die Erwerbung dieses sehr kostbaren und in mancher Beziehung ganz 
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ein/Jp dantohemlen Sclmtzcs wurde durch eine ansserordcntliehc Hewillip-ung 
des l’rovinzialausschuHSCs und dureh eine UnterstülznnK seitens der Bmiiier 
StadtvcrordnetenverBainudung möglich. (19844 — 51.) 

Von Hronzearheitcn seien genannt: Eine Statuette de* Mcrenrius und 
eine der Venus, beide in Bonn gefunden (198259), die sehr rohe Statuette 
eines einliciniiselien Gottes, gefunden hei Riehl (19 121); eine Kanne mit Klee- 
hlattansguss, angeblich gefunden bei Köln (19 804); zwei Kasseroleu, die eine 
mit Stempel Ci'ai) Anl(oni) Toriui, ans Bonn (19 827 8), ein Sehälehen aus der 
Gegend von Köln (19 127); ein ausgezeiehuet gearbeiteter GefUssgriff in Gestalt 
von zwei Schwänen (19 129), eine Zierscheibe mit Relicfdarstellnng der Wölfin 
mit Romulns und Remus (19 130>; ein versilbertes blattförmiges Anhängsel 
(19 131); fünf zum Teil mit Email gcschmllckte Gcwandnadeln (18 839, 19098, 
19 100, 19 132/3) sämtlich aus Bonn; eine Emailfibel aus Schönwaldhaus bei 
Bonn (19 125), eine späte Scheibenfibcl mit Darstellung eines Kopfes ans Eus- 
kirchen (19099) und zwei Fingerringe aus Godesberg und Kessenich (18833 
und 41). 

Brugg- Vindonissa. Henkel eines grossen Kupferkessels, in fein ziselierte 
Hände endigend, Handhabe einer Art Pfanne, Teilerchen, Fibeln, .Schnallen, 
Kettchen, Löffelcheu, Ampelhaken, Ringe, Knöpfe, .Schltlssel und .Schlösser, 
GUrtelbleche, Zierbleche, 2(5 cm langes Zierblech mit ausgeschnittenen \^er- 
zierungen und aufgelöteten Streifen etc. Bronzebesch lag eines Futterals für ein 
schneidendes Werkzeug, Zierbleche in grosser Anzahl, Gtirtelschnalle, Riemen- 
schnalle, Pinzette, StUek eines Plaltcnpanzers, Löffelchen, Kettchen, Fibeln, 
Glöckchen, Nadeln, Spangen, Ringe etc. 

Coblenz. Eine Bron-zefibel (Tiberius). Ein dtlnner Bronzegriffel mit lanzett- 
förmigem Spatel, vom MUnzplatz. Eine Anzahl Briicbstncke von Fibeln, Be- 
schlagstllcken usw. aus den Fundamenten der römischen MoselbrUcke. ((ief. bei 
den Baggerarbeiten 1894). 

Oarmstadt. 1. Gabel fitr Leitriemcu, Bronze, gef. in Messel. — 2. Wagc- 
balken, Bronze, angeblich gef. in Dieburg. Eine Schnalle, Bronze, angeblich 
gef. in Klein-Walzheira. Eine Fibel, Bronze, angeblich gef. in Pfungstadt. 

Heilbronn. Ein Fingerring aus Bronze mit einem gravierten Stein mit dem 
Bild einer .Schnecke von der Villa rustica auf der Roth,ildc bei Eberstadt. 

Homburg v.d.H. 1. Saalburg, Bronzen: I gutcrhalteue .Schale von 12 cm 
Durchmesser und 4 '/» cm Höhe aus dem äusseren Kastellspitzgraben östlich 
von der Porta Praetoria (Abb. 6 Nr. 1), .3 Henkel, 1 Haken einer Wage (Abb. 6 
Nr. 4), 1 kleines Schellchen, 3 einfache Zierseheiben, 8 Knöpfe und Beschläge 
(u. a. .Abb. t) Nr. 2 und 3), 1 Schnallenfibel, 2 kleine Anhänger (Abb. 6 Nr. 12), 
4 Knöpfe mit durchlochtcm Stift (Abb. 6 Nr. 6), 1 Drehschlllssel mit kreuz- 
förmig durchbrochener Raite (.Abb. (5 Nr. .5), ähnlich wie .SW. S. 477 Nr. 42 
(da er tief in der nordöstlichen Ecke des Kastells lag, ist an seiner römischen 
Provenienz nicht zu zweifeln), 15 diinnc Blechknöpfe, 19 Fibeln ((5 Draht-, 
2 Email-, 5 Seheibenfibeln, 1 mit Email (u. a. .Abb. 6 Nr. 7 — 10), 3 mit ge- 
presster Metallcinlage wie .SW. ,S. .509 Fig. 82 Nr. 10/11. • lange Nadel. 
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Abb. 6. Zvi „Römisch»'«* B. 4. Saalburgimisouiii. Fundstückc aus Bronze. 
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1 .Stilus (?), 1 4)lirlßffel (Atib. 6 Nr. 15), 1 Liiffel ans Weisstuetall wie SW. 
Tal'. LXIl Nr. 3, 1 illliines ver/.ierles Bron/.eblecli Beschlat;?) (Abb. (i Nr. 1 1), 
1 Kastenbesciila^, 1 Schlossriejrel für 8 Stifte, 12 glatte einfache Riug-e, 
1 Fingerring (Fragment) mit Aufsehrift M]<[ere] /'[e/i.r] = CXIIl 10024 Nr. 97, 
1 Bllclisemk'ckel mit rot und blauer P^maileinlage. 

llicr/.n auB den Fiindstficken des Grafen üsedoin; 1 kleiner Henkel, 
1 Sebeibcnfibel, 1 runder Dopiiclknopf, 1 Sehlossnagel, 4 Knöpfe mit Stift, 
10 Fibeln, (1 Drabtfibcl, 1 emaillierte Tierfibel und eine in Scbildfürm, .\bb. G 
Nr. 14), 1 Sonde mit dreizaekartiger Endigung wie SW. LXII Nr. 12, 6 durch- 
brochene Knöpfe und ZierbeselilUge _Abb. (5 Nr. 13), .5 einfache Ringe, 1 Bücliseii- 
deekel mit Email, die Hälfte eines Tintenfassdeckels (?) n. a. (zusammen 
44 Stock). 

2. Zugmantcl; 2 vollständig erhaltene Scbnellwagen am Boden eines 
Kellers mit Wagebalkeii von 15 und 18 ein Länge mit sämtlichen Haken und 
Gewichten (Abb. 6 Nr. Ui, 17), 2 Kckheschlüge von einem Kästchen, 2 kleine 
Schellchcu, 1 Handgriff von einem kleinen Bronzekessel, 1 dOnner Ring mit 
Einkerbungen ringsum (Dm. = 60 mm), 1 KasserolengriCf, 1 Orthand, 1 runder 
gedrehter Fass von einer Statuette (?), Brachstllck vom unteren Rande einer 
Trompete (':'), 1 Tinteufassdcckel, 1 Schlossriegel, 5 Schlossnägel, einer mit 
peltaförmigem Knopf, 1 halbrundes, siebartiges durchbrochenes Blech, 1 kleiner 
Anhänger (Abb. 6 Nr. 20), 1 Haken i .\bb. 6 Nr. 21), 1 üUrtelhaken, 1 An- 
hänger mit Goldcinlage, 5 Sonden, 1 Pinzette, 1 Löffel, 1 grosse Ziersebeihe 
mit Öse (wie SW. .55, 1/2), 1 kreuzförmiger Riemenheschlag wie ORL. Feld- 
berg Taf. VI 20, ein desgl. mit 2 Bügeln, 11 Doppelknöpfe bis zu 45 mm 
Durebmesser, darunter 13 einfache Ringe, 1 BUchsendeckel mit Email. 

Silber: Fingerring mit Insebril't memini tui memenio mei. 3 .Armringe 
aus Draht mit spiralförmig aufgcrollten Enden : Abb. 6 Nr. 36, d = 8.5/70 mm, 
Abb. 6 Nr. 37, d = 45 mm, kaum 1mm dünn; spiralförmiger Fingerring (?) 
(.Abb. 6 Nr. 38), 2 Köpfchen (Abb. 6 Nr. 39 und 40), 5 Nadeln mit dickem 
Kopf (wie Abb. 6 Nr. 19), eine mit Glasknopf, grün mit gelben Punkten (Abb. 6 
Nr. 18), 21 Fibeln der verschiedensten Typen, darunter 6 Draht-, 3 .Scheiben-, 

1 durehbroebene, 3 Emailfibeln und 1 Swastika (Abb. 6 Nr.24 — 31), 1 Scbnallen- 
btlgcl (Abb. 6 Nr. 43), 1 verzierter Knopf mit 5 Stiften auf der Rückseite (zur 
Befestigung auf Leder?) (.Abb. 6 Nr. 44), 2 durchbrochene Beschläge (Abb. 6 
Nr. 23), 1 Anhänger (.Abb. 6 Nr. 22), 2 phalliscbe Beschläge (Abb. 6 Nr. 35), 
17 runde Knöpfe und Nägel (.Abb. 6 Nr. 42, 32), 1 Stilus mit gedrehtem .'■tehaft 
(.Abb. 6 Nr. .33) n. a. m. 

3. Rhein- und .Mainebcue: 43 Fibeln des ersten nackcbristlichcn .labr- 
bunderls, Geschenk S. M. des Kaisers, 2 Schröpfköpfe, 1 Räncher (?)-Käst- 
chen auf 4 geschweiften Beinen aus Bronzeblech, 1 grosse halbmondförmiger 
Anhänger mit Belag aus Silbcrblech, 1 kleines Schälchen aus Weis-smetall, 

1 Fibel aus AV'eissmetall, 2 Beschläge, 1 Plüttehen mit silhertausehiertcn .Mustern 
(.36 : 54 mm.). 

Metz. I )as Museum hat erworben: Einen schönen brouzeucu Sehreibgriffel, 
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einen EisensehlUssel. Die Fiimlstclie i^^t eine ^iimlsnilie in Moulij;ny, unweil 
der in den achf/.is:cr Jahren des voriffcn Jaiirlmnderts miff;edeckten Temiiel- 
nnla^e. — Aus einer Sandfjrnhe des Herrn Architekten Selinit/.ler zu Montifrny 
erliielt das Museum eine Kihel und einen Zierknopf, beide emailliert. 

\'om Herapel stammen : kleine, Brtmzesiatuetfen des Merkur (eine mit 
Hahn und Sockel), der Minerva, Venus und Victoria, sowie ein bronzenes Hrimt- 
bild des .Sol mit zufjebörigem Fnss, bronzene Ticrfiptlrchen: Eber, Kind, 
Hahn, Hock, sitzender Hiir, mehrere Broschen in (ieslalt von Tieren, Ziersttlek 
in (iestalt des Vorderleibes eines Pferdes, Hescbbij^stilek in Gestalt einer Bllste, 
ein verzierter Messerpriff (lliinil fasst einen Hasen), bronzene Zierku(5))fe, 
Henkel und Bcsehlagstlleke vetn einem Kasten, Kette aus Bronze mit rechl- 
eekipen, durch Scharniere verbundenen Gliedern, andere bronzene Kettchen, 
h'ingerrinpe, Anhänpscl aus Bronze, Amulette pepen den bösen Blick, zwei 
bronzene Henkelkannen und ein Bronzetlitscheheu, eine presse und eine kleine 
Balkenwage und mit Blei pcfdlltc Ilänpegewiebte in Gestalt von Eicheln, 
Kuiist.schlüsscI aus Bronze und hronzene Kinpscblilssel, Sehlilsselschilder aus 
Bronze, ein halbes bronzenes Haarzäiipciien, wie cs sonst in germanisehen 
Gräbern gefunden wird, Löffelehcn aus Metall, Nadeln versebiedener Art und 
Bestimmung aus Bronze, ärztliche Sonden aus Bronze, eine geschlossene Broiize- 
lampe. 

An letzter Stelle sei eine zum llamlgehraneh, z. B. auf Keisen, bestimmte Uhr 
(vgl. Jahrh. d. Ges. f. lotlir. Geschichte XVIII, tS. ;")(>;') mit .\iim. 2) hervorpehobeu, 
die wir mit unserer Taschenuhr vergleichen dürfen. Das tStllek ist eine .Selten- 
heit nicht nur wegen seiner Grösse, sondern noch mehr wegen der Einrichtung, 
da nicht der von einem aufrechten Zeiger geworfene Schatten die Zeit weist, 
sondern das .Sonnenlicht: dieses dringt durch eine Öffnung auf eine der beiden 
.Scheiben und zeichnet ein Pünktchen auf einem mach den Jahreszeiten mit 
Hilfe von Richtlinien verstellbaren .'^labchcu, von denen man mit Hilfe von 
Qncriinien die Tagesstunden ableseu kann — natürlich nur bei .Sonnensebein. 

Köln. 2 Bronzetellerchcn, 3 Fibeln, verschiedene Griffe iisw., 1 Statuette 
des Dionysos, 1 Atlant, 1 Boukruniou als Beschlag, 1 Brouzeschale mit Neger- 
oiaske (exzeptionelles Stück). 

Pforzheim. 1907. Beim Ausbagpern in der Enz gefunden Bronzekrug 
mit bgural verziertem Henkel, Höhe 23 eiii. 

Obertahnstein. Mit Email vemerter Deckel eines Gerätes. 

Regensburg. 1 kl. .Anhänger, 1 .Sehiebsehlnssel, 1 kl. Kettchen, Reste 
von dünnen Armringen, aus Unterisling, aus einem kleinen römiseben Haus 
stammend. 

Straubing. Vom Ostenfclde: Lampe, deren Oberteil ein schön gearbeitetes 
weibliches Angesicht darstellt, Geschirr- oder Deicbsclheschläge, Bcsehlagteile, 
Kugel, Netzfraken, 3 Nadeln, achtkantige Spcers|)itze, Löffelehcn, Knopf, 
Ringelchen, Nieten, kleine Fibel. 

Stuttgart. Silberner .Anhänger mit rüekwärtsstehemlem Krieger, graviert, 
aus Cannstatt. 
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Trier. (H. T. f<870) Bronzcstatuette ciiie» cileuden Eros, 13 cm Locli, ge- 
fimileii im sUdliclicii .'^tndltcil iti der Xiihe des Altbaches, recht gut erhalten, 
eines der schönsten Stücke, da.s seit langem in Trier gefunden ist; (S. T. 8862j 
Mronxcgewieht; Fibel in flestall eines llirsehes mit Einaileinlagcn, gefunden in 
Trier; (07,872) HIeirohr mit Hron/emundstUck ans einer römischen Villa bei 
Niederlinksweiler, Schenkung Meller; (07,39) grosser Bronzekessel, wahrschein- 
lich das Stück, in dem der grosse Mün/fund aus der Friedrich-VVilhelra-Strasse 
in Trier im Jahre 1899 gemacht wurde, dessen Hauptmasse später in die 
Sammlung Merkens in Köln überging, ein kleines Gorgoneion guter Arbeit, 
gef. in der Gilbertstrasse. 

Wiesbaden. 2 Fingerringe aus Gold mit Gemmen (Inv. 08. 78. 79), Finger- 
ring aus .Silber mit gravierter Platte (Inv. 08, 249), sehr zahlreiche Fibeln und 
sonstige Bronzen aus Hofheim, Bronzen aus Wiesbaden. 

Zürich. Liegender Hund (Brunnenver/.ierung), wasserspeiender Delphin, 
Piedestal in Form eines Felsen, 2 Bronzehabnen, 1 Applique, gef. in Baugy 
sur Clärens (Vaud) in den Iluiucn einer Villa. 

5. Eisen. 

Homburg v. d. H. 1. .Saalburg; Von einem Fenstergitter fanden sich die 
4 Kreuzungspnnkte der Gitterstäbe genau in der Form mit den anfgenietelen 
Kreuzen, wie sie am Horreum und den TortUrmen rekonstruiert sind 
(Abb. 7, Nr. 14, 14a). 

13 .Schlüssel (darunter ein sehr kleiner .\nker [.\bb. 7, Nr. .7]), ein grösserer 
einseitiger .Schicbe8clilüs.sel (Abb. 7, Nr. t>), 2 Bchlossriegel, 1 Schelle, 1 Haken 
mit gedrehtem Schaft (,M)b. 7, Nr. 2i, 13 Lanzens))itzen (darunter eine sehr kleine, 
nur 7‘|/»cni lange [Abb. 7, Nr. 16], eine grössere, sehr breite [Abb. 7, Nr. 8] 
und zwei mit kugelförmiger Endigung [.\bb. 7, Nr. 17] statt .Spitze), 1 kleine 
ilreikautige Pfeilspitze, wie .SW. Taf. .39 (.Abb. 7, Nr. 29), 3 verschiedene 
Durchschlüge und meisseiartige Instrumente (.Abb. 7, Nr. 12, 13), .3 GUrtcl- 
hakeu, 1 Kelle mit rundlichem Blatt- und Holzgriff (Abb. 7, Nr. 19), 1 grosser 
Nagel mit llachem, ö cm breitem Kopf, 4 kleine und 1 grösserer Hing, 1 gut 
erhaltener Geissfnss mit kurzem .Schaft (Abb. 7, Nr. 1), 1 Bohrer, 1 ganzes und 

1 halbes Türband, 1 spatelartiges Instrument (.Abb. 7, Nr. 11), 1 Lonennagel, 

2 Heehenzinken, 1 Stilus, 1 Löffelbruchstück, 1 Griff (von einer Feuerschippe) 
(Abb. 7, Nr. 4g l'/j Hufeisen, 1 Einsteekfeder von einem Vorhängeschloss (.Abb. 7, 
Nr. 18), 2 vorreiberartige, schwer erklärbare, gebogene Eisen (Abb. 7, Nr. 21, 
22), 1 langer Krampen (von einem 'Pürverschluss?), 1 Ose von einer Axt wie 
-Miiseogr. 1907, 3'af. III, Nr. 13, 1 Hackmesser (.Abb. 7, Nr. 10), 1 dünne Klammer 
(Abb. 7, Nr. 20), 1 Haken (.Abb. 7, Nr. 9), Kettenglieder, ein mitten durch- 
gebrochener Fingerring mit Gemmen, einige Krenznägel und viel kleine Nägel. 

Hierzu kommen von den Fnndstücken des Grafen Usedom vom Jahre 
1872: 1 Schicbeschlüssel, 1 kleiner Henkel, 1 krcuznagclartiger Haken mit ge- 
bogenen Enden (Abb. 7, Nr. 3), 1 kleine Klammer (Abb. 7, Nr. 23), 1 Durch- 
schlag, 1 kleine .Schnalle Abb. 7, Nr. I.b), 3 Hinge. 4 .Schreibgriffel, 3 Lanzen- 
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Abb. 7, Zu ,Römisches*rB. B. Saalburgiiiuseuin, Fun<l.stQck« aus Kisen. 
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A|)itxen, 1 Schneide von einer Axt, 1 Fingerring mit ansgebroeliener Gemme, 
zusammen 30 Stück, 

2. Ziiguiantel. 45 Lanzens|iitzeii, darunter vier Kollektivfunde bis zn 
zehn Stück (Abb. 7, Nr. 29, 30), 2 Schellen, 1 Eimerhenkel, 1 Stilus, 9 ver- 
gchiedene Ourchschläge und Meiasel (Abb. 7, Nr. 24, 32, 35, 36i, 1 zweizinkiges 
Ilückchen, 4 herzförmige Ueschliige mit Haken (Ahb. 7, Nr. 39), 3 grosse 
Schlüssel (einer mit Haken) (.Abb. 7, Nr. 28), 2 Schiebe und 4 Drehschlllssel 
(Abb. 7, Nr. 43), 10 verschiedenartige Messer (Abb. 7, Nr. 25, 31), 2 Sichel- 
niesscr (Abb. 7, Nr. 40), 2 halbe .Scheren, 2 Sehliessklohen (Abb. 7, Nr. 25, 36), 
I Krampen mit durchgestecktem .Stift (Abb. 7, Nr. 33), Blatt einer Feuersehippc, 
3 dicke Lohnen, 4 Kloben (.Abb. 7, Nr. 38), 3 Hobeleisen (Abb. 7, Nr. 26, 27), 
.Schildbiiekelgriff, 1 TUr-(Lang )Band, 1 grosser, dicker Haken mit vierkantigem 
.Schaft (Abb. 7, Nr. 37), 1 Tülle mit uuigebogener Spitze (.Abb. 7, Nr. 34), 
1 grosses Laufgewicht, Kettenglieilcr (Abb. 7, Nr. 41, 42), Nügel und viele 
Fragmente. 

Metz. Unter den Funden vom Herapel; Imte oder Maurersenkel, vier 
eiserne lliifsehuhe für Zugvieh, worunter einer mit Stollen, also zur .Sicherung 
gegen Glatteis bestimmt, ein eiserner Ilemmsehuh mit Linienverzierung, eine 
kleine Kisenflasche für Wagenschmiere, zwei grosse eiserne Kuhglocken sowie 
eine Anzahl von kleineren, meist hronzenen Glocken für Weidevieh, Schlüssel 
aus Eisen, darunter der einfache „gallische“ Schlüssel mit Doppelhaken neben 
Kunstschlüsseln, auch ein grosser .Schlüssel von einem Hoftor, ein viereckiges 
K.astenschlogs aus Eisen mit .Schldssel, ein kugelförmiges eisernes Vorhänge- 
schloss. 

Saarbrücken. 2 Pferde- und 2 Maultierhufeisen, gefunden 1887 in 
St. Johann 2 m unter dem Boden (Bohlenweg) 1908 ans dem Nachlass des 
Herrn .liistus .Arnold geschenkt. 

Trier. (07,94—121) ein grosser Posten römisches Handwerkszeug, gef. 
in der römischen Villa von Nattenheim; (07,61.5 und 617) Bohrer und .Messer, 
aus der Villa von Bolicmlorf, 1 07,278) Vorliiiugeschloss aus der Villa von 
Wittlich. 

6. Keramik. 

ai Terrakotten und Lam|>cn. 

Bonn. Eine gro.sse grünglasicrtc Tonlanipc mit dem .Stempel Cnnni stammt 
ans Bonn (19839), ebenso die Terrakottastatuette einer reitenden einheimischen 
Göttin mit deutlichen .“»puren bunter Bemalung (19835) und ein mit einem Ge- 
siebt verziertes .Amulett aus blaugia.siertem Ton (19834). 

Brugg-Vindonissa. Cher 70 Tonlilmpchen und Deckel von solchen, Last 
alle mit figürlichen Darstellungen, nur eines mit 'l'öpfernameu (Hilario), 
eines oben offen mit llachcm Boden. BruehstUcke von Uber 200 weiteren 
Tonlämpchcn. 5 Lämpchen und Teile von solchen {Communiti, /•orlix), 2 offene. 

Düren. Bruchstück einer 7 cm langen schwarz gefirnissten Tonlampe ohne 
.Stempel, hei Vettweiss gefunden. 
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Homburg v. d. H. a) 1. Fundort Saalbiirg, 3 Läin|)ciieu und einige Hrnch- 
sttlcke, 2. Zugmantel, I Läinpelicn. 

b) Terrakotten; 1. Saalburg, 3 Köpfchen, r.wei von einer sitzenden Ma- 
trone, eins von einem Merkur; Kopf von einem Vogel (Adler oder HahnV’). 
2. Zugmantel, Köpfchen einer Figur mit scharf gebogener Nase. 

Karlsruhe. Fundort Haltingcn h. Lörrach: Tonlampc, Bild: Ero.s auf 
einem Wagen mit zwei Pferden. (Dabei ein gelber llenkelkrug, Höbe 29 cm, 
einige Seberbeu von Terra sigilluta (verziert), 2 gewöhnliche; DaebziegelstUeke, 
die auf eine versunkene römische Niederlassung der libeinuiederung deuten). 

Köln. Eine Toulampe mit .^flcnmaske {?), mehrere Lampen aus AntiiKH;, 
Überwiesen vom Musee Guimet, 2 cinbeimisclie Terrakottaköpfeben. 

Metz. Zwei Kopfstücke von Tonfiguren einbeimisclicr Oöttinneu. Fundort 
Herapel. 

Straubing V'om römischen Orübcrfelde in der lloffmannscben Sandgrube 
in Straubing: Bruchstücke einer Lampe mit dem Stempel: LjDjP. 

Vom Ustenfelde Straubing: Stück einer Lampe mit dem Stcmj)el : FOK..., 
desgleichen ein Hahn aus Ton, Spielzeug. 

Wiesbaden. Grosse TorrakottabUsle, weiblich, mit bnibmondförmigem An- 
hilng.scl (Inv. 08, 225), viele Lampelicn und Läm]iclienreste aus den Grabungen 
von Hoflieim und aus Wiesbaden. 

Worms. Kopf einer Minervastatuette, gefunden auf dem Fruebtmarkt in 
Worms. 


b) S i g i 1 1 a t a. 

Ansbach. Fundort Kastell Dambacb, gesebenkt 19u8, ;> kleine Gefäss- 
fragmente aus grauem Ton mit feinen lieliefligiiren, möglicherweise ver- 
brannte Sigillata, Inventur 1707, 17'J7a; 19 Sigillatufragmentc aus Kastell 
Ruffenhofen. 

Avenches. 2 Fussscherben mit Stempel: OF Prim und OFVDAf. 

Bonn. Die Sammlung arretini.scber Sigillata wurde namentlich durch 
die Ausgrabung von Vetera erheblich bereichert. Die Stempel sind bereits in 
dem Bericht B. J. 1 16 S. 329 ff. aufgeziihlt. Von späterer Sigillata ist nament- 
lich eine flache Schale mit weitansladcndcn, mit Barbotine geschmückten Rän- 
dern aus Bonn zu nennen (19836) sowie ein später Kumpen mit Medaillon- 
hildchcn und einem rückläufigen erhabenen Stempel zwischen den Bildern, 
der wahrscheinlich DIGNV PRLM zu lesen mt, ebenfalls in Bonn gefunden 
(19837). 

Brugg-Vindonissa. Massenhaft Scherben von Tellern, Tassen, .Schalen, 
aneb mit Keliefverzierung; einzelne Stücke von arrctinisehem Geschirr, wovon 
mehrere ATEIVS-Stempel; auch sonst viele Töpferstempel; Tassen und Schäl- 
chen der Formen Dr. 27 und 35 und viele Scherben, worunter ziendich viele 
verzierte; grössere Anzahl Töpfcrstempcl. 

Burghausen. Sigillatasehcrben von der römischen Befestigung b. Biburg, 
desgleichen von Höresham. 
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Düren. I iuij;üslcm|K'ltc, ImthkiijLceirörmi^ llaclic >Scbalc mit liurizou- 
talem Itanilc hei VcKwciss, Raiulwcitc Iß cm; 1 Iialbkuf;elftirmige8 uugestem- 
peltes Schälchen, Kami weite ßcm; 1 Sehalo von der Form eines ahgeatiimpften 
Kegels, migeslenipelt, Raudweite 14cm: beide bei Düren gefunden. 

Giessen. Auf einem Acker am SUdatisgaug von Leihgestern (Kr. Giessen) 
wurde der untere Teil einer Sigillataschale mit Standring, ini Feuer gelegen, 
aiifgefiindcn; Verzierung; Rosetten und Girlanden; Entfernung vom Limes 
ca. 2,5 km. 

München-Gladbach. .Sigillatateller mit .Standfiis.s und hohem Rande, ohne 
.Schtmtek, 3. Jahrhundert, in Köln gefunden. 

Heilbronn. 2 Fussschalen aus dem Neckarwestheimer Grab, Sigillatateller 
aus dem Präfurniuin des Weinsberger Römerbads, Form Dr. 32, Mitte der 
zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. dir. 

Homburg v. d. H. 1. Saalburg. 13 ganze Hache Teller (drei von der 
Form Dr. 32, die übrigen Dr. 31); 9 Täs-sehen (Ur. 33), 1 .Schälchen (Dr. 27). 

Töpferstempel auf Dr. 31, 32 und 27, zusammen 290 Stück; daruuter 
folgende .3,5 neue Namen und Varianten, in grosser Zahl ans der Zeit des 
Erdkastclis: 

ALIHILLESI, AMAHIKISI, MI-MHLKSl, /^X1.S/^TV, ❖NI^-MVS, APRL 
L1SF,ATRE.S( = ADe,vf«s), HOVDV.S, gOVDVSF, CETI M (nicht im C.LL.XIll, 
dagegen nach Hohn inC.l.L. Vll 133ß.304 von ('et(ug), (co/S.TIV'VSI, =Lndo- 
wici III NT. .5081, C.-UV.SFE (Rundsteinpel), CRACVN’ (kleine Huchstaben) 
OFCRE, oFCVLVl (=^Cahi, C.l.L.XllI NT. 412i', CVRM(illus), I IlSTV.S, 
FE.STVSFEC1T (R.indslempel!), lüüENlS, (m)A(TIR, MATIA (MatiaV), 
(mijCCIO, PaTERN’V (tab. ans.), PATERN’ (us oder ni), REGINVSFECl, 
REGlN’VSFEC,( = Rheinzabern,LudowicilII Nr. 7.358), RIlGIN’VSF(BiATV5llOF, 
.SENTERF [als 'l’üpferstempel bisher anscheinend nicht bekannt, dagegen nach 
Hohn auf einer Hleiröhre C.I.L. Xll 5701.39 Sa/to (!) et Senter V'(iennenseis) f\ece- 
»■««<)], (SECV .NDINim, iai JAa(os) = SWrtf/T, SVCCE8S1, SVPVTOFE. Raud- 
stempel auf einer ReliefschUssel : AViTVSF. Relicfstempeh 'r^ = ,S'<iHo, 
Cerialisf, <ler Doppelstempel Latinni — Oomitalis (rückl.), Reginus feeit und 
L A A. 

Eiugeritzte Namen: 44 Stück; darunter; COTV.S ^bereits dreimal ver- 
treten), OCKATI, FLORI (auf zwei 'Passen), .SE (vollst.). SOI, VI, SECCTPn' 
{Secci-Titiani'i), C10(rf«ci), bereits vertreten, KlH(erdf)s) vollst., LIBlIR(<i/tT), 
IN'ITN {Intincelo?), MARCATOR = Mereator (vgl. C.I.L. XIII 10010 Nr. 1263 1 , 
PRISCI. 

Rotgemaltc Ware: viel Teller und TasseustUcke; fast vollständig kleines 
.Schälchen mit zwei dicht angelegten Henkeln; eigenartig ganz kleines Näpf- 
chen von nur 22 mm Durchmesser und 8 mm Höhe. 

2. Zugroantel. Vornehmlich viel reliefierte Bruchstücke, fünf ganze 
.Schüsseln, darunter solche mit Formerstempel: BELSV.SF (rückl.), CERIaLIS, 
COMITIALIS (rückl.), DEXTER, IVLIVS, LATINNI (rückl.), .STATVTVSF 
(rückl.), L. A. L. (bisher nirgends vertretener grosser Stempel). Von glatter 
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Ware: 1 lieilisclillsscl, 2 Krii^'riisrliiisscln, 10 llaclu' Teller, 1 Kru" und 
l.ö TäsHehen aller Art. »- 

Tiipfcrsteiiipel : al’J{ILISl''C, AT'l'OKKCIT, AVKTEDO, AVllVST (alias?) 
m rVNVS, HOVDV«, CA.MPAXVS, CASSIVS, (-IILSV.S, (’EXSORIXK, CEN- 
•SORF, CIXTVOXATL’.S, COOCVSF, COSILUSF, CRaCVXA (eni, XISSAF, 
CVl'ITVTl.CVFITVSF, FKSTVS. FLORIDVM, (iARRVS.'-IAVXAl. IVLIAXV.S, 
LAITILOFE, LII’VCA, LOSSAF.I, LUSSAEEC, EVTaEVSF, EVTEVSF, 
LVCVT’EC, 8VXK0AM, MATERXI, MAI lAXVS, MASAF, MAOCOXOF, MAGIOF, 
OaOAM (rllckl.), MAIXIVS : MAR + AEFE. MICCIO, MIXVSOF, MINVTVS, 
MüXTANVS, MORICVS, XAS80, XASSOF, XVDIX VS (= Mainz), 1‘ETRVL- 
I.USFX, l’ROHVS, RIISTVTVS, SEVERVSFEC, SILVANI, STATVTVSF, 
TOCeVS, TOCCAFECIT rnnd), VERECVXDVS, VEXICARVS, VllRVSF. 
VIMPVS. 

Eingekrai/.te Xaineii: MARTIX VS, Ml IS (liereits dreimal vertreten), PRI- 
MIX)/ oder uh) und V'IISSTHilATOR VM. Dieser X’anie am Rande einer Relief 
aelillssel des Dexter ist von besundereni Interesse, weil er hier znm ersten Male 
anftritt. Seine Bedeulimfr ist infolfredessen nielit klar, da das Wort Ve8 s)tig'J)atores 
erst in spater Zeit vorkommt. Vorlünfig bleibt die Frage, ob man darin 
TeHtüjntureH = Knndscliafter, also dasselbe wie Exploratores n. a., oder Jäger 
und Treiber, die zn einem Kolleginm vereinigt waren, zu sehen bat, iioeli offen. 

3. Main-Xiddaebene. Frühe Itililerseliüsscl von der Form Knorr, Rott- 
weil, Taf. 1 — IV; mit Roden (!)■ Stempel: SCOTTIVS; kleines Sebälelien Dr. 27; 
kleiner Becher mit weisser Aufschrift; OOPO. 

4. Mainz. 2 Sigillatateller, einer mit Stempel; 1 kleines Crnehen. 

Landshiit. Gefüssreste von den Ammerbreiten in Ks.seid>aeh bei Eandslmt, 

Gefässreste von den Feldern zwischen der llerotterziegelei und dem östlichen 
Hohlwege, Bezirksamt Eandslmt. 

Metz. Von einer Baustelle neben der Fortifikation auf der Zitadelle, 
also nahe S. Peter, stammt ein (nnvollsländiges .Sigillatasehälehen mit der 
■Marke des Töpfers Patdius und ein zweites mit radförmigem Zeiebenstempcl. 
Vom Herapel: Scherben von verzierten Sigallatagefässen mit Herstellermarkcn : 
,,Martia(li8) fe(cit)“, „Aeediln(s) f(ecit)“, „Paulus m(anu)^, letztere rliekläufig 
(in Spiegelschrift). 

Oberlahnstein. Mehrere Teller und Tassen, Stempel: Toeea f., Pridiani, 
Geniinus f., Favenus. Pera f., Anisalu, Eatinns f., flatus f. (?), in Spiegelschrift ; 
Formensteiupel: Comitialis. 

Regensbiirg. a) 1 SchUs.scI mit tanzenden Kriegern, 1 .Schüssel mit Me- 
tupenbildern und Diana mit Reh, beides galli.sehcr Import, aus zwei Grab 
stellen in Kunipfmllhl an der Via .Augustana; bi 1 , Schüssel mit netzförmiger 
Verzierung aus 1908 aufgedeektem kleinen römischen Bau im Dorfe L’nteris- 
ling, südlich von Regensburg. 1908. 

Saarbrücken. 1 .sigillala .Schale, etwa 10 cm Durchmesser, mit Barbotine- 
Rand Verzierung Form Dr. 3.'>, gefunden im königl. Forst Xeuhaus, an der 
.Stelle wie (oben B. 2. S. 33/ das Bild der .Minerva. 
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Straubing. Vom Ostenfcldp ; Hnudmtttcke verschiedener ver/.iertcr und 
nnverzierter (iefiisse. 

Tiipfcrsleinpd, Krit/.elsidirirten niid Bcsit/.er/.eichen ; 

FiL . . . XF. mit Hcsil/.er/.ciclien *, ■ Fl . . . A1’0LIN.\K1S, OSF, 

. . . . IGA FKC, .S M, LViXV.sF, FIRMV«, CAS.SIVS, 

zweimal, einmal mit Kritzi lsclirift: UI, das andere Mal mit Kritzelsehrift: I.ARI, 
MAIA, VR.siNVS, CRI.STOF, IVL FI M, MATVRV.SF (M und A ligierl), 

VIIINAII, CA . . ., VII .... XIV, I’AVLLINV.S (rllckl.), VKRVvSFE, 

HRACCI IV . . ., RK.sFKCTI (T und I ligiert), MARINVS, 

ATTIAX\^SFF;C, mit Itcsii/.er/.eicheii XX, V .... F ("rllckl.), mit Bcsitzer- 
zeiclieu + + , .S-VAR.U’ (A und P ligiert), .WINIM, mit Besitzerzeiehen 
X.TIIVLRK.SPFCTI V ii. L iiml T ii. I ligiert, .... ICOR . . . . VI . . ., 
IVLIIVO . . .; Rosetten; weitere Kritzelseliriftcn : A, MAVTLA, M.\CA, MALC. 

•Ans Kiesgrulien am Rande des Ostcnfeldes: Töpfersleinpcl : RVFIX’IF.AT, 
.SVAIJV’ . . . IV.SF (V und A ligiert.; auf ilem letzterwähnten Stlleke die 
Kritzelsehrift: (iV.MiTV.S. 

Stuttgart, limlenslllek mit .‘steinpel: VI. MP VS, aus Dürrmenz, Fmidh. XV,39; 
ForinsehUssel und .'^ehalcn, längst in .Nürtingen gefunden (Grah?r. 1 Teller 
Drag. 32: .SATVRIU aus Württeinherg; Funde aus Cannstatt. 

Trier. Von Scherhen aus der Villa in Wittlich sind mehrere Sigillata- 
gefässe, z. T. spätester Zeit, so eine halhkiigelige .Schale mit weissen Bneh- 
stahen, auf der Innenseite aufgemalt, wieder zusammengesetzt (07, 183. 187. 
437 — 440). 

Wiesbaden. Zahlreiche reliefgesehmückte .Schalen des Typus Drag. 29 
und Xä))fe Drag. 30 in Bruehsttlekcn aus llofhcim, viele .Sigillatagefässe der 
mittleren Kaiserzcit aus Wieshaden (z. B. 08, 270 — 288), massenhaft relief- 
geschmllckte Bruehslüeke, einige spätzeitige .Sigillatcn von der Grahnng am 
Wasserturm 08, 1 . 5 o>s , i.ö 9 Bruchstück eines arrctiuischen Kclehgcfä-sses 
mit Reliefs (Inv. 19.303). 

Worms. Seherhen gefunden heim Bau des Cornclianuins und eines Fahrik- 
gebäudes an der 8cheidtslras.se. 

c) Belgische Gefässe, bemalte, glasierte und andere feinere 

Keramik. 

Bonn. 1 sehr feiner, künstlerisch ge.arheiteter hoher Tonbecher mit zwei 
Henkeln, die (dien mit j)lastischen, reiehverzierten .\ttacheu geschmückt sind, in 
Bonn gefunden, ist ollenbar eine frühe Tonimitation eines vergoldeten Silber- 
bechers, was auch durch seine Färbung, aussen weiss, iunen goldgelb, an- 
gcileutct ist (19838). 

Brugg-Vindonissa. Einige glasierte .Scherben; viele Scherben und grössere 
Gefässleile von Töpfen, . 801101011 , Tellern usw. mit körniger, warzenförmiger, 
netzförmiger, schuppenförmiger Verzierung; viele terra-sigillata-ähuliche Ware 
mit rotem Firnis (Teile von Tellern, .Schalen, Tassen iisw., einige mit Töpfer- 
stempeln): Stück eines Bechers aus weinrotem Ton. 
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Homiiurg v. d. H. Saallitirp:. Rotgcnialtc Ware: viel Teller und Tat-seii- 
stHcke; fnat vollständiges kleines Seliälchen mit /wei (lieht angelegten Ihnikcln; 
eigenartige« gan/. kleine« Xäpfelieii von nur 22imn Durchmesser und Snini llclhe 

Metz. Hrnchstllek eines Irtlh/.eitliehen Topfes mit anfgemalten Ringen 
und Teile von schwarzgefirnissten (iefässen mit iiufgetröpfelter Verzierung, auch 
Sehrift (wenige Bnehstaben). 

München Gladbach. Au« Köln 1 Trinkbecher mit Barbotinesehmuek: 
,Atno te“. 

Köln. Kopfkrug mit aufgemniler ln«ehrift ; CV. XOMAI’A, gef. in Trier. 

Regensburg. Reste bemalter banebiger Crnen etwa der Formen Taf. IX, 
K und 9 bei Lamprecht: Vei liaTidlungen de« h. V., Bd. .“iK; die Muster teil« 
rundlaufende breite Bänder in Weis«, Braun, .Sehwarz, teils senkreebte, wage- 
rechte, spitzwinklige Linienbänder, teils gewellte und geknotete .Scblcifen; 
manehc Zeiehnnug an prähistorische Muster erinnernd ; au.sserdem viele Seherben 
mit Kerhver/.ierung; Unterisling, aus kleinem römisebeu Hans 19(i8. 

Wiesbaden. Zahlreiche Reste belgischer, besonder« schwarzer Ware aus 
llofheim. 

d) Gewöhnliche Keramik. 

Ansbach. Inv. ITOB, Scherben aus Kastell Dambach, geschenkt lOOH. 

Avenches. Henkel und Teil de« Halses einer .Vmphore. Stempel: .ACIRC. 

Baden-Baden. Gefässreste, grösstenteils Krughälse, gefunden .\nfang 
November 190H. 

Brugg-Vindonissa. Im ganzen armselige Ausbeute an Keramik; Bauchige 
kleine Urne, doppcihenkliger Krug, sehr roh gebrannte Urne, mnssenhaft .'«eher, 
ben von grobem Geschirr, llenkelsltlek mit .Schlange umwunden (Mithrasvasey), 
2 doppelhenklige Krüge, ganze .Schale mit rotem Firnis, innen graugclb, ganz 
Hacher Teller, 2 .Schalen aus grauem Ton, zum Teil zusammengesetzt, ebenso 
einige Urnen, Schalen und Töpfe, bimförmiges Gefäs« aus feinem Ton auf 
hohem Fuss, Teil eines Topfes aus Lavezstein, Teil von zwei Lampenständern, 
mehrere kugelförmige Krltglein, .Seberben mit roh gebildeter .Schlange und Ki- 
dech.se (.Mithras), kistenweise .Scherben von Urnen, .Schalen, Töpfen, Tellern, 
Krügen, Amphoren usw., Amphorenbauch, mnssenhaft .Scherben aller Arten, 
auch viel feineres Fabrikat, 2 Stücke einer Mithrasvase: Henkel- und Rmid- 
«tüek mit einer Schlange und Bodenstück; dies genügte, um unter Zuhilfc- 
uahme der Photographie eines ganz gleichen in .\iigst gefundenen Gefässes 
die ganze Vase ergänzen resp. herstellen zu lassen. 

Cleve. Grauer Topf, Form etwa Koenen, Gefässk. XVI, 7; Fundort; 
Grundstück eines Neubaues an der Grossen .Stra.sse in Cleve; sehr kleiner, 
dünnwandiger grauer To]>f mit Schrägwand, Form ähnlich Koenen XI 1, 13, 
aber ohne Verzierung, unten schön abgedreht; sehr kleiner grauer Napf mit 
nach aussen geschweifter Wandung, Rand mit schwachem Wulst; Fundort: 
Prinz-Moritz-Park, Cleve. 

Coblenz. 1 braune .Schüssel f.\ntnnincn-Zcit) und Gefässreste aus dem 
1.- 3. .Jahrhnndert, bei den Kntwässerungsanlagen auf dem Münzplatz gefunden. 
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Dillingen a. D. I Tonkrtl{;lcin mit Henkel au8 Wittislinj^en. 

DOren. 1 Nnpf an« rolieui roten Ton, (jefnnden liei Vcttweiaa, 1 llaeliei 
steil wand iger Teller aus diesem Ton, ‘J hirnenförmif?e Krüge ans granweisseni 
Ton, 1 schwar/gefirnisster Heelicr, gefunden bei Urnen, dazu noch inelirere 
BrucbstUeke verschiedener Art. 

Frankfurt a. M. Grosse tloppellienklige Selialc ans gelbem Ton (/.um Teil 
rot überfärbt) auf (jetzt fehlendem) Standfnss; um die Hanebkaute zwei 
Schlangen, welche den Kami des Gcfüsses an den Henkeln erklimmen; an der 
Wandung mehrfach wiederholt in zwei Medaillons; .Medusa und figilrliehe 
Szene; Fundort Heddernheim a. Xida. (Pnbl. m. Ilild. .laliiesbcricbt d. Vereins 
f. d. hist. Mus. 1908.) 

Homburg v. d. H. 1. .Saalbnrg. Gcfässe von gewöb nlicb em Ton: 
2 schwarze Kragcnscbüsscln, H Rcibschalen, eine niedrige rotgemalte von weiss 
liebem Tun. eine mit huliem breiten Hand und eine kleine von nur 17 cm 
Durchmesser, 4 Kochgeschirre, 2 Deckel, 9 Hache Teller, 4 Griesbeeber, 1 Urne 
in derselben Form wie die.se, aber roh gearbeitet von blaugrauem Ton, 7 kleine 
Salbeutöpfcbcn. Von Amphoren 8 gestempelte Henkel; ilarnnter l’MV=SW. 
S, ;i41 Nr. 12, ‘I3M = SW. Nr. 13, L AE - L) = GV 2B8.3. Neu ist ein 
Stempel auf bandförmigem Krnghenkcl M .A (K) = CM.L. XIII 100O27Ö, ferner ein 
Stempel am Hals (!i eine.s derartigen Kruges: .MCIMI, der bisher nirgenils be- 
kannt ist. .Sehr interes.sant war ein kleiner, scharf wie mit einer .Metallmatrize 
aufgeprägter .Stempel (s)EGVNDI am Hals eines Kruges von grobem sandigen 
Material aus dem F.rdkasiell. Demnach entstatiimen auch die früher ge- 
fundenen gleichartigen Namen ilerselben Perioiic und tierselbcn Töpferei ; .SE(' 
(also = .Secundi), C.M, (Mus. 19o7 .S. 29Sj, .SNH (Mus. lSht7 .S. 297). .-Auf dem 
Hals einer .'\m|diure waren 3 /ahlen nach «lein llraude eingeritzt: am Hauch 
und auf der Mündung VII, am Henkel XII; was die Zahlen bedeuten, ob 
Inhalt, Gewicht, Ordnungszahl, ist zweifelhaft. Baucbstcmjiel EVTICI = 
Entiehi(y). (CM.U. XHI kennt EVTYCHl. 

An eingeritzten Namen sind 22 .Stück hinzngekummen, allerdings meist 
einzelne Huchstaben. V'idl-ständig und ciidgermassen ergän/.bar sind: .SOKI- 
ON(IS), VOLVMN , TlIRTI, MARCE(li), ENTIS CECE (V), ART (vnllst.). 

2. Zugmantcl. Ganze Am|diora mit Henkel(G.\i F) = G.I.Ij.XII 1 10iKI2Nr.63, 
am Hauch 10 cm grosse Huchstaben eingeritzt; I.IG; 3 Henkelstempel: LG.Ml = 
C.I.L.XIll 10002 Nr. I.'iO, LECCVF.S = C.I.L. XV 2.ö94a und QMR; 1 ganze spitze 
Amphore, 9 Kochgeschirre, darunter eine schwarze dickbäuchige i'nghalsige 
Urne mit Schachbrettern, I gewöhnliche Rcibschale, 1 grosse schwarze Kragen- 
schUssel, 2 Hache 'l'eller, 3 Faltbecher, 4 .Salbenlöpfehen, 2 Deckel, 2 feine 
dünnwandige Urnen mit grünlichem LOstcrglanz und .Strichelmuslern, 2 grosse 
Krüge (ein dreihenkliger, eiu zweihenkliger mit triebterfömigem Hals), beide 
mit .Stricbeimustern an Hals und Hauch, 1 kleinerer bauchiger Krug mit zwei 
Henkeln, 3 einhenklige Krügelchen, 1 Kanne aus steinzeugartigem Ton mit 
eingedrücktem Ausguss, I Lämpchen und .Stücke einer grossen Oesiehtsurue 
iu ähnlicher Form wie der Hedderuheimer Fuud (Mitteilungeu 1907 S. I3ü, 
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Fif,'. 22). Das Gesidil hefiiidot sich am Hals, am 15am;li ein sehr grosser, gut 
modellierter Phallus als Aii.sgiiss; von der gleichen Fundstelle Bruchsttlckc eines 
ähnlichen dickwandigen grossen Kull(V)gefässes mit 12 ein langer, scharf ge- 
hogencr Nase und je einem Phallus /.n heiden Seiten des Mundes. 

iJ. Main - Nid d aehene. Ein dreihenkliger llonigtopf, d Kochtii|ife, 6 
Kügelchen. 

4. Main/.. 1 Gesiehtsurne, 1 grosser Kochtopf, 2 8ehwnr/,e Becher. 

Kreuznach. 1. 4 Gefässe ans .Sobernheim und Umgegend. 2. 2 kleine 
Tiipfchen iiml Scherben von Oefässen ans Meisenheini. 3. .Scherben von Ge- 
fässeii. Fundort; der Lemberg au der Nabe, auf dem früher eine Juppitcr- 
säule stand. (Der Schlangenmensch v. d. Ebenburg, 1 Platte mit Herkules 
in Speier). 

Landshut. Gefässreste von der Amnierbreitc in Es-senbacli bei Landshut. 

Metz. Au dem nach ilcni einstmaligen .Seillelauf gerichteten l’eil der 
Deutschen Strasse der gc.stcmpeltc Henkel eines aus Italien (mit Ware als Inhalt) 
eingeführten Toiikriiges, einer .Amphora: /// ( = lriiim) Ennioriuiii) hiKJorum) 
Sae{. . .). 

Oberlahnstein. 2 Faltcnbeehcr, 2 einhenklige Krüge, I Tasse, schwarz 
mit Harbotinc: Hirsche, 1 kleines rot gefärbtes Tiipfchen. 1 kleines Scbüs-sclchen, 
mit Ausguss, 1 Teller blan. Hälfte einer gefirnissten schwarzen Schale mit 
aufgelegten Tonstreifen. 

Obernburg. Urne mit Henkel. Fundort: '/« "> »uter der Überfläche in 
der Nähe der Kastellmaucr. 

Regensburg. Hunderte von Scherben: Urnen, 'l'öpfe, Krüge, Scbüsseln, 
Teller, Becher usw. Haushaltware aus kleinem riiinischeii Haus in dem Dorf 
Unterisling südlich von Begensburg llhiH. 

Saarbrücken. 1 kleiner gelber Henkelknig, gefunden bei der .Minerva- 
Fundstelle is. o. B. 2. .S. 33) im Kgl. Forst Neuhaus 

Straubing. Vom Ostenfelde .Straubing: Sehwarzgrane Schüssel, 

lampenartigcs 'röpfchen, kleiner .Sehmelziiegel, Bruchstücke verschiedener Ge- 
fässe, auch aus Terra nigra. 

Stuttgart. Scherben an.s Münebingen 0.-.\. Leonberg. 

Trier. Aus der Villa riistiea von Bollcndorf wurden 4 charakleristi.sche 
Gefässe aus iler letzten Zeit der Benutzung der Villa, wohl Ende des 4. .lahr- 
hunderts, rekonstruiert (07,673 — 676,. .Viis den Beständen des Mtisee Guimet 
wurden dem Museum .Scherben gallischer Keramik überwiesen. 

Wiesbaden. I. Frührüniisehe VVarc massenhaft aus Hofheirn. 2. spät- 
römische Gefässe und -Bruclistückc vom Wasserturm bei Biebrich (IV. Jahr- 
hundert). 

Worms. Scherben gefunden l)eim Bau des (h)rnelianums. 

7. Glas. 

Ansbach. inv.-Nr. 1703; 21 römische Glasfragmente, im Kastell Dambach 
schon früher gefunden, jetzt vou Kgl Regierungsrat Greiuer gcscheukt. 
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Bonn. Seelisseitige Olasnrno ans Kocttpen (19141), 1 Ilciikolkännclicii 
mit .Aiiafriias am Uaiipli ans Hoim ^ 190Hn) und ein ciiifaelicr (llasheeher ans 
Köln (1912HI «iiwie FIftsc- liehen aus (iie.senkirelien. — Aua den Ausgrabungen 
von Vetera gehört hierher das llodenfragment einer grossen vierseitigen grlln- 
liehen Glasfla.sehe mit ,Stetn]iel (,'|hresini[i . . die nach den Fundnmatünden aus 
Claudiaeh-neroniscdier Zeit stammen muss (19129, vgl. B. .1. 1 Ui .3.38). 

Brugg-Vindonissa. .Uisser vereinzelten Glassttleken; 2 Triinenfläsehehen, 
3 grössere Teile von Olasgefässen versehiedener Form und (Iröase, 1 Masse 
von Glasseherhen versehiedener Gefässe. in mannigraltigen Farben, Formen und 
Zeichnungen; Cbcrfangglas, bunt dnrehselztca Glas, GIns|datten, Glasperlen. 
Hals mul Henkel von Gefässen aus blauen, griinliehem mul gelblichem Glas. 

Heilbronn. Glasfenster aus dem Könierhad Weinsherg. Fuss einer Blau- 
glasflasehe ans den Brandgrähern von Sontheim. 

Homburg v. d. H. 1. Saalhurg: Fensterglas. Reste einer .''cherhe von 
nur Ifi ein Breite. Blaue Ferien: n ganze, halbe; .3 schwarze Knöpfe. 
2. Zuginantel: 2 Fläsehchen in der Form Kisa; 'l'afel A 12 — 14. .3. Köln: 

1 schlanke grosse einhenklige Flasche, iihnlieh wie Kisa: 3’af. B 191 — 19.3. 

Köln. Fondo d'oro. altehri.stlieh (cf. Ztsidir. f. ehrisll. Kunst 19118, Nr. 3, 
hervorragend). — Kännehen ans Kunsiglas, gef. in St. Matthias hei 3’rier, sogen. 
Merknrflasehe, versehiedene kleinere Formeimuanccn, verschiedene Fragmente 
aus Antinoö, iiherwiesen vom mus^e Guiniei (Baris). 

Landau. 1 kleines Glas mit langem Hals, 1 heeherförniiges Glas (aus 
Landau mul der nächsten L’nigehiing). 

Metz. E in kleines Glasgefäss in Geslall eines Tieres, von llerapel. 

München-Gladbach. Hoher zylindrischer Becher mit eingezogenem Fnssc und 
Ausladung am oberen Rande ans Köln, aus nachhadr. Zeit. 8 Balsaniarien 
e. 50— IftO n. Chr. aus Köln. 

Straubing. Vom Ostenl'clde Straubing. Bruehstficke versehiedener 
Gefässe. 

Trier. (07,747) Gipsahdruek einer späten (ilas.schale aus Diekireh, die 
wegen des zu hohen Preises nicht erworben wurde, verziert mit dem an den 
Steindenkniälern des ,3. Jahrhunderts heliehten Ornament des aus 2 Quadraten 
gebildeten achteckigen .Sterns in Kreisumrahmmig. 

Wiesbaden. 1. .Scherbe eines hellgrilnen Bechers mit Gladiatorendarstel- 
lung und Inschriften ((t8,306), gefunden Wiesbaden. 2. hellgrüner hoinhen- 
förniiger Becher. 3. weite, gerippte .Schale aus buntem farbigem Glase (Hof- 
heim). 4. niillefiori- und farbige Glasscherben aus Hoflieim. 

8. Varia (Gemnien, Bein, Holz, Leder n. a.). 

Avenches. Des phupies de rcvöleincnt, des dolles cii marhre avec ntoulures, 
des cananx pour hypocaiiste, des earrons de tonte grandc.nr, des tuilcs faiticrcs, 
des clefs et ohjets en fer. 

Bonn. Die .Sammlung römischer Gemmen wurde vermehrt durch vier 
Gemmen aus Bonn (1912Ö, 19840—19842), unter denen eine mit sehr schöner 
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DnrHtelluii^ des Alexander Ainnioii liervonaftl, eine Glaspasta ans Bonn mit 
Darstelluiif' eines iSeluinspielers (lltUlMj; und eine (ieinuie aus Xanten mit Dar- 
stellung eines nackten Gottes (Dionysosyi, der einem kleinen Knaben eine 
Traube binbält (19H1!)), 

Brugg-Vindonissa. Kin Wetzstein. .\us llorii unil Knoehen; llirscbbornplatte, 
Geweihsttlek, Griffe, Z\vinj:en, Nadeln, Löffeleben, Würfel, Sebeibeii, .Spielsteine. 
■\us Holz: -Mehrere Selireibtäfelelien, «oriiuter eines aus Hiie.lienholz mit dem voll- 
ständigen besebriebencn Waebsüberzng (noeb nielil gelesen), die andern meist 
aus Tauneulndz. Fensterrulinien, Zapfen, .Spunde, gedrehte llolzstüeke, Keile, 
BUcbselien, .Sandalen aus lUiebeuludz, Hoden eines Korbes aus Weidcugeficcbl, 
dünnes Hretteben mit aufgepresstem Strobgeflecbt, Teil eines Kammes und noch 
viele Holzstüeke. vers<diiedener Verwendung. .Vus Leder: Mehrere Sebubsoblen und 
andere Lederteile; diireli Anssebuittc verziertes .Stück Leder, worin der Le- 
gionsstcmpel LEG XI GTE ausgeaebnitlen ist. 

Heilbronn. Massen von Lebinzicgeln dureliweg mit .Systemen von rund 
ausgekehlten Hillen bedeckt. Eine Heibe dieser Lclimziegel (nicht gebrannt) 
zeigen auf beiden .Seiten Hillcnsy.stcmc, standen also frei, andere sind auf die 
Fläche gebogen. Einbau in das Untcrge.selioss eines römischen Gebäudes 
beim llerzogsbrtinn zwischen Weinsberg und Eberstadt. Wahrscheinlich 
Backofen. 

Homburg v. d. H. 1. Saalburg. liorn und Knoehen: 14 mm hoher 
Ring von 2k mm Durelimes.ser (Nr. 21), halber kleiner .Schichesehlüssel. Blei: 
einige undefinierbare HruehstUeke [aus den Fsedomschen Grabungen 1 grosser 
flacher Knopf, ;5 kleine dnrehlöchert], 1 durchlöcherte Gagal.scheibe (Nr. 22) 
von einer Kette wie .SW. Taf. LXXII Nr. 20. I einfacher glatter silberner 
Drahtring; hübsche Gemme aus Onyx unt eingesehnittener Figur eines Kriegers 
in der bellen .Schicht; er trägt in iler Rechten eine Lanze, in der Linken 
ein Tropaion. Holz aus dem .Schutt des Brunnens 79: 2 grosse Zeltpflöcke 
(vgl. Museogr. der Wcsttl. Z. 1900 ,S. .‘ITö Taf. 14 Fig. 4) von 29 und 34 cm 
Länge (neuerdings sind auch mehrere in den Bruimen der englischen Kastelle 
gefunden) (Nr. 18, 19i, 1 ganze Feiistersprosse ans Nadelholz von 14;18mni 
Querschnitt iimi Iß cm Länge (Nr. 20). 

2. Zugmtintel: I gro.sses, 1 kleines Gewicht von Blei, viele .Spielsteine 
aus Ton und .Schiefer, Schleifsteine, mehrere Brocken von Mühlsteinen, 
1 ganzer seehseekiger Dachsehiefer mit einem Nagclloch, I Hornring, 1 llorn- 
nadel mit Knopf, I liornnadel mit Öhr, 1 HoriischUsscl. 

Köln. Ein kleiner Bär aus Gagat. 

Landau. Ein Mühlstein und Scherhen von Terra sigillata zwischen Arz- 
heim nnd Landau gefunden. 

Oberlahnstein. Bein: Haar- nnd Filctnadeln; .Vmiilctt: Hirsehkrone mit 
herausgeschnitztem l’hullus? oder ILuumcr. Messergriffe aus Hirschhorn und 
Knochen. 

Straubing. Vom Usteufelde stammen Ziegel mit Ticrspurcu, ö kleine 
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Pfliisierziepel, Vorbleiiil/.iefrei, l’latte, Spiniiwirtel, OefüBshodcn als Spielstein 
bcn(tt/t. Bein; B Bniclistllckc von Nadeln, 2 Kiiiipre, liearlieitete Hirseb 
geweili/.inken mid andere HornstOeke, Eberzalin. 

Trier. (B. T. HH.'Jöai Bleifrewiclit mit Auriiängcr, (S. T. 8823f) beinerner 
Spielstein, ciiifreritzt eine Bahne und die Inselirit'l I’ALMA. 

Wiesbaden. Unter den /.ahlreielicn Tierknoehen viele lloin/.apren des bos 
pritnifceiiiiis (Aiieroelm) an» Ifoflieini. 

Xanten. 5 Gennnen; Achatonyx, Caprieorn, darunter I Delphin und 
1 Füllhorn. OrUner Glasfluss : I indiekleidete inüimliehe Fi^ur mit Petasns 
auf dem Kopf und einem ? Gcjfenstaml in der rcehten Hand. Carneol; Kopf 
einer (iOttin. Roter Jaspis: V'otcel mit ausgebreiteten Flügeln und naeb unten 
gebogenem Kopf. Gelblicher -Vgat: Kahler, bärtiger Kopf n. I. 


VI. Völberwanderungsxeit. 

A. Geschlossene Funde. 

Burghausen, h’undort Guffliiam: 1. Speerspitze (Heihengräber, angestoehen 
gelegcntlieh eines Umbaues 11)08. 2. .''kraniasax und Messer aus Eisen sowie 
Gürlelbesehlilge falls Reibeiigrühcrn hei llofseliallerni. 

Landau. .Am Birnhaeh bei Eaiidaii frünkisch-alemamiigche Gräber. 

Metz. II err Emil Huber hat seine .Sebenkung vermehrt durch fränkisehe 
.Sehmuekgegeiistäiide ans der .'sainniinng Dttfresne: 2 Zierschnallcn, 1 Brosche, 
sowie Perlen aus bemaltem 'l’on, Bernstein und Glas, von Halsketten, mit An- 
hängseln, wozu auch .H durehloelite spätrömiselie Bronze-Geldstücke (des 4. Jahr- 
hunderts II. ehr., eines des Con.stantinug, eines des liilianiis) gehören. -Als Fund- 
orte werden (für einen 'Feil rier .sitüekei genannt: Kogcville (Meurthe) Grand, 
Houdreville (.Meurthe). 

Trier. Die im Vorjahre bei hasenach ansgegrabeneii 1) fränkischen Gräber 
wurden erworben 0)7,40—48); ausserdem eine besonders sehöne Ginsschale 
und hieinerne Beschläge eines Kästchens (07,.ö2i. 

Zürich. 2 Gräber mit Spala, .''kramasax, GUrtclplalte ans Jonen (.Anrgan), 
2 Gräber mit taiisehierteu Gürtclplatten ans Horgen (Zürich). 

B. Bemerkenswerte Elnzelstüoke. 

Burghausen. Pfeiigpitzen auf .Äckern der Umgebung und am Burghaiige 
gefunden. 

Worms. I Eanze aus Gimbsheim, 1 .Skramasax mit Beschlag ans einem 
Grabe in Worms-Pfiffligheim. 

VII. Merowliiglse.lie Zelt. 

A. Oescbloeeene Funde. 

Bonn. .Aus merowingiseh-fränkischer Zeit stammen einige sehr 
schöne Grabfunde aus der Gegend zwischen Köln und Brühl, die reich au 
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ciRcnai'tiffen feinen Meiiillarliciton der Volkerwandernnpa/eit sind. BeBondere 
liervor/.iilieben sind ’l viereckige Zierstüeke von Pferdezaiinr/.cng aus Bronze 
mit ganz feinen Kcliefauflagen in Versilliening, welche inensehliche ffesichter 
zwischen phantastischen Ornameiiten darstellt. .Mitgcfniulen sind einige dreissig 
nicrowingische SilherinUnzen, welche inxdi näher hestinmit werden intlssen 
(1UK22— 24) 

Dillingen a. D. In einem Aleninnnengrah in Bicklingen fanden sieh bei 
einem Skelette Sax, Lanzenspitze und Gtlrtelsehurz mit Kieinenznngeu. 

Heilbronn. In Böckingen: llaissehniuek aus 10 in verschiedener 
Längeiiahsliifniig aneiiiandergereihten Bronzezungen Dabei eine silberne, ver- 
giddele Plakette mit eingepresstem Knilhorn und hantelähulicben Fignren in 
Lateiiecharakler. 

Karlsruhe. .AIcmanniaebes Kei bengräberfelcl von Oehningen 
A. Konstanz, gute Silbertanschiernngen. Beschreibung und .Abbildungen siebe 
K. Wagner Fundstätten und Funde im Boden I9ÜS S. 28 ff. 

Kreuznach. Fundort .Münster a. St.: I. Lnngsebwert mit Messer und 
Kurzsebwert. Gefäss, sehwarzgemaehtc Knochen, 2. Na(digcmaehie Perlen in 
verschiedenen Farben. Graues Gefäss. Knochen. 

Regensburg. Fundort Unterisling: Anhöhe südlich des Dorfes. 5 Skelett- 
gräher von Arbeitern aufgedeekt, nachträglich erworben, 2 kleine Urnen mit 
eingedrückten Kautengittern, I Lanzenspitze 2.‘5 cm lang, 1 einschneidiges Kurz- 
sidiwert 41 cm laug, 3 Kiseuincsser 17, 14, 13 cm lang, 1 Kisen-, 1 Bronze- 
schnalle. 

Stuttgart. 19"7 Grabfunde aus .Altingen O.-A. Ilerreiiherg, Ditzingen, Gross- 
sachsenheim, Kleinsachsenhcim. 19 iih Grabfunde aus Weilheim O.-A. Kirch- 
heim; aus .Alloberndorf; ans Oberesslingen; aus Ditzingen. 

Zürich. Fundort Kaiser Augst (.Aargau): r»4ti Gräber aus der Völker- 
wandeningszeit. (Die .Ausgrabungen werden in den folgenden Jahren fortgesetzt.) 

B Bemerkenswerte Einzelstücke. 

Darmstadt. Fundort .''cligenstadt?: 2 Fibeln in Vogelgestalt, Silber, ver- 
goldet mit roten .Steinen, 2 Beschläge, Bronze. 

MOnchen (Nationalmuseum). Fundort Waging, Bez.-.Aint Laufen, Ober- 
bayern. Offnes Bronzearmband nnt stark verdickten hohlen Knden, graviert, 
zusammen mit einigen gelben und roten Tonperlen. 

Wiesbaden. Fundort Winkel im Hheingau: I. .Schlanker Glasbecher in 

Gloekeuform mit aufgeschmolzencn Glasfädcn verziert (Inv. 19483). 2. Goldene 

Ohrringe, angeblich aus fränkischen Gräbern im Kheingau (Inv. 19299 — 3u0). 


Vlll. Karoliiiglscbe Zeit. 

A. Geschlossene Funde. 

Bonn. Eine sebanzenartige .Anlage bei Mörschbacb enthielt in einer Brand- 
schicht frUhkarolingische .Scherben (s. o. .S. 14 unter A'orrömisches, IV. Latinezeit). 
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Duisburg. Fundort Itmrp-Diiisüern hinter Klostermann» llof; 1 karol. 
Töpfehcii mit den charaktcristiselien liraunen Flecken aiil' gelbem Gnnide 9 cm 
hoch, hei 6 cm beginnt die Eiii/.iehung erat schrkg, dann eine Hohlkehle; 
Rand nach aiisMcn nmgehogen, nuten Fuw kugelförmig, 6 andere Tongefässe 
mit gewelltem Fasse II — 1.') cm hoch, die dem spätem Mittelalter angehören 
mögen; sodann ein sehr defektes grosses Tongefäss von ö6 cm Höhe; grösster 
ümfang Uber 1 m, kugelförmig; Hals enge. Endlich viele Scherben. 

Heilbronn. Fundort Grossgartach : Horizontal gerillter Fussbecher mit klee- 
blattförmiger Randhildung. 

Trier. Eine Scherbe der .•\rt Koenen, Gefässkundc T. XXI 1 (Ü7,79if), 
bei der Lichfranenkirchc gefunden. 

Xanten. Fundort Rrlickstr. beim Kcllcrausschachtcn eines Neubaues: 
.3 zjlindcrförniigc Vasen von graithlauem Ton, Koenen T. XXI tj. Cntercr 
Teil eines hartgehraniiten Kruges mit gewelltem Fuss. 

B. Bemerkenswerte Einzelatflcke. 

Bonn. Ein karolingisch-fränkischer Kugeltopf aus Ton wurde ans 
Ileimhacli AVcis erworben (1S740). 

Karlsruhe. Fundort Eppingen (Grahungeii am 1‘1'affenherg): Eisensporn, 
.'spitze mit .Silber verziert. .Skramasax, auffallend lang, Länge cm (Klinge 
64 cm), dabei einige graue Tonscherben. 

Worms. Verschiedene rot bemalte Gefässe heim Rau des Cornclianums 
in Worms gefunden. 

Xanten. Dreiheiniges Tongefäss mit langem Handgriff. Koenen T. XXI 
20. Fundort Scharnstr. beim Neubau. 


Anhang zu Ahsebnitt VI — VIII. 

Nacbrömische Funde unbestimmter Zeit. 

Gescblossene Funde. 

Trier. .Mittelalterliche Wasserleitungen. .\n verschiedenen .Stellen des Re 
zirkes sind auch in diesem .lahre heim Wassersuchen für neue Leitungen alte 
Wasscrlcilungeu entdeckt worden, so bei .Moorscheid im Ruwertal. Die Leitung ist 
seitlich und oben mit Steinen gefasst, den Roden bilden schmale, in Letten gebettete 
Bretter. Die Leitung ist nach zwei dabei gefundenen Scherben etwa im l.b. Jahrhun- 
dert angelegt. Diese Konstriiklionsweise ist ähnlich der, in der eine andere Wasser- 
leitung hei Lieser oberhalb der l’auhiskirche ausgeführt ist. Vermutlich ist 
diese auch in der gleicben Zeit entstanden. Die Leitung bei Lieser ist schon 
näher untersucht und ein grösserer, in den Fcisbodeu eiugctiefter Kaum frei- 
gelegt, in dem das Was.ser durch ein rundes Klärhi^ckcn aus rotem .Sandstein 
fliesst. Dort ist aber noch eine zweite Wasserführung ermittelt, die auf dem 
Roden eines in dun festen Boden eiugeschnittencii, niedrigen Tunnels läuft. 
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älinlicli einer vor .Inhrcii in Xiederomniel entdeckten Lcituiif', ühcr die hislier 
nocli nielifs veröffentlielit ist. Die beiden Tunnelleitnn{;eu in Liew^r und 
Xiedereniniel könnten die röniisclicn Wasserleilunpen der hetr. (iegcinlen Hein, 
doch fehlen zunäelint noch röniisehc Fnndstlteke, die diese Daliernnt; siehcr- 
stclleii würden. 


IX. Späteres Mittelalter. 

A. QeschloBsene Funde. 

Heidelberg. 1. Fundort: Saiulbanscn (Hc/.irk Hcidellierp). .Auf der Oe- 
wann „.\u der Hurjr“ wurden Mnuerreste einer Murf;: blogsjrelefrt (beim Hau 
des prutestautiselien Ffarrhauses . Oetunden wurden mittelalterliebe Tongefä.«s- 
selierben, tönerne Hodenbelepplatten mit Eielieidauhver/.iernngen, Dachziegel, 
ein 34 cm langer eiserner Holzen und I hanimerartigcs Oerät. 

2. Fundort: XnsHloeh (Hezirk Heidelberg). .Auf einer kleinen Anhöhe 
zehn Minuten östlich vom Hathaus, nahe der llnltcstelle der elektrischen Hahn, 
wurde heim Abräumen von .''teinhruebschutt die 2,5 m dicke Mauer einer Hurg 
blossgclegl. Es fanden sieh Tongefässscherben und Haustierreste. 

Heidenheitn. Fundort: Herbrcchtingcn bei Heidenheim, Obere Mühle. Hei 
(ielegenhcit einer Turbineuanlagc für ein Elektrizitätswerk wurden hei der 
oberen .Mühle in Herhreehtingcn aiisgegrahen in einer Tiefe von 2,5 m; 
8 ,\xte, 2 Lanzen, 1 .Schwertklinge, 3 Sehlüssel, 1 .Sehlössehen, 1 Topf (ge- 
brannter Ton, Johann HL, wahrscheinlich .Abt von Königsborn). 

Landau. Hei den (iruiuimauern der Kirche zu Entgingen, 2 grosse .'•iteiu- 
särge aus dem ehemaligen Dorfe Entgingen nebst mehreren aus Hlei ge- 
gossenen Majuskeln, .Schlösser, Knöpfe usw. (Vgl. „Pfälzer .Museum“ 1907 Nr. 1 ;. 

Trier. In Hüdlich Landkreis Trier) wurde auf licm Kirchhof in ganz 
geringer Tiefe ein grösserer MUuzsehatz erhöhen, bestehend aus rund 14tK) 
Silberdeuareii aus dem 13. Jahrhundert, zum grössten Teil von Theodorieh 11. 
von Trier, dazu eine .Anzahl Metzer .Münzen, iu einem irdeneu Topf der be- 
kannten Kugelbaucbform. 

In Trier förderte man bei Xeubanten verschiedentlich mittelalterlicbcs und 
späteres Steinzeug und Ol.asgefässe n. a. zutage, in besonders grosser .Menge 
bei einer Ausschachtung zwischen der Fleiscbstrassc und dem Oangolfsturm, 
wobei allerlei interessante Reste erworben wurden (07,437 — 55f)). Aus St. Har- 
hara stammt 1 elfenbeinerner MesscrgrilT (07.89(>) in Oestalt einer Frau mit 
einem Hündchen auf dem .Arm. Eine Holzskulptur ländlicher Arbeit, 
die .Statuette eiucs Heiligen, etwa der ci-stcn Hälfte des 1.5. Jahrhunderts au 
gehörig, schenkte l’farrer J.awen aus Leiwen, die dort iu der Xähe gefunden 
ist. Aus dem Fonds des Proviuzialkonservators wurde ein schöner Renaissance 
gralmtein in Pfalzel erworben (07,730». Er hat vorläufig dort Aufstellung in 
der Marienkapcilc der .Stiftskirche gefunden. 
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B. Bemerkenswerte EinzelstOcke. 

Bonn. 1 Bacliaracher Goldgnideii von Ludwig III., 1410- d6 (19722): 
1 Falkcnlicrger Raderalbu» von Friedrich von Müra, 1416 — 48 (19730); 1 Mül- 
lieimcr Kndcrallius von Ad«df I. von .Ittlicli Kleve-Herg, 1423 — 37 (19729); 
1 Ooldgniden von Ricliard von Pfalz-Simniern von 1578 (19721); 1 Jüliclier 
Notklippe von 1621 zu 14 Sttlhcr (19727 1 , 1 JUliclier Taler ohne Jahr von 
Herzog Wilhelm V. (19727i; 1 Frankfurter Üukat von 1639, gefunden bei 
Schflnwnldhaim il912Uj; 1 Aachener Sterling von Ludwig dem Bayer, 
1 Aachener Dukat von 1646 und ein solcher von 1753, 1 Aachener NotniHnze 
von 1670 zu 3 Büscheln (19723 — 26); 1 Gulden der Stadl Küln von 1695 
(19731) und 1 Silbermedaille auf die Vermahlung Friedrich Karls von Wied 
mit Maria Liidoviea von Sayn-Wittgenstein 1766 (19089). 

Als Leihgabe der Stadt Bonn erhielten wir ein sehr wertvolles Gemälde 
des Kölner Meisters der hl. Sippe. Dargcstclit sinii Maria und Christus, in 
reiehdrapiertem Gemache einander gegentibersitzend, darüber die Taube schwebend. 
Das Gemälde, welches aus einer rheinischen Privat.sammlung in den Kuusl- 
hamlel gelangt war, wurde von der Stadt Bonn mit dankenswerter Unter- 
stützung von Frau Konimerzienrat Korft' und Herrn Kaufmann Balthazar an- 
gekauft und im l’rovin/.ialmuseuni deponiert, wo es eine wertvolle Krgänzung 
unserer Sammlung älterer rheinisidier Gemälde bildet (I). 73). 

Vom Provinzialkonservator tiberwiesen wunle eine polychrome Holzstatue 
der bl. Katharina aus dem 14. .lahrhundert 1 19148) und eine gotische Perl- 
mntterseheibe mit eingeschnittener narstcllung der KrenzÄ-hleppung, angeblich 
aus Bonn (19083). 

Die keramische Sammlung wurde vermehrt durch mehrere Siegburger 
Gefässe, von tlcncn ein Sturz.becher mit Darstellung eines Ritters be.sonders zu 
erwähnen ist 1 19 150— 53), und einige grttn und buntglasicrte Ofen kacheln der 
Renaissancezeit aus Köln (19 1.5.5 --56). 

Coblenz. 1 spätgotische Kaminplalte (Gusseisen). 

Heidenheim. Fundort: Hcrbrechtingen bei Heidenheim, Schiesberg Nr. 4. 
In der 'Liefe von 1 ,3 m ausgegrahene Knochen von einem Skelett und eine 
spälmittelalterliche Sch wert klinge. 

Fundort; Fuss des „lleerwartsteins“ bei Königsboru. Dort stiess mau 
in einer Tiefe von 1,2— 0,9 m auf ein grosses Lager von „Tricotziegeln“. Es 
liegt dort das ganze Dach des früher auf dem Felsen gestandenen Schlosses 
„Heerwarlstein“, ahgebroehen im zweiten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts. 

Köln. Romanisches Kapitäl. 

Landshut. 1 eiserne Pfeilspitze. Fundort: Uuterköllerbaeh. 1 langes Jagd- 
messer. Fundort : Eugenbach. 

München-Gladbach. Zwei Kugeltöpfe, zwei Becher mit Gurtfurchen und 
Wellenplatte, ein Topf mit Wellenplatte am Fuss. Fundort: Brüggen. 

Oberlahnslein. .Mehrere Krüge des 14. und 15. Jahrhunderts. 

Trier. 2 SilbermUuzcn des Erzbischofs üillin. 
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Aus dem Xaclilass von noinpropsl >Selienff(,mn die Christnsstatm-., die 
ala liekröming zu dem licnaissaucedenkmal aus der Lietifranenkirclie gehürt 
(07,h63). 

Wiesbaden. F'iindort: Riiif'wall. I MInsberft, I itrosscs baueliifres Tougcfäss 
mit rundem Hoden (Inv. (ilasttäselK-ben mit dünnem Hals, {refunden 

auf Hiir^r Frnuenstein (luv. 08, 244); Fussbodenplätteben, .Anfang des IH. Jabr- 
bunderts, aus Kloster Hirstein a. Lalin (08,372,1 — 11). 


Ortsverzeichnis der Museen und Samnalungen. 


Aiist)a<'h II. 17. 37. 4^. 49. .öl. 
Aveiictu-s 20. 28. 31. .37. 45. 4!t. 52. 
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Provinziale Keramik. 

Von E. FBlzer. 


Seit dem Krsclieiiien des letzten Herielites über die Provinziale Keramik 
(^Bericht über die Fortselirilte der KOiniseli tJerinaniseben Forsebung im Jahre 
190.Ö“ S. 9U ff.) i«t unsere Kenntnis dieses (iebietes diireh eine Keihe wichtiger 
Arbeiten, die grösstenteils das Hauptangennierk auf die Fabrikationszentren 
der verschiedenen Topt'wareii richten, bedeutend erweitert. 

Der V. Hand der „Westfälischen Mitteilungen“ brachte die Bearbeitung der 
keraniisehen Funde von Haltern aus den Jahren 190ö — 07 von Siegfried 
Loeseheke mit einer zusaninienfas.sendcn Bes|)reehung sämtlicher keramischer 
Funde der voranfgehenden Jahre. Die in der FJnleitung (.S. 103 — 127) zu- 
sammenhängend niedergelegten llau|ilergebni8se sind der Nachweis der Fabri- 
kationsortc und die zeitliche Abfolge der meisten in Haltern vorkommenden 
Gefässe. 

Das überraschende und durchaus neue Resultat ist, dass ans Italien schon 
in dieser frühen Zeit nur noch das feinste Tafelgeschirr, die aus.sehliesslich in 
.Arczzo angefertigte Sigiliata und ein Teil der als Packniaterial importierten 
Amphoren stammt, während die weitaus grösste Menge des alltäglichen Oe- 
hraucbsgeschirrs aus einem Töpferzentrum kommt, welches entweder in Gallia 
Belgiea oder Germanin inferior zu suchen ist. 

In diesem Töpferzentrum ersehliesst Loeseheke mit .''icherheit zwei 
Fabriken, Xanten nnd Neuss. Aus Xanten stammte die rote Topfware mit 
blauem Kern, Neuss lieferte die wei.sslonigen Gefässe. Beide Töpfereien wurden 
von Römern betrieben, unterschieden sich aber durch die Formgebung ihrer 
Gefässe aufs schärfste, wcnngleieh die Xantener Töpfer es nicht verschmähten, 
der Nensser Ware durch einen weissen Überzug ihrer rottonigen Gefä.sse zeit- 
weilig Konkurrenz zn machen (.S. 111). 

Ausser diesen Fabriken kommen für Haltern — besonders stark für die 
Frühzeit — belgische Töpfereien wie Trier, Nymwegen und der Mont-Beuvray 
in Betracht. Südgallien scheint nur die Amphoren des Typus 70 — 71 Taf. XIII 
nach Haltern exportiert zu haben nnd vielleicht ganz vereinzelt seine ein- 
heimische, die arretinischc Technik nachahmendc Sigiliata. 

Die Blütezeit der einzelnen Töpfereien lässt sich durch die Menge ihrer 
in den zeitlich verschiedenen Lagerplätzen vorkommeiiden Gefässe feststellen; 
so sind z. H. die ältesten .Sigillalaformen (.Service I), das Xantener Geschirr 
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nii(i (l(T lid^iHclic Koclitopr vornuliiiilicli in ilcn ältesten Anlagen dein Aniia- 
lierp lind Dreieck vertreten; jltiifrere .Sij;illiitiij;;eFässe Service II — IVi, die 
N’eiisser Ware. Terra-Nigra 'l’assen und Teller in der jltngsten, dem grossen Lager. 

Xaclidein Loesciicke somit dnrcli gennue Beobaclitiing der FiUidumstände. 
der (iefässrormen, ihrer allmüldielien Veränderungen und iiirer Technik ihre 
/.eitliclie Abfolge innerlialb einer Spanne von 2u — 2;’> Jahren festgestcllt hat, 
wendet er sieh der Frage der absoluten Chronologie llalterns zu. Da In- 
schriften und Hussehlaggebende iMilnzen fehlen, die genaue Datierung ausserdem 
durch das Fehlen von Funden, die für den frlihesten wie den spätesten .Aufent- 
halt der Ki'tnier in Haltern charakteristisch wären, erscliwert ist, so bestimmt 
er die Zeitdauer des llalterner Lagers einmal durch einen Vergleich 
der Keramik mit Funden aus andern etwa fllr den .Anfang und das Ende 
von Hallern in Helraeht kommenden Lagern wie Dberaden und Neuss — für 
letzteres bieten die arretinischen Stempel ein gutes Vergleiehsmatcrial — und 
kommt zu dem .Schluss, dass die llalterner Kleinfiinde in das letzte vor- und 
erste nachehristliehe Jahrzehnt cinzuengen seien, etwa in die Jahre 1 1 v. Chr. 
bis 1) n, Chr. Zum andern aber gewinnt er für das Ende von Haltern einen 
weiteren ehronologisehen Anhalt, indem er eine grosse Brandkatastroplie, die 
deutliehe Spuren in einem Teil der VA olingruhen im „grossen Lager“ in seiner 
niäeliligsten .Ausdehnung mit seinen reehteekigcn, znm grossen Teil verschallen 
tirnben, sowie im grössten und stärksten (Jfcrkaslell mit seinen umfangreielien 
.Sr-Iiid'shänsern liinlerlassen hat, in direkte Verbindung mit der Varnssehlueht 
bringt. V'ereinzelte naehvarianisehc Hpiiren röniischer Zeit haben sieh nur noch 
innerhalb des erweiterten „grossen Lagers“ gefunden. 

Die Besprechung der (iefässtypen (S. 12« — ergibt, dass die in 
Hallern vorkonmienden (Jefässe ihrer Technik nach in römische, helgisehe und 
germanische Ware zerfallen. Unter der „Kömisclien Ware“ (Tp. 1 TI) treten 
liehen (iefässen mit larbigem tlber/iig (Tp. 1 — 44), die in Italien t'l'p. 1 — 21), 
und srdchen, die in der Frovinz hergestellt sind iTp. 22 — 44), longrundigc (!e- 
fässe auf (Tp. 45 — 71). Italisches (ieschirr ist in Haltern nur durch .Sigillata 
iii ausnahmslos „arrctiniseher“ .Art vertreten, die zum grössten Teil ans Arezzo, 
weniges aus Futeoli stammt. 

.Sudgallische in „arretiiiisehcr“ Technik gearbeitete .''igillata kann, wenn 
überhaupt, nur in verschwindender .Menge nach Hallern gekommen sein. Die 
Frage, ob bereits in augusteiseher Zeit solche .Sigillatntöpfereien bestanden und 
(Jeschirr nach Gallien und Germanien lieferten, wie Oxe'i iiml Hilterling - 1 
es fllr den so häufig ~ in Haltern unter 250 .Stempeln nicht weniger als 
lOOmal — vorkominenden Ateius annelimen, hält Loescheke für noch nicht gelöst 
und versucht, das viele Vorkommen der .Ateinsware in Haltern unil den Fro- 
vinzen so zu erklären, dass .Ateius der einzige, „arrclinische“ Töpfer war, der 
sich in der zweiten Hälfte der Kegierungszcil des Aiignstus bis Tiberius mit 

1) U. J. tot, 1H27, .S. 22 ff. 

2) W. M. II, S. 1 12 ff. 
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Btarkeni Gcschirrlmndcl nach dem Norden hcfasBtc. Alwr das für unsere 
Kenntnis der „arretinisclien“ Sigillata wiclitifrste Resultat, durch das wir jetzt im- 
stande sind, aus dem Vorkommen der einzelnen (iefassformen elironologische 
Schlüsse zu ziehen und Ordnung in den Formenreichtum der Arretina hierzu- 
lande zu bringen, ist der Nachweis von vier sieh durch ihre Kandbildung 
von einander scheidenden Sigillatascrvicen, und zwar ist das Service I 
(Tp. I, 7, 18) mit flherhiingender Lippe ilas älteste, das jüngere Service II 
(Tp. 2, 8, 9, 19) zeielmet sieh durch einen Steilrand aus, der durch ein in der 
Mitte glatt hcrnmgelcgtes Hand gegliedert ist, während Service III (Tp. 4, 10) 
und IV jüngere Umbildungen von I und II sind, mit ärmerem, tektonischen 
Empfinden. Zu jedem Service gehören drei Gefässarten, Tassen, Teller und 
hohe reliefiertc Kelehgefässe. Die Zahl der in Hallern vorkonimenden Sigillaia- 
typen beläuft sich auf 21. 

Eine willkommene Bereicherung für unsere Kenntnis der Entwicklung der 
Formen und deren Lokalisierung bietet sodann der Nachweis, dass sowohl der 
Teller mit Viertelstab (Tp. 3b), wie das die augusteisch-italisehe Vorstufe zur 
gallischen Form l)r. 27 bildende ’rässehen mit horizontal eingeschnUrter 
Wand des Typus 11 und vielleicht auch die Schalenforin Dr. 32 unil 40 
(Tp. 6) nicht spezifisch sfldgallisclie Formen sind, sondern sich in Haltern jetzt 
bereits in arretiniseher Technik naebweisen lassen. 

Was die Art der .Stempelung anbetrifft, so kommt bisher nur die jüngere 
Form, die den .Stempel einmal eindrüekt, vor'). Hervorzuheben ist ferner, dass 
bereits in Hallern ein aus einer zur Zeit ihrer Blüte schon vom nordischen 
Markt verdrängten italischen Fabrik stammender Splitter eines .Sohlen- 
stempcls, der mutmasslich erst vom kurzen Aufenthalt der 'l'ruppen des Ger- 
manicus tim Jahr 15 oder Iti n. dir.) hcrrllhrt. vorkonimt'), wohl der älteste 
ziemlich genau datierte .Sohlenstcmpel überhaupt. Interessant ist auch der 
Nachweis, dass der Zusatz fecit bei .Stempeln nicht erst in sfldgallisclien Werk- 
stätten cinsetzt, sondern auf sicher augusteischer .Sigillata arretiniseher Tech- 
nik in Haltern allein viermal vertreten i.st"). 

Wahrend wir somit ilnreb Loesehekes .\bhandlung über die Herkunft 
der in Haltern vorkommenden Sigillata völlig im klaren sind, ist die Provenienz 
noch nicht für alle Gefäs.sarten der pruvinzial-römischeu Ware gesichert, so 
steht es z. B. noch nicht fest, ob die Bronzevorbilder naehahmenden „Gefässc 
mit gelber und gelbgrüner Glasur“ (Tp. 22 — 28) in .Sudgallien, Oberitalien 
oder ein Teil etwa gar in Xanten hcrgestclit sind. Unter diesen ist be- 
sonders eigenartig uiul selten ein Khyton mit doppelseitigem dionysischen Ge- 
sicht auf der Uber- und Unterseite, de.ssen Form sich aus der kantbaros- 
förmigen hellenistischen Kopfvase entwickelt hat (Tp. 27). Ungewöhnlich 


1) Die Grabungen von 1909 haben ein Bruchstück eines inebrinals gestempelten 
Tellers gebracht, (Drff.) 

2) Nr. 26H, S, 13ß 

3) S. 137. 
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mid Ul)crl]nn])t nur in wolligen Exemplaren vertreten, ist aiisseriietn die gelh- 
glasierte Statnettenlanipe iTp. 28 1 in Eorin eines spreizheinig hoekenden, 
nackten Mannes mit an der Spitze dnrchbolirtem Pliallns, ein italischer Typus, 

Etlr die ebenfalls Metallformen naebabnienden „Gefiisse mit (ilinimerüber- 
zug“ (Tp. 29) gebeint als Kabrikati<insort Trier festziisteben. Die ,.gefi missten 
(Jefässe“ llalterns (Tp. 30—44) weisen, da der Firnis in augusteischer Zeit 
aussehlie.sslich Nutz- und nicht Sclimnckfarbe ist, meist nur einen Firnisliber- 
zng der Lippe auf, eine .Vu-snahme davon machen die in vier Typen in Haltern 
vertretenen Lampen, die Warzen- (Tp. 33), die Vngelkopflanipe (Tp. 34), die 
Lampe mit eckiger Volutensebuaiizc und die mit gerundeter V’olutensebnauzc und 
llenkelaiifsatz tTp. 3.Ö und 3t>j. .Sie sind sämtlich in der Provinz liergestellt, 
und zwar die Lampe mit Vogelkßpfen in .Xanten, die mit eckiger Voliiten- 
sehnauzc in Xanten, Neuss und wabrsebcinlieh einer dritten noch unbekannten 
Fabrik, dagegen sind die auf letzteren vorkommenden Hildtypen, Töpferzeictien 
und .Stempel, wie sich aus den Massen und der meist iingenilgendcn Schärfe 
der Bilder ergibt, nichts weiter als Abdrücke von italischen Bildlampen. D.a- 
dnreh sinkt die Zahl der in die Provinz importierten Lampen erlicblieb. Diese 
in republikanischer Zeit auf italisch-römischem Boden erfundene Bildlampe ver- 
drängt allmählich ganz die veraltete, die Dekoration der .Schulter und .Schnauze 
betonende Form der Warzen- und Vogelkopflampe und <licscr .Sieg des italisch- 
römisehen .Ausgestaltungsprinzips der Tonlampen Uber das griechiscli-hellenistischc 
fällt in die augusteische Zeit, speziell in die Zeit llalterns. 

Unter den Gefässni mit FirnisHberzug befindet sich in Haltern bereits 
ein Faltenbecher (Tp. 4-1) und zwar in der besonderen Fi»rm mit horizontalen 
st.att vertikalen Kintiefiingen, der wie die (Ihrige gefirnisste Ware in Xanten 
liergestellt ist. 

Wie rege die Tätigkeit der römischen Töpfereien in Xanten mul Xeuss 
in augusteischer Zeit war, geht daraus hervor, dass sic, bis auf wenige Aus- 
nahmen, auch die ganze gröbere Gebraticbsware wie Krüge, Kannen, Koeh- 
näpfe, Kochtflpfe, Reibschalen und Vorratsgefässe nach Haltern lieferten. Diese 
Gefässc stellten sie in tongrundiger Technik (Tp. 4.ö -71) her und verwandten 
dabei naturgemäss römische Formen, nur für einzelne Gefässe, wie den ton- 
grundigen Kochtopf mit nach innen gebogenem Hand (Tp. ö8', das Fa.«s 
gleicher Form und Technik (Tp. 65), den roten, uugesehmaueliteii Gräten- 
becher und die hohen grauen und roten Schlauehgefässe ('l'p. 84, 85, 87) 
machten die Xanteucr und Xeusser Töpfer eine .Anleihe bei den ihnen benach- 
barten, ihre Topfware — wenn auch nur in beschränkten .Mengen — nach 
Haltern absetzenden Belgae, indem sie von ihnen die entsprechenden belgischen 
Gefässformen entnahmen. 

Die Beziehungen der römischen in (Germanien arbeitenden Töpfer zu <len 
Belgae beruhen auf Weeliselscitigkcit, denn die Belgae werfen sieh ihrerseits 
wieder ausser auf die Herstellung autoehthonen Gebrauchsgesebirrs (Tp. 83 — 97), 
auf die Imitation römiseber Gefässe und zwar auf die feinste italische Ware 
wie Sigillata (Tp. 72— 74, 77 — 81) und die glasierten Gefässe. Letztere haben 
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sieh in Haltern uicLt gefunden. I>a der riiniiaelic Soldat »eine Sigillata mit 
»icdi braclitc, diese aber mit Aiisnabme der Ateiusware weder einen Handels- 
artikel nach dem Norden bildete, nocb in den riimiselien 'röpfereien (lernianienH 
bergestellt werden konnte, so versucliten die Helgae mit ihren die gangbarsten 
italischen Formen müglichst genau nacliahnicnden belgischen Sigillata-Imitationen 
dem ritniischeu Heer für die schwer zn bescbatleiide italische Ware ein Äqui- 
valent zu bieten und verstanden es, ihre einheimischen Produkte zu einem her- 
vorragenden Handelsartikel zu uincbeu, bis sie in claudisch neronischer Zeit 
durch die ihnen fremde, die italische Ware besser ersetzende südgallische 
Sigillata vom Markte vcrdrilngt wnirden. Das allmähliche Nachlassen der 
Sigillata - Imitation bewirkte dann ein stärkeres Hervortreten der spezifisch 
einheimischen Elemente belgischer Oefiisse und das Znrücktreten der bis dahin 
bevorzugten roten Farbe, die nur da ohne weiteres auf Sigillata-lmitatiou ziirUek- 
geht, wo auch eine Nachahmung der Sigillata-Formcn vorliegt, denn die ISelgac 
versehen gern entweder den Kami oder auch die ganzen Gefässe ihrer .aiito- 
ebthonen Keramik mit einem roten ('ber/.ug. So ist z. B. die Form der in 
echt belgischer Art auf der Ausseite des Boden» nahe am Rande gestempelten 
Platten mit pompejaniseh-rotem f'ber/.ug (Tp. 75;, für die Loesclicke an» mit 
ihnen zusammengefundenen Scherben einen Deckel postuliert — und zwar ohne 
roten Überzog — der augusteisch-italischen Sigillata völlig fremd. 

Rot sind diese Platten wie da» meiste belgische Geschirr nur bis in die 
claiidiscbe Zeit, hernach werden sie braun-gelb. 

Loescheke glaubt, die Fabrik dieser Platten im Band der Bcigac in der 
Nähe von Xanten suchen und ihr wegen Übereinstimmung im Ton und nn- 
römiseher Eigenheiten der Form wie z. B. den aus der La-Tene-Kcramik licraiis- 
entwickelten für römische Hcnkelkrüge fremden Standring auch den llenkclkrug 
des Typus 90 znsclireibcn zn müssen, trotzdem belgische Hcnkelkrüge ctw.a.s 
seltene» sind. Aus derselben Fabrik staimneu wahrscheiulieh ebenfalls die tiefen, 
fast zylindrischen Töpfe mit breitem Horizontal rand (Tp. 9(5), wie auch der 
Kochtopf mit der von der Gefässwand abgetrennten und durch eine tiefe Furche 
geteilten Lippe (Tp. 91 B), der, wie seine Schwesterform, mit einfacherer Lippen- 
bilduug (Tp. 91 A) eine Fortsetzung des La-Teue-Kochtopls ist. 

Aus der La-Tine- Kultur übernommen, aber in der charakteristisch belgischen 
Technik ausgeführt, sind ferner die glänzend schwarzen, unornamentierten, hohen 
.‘^chlancbgefässe mit ahgesetzter Schulter (Tp. 83) mul die glatten, in augu- 
steischer Zeit noch kurzhalsigcn, in Haltern seltenen grauen und schwarzen 
Flaschen (Tp. 89). Ünter der autochthon-helgischcn Ware siuil noch besonders 
hervorzuheben die bei Besprechung der römischen tongrundigen Gefässe bereits 
erwähnten, durch ihre singuläre Technik sich streng von den minderwertigeren 
Xantener Imitationen scheidenden hohen Schlauehgefässe (Tp. 83 — 8(5), die, 
ihrem Verbreitungsgebiet nach aus verschiedenen grossen Töpferzentren der 
Belgae stammen müssen, wofür vielleicht Trier und Nymwegen in Betracht 
kommen könnten. Ein weiteres 'l'öpferzentrum ist, wie eingangs hereits er- 
wähnt, wahrscheinlich der Mont-Beuvray. 

ö 
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An frennmiischor Ware lialicn sieh in Flaifcrn nur die hritiin-nioiioelinmien 
ffeglätteten (iefässe des Tvpn» 9« gefmiden, die, wie Locseliekc ans den Fiind- 
nmständen aiminiinl, unniittclimr nach der Vanisscldaeht in <iie Erde ^ekoninien 
sein niBssen. Ans dem vereiir/.elten Vorkommen dieser pernianisehcn Funde 
schliesst er, dass Haltern weder vor noch nach dem Ah/.ng: der Kölner danernd 
besiedelt war. 

Fuhrt uns Haltern in den Anfang: des ersten naelichristliehen Jahrhunderts, 
so das Kastell Wiesbaden in das Ende des ersten und den Anfaii" des zweiten, 
sodass wir die Entwicklungsgeschichte der römischen Keramik des 1. Jahrh. 
an drei festen Punkten, Haltern, Hoflieim, Wieshaden ahlcsen können, zwischen 
die sieh eine Anzahl weiterer Fiindplätzc cinordnen. 

Die Keramik des von E. Ritterling hearheiteten Kastells Wieshaden, 
0. R. L. 31 y. 104 — 122, gibt uns von der wichtigsten Kesiedelnngsperiode des 
Heidenbergs, dem Steinkastell in iloniitianisch trajaniseher Zeit, ein ebenso klares 
Bild wie Hofheim von der elaudisehcn Acra. Ritterlings stete Vergleiche mit 
den Hofheimer Funden legen den Entwicklungsgang der Keramik vollkommen 
klar. Für die Ansetznng der nnteren Zeitgrenze des Sleinkastells ist das Fehlen 
der bekannten Gefässformen nnd Gattungen aus der Mitte und dem Ende des 
2. Jabrh. wichtig. 

Woher die Wiesbadener Besatzung zur Zeit des Steinkastells ihre Gebrauchs- 
ware bezogen hat, nnd oh die Hau])tmasse einheimisch oder importiert war, 
steht noch nicht fest, wahi-schcinlieli aber bevorzugte sie für ihren Bedarf die 
linksrheinischen Töpfereien stark, trotz der naher gelegenen Töpfereien der 
Wetterau. 

Sicher importiert ist der grösste Teil der Terra Sigillata und zwar wie 
in Hofheim ans den süd- nnd mittclgallischen Fabriken, jedoch tritt La Grau- 
fesenque im Vergleich zu Hofheim schon stark zurück. 

„Rheinzabern scheint noch nicht vertreten, wohl aber Heiligenhcrg nnd 
andere noch nicht genan zu lokalisierende Fabriken.“ Eine dieser Fabriken 
ist nach meiner Ansicht Trier, da der auf Taf. XIV, 31 abgehildete 
.Sigillatakumpen der Form l)r. 37 wahrscheinlich von Satto stammt, der 
in Trier gearbeitet hat'). Charakteristisch für Satto sind der Eierstah 

mit dem Stern, der untere alisehlies.sende Blattkranz, der Pan nnd die Sirene. 
Das horizontal liegende Stahornameut kommt in vertikaler Richtung an- 
einander gereiht als unterer Abschluss auf einer signierten Sattoscherbe in 
Zubern (s. n.) vor und das fächerförmige an La Granfesenque anklingende 
Ornament der Mitte in ähnlicher .Anordnung anf zwei Sattoseberben ans Vech- 
ten*). Am wichtigsten ist das darunter umlaufende Knospen- und Ranken- 
ornameiit, das auf einem Trierer Model (1907 Z 161) vorkommt nnd scheinbar 
nur für Trierer Sigillata charakteristisch ist. Auch kehren die Muscheln 
wieder bei dem in Trier arbeitenden Dexter*). 

1) Näheres Uber diese Frage siehe S. 74. 

2) ln Leiden und Utrecht. 

.3) Näheres siehe S. 74, 
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Der uictalligflio, an die HrzetiKiiissc von La Graufe.seni|ue eriimermie 
Glanz und die Farbe der Wieslmdener Hcbllssel finden ihre Analogie in der Rhein- 
zaberner Sattosclierbe Liidowici „Brandgräbcr riiniiselier Töpfer in Rheinzabern“ 
S. 133, n und in einer Wiesbadener Scherbe des Satlo (s. u.) mit der Dar 
Stellung des Pol)'pliem und Odysseus Abenteuers'), jedoch ist diese Technik 
hei Satto selten. 

Ausser der Form Dr. 37, die den in Ilofheim noch allein herrschenden 
Kunipen Dr. 29 bereits ganz verdrängt hat^ kommt in Wiesbaden an relief- 
verzierten Gefüssen nur der steihvandige Napf Dr. 3o vor, zeigt jedoch gegeu- 
ilber den Exemplaren aus Ilofheim schon Zeichen des Verfalls. Unter dem 
iinverzierien Geschirr ist der bereits eine Mittelstufe zwischen Dr. 18 und 31 
bildende Teller mit schräger Wandung am häufigsten (Taf. XIII, 5 und 6). 
Dagegen ist der in Ilofheim noch stark vertretene Teller mit Vicrtclrundstab 
in Wiesbaden bereits im Verschwinden begriften vTaf. XIII, 2). 

Ganz vereinzelt tritt noch ein Teller mit geschweiften Wänden auf, der, 
da sein Profil sich mit dem der Tasse Tat'. XIII, 4 deckt, zum selben Service 
wie diese gehört. Die Form ist vorbildlich gewesen für die rot marmorierte 
und bunt bemalte Ware aus rotem und weissen Ton ;Taf. XIII, 20). 

Die sieh nur bis zum ersten Drittel des 2. .labrb. haltenden flachen Schalen 
mit en barbotine gesebmUektem Rande (Taf. XIII, 3) zeigen bereits eine weniger 
sorgfältige Ausführung als in Ilofheim und von den gegen das F.ndc des 
1. .lahrh. verschwindenden tiefen Schalen mit horizontal abstehendem Rand 
(vgl. Ilofheim Taf. VI, 8) sind nur wenige Hniehstncke erhalten. 

An Tassen ist in Wiesbaden einzig die in flavisuher Zeit allein herrschende 
Form Dr. 27 und zwar bereits ausschliesslich die jüngere nachweisbar. 

Was die in Ilofheim noch stark verbrcitelc „belgische“ Ware anhe.trifft, 
so tritt dieseihe in Wieshaden bereits stark zurück (.8. 1 10 R). Die orange- 
roten Gefässe sind schon völlig veischwumden und cs kommt nur noch die 
graue und schwarze Ware in heschränkter Anzahl vor und zwar plumpe, dick- 
wandige, ungestempelte Teller mit schwach angedcutetem Bodenstandring 
und einwärts gebogenem, wulstartig verdickten Rand (Taf ,\II1, 9), daun glatte, 
unverzierte (vgl. Ilofheim Taf. VI, lö) und mit Tonschlainm verzierte Urnen 
(Taf. XIII, 13), jedoch <dinc den feinen .Sieilrand wie in Ilofheim, und .Sigillata- 
schalen imitierende, sich bis weit ins 2. .labrh. haltende grosse, dickwandige 
schwarze Schalen mit kragenarligem Rand -Taf. Xlll, 17;. Da die Wiesbadener 
belgische W.arc .sieh in der Technik von den in den östlichen Kastellen des 
N'ordniaingehictes massenhaft auftretenden, l>elgischcn Produkten lier Töpfereien 
der Wetterau unterscheidet, so ist auch hier wieder ersichtlich, das es seinen 
Bedarf au Gefässen hauptsächlich aus den linksrheinischen Töpfereien deckte. 


1) Kine ganze Schüssel mit dieser Darstellung bcflndel sich ira Bonner Provin-zial- 
Museuin CCLXV und eine weitere Srherbe wurde von Knorr: „Kölnische Funde von 
Cannstatt“ Würt. Vierteljahreshoftc für I.aiidcsgcschiehte N. F, XVII, 190K S. 46!), 2 (inbli- 
ziert. 
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Dieselbe Waliniclminn}r lässt sieh bei den mir in freriiigeii Kesten erballenen, 
bunt bemalten (icrässen und denen mit (!old{;liinnier(ll)cr/.n<r (S. 1 1 I C) niaehen, 
die teils in der Gcfjond des Nenwieder Beekens, teils in Heddernheim hergestellt 
7,11 sein scheinen. Unter diesen Ciefässen befindet sich noch eine Naehahmung 
der schon in vorflnvisehcr Zeit verschwindenden, fusslosen Blatten mit pompe- 
janiBch-rotem Übcr7,ng (Taf. XIII, 21)). 

Unter den nur einfarliig liemalten Trinkgcschirreii (.S, 113 D ' haben die 
hohen, topfartigen Gcfässc mit schwach geschweifter Wand und scharfem Gries- 
bewiirf (Taf. Xlll, II) und die weitbanchigeu, weisslonigeu Becher mit Grics- 
bewurf oder Schlickcrschninck (Koenen, Gefässknnde Taf. XII, löi die besonders 
in Hofheim häufigen niedrigen, weilen Trinkschälehen mit und ohne Relief- 
schmuck bereits ganr, verdrängt (vgl. Hofheim Taf. VI, U5 und 17). Noch nicht 
nachweishar sind Falten- und Finiisbechcr. 

Die sämtlich noch die für da.s 1. und den ,\nfang des 2. Jahrh. charak- 
teristischen -Merkmale aufweisenden ein- und zweihenkligen Krttgc und Kannen 
(S. 114 E) scheinen wegen der Mannigfaltigkeit der verwendeten Tonarten und 
der vielseitigen Abweichungen in den Formen, in vci-schicdencn noch nicht näher 
7,u bezeichnenden Orten hergestelll zu sein. Der schlanke, den Hofheiiner 
Krtlgen nahcstehciidc einhenklige Krug (Taf. XIII, 23) ist seltener als der ge- 
drungene, stark bauchige, sich bis in die Mitte des 2. Jahrhunderts haltende 
(Taf. XIII, 22). Die zweihenkligen Krtlge sind plumpe Weiterbildungen der 
Hofheiiner Formen (Taf. XIII, 14 1 . 

Unter deu Kochtöpfen (.S. 117 F) begegnet der aus Hofheim und Haltern 
bekannte römische Koebtopf (Taf. XIII, 18, 21, 24) am zahlreichsten, viel 
seltener nachweisbar ist der hohe, schlanke Kochtopf mit Knick oder Wölbung 
im unteren Teil des Bauches (Taf. Xlll, 10) und einer den tiefen Wies- 
badener .Schtisseln (Taf. XIII, 27) zum Verwechseln ähnlichen Rand und .Schnlter- 
hildnng. 

Da die Teller und Näpfe des Wiesbadener .Steinkastclls alle grade, schwach 
nach atts-sen geneigte Wände mit schmalem, mehrfach gerilltem Horizontalrand 
haben (Taf. XIII, 2ö), wirii der einzige Teller mit leieht nach innen geneigtem, 
gerilltem Rand (Taf. XIII, 19) wahrscheinlich ans einer späteren Besiedelungs- 
periode diocletianischcr Zeit stammen. 

Unter den Vorratsgcfä»icn (.S. 1I8G) lässt sich ausser einigen ganz er- 
haltenen Gefässen (Taf. XIV, 32, .33, .3:'), 3(i) nur die Form des dickbäuchigen 
Dolinms mit rundem, in einen niedrigen Knopf endigenden Boden feststellen. 

Die jüngere Form der in Wiesbaden in grosser Menge vorhandenen Reibschalcn 
(S. 119H, Taf. Xlll, l.ö) hat die ältere Hofheiiner bereits ganz verdrängt, 
auch hat sieh die 01111 in neronisehcr oder flarischer Zeit in deu Rheinlanden 
aufkommende Forlislampe (S. 120, Taf. XIII, 1(5) gegenüber der in Hofheim 
allein herrschenden Voliitenlampe bereits vollkommen dnrehgesetzt. Neben ihr 
kommt nur noch die rohe, kreisrunde Napflampe vor (S. 121, 1(5). 

Etwa in dieselbe Zeit wie das Kastell Wiesbaden, jedoch einige 
Jahrzehnte darüber hinaus sind die keramischen Funde aus dem grossen 
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wcstliclicu Gräberfeld von l’rannhcini zn datieren, welches von Riese (S. I) 
und Wolff (>S. 37) im IV. Bande der „Mitteiluii{;cn Uber riiinisebc Funde 
in Hetfcrnbeiin“ Frankfurt a. M. 1907 publiziert ist. Dieses Gräberfeld war 
iii der Zeit von 90 — 150 n. dir., besonders aber während der Regierung,' 
des Hadrian in Benutzung. Demgemäss treten auch hier die Formen des 

1. Jahrh. zurück gegenüber deu zu Anfang und bis zur Mitte des 2. Jahrb. 
herrschenden. 

Zahlreich vertreten sind die aus dem 1. .lahrh.') bekannten belgischen 
Urnen in ihren drei verschiedenen Grundformen, hingegen sind unter der meist 
ans Lezonz, seltener ans rheinischen Fabriken stammenden Sigillata (S. 16) 
die ausgesprochenen Formen des 1. .lahrh., wie z. B. der Kum])cn Dr. 29, der 
Teller Dr. 18 schon selten. Es herrschen durchaus die Formen aus der ersten 
Hälfte des 2. Jahrh. vor, wie der Kumpen Dr. ,37 und der uns bereits ans 
dem Kastell Wiesbaden bekannte eine i’bergangsform von Dr. 18 zu .31 bildende 
Teller (a. a. O. Tal'. XIII, 5 und 6,i. .Sehr häufig ist der Teller Dr. 31 und 
vereinzelt daneben bereits die jüngere, im Kastell Wiesbailen noch nicht vor- 
kommende Tellerform Dr. 32. Ausser der Tasse Dr. 27 findet sich in Praun- 
heim bereits der randlose Becher mit steilen SehrägwUnden Dr. 33 und einmal 
die kugelige Form Dr. -41 mit Kerbschnitt. In drei Exemplaren wurde in 
einem Grabe gefunden eine rand- und fusslose, in der Form des konkaven 
Bauches Dr. 46 und dem bemalten Teller Kastell Wiesbaden (Taf. XIII, 20) 
entsprechende Tasse (Taf IV, 17 . .\nsscr deu aus llnfhcim und Kastell Wies- 
baden bekanuten Näpfen und 'rellcrn mit eu barbotine geschmücktem Rande ist 
im Praunheimer Gräberfeld der in gleicher Technik ansgeführte Napf Dr. 38 
vertreten (Taf. IV, 14), Wie ini Wiesbadener Kastell, so hat auch hier die 
Fortis lampe die Volutciilampe bereits bis auf wenige Exemplare verdrängt 
(vgl. Taf. II und S. 22). Auch ilic aus der Fortislampc herauscntwickcite 
Lam)ie in „SchitTehenform“ (Taf. II, 19 und 21) i.st ziemlich häufig, hingegen 
die im 2. Jahrh. vorherrschende Form der kreisrunden Lampe mit kurzer, 
abgerundeter Schnanzc und cingebogener Deckplatte noch selten (Taf. II, 
17 und 18). 

Unter den einhenkligen Krügen (H. 26) sind die älteren, bis Hadrian 
reichenden Gefässe mit langem, zylindrischem Hals und scharf profiliertem Rande 
viel seltener, als die sie unter Trajan ablösende und sich bis in die Mitte des 

2. Jahrh. haltende Form mit kürzerem Hals und weitem, stark gerundetem 
Bauch. 

Die doppelhcnkligen Krüge haben im Gegensatz zu Hofheim und Wies- 
baden einen gerillten Rand und einen in der Mitte des Halses ansetzendem 
Henkel. 

Aus St. Rcmy dürfte ausser der einhenkligen, grün glasierten Flasche 
(Taf. V, 9) auch die technisch gleichartige Pilgerflasche (Taf. IV, 19) stammen. 


1) Vgl. das Gräberfeld von Andernach B, J. 8<i T. 5a. X und Hofheim T. IX 
und VI. 
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Von HOiiRlifjon ricfttssgaltmigcn kommen noch vor „Ränclierkelclie“ 
(vgl. S. 2H2), Teller mit pmiipcjaniseli -rotem f'bcrzng, „Salbentüpfelicn“, 
Kaltenbceher, Kcibscbalen in der anH Wiesbaden bekannten Form, Kragensclialen 
mit (ioldglimmer oder Bemalung, feinwandige Heelier mit Ooldglimmer nnd 
Buckeln. 

Diireliweg dieselben Typen ergeben aiieb die OrUber des nürdlieben Toten- 
l'elds ans dem älteren flavisebcn Krdlager fvgl. Wolff III .s. 6211.). 

Wiebtiger noeb ist die von Wolff in den Jabren 1964/05 aiisgegrabene 
Töpferei vor dem Nordtor der röniiseben Stadt Nida, die etwa von Antoninus 
Pius ab bis Caraealla in Betrieb gewesen sein muss (IV S. 87 ff.). Durch 
diese Töpferei gewinnen wir ein (iesamtbild der Zusammensetznng der 
Keramik eines Fabrikationsortes, nnd hierdurch ist es möglich, die Herkunft 
vieler (lattmigen, die fllr die Töpferei ebarakteristisebe Technik, das .Material 
und die Entwieklung ihrer Formen klar nnd genau festznstellen und somit ein 
wichtiges StUck Handels- und Kulturgesehiehte zu ersehliessen, 

.\us der Wetterau sind uns ausser Heddernheim als Töpfereien das tra- 
jauische Hehlenbergen' i und Friedberg*) bekannt, es hat also in der Wetterau 
ein reger, heimischer Töpfereibetrieb geherrscht ; Heddernheim aber scheint 
schon wegen der sich Uber einen Zeitraum von etwa 70 Jahren erstreckenden 
Tätigkeit eine .\rt „Zentrale für tieseliirrfabrikation“ gewesen zu sein. Jeden- 
falls bildet seine Ware für den Taunus nnd die Eimcskastelle der Wettcran 
eine Hanptbezugsqttcllc. 

Das .Material dieser zeitlich sicher umgrenzten Töpferei ist von Wcicker 
im V. .'Vbselinitt des IV. Bandes der „Mitteilungen“ publiziert •). 

In der Einleitung gibt Welcher eine Übersicht der in der Töpferei ge- 
fmidenen Bauteile und Betriebswerkzeuge, worunter drei .Schwungräder ans 
Basaltlava, die als Töpfersclieiben «lienten. besonders hervorzuheben sind. Darauf 
folgt eine Besprechung der llerstellungsweiscn, des Materials, der Verzierungen. 
Farben und Fhcrzllge der Töpfereiprodnkte und dann eine Behandlung dieser 
selbst. Im allgemeinen fällt bei dem Deschirr die mangelnde Feinheit der .\us- 
fUhrung, die Armut au neuen Formen und das Vcrilachen der llberkommenen 
auf, ohne dass jedoch ein Herabsinken bis zum Tiefpunkt zu verzeichnen wäre. 
Nur das Dekor zeitigt Netierseheinungeu. 

ln folgendem werden ausschliesslich die (iefässgattungen hervorgehoben, 
an denen sich eine Entwickinngsreihe feststclien lässt, oder die bedeutsam für 
die Chronulogic sind. 

Unter die. noch aus dem I. Jahrbnndert hiutlbergcrcttcten Formen sind 
die ungeschwärzten, ledergelben Urnen mit .Scbachbrettmnster (Taf. XXI, 51) 
zu rechnen, offenbar imfertige Ware, entstanden in .\nlehnung an die sich in 


1) W. Z, XVIII. Wolff. Riön. Töpfereien in der Wetterau S. 211 ff. 

2) W. Z. XVm. a. a. O. S. 227. 

.S) „Funilstiicke aus <ler röiriischea Töpferei vor dem Nordtor von Nida“ S. 103 
und T. XXI 
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(len Iniiiuimeh'limlrianiKcbcii Anlagen der Wcttcrau noeh lialtemlen bel^isuheu 
Gefäkse, deren direkte FortseUiiiijr die j.'efärbteu Urnen mit einem Horizontal- 
baud von Dreiecken (S. 124, Fig. H) und die auf sic folgenden bemalten Urnen 
mit .Sebniterkniek und verengtem Hals (S. 125, Fig. 10} sind. Im Gegensatz 
zum Verfasser möchte ich aus dieser Kntwieklungsreihe aiisscheiden die unver- 
• mitleit in trajaniseber Zeit auftauchenden „Salbentöpfc“ (S. 124, Fig. 9), die 
formal aufs engste mit den Gefässcu mit Griesbewiirf zusammengehöreu. 

Auch scheint mir dieSeheidung der „dllnnwandigen kleinen Urnen und urnen- 
artigon Becher“ (S. 12A ff.) in Gefhsse mit kreisrnudem und solche mit gewelltem 
oder rosettenförmigem (Querschnitt nicht ganz glücklich, denn an irgendeiner 
Stelle ist jedes auf der .'Scheibe gedrehte Gefäss kreisrund, auch der Falten- 
beeber, es hangt nur davon ab, wo der Schnitt gemacht wird. 

Au den einbenkligeu Krügen, deren Typen den llcldcnbergeuer ent- 
sprechen. ist ebenfalls eine ununterbrochene Kntwicklung erkennbar. Der noch 
aus dem 1. Jabrh. übernommene bekannte Krug (.S. l.Tl, Fig. 18} tritt jedoch 
schon stark zurück gegen den jüngeren für das 2. .Jahrh. charakteristischen, 
weisagcschlämmten Krug mit konischem, trichterförmigem Hals und nur noch 
schwach absetzender Kandlippe (S. 134, Fig. 19). Letzterer bildet wieder die 
Zwisebenstufe zu dem spätesten, häufig am Limes begegnenden Krug des 
3. Jahrb. mit widstigem Rand, kurzem Hals und ösenförmigem, rundem Henkel, 
der in der Töpferei nur einmal vorkomint (.'8. 134, Fig. 20). 

Die doppcl und dreibenkligen Krüge mit triebterförmiger Mündung und 
Kerbsebnitt (Taf. XXI, .54, i, wie aiieli die mit Goldglimmer versehenen, in ihrer 
Form von Metallvorbildern abhängigen Kannen (Taf. XXI, 37) sind schon aus 
der Zeit des 'rrajaii bekannt und weichen nur im Dekor etwas von den Helden- 
hergener Fxcmplaren ab. 

Seharf von diesen Krügen zu trennen, sind die plumpen, gelbroten, bis- 
weilen duiikelrot überfärbten Krüge mit breit abgesebnittenem Fass und ver- 
schieden geformten .Mündungen i Taf. XXI, 39). 

Den Formen des 1. Jahrh. stehen die kleinen, gedrungenen .\mphorcn 
(Taf. XXI, 35) mit kurzem, zylindrischen Hals und dicht unter dem Rund au- 
setzenden Henkeln noch ziemlich nabe, während die .\mphoren Taf. XXI, 47 eine 
Weiterentwicklung aus der zweiten Hälfte des 2. Jahrh. zu sein scheinen. 

Die sieh fast ausscblic.sslich auf das 1. Jahrhundert beschränkenden im 
2. Jahrb. sehr seltenen Flaschen, kommen in der Töpferei in drei Kxcmplaren 
vor und zwar noch ilie belgische Flasche (Taf. XXI, 41), deren trichterförmiger 
Hals mit einem Wulst gegen den gedrückt birnenförmigen, mit Kerbsehnitt ver- 
zierten Bauch absetzt, aus-sertlem eine Flasche ('l’af. XXI, 30) mit zylindrischem, 
ohne Absatz in den Bauch übergehenden Hals und eine grosse gelbe Flasche 
(S. 132, Fig. 17) mit weissen Horizontalstreifen und weissen , stilisierten 
Bäuniehcn. 

Die Napfform (B. 128, Fig. 1-1) mit zweifach gerilltem Rand und doppelt 
gerillter, scharf geknickter Bauebkante kommt linksrheinisch ebenfalls schon 
um die Wende des 1. Jahrh. vor ;Kastell Wiesbaden), hingegen ist der 
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h:iiiptii(;e Napf Taf. XXI, 11 mit atark eiiiKczogener .Schalter und Uber den 
Hand greifenden Deckel »veder im Kastell Wiesbaden noch in lleldenbergCD 
vertreten. 

Zu den erst im 2. .lalirli. aiifkommenden Gattungen gehören die in Heddern- 
heim in drei verschiedenen Formen uml in /weierlei Technik hergeatellten Falten- 
bccher. K.s gibt Becher mit abgesetzteni, konkav ansteigendem Hals und Rund- 
stab (S. 12t), Fig. 12), mit z.ylindriscbem, horizontal geripptem Hals (S. 127, 
Fig. Kl, 2i und Becher mit leicht eiugezogeuer Schulter, weiter Öffnung und 
verstärktem Rand (S. 127, Fig. Kl, 3 u. .'s. 128). .Sie siml entweder matt, firnis- 
artig Überzogen oder aber Uber weisser Grundierung gcscbniancht. 

Nacb den zahlreichen im Töpfereigebiet gefundenen Scherben zu urteilen, 
siml die grossen roten Dolien (S. 1.39, Taf. XXI, .ö8) zuerst in Heddernheim für 
den Limes hcrgestellt. 

An Lampen scheint in Heddernheim nur die im 2. .lahrh. auftauchendc runde 
Xilpfebcuform (S. 137, Fig. 23, .öi mit stark cingezogeneiu Rand und engem 
Mittclloch fabriziert zu sein. 

Die Frage, ob die in der Töpferei gefundene .Sigillatu aueb dort her- 
gestellt ist, wie Dragendorff es im VI. Abschnitt der Mitteilungen S. I.ö7 z. B. 
für die f'abrikatc des Dexter annimmt, wird auf S. 74 im Zusammenhang mit den 
neuesten Sigillntapublikationen behandelt. 

Dass das rechtsrheinische Germanien sich aber nicht nur aus dem Taunus 
und der Wetlerau mit Geschirr versehen hat, geht ans der von Barthel be- 
arbeiteten Keramik des Kastells Cannstatt, seiner bUrgerlicben Niederlassung und 
seines Gräberfeldes hervor (<). R. L. XXVlll, S. 44 ff.). Für die Cannstatt-.Sigillata 
wie für <lie gewöhnliche Tonware scheinen lokale Töpfereien in Betracht zu 
kommen. .ledoch lässt sich noch nicht sicher festsiellen, welches Geschirr in 
diesen Töpfereien angefertigt wurde. „Ein grosser Teil des rot und gelben 
Geschirrs, namentlich der Krüge, scheint aus Cannstattcr Ton gefertigt zu sein.“ 

Die Funde des Gräberfeldes führen uns in die Zeit der Entstehung des 
Kastells etwa in das Jahr 9Ü. Unter den vielen Lampen kommt die Voluten- 
lampe nur noch dreimal vor, sie ist bereits von der Fortislampe verdrängt. 

Im Kastell bandelt es sich um Ware vom Ende des 2. und Anfang des 
3. Jahrh. .Sic stimmt im wesentlichen mit den Funden vom äusseren Limes überein. 

.4ueh unter der Keramik aus der bürgerlichen Niederlassung liberwiegt 
das späte Geschirr, jedoch weist hier manebes noch in das Ende des 1. Jahrh. 

Einzelne Gefässe des Kastells erinnern an die in Heldenbergen und 
Heddernheim hergcstellten, (z. B. der terra-nigra- ähnliche Topf mit Rädcben- 
verzierung .S. (15 und die frühe Form des zweihenkligen Kruges .S. 68) anderes 
an die rätische Keramik (die schwären Becher aus gelbem und roten Tun mit 
aufgesetzten Hufeisenornamenteu .S. 67, 2). Hingegen kommen auch wieder 
in Rätien unbekannte Formen vor (die herzförmigen Profile .S. 66, 8). So 
scheint die gewöhnliche Tonware unter dem Einfluss gleichzeitiger aber 
ränndicli verschiedener Elemente der Fonnengebung und Verziernngsweise zu 
stehen. 


Digitized by Google 



ProTinziaIr Rpramik. 


73 


Vcrhältnisiiiäiisig am Iciditesteii ist die BcHtimnuiiif' der Herkuuft der 
Kigillata-Oefässe. Hier halien Hartliel für die unverzierte und Knorr ') für die 
verzierte Ware nicht nur das Vorkommen von Sigillata ans den cin/.eincn 
grösseren gallisclien und rhciuiselien Fahrikationszentren nachgewiesen, sondern 
sic sind auch davon überzeugt, dass die Töpfereien iin Kräherwald und auf 
der Beinsiciner Markung Sigillata nach (’aunstatt geliefert haben. Das Ver- 
langen nach „V'erringerimg der Transportkosten nach dem kanfkräftigen (tber- 
rheinischen Gcliiete gegenüber dem gallisehcn Import“ bewirkte nach Barthel 
die Abwanderung der Rheinzaberner Töpfer in das Absatzgebiet und veranlasste 
sie, die von Rbeiuzabern abhängigen Fabriken in Westerndorf am Inn, im 
Kräherwald und auf der Beinsiciner Markung zu gründen. Dass die im KrUhcr- 
wald gefundenen Formschüsscln lediglich als Handelsubjekt anzusehen seien, 
wie Dragendorff •) anninimt, hält Harlhcl für ansgesehlosscn, jedoch kann eine 
definitive Entscheidung erst durch eine gründliche Unlersuehiing erbracht 
werden. 

Die Anfänge dieser .Sigillata-Mannfaktur würde nach den in Cannstatt 
vorkonimenden Formen in die zweite Hälfte des 2. Jabrh. fallen. Unter den 
Tellern überwiegt die Form Dr. ;52, unter den Tassen l)r. IW (meist nngestcnipelt). 
An Schüsseln ist allein Dr. 37 vertreten, ausserdem kommen kleine Schälchen 
mit en barbotine gescbmücktcm Rande, Kragcn.sehüsscln und Gcfässc mit Kerb- 
schnitt vor. Hehr häufig sind auch die erst vom Ende des 2. Jahrh. ab her- 
gestellten Reibschalen. 

Die Keramik des Kastells Köngen*), für das ebenfalls die lokalen 
Töpfereien in der Nähe .‘Stuttgarts in Betracht kommen, ergibt dasselbe Bild 
wie Cannstatt. .\uch hier fehlen die in den nördlichen Kastellen vorherrschenden 
herzförmigen Profile fast völlig, während wieder einzelne Formen von der 
rätischen Keramik abhängig zn sein scheinen. Die Hauptmasse des (icschirrs 
fällt in die Zeit nach der .Mitte des 2. Jahrh., während einiges sieh dem 
Ende des 1. Jahrh. und dem .-\nfang des 2. Jahrh. zuweisen lässt. 

Wenn Knorr in seiner Publikation der Cannstatter Sigillata auf die 
lokalen Töpfereien in der Diugebiing Stuttgarts verwiesen hat, so lenkt er in 
seiner jüngsten .Vrbeit „Die verzierten Sigillato-Gcfässc von Kottweil“, heraus- 
gegeben vom Altertmnsverein von Rottweil, Stuttgart 1907, die Aufmerksamkeit 
auf die stark arbeitenden und noch wenig bekannten Töpfereien in Trier, 
Heiligenberg, Offemont und ihre Abzweigungen. Das Buch nach dem Schema 
der Cannstatter Arbeit angeordnet, gibt anf 28 Tafeln die Zeichnungen in 
natürlicher Grösse und eine Liste von 327 Töpfersteinpein in Originalgrössc. 

In der Einleitung weist Knorr darauf hin, wie wichtig gerade die ganz 
unscheinbaren Dekorationsmotive zur Erkennung der einzelnen Töpfer und 

1) ,Die verzierten Tcrra-Sigillata-Gefässc von Canstatt und Köngen-Grinario“, 
Stutigart 1905. 

2) Bericht über die FortKclirilte der röin.-gerni. Korscliung i. J. tSOa. Krank- 
furt 1906, S. 96. 

3} Barthel 0. K. L. XXX, S. 45 VII Knorr a. a. O. 
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T(i|>fergru|)|K‘ii »iiid. Auch die Fraftf miidi der Herkunft der Typen, von denen 
vcrein/.eltc auf nlexandriiiiNelic und pcrpiincniselic Kunstkreise /.urUckgcflllirt 
werden können, wird gestreift. Dies I’roldeni einmal in griSsserein Unifang^e 
weiter zu verftdgen, wäre eine dankenswerte und lidinende Arlieil, weil daraus 
nielit nur Aufseldllsse Uber die Bezielinngcn der Kleinkunst zur Grosskunst, 
sondern etwa aueli .Seldussfolgerungen für die Rekonstruktion der Originale zu 
erhoffen wären. Vgl. Dre.xcls Arbeit S. 77. 

Die Notizen Uber die lieiligenberger nnil Trierer Kabrikcn wie die in 
ttffeinont gründen sieb auf sorgfältige Heobaebtuugeu ihres Stils und V'erbrei- 
tungsgebictes. Ileiligenbergs Stellung, das den Übergang vom gallisehen znui 
rlieiniseben Stil bildet, ist aus den von Knorr angefubrien I!eis])ielen ohne 
weiteres klar (S. S u. S. 4<) ff., Taf. XVI II). 

Zum griisslen Teil nnubbängig von diesen Zentren bat sich die Töpferei 
in Trier (S. 9, .-17, Taf. X\'ll u. XIX) entwiekelt. Ks empfiehlt sieh auf Trier 
etwas näher einzngeben, <la hinsiebtlieb zweier dort arbeitcmler Töpfer, Satto 
mtil Dexter, die Meinungen geteilt und die Ergebnis.<e noch sebwankend sind. 

Mit dem für die 'rriercr .'sigillata- Töpferei in Hetraeht kommenden Material 
haben sich in letzter Zeit ausser Knorr, Dragendorff ini VI. Absebnilt des 
IV. liantles der „Mitteilungen über römisebe Funde in Heddernheim“ ‘)> Barthel 
im Kastell Zngmantel, de.ssen Veröffenlliehung zurzeit noch ausstcht und die 
Referentin, die die fUr das Trierer J’rovinzial Muscum in Betraeht kommenden 
'l’öpferei und Museiiinsbeständc bearbeitet *), besehäftigt. 

Knorrs Liste der Trierer Töpfer deekt sieh mit meinen Resultaten; als 
wahrseheinlieli Trierer Töpfer möchte ieb vorläufig noch Tocca hin/.ufUgeu. 
Auch pfliehtu ieb Knorrs Zureehnung Dexters unter die Trierer Tö|)fcr im 
Gegensatz zu Dragendorff, der ihn fUr Heddernheim in .\nsprneh nehmen 
will, diirehaus bei. Dragendorffs Hanptargument für Dexters Lokalisierung 
in Hedderidieim gründet sich auf das häufige Vorkoniineu der Dexterseberhen 
in der dortigen 1'öpferei, namentlieh in den Abfallgrubeu, und auf die Annahme, 
dass es sieh bei diesen .Seherben vielfach um Aussehussware handle, die nicht 
weit vom Fabrikatioimzentrum abgesetzt sein könne. Nach eingehender I’rüfting 
der Ware bin ich zu der ('berzcngiing gekommen, dass cs sieh nicht um .Aus- 
sehn.ssware, sondern um minderwertige, schlechte Ware handelt, wie sie in 
jener Zeit eben uieht besser hergestellt wurde und die, wie analoge Funde 
aus Veehten, Bonn usw. beweisen, auch weithin zum Versand kam. Form- 
sehtlsselu, Typen- oder Xamenstcmpel fehlen bis jetzt in iledderuheitn, hin- 
gegen ist Dexters Tätigkeit für Trier durch fünf in der Töpferei gefundene, 
in ihren .\lassen mit den Heddernheimcr Typen übereinstimmende Modell- 
brnehstUekc und zalilreiehe (iefässfragmente .sicher erwiesen. Ferner ist der 
Ton der Heddcrnheimer Dexterseherben vollkommen identisch mit dem für 


l) Neue TiM'ra Sigilliita-l'ioole aus He.ilclernlieim. .S. 149 ft. 

'*) l>a 'He .'\rUeii iim-li ou-lit al.geselilo'.sen ist, so köimen die Beol)acbtuiig e o 
voi'lliiifig nur ohne Ueweisiiiaterial mitgetuiit werden. 
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Trierer Kipllatn clianiklerislischeii, /.icinlich porösen mit feinen Kicselsteinelien 
(lureLsct^ten *). Ks ist daher die Dexterware (und ein {frosser Teil der in der 
Hedderuheimer Töpferei {fefniidenen SisiHata wie z. li. die Fragmente Taf. XXIV, 
5, 7, Taf. XXV, 3, 5, fij in Trier angefertigt und ilcddernheim ist, so lange 
niclit neue Funde das Gegenteil beweisen, wohl mir als eine, die Trierer 
Sigillata lianptsäehlieli im nahen Taunus und der Wetlerau absetzende Filiale 
von Trier auzusehen. Uexters Tätigkeit fällt etwa in die .fahre 150— 1 HO u. Chr. 

Der zweite Trierer Töpfer, über den die Ansichten auseinamicr gehen, ist 
Satto. Knorr nimmt ihn für lleiligenberg und Trier in .Anspruch, Hohn (C. I. L. 
S.43i;;i, Ifarthel (O.lt.L. XXVIII S. und Ludowiei („Urandgräberrömiseher 
Töpfer in Rheinzabern“ [l‘.Ü>H,, H. 13<0 wollen ihn in Rheinzabern lokalisieren. 
Kill genauer Vergleich der Dekorationsumtive des .Satto mit den lleiligenbergern 
ergibt, dass .Salto wohl in der 'J'eehnik und den .Motiven, weniger aber in den 
Typen abhängig von lleiligenberg ist. .Sicher bildet Satlos .Stil ebenso wie der 
lleiligenbcrger den (,'bcrgang von der gallischen zur rheinischen Sigillata. Da 
aber scheinbar in lleiligenberg .Sattoseherben bisher überhaupt nicht gefunden 
sind, ist es unwahrsehcinlieh und unsicher, ob er von dort ausgegangen ist. 
Hingegen sind .Scherben und eine intakte .Sattoschüsscl mit verdrücktem Rand in 
der Trierer Töpferei zum Vorschein gekommen, es stimmt der Ton mit der sicher 
in Trier angefertigten Sigillata, d. h. solcher Gefässfragmeute, für die uns 
Modell erhalten sind, überein. Wichtig ist ferner, dass eine .Anzahl seiner Typen 
immer wieder und zwar ausschliesslich auf Trierer .Sigillata Vorkommen (am 
augenfälligsten ist z. R. das Rankcii' und Knospenornament der Wiesbadener 
.Schüssel, a. a. O. .S. 2 ' 2 ) und gradezu ein .Merkmal für diese sieh in ihrem Dekor 
scharf von Rheiuznhern unterscheidende Ware bilden. 

harthel <a. a. ü. .S. Ii4, 229) bringt den Rheinzaberuer llandslempel des 
.Saturn *), wie Knorr Rottweil S. 9 richtig hervorhebt, irrtümlich in Hezichung 
zu dem ganz anders stempelnden Genossen des .Satto, auch sind die letzten 
4 .Stemjiel des C.I.L. HHiin, 17.34 h k.a.'b. nicht auf den Trierer, sondern auf 
einen gallischen, wahrscheinlich in La Graufesenque ansässigen .Satto, von dom 
nur niiverziertc Ware bekannt ist und der A legiert, zu beziehen. Da weder 
in .Süd- noch Mittelgallien, relicfverzierle Scherben des Satto zu Tage gekommen 
sind und auch die Bestände der französischen Museen solche nicht aufzuweisen 
haben, so ist schon daraus zu schlics.Hcn, dass seine Heimat nicht in Süd- oder 
Mittelgallicn zu suchen ist. Wohl steht .Sattos Dekoratioiisweise, wie cs um die 
Wende des 1. Jahrh. nicht anders zu erwarten ist, unter dem alles beherr- 
schenden Kinfluss gallischer Fabriken, aber in Lezouz oder Ln Graufesenque 
gearbeitet hat der Trierer .Hatto nicht. 

Ludowiei publiziert in seinem neuesten Werk „Brandgräber römi.seher 
Töpfer in Rheinzabern“, acht neuerdings in diesen Gräbern gefundene signierte 


1) Herr I’rof. Dragemlorff. iter mich lici lier Untersuchung tler llcdüeriilieimei' 
Scherben unterstützte, teilt meine An.sicht. 

2) C.I.L. 10011, 25. 
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nml vier iinsi^'iiicrtc Sntlosclicrbcn Das liänfif^c Vorkoniiiieii von Satto- 
rra(;mciiteu in den Klicinzabcriier (Irilltern wiire an und für aiuh noeli kein Be- 
weis für .Saltos dortige Tätigkeit, da jedoch Lndowici als Fachmann nnd lang- 
jähriger Kenner seiner Tonlager in privater Mitteilung versichert, seine Satto- 
seherhen seien aus Rheinzaherner Ton, so ist daran nieht zn zweifeln •), um 
so weniger als ihr Ton sieh mit dem Trierer nicht deckt. Es liegt also die 
Möglichkeit für Saltos Tätigkeit in Rheinzabern und Trier durchaus nahe, aber 
Sicherheit kann auch hier erst durch weitere Grabungen erbracht werden. 
Die Lokalisierung des .Satto wäre von Wichtigkeit, weil dadurch ein sicherer 
.'Vuhnltspunkt für den Anfang der Trierer oder Kheinzaberner Töpferei ge- 
wonnen wäre. SeineTätigkeit gehört, wie Knorr zuerst richtig ausgesprochen 
hat, hauptsächlich in die Regierungszcit Trajans, in die Jahre 9<J — 120. 

Lndowicis l’uhlikation des römischen Töpl'crfriedhofs in Rheinzabern ist 
iui wesentlichen angeorduet wie die vorhergehenden von ihm veröffentlichten 
Bände der Rheinzaberner Töpferei. Den ersten Teil bildet eine Serie von 
Sigillata-Stempeln, durch die die Zahl der Rheinzaberner Stempel erheblich 
vergrössert wird, darauf folgen Inschriften und Stempel auf Amphoren und 
Lampen und eine i'bcrsicht sämtlicher in Rheinzabern gefundener Münzen. 
Auf S. 2I.'lff. schliessen sich die auf Form- und BilderschUsseln vorkommen- 
den Bildtypcn und, um einen Begriff von ihrer Komposition zu geben, einige 
Zeichnungen ganzer BilderschUsseln an. Der mit zahlreichen Abbildungen ver- 
sehene Fundbcricht enthält eine Beschreibung der einzelnen Gräber, der eine 
Tabelle sämtlicher in Rheinzabern vorkommender Gefässformen, unter denen 
namentlich für die Sigillata ein gros.sor Formcnzuwachs zu verzeichnen ist, bei- 
gefUgt ist. Den Schluss bildet eine auf Grund eigener Brennversuche he- 
ruhende fördernde und interessante .•\bhandlnng über den Dämpfungsprozess 
römischer Terra-nigra-Gefässe. 

Während wir durch Lndowicis Veröffentlichungen ein immer klareres 
und abgerundeteres Bild von der Bedeutung Rheinzaberns gewinnen, so geht 
Knorr in einer Abhandlung „Die Westerndorf-Sigillatcu des Museums Stuttgart“ 
(„Fundberichte aus Schwaben“, XIV. Jahrgang, 1906, S. 73), näher auf die 
Frage nach der Abhängigkeit Westerndorfs von Rheinzabern und Heiligenberg ein, 
Westerndorfs chronologische Stellung und die dort zeitlich nebeneinander arbeiten- 
den und durch stilistische KigentUmlichkeiten mit einander verknüpften Töpfer- 
gruppen. Das Resultat ist, dass „die Westerndorf-Fabriken vorgeschobene Zweig- 
geschäfte oder Abzweigungen von Rheinzabern oder Heiligenberg“ sind, so 
zwar, dass nieht ein Handel von Rheinzaberner Formschüsseln stattgefunden hat, 
sondern die .Model, deren stilistische Eigentümlichkeiten in die Zeit .Marc-.-Vurels 
weisen, in Westerndorf gemacht sind. 


1) Da-/.u koinnien 2 bereits bekannte .Sterapcl aus dem Rbeinzaberner Töpferei- 
gelHnde. Vgl. Ludowici ,,Stcmpclbilder römischer Töpfer“ .S. 1H3 Nr. 1812 und S. 283. 

2) Jedoch ist der Ton der Scherben unter sich wieder verschieden, demnach 
stammt er wahrscheinlich aus verschiedenen Toulagern. 
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Einen weiteren wertvollen Beitrajr zur Geschielite der Sigilhita gibt Orexel 
in seinen „Alexaudrinischen Hilbergefässen <ler Kaiscr/.eit“ (Bonner Jalirbiielier 
B. 118, S. 17t)), indem er bei Beliandliing licr Frage naeli dein Verbreitungs- 
gebiet und der Chronologie alexandriniseh-toreutiseher Typen imeliweist, dass 
der um 100 in Lezou/. arlieitende Töpfer l.ibertns abhängig ist von den etwa 
zu Beginn der Flavierzcit nnfkmnincnden alexandriniseben .Silbergefässen mit 
Ma.skenfricscn, deren letzte Quellen im bcllcuistiscben Klein- Asien liegen (S. 2' >4). 
Die galliscbc Sigillata bat wohl unmittelbar nach dem Beginn der Einfuhr der 
Metallgefäase der neuen Mode Keebnung getragen und sowohl Formen wie 
Dekorationssystem und Motive diesen Vorbildern entlehnt. Den Einfluss der 
alexandriniseben Maskenfriese auf die Dekoration der .Sigillata weist Drexel 
sicher nach in den Ticrbiltlern der .Sebtlsseln Dr. Kl (S. 218), den Genre- 
szenen (S. 179), den Erotengruppen und den zwischen die Darstellungen ver- 
streuten Masken. Jedoch dauert der alexandrinische Einfluss nur bis zum 
Beginu des 2. Jahrh. Später werden die Motive wahllos immer wiederholt, 
um dann allmählich einer provinzialen Erstarrung anhciin^zu fallen'). 

Ansser Drexels Arbeit ist auf dem Gebiet der .Sigillata die Abhandlung 
von Lamprecht nDcr grosse römische Friedhof in Kcgeiisburg'' (Verhandlungen 
des historischen Vereins von Oberpfalz und Regensburg N. F. B. 50 S. 72 z.u 
nennen. Die .Sigillata aus dem Friedhof und der Stadt Regensburg stammt 
zum grösstentcil aus Rheinzabern und zwar ans dem letzten Drittel des 2. Jahr- 
hunderts, einiges ist früher, anderes später, jedoch scheint nach dem dort vor- 
kommendeu .Sattostempel 78, 1) auch Ware ans dem .\nfang des 2. Jahr- 
hunderts darunter zu sein. 

Im Gegensatz zu Regensburg scheint die in Augsburg zu Tage gekom- 
mene und von Roger „Die Terra sigillata-Restc von .\ugsburg“ (Zeitschrift des 
historischen V'ereins für Schwaben und Neuburg .83. Jahrgang) publizierte .Sigil- 
lata aus den verschiedensten Fabriken zu stammen, wie La Graufesenque, 
Lezouz, Rheinzabern, II eiligen berg, vielleicht Canstatt u. anderen, .\rrctinischcs 
fehlt. Zn erwähnen ist dann schliesslich noch das .Stcmpelvcrzeichnis der bis 
UM)8 in V’indonissa gefundenen .Sigillata Eekiuger „Töpfersterapel und Ähnliches 
der Sammhmg der Gesellschaft „Pro Vindonissa“ im Anzeiger für .Schweizerische 
Altertumskunde. Neue Folge X. Band 4. Heft, S. 318 ff., „die Liste der Terra- 
sigillata-Gcfässe in Günzbnrg“, Becker „Römische Funde in der .Sammlung des 
historischen Vereins zu Günzburg“ 1907, S. 18 B und Geissner „Die im .Mainzer 
Museum befindlichen .'^igillata-Gefässe und ihre Stempel“ 1. Nachtrag 1907. 

1 ) Unter den von Drexel erwähnten alexandrinischen Vorbildern entlehnten 
Typen kommt ausser bei l.ibertns — die Beispiele waren der Unterzeichneten beim 
Le.seii grade gegenwärtig — der flöteiispielende Satyr Dechelette Vases orn^s de la 
Gaule Romaine 11 T. Vll, 6 bei Germanus (Dechelette S. i>6, 310i, die Tierkainpf- 
gruppe links auf dem Becher im Cabinet des Medailles zu Paris (Drexel a. a. 0. S. 193, 
Fig. 5) und der Baum recht* auf Salto.Hehcrben in Trier vor, ebenso der Affe der auf 
alexandrinische V<.rbildcr zurückgehenden Kölner Orphous.schale (,S. 221, Fig. G) und 
schliesslich die Cypresse (S. 193, Fig. ö) bei Dexter. 
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Ist durch diese Arlieilcn miseie Kenntnis der römischen Kcrninik, nanicnt 
lieh <ler Sigillnta. in den l’mvin/.cn ilcs l■'estlnlldes beileiitend jjefördert worden, 
so gibt der „Oitalogue of the Konimi Poltery in the Deparlinents of Antiqnities 
Britisli Museum“, Lomlon lüöM, von H. H. Wulters bearbeitet, einen überblick 
sowohl Ober die nach Hritannien exportierten wie dort augefertigten römischen 
(iefiissgattiingen. 

In der Einleitung bespricht Walters die Oeschiehtc der Sammlung und 
gibt einen orientierenden Abriss der Entwieklungsgcsehichte der ciir/.eliicn 
Gefassgallungen und bcs]jricht ihre Charakteristika. 

Eigenfabrikation scheint das römische liritunnien wenig gehabt /.n haben, 
bisher sind nur die auf ,S. L namhaft gemachten lokalrömisch-britischcn («attnngen 
wie Castor, New-Forest und üpchiireh Ware bekannt, aber auch diese sind zum 
Teil vom Kontinent dort cingcfllhrt. 

Die gro8.se Masse des Geschirrs ist Import. 

Der Katalog bringt /.uerst die Faienee umi glasierte Ware (K 1 — 11 ), daun 
arretinische und andre römische Keramik (L 1 — 172), drittens die auf dem Kon- 
tinent gefundenen (iefasse aus gallisehen und provinzialen Fabriken (M 1 — 190) und 
znm Schluss die in Uritannien gefundenen römischen Gefiis8gattnngcn(.M 209—2860), 
Letztere (Iberwiegen an Zahl und unter ihnen die zum weitaus grössten Teil 
in der City von London gefundene Terra tSigillata. .Arretinische Ware scheint, 
da von der stattlichen Sammlung, die das Britische .Museum besitzt, nichts in 
Britannien gefunden ist, nicht bis dahin gekommen zu sein Der Import von 
.Sigillata setzt in Britannien erst mit dem Aufblühen der gallisehen I’rovinzcn 
ein und zwar ist nach Walters Zuteilung, Ware aus La Grnnfesem|ue und Lezouz 
etwa in gleichen Mengen vertreten. 

Der Einschlag gennaniseher Sigillata scheint in Britannien gering zu sein, 
jedoch haben von den liekannten Fabriken, von denen in dem einleitenden 
Überblick Rheinzabern, Westerndorf, Heddernheim und Trier, nicht aber Heiligen- 
berg und die Töpfereien im Kriiherwald und auf der Beinsteiner .Markung er- 
wähnt worden, sicher Rheinzabern und Trier nach Britannien exportiert. Aus 
Trier stammt M. 1049, 220.A und 2279 und vielleicht noch inanches andre mehr. 
Lokale Sigillata Töpfereien sind in Britannien bisher nicht gefunden, ein ge- 
legentlicher Handel mit FormsehUsseln und die .Möglichkeit der Eigenfabrikation 
sclieint dadurch aber nicht ausgeschlossen. 

.Ausser reiiefverzierter und unverziertcr .Sigillata kommt die in Gallien 
hergestellte .Sigillata mit Medaillons (M 121 — 12B;, die vielleicht in \ ienne ge- 
fertigten Vasen mit Relief d'appliijue (.M. 1 l.b — 12'i, 2365 — 2376,. die den Glas 
schnitt imitierende .Sigillata mit KcrbschnitI ' .M . 2380 - 2390), Sigillata mit 
Verzierungen barbotine (M. 2.397 -2443), die späte Ware mit oingepressten ürna- 
nicnten i.M. 2463 — 2478 ', ftir die möglicherweise die Verziermigswcise der bei 
gischen Ware d.as Prototyp war, u. a. m. vor. 

Ferner besitzt das Aluseum einige Exemplare der rot und gelb marmorierten 
gallischen Ware (M. 2378 2379), einige der vielfach in Trier hergcstellten 

schwarzen Firnisbechcr aut weissem Barbotine ' M. 141 — 140, .M. 147, 2445 —2459) 
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und vveiiif; von der in liritnnnicn Uhoilinupt seltenen lielf;isclieu Ware (M. 2377 
und 2t<3tt), die Walters S. XIA'III noch rulscidieli als röniiselie Ware anspriclit 
(vgl, S. 114 >. Da/.u koinnicii citr/.eliie benmite (lefässe (M. 148 — 154 und 
2537 — 2596), Känelicrbeelier (M. 2750 — 5()r, OeFiisse mit nienscblielien Ge- 
siebtem (M. 2757 — 63 und 129) mul Mörser (M. 2764 — 2835). 

Es ist dankbar zu hcgrUs.sen, dass diireli diesen Katalog die reiclilialtigc, 
für die sieb vom römiseben Kontinent nacb Hritannien bin(lbcrs)>inncndcn He- 
ziebiingcii wiebtige römisebe Keramik des Britiseheu Museums weiteren wissen- 
scbaftlieben Kreisen zugänglieb gcinaebt ist. Zu bedauern ist, dass die äussere 
■Anordnung nicht systcinatiseb und die Benutzung des Buebes bisweilen dureb 
unpräzisc Benennung der (iefässgattungen und iincinbcitliebc Gcgenliberstellung 
geograpbiseber Bezciebnungen ersebwert ist. Z. B. ist der für Sigillata gewäblte 
.Vusdruek „Red Ware“ ungenau, da bei dem Vorbandensein ver.sebicdcncr roter 
römiseber Gefässgattungen niebt obiie weiteres crsiebtlicb ist, welche damit 
gemeint ist. 

Ecrner sind an die .Spitze der einzelnen .Ab.scbnitte oft ganz grnml- und wahllos 
Ländernamen, Landsebafts- oderOrlsnamcn einander gcgenllbergestellt. Ein unrich- 
tiger Gegensatz ist die Gegenftberstellnng von „Arreliniseber Ware“ (.s. 26 — 43) 
und „Terra Sigillata“ (>s. 44— 71), da es sieb in beiilen Fällen um Sigillata 
bandelt- .Auch ist in .Abteilung III (.siehe Inbaltsvcrzcicbnis.i die .Sebeidung 
in „Gallische und Provinziale Fabriken“ falseb, da Gallien so gut wie Germanien 
römisebe Provinz war. ('n)iraktiseb und unsystematiseb ist es, die .Sigillata 
ans La Granfesenque als „Rulcniscbe Ware“ (111, A 2) und niebt einfaeb wie die 
aus Lezouz. Baiia-ssae, Montans mit dem viel geläufigeren t •rtsnamen zn be- 
zeichnen. Flin anderes bezeiebnendes Beispiel ist III .A 6 Inbaltsverzeiebnis, wo 
der .Ausdruck „Gerinanisebe rote Ware“ gcgcnsälzlieb zu „Ruteniseber“ und 
„Lezouz- Ware“ gewählt i.st. liier dürfte es entweder nur Rbeinisebe oder 
Rheinzaberner Ware heissen. Warum ferner die unter IV B I 3 n. 4 auf- 
gefUbrtcn Gefässe mit Kerbsebnitt und V^T/.ierung cn barbotine niebt mit unter 
die „Ornamentierte rote Ware", (I\' A) unter der Wallers verzierte und un- 
verzierte .Sigillata versteht, aufgenommen sind, da aueb sie zur Gattung der 
.Sigillata gehören, ist iinvcrständlieh. 

Zum Schluss seien noeb einige Berichtigungen zu seinen galliseben und 
germanischen Stempellisten biuzugcfllgt. Bei Durebsiebt iler für die Trierer 
.Sigillata wichtigen Cen.sorstempel fällt auf, da.ss die ver.sebiedeneu Censor- 
Fabriken uicbt genügend auseinander gehalten sind. 

Für La Granfesenque ist der Töpfer, der Censsor fee. stempelt, seinen 
Xamen rückläufig und mit doppeltem s schreibt, (M. 62S; sieber naebweisbar. 
Hingegen ist nicht identisch mit ihm derjenige, der OFC'EN stempelt. Uieser 
Stempel ist wahrsebe.inlicb zu Cennatus zu ergänzen und niebt zu verwechseln 
mit dem ebenfalls gallischen OFCEN.S, von dem im Britiseheu .Museum eine 
ganze .Anzahl vorhanden ist. 

Ob der Stempel OFCE (M. 795) zu Ceiisor zu ergänzen i.st, ist uusie.her. 

Für Lezouz .sind naebweisbar die .Stempel GEN.SORINI (M. 1609 — 1700) 
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und OFCENSO (M. llilU). Dagcf'eii weist der Stempel CBMSORl (M. 1649) 
diircli das rückläufige mit dem N legierte E nach 'J’rier, alle Stempel des in 
Trier arheilendeii Ceimor, von dem aneli das Eragment (M. 2279) stammt, sind 
durch diese Eigentümlichkeit charakterisiert. 

Ein weiterer fllr Trier in Betracht kommender Töpfer ist Criciro. 
gab zwei Töpfer dieses Namens, von denen einer wahrscheinlich in Gallien ge- 
arbeitet hat, jedoch keiner bestimmten Fabrik znznweisen ist '), der andre 
sicher in der Trier, da sein Stempel auf einer Formsch (Issel aus der Töpferei 
(04,562) vorkommt. Der gallische Crieiro setzt auf die nnverzierten Gefässe 
hinter seinen Namen ofiicina und ritzt auf verzierte Schtlsseln seinen Namen 
ein, während der ziemlich gr<d)c Stempel Crieiro F oder nur Crieiro sicher vom 
Trierer Töpfer stammt. 

1) Vgl. Dfchelettc Vasea ornes de la Gnnle Itomaino. I S. 118 
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III. Aus den Nacbbargebieten. 

a) Holland. 

Von 

J. H. Holwerda jr. 

1. Die Römer in Holland. 

Meinem Bericht Aber neue Ans^rabnngen and Funde möchte ich eine 
kurze Auseinandersetzmif;: meiner Ansiebten Uber die Römer in Holland vorau- 
gehen lassen, wie ich sie in mehreren holländischen Zeitschriften •) vorgeführt 
habe; sie durften vielleicht ancli die Kollegen im Ausland interessieren. Die 
bei vielen holländischen Lokalforschem und Historikern herrschende Meinung, 
dass eine Reihe römischer Grenzkastelle sich, dem Bette des alten Rheins ent- 
lang, auf dessen südlichem Dferrande hergezogen habe, scheint auch nach 
Deutschland ihren Weg gefunden zu haben (vgl. B. J. CXIVL 179)’). Lässt man 
aber Vechten beiseite, so ist an keinem als „Römisches Kastell“ bezeichneten 
Orte am alten Rhein bisher auch nur eine Spur von Beweis des Vorhandenseins 
eines solchen geliefert worden, ja wir sind Überzeugt, dass er auch niemals ge- 
liefert werden kann, weil die ganze Gesebichte nnr auf verkehrten Vorstellungen 
und unzuverlässigen Berichten ans früheren Jahrhunderten beruht. Weil man 
es sich nicht anders denken konnte als dass die Stationen der Pentinger Karte 
erstens alle am Fluss gelegen haben srdlen, dann aber auch alle römische 
Kastelle gewesen, hat man immer von vornherein auf unserer ßataveninsel nach 
solchen Kastellen gesucht und ans den sehr vielen Uber die ganze Insel verbreite- 
ten Fundstellen, wo spärliche Überreste der römisch-batavischen Mischkultur 
gefunden sind, hat man sich, je nach seinen eigenen Ansichten, bald diese bald 
jene ausgewäblt, um sich ein Röinerkastell zu bauen. Wer aber nicht dazu 
geneigt ist, sofort jede MUnze, Scherbe, ja jeden Lcgionsziegel als Beweis dafür 
gelten zu lassen, dass an der .Stelle ein römisches Kastell gestanden haben 

1) Vgl. in Nyhoffs Bijdrageii 1908 (In welchen dagegen Prof. Blök die alle 
Brittenburg — Lugdnnum Hypothese aufrecht zu halten versucht), üudheidkundige 
Medcdeelingcn van het Rijksmus. v. Oudh. III und schlics.slich auch de Gids 1910. 

2) Auch Kornemauu in seinem Aufsatz in Klio 1909, welcher mir gerade hei 
der Korrektur in die Hände kam, geht von dieser Meinung aus. Dass ich mich seinen 
Hypothesen, jedenfalls so viel sie unsere Gegenden betreffen, unmtiglich anschliessen 
kann, wird jedem klar sein, der meine hier znsammengestellten Auffassungen gelesen. 
Ober ,Borma“ werde Ich im Röm. Germ. Korrespondenzblatt handeln. 

ü 
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mnss, wer in solchen Fallen Vorsicht gelernt hat, der wird bei einer genaueren 
lietraehtiing einsehen, dass bis jetzt von einer solchen Kastellenrcihe am Nord- 
rande der Bataveniusel keine Rede sein kann. So scheint z. U. bei Alphcii am 
Rhein ein römischer Ziegel in einem Bauernhause eingemauert gewesen zu sein, 
in Rijusburg ist ebenfalls ein vereinzelter Ziegel gefunden iisw., aber von einem 
Römerkastell an solchen Orten muss noch die erste Spur uaebgewiesen werden. 

Zwei oder drei „Fundstellen“ machen scheinbar eine Ausnahme. In Eg- 
mond im Kloster sah Buehclius einen luschriftsteiu eingeniauert (C.I.I... XIII 2. 
8829) und ein paar Ziegelsteine werden von ihm dort erwähnt (Bramb. 1). 
Nun scheint mir aber die Inschrift dieselbe zu sein, welche in Katwijk in der sog. 
Brittenburg gefunden sein soll (C.I.L. XIII 2. 8828); die von Junins n. a. sehr 
schlecht gelesenen Buchstaben sind nicht nur, besonders im Anfang, dieselben, 
sondern der .Stein ist auch ganz in derselben Weise abgebrochen. Bekanntlich 
ist aber dieser Stein, von Jnnius u. a. ans der Brittenburg erwähnt, wiedermu 
dei-selbc (C.I.L. 8826), welcher von Aurelius an einem nicht näher von ihm an- 
gedeuteten Orte bei Leiden gesehen sein soll, welcher Ort anf Vorgang von 
Scriverius und andern allgemein als Roombiirg bei Leiden gedeutet wird; cs 
ist denn auch nur ein Stein erhalten, der jetzt im Schloss Duivenvoorde aufl)ewahit 
wird. Dieser eine Stein geht also durch die Literatur des 16. Jahrh. als Zeuge für 
das Bestehen dreier römischer Kastelle. Ftlr Egmond ist er ausser den paar Ziegeln, 
damals im dortigen Kloster, der einzige Zeuge, wir können also diesen Ort ohne 
weiteres beiseite lassen. Aus Brittenburg bei Katwrijk sollte nach den Schrift- 
stellern des 16. Jahrh. noch eine Inschrift (C.I.L. 8827) herkommeii; diescr 
.Stein ist aber verschollen. Übrigens werden von denselben Schriftstellern die 
beiden sogenannten Fundorte Roombtirg und Katwdjk immer verwechselt So 
wird auch die bekannte Inschrift C.I.L. 8824 und 8823') von dem einen ans 
Koombttrg, von dem andern ans Brittenburg erwähnt. Schlimmer steht cs noch 
mit den allerdings nur w’enigcn Gegenständen, welche von diesen Scbrifstellern 
als aus Britteuburg stammend erwähnt und abgcbildet werden. Schon diese 
Abbildungen zeigen, dass mehrere derselben sicher uurömisch gewesen, und ich 
glaube nachgewiesen zu haben, dass ein Leidener Antiquar im 16. Jahrh. die- 
selben von verschiedenen Seiten her gesammelt und dem Baron v. Wassenaer- 
Catwijk als römische Altcrtömcr aus seiner Herrschaft verkauft hat. Genau die- 
selben Gegenstände werden übrigens auderwärtig wiederum als römische Funde 
aus Roombnrg bezeichnet. .8ehr merkwürdig steht es auch mit den Dachziegeln 
aus Brittenburg, welche von Jnnius*) abgebildet sind. Die Ziegel der Legio 1 .Min. 

1) Die alten Schriftsteller, Uedn aUH^enoimnen, scheinen nicht einmal bemerkt zu 
haben, dass diese zwei Inschriften sich auf den beiden Seiten desselben Steines befinden. 
Auch Zan^emeister hat das nicht i^eseheii. Kr hat offenbar die Inschriften nur nadt 
den Abjjüissen in Leiden gekannt, denn C.I.L. 8823, auf der hinteren Seite des Steines, 
war, als ich sie untersuchte, mit Kalk überzogen. 

2) Aus Versehen scheinen im C.I.L. auch die in den alten Sammlungen lieidaiii 
und Utrecht (Brambach 4, B C), wo von verschiedenen Stellen her, u. a. aus Xanten, 
Ziegel zusammeugcbracht waren, mitgczählt (S. 611). 
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(t?ranib. 4, A, li) sind nicht richtig: geschriehen, konnten aber auch verkehrt g;cleseu 
sein; Hraiiili. 4, A, c, ü ist ein Unikum, das noch vor kurzem Lehners Aufmerksam- 
keit erregt hat; Hrandi. 4, A, h,2 aber, welclicrdcii Töpfer Vitalis zum Ziegelfabri 
kauteu macht tTerrasigillata-Stcinpcl des V'italis waren nach Jiinius auch im licsitze 
des genannten Antiquars) muss eine Fälschung sein, um so mehr als die bekannte 
falsche Inschrift C. I.L. 1338*), welche auch in dieser Verbindung von denselben 
Schrifstelleru erwähnt wird, und die sich uocli ini Leidener Museum befindet, auf 
genau einem solchen gebrannten Ziegel zu lesen ist, wie diese von Junins abgebil- 
deten. Wenn hier also bestimmt eine Fälschung vorliegt, wird man auch den andern 
Stucken, dem unrichtig geschriebenen der Leg. I Min. und dem obengenannten 
Unikum, sein Vertrauen entziehen. Offenbar hatte jener Antiquar hei dem 
Junins alle diese Merkwürdigkeiten sah, einige gute Stücke, nach deren Vor- 
bild er mehrere hinzu machte um alles dem Raron v, Wassenaer zu verkaufen. 
Wo konnte er die guten Stucke her haben? Schon Rrambacb, der ebenfalls 
zu den Rrittenbnrgfunden wenig V’ertrauen hatte, hat auf Voorburg hingewiesen, 
von dessen römischen Ruinen noch öfters die Rede sein wird. 

Alle diese sogenannten römischen Funde, die so verschiedenen Legions- 
ziegel nsw. aus Brittenbnrg (Katwijk) und Roondmrg bei Leiden, sollen aber 
aus römischen Kastellen stammen, deren Grundpläne uns von den Schriftstellern 
Überliefert worden sind; merkwürdigerweise stimmt die Zeich- 
nung der Rrittenburg von Junins u. a. genau mit der Beschrei- 
bung von Roomburg von Aurelius überein, und diese „römi- 
schen Kastelle“ sollten einen Giundplan (vgl. Abb. 1) und 
Abmessungen (etwa 72 x 72 m) gehabt haben, wie sie bisher 
nirgend sonst gefunden. Uiesc Grundpläne zeigen m. E., dass 
wir cs hier gewiss nicht mit Römcrkastellen zu tun haben. 

Die hier gezeichneten Gebäude haben offenbar einer späteren 
Zeit angehört. Jeder Beweis fttr eine Reibe römischer 
Kastelle am jetzigen Rhein entlang scheint mir also bisher zn fehlen. 

Aber wie ist cs auch möglich, dass man eine solche Grenzverstärknng hier 
erwarten konnte? Wozu sollten die Römer die Insel der Bataven, die sie kaum 
als Land betrachteten (vgl. z. B. Eumen, Faneg. Con.st. VIII), durch eine Reihe 
von Kastellen geschützt haben und gegen wen? Waren doeb ihre Nachbaren 
am Nordiifer des Flusses die Friesen und andere befreundete Stämme. Eine 
Verteidigungslinie an der östlichen YsscI entlang würde man allenfalls noch 
verstehen können als gegen die freien Germanen gerichtet, obwohl wahrschein- 
lich die Römer den ihnen befreundeten Germanen, den Friesen und Bataven, 
wohl ihre Verteidigung selbst überlassen haben werden (vgl. Mommsen R. G. 
V 1 14). Unglaublich aber scheint cs mir, dass sie den Morast der Bataveninsel 
gegen ihre befreundeten Nachbarstämmc geschützt haben sollten. Die Peutinger- 
kartc und dazu die Tatsache, dass der Rhein die von Kastellen geschirmte 
Reiebsgrenze gewesen sein muss, scheinen hier die Vorstellung irregeführt zn 
haben. Was hat man hier aber unter dem römischen Rhein zn verstehen? 
Plinins (IV 13) nennt uns drei Rhcinmüudungen; westlich läuft diejenige, 
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welche sich mit der Maas vereinigt und dann unter diesem Namen das Meer 
erreicht. Im Khein liegt weiter mit verschiedeneu andern auch die Bataven- 
insel, auf ihrer Nordseitc vom mittleren Kheinarm unisplilt und östlicli strömt 
der dritte Arm, die Yssel, die sich in die Flevussee stür/.t. Nach Blinins ist 
also das linke Rheinufer das Ufer der jetzigen Waal. Genau dasselbe ergibt 
sich aus Tac. Aun. II 6, nur dass hier die Yssel nicht genannt scheint. Tae. 
Germ. 29 sehen wir dass „Batavi non multum ex ripa sed insulam Rheni 
amnis colunt“; diese ripa ist im Gegensatz zur Bataveninsel das linke Ufer 
der Waal. Will man also im .Anschluss an die Grenzkastelle am deutschen 
Rhein auch in unserm Lande nach einer sulchen Befestigung suchen, so wird 
man dieselbe bei uns ebenfalls auf dem linken Ufer, das heisst auf dem sOd- 
lichen Waalufer zu suchen haben. 

Tatsäcblich können wir denn auch nur hier solehe Kastelle nachweiscii. 

Erstens liegt hier Nymcgcn. Dass hier ein wichtiger militärischer l’unkt 
gewesen, ist bekannt, obwohl fast jede Angabe Uber die Stelle, wo ein Kastell 
gestanden, bis jetzt fehlt. Nur hat Platt, als er auf dem Valkbofbllgel die 
karolingische Kapelle untersuchte, auch die Mauer eines kleinen römischen Stein- 
kastells gefunden. Da hier in der Tat die geeignetste Stelle Nymegens für 
eine solehe Befestigung ist und auf dieser östliehen .Seite der Stadt auch die 
frühen augusteisehen Gräberfelder gefunden sind, so drängt sich die Annalimc 
auf, dass hier an der Stelle des offenbar späteren Steinkastclis auch schon 
ein Erdkastell augusteischer Zeit gestanden hat; hier im Osten der Stadt auf 
dem Hügel ist jedenfalls die fiUhrömische Anlage anznsetzen. Das kleine 
Kastell auf dem Valkhof kann aber keinenfalls die grössere Garnison aufgc 
nommen haben, welche hier später gelegen haben muss, es muss daher noch 
ein zweites Lager in Nymcgen bestanden haben und die vielen Ziegel der 
10. und 22. Legiou in Nymcgen beweisen ebenfalls eine grosse Bautätig- 
keit in den Zeiten nach dem Batavenkrieg. Im Gegensatz zu deu frühen 
Gräberfeldern liegen die späteren, welche gerade am Ende des 1. Jahrh. nn- 
zufangen seheiuen, im Westen in der Unterstadt; wir werden ahso ein grösseres 
Kastell ans dem Ende des 1. Jahrh. und später wahrscheinlich hier im Westen 
zu suchen haben. Wie dem aber auch sei, dieser Nachweis zweier römischen 
Anlagen in Nymegen, einer frühen imO.sten in der hohen Stadt und einer späteren 
im Westen, scheint mir die Erklärung zu gehen für die verschiedeneu Namen, 
welche allem Anschein nach auf Nymegen bezogen werden müssen. Dass Bata- 
vodurum sehr wahrsehcinlich Nymegen gewesen, ist öfters mit Recht behauptet 
worden (vgl. z. B. B. J. LXXVIl ÜÜ) und da.ss dies das „Oppidnm Batavorum“, 
die hohe Stadt der Bataveu war (Tac. V 19) ist ebenfalls kaum zu leugnen. 
Ein zweiter Namen für Nymegen ist bekanntlich (vgl. C.I.L. XIII, llii020) 
Ulpia Noviomagus, die von Trajanus neugcstiftetc Stadt. Liegt cs nicht auf 
der Hand letzteren Namen mit der Festung im Westen der .Stadt, wo die 
Gräberfelder gerade ungefähr zur Zeit Trajans anfangen, in Verbindung zn 
bringen und den Namen Oppidum Ikitavorum auf die hohe Stadt im Osten 
mit ihren hauptsächlich frühen Grähcrfchlern zu beziehenV Wie dem aber auch 
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Hci, fest stellt, dass liier hei Nymepen eine anselmliche ßefestigiing am linken 
Waalufer pelcgen hat, wahrselieinlich schon in pan* früher angusteischer Zeit. 

Ein zweiter Ort, wo cheiifalls sicher ein römisches Kastell gestanden, ist 
Kossum, auch am linken Waaliifer (vgl. Lcemans Rom. Oudh. te Rossnin). Es 
hat hier ein Steinkastell gestanden, wie nns Lecmans’ ansfOhrlicher Bericht 
lehrt, das offenbar kur/, nach dem Hatavenkricg, wahrscheinlich an der .Stelle 
eines andern gchaut worden ist. Denn während die hier gefnndenen Ziegel 
nur den Stempel der Legio X tragen (70—107 oder 114 n. Ohr.) reicht die 
Keramik — dass man zur Zeit Leemans’ Scherhen noch wenig beachtete und 
nur ziemlich wenige gesammelt hat, hrancht kaum gesagt zu werden — jeden- 
falls in die claudisehe Zeit (vgl. meinen Katalog des Rijksmnseums v. Ond- 
heden C. I 809 u. f.) zurück, während Münzen') auf noch frühere Zeiten hin- 
weisen. Nymegen und Rossuin setzten also die römische Rheiuhefcstigung am 
linken Dfer, das heisst hier am linken Waalufer, fort. Und dass hier wirklich 
die römischen Kastelle gelegen haben, imd nicht auf der Batavcninsel, wie man 
jetzt meint, scheint mir auch aus Tacitus’ Worten (Hist. V 19) klar; „(Civilis) 
non tarnen nusus oppidum Rntnvorum armis tucri ... in instilam (Batavornm) 
concessit“, nachher aber (20) „pracsidia cobortium alarum nno die Civilis quadri- 
pertito invasit, deeimam legionem Arenaci, secundam Batavoduri, et Grinnes 
Vadasque cohnrtium alarumque castra“ usw. Aus der ganzen folgenden Erzäh- 
lung lässt sieh dann schliessen, dass die hier von Civilis bedrohte Befestignngs- 
linie für Civilis, der sich auf der Bataveuinscl befindet, auf dem andern Ufer 
eines Flusses liegt, denn zurückflichcnd muss er nachher wiederum den Fluss 
überschwimmen um seine Insel zu erreichen. Weil man sich nun natürlieh 
die Kastelle nicht jenseits des alten Rheines am rechten Ufer auf der 
Veinwe denken kann — was überdies auch die Lage von Grinnes auf der 
l’entingerkarte verbietet — bleibt nichts anderes übrig als dieselbe dort anzn- 
setzeu, wo wir tatsächlich schon zwei wiedergefunden haben, am linken 
Waalufer. 

Dieses linke Waalufer ist also hier die befestigte Rbeingrenze gewesen, 
nur von einem kleinen Teil der Bataven bewohnt (Tac. Germ. 29), deren grösste 
Zahl die sumpfige Insel bewohnte, wo wir auf den „Woerden“ die merkwür- 
digen Überreste dieser batavischen Mischkultur finden, deren Keramik*) z. B. 
neben ihrer rohen barbarischen Technik unverkennbar den Einfluss römischer 
Formen zeigt und wo zwischen den einheimischen auch viele römische Import- 
sacben Vorkommen. Leider hat noch niemals eine systematische Untersuchung 
einer solchen „Woerd“ stattgefnmlen, so dass wir über diese batavischen Nieder- 
lassungen seihst noch im Dunkel sind. Die Funde aber zeigen eine halb- 
romanisiertc Gcrinancnbcvölkeruug, keine eigentlich römische Besiedelung der 
Bataveninsel. 

1) Augustus 13 St.| Tiberius 4, Caligula 2, C'lamtiua 7, Nero 8, Galba-Otho 2, 
Vespaaian 16, Titus 1, Doniitlaiius 7, Nerva 5, Trajan 9, Hadrian 9, Aelius 1, 
.\nton. l’ius 29, Mare Aurel. 15, Verus 2 usw. bis Constantius 1. 

2) Vgl. mein Nederl. vr. Beseb. S. 58. 
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Es sind his jcl/t nnr zwei Stellen bekannt, wciclie liier eine Ansnalime 
innclien, wo eine rielilige Künieransiedeliing, ja sogar ansehnliche römische 
Kastelle ini Batavcnlande gelegen haben müssen. 

Erstens Vechten, auf dessen hohe Bedeutung als Hafen schon Willers 
(Neue Untersuch. 47) hiugewiesen hat. Auch Ritterling (B. J. CXIV 179) hat 
Vechten als .Seehafen erkannt und mit vollem Recht auch die Tatsache an- 
geführt, dass es hier in unserem Lande ausser Nymegen die einzige Stelle ist, 
wo augusteische Sachen gefunden sind. Weil sich eine solche Stelle natürlich 
nur in V'erhindnng mit der offensiven Politik jener Tage erklären lässt und 
Tacitus uns sogar erzählt (.\nn. II 6) wie Germaniens sein ganzes Heer auf 
der Insel der Bataven zusanimenzog und es nach Germanien einsehiffte, scheint 
cs klar, dass ebenso wie die Kastelle in Westfalen die Operationsbasis zu 
Lande bildeten, auf dieser Insel die Operationsbasis für die Meereszflge des 
Drusns und Germanieus gelegen haben niu.ss und dass der römische Seehafen 
ans augnsteiseher Zeit diese Basis gewesen. Ein solcher Hafen an diesem 
Orte ist aber nur daun zu erklären, wenn wirklich von hier aus ein Seeweg 
gegen Norden hin vom Rhein abzweigte. Darum scheint mir auch Ritterlings 
Vermutung einleuchtend, dass die Vccht, welche eben bei Vechten aus dem 
Rhein in die Flevussce führte, dieser .Seeweg gewesen, und dass die Kanali- 
sation derselben die Eossa Drusiana gewesen. Offenbar ging dieser Seeweg 
weiter über die Flevussce, um zwischen Texel und Vlieland in das Meer zu 
münden; nur so scheint mir jener merkwürdige Tumnius ans dem Ende des 
1. Jahrhunderts (vgl. Willers I. 1. 66) an der Nordspitze der Insel Texel zu 
erklären, wenn hier eine auf der Reise gestorbene Person im weit entlegenen 
Barbarenlande begraben sein sollte. 

Die Errichtung des .'seehafen.s Vechten, die Kanalisation der Vccht ge- 
hörten also zu den Vorbereitungen zu den Germanenkriegen; ja noch eine 
dritte .Anlage scheint mir nur in Verbindung mit diesen zwei begreiflich zu 
sein, der Drususdamm. Der linke gallische Rheinarm, die Waal, war der 
breite und wasserreiche (Tae. Ann. II 6) und wenn wir nun (Hist. \' 19) ver- 
nehmen, wie Civilis „diruit molem a Druso Gerniaiiico factam Rbeuumqne prono 
alveo in Galliam ruentem disjectis (piae morabnntnr effudit“, so scheint das 
mir nur so zu erklären, dass dieser Drususdamm eine Art Wasserkehrung in 
der Waal gewesen, welche aus diesem südlichen Rheinarm Wasser in das Bett 
des nördlichen Armes leiten sollte. Nachdem der Damm durchgebrochen, 
ward letzteres so gering, dass es schien, als ob die Batavcninsel mit dem 
Gcrmanenfcstlande zusammenhing „velut abacto amne tennis alvens insulam 
intcr Germanosque contineutinm terrarnm speciem feccrat“. Der Damm sollte 
also den nördlichen Rheinarni wasserreicher, das heisst schiffbarer machen, 
die Vccht, der Drususgraben, die Verbindung dieses Armes mit dem nörd- 
lichen Meer darstellcn und am Eingang dieser Vecht lag auf der Bataveninsel 
der Seehafen Vechten. So verstehen wir die ganze Wirksamkeit des Drusus 
und seiner Nachfolger*) hier, als die Darstellung des Seeweges nach Germanien 

1) Ebenso wie der Damm erst viel s|iäter fertig war (Tac. Ann. XllI 68), wird 
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und die Anlage des Kriegslinrens als Operationshasis f(lr die Seezflge ins Ger- 
nianenland. 

Es ist sehr zn bedauern, dass an dieser nierkwQrdigen Stelle niemals 
richtige Ausgrabungen stattgefunden und Grabungen von Unbefugten wabr- 
sclieinlieh sehr viel zerstört balien. Man hat hier vergebens nach einem Stein- 
kasten gesucht und offenbar die Möglichkeit, dass ein Erdkastell vorhanden 
war, nicht einmal bedacht. Dennoch lassen die Ziegel keinen Zweifel, dass 
hier ein Kastell gelegen bat, wie cs sich auch an einem solchen wichtigen 
l’latz erwarten Hess. Die Ziegel der 5., 10. und 22. Legion scheinen sogar 
auf einen Ban kurz nach dem Batarenkrieg hiuzuweisen, und cs lUsst sich ver- 
mnten, dass das ein Neubau gewesen an der Stelle eines im Aufstande nieder- 
gebrannten Kastells, dem die früheren Funde angeboren. 

Wenn also diese Flottenstation, dieses Kastell, die Operationshasis für 
liie Züge gegen Norden gewesen, wo Germaniens sein Heer znsanimenzng und 
eiusebiffte, so scheint es nicht wahrscheinlich, dass es damals noch ein 
nördlicheres Kastell gegeben hat, und es wundert uns also nicht, dass in 
Frieslaud noch nichts derartiges gefunden worden ist. Nur einige bei 
Winsnm gefundene Scherben sebeinen aus der Zeit des Geriuauicua zu 
sein’); sie stammen aber aus einer Terp, wo sich unmöglich ein Römer- 
Inger denken lässt, und jedenfalls handelt cs sich nur um ein paar Stucke. 
Das Oastclium Fleviim (Tac. Ann. IV 12) wird gewöhnlich in Friesland ge- 
sucht. Dieses Kastell aber, wohin Ollenius von den Friesen bedroht sich 
fluchtet, scheint mir vielmehr ilasjcnigc zu sein, von wo aus die Züge ins 
nordische Gcnuanenland unternommen wurden und worauf man sich wieder 
znrUckzog und ans dcu Worten Tacitus’, dass die llilfsarmee „Rheno de- 
veetuui“, nachdem sie die Belagerung von Flevum schon anfgegeben fand, 
,ad sua tutanda degressis rebellibus“, zn den Friesen geführt wird, möchte 
ich eher schliessen, dass cs nicht in Frieslaud selbst gelegen. Die Ver- 
mutung liegt also auf der Ilaud, dass dies Castellnm Flevum die uns jetzt 
bekannte Opcrationsha.sis fUr die ZUge ins nordische Germanenland , unser 
Vechten gewesen sei. .So wUrde dieses Castellnm, die Flottenstation am Ein- 
gang des Drnsusgrabeus, welcher in die FIcviissee führte, selbst Castellnm 
Flevum geheissen haben. .Mlerdings fuhrt die bürgerliche Niederlassung hier, 
ilic die Inschriften aus dem 2. und 3. Jahrh. uns neunen, den Namen Fectio 
(C.I.L. 8815) aber darum konnte doch das Castelluro, ausserdem ein gutes 
Jahrhundert früher, doch sehr wohl einen andern Namen getragen haben*). 

Bei der Bedeutung Veebtens als .Seehafen und Flottcnsiation für die Seezüge 
ins Gernmnenland könnte cs merkwürdig scheinen, dass hier keine Ziegel der C. 
G. (P. P'.) gefunden sind. Bedenken wir aber, dass um die Zeit, als man 
derartige Ziegel zn benutzen aufing, schon längst die Angriffspolitik auf Ger- 

aneb Vcchten mehr zn der Zeit des Germaniens, als zu der des Dmsus gehören, wie 
auch die Keramik auszuweisen scheint 

1) Vgl. Mr. Boeles Elzev. Maandsehr. 1908. 

2) VgL z. B. Komemann in Klio IX 430. 
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manien aufgegebeii war und der nördliche Seeweg sowie Vechten selbst jede 
^ kriegerisebe Bedeutung verloren batte, so verstehen wir ganz 
gut, dass wir diese Ziegel hier nicht haben und cs fragt sieh 
nur, wo dann in späterer Zeit die Flottenstation der Kriegs- 



I flotte in diesen Gegenden gewesen sein kann. 

! Die Antwort hierauf gibt uns die Tatsache, dass der 

I einzige Ort in unserem ganzen Lande, wo sich solche Ziegel 

j mit C. G. P. F. iiaehweisen lassen — und hier sogar in grosser 

j Zahl — die römische Ruine auf Arentsburg bei Voorburg in 

I der Nähe vom Haag ist, wo Reuvens um 1830 versehiedeiie 

I römische Bauten ansgegraben hat, ungefähr ein Drittel des 

’ ganzen Ruinenfeldes. Die Bedeutung dieser grossen Anlage 

I w'ar aber, nach seiner Karte zu urteilen, wenig klar; darum 

^ haben wir im vergangenen Sommer eine kleine Grabung an- 

gestellt, wobei eine steinerne Kastellmaucr und ein Doppel- 
[ graben herauskamen (vgl. Abb. 2). Dies und die vielen Mili- 

j tärziegcl lassen uns hier ein Kastell erkennen, das, soweit 

wir jetzt schon sehen können, von beträchtlicher Grösse ge- 
j wesen sein muss. Die Anlage des Innern, soweit Reuvens’ 

' Karte dieselbe erkennen lässt, scheint aber nicht die eines ge- 

wöhnlichen Kastells zn sein, was m. E. hierin seine Erklä- 
rung findet, dass es, wie es die vielen Ziegel C. G. P. F. 

I beweisen, die Flottenstation der Niederlande gewesen, wo 

' gewiss Magazine, Werkstätten nsw. der Anlage ausserordent- 

I liehe f'ordernngen gestellt haben. Die Funde von Arent.s- 

burg wurden bisher als aus dem 2. Jabrh. n. f. betrachtet ; ich 
} habe jedoch in meinem Kataloge des Rciebsmuseums verschie- 
dene keramische Stöcke verzeichnet, welche gewiss schon 
ans dem 1. Jabrh. slammen, und schliesslich beweisen einige 
Ziegel der 16. Legion, welche doch schon von Vespasian auf- 
gehoben wurde, dass das Kastell schon wahrscheinlich in der 
Zeit zwischen Claudius und Vespasian bestanden hat. Dass 
die Keramik hier keine sicheren Andeutungen gibt, lässt sich 
dadurch erklären, dass Scherben in 1830 von Reuvens noch 
nicht beachtet und gesammelt wurden. 

Soll Voorburg also die Flottenstation dieser Gegenden 
gewesen sein, so muss der Kanal, welcher an ihr vorUbergeht, 
V» schon in dieser Zeit bestanden haben; eine Flottenstation 
muss doch am Wasser gelegen haben. Hiermit scheint mir aber 
auch der Beweis geliefert, dass dieser Kanal, der Rhein und Maas 
verbindet (die heutige Vliet) der Graben gewesen von dem u. a. 


Taeitus (Ann. IX 20) erzählt „iiiter .Mosaiu Rhenuiuqnc trium et viginti milium 


spatio(anch dieses Maas stimmt) fossam perduxitqua incerta Oceani vitarentur“, die 
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Fossa Corbulonig. Wozn sollte man aber zur Zeit des Claadins diesen Graben 
hier gegraben nnd anf seiner Mitte eine Flottenstation erbaut haben? Dnrcb 
das Anfgcben der Anfjriffspolitik auf Germanien schien uns Veelitcn als Kriegs- 
hafen seine Bedeutung verloren zu haben. An die Stelle von Germanien trat 
aber zu dieser Zeit Britannien und die RbeinmUndung war naeli Strabu (IV v 2) 
eines der inrapa dtäguaia, olg j^gmvrai mm/dow im ri/v vt'/onv ix lijt f/migov. 
Aber fügt er hinzu, wer aus der Hheinmllndung hinausfahrt nach Britannien, 
der geht nicht von der Mflndung selbst ah sondern vom Lande der Morini, 
dass heisst also wohl aus der Schelde. Die Fahrt nach Britannien ging also von 
der KheinmOndnng durch Binnengewässer bis zur .Scheldemllndiuig mul es ist 
klar, dass zu dieser Fahrt auch unser Kanal (die Vliet), die Fossa Corbulonis, 
<iua incerta niaris vitarentnr, gedient hat. So scheint uns die .\rheit des Cor- 
liulo, der Grahcn nnd die Errichtung der Flottenstation auf der Mitte desselben 
anf den Krieg in Britannien und den Verkehr mit dieser Insel gerichtet, genau 
wie Veebten früher in der AngritTspolitik auf Germanien passte. Die Fossa 
Corbulonis nnd ihre Flottenstation hei Voorhurg sind also angelegt worden in 
der Zeit als von Claudius auch die Grenzbefestignng am Rhein vollzogen war, 
der er als Schlussstein die Colonia .\grippinensis eingeftlgt hatte (vgl. Nissen 
B. J. CXl, 12), genannt nach seiner herrschstichtigen Gemahlin. Die Peulingcr- 
karte zeigt genau an der Stelle in der Mitte zwischen Rhein und .Maas, wo 
das grosse ROmerkastell bei Voorhurg') liegt, Praetorium Agrippinae, das man, 
wie wir früher sagten, bis jetzt fast ohne irgend einen Grund in Roomburg hei 
Leiden suchte. Ist es nicht klar, dass Claudius auch diese Operationshasis 
gegen Britannien, die Kastell Flottenstatioo an der Fossa Corbulonis ebenfalls 
nach seiner Gemahlin genannt haben wird, und dass wir also in der rümisehen 
Ruine auf .\rentsbnrg Praetorium Agrippinae gefunden haben? Hoffentlich wird 
eine bevorstehende .\nsgrabung mich zur genaueren Kenntnis dieses wichtigen 
Punktes der claudischcn Politik, dieser Flottenstation Niedergermaniens fuhren, 
welche sich gewiss ein paar Jahrhunderte gehalten hat. 

Wenn also hier bei Voorbnrg Praetorum Agrippinae lag, so muss das 


1) Denisclhcn dcti Namen Forum Hadriaiii zu gehen, der sich auf der Ih-utinger 
Karte irge.ndwo iin Süden an der Maas liest, wie man cs früher getan, dazu fehlt 
jeder Grund. 

Beiläufig sei hier noch die Meinung des Groninger Historikers Prof. Hidzinga 
erwähnt (Nfjhoffs Bijdr. 1909). Vom Fundort der Inschrift C.I.L. XIII 9165 t.litteris 
recentibus in colunina macdiaevali incisuni. Zaiigeineister') setzt er mit seinem Zirkel 
auf der Karte die in dieser mittelalterlichen Kopie eines römischen Meilensteines, der 
selbst wer weis wo iu der Welt gestanden hat. genannten XII M. P. atts, utn Lugdu- 
num Batavoruni zu finden, weil er glaubt dass dieser der in der Inschrift nicht ge- 
nannte Hauptort gewesen sein muss. Obwohl natürlich das Dorl Monster, wo der 
Stein gefunden sein soll, eine gewisse Ausdehnung hat, weiss er doch seine Messungen 
so vorzunehmen, dass dieselben beweisen sollen, Aretitsburg könne wohl Lugdunum, 
nicht aber das, nach der Peulinger Karte zwei Meilen davon entfernte, Praetorium 
sein. Ich glaube die blosse Erwähnung dieser .Meinung enthelit mich an dieser Stelle 
der Verpflichtung dieselbe zu widerlegen. 
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vou der Peutingcrkiirlc Husllifli gezeichnete Lngdunuu liatavornm, vom Sande 
der in späterer Zeit landeinwärts verstaubten DUncii in der Nähe des Haag, 
wo tatsäelilich öftera römische Gegenstände gefunden sind, bedeckt, dort wieder- 
/.nfinden sein. 

So lagen auf der Insel der Balavcn, vor die Ilcfestigungsliiiie am Waal- 
ufer vorgeschoben, die zwei wichtigen röniischcn Häfen Vechtcu, vielleicht 
Castellum Flevum mit der Niedcriassmig Fcctio, und Arentsburg, Pr.aeio- 
rimn Agrippinae. Da wir oben gesehen, dass der Weg aus dem Rhein nach 
Kritannieu durch die Schelde führte, kann cs uns nicht wundern, dass wir 
hier in Zceland, wo sonst fast alle Spuren römischer Kultur fehlen, bei Dom- 
hurg das bekannte Nchalcnua-Hciligtnm finden, wo die Reisenden den Göttern 
ihre Dank- und Weihesteinen fUr die glttckliche Fahrt darbraehten (C. I.L. 
8775 u. ff.). 

Die ganze römische Kultur im nieilcrländischcu Rhcinlande war also eine 
militärische. Ausser lien obengenannten Römerorten findet sich sonst überall 
nur eine Miscbkultur römischer und germanischer Klenicntc, welche uns haupt- 
sächlich die Woerden der Bataven darbieten. Auch in Friesland finden wir 
dieselbe Kultur in den Terpen; eine eigentliche römische Niederlassung ist dort 
bisher noch nicht gefunden. 

Ein ganz anderes Bild bietet uns der südliche Teil unseres Landes. Im 
ganzen Süden, wo hauptsächlich im Süden der Provinz Limburg die römische 
Kultur in grosser Fülle zutage tritt, ist kein einziger römischer .Militär/iegel 
gefunden. In Mastricht sind die Überreste einer ziemlich geringen Ansied- 
lung römischer Zeit gefunden, welche vielleicht schon in der späteren Kaiser- 
zeit ummauert worden ist. ln Heerlen (oft mit Coriovallum der Peutingerkarte 
identifiziert) scheint ebenfalls ein Städtchen gelegen zu haben; sehr viel scheint 
hier aber schon verloren gegangen. Sehr interessant ist hier die im vorigen 
Sommer von Prof. Goossens untersuchte römische Töpferei, worüber er in den 
„Oudheidknndigcn Mededeclingen v. h. R. M. v. 0. 111“ Bericht erstattet. Es 
ist ihm gelungen verschiedene hier fabrizierte keramische Sorten festznstellen, 
welche überdies auch in der ganzen Gegend an versebiedenen Stellen in römi- 
schen Villen gefunden werden. 

Denn hier in dieser Gegend, zwischen Mastricht und Heerlen, liegen in 
grosser Zahl die römischen Landhäuser. Verschiedene sind schon von Ilabets 
und Schnermans, ein Paar von uns ausgegraben ') und auch die Gräber dieser 
römischen Bevölkerung sind an verschiedenen Stellen wiedergefunden*). Sowohl 
die Bauten wie die Funde zeigen im Gegensatz zu den Enscheinnngen auf der 
Bataveninsel, einen vollständig römischen Charakter. Offenbar ist hier eine 


1) Vgl. Publications du duch6 de I.imbourg, Bulletin des Coinm. roy. d'arl et 
d’archeol, Oudheidkundige Mededeclingen van hetKijksmus. v. Oudb. 1, JI, Klzeviers 
Maandschr. 1907, de Gids 1910. 

2) Neuerdings hat Prof. Goossens über einen solchen PHiud Bericht erstattet in 
Public, du duchc de Liuibourg 1909. 
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blühende rüniischc Provin/.lalknltiir ana Belgien her an der Maas entlang in 
Limburg cingedrungen und hat sich hier, von der Rbeinbefestignng gegen die 
(iermanengefahr geschirmt, ein vitllig römisches Leben in Limburg verbreitet. 
Während aber die militärische Befestigung der Rheingrenze und das Aufrichlen 
römischer Kastelle nsw. selbstverständlich in verhältnismässig kurzer Zeit vor 
sich gegangen sein wird, brauchte jene langsam fortschreitende Rumanisierung 
iialQrlich viel längere Zeit um auch unsere Gegenden zu erreichen. 3<> lässt 
es sich erklären, dass, smvcil wir das Material überblicken, erst gegen das 
Ende des ersten Jahrh. n. dir. die römische Kultur in unserer Provinz Lim- 
burg anzufangen scheint. Die frühesten bekannten Villen hier sind erst zu 
dieser Zeit gebaut worden. Kurz ist daher auch nur das Leben römischer 
Kultur in diesen Gegenden gewesen. Schon im Anfang des dritten Jahrh. sind 
alle diese Landhäuser ohne Ausnahme, hier sowohl wie jenseits der hcigiseben 
Grenze, verlassen, viele zeigen die Spuren von Brand und Zerstörung. Schon 
in dieser Zeit sind offenbar Germanen über den Rhein durch die Grenzhefesti- 
gung gebrochen um hier das friedliche Land zu verwüsten, und wenn auch 
natürlich die Befestigung am Rhein selbst wieder hergcstclit werden konnte, 
ein verheerender Einfall genügte um die ganze Iriedlichc Romanisicrung hier 
zu vernichten. , 

Damals hatte aber diese Romanisiernng selbst noch nicht einmal das 
ganze Gebiet innerhalb der Rheingrenze erreicht. Links von der Maas, in 
Brabant, in einiger Entfernung dieses Flusses, fehlen die römischen Überreste 
fast ganz, ausgenommen ein paar .Stellen wie Rijsbergen, Alphen nsw. Hier 
in Brabant finden wir doch noch die Urnenfelder vom sog. llallstatt-Typus, 
welche, wie ich schon früher gezeigt habe '), noch der römischen Kaiserzeit 
angeboren. 

Wenn wir so etwas noch innerhalb der Rheingrenze finden, so braucht 
cs uns nicht zu wundem, dass wir auch rechts vom Rhein, in Gelderland und den 
nördlichen Provinzen, .ausserhalb der schon erwähnten friesischen Kultur, jede 
römische Kultur vermissen und hier nur Gräberfelder zu finden, welche die 
primitive einheimische, früher meistens für sehr früh angesehene Kultur zeigen, 
deren Fortbestehen bis tief in die römische Kaiserzeit fast gleichzeitig von 
Sehuchhardt für Norddeutschland und von mir für unsere Gegenden nachge- 
wieseii ist')- 

Wie lange sich die römischen Militäranlagcn in unserem Lande gehalten 
haben, lässt sich bis jetzt noch nicht sagen. Wir hoffen, dass auch bei uns 
bald grössere Ausgrabungen auf solche Fragen die Antwort zu geben imstande 
sein werden. Weil wir uns aber allem Ansehein nach am Vorabend eines 
solchen grös.seren Untemchraens befinden, schien es mir an der Zeit oben- 
stehende Erwägungen auch dem Urteil eines grösseren Kollegenkreises zn 
unterbreiten. 


t) Für diese verschiedenen Urnenfelder vgl. man mein „Nederl. vroegste Be- 
schaviug*. 
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2 . AuKgrabuDgen 1908 . 

Zwei Vüu den in uiiiteren „Oudhcidkuudigc Mcdedeclingen III“ ausfohr- 
licb befiprueLencn Ausgrabungen im Jahre 1908 wurden schon im obenstehen- 
den erwähnt, die Untersnehung der rilmisehen Töpferei, eines Dnppelofens 
hei Ueerlen, von Prof. Goossens und L)r. Evelein, Mnsenmsassislent, wobei ver- 
schiedene keramische Typen, eine /iemlich grobe Terra nigra Sorle, verwandte 
Formen ans feinem Pfeifenton, ranwandige Urnen und Reibschalen, alles un- 
gefähr ans dem Ende des 1. Jahrh., ohne jeden Zweifel dieser Töpferei znge- 
schricben werden konnten, nnd meine eigenen Grabungen auf Arentsburg hei 
Voorhurg zur Aurfindnng der Kastellmauer und des Grabens der römischen He- 
festigung. Im letzteren Aufsatz habe ich auch (Iber Reuveus Arbeit an dieser 
■Stelle um 18.80 eine kurze Übersieht gegeben. 

Im gleichen Hefte der „Mcdedeelingen“ erstattet I)r. Evelein Bericht Uber 
seine Ausgrabungen eines Urnenfeldes bei Valkenswaard in N. Brabant, wo er 
für die Weise, in der die Urnen in den Boden eingegrahen. Überschüttet und 
von einem kleinen Graben umgeben wurden, eine Anlage, welche sieh jedesmal 
an die vorige anschliessend über eine grosse Streeke wiederholt, wertvolle 
.Vndeutungen gefunden hat, welche vielleicht zu einer relativen Chronologie 
dieser Urnentypen fuhren könnten. Übrigens gehören die vielen Urnen alle 
sämtlich zu dem schon oben genannten Spät-lIallstatt-Typus, der bei uns noch 
in die römische Kaiserzeit hincinreicht. Metallbeigaben oder sonstige datier- 
hare Gegenstände sind hier leider nicht gefunden. 

Der grösste Teil unserer „Mcdedeelingen“ III wird von meinen Aus- 
grabungen der „Huuneschans“ beim Uddelerineer eingenommen, zu deren Aus- 
führung wiederum ein ehrenvoller .Auftrag Ihrer Majestät unserer Königin mich 
vcranlasste. 

Dieser hufeisenförmige Ringwall mit seiner offenen Seite dem kleinen 
See zugewendet, umschliesst ein Terrain von etwa 100 m Diameter (Abb. 3). 
Der See hatte früher viel höher gestanden, nnd da es sich deutlich erkennen 
Hess, dass der Graben, welcher den Ringwall umgab, viel tiefer gewesen als 
jetzt nnd mit dem See in Verbindung gestanden hatte, muss dieser Graben 
etwa bis nnf Manneshohe mit W'asser aus dem .See gefüllt gewesen sein. Der 
Kern de» W'alles war aus Heidcpl.aggen aufgebaut und in der Bcrme an der Anssen- 
scitc sowie mitten im Wallkern wurden die Spuren von zwei Holzpalissaden 
wiedergefunden, welche also in einem Doppelkreise die Befestigung umgaben 
nnd dnreh Querbalken aneinander festgeankert, mit einer Füllung von Sand 
eine etwa 7 m dicke Mauer gebildet hatten. Eine Wallbefestignng, wie sie 
Herr Hofmeister bei der Pipiushnrg konstatiert hat, war also nicht da, obwohl 
das Seherbcnniaterial, das mit vielen Eisensachen nsw. in dem Ringwall ge- 
fuuden wurde, denselben als eine sächsische Burg, die etwa von 700 bis 1100 
bestanden haben muss, erwies. Sehr schön zeichneten sich die Pfostcnlöcher 
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und eine Qucrpalissnde des Tore» im Boden ab (Abb. 4): vier niäcbtige Pfosten 
hielten auf jeder Seite die Balkenwände anfrecbt, welche die Torwange des 
kaum 3 ni breiten Eingangs bildeten. Innerhalb wurden von acht Häusern rings- 
umher unter dem Wall gelegen die Pfostcnlöeher wiedergefnndcn; merkwürdiger- 
weise j^eigen diese Häuser alle einen ovalen Grundplan. Ausserdem fand ich 
sechs grosse Kocligrubcn ans säelisiscbcr Zeit und bei den meisten — bei 
allen konnte es, der Sandmassen wegen, welche sic deckten, nicht untersnclit 
werden — ein Pfostenloeb, so dass ich mir dort nur eine Art zeltförmige 

Abb. 3. 



Hütte denken konnte, wie eine kleine Hüttennrne dieser Zeitform in unserer 
sächsischen Keramik mit vielen anderen Überresten dieser Kultur schon 
vor vielen Jahren bei Paterswolde gefunden wurde. Teilweise unter den 
sächsischen Überresten fand ich auf diesem Terrain noch zwei prähistorische 
Ansicdlungcn. An der N.-W.-Seite lagen 8 Wohngruben bei einander, in 
welchen sehr primitive rohe Fenersteinsplitter und Scherben megalithischer 
Keramik vorhanden waren. Hieseihe Keramik fand ich auch in einem Abfall- 
haofen and zwei l'lachgräbem, welche verschiedene sehr feine Stücke, merk- 
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wardigerweiae selinn iiii Altertmn geflickt, enthielten, wahrend die Leichen 
schon ganz verzehrt waren. Die Übereinstimmung dieser Keramik mit der 
unsrer HUnnenhetten bezeugt wiederum die Verwandtschaft solcher Flachgräber 

Abb. 4. 



mit jenen megalithiscbcn Oräbern. Ansserdem fand ich in der Mitte der 
„Hunneschans“ einen grossen Rundban, welcher hier aus Holz errichtet ge- 
standen haben muss und in seiner Anlage genau au den grossen „Stunecirkel“ 
erinnert; offenbar ist es eine gleiche Anlage gewesen, nur ans Mangel an Steinen 
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aus Holz crriclitet. Ausser glcicliarti^en Penersteinsplittern wie in den Hllttcn 
und einem Fras:ment einer Axt mit Stielloch fanden sich hier Scherben der eigen 
tUinlichen Ghieken-Unicn, wahrend in der Nähe ein fast ganzes Exemplar um- 
gekehrt iin Hoden stand. Sehr wichtig i.st cs aber, dass zwischen diese Scherben 
im Rundbau auch einige mcgalitbiscbc gemischt waren; hier fand sich also 
wiederum ein Beweis für das Gleiclizeitige der megalithisehen und der sog. 
Glockenbecher-Kultur. F'ür Weiteres muss ich auf meine Ausführungen in den 
Mededeelingcn III verweisen, wo auch viele Abbildungen beigegeben sind. 

Obwohl auch dieses Jahr verschiedene gelegentliche Funde aus verschie- 
denen Teilen des Landes in die .Museen und zu unserer Kenntnis kamen, gibt 
keiner uns zu einer speziellen Erwähnung Anlass. 

3. Ausgrabungen usw. 1909. 

Dem Berichte Uber neue Ausgrabungen in unserem Lande mOchte ich die 
Erwähnung zweier Publikationen voran gehen lassen, welche vielleicht meine 
Leser interessieren dürften. In den „Vcrslagen en Mededcelingen voor Overijs- 
sclsch recht en gesebiedenis Mei 1909“ gab Mr. G. J. Ter KaRe eine von 
schönen Abbildungen begleitete gute Übersicht über die Altertümer aus 
Twente (Overyssel), von welchen besonders die Urnen des von mir „Proto- 
säcbisch genannten Typus und zwei schöne Schnnrbecher Erwähnung verdienen. 
Weiter schrieb Mr. P. C. J. Bocles einen neuen gut aasgestatteten Katalog des 
Museums in Lceuwarden, von welchem ein Teil auch die frUhhistorischen Terpen- 
fundc enthält. 

Den Ausgrabungen des vergangenen Jahres ist das IV. Heft der „Ondheid- 
kundige Mededeelingcn van het Rijksmuseum van Oudheden“ gewidmet. In 
demselben habe ich ausführlich und mit vielen Abbildungen meine Untersuchungen 
von sogenannten Grabhügeln auf dem königlichen Gute bei Vaassen beschrieben,, 
worüber auch im dritten Hefte der „Prähistorischen Zeitschrift“ von mir ein .\of- 
satz erscheinen wird. Es wird hier also genügen mitznteilen, dass ich diese 
Hügel als zusammengestUrzte Kuppclgräber aus Holz und Erde erkannt, und 
auch über die Weise in der die Leichen beigesetzt und nachher die Gebeine 
aufgeräumt wurden, wertvolle Andeutungen gewonnen zu haben glaube; ich 
glaube hier die alte europäische Urform nachgewieseu zu haben eines Grab- 
haues, dessen hochentw ickelte Verwandten im klassischen Süden wohlbekannt sind. 

Weiter wird in diesem Hefte der „Mededeelingcn“ von Herrn Muscums- 
assistenten Dr. M. A. Evelein Uber seine .Ausgrabungen eines Urnenfeldes bei 
Rietboven (in Nord Brabant) Bericht erstattet. Die hier gefundenen Urnen 
gehören fast alle dem späten llallstatttypus aus der Zeit um Christi Geburt au, 
nur ein Paar gehören dem rohen Germanentypns derselben Zeit an'). Merk- 
würdig ist hierbei noch der Fund eines Steinharamers mit Sticlloch. Dr. Eve- 
lein hat seine Aufmerksamkeit besonders der Weise, in der die Urnen in 
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die Erde vergraben waren, gewidmet. Es ergab sich dabei, dass jedesmal 
eine (bisweilen zwei oder drei) Omen in den gowaebsenen Boden eingegraben 
nnd mit einem ganz kleinen QUgelcben Überschüttet worden war, wozu 
man den Sand aus einem Oräbehen gehoben, das jedesmal ira Kreise am das 
llUgelcben herum gegraben wurde. Weil nun die HUgelchen oft ganz nahe 
aneinander errichtet wurden und daher die verschiedeueu Gräbebeu oft ineinander 
eingriffen, war es natürlich möglich zu unterscheiden, welches derselben das 
ältere, welches das jüngere war und damit wurde eine relative Datierung der 
verschiedenen Ilügelelien und ihres Inhalts, der Urnen, ermöglicht. Dr. Eve- 
lein scheint hier ein Mittel gefunden zu haben Klarheit in die Frage naeh 
der Zeitstellnng solcher Drnenfunde, welche uns selbst nur so schwache An- 
haltspunkte zu einer näheren Datierung bieten, zu bringen. 

Bei Veldhoven in Nord Brabant fanden wir endlich die Spuren einer 
römischen, wabrscheinlieh militärischen Anlage, ans dem zweiten Jahrhundert; 
ein kleines Viereck war von einem Spitzgraben nnisehlossen, so wie man es 
bei vielen Limes-Tünnen findet. Die Zeit fehlte uns aber zu einer längeren 
genaueren üntcrsueliung, welche also einem fnigeudeu Jahr Vorbehalten bleiben 
niuaste. 

Endlich gab der Utrechtcr Geologe Dr. Lorie im Anschluss an meine 
AtiKgrabuugeu in der „llnnnescbans'' am Dtbiclcrmccr in einer kurzen (‘ber- 
sicht seine Ansicht Uber die Entstehung dieses Kees d<irt in der .Sandfläehe 
der Vcluwe. 

Ausser diesen Untersnehmigcn, von denen das obengenannte Heft unserer 
„ Jlededeclingcu'* beiiehlct, sei noch kurz die interessante Arbeit des Herrn 
land. l’hil. E. van Giffen in Groningen erwähnt, der hauptsächlich zu geo- 
Ingiscdieu Zwecken au den Terpen von Groningen und Friesland und den 
FInchthUgeln von Zcelaiid Beobachtungen gemacht bat und eine Sammlung von 
Objekten ans den vcrBchicdeuen Schichten dieser intercssauten Hügel znsamincn- 
gebracht hat, welche auch vom archäologischen Standpunkte aus von grosser 
Wichtigkeit scheint. Obwohl eine Publikation uoeh aussteht, sei doch das 
Interesse unserer Leser schon für die.se Arbeit geweckt. 

Zum Schluss können wir Uber das oben ausführlich besprochene Röraer- 
kastcll in Vonrbiirg guten Bericht bringen. Es hat sieh im Haag ein Verein 
„Areutsburg“ gegründet um dasselbe unter meiner Leitung ausgraben zu lassen. 
Dank auch einer staatlichen nnd provinzialen Beisteuer scheinen die Mittel 
schon soweit beisammen, da.ss die .Ausgrabungen in diesem Jahre in Angriff 
genommen werden können. 
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Audi tler diesjährige Bericht kann wieder auf eine erfreulich rege Tätig- 
keit und wichtige Erfolge der Röiiierforsehung in der Schwei/, hinweisen. 
Nchen die bereits he.stehendcn Organisationen ist iu der Schweizerischen Ge- 
sellschaft für ürgeschiehtc eine neue Organisation getreten, die den Zweck 
verfolgt, die Urgeschichte und ihre llilfswis-scnschaftcu zu pflcgeu, das Interesse 
dafür durch Demonstrationen, Vorträge und Kuree zu beleben, wissenschaft- 
liche Unternehmungen anzuregen und beratend wie auch materiell zu unter- 
stützen. Eine eigene Sammlung begründet die Gcsellsehaft nicht, sondern 
weist Funde den jeweils zuständigen Sammlungen zu. Dagegen plant sic die 
Errichtung eines Zcntralarchivs für schweizerische Urgeschichte zur Vorberei- 
tung einer archäologischen Landesaufnahme wie auch als eine zentrale Aus- 
kunftsstelle. In einem „.lahresbericht der schweizerischen Gesellschaft für LV 
geschiehte“ gibt sie eine sehr schätzenswerte, nach Perioden gegliederte Zu- 
sanimcnstcllmig aller Funde des hctreffemlcu Jahres, die es jedem leicht macht, 
sich ein Bild von den Ergebnissen archäologischer Forschung in der Schweiz 
zu machen Auch mein Bericht setzt diesen Jahrcshcricht voraus. Zitiert habe 
ich ihn nur da, wo er gegenüber den Originalpublikationcu, auf die mein Be- 
richt zurUckzugreifen sich bemüht, ein Mehr gibt. 

Die Arbeiten der schon in den früheren Berichten genannten „Röiuer- 
kommission“ oder, wie sic jetzt heisst, „Archäologischen Kommission“ gehen 
rüstig weiter. .Sic ist wieder bei den meisten grösseren ünlernchmnngcn be- 
teiligt. Zur Erforschung des spätröniischen Grenzwehrsystems am Rhein, die 
sic in Bystcmati.seher Weise in .Vngriff genommen hat, ist jetzt ein besonderer 
Ausschuss, bestehend aus den Herren .Schulthcss, lleicrli, Hurckbardt-Biedermanu 
und Stchlin eingesetzt. Mehrere Warttürme der am Rheinufer in der .Spätzcit 
nach Aufgabe der Limes stehenden Postenkette wurden fcstgestclit, so bei Mann- 
hausen zwischen Rheinau und Ellikon a. Rh. und bei Rüniikon, Kanton Anr- 
gau (Jahresb. d. sehw. Ges. f. Urgesch. I, S. 70). Die wichtigste ist eine ira 
.Stcrncnfcld bei Birsfclden, .also iu nächster Nähe von Basel gefundene Warte, 
die auch von Wall und Graben umgehen gewesen zu sein scheint. Sie dürfte 
die wcstliehsic Warte vor dem Kastell in Basel sein. Auch die Erforschung 
der Kastclikette am Rhein geht weiter. HMJ8 wurde der östliche Teil der 
SO.-Front des K.-wtclIs auf Burg bei .Stein a. Rb. ahgcdcckt (Jahresber. d. 
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scliw. 0c8. f. Üi'f;c8cli. 1 S. G!), vergl HI. Bcriclit <1. Röni.-Gerui. Kommissinu 
S, 147), und die Antiquar. Gcscllscdiaft in Zdricli liat nciicrding» das Terrain 
des Kastells Irgcnhausen untersuelit (ebenda I S. 8t>). 

Auf das ständige Portsclireiten der Erforschung von Vindonissa habe ich 
in jedem Bericht bin/.iiweisen Gelegenheit gehabt. .4neh sic wird in nmfasscii- 
der Weise von der Archäologischen Kouiniission unterstüt/,t. Ganz, besonders 
erfreulich ist es aber, wie hier die einzelnen Mitglieder des V'crcincs pro Vin- 
donissa rastlos und einmütig tätig sind, die ..Vrbeit weiterzuführen und das 
gewonnene Material aufznarbeiten. Die bisherigen Ergebnisse der Vindonissa- 
forschung fasst in ciucui vor dem Verein sehweizeriseher Gymnasiallehrer ge- 
haltenen orientierenden Vorträge Th. Eekingcr znsanmicn {.lahrb. d. Vereins 
schweizerischer Gymnasiallehrer Bd. .38 .8. ,57 ff.', rmfassender ist die .Arbeit 
von S. Heuberger „.Aus der Baugeschiehte AMndonissas nnd vom Verlauf ihrer 
?>for8e.hung“ in der Festschrift znni .50 jährigen Jubiläum der Historiselien Ge- 
sellschaft des Kauton Aargau, die die grossen Fortschritte der Vindonissaforschuug 
zeigt, seit lleicrli im .31. Band der .Argovia 190.5 den damaligen .Stanil zn- 
sammenfa.ssle. Dieser .Schrift ist — zum erstenmal soviel ich weiss — ein 
grosser übersielitsplan des Lagerterrains beigegeben, in dem alle bisherigen Funde 
eingetragen sind. Fehlt auch natnrgemäss noch viel, so lässt sieh nun doch 
auch schon im Innern mancherlei für die Bebaunng erkennen. Vor allem 
zeigen sieh eine Anzahl der langgestreckten Kasernen, wie wir sie aus anderen 
Lagern kennen, nnd ihre Anordnung lässt auch schon eine durchgehende 
Richtung erkennen Wichtig ist der Nachweis, dass überall, wo bisher sorg- 
fältig beobachtet werden konnte, zwei Hauptbauperioden sich erkeimeu lassen. 
Was schon die Arbeiten am nördlichen Lagcrwall und am 3’or zeigten, be- 
stätigt sich auch im Innern. Auf eine Periode reinen Holz- und Erdballes 
folgt eine zweite, die mehr nnd mehr Stein verwendet, wenn auch noch 
starke .Mitvcrwcndnng von Holz anzunchmcii ist. Getrennt simi die beiden 
Hauptschichtcu meist durch eine Brandschieht, die auf eine grosse Feuersbrunst 
hinweist. Die beiden Perioden, die sich auch in der Strasse am Nordlor 
zeigten, fanden sich jetzt auch bei der Lagcrstrassc wieder, die etwa in der 
.Axe des Nordtorcs sieh im südlichen Teile des Lagers wiederfand nnd von 
Heuberger als via principalis angesproehen wird, womit das Nordtor zur porta 
prine. sinistra werden würde. Westlich von ihr müssten wir danach das Prae- 
torium suchen. Unter dem .Schotter der jüngeren .Strasse, die von einem ge- 
mauerten Kanal begleitet ist, wie wir ihn schon vom 3’or und vom Intervallum 
her kennen, liegt eine ältere, die jedcrecits ein einfaches .Strassengräbehen anf- 
weist (Anz. f. schw. Altertumskunde 1909, ,S. 41 ff.). Auch neben der Via 
principalis Landen sich Gebäudereste, unter den Mauerrcsten der oberen .Schiebt 
und von ihr wieder durch die Brandschicht getrennt, kamen Pfostcnlöcber 
der früheren Holzbauten zutage. Die mit .Stempeln versehenen Ziegel ge- 
hörten der jüngeren Schicht an. Dasselbe Bild wiederholte sich weiter west- 
wärts, wo beim Bau des neuen .Vrztehauses eine Kaserne aufgedeekt wurde. 
Der Steiubau brachte zahlreiche Ziegel der III. hispanischeu Cuhortc. Die 
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Miiii/.cii l■eielltcll wiederiini bis Domitian, (b'cis, .\n/.. f. scliw. Altert. 1909, 
S. ;J1 ffO 

Ein anderer linn, ^ernnden im neuen Ericdlmf der Anstalt, brachte neben 
29 MUn7.cn von .\iifcnstn.s bis N'erva nur 1 Constantin II., 1 V'alcntinian, 1 
(iratinn. (.labreslier. d. Ges. pro Vindonissa fUr 1909/H), ü. i> f.) 

An der üimvallimg konnte festgcstellt werden, dass der Nordwall auch 
weiter nach Westen /.ii ans /.wei parallelen .Mauern mit dazwischenliegender 
ErdfUllnng bestand. Zwei l’arallelnmiiern fanden sieh auch, etwa im rechten 
Winkel zu ihnen laufend, westlich von dem Anstallsfriedhof. Zwischen ihnen 
läuft ein grosser, 1 in breiter Kanal, der nahe dem Hiisebungsrand in einen 
grossen gemauerten Sickerkasten mündet. Ob wir in der Tat mit Heuberger 
(a. a. 0. S. 50 f.) annclinien dlirfen, dass hier der llau])tabzugskanal unter dem 
Lagerwall hinlief, dessen Stirnmauern auf den Kaualwänden gestanden hätten, 
wird sich erst entscheiden lassen, wenn die Hestiinmung des mächtigen vor 
dieser .Stelle am Abhang liegenden Mancrklotzes geklärt ist, in dem die Brugger 
P'orsehcr vermutungsweise einen Eekturm des Lagers sehen mochten. Es wäre 
dann hier die Westgrenze des L.agers gefunden und in der Tat scheinen die 
regelmässigen Bebaunngs.si>uren westlich (Iber diese Linie nicht hinauszugehen. 
,Sehr wUnschen.swert wäre es, diesen M’estkanal weiter zu verfolgen und anderer- 
seits in der Richtung der Via prineipalis nach Süden vorzurüeken, um womög- 
lich das ,Sudtor und die südliche Begrenzung des Lagers zu finden. 

Für die Oescbicirte von Vindonissa ist die meiste .Aufklärung von der 
genauen Beobachtung und Aufarbeitung der Einzelfunde zu erwarten. Die .An- 
lage des Lagers in augusteischer Zeit können wir auch heute noch nicht 
beweisen. Die älteste Inschrift ist eine Ehreninsehrift für Tiberius. Dazu ist 
im Herbst 1908 ein wichtiges Material getreten durch die Grabungen an der 
Via prineipalis, die sehr reiche Funde brachten. Zunächst zeigen sic, dass 
die Fundplätze zum weitaus grö.ssten Teile der frühesten Periode des Lagers 
angehören. \5m den dort gefundenen 600 Münzen gehören .500 der Zeit der 
Republik, des Aiigustus und Tiberins an; dem stehen 19 Caligula, 3 Claudius, 
3 Nero, 5 Vesp.asian, .*1 Domitian gegenüber, während die spätere Zeit mit 
I Caracalla, 1 Elagabal und 2 constantinischen Münzen vertreten ist! D.azu kommt 
ergänzend das ungeheure Behcrbenmatcrial, d.as bis auf verschwindende Ausnahmen 
dem 1. nachchristlichen .lahrh. angchört. AA’ic alle spätere, so fehlt aber auch 
eigentlich augnsteisehe Keramik, vielmehr trägt die älteste Keramik charak- 
teristisch tiberianisches Gepräge. Es genügt, die Terra sigillata mit der der 
sicheren augusteischen Fnndplätzc zu vergleichen : arrctinische AV'arc tritt 
bereits zurück gegenüber offenbar südgallischcr und solcher, die ich für 
spätere nach.arretinischc italische VV5arc halte. Die älteste Lagerschicht scheint 
danach hier in tibcrianische Zeit zu gehören. Bald danach dürfte der grosse 
Brand stattgefunden und der Umbau in Stein begonnen bähen, an dem dann von 
clandischer Zeit an namentlich die XXI. Legion beteiligt ist. Weiteres wurde 
dann nach d. .1. 70 von der XI. Legion an.sgeführt. Während an der genannten 
Stelle im Innern des Lagers die Funde aus der Frühzeit des Lagers überwiegen und 
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eine genaue seLielilenweisc Abdeckung uns liier ein nngeniciu wichtiges Material 
für die tiberianischc Epoche verbeisst, gehören die Funde aus dem bekannten 
Schuttbügel, dem sog. KalherhUgel, wie der Vergleich der Keramik und jetzt 
auch andere Indizien zeigen, der späteren Lagerepoclie an, kurz gesagt, dem 
Lager der XI. Legion. Wenn man früher noch annahm, das.s die tieferen 
.Schichten des Hügels älteres enthalten könnten, so hat sich gezeigt, dass das 
nicht der Fall ist. Wichtig ist, dass sich fast unmittelhar auf der alten 
natürlichen Hösehnng, also in einer ältesten Schicht des Hügels, eine Münze 
des V^espasian fand. Andererseits haben die fortgesetzten Grabungen das bis- 
herige Ergebnis, dass die Einschlüsse des Hügels über das Jahr 100 p. dir. 
nicht hinausgehen, nur bestätigt. Die Funde von dieser Stelle werden also in 
den kurzen Zeitraum von 30 Jahren zusnmmcngcdrängt und gewinnen damit 
noch an Wichtigkeit. 

Um das Jahr lOti p. dir. — das bestätigt sich immer wieder — ist 
das Lager auf der Hreite hei Vindonissa aufgegehen worden. Erst nach Ver- 
lust der Limes i.st wieder eine Garnison nach Vindonissa verlegt; wie gross 
sie war und wo ihr Lager stand, ist noch nicht bekannt. Dass sic in Alten- 
burg — oberhalb Hrngg — gelegen, ist eine alte Annahme, die aber, wie 
Eckingcr a. a. 0. S. 72 f. und Heuberger a. a. 0. S. 74 betonen, keineswegs er- 
wiesen ist, da die Reste dort noch nicht genauer auf ihren röniiseben Ursprung 
geprüft sind. 

Schliesslich verschwindet Vindonissa im Dunkel übcriicferungsarmcr Zeit. 
Doch hat auch hier das Ende der Komerlierrschaft, so wenig wie in den an- 
deren Kheinstädten, die bestehende geschlossene Sicdeluiig vernichtet ; sie hat 
unter den neuen Landesherren weiter bestanden. Das zeigt nicht mir das 
Fortleben ihres Namens, sondern auch, dass schon im Jahre .017 ein Bischof 
der civitas Vindonis.sa bezeugt ist. 

Von Einzelheiten sei noch erwähnt, dass die römische Strasse, die vom 
Lager gegen den Bahnhof Brugg führte, in einer Breite von .ö m, von zwei 
Strasseiigräbchen begleitet, gefunden wurde (Jalireshcrieht d. Ges. pro Vindo- 
nissa 1909/10). In Brugg selbst wurde ein römisches Grab gefunden (Hell- 
berger, Anz. f. scliw. .-\ltert. 1909, S. 50). 

Die aus V'iiidonissa stammendeu Ziegelstempcl hat V. Jahn in sehr sorg- 
fältiger Weise bearbeitet i .\nz. f. sebw. Altert. 1909, S. 1 1 1 ff.) und eine Reihe 
nützlicher Beobaehtiingeii über .Stcmpelformcii, Ziegelfornien, Verbreitung iisw. 
daran geknüpft. Die Ziegel der Windiseher Legionen verbreiten sich an den 
von V'indonissa ausgehenden .Stras.sen ganz besonders weit. Sic finden sich 
in den Rhcinkastellcii von !^cliafflianseii bis Augst, in den Tälern des sebwei- 
zeriseben Hügellandes und ini Züricher Gebiet einerseits, bis ins Elsa.ss anderer- 
seits, ferner an der grossen .Stra.«se zum Genfer .See, in Olten, sogar noch 
vereinzelt bei Biel, Avenebes und Ncucliätel. Auch aus den Ziegeln, genauer 
Beobachtung ihres V'orkonimens usw. ist auf Grund solcher sorgfältiger Bearbei- 
tung für die Ge.scbiebtc des Lagers und seiner Garnison mancherlei zu gewinnen. 
Üb die XL Legion wirklich erst im Jahre 83 nach Wiiidisch gekommen ist. 
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wie niicli Jahn annimmt, ist mir immer noch zweifclliaft (v{;l. III. Bericht der 
K.G. Kommission S. 14ti,i. Für die Verlegung der XXI. Legion war doch 
sicher mit in erster Linie das üble Andenken mas.sgehend, das sie im Jahr TO 
|). Chr. in der Schweiz hinterlasscn, und man wird sie schon deshalh möglichst 
bald aus dem Gesichtskreis der .ddiwei/.cr entfernt haben. .Andererseits ist 
es, wie auch Jahn bemerkt, undenkbar, das.s Vindunissa in dieser Zeit mehr 
als ein Jahrzehnt keine Garnison gehabt habe. Wer also bildete die Garnison? 

Die bis zum Jahre 1908 gefundenen Töpferstempel von Viudonissa stellt 
Th. Kckingcr im .Anz. f. sehw. .Alt, 1908, S. ;118 ff. zusammen. Derselbe be- 
spricht in der .Argovia Bd. XXXIII S. 2-19 ff. das in der Sammlung in Brugg 
befindliche, aus Vindonis.sa stammende Material an römischen Lampen und 
bildet auf vier Tafeln eine Anzahl verzierter Lampenspiegel ab, als V'orläufer 
einer grösseren in Gemeinschaft mit S. Loescheke gc|)lanten Arbeit Uber die 
Lampen von Vindonissa. 

t'ber die Funde aus dem Schutthaufen berichtet alljährlich Fröhlich, zu- 
letzt im .Anz. f. sehw. .Altert. 1909, S. Ö2 ff. und im Jahresbericht der Ges. 
pro Vindonissa 1909/10. Das Gesamtergehuis ist schon oben kurz berührt. 
.Als ein besonders intcres.santcs Stück sei ein Tellerbodcn ndt dem Stempel 
LEG XI erwähnt, der Terra sigillataartige Glasur zeigt. Von der gleichen 
üefässgattung sind noch mehr Scherben vorhanden. Wir lernen daraus nicht 
nur, dass die militärischen Werkstätten auch Tongefässe herstelltcn, sondern 
erhalten zugleich auch den sichersten Ausgangs]>unkt, das Fabrikat von Vin- 
donissn selbst auszuscheiden, dc.ssen Verbrcitmig daun wieder weitere interes- 
sante Schlüsse auf die Einflusssphäre Vindonis.sas ergeben wird. — Die l’flau- 
zenreste ans dem Schutthaufen hat E. Ncuweiler in der Vierteljahresschrift d. 
Naturforsch.-Gesellschaft Zürich Bd. .53 S. 1 ff. bestimmt. 

Im .Amphitheater von Vindonissa stellen sich die Beste des ersten, ganz 
hölzernen Baues immer deutlicher heraus, der dem späteren, der einen hölzernen 
Oberbau auf steinernem Unterbau hatte, vorausging. Der erste Bau ist, wahr- 
scheinlich schon im 1. Jahrli., durch Brand zerstört worden (vgl. Heuberger, 
a. a. 0. S. 75 ff.). 

In cindringender Weise sucht Burckhardt- Biedermann (Zeitschr. f. d. 
Gesell, des Oberrh. Bd. 24, S. 391 ff.) die Frage nach der .Ansdchnuiig des 
Gebietes der Rauriker zu lüseu. Xach seiner .Annahme hätten diese ursprüng- 
lich, gleich den Helvetiern, auch auf dem rechten Rheinufer gesessen und zwar 
speziell im südlichen Sehwar/.wald und der südlichen Rhcincbcnc, etwa von 
Freiburg an, gleichzeitig auf dem linken Ufer im südlichen Eisass. Gleich den 
Helvetiern seien sie dann aus dem südlichen Baden gewichen und hätten sich 
hier auf das linke Ufer, westlich, südlich und östlich von Basel angcsiedelt; im 
weiteren Verlauf w urden sie auch im Eisass durch das Vordrängen der Sequancr 
vertrieben, so dass sic schliesslich auf den Nordabhang der Basler Jura und 
vielleicht die südlichen Täler des Schwarzwaldes gegenüber Basel und Augst 
beschränkt waren. Über den Kamm des Jura ging ihr Gebiet ebenso wie 
das des späteren .Sisgaues südlich nicht hinüber. Im Aarctal sassen bereits 
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die Helvetier, im Üonbstjil die .''cqnancr. Die Coloiiia Knuriea, die Munatius 
I’laiieu» ins Gcliict der Kaiiraker deduzierte, warwolil in ei-ster Linie gegen die 
Einfälle der IJacter gerichtet. Sie Bclidtzte gleichzeitig die Strasse am Rhein 
entlang und llher den Bützherg wie den .lurapnss über den Uaueusteiu, hielt 
die Raeter vom Gebiet der Helvetier mul Scqnaner fern und schützte zugleich 
die Rauriker gegen diese Völker in ihrem Besitz. Zu der noch strittigen 
Frage der erneuten Koloniegrllndnng, der Raurica den Namen Augusta verdankt, 
entscheidet sich Bnrckhardt zugunsten der Zeit des Augnstus, als nach Cuter- 
werfung der Raeter die Grenze von Basel bis Augsburg organisiert werden 
musste. Augusta Rauriea und .-Viigusta Vindelicorum treten dadurch in Parallele. 
Beide tragen ihren Namen von dem ersten .Augustus. 

Leider entzieht sieh die Ultestc Kolonie noch immer unserer Kenntnis. 
Wahrscheinlich kullpfte sie au eine bestehende Kaurikcrniederlassung an. In 
dieswn Zusammenhang erwähne ich die V’erüffeutliehung eines zweimal be- 
schriebenen lusebriftsteincs aus Augst durch Burekhardt- Biedermann (Basler 
Ztsebr. Vlll 170 ff.). Auf der einen Seite stehen Reste einer Grabsehrift, 
vielleicht eines actarius |>e<litnm, auf der anderen, jünger beschriebenen Seite 
spärliche Reste, <lie v. Domaszewski verinntnngsweisc als Reste einer Bauinschrift 
deutet, die sich auf eine Reparatur an dem späten! Kastell bei Kaiseraugst 
unter V'alcntinian, Valens und Gratian beziehen könnte. Ist die Deutung, die 
natürlich mit allem Vorbehalt behandelt werden muss, richtig, so könnte in 
den Zeichen MAGID . . . ein Ortsname, der einheimische Name des Ortes 
vermutet werden, der dann auch hier nehen dem offiziellen fortgeicbt haben 
würde. 

Reste eines römisehen Wohnbaiises mit Bad in .\ugst hat Burekbanit- 
Biedcrmann aufgenommen. Es gehört ins B. naehcliristliche Jahrh. (.\nz. f. 
sehw. Altert. lilOt), S. 200 ff.). 

Dass die Inschrift der Coeusia .Masucia (C.l. L. Xlll 2. 528.5) nicht aus 
Augst, sondern aus Südfrankreieh stammt, weist Stehlin in der Basler Ztsebr. VII 
S. 45t) nach. Derselbe zeigt die ünhallbarkeit der Nachricht von der angeb- 
lichen AulTindiing einer römi.seben Münzwerkstätte in .\ugst (Basler Ztsebr. 
Vlll S. 178 ff.) und bearbeitet kritisch die alten .\ngabcn Uber einen grossen 
Rundbau, der bei Augst auf einer RhcininscI gcstauden, 1750 von Bruckner 
untersucht und von Büchel aufgenoinmen wurde und dessen letzten Reste 1817 
weggespUlt sein sollen (Basler Ztsebr. IX S. tiö ff.). Die Lage wird genauer 
bestimmt. Den Bau spricht .Stchlin vermutungsweise als einen monumentalen 
Grabbau in der Art des Grabmals des .Munatius Plaueus an. 

Eine .Statistik keltischer, römischer und frUhgermanischer Altertümer im 
Kanton Basel (ausser Augst) gibt Burekliardt-Biedermauu in der Basler Ztsebr. IX 
S. 347. Der verdiente For.sclicr fasst darin eine Fülle von literarisch, handschrift- 
lich und mündlich ihm bekannt gewordener Kenntnisse in alpbabetisehcr Reihen- 
folge zusammen, ein reiches Material, an das er dann Bemerkungen zur Besiede- 
lung in römischer Zeit knüpft. Die Besiedelung ist, wie seine Zusammenstellung 
zeigt, eine reiche. B. berechnet das durchschnittliche Ma.ss des bebauten 
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Landes (las zu einer Villa gehört, auf nngefuhr 2üÜ lia oder 4 eentnrieu Land. 
Dureliselmittlieli liegeu die Villen etwa 2 km voneinander, das ist ein Hlinlielies 
Mass, wie es sclioii in anderen Gebieten uaeligewiesen ist. Neben der Feld- 
wirtschaft seliciut, nanicntlicb in den lioehgclegcnen Bergböfeu, auch Eisen- 
gewinnung getrieben zu sein, .\ucli im Gebiet vou Basel fällt wie bei uns die 
Blute der Besiedelung ins 2. Jalirbundert. Die Wiederbesiedelung nach den 
.Memanueueinfällen des 3. Jalirlmndcrts sebeint, wie das ja aneb die städti- 
sehen .Siedelungeu zeigen, eine verbältnisinüssig scbwache gewesen zu sein. 
So koninit es, das.s ini Gegensatz zu den Könierstädtcn vou Basel abwärts, 
.\ugst als siädtiscbe Sicdelung nicht fortlebt. Seine Bedeutung als Stadt ist 
mit den Alcmanneneinfällen offenbar im wesentlieben zu Ende, wie die Funde 
im .'Stadtgebiet immer wieder zeigen. 

In Olten wurde die Ausdebming des Viens näher bestimmt und nach- 
gewiesen, dass die ndttclalterliehc Befestigung zum grossen Teil auf der 
römiseben Mauer steht (Jahresb. d. Ges. für schw. ürgcsch. I S. 8(3). 

In Solothurn kam man beim Bau der Handelsbank in die unter den 
Kesten der spätrömisehen Befestigung liegenden Seliiehten, die .''(■herben von 
augusteischer Zeit (arretinische!) bis ins 3. .lahrh. ergaben. (Tatarinoff, Soloth. 
Tagebl. 13./14. Ang. 11*09. Anz. f. sehw. Altert. 1909, ,S. 270 ff.) Der wich- 
tigste Fund an dieser Stelle war eine in die späte; Mauer verhaute Weih- 
insehrift an die .'^nlevac, gestiftet von zwei Angehörigen der Gens Crassicia, 
die .schon durch mehrere Solothurner Inschriften bekannt ist. Die Inschrift 
gehört wohl dem 3. .lahrh. an. (.Soloth. Tagebl. 13. Nov. 1909.) 

Über die römische N'iedcrlassnng auf der Eugehalbinsel bei Bern berichtet 
Wiedmer im Anz. f. sehw. .4ltcrt. 1909, ,S. 9 ff., auch die alten Ergebnisse 
zusammenfassend. Die Münzen beginnen mit gallischen und gehen bis Dccius; 
also ist der Ort wahrseheinlieh wie .Vvcntiemn Ind dem grossen Alcmaniieucin- 
fall 2(34 zerstört. Zu dem .\nfaugsdatum stimmt die Terra sigillata, unter der 
noch arretinische vorkommt. Zu dieser Ansiedlung gehört das Gräberfeld auf 
dem Kosslcld (Anz. f. sehw. Altert. I9ü8, S. 171, 2t3(3 f., 1909, S. 17 ff.) das 
Brand- und Skelettgräber entbält. Die .Münzen gehen von Angnstus bis Anto- 
ninus l’ius nnd die Keramik weist ebenfalls auf 1. und 2. nachchristliches 
.lahrh. hin. Der jüngste Teil des Friedhofes scheint schon früher zerstört zu 
sein. Unter den Funden ist besonders bemerkenswert ein Ziertellcr ans hellem 
Ton mit liochherau.strctender Frauenbüste. Gleichartige finden sich in den 
Töpfereien von Vichy nnd Toulon-sur-Allier. Aus Gallien scheinen auch die 
anderen in den Gräbern gefundenen Terrakotten zu stammen. Auf Brueh- 
stücken eines gläsernen geblasenen Keliefbechcrs mit Gladiatorendarstellnng 
standen anscheinend die gleichen Namen wie auf dem Becher von Chavagne- 
en-Paillers (Hohn, Anz. f. schw. Altert. 1903 ,'4 Nr. 1). 

In .\venches wnrde die römische .Stadtmauer weiter untersucht und ihre 
Höhe auf etwa ö m bestiimut Jahresb. d. schw. Ges. f. ürgesch. 1, S. 88). 
Unter den Einzcifnuden mag ein Bronzctäfelchen mit einer Weihung au Mars 
Caisivus erwähnt werden. i.Vuz. f. schw. .-kltert. 1908, S. .363.) 
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In Yverdon runden sich bei Arbeiten zur Neufassmif; der lleili|uclle drei 
liiBeliriftsteine, die dem Apollo, Apollo und Mars bzw. dem Mars Ciitnrix und 
Ap<dlo geweiht sind und die Ueniitzung der Quelle in galliscli rilmiseher Zeit 
beweisen. (W'avrc, Anz. f. schw. Altert. 19U8, S. 31 ff.) Die Gottheiten — 
natlirlicli aneh wo sic nur mit dem lateinischen Xanieu benannt sind, gallische — 
sind auch anderweitig fitr die Gegend bezeugt, Mars Caturix insbesondere noch 
inehrfaeh. Kin C. Inlius linietus der ihm in Hückingen in Württemberg eine 
Weihung gemacht hat, mag seinem Namen nach auch Gallier sein. Auch 
einer der neuen Steine von Yverdon ist von einem luliiis geweiht, ein anderer 
von einer Otacilia, die jedenfalls zu der hekannten Familie von .\ventienm 
gehört. 

Die alte Annahme, dass in Genf an Stelle der Kirche St. Pierre ein 
Tempel des Apollo gestanden habe, widerlegt Martin im .\nz. f. schw. .\ltcrt. 
I9U8, S. 224 ff. Kümischc Koste, die unter der Kirche liegen, la.ssen eine 
genaue Deutung nicht zu. — Kin Katalog der römischen Altertümer im Musee 
epigraphi(|ue cautonal in Genf von E. Dunant ers<-hien 1909. 

Hei Martignj’ kamen die Reste eines monumentalen Gebäudes (Säulen- 
halle V) zutage (.Anz. f. schw. .Altert. 1908, S, 80). 

Eine stattliche römische Villa wurde in der Nähe von Aarau hei dem 
Dorfe Kirchherg ausgegrahen (Gessner, Anzeiger f. schw. .Altert. 1908, 
S. 24 ff.). Auch hier fanden sieh wieder zahlreiche Ziegel der Legion XXI 
und XI. (Rjer eine weitere A'illa (hei Niedergösgen, Solothurn) heriehtet 
S. Tatarinoff (.Anz. f. schw. Altert. 1908 S. 111 ff. 213ff.;. In vcrhältnismüasig guter 
Erhaltung wurde das Hadcgebäiule aufgedeckt. Die .Anlage scheint im 2. nach- 
christliehcn Jahrh. entstanden zu sein und stand bis in coustautiuische Zeit, 
wie zwei kleine Kupfermünzen Constantins II. beweisen. Auch hei Oherhuch- 
siten im gleichen Kanton kamen Villenrcste zutage (Anz. f. schw. Altert. 
1908, S. 174). 

f'her die .Ausgrabung einer römischen Villa bei Ürmalingcn, am StUi- 
ahhangc des Earnsberges im Ergolztal berichtet la Koche (Hasler Ztschr. IX, 
S. 77 ff.). Über Auffindung weiterer Villenrcste vgl. Anz. f. sehw. Altert. 1908, 
S. 173 und Jahresh. d. schw. Ges. f. Urgeseh. I, S. 89 ff. 

Hei Sie rre (Wallis) wurde ein reich ausgeslatletes Skelettgrab gefunden, 
da.ss in interessanter Weise den allmählichen ('hergang von gallischer zu 
römischer Kultur zeigt. Keltisch ist der Hestattungsritus. Nach römischer 
Weise w'aren Münzen mit ins Grab gegeben, deren Zahl (22) allerdings wieder 
auffallend ist. Sie gehören der Zeit vom Ende der Kcpid>lik bis auf Tiberius 
an. Frühe Fihcln (Schnallenfibel!), Armbänder, z. T. von der speziellen Walliser 
Form, eine Tonflasche mit weisser Malerei (spätlatene Form in römischer Technik), 
eine .Schale mit rotem (jberzng, ebenfalls lokaler Arbeit, ein Napf der Form 
Dr* 6, mit FirnisUberzug, eine Glasflasche und ein Simpitlum vervollständigen 
das Inventar. 

Reste eines römischen Steinbrnehes bei Coneises (Waadt) be.schreibt 
Hourgeois (Anz. f. sehw. .Altert. 1909, S. 215 ff.). Ein grosses Lager römischer 
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P’alz/.iegel, (las bei [hänfen (Hern) gcfmidcii wurde, lässt auf eine röniisclie 
Ziegelei seliliesscn (Au*, f. sebw. Altert. 19U8, S. 82). 

An Einzelfundcii erwähne ieli noch den Fund einer Hrun/.cmtlnze des 
Tiberius in Basel (An/,, f. sebw. .\ltert. 1908, S. 82/, den Fund eines Mtinz- 
topfes mit Mänzen von Gallien bis Cland. Outiiieus bei .Marburg (.\argau) und 
eines zweiten .Mtluzseliatzes von 400 Milnzen der Jahre 2.M)— 86 aus Bnlgaeh 
(8t. Gallen), beide auf die gleichen, selion durch andere Mtlnz-sehatzfunde 
l)ekannten Germaneneiufälle hinweisend (Jahresb. d. sebw. Ges. f. Urgeseh. I, 
S. 100). 

Endlieb erwähne ich, dass Dconna einige galloröiuischc Bronzen iin Anz. 
f. sehw. Altert. 1909, S. 220 ff. besprieht. 
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Aftrau 104. 

Anrburj? (Aar^fau) 9S 105. 

Aaretal 101. 

Aisliti^en 18. 

AleinannmieiufMlIe 
Alexandrinischcs 74. 77. 

Al|)hen am Hhcln 82. 91. 

Ahacli (B. A. Bej;enhl)urff) 7. 

Altdorf (Lamiau) 8. 

AUflbur;? bei Köln 18. 

Allenbury: 23. 100. 

AltenveJdorf bei 16. 

.•Utiiijfcn, O.-A. llerrenber^ 5.j. 
.Mlobermlorf 55. 

Ainpliilheater 20. 101. 

Aniphorun 61. 71. 76. 

Amiernuch 69. 

Aiinabcr^'* 62. 

Ansbach II. 17. 37. 45. 49. 51. 

Anzin;j; (B.-A. Kbersber^r) 13. 27. 
Anzin^er Korst (U.-A. Kbersberjr) 12. 
Apollo 104. 

Architektur 3!. 

Arontsburir 88. 90. 92. 96. 

Arezzo 61. 62. 

Arzheim 8. 

Aschaffenbur«' 17. 

Ateius 62. 

Auerbach (U.-A. Eschenbach Oberpfalz) 12. 
13. 

Auffsburj; 77. 102. 

Au-st 100. 101. 

Au^^usta Kaurica 102. 

Auy;nsta Vimlelicorum 102 

Auiiixeii 10. 

Ausschussware 74. 

Avenches 20 28. 31. 35. 37. 45. 49. 52. 
100. 103 

Aveiiticum 103. 104 siche Avenche». 
Backoftm 53. 

Bad 102. 

Bado^ebHudo 104. 

Baden 101. 

Baden-Baden 19. 28. 31. 4'.». 

Balpich (St. Gallen) 105. 

Baini'-snc 79. 


Barbotine 67. 73. 78. 

Basel 97. 101. 102. 103. 105. 

Bataver 8.3. 

Bataverinsel 84. 

Baiaverkriepf 87. 

Batavoduruin 84. 

Baujrhy sur Clärens (Vaud) 42. 
Bauinschrift 102 
Becher 69. 

Becher mit Goldglimuter 70. 

Bein 52. 

Beinsteiner Markun;r 73. 78. 

Bei^rische Gefüsse 48. 65. 

Belg'ischo Töpfereien 61. 

Hf|;?ische Ware 62. 67. 79. 

Beniiin;;en 37. 

Ben.sheiui 9. 

Bern KKb 
Bibur«: 45. 

Uickliiig:en 55. 

Biebrich 9. 24. 51. 

Biel 100. 

Bildiypen 76. 

Ilinswan^cn 25. 

Birkcnfeld 24. 

Birnbach bei Landau 54. 

Birsfelden 97. 

Blankenheim 21. 

Bluubeuren (palÄoliiischo Kunde) 7. 
Bohe.nheim (Pfalz) 9. 

Böblingen 37. 

Bückingen 11. 15. 16. 19. 21. 55. 104. 
Bndonau (Pfahlbau) 9. 

Böhmhart (ß.-A. Uottenb. in Ndb.) 12. 
Bollendorf 44. 51. 

Bonn 10. 14. 16. 17. 21 24. 2«. 35. 37. 44 
45. 48. 52. 53. 54. 55. 5t>. 58. 74. 
Büppard 16. 

Böttingen 10. 

Bötzbei-f^ 102. 

Brabant 91. 

Braubach 16. 

Bremelau 10. 

Britannien 78. 79. 89. 

Brittciiburj? 82. 83. 

Bronze 37. 


1) Die llerstellun;r des He^jisiers wird Frau G. Kropntscheck verdankt. — Von 
der Museo*^raphie. sind nur die Ort.**namen auffrenoimncn, da die rbcrschriftcii leicht 
(iber die Einzelfuiide orientieren. 
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TUonzfbildtT 6.1. 

BronzotHfidchen 103. 

Hronzi‘Z(Mt 0 ff. 

Bru;?jj (Vindoiiissa) 20. 21. 2S. 31. 35. 

38. -14. 45. 48. 4U. 52. 100. 101. 

Brüjrjrt'ii «8. 

Brühl 54 

Brunn b, Laaber 11. 

Büdesheim 0. 22. 

Büdlich (l.’iiidkreis Trier) 57. 

Bur;? hei Stein a Uh. 97. 

Bur;?. .sHchsUche 92. 

Bur;?haußeü 8. 10. U. 13. 16. 36. 45. 54. 
Hur;?kircheii 11. 

Burrweiler 11. 

Buttenhausen 10. 17. 

('amistatt 1. 19. 20, 23. 37. 41. 48. 72. 73. 77 
Caslor 78. 

Cenuntus 79. 

Censorsiempel 79. 

('havn;riie eii-l*ailleiß 103. 

Civilis 85. 86. 

Oiviln?* V'iiuloniHsu 100. 

Cleve 49. 

Cohlenz 9. 11. 25. 36. 38. 49. 58. 

Colonia A^rippineiisis 89. 

Colnnin Haurica 102. 

Cucusia .Masiicia 102. 

Conci^es iWaadt) 104. 

Coriovallum 90. 

Criciro 80. 

IKiv)iin;?eii 11. 

Dalheim (Kr. Ileiußhe.r;?) 16. 

Damhncli 37. 45. 49. 51. 

Darmstndt 9. 10. 13. 16. 17. 25. 38. 55. 
Dattin;?eti a. K. 13. 

Dexter i 6. 72. 74 77. 

Dieburg 38. 

Diekirch 52. 

Dietersbur;? (Hiberftchanze) 8. 

Dieierslieim (Bezirk Freisin;?) 10. 27. 
Diilin;?eii a. D. 11. 17. 18. 25. .‘k>. 50. 55. 
Ditzingen 55. 

Dolien 68. 72. 

Doiiiburg 90. 

Donauried bei Kppisbiirg 17. 

Döttingen 11. 

Doubslal 102. 

Drususdatmii 86. 

Duisburg 14. 56. 

Diiivenwoorde 82. 

lUiiisberg (Kr. BiedeiikopO 16. 59. 

Düren l.t. 25. 41. 46. 50. 

Dürrmenz 48. 

Rberbncb im Hhoingau II. 

Kberstadt 23. 38. 53. 

Kglingeii 10. 

Kgmond 82 

Khreiiinschrift für Tiberius 9t). 

K.isen 42. 

Kiseuach (Trie.r) 54. 

Kisongewinming 103. 

Kllerbach 25. 

Kltikoii am Ulieiii 97. 

Klsaß.s 100. 101. 


Fndihgeii (A. F.mineiidingen) 8. 
Kngehalbtnsel 103. 

Ktigelsberg bei llothenburg a. T. 11. 
Knkheim b. Frankfurt 14. 

Eppelsheim (Wonn.s) 7. 

Kppingcn 56. 

Krgolztal 104. 

F.rißkirch O.-A. Teltiiang 20. 

Frlenbach 8. 

Krotengriippen 77. 

Ksseiibach bei Daudshut 47. 51 
Kugenbach 58. 

Kulshninn 10. 

Euskirchen 38. 

Entgingen 57 
Ewemlnrf 8. 

Faicnce 78. 

Faiiningeii 18. 25. 

Fallenbecher 64. 68, 70. “I. 72. 

Falzziegel 105. 

Fa>.s 64. 

Fectio 87. 90. 

Feucrbadi 16. 

Feyen 10. 

Finstingeii 31. 

Firnis 61. 

Firni.sliecher 68. 78. 

Flachgrüber 93. 

Fladlinf (O.-A. Münsingen) 12. 

Flaseheii 65. 69. 71. 

Flüvum 87. 90. 

Flevussee 84 85. 86. 

V’loMeiistallon 87. 88. 

Fluchlhügel 96. 

Formscliüsscln 73. 74. 78. 

Fortislampe 68. 69. 72. 

Forum lladriaiii 89. 

Fossa Corbulonis 89. 

Fossa Drusiaiia 85. 86. 

Frankenbach 12. 

Franklürt a. .M. 11. 14. 18. 19. 20 21. 25. 50. 
Fränkisch-aleinniiisches 54. 

Frnukweiler 8. 

Frauenfeld ('I’hurgau) 16. 

Burg Fiauenstcin 59. 

P'reiburg 101. 

F>icdbcrg 9. 15. 19. 22. 25. 70. 

Friesen 83. 87. 

Friesland 90. 96. 

BefUsse mit gelber, gelbgrüiicr (ilasur 63. 
Oefasse mit Dlimnierüberzug 61. 
Oefirnisöte (lefilsse 64. 

(lefiisse mit Oriesbew'urf 71. 

(•efjisbtypeu 62. 

Oelderlaud 91. 

Gemmen 52. 

Genf 101. 

Genfer Sec 100. 

Geureszciien 77. 

(iens Crassicia 103. 

Germanische Ware 62. 66. 

Oerinaniis 77. 

Gerolstein 23. 

Gerresheim h. Düsseldorf 17. 

Giessen 9. 13. 15. 36. 46, 
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Giesenkirchen 24. 52. 

Gimbsheim 14. 54. 

Gingen ii. F. 13. 

Glas 51. 

Glasierte Ware 78. 

Glasur 101. 

Glückenbceher-Kultur 95. 

Glocken-Urnen 9.5. 

St. Goar 16. 

Godesberg 38. 

Gold 37. 

Ooldglimmer 71. 

Göppingen 13. 

Grab 100. 

Grabbau 102. 

Grabenstetteu 17. 

GrÄbor’24. 

Grilbcr (Rheinzabern) 76. 

Gräberfelder 91. 103. 

Grabhügel 95. 

Grabsehrift 102. 

Grand lloudreville (Meurthe) 54. 
Gratenbecher 64. 

Grcnzach (A. I.örrcch) 8. 
Grenzbefestigung 91. 

Grenzka.stelle 84. 

Grenzwehrsystem am Rhein 97. 

Grinnes 85. 

Groningen 96. 

Grossenllnden 8. 

Grossgartaeh 7. 9. 12. 56. 
Grosssachsenheim 9. 23. 55. 

Gross Steinheim 17. 

Gufflhain 54. 

Günzenhausen 17. 

GUnzburg 77. 

Haag 88. 

Habitzheim 17. 

Hall (schwäbisch) 15. 
llallstattzeit 11. 

Uallstatl-Tvpus 91. 

Haltern 1. 61. 66. 68. 

Haltingen hei Lörrach 10. 45. 

Hauenstein 102. 

Heddernheim-Nida 18. 25. 50. 68. 69. 70. 

72. 74. 75. 78. 

Heerlen 90. 

Heerwartsteins bei Königsboru 58. 
Heidelberg 8. 19. 22. 57. 66. 

Heidenheim 12. 18. 25. 67. 58. 
Heiiieplaggenwall 92. 

Hoidgen 24. 

Heilbronn 9. 11. 12. 15. 19. 21. 22. 25. 31. 

38. 46. 52. 53. 55. 56. 

Heiligenberg 66. 73. 74. 75. 77. 78. 
Heiligtümer 20. 

Heimbach-Weis (Bonn) 16. 56. 
Heldenbergen. 8. 70. 71. 72. 

Hellenistisches 77. 

Helvetier lül. 
nonkclkrüge'65. 71. 

Ucrapel 22. 26. 30. 32. .36. 41. 41. 47. 45. 52. 
Herbreehtingim bei Heidenheim 57. 58. 
Herpingen 13. 

Herrtingsheim (O.-A. Ludwigsburg) 7. 


llerrtterziegelei (B.-A. Landshut) 15. 
Hipfelhof 15. 

Hirstein a. Lahn 69. 

Hoffenheim (B.-A. Sinsheim) 7. 15. 
Hofheiin 7. 10. 13. 17. 19. 37. 42. 45. 49. 51. 

52. 54. 66. 67. 68. 

Hofingen (O.-A. Leonlierg) 7. 

Hoheneck (Täle) 16. 

Hoheneufringen 9. 

Holland 81. 

Holz 52. 

Homburg v. d. H. 16. 17. 28. 31. 36. 38. 
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l.itiifi'ii) S. »1. — N. K. X lüOS. 31 ff. (Wnvic, IiiHcliriflHti'iii iiu» Yvi‘rrIoii) S. 104. 
— lOÜK, 221 ff. (Miirtin, Apollolciiiin-1 in Onnf) S. 101. — 1908, 24 ff. (Gi'ssner, Villa 
hin Aariiu) .S. 104. — 1908, 111 ff. (Tiitarinoff, Villa l>pi Niodcrvrosg’en) S. 104. — 
N. K. X 1908, Bd. 4 (löckiiifTpr, Ti>|)fiM-.i|i‘in|H!l nua Vindoniasa) S. 77. 101. — 1908, 171; 
2i»t> f.; 1909, 17 ff ((iriihei fidd auf dein Hoasfeld hei Born) .S. 103. — 1908, 363 
(Avenclies) S. 103. 1908, 86 (Ihm in Marli;fn\) .S. 104. — 1908, 174 (Villenrcstc 

hei Oherhuehsilen) S 104. — 1908, 82 (Kiilzziejrellnirer hei I.iinfen) S. 103. — 1908, 
82 (Mün/.fnnd) S. 105. — 1909, 9 ff. (Wiediner, lüra. .Niederlasaunjj auf der Enjte- 
lmlhin.sel hei Bern) .S. 103. — 1909. 31 ff. (Fel.s, VindoniaHB) S. 99. — 1909, 41 ff. 
(VindoniKaa) S. 98 — 1909, 50 (llenbeifrer, Grah in Brajtir) S. 100. — 1909, 
III ff. (Jahn, Zieireksleinpel aus Vinihniiss.i) S. lOO. — 1909, 52 If. (Fröhlich, Funde 
aus Vindonissa) S. 101. — 1909, 200 IV. (Burekhardt-Biederniann, Wohnhaus in 
Aujrst) S. 102. — 1909, 215 ff. (BD«ir"'eois .Steinhriieh bei Concises) .S. 104. — 1909, 
220 ff. (I)öonna, Bronzen) .S 105. — 1913. 270 ff. (Talariuoff, .Solothurner Funde) 
S. 103. 

Arjrovia, Band 33 , 249 If. (Kekinp:er, Lampen nus Vindonissa) S. 101. 

Berichte über die Forlsehritle der röni -;ternian. Forsehun;; ini Jahre 1905, W ff (Keramik) 
S. 61. 

Bijdragen, Nylioff's, 1908 (Ilolwerda) S. 81. 

Festschrift /.tim 50jiihrigen Jiibiliinm der historiselien Gesrilsehaft des Kanton Aargau 
(Houherger, Vindonissa) S. 98. 

Fundberichte aus Schwaben XV, 1906 (Knorr, Wcsterndorfsi|rillala) S. 76. — XV, 3 ff. 
(Klein Boitwar) S. 13. — XV. 8 f. (neoliihisches) S. 7. — 12 f. (Orosssnchscnheim) S. 9. 
12f. (Grahhilgel) S. 10. -- XV, 12 (llilehingen) S. II. — IV, 31 f. (Imeliingen) S. 11. 
— XV, 19 (MUnslngen) S. 12. — XV, 20 (Nercaheiin) S. 13. — XV, 21 (Neuffen) 
S. 13. — XV, 29 (Hall) S. 15. — XV, 28 (Böckingen) S. 16. - XV, 50 ff. (Kastell 
Walheim) S. 19. — XV’, 42 (Monrepos) S. 20. — XV, 40 f. (Eriskirch) S. 20. — 
XV, 41 f (Grosssachsenheim) S. 23. — XV, 42 ff. (Neekarrcina) S. 23. — XV', 45 
(Ncuensladt) S 23. — XV, 39 f. (Ebersladt) S. 23. — XV, 61 f. (Weissenhof) 
S. 23. - XV, 61 (Weissenhof) S. 33. — XV, 66 fl. (Nestle) S. 37. — XV, 39 
(Dürrmenz) S. 48. — XVI, 92 ff. S. 37. 

Geschiclitshltttter, Friedberger I, 1909 (Latene-Uruo) S. 15. — I, 1909 (Helmke, Töpfer- 
ofeii) S. 19. 

Jahrbuch der (lescllschafl für lothringische Oesehichte und Altertumskundo XV’IH, 
489 f. (Metz) S. 29. — XVIII, 565 (Uhr) S. 41. 

Jahrbuch des V'ereins schweizerischer (iymnnsiallehrer, Bd. 38, 57 ff. (Eckinger, Ergeb- 
nisse. der Vindonissaforschung) S. 98. 

Jahrbücher, Bonner, 116. 32911. (Bericlit über Velera) S. 45. — 116, 338 (Glasflasche 
mit Stempel ans Vetcra) .S. 62. — 118 (Drcxel, Alcxandrinische Silbcrgcfllsse 
der Kaiserzeit) .S. 74. 77. 

Jahrcshericht der Gesellschaft für schweizerische Urgeschichte, I, 70 (VV’arttürme am 
Uhein) S 97. — I, 86 (Irgenhausen) S. 98. — I, 86 (Vicus in Olten) S. 103. — 
I, 88 (Avenclies) S. 103. — I, 89 ff. (V’illenreste) S. 104. — I, 100 (.MUnzfund) S. 105. 

Jahrcshericht der Ge.sellschaft |iro Vindoni.ssa, 1909/10 (Funde und Grabungen in 
Windisch) S. 99. 100. 101. 

Jahresbericht des Vereins Alt-Kothen bürg, 1907/08 (I’regcr, Ausgrahungsbericht über 
Engelsberg bei Uothcnburg o. T.) S. 11. 

Jahresbericht des V'ereins für das historische Museum, Frankfurt a. M. 1908 (Schale 
aus Heddernheim) K. 50. 

Jahresbericht, Trierer, I, 15 ff. (Mosaiken) S. 35. 

Korresjiondcnzblatt. röniisch-gerinani.schcs, I, 1 ff. (Leliner, Mayen) S. 6. — I, 4 (Krüger, 
Dolabrariiiiischrift) .S. 31. 

Mededeeiingen, Oudheidkundige, van het Kijksinuseum v. Oudheden, III (Hoiwcrda) 
8. 81. — HI (Goosscn, Töpiferei in Heerion) S. 90). — III (Evelein, Urnenfeld bei 
Valkensvaard) S. 92. — (Holwerda, Ilunneschans beim Uddelcrmeer) S. 92. — 
IV, S. 95. 

Mitteilungen der Altertumskoinmis.sion für Westfalen, V (Haltern) S. 61 ff. 

Mitteilungen des Vereins für nas.sauische Altertumskunde, 1908, 1 ff. (Gräber) S. 10. 

Mitteilungen über römische Funde in Heddernheim, IV, Frankfurt a. M. 1907 (Kiese 
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uucl Wolff, Prauiihcimcr Grübcrfcld) S. 09. — IV, 103 ff. (Wcickcr, Tönfereifuiide 
aus Nida) S. 70 — IV, 157 (Drapendorff, Si^illata aus Hnddernheiui) S. 72. 74 f. 

Museum, I’fÄlzisches, 1907, Nr. 1 (Fund« aus Eut^iugen) S. 67. 

Publications du ducli^ de Limbourg, 1909 (Goossen, Über römische Gräber bei Heer- 
len) S. 90. 

Tageblatt, Solothurner, 13./14 August 1909 und 6. November 1909 (Tatarinoff, Funde 
in Solothurn) S. 103. 

Verhandlungen des historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg, N. F. Bd. 60, 
72 (I.ainprecht, römischer Friedhof iii Kegensburg) S. 77. — Bd. 60 (Steinmetz, 
Prähistorische Forschungen) S. 7. 10. 

Vcrslagcn on Mededeelingen voor Overijsscisch recht eii gcschicdenis, 1909 (Ter Kuile, 
Altertümer von Overyssel) S. 95. 

Vicrtel.iahrsbefte. Wnrttembergischc, für Landesgcschicbtc, N. F. XV’II, 1908 (Knorr, 
Cannstatt) S. 67. 

Vierteljahrsschrift der nalurforschenden Gesellschaft Zürich, Band 35, 1 ff. (Neuweiler, 
Pflanzenreste aus dem Schutthaufen von Vindonissa) S. 101. 

Zeitschrift, Baseler, VII, 469 (Stehliii, Inschrift der Cocusia Masuria) S. 102. — VIII, 
170 ff. (Burckhardt-Biedermann, Inschrifistein aus Augst) S. 102. — VTII, 178 ff. 
(Stehlin, Münzwerkstätte in Augst) S. 102. — IX, 66 ff. (Stehliti, Rundbau auf 
Rbeininsel bei Augst) S. 102. — IX, 347 (Burckhardt-Biedermann, Keltische, rö- 
mische und frühgermanische Altertümer im Kanton Basel) S. 102. — IX, 77 ff. 
(la Roche, Villa bei Ormelingen) S. 104. 

Zeitschrift des historischen Vereins für Schwaben und Ncuburg, 33. Jahrgang (Roger, 
Terra-sigillata von Augsburg) S. 77. 

Zeitschritt für christliche Kunst, 1908, Nr. 3 (Fondo d'oro Köln) S. 52. 

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, Bd. 24, 391 ff. (Burckhardt-Biedermann, 
Wohnsitz der Rauriker) S. 101. 
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Bericht über die Tätigkeit der Römisch-GermaDischen 
Kommission im Jahre 1909. 


Von 

H. DragendorlT. 

Die weitere Entwickclnng der Tätigkeit der Rommission hat zur Folge 
gehabt, dass die bisher benutzten Ränndiehkeiten ilir in keiner Weise mehr 
genttgen konnten. Mit besonderem Dank muss die Kommission daher erwähnen, 
dass ihr seitens der Stadt Frankfurt a. M. vom 1. Oktober 1909 an schCne 
ßnreanränmiichkeiten zur Verfügung gestellt wurden. In ihnen kann sich 
nicht nur die Tätigkeit des Direktors und seiner Hilfsarbeiter freier ent- 
wickeln, sondern aiicli Handbibliothek, Fhotograpliicnsamndung, das Ziegcl- 
stcinpelarehiv nsw. in geeigneter Weise aufgestellt und auch gelegentlicher 
lienut/.ung durch Interessenten zugänglich gemacht werden. In den neuen 
Ränmen fand die .lahressitzung der Kommission am 1(>. März 1910 statt. 

Bei den Arbeiten der Kommission wurde der Direktor auch in diesem 
.lalire durch die Herren l)r. 0. K rojiatscbcck und Dr. P. Steiner nnterstlltzt. 

Über die Arbeiten zur Erforschung der Frllhzcit rilmischcr Okkupation 
in Nordwcstdentschland wird in diesem Bericht Eingehenderes gegeben werden. 
Es sei an dieser .Stelle daher nur hervorgehoben, dass sowohl in Haltern 
als auch in Oberaden die .Aufdeckung der Römerlagcr mit gutem Erfolge 
fortgesetzt wurde, in Haltern unter persönlicher Beteiligung des Direktors, der 
auch eine teilweise Neuordnung des Mnseums vornahm, in Oberaden unter Be- 
teiligung von Herrn Kropatscheck, der auch die Bearbeitung der Kleinfunde 
begann. Gemeinsam mit dem Kgl. Wtirttembergiseben Landeskonservatorium 
setzte die Kommission die Erfursehuiig des Kastells Cannstatt fort. Gegen 
Ende des .lahrcs konnte die Kommission durch ihr Eintreten die von dem 
Grossherzogi. Hessischen Denkmalspfleger Herrn An t lies begonnene Auf- 
deckung des spätrömisehen Kastells bei Alzey in Rheiuhessen, die zum ersten- 
mal auf deutschem Boden den Plan eines regelmässigen Kastells dieses späten 
Typus ergab, fördern. 

Auf dem Gebiete der Ringwallforschnng unterstützte die Kommission 
die von Herrn Boehlau geleitete Untersuchung der Altenburg bei Nieden- 
stein. Die Arbeiten, an denen sich wiederum Herr Kropatscheck beteiligte, 
Hessen die Art der Bebauung dieser befestigten .Siedelutig, vielleicht Mattinm 
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2 Bericht über die Tätigkeit der RiitniBch nerman. Kommission im Jahre 1909. 

des Tacitns, weiter festslellcn. Herr Thomas nalim eine Anzahl Ringwälle 
im Tannns teils zum ersten Male, teils neu auf. 

Die von Herrn Wolff seit .Jahren angcstellten Heohaehtnngen in der 
Wettern II führten zur F'ntdecknng einer Anzahl neuer Fundplätze vci-schic- 
dener Knitnrpcrioilcu. unter denen wieder die ncolithiseheu ein ganz hervor- 
ragendes Intcrc.sse licansprnehen. Die Herstellung der archäologischen Karte 
der Wetteran durch die Firma Ravenstein hat hegonnen. 

Was die seitens der Kommission unterstützten Deukmälerpublikationcn 
anlangt, so hat Herr Ohlenschlager das 111. Heft der Römischen Über- 
reste in Haycrn im Druck vollendet, Herr Henkel nach Vollendung der 
Tafeln den Druck des Textes seines Werkes Uber römische Ringe begonnen. 
Die Herstellung der Tafeln für die Veröffentlichung der Igeler Säule wurde 
noch im Geschäftsjahr 1909 begonnen und ist zurzeit vollendet. 

Herr Steiner hat die Sammlung der römischen Zicgelstempel nun- 
mehr auch für Germania snperior bis auf einen geringen Rest vollendet, so- 
dass auch für diesen zweiten Teil die Ausarbeitung für das Corpus inscr. lat. 
begonnen hat. 

Die von HermSehnchhardt geleitete Veröffentlichung der Urnenfried- 
höfe in Niedersachsen, an deren Herausgabe die Kommission beteiligt ist, 
ist soweit gediehen, dass das erste Heft im Herbst des beginnenden Geschäfts- 
jahres erscheinen wird. 

Herr S. Locschckc setzte die Typcnzcichnnngen römischer 
Lampen fort. .\ns dem Fonds zur Vcröffentliehnng römischer Keramik konnten 
ferner die Arbeiten von Herrn Fritsch über die Terra sigillata von Riegel 
im sfldl. Baden und von Baden-Baden unterstützt werden, die mittlerweile 
erschienen sind. 

Der erste der von der Kommission angeregten Kataloge kleinerer 
Altcrtunissammlungcn ist im Druck. Weitere Vereinbarungen sicheni dem 
Dntcrnehmen guten Fortgang. 

Der IV. Bericht der Römisch-Germanischen Kommission, am Schluss 
des Geschäftsjahres im Druck vollendet, ist mittlerweile erschienen. F.r bringt 
als wichtige Bereicherung seines Inhaltes znm ersten Male die Muscographie 
der west- und süddeutschen Aitertnmssamminngen. 

Neben seinen zahlreichen anderen Reisen besuchte der Direktor den Ver- 
bandstag der Nordwestdeutschen Altertumsvereine in Cassel und des Gesamt- 
vereins in Worms. Die von ihm geleitete Studienreise führte 1909 zehn Teil- 
nehmer nach Birkenfeld, Trier, Luxemburg, Arlon, Metz, Nancy. 
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Museographie für das Jahr 1908/9. 


Kpdifciert von 

II. Ilrn^rndorff und K. Krilger. 


Vorbemerkung. 

Für die .Museogrn|iliie Imlteii wir im wesentliclien die im vorigen Berielit 
cingefülirte Anordnung bcilielmiten. Vor allem seliien uns die sacliliebe An- 
ordnung trotz manelicr Bedenken nach wie vor den Vorzug von einer nach 
Museen gruppierenden zu verdienen. Nur so wird das gesamte Material über- 
sehbar. Im einzelnen haben wir uns bemüht, tlie .-Vngaben möglichst knapp zu 
fassen, namentlich längere .Viisgrabungsberichie, die meist an anderer Stelle 
wiederholt werden müssen, oft auch schon erschienen sind, fortzulassen. Die 
Museographie soll eine Zusammenfassung des Ziiwaelises der Museen an Fund- 
stücken und eine knappe Übersieht Uber die Unternehmungen der .Museen auf 
den einzelnen Gebieten sein. Bemüht haben wir uns mebr als bisher auf etwa 
bereits erfolgte Veröffentlicbungen binzuweisen, was der Kedaktion freilich eine 
oft recht zeitraubende .Arbeit vcranla.sst. Wir möchten daher auch an dieser 
Stelle die Bitte ausspreeben, <lass tunlichst .schon die Herren Berichterstatter 
uns durch die Angabe unterstützen, wo sic ihre Funde veröffentlicht haben 
bzw. in Bälde zu veröffentlichen gedenken. Ebenso wiederholen wir, dass 
Vorlagen für .Abbildungen interessanter .Stücke sehr willkommen sind, da ein 
ausprnchsloses Bild oft viel nützlicber ist, als eine n)Uhsame Beschreibung. 

Die Mitteilungen für die einzelnen .Museen werden folgenden Herren ver- 
dankt: 


für 

.Ansbach 

Elcrrn 

Meyer 

für 

Hanau 

Herrn .Schaub 

n 

.Augsburg 

„ 

Roger 

n 

Heidelberg 


.Schoetensack 

n 

Bonn 

n 

Lehner 

n 

Hcidenheini 

n 

(ianz 

n 

Burghausen 

n 

.Stechele 

n 

Heilbronn 

n 

.Schliz 

rt 

Coblenz 

n 

Günther 

n 

floniburg v.d.ll. 

n 

Jacobi 


Darnistadt 

n 

Back 

n 

Karlsruhe 

n 

Wagner 

n 

Dillingcn 

TI 

llarbauer 

n 

Kreuzinrch 

n 

Kobl 

V 

Düren 

11 

.Schoop 

1 

n 

Landau 


Hagen 

D 

Düsseldorf 

n 

Weynand 

T» 

Mainz 

n 

Kessler 

V 

Fried berg 

n 

Helmke 


Mayen 

n 

Hürten 

n 

Fulda 

» 

V'onderau 

1 

München 

n 

Jacobs 

71 

Giessen 

j» 

Kramer 

n 

Metz 

r> 

Kenne 


München Gladbach „ 

Schurz 


Nauheim 

n 

Helmke 
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Miisoogruphie. Steinzeit. 


für Nllrubers: 


Hcrni Ilanipc 


i fllr Straubing 


Herrn Ebner 


Majer „ Stuttgart „ Goesslcr 

Kern „ Trier „ Krüger 

vStcininet/, „ Wasserburg „ Brtinbulter 

Funk „ Wiesbaden „ Ritterling 

Riipiiersberg „ Worms „ Koebl 

Sprater „ ZUrieb „ Lehmann 

Forrer 

alle verbindet sich die Bitte, uns auch künftig in 
unserem Bestreben zu untcrstilt/.en, die Mnscographie immer vollständiger und 
immer brauchbarer zu gestalten. 


Uffenburg 
Pforzheim 
Regenshnrg 
Remagen 
Saarbrücken 
Sjteyer 
Strassbnrg 
Mit dem Dank 


I. Steinzeit. 

A. OeschloBsene Funde. 

1. Ans Ansiedlungen. 

Bonn. Das Provinzialninscum brachte die Untersuchung der neolithisehen 
Befestigung hei Mayen zu einem vorläufigen Abschluss; die .-tnsgrabuiigs- 
fnude (Inv.-Nr. 20297 — 348) gehören dem sog, Pfahlbautypus an und bestehen 
namentlich ans Massen von Scherheu grosser Tulpenbecher, kleiner Näpfchen, 
Backteller, ferner aus einem Feuersteinmesser und einigen grossen haken- 
förmigen Steinwerkzeugen (vgl. B. J. 119, S. 201) ff.). 

Ncolithische Wohngruben bei U rmitz ergaben Huttcnlchm, Seherhen 
und polierte Steinwerkzeuge (1992(1/7). (B. J. 119, Bericht der Provinzial- 
kommission S. 78). 

Coblenz. Fundort; Jägerhaus bei Mülheim, Kr. Cobicnz. Ein 
Wohngrubenfund bestehend in 2 grossen Kugcitöpfcn mit gekerbtem Rand 
und je 4 kleinen Schnnrösen, Stück eines Mahlsteines, 2 Quarzbroeken (zer- 
kleinert dem Ton zur Herstellung der Gcfäs-sc beigemischt), verzierte Scherben, 
Schnnröse und Lchnistrichstüeke. Zwei Scherbenhaufen, je mit einem grossen 
Steine überdeckt, deren Stücke nach Stoff und Bearbeitung sich in vier Gruppen 
teilen lassen: 

1. Grosse Gefässe, anscheinend Kugeltöpfe von roher Arbeit und unglcich- 
mässiger Wandstärke, die zwischen 9 und 15 mm schwankt. Innenseite schwarz 
gedämpft, Anssenscite mit schwar/granem oder gelbem Tonüberzug. Roh her- 
gestelltc Schnurüsen mit horizontaler Durchbohrung, Rand teils glatt, teils 
gekerbt. Als V'erzierung auf einigen Scherben eine Horizontalreihe leichter 
Fingercindrückc. Ton stark mit groben Quarzkürnern gemischt. 

2. Grosse Gefässe, anscheinend Kugeltöpfe mit schlankem Hals, dünn- 
wandiger und von besserer Arbeit wie l.j mit 6 — 8 mm starken Wandungen. 
Innenseite schwarz gedämpft, die .\u8scnflächen grau hzw. graugelb. Schnnröse 
mit horizontaler Durchbohrung, Rand teils glatt, teils gekerbt. Als V'erzierung 
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auf einigen Scherben tlorizontalrcihen von paarweisen Fingercindrücken, an- 
scheinend zwischen den Spitzen von Zeigefinger und Daumen „gepitseht“. 
Ton mit massiger lieimischung ziemlich fein geriebener Qnarzkörner. 

3. Gro,sse Oefüssc, zum Teil von mächtigem Umfang, hart gebrannt, innen 
geglättet, aussen entweder geglättet oder poliert. Innenseite schwarz, 
Aussenscite gransehwarz oder weissgrau. Wandstärke 9 — 13 mm. Kleine und 
grosse rundliche Selinuröseu, auch eine grosse gekerbte Schnnrösc bzw. Henkel 
eines polierten Gefässes. 

4. Ziergefässc in den verschiedensten Grössen, mit Winkelband und lang- 
gezogenen Dreiecken, Flechtwcrkmuster, Doppcistich usw. verziert. Grund 
schwarz, graugelb, rot, Ornamente mit weisser Kalkpaste ansgelegt. Wand- 
stärke 5 — lümm. 

Ein brauner Napf (Kumpen) 15 cm Dm., 7'/, cm hoch, einfach, schlicht 
(vgl. B. J. 119, S. 335 ff.). 

Darmstadt. Gesamtfnnd von ca. .300 Stück bearbeiteter .Stcinsplitter ans einer 
neolithischen Wohngruhe in Gross-Gerau, Distrikt Sandschliess. 

Frankfurt a. M. Bei den Ausschachtungen zu dem neuen Ostbafen wurde 
1 km stromaufwärts der ObermainbrUcke unmittelbar am heutigen Mainnfer 
eine Ansiedelung neolithischer Zeit gefunden. Etwa 40 Wohnstätten wurden 
festgestellt. Es fanden sich darin ausser zahlreichen Mahl- und Reibsteinen, 
Messern aus Feuerstein, .Stcinmeisseln und Beilen verschiedener Form massen- 
haft Scherben der neolithischen Zeit. Die grobe Tonware zeigt zwischen den 
Griffwarzen plastisch aufgesetzte Bänder und mit den Fingerspitzen eingekniffene 
I längebögen. Die feinere gehört der Gruppe der Bogenbandkeramik an, welche 
neuerdings in den neolithischen Wohngrnben der Wetterau so viel gefunden 
ist. .Auch hier fanden sich in den Wohnungen Brandgräber (s. unter 2). Es 
ist also hier die gleiche Kultur wie an der „hohen .Strasse“ und in der süd- 
lichen Wetteran nachgewiesen. Die Ansiedelung bezeichnet offenbar eine alte, 
durch viele Jahrhunderte festgehaltene Übergangsstelle über den Main, die erst 
in römischer Zeit zugunsten der etwas weiter stromabwärts gelegenen Rille 
der mittelalterlichen Frankfurt aufgegeben wurde (vgl. Welcker, Altfrankfnrt 1, 

S. 105 ff.). 

Hanau. Wohngrnben mit ."ipiralbandkcramik wurden beiOstheim bei Wind- 
ecken, bei Rossdorf zwischen „Michelsberg“ und der hohen Strasse und 
an. Bahnhof Ostheim anfgcdcckt. .Scherben des Grossgartacher Typus mit 
weisser Inkrustation ergaben die Wohugruben am Judenberg bei Rüdigheim. 
Die Veröffentlichung erfolgt durch G. Wolff in der Prähistor. Zeitsehr. 

Heidelberg. Bei der V'erlegnng des Geleises der Nebenbahn, nahe der 
unteren Neckarbrücke, wurden mehrere Wohngrnben aus der jüngeren Steinzeit 
angeschnitten. Es wurden dabei Tongefässscherben ohne Ornament und Hütten- 
bewnrf aufgefunden, ferner kleine, ans kieseligem Gestein gefertigte Messer und 
zahlreiche zerschlagene, z. T. angebraunte Hanstierknochen. .Auch einzelne 
Fischgräten konnten gesammelt werden. 

Heilbronn. Grossgartach, Mühlpfad. Im April wurde eine Wohnstätte 
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mit vorwiegender Lincurkeraiiiik gefunden, deren Grundriss die Kochgriibe nach 
anssen an den Kllelienrauni in einem recliteekigen Anhau angchraeht und im er- 
bhliteu Wohnraiim einen auf ebenem Hoden erriclileten Feuerplatz au« Sand- 
steinplatten zeigte. 

Im .September wurde im „Mnsterplatz“ bei Fratikenbaeli eine Wohnstätte 
ausgegraben, welche Koehgrubc timl Feuerplatz im Kflelicnrauui getrennt und 
auf dem Fussboden des erbiihten Wolinraums ein in Ilockerstelinng beertligtes 
Kinderskclett zeigte. Da der sonst immer vorhandene Wandverputz fehlte, 
so ist wahrseheiulieh die lltitte nach dem Tode des Kindes abgebroehen und 
als Grab benutzt worden. 

10 Meter westlich fand sieh das üntergcschoss eines Gebäudes von 
H : 5 m mit lauter uuverzierten Gefässresten von bandkeramischem Typns. Das 
Gebäuile, ein Aekerwirtsehaftsgcliäude, enthielt keine Grundrisseinteilung, da- 
gegen sehr reichlich Tierknoehen (Gesindehaus''). Das Dach war diireli einen 
auf einer roten .Sandsteinplattc aufgcstclitcn Pfeiler in der Mitte des Ifaumcs 
gestutzt. Vgl. Fundberichte aus .Schwaben XVII, 2 f. 

Karlsruhe. Neolithisehe Wolingruben und Gräber in Gärten der 
Stadt Tauber-Bisehofsheini, untersucht März 1909, ergaben Tonseherben, 
aus denen sich einige Gcfässe zusauimcnselzen Hessen; 

Gefäss mit hohem zylindrischem Hand, 11. 30,5 oh. Dm. 15..5 eni ; — desgl. 
bauchig, grausehwarz H. 22 ob. Dm 19,5 ein; — desgl. bauchig, grau 11. 21 
ob Dm. 18,5 em; — Sehllssel mit eingebogeuem Rand H. 10,5 ob. Dm. 25 ein; 

— desgl. konisch, innen schwarze und braune .Streifen II. 13 ob. Dm. 29 cm: 

— desgl. fast zyliudriseli, schwarz H. 8,5 ob. Dm. 17 cm; — desgl. II. 7,5 
ob. Dm. 12 cm; — Schale, brännlieh, mit Fuss H. 0,5 ob. Dm. 12,.5 em: 

— desgl. fast halbkugelig, grau II. 6 ob. Dm. 10 em. — .Spinnwirtel aus Ton, 
mit verziertem Hand, Dm. 4 cm. — Ein FeuersteinstUek; .Stück eines Wetz- 
steins. — Iltlttcnbewurfsttleke. — Knochen von .Schwein, Hirsch, Kind und 
Schaf oder Ziege. — Von derselben Stelle Tonscherben, die römischen Typu.s 
haben. 

Speyer. Wohngruben bei Insheim, Hz.-A. Landau, .Speycrer Heck, er- 
gaben verzierte Gefässreste des Rösseucr Typus, grossen Hirschhornpfriemen, 
Feuersteinpfeilspitze (vgl. Pfälz. Mus. 1910, Nr. 2, ,s. 17 — 19). 

Eine Wohngrube bei Landau, Inshcimcr Eck, ergab Pfablbankcraiuik 
Backtcller, Rand mit Fingereindrllcken verziert (vgl. ebendort). 

Wohngrube bei .Altdorf, Bz.-A. Landau. .Spiralkerainik; nnverziertes 
Gefäss. verzierte .Scherben des Grossgartachcr Typus. 

Strassburg. Eine .Ansiedinng auf dem Berge bei Oltingen und Wohn- 
gruben bei II ön heim, (Spiralmäander und Stiehkeramik, Glockenbccher) 
Lingülsheim usw. wurden unterencht. Vgl. .Anz. für cls. Altertumskunde II Xr. 5. 

Stuttgart. -Alle Funde des .lahres 1909 sind von Goesslcr im XVII. .lahr- 
gang der Fundberichtc aus Schwaben veröffentlicht. Paläolithisches. Ein- 
richtung einer dilnvialarehäologisehen Studicnsammlung durch Dr. R. .Schmidt 
Tübingen: .Aufstellmig eines Profilschrankes mit den natürlichen Fundschiehten 
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nnd den tiariii cntlmitencn Leitartefaktcii der paläolitbisclien Höhle am Wigcn- 
stein, HIanbeureii uud einer Typeiisauimlung der Steiuwerkzeuge der 

ganzen Paläolitliik in 121) Originalen (und 123 üipsabgUssen). Inventar A 103, 
lüö — 113. Erwerbungen aus der gro.ssen Ofnethöble; Zähne, Feuersteinsplitter 
und Werkzeuge (nebst Heberben nnd einer blauen Glas))crle der Hallstattzeit). 

Xcolitbisebes. 1. Landsiediting des Prablbnustils mit Brennofen im Täle, 
O.-A. Ludw'igsbiirg; Vgl. Köni.-ticrni. Korrespondenzbl. 1900, S. 21, Abb. 7, 
2 — 4. Fundb. aus Sebw’aben XVI 9 ff. Inv. 12785. — 2. Landsiedlung des 
Schussenriuder Stils in Vaihingen a. F. s. Abb. 1, die den Plan und einige 
Fundsttlcke iiaeb Fundlier. aus Sebw. XVII 8. ö ff. wiederholt, wo der Fund 
eingehend gcwllrdigt ist. — 3 Untersuchung bandkeramischer Wohnstelleu bei 



.Abb. 1. Neolitbisches Haus und Keramik aus Vaihingen a. F. (Stuttgart). 


Heutingsheim und Monrepos, O.-A .-Ludwigsburg durch stud. 0. Paret. 
Fundber. XV'II S. 3 f. 

Worms. 1. Auf den drei nebeneinanderliegendcn Wohnplätzen der Gross- 
gartaeber, Hinkelstein- und Spiralkeramik „am Fuebsreeb“ und „au der Land- 
wehr“ bei Monsheim wurden auch im letzten Jahre weitere üntersuebungeu 
vorgenommen nnd neben F unden von zahlreichen Oefässseberben, Stein-, Knochen- 
und Hirsebbomgeräteu, ausserordentlich vielen Tierknoeben, HUttenbewurf nsw., 
auch wichtige Beobachtungen in bezug auf die Chronologie dieser steinzeitlicben 
Knlturperioden gemacht. Es fanden sich Überschneidungen nnd Überlagerungen 
folgenrier Wohnanlagen: viermal .Spiral oben, Grossgartaeh unten ; zweimal Spiral 
oben, Hinkelstein unten; lümal Gro8.sgartach oben, Hinkelstein unten; einmal 
•Spiral oben, darnnter Grossgartaeh, darunter Hinkelstein. 

2. Auf dem Wohnplatz von Essel horn-Kettenheim, Gewann „NeunMorgen “ , 
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wurden verseliiedeiie Riissener und (’.rossgartaeher Wohngrnben aufgedeckt und 
dabei drei Cberscbueidmigcn gefunden, hei welclien stets Rüssen unten und 
Grossgartaeh darüber gelagert war. Dann wurden aus beiden l’erioden viele 
Seberben, ISteiu-, Knoeben- und Hirsebhorngerüte gefunden. — Eine wichtige 
Uiitersuebung ist ferner die der zalilreieli gefundenen Tierknoeben auf obigen 
Wobnplill/.eu, die beweisen, dass die Jagd- und Haustiere in den verschiedenen 
Knlturperioden, sowohl was Zahl als auch Art betrifft, wesentlich voneinander 
abweicben. Diesen Forscbungsergebnisseii wird in Zukunft eine gros.se Kedentung 
zn/.uniesseu sein. Vgl. Koebl. Korr.-Hl. d. Ges. Vereins 1910, S. 75 ff. 

2. Gräber. 

Bonn. Die wertvollste Erwerbung bilden einige Grabfunde des Riis.sen- 
Niersfeiner Typus vom Jägerhaus bei Urmitz (20717 f.), darunter ein schön 
verzierter Becher. Vgl. H. J. 119 Ber. d. Provinzialkominission H. 78. 

Oarmstadt. Ans Gross-Gerau ein Einzelgrab mit Becher wie A. h. V Bd. 
Taf. 4. 

Frankfurt a. M. An der oben ebarakterisierten Fundstelle am neuen Ost- 
hafen fanden sieb iuncrbnib der nealitbiscbcu Wohnstätten eine Anzahl gleich- 
zeitiger Brandgräber <ler .Spiralmä.andcrstufe, wie sie aus der benachbarten 
Wetteran jetzt schon genügend bekannt sind. Ihren Hauptinhalt bildeten 
auch hier .Scbmuckketten aus durchbohrten Steinehen, .Anhänger ans je einem 
ovalen und einem dreieckigen Stein und in einem Falle zwei durchbohrte 
Pferdeeekzähue. In dem Schnitt einer der Wohngrnben, also jünger als diese, 
fand sich vereinzelt ein Hockergrab mit einem ebenfalls der neolithischen 
Periode und zwar dein .Michelsberger Typus augehürigeu Tongefäss (vgl. .Alt- 
frankfnrt I, 105 ff.). 

Hanau. Bei Windecken am „Einsiedler“, unmittelbar an der Gemarknngs- 
grenze Eichen wurde eine grosse Steiusetzung 14 : 5 m, aus 1 — 2'/j m langen 
Findlingen zusammengesetzt, untersucht, die einen Plattenbuden begrenzt; an- 
scheinend ist es der Rest eines mcgalithischcn Grabes. Ausser wirr durch- 
einander liegenden menschlichen Knochenresten fanden sich Scherben neolithiseber, 
La-Tcne- und römischer Zeit; letztere hängen wahrscheinlich mit einer quer 
durch das Grab geführten Fundamentmauer zusammen. 

Bei Butter Stadt am „Tannenkopf“ fanden sich neolithische Brandgräber. 
Sie enthielten ein dreieckiges Tonschieferplättehen, in dessen Verzierung die 
weisse Farbe noch erhalten war und das mit durchbohrten Kieseln zu einem 
Schmuck verbunden ist. In einem anderen f'all waren drei ornamentierte Kiesel 
zu einer Anhängergruppe vereinigt. 

Hei Ostheim bei Windecken fanden sich in Brandgräbern ebenfalls .An 
bänger aus Tonschiefer, z. T. mit Ornamenten. 

Ein Brandgrab mit Anhänger aus zwei Pferdezähnen fand sich zwischen 
Wohngrnben mit Bpiralbandkeramik bei Rossdorf zwischen iMicbclsberg und der 
hohen Stras.se. Die Veröffentlichung in der Prähist. Ztschr. steht bevor. 

Stragsburg. Ein steinzeitliches Gräberfeld wurde bei Lingolshcim untersucht. 
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Wiesbaden. Einige Skelette, die nach Lage und Fundstellen der .Steinzeit an- 
gehören dürften (l.N. 1909. 251 1.2, 252)gefnnden anderWaldstrasse hei Biebrich. 
Beigaben fehlten anscheinend gänzliefa, einige oberfliichlieh gefundene Scherben 
haben mit den (Iräberu wohl nichts zu tun. Eines der (iräbcr barg zwei 
Skelette, das eines Erwachsenen und eines Kindes. 

Eine bisher unbekannte Sicdciung der Steinzeit ergab sich in Dauborn 
(Kreis Limburg), wo bei .\nfdeckung eines merowingischen Keiheugraberfeldes 
auch neolithisehe Gräber zutage kamen. Die Funde, noch nicht planmässig 
verfolgt, ergaben nur Gcfässscherben (I. N. 1910. 140) z. T. von grossen mit üsen- 
henkeln versehenen Tonfässern und nur ein verziertes Bruchstück mit Stich- 
ornament (I. N. 1909. 518). 

Worms. Auffindung zweier Hockerskclette in einer Wohngrnbe von Esscl- 
born-Kettenheim. Das eine war von Süden nach Norden gerichtet und 
lag 1,40 m unter der Oberfläche. Es trug um den Hals ein doppelt durch- 
bohrtes Muschclschcibchen aus rezenter Seemuschel ; neben ihm lag ein 
Stückchen Hämatit und ein Klopf- oder Keibstein. Das andere gehörte einem 
Kinde an, dem der Kopf fehlte. Es lag in gleicher Tiefe, aber in umgekehrter 
Richtung wie das erstere. Beide Skelette fanden sieh in einer Grube mit Über- 
schneidung dicht über der Rössener, aber schon innerhalb der Grossgartacher 
Schicht. Weiter oberhalb nahe der Bodenoberfläche fand sich dann eine gepflasterte 
FrUhhallstatt-Wohnanlage mit Feuerung. Die beiden Skelette gehören weder 
der Rössener noch der Grossgartacher Periode, da in diesen nur gestreckte 
Bestattungen Vorkommen, aber jedenfalls noeb der jüngeren Steinzeit an. Alter 
als die FrUhhallstattzeit müssen sie sein, weil das Pflaster über ihnen unversehrt 
war. Sie dürften spiralkeramische oder zouenkeramische Hockerbestattungen sein. 

Auffindung zweier weiterer Hockerbestattungen der Zonenkeramik bei 
Eppelsheim, Gewann „Heppenbeimer Erw“. Die erste enthielt einen links- 
liegenden, von Norden nach Süden gerichteten Hocker von 1,6.5 m Länge; das 
Grab war 0,70 m tief. Als Beigaben hatte er einen kleinen Hcnkelbecher und 
zwei Fenersteinschaber mitbekommen. Das zweite Grab war grösstenteils zerstört. 
Es fanden sich nur die Füsse noch in ihrer ursprünglichen Lage und daneben 
stand ein sehr schön verzierter Zonenbecher. 

B. Einzelfunde. 

Bonn erwarb einen geschweiften Tonbecher mit Zonenverzierung aus 
Weissenturm (20103), Feuersteinwerkzeuge aus Mülheim bei Coblenz 
(19917 — 23); ein Steinbeil ans .Miel, Kreis Rheinbacb (19924); ein schön 
geschliffenes Steinbeil aus Lindern bei Aachen (20756). (B. J. 119. Ber. der 
Provinzial-Kommission S. 78.) 

Burghausen. Ein durchbohrter Steiuhammer aus Nephrit (L. 14,.5, 
B. .5,5 cm) wurde in den Krautäckeni am Inn bei Neuötting geinnden. 

Coblenz. Paläolithisebe Funde. Vier Feuersteinwerkzeuge der frühen 
Aurignacicnjieriode wurden in den Lössablagernngcn der Kärlicher Tongrube 
gefunden. — Eine Anzahl Feuersteinwerkzeuge der späten Aurignacienperiode 
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fancleu sich mit rliliivialcu Tierresteu in der Lössgrnbe der Gebr. Wegclen in 
Mctteriiieh bei Cobicn/. (vgl. Günlber, Bonn, .labrb. Heft 116). Weitere 
paläülitbiscbe Funde wurden ebendort in der FricdbofeiiBcbeu Lögsgrube sowie 
der Peterssebcn in Kbcns gemacht. 

Dem Magilalciiien gebürt eine breite Feuersteinklinge vom Martinsberg 
bei Andernach au. 

KUbcnacli, Kr. Coblen/.. 7 Feucrsteinnicsser von 6'/, — 10 cm Länge 
und 2 — 2'/t cm Breite, mit einer Griffwar/.c von einem ornamentierten Gefäss 
und rohen Gefässseberben. — .lilgerhaus bei Mtlllieim. 1 kleine Seberbe 
eines scbwar/.cn Gefässes vom Grossgariacber Typii.s (B. J. 119, S. 344 f.). 
Ebendaber 1 kleine Seberbe eines gelben Gefässes der Zonenbandkeramik. 

— Boppard. I facettierter Hummer der Schnur- b/.w. Zoneubandkeramik. 

— Coblenz, Kartause. 1 geschliffener sebwar/er Meisscl. — Metternich 
bei Cobicnz. 1 grosser Anhänger b/.w. Armscbutzplattc aus Flussgescbiebe 
19 cm lang, 4'/, ein breit, an beiden Enden durchbohrt. 1 zylindriseber 
schwarzer Anhängestein. — Horch beim bei Coblen/. 1 gelochtes, berz- 
fürniiges Auhäugerchen au.s Stein. 

Darmstadt. Aus dem Nachlasse Soldans wurde eine Anzahl Funde Ober- 
wiesen, die Anhalt gehen für stcinzcitlichc Ansicdluugen in: Brannshardt 
(Zonenbecher). Windecken und Hcidenbergen (spiralkeramische Scherben). 
Bodesheim i.Scherhen und dergl. aus einer Wohugrube). Heppenheitu 
a. d. B. (Scherben von Zoncnhechcr, Schnurkeramik;. Butzbach (Scherben). 

— Ans Bindsachsen: Durchbohrtes Steinbeil. 

DQren. Bei Oherboblheim (Oherholbeim) wurden gefunden: 1 stumpf- 
uaekiges roh bearbeitetesSteinbeil aus Kurkiesel, 23cm lang. Von derselben Steinart 
1 geschliffenes stumpfnackiges Beil und 1 geschliffenes Flachheil, 13 und 10 cm 
lang. 1 Steinbammer aus Kurkiesel, \h cm lang. 1 stumpfnackiges, an der 
Schneide beschädigtes Feuersteinbeil, 1 1 cm lang, 1 scharf geschliffenes Bruch- 
stück derselben Steinart, I roh bearbeitetes Bruchstück derselben Art, welches 
vielleicht der älteren Steinzeit angehört. 

Giessen. 3 neolithische Gefässc, wovon 2 der .^cbnurkcraniik, 1 der 
Spiral-Mäanderkerainik angehören. Fundort; Sandgrube au der Strasse Grossen- 
Liiiden — K lein-Lindcn bei Giessen. .\m gleichen Fundort zahlreiche un- 
verzierte und verzierte Scherben verschiedener, ncolithischcr Perioden. — 
Scherben von Gefässen aus der Spiral-Mäanderkerainik, Hälfte eines durch- 
bohrten Kculenknanfcs. Fundort: Birklar, Ohcrbcssen, Kr. Giessen. 

M. -Gladbach. Gesehliffenes und pidiertes Steinbeil, gefunden im Ziegelei- 
gelämle der Gebr. Keinhold im Westen der .Stadt Gladbach an der Karstrasse. 

Homburg v. d. H. Das .Saalburgmuscum erwarb eine Sehinuckkette aus 
Steinen, in der Wetterau gefunden, die sich den in den letzten Jahren dort 
zahlreich in ncolitliiscben Brandgrähern gefundenen anreiht. 

Karlsruhe erwarb 1 Zonenbeeber, hellbraun, mit parallelen Zierbändern, 
Höhe 2,9 cm, gef. mit Kuochenresten. — 2 geschliffene Stcinbcilchcn, Länge 
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8,2 und 7,5 cm, v. Riisülieim, Amt Knrlsrtilic. — 1 schwarzes geschliffenes Stein- 
beil, Länge 10,5cm, v. Snlzfeld, Amt Kppiiigen. 

Mainz. Aus dem Main hei Kostheim: 1 Steinbeil, 28 cm lang. — Vom 
St. Alhansberg (Main/.): Hruchstilck eines Steinbeils. — Aus dem Rhein 
bei Weisenau: Keil aus schwärzlitdicm Stein, 17,5 cm lang. — Im Gebiet des 
riimischen Kastells v. d. Gaiitnr (Main/.): 1 Feuersleinschaber. 

Mayen. Ein Fetiersteinbeil, 17 cm lang. Fundort: Wassenacher Wald bei 

Brohl. 

Regensburg. Das .Mnsenm konnte seine bereits vorhandene Sammlung 
ans den batidkeramischeii Xicderlassungcn von Unterisling und l’Urkelgnt 
durch eine grosse Nachlese hereichern, die besonders für Pdrkelgut viele 
Scherben in Rössener Manier lieferte und eine ansehnliche Kollektion von l’leil- 
spit/.eu und zu nrancherlci Verwendung zugerichteten llorustcinspälmen ergab. 

Bisher unbekannte Niederlassungen sind neu konstatiert durch Fcidfunde 
von Burgweinting, Diliizling, Gebclkofcn, Harting, Scharmassiug 
(.811(1081), (last aussehlicsslieh .Spiraloruanieute), Taitnering, Unteruiassing, 
lauter Ortschaften im Lossgebiet sUdlieli und siidostiicli von Regensburg, welche, 
mit der erwähnten .Ausnahme, sämtlich die bekannten Ver/.ierungsarten der 
Winkelbänder durch Fnreheustrich und -stich sowie der Bogenbänder aufweisen. 

Aus einer Niederlassung zwischen Gcniling und Peising erhielt das 
Museum eine halbkugelige, henkellose .Schale, 10 ein hoch, II cm Milndungs-, 
13 cm Bauehweite mit dem Ornament der Doppcispirale, in das zwei spitz- 
winkelige Linien w(dfs/.ahnartig eingeschrieben sind. .Ähnlich der Fleusborner 
Sehale in A. d. b. V. Bd. V, Taf. 1, 3. 

Von der Funkmilhle bei Vilshofen (Niederbayern) eine kleine Pfanne 
mit Griffrohre aus grauem Ton, und .Scherben in der etwas abweichenden Art 
von Münehhöfen verziert. 

Eine llammeraxt, urspriinglicli facettiert, im Wasser stark .abgcndlt, etwa 
von der Form der Nr. 5 und 0 auf Tafel .55 bei Forrer, ürgeschiehte; 13,2 em 
laug, 3,7 em vordere Hammerbreite, rundes .Stielb eh 2,2 cm, und Steiuhammer, 
18 cm lang, 6 cm breit, 5 cm hoch, von kräftiger, kurzer Keilfnrm mit .Stiel- 
loch von 2,4 cm. Beide aus dunkelgrauem Serpentin, aus der Donau im Hafeu- 
gebiet ausgebaggert. 

Saarbrücken erhielt ein .Steinbeil aus der Gegend von Saarlouis. 
Straubing I. Eine grosse .Sammlung auf den Feldern aufgelcsener Fuud- 
stllcke aus der jüngeren Steinzeit ans der Umgebung von . St raubing: Lerelien- 
heide, Eglsee, Ödmühle, Münchshofen, Hailing (Steinmeissel, Messer, Schaber, 
Handmühlen, Klopfsteine, .Schleifsteine, Knochenmeissei, GefässstUeke). — 

2. Knaufliummcr ans .Serpentin. Gefunden bei Oheran, Bezirksamt Straubing. — 

3. .Steinmeissel. Gefunden in N iederniolzig, Bezirksamt Straubing. — 

4. Lanzenspitze ans Stein. Gefunden bei Hailing, Bezirksamt .Straubing. — 

5. Scherben, Hornsicinmesscr und Nuclens von einer Wohnstätte bei Greiding, 
Bezirksamt A'ilshofen. 

Stuttgart. Serpentinbeilchen aus Böblingen (A 62 [Fundber. X\TI, S. 2]); 
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Meissel aus Kicsclscliiffer aus Ilohcneutrin^en (A 1 [ebend. S. 4'); Beil 
aus Ilornbleiide aus Nilrtiuefcii (A 148 [ebend. .S. 4]); Mörser ans .Serpentin 
(Eklopit) aus dem Neckar bei Tübingen (A 1 16 [ebend. S. 4 f.]; Beil aus Zizis- 
hausen Ü.-A. Nürtingen (,\ 3S). 

Trier. Paläolitbisebes. Ein Steinnicsscr der Aurignacien-Periode, ge- 
funden unmittelbar vor dem Eingang der sogen. Oenovcvaliölile, am Wege 
zum Kamstein, beweist Benutzung dieser Höhle in paläolitbischer Zeit. — Ein 
Stcinmes.ser der Solutreeu Periode wurde am Küdabbaug des .Stnbenberges 
unmittelbar bei Trier gefunden. 

Neolitliiscbes. Ein sebönes, glattgcsebliffenes, undurchbohrtes Flachbeil 
ans Jadeit {?), gefunden bei Langsur (Bahnstrecke Igel- Wasserbillig). Länge 
34 cm. 

Wiesbaden. Im Gelände des römischen Lagers bei Hofheim kamen 
wieder tuehrfaeli Spuren neulithischer Besiedlung zum Vorschein; Steinbeile 
(1909; 346, 347, 348), mehrere Splitter von Messereben ans Feuerstein (I0tJ9: 
349, 1, 2) und Gefä.s8scherben (1909: 34.’>). Letztere, soweit sie verziert sind, 
gehören der Stufe der Bogenbandkcramik an, auch ein zugehöriger .Schuh- 
leislenkeil fand sieh. 

Worms. Ein spitznaekiges Steinbeilchen zusammen mit zwei .‘-tUcken 
.Schwefelkies und einem Flussgeseliieb, gefunden in einer romanischen .Mauer 
in Bechtheim, offenbar ehemals als .\bwehrzauber eingemauert. Ein durch- 
bohrter Hammer vom Hinkelstcintypus, gefunden im Gebälk eines alten Hauses 
in Nettenheim, offenbar als Abwehr gegen Blitzgefahr. Ein Napoleonshut 
aus Basaltlava ans Bobenheim. 

Zürich. Das Landcsmuscum erhielt aus seinen Ausgrabungen io der 
Pfahlbaustation bei .Meilen fZürich): Steinbeile, Feuersteine, Knochengeräte. 


II. Bronzezeit. 

A. GescbloBsene Funde. 

1. Depotfund. 

Straubing. Depotfund von 60 .Stück llalsringeu aus Bronze. Gefunden 
in einer Wohnstätte in der Jungmeirschen Ziegelei an der Landshuter Strasse 
in St raubing nebst einigen Gefässst licken. (Vgl. .lahresb. d. hist. Ver. Straubing 
XI S. 32.) 

2. Grabfunde. 

Bonn. Aus der jüngeren Bronzezeit stanjmt ein mit besonders schönen 
Gefässen ausgestatteter Grabfund, der bei Crmitz in der oberen Füllung des 
einen der .Sohlgräben des grossen neotithisehen Fe.stungswerks gefunden wurde 
(20292). Zwei schöne bronzezeitliche Grabfunde mit vielen Gefässen, die bei 
.Saffig, in der Gegend von .Andernach, gefunden wurden, erhielten wir von 
Herrn Gutsbesitzer Burret auf Saffig zum Geschenk (20 290/1); mehrere bronzc- 
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zeitliche Grab- und Gruhciifunde aus Niedermendig und Playdt aclienktc Herr 
Ingenieur Albreclit in Niedermendig (19944 — 4t>). Von der rechten Rbeinseite 
erhielten wir einen rcichausgestatteten hron/.ezeitlichcn Grabfund aus Roden- 
bach im Kreis Neuwied (20289). (H. J. 119, Her. d. Hrovin/.ialkomni. S. 78.) 

Coblenz. 1. Fundort: Jägerhaus h. Mulheim. Sechs geschlossene Grab- 
funde, darunter einen mit Rollennadel und einer .Vnznhl einzelner Gefä.sse 
und Schmuckstücke: lauge Nadel, schlichte Armringe (Günther, Bonn. Jahrh. 
Heft HO, S. 46 ff.). 

2. Fundort: Metternich li. Coblenz. Drei geschlossene Grabfunde, Brand- 
gräher der jüngeren Bronzezeit, je mit grosser Urne, mit 1 schlichten Armring, 
1 spiralförmig gedrehten Fingerring und 1 Nadelkopf (B. J. 119, S. 355 ff.). 

3. Fundort: Rhens b. Coblenz. 1 grosse Urne mit kräftig cingeritztem 
Winkelbandornamcnt auf der Schulter und 1 kleine Urne. 

Düsseldorf. Grabfunde aus Vettweis iKreis Düren) in der Art des Fundes 
von Wintersdorf a. d. Sauer enthielten: 1. Urne, H. 23 cm, schwarzbraun, 
Bauebprofil scharf rechtwinkelig, auf dem oberen Teil des Bauches Reifen und 
Linien wagerecht ringsum laufend, kurze Bänder aus eiugeritzlen Parallelen 
senkrecht. Mctallgcfäss gut naehgeahmt. — 2. Schale, schwarzbrauu, Frag- 
ment, D. 25 cm, innen um die Bodenflüche Kreis eingeritzt, zehn Linicnhänder 
strahlen ans und berühren Halbkreise. — 3. Kleines Schälchen, schwarzbraun, 
Fragment, D. 10 cm, Banchverziernng wie bei 1, doch ohne Reifen; Hauch- 
kante an zwei Stellen wie zum Anfas.sen abgeschliffen. — 4. Oberer Teil einer 
kleinen Urne, schwarzbraun, D, 13 cm, ringsherum läuft eine cingcritzte, mit 
weisscr Farbe gefüllte Wellenlinie und eine gleichartige ]iunktierte Linie, — 
5. Eine Brouzenadel, L, ca, 20 cm, mit dickem Bronzeknopf. — 6. Bronzc- 
mes.serchen, ein.schneidig, leicht geschweift, L. 10 cm. 7. Ein fragmeularisches 
zweischneidiges Mes.ser mit Griff aus Drahtoval und Drahtöse; L. 7 cm. — 
8. Ein Armband mit eingeritzter Linearverziermig, Ilnfeiscnforni, au den Enden 
ziemlich dünn, zur Mitte hin anschwellend. 

Giessen. 1. Wohngruben und Brandgräber in Lieh ergaben: Urnen, 
Schüsseln und Becher von Ton, eine Bronzenadel mit Mohnko]if, desgl. mit 
abgeplattetem, grossen Toukopf, der mit Bronzeblech umsponnen ist; kleiner 
Bronzering; Schleifsteine, und zahlreiche Gefässscherben, z. T. ornamentiert. — 
2. Ans Brandgräbern bei Leihgestern, Kr. Giessen: Urnen, tassenförmige Schalen, 
Scherben und Knochen bei Feststellung einer mächtigen Brandschieht von etwa 
300 m Ausdehnung. 

Heilbronn. Am Ansgang des Höbenwegs von Löwenstein zum Heuchel- 
berg ins Heilbronner Tal, zwischen dem daneben angelegten Urnenfriedhof 
und dem Urbronucu, wo früher ein reicher Bronzedepotfund gemacht wurde, 
wurde eine kleine Steinkiste von 70 cm Innendurchmesser, 50 cm hoch mit 
Leichenbrand aufgefunden. Beigaben konnten nicht erhalten werden. Wahr- 
scheinlich jüngere Bronzezeit (vgl. Fundb. aus Schwaben XVII, S. 12). 

Karlsruhe. Grabhügel (D. 30 m, H. 2 m) im Loehbrunnenwald bei 
Siegels!) ach, .\mt Sinsheim. Derselbe wurde im Juli ausgegraheu, cr- 
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pal) aber an Fmnlstticken nur einen etwas verzierten Spinnwirtel von Ton, 
L). .‘5,K ein, und Selierben von drei oder vier Tonpefilssen. Die Itestattunp mag, 
wie solche benachbarter Htigel, der Bronzezeit angcliürcn. Wahrscheinlich 
Leiehenbrand. 

Straubing. Ein Hockergrab in der .lungmeiersehen Ziegelei au der Lands- 
hnter Strasse, Straubing, uiiii zwei Hügelgriiber mit Lcichenbrand bei Hailing 
im Tattenbachcr Walde, (Ide. Ottwig, Bez.-A. Dingolfing wurden erforscht. 
Erstcres ergab eine zweimal gelochte nml mit Punkten verzierte Knoehenscheibe, 
Gefässstiieke; letztere 2 Bronzenadcln, 1 Bronzearmreif, 1 GUrtelblcch, 1 Ilorn- 
steinmesser, Schale, Tiipfchen und GefassstUcke (vgl. Jahrb. d. hist. Vereins 
Straubing XII, S. 8). ln der Jungmeiersehen Ziegelei wurden ferner Gefäss- 
sttlcke aus daselbst zerstörten Wohnstätten gefnnden. 

Stuttgart. Grabfund wahrscheinlich der Jtlngercn Bronzezeit aus Lud- 
wigsburg: Skelett mit fünf Pfeilspitzen und eine Schale aus Eeuersicin; 
Reste einer steilwandigen Urne (A ÜH). (Vgl. Fiindber. aus Schw. XVI l, S. 14.) 

Wiesbaden. 1. Skelettgrab der mittleren Bronzezeit mit zwei besebädigteo 
Radnadeln und zwei verzierten massiven Armringen (U'J. 3ö0. 3,öl. 353'; 
die Knochen des Skelettes waren vollständig vergangen; gef. bei Hof heim 
1909. — 2. Ebendaher stammt das Bruchstück einer dritten Radnadel (U9. 
352), welche aber an entfernter Stelle zutage kam, und daher auf d.-is Vor- 
handensein noch anderer, durch die römischen Anlagen zerstörten Gräber der 
Bronzezeit schlicsseu lässt. 


B. Einzelfunde. 

Coblenz. Zierliche fluche Ta.sse mit Henkel. Fundort: Kartause-Co- 
blenz. — 1 geschweiftes Bronzemesser. Fundort: Xiederlahnstcin. — 1 Beehcreben 
mit gerieftem glattem Rand und spitzem Boden. Fundort: Vallendar. 

Darnistadt. Ein Absatzkelt. Fundort: Helpershain. Eine Bronze- 
nadel, L. 48 ein, mit drei Halswülsten. Fundort: Gross-Gerau. 

Duisburg. Eine Brouzelanzeu.spitze. Fundort: Duisburger Wald, gehört 
nach Prof. Dr. .Schumacher aus Ende der ncolithischen oder den .Vnfang der 
Bronzezeit. 

Düren. Untere Hälfte einer sehwärzliehen Urne, die untere Hälfte zweier 
Becher aus bläulichem Ton und eine |)lattköpfigc Bronzeuadel, L. 12 cm, g'cf. 
bei Vettweiss, Kr. Düren. 

Düsseldorf. Bronzearmring, verziert mit cingcritzten und punktierten 
Linien und sechs Erhöhungen in Form von Drciviertclringeu, gef. in Vettweiss, 
Kr. Düren. 

Hanau. Im „Kinzdorf“, der älte.stcn Niederlassung auf dem Boden von 
Hanau, wurde bei einem Neubau eine zerbrochene Graburne gefunden. 

Heilbronn. Neben dem auf Grundlage einer alten prähistorischen .Salz- 
strasse erriehtelen Strassendamm in der Ncckarniedenmg (NeckarUbcrbrUckung 
wurde ein :50 cm langes Bronze.sehwert mit aufgekantetcr Griffzungc und gc- 
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sclnvcifter Klinfic ausfcebaggcrt. Abb. 2, i. F'orm: r. K. Scliiiniaelier, Scliwcrt- 
formcn S. \V. DcutsclilamlR. Fumiber. a. Schwaben VMI, Fig. 21 (Plcidelslicim). 
Der Fund gehört der spiiten Bronzezeit an. (F'undber. aus Schwaben XVII, 
S. i;j, Taf. II, I.) 

Homburg v. d. H. Auf der Saal bürg wurde ein kleiner, nur 9 ein langer 
Bronzcdoleh gefunden. 

Mainz. Bronzcpfeil.spitze. Fundort: St. A Ib ausberg. — Ilirtenstabnadel. 
Fundort angeblich Mainz. 

Nürnberg. Ilamlberge [V. 19.ö2] aus der älteren Bronzezeit, mit spitz- 
ovalem Bügel igrössle Breite 7, .5 em), runden Spiralpl.itten von zwölf Win- 



dungen lind gepunzter Ornamentiening: Kerben, schraffierte Dreiecksformeu 
und Streifen, schraffiertes Spitzoval. — Gefunden in Hessen mit einem zer- 
brochenen und sehr lädierten zweiten Stück. 

Regensburg. I. Randkelt von schöner diinkelgrUucr Patina, L. 17,5 cm, 
.3,5 cm Sclineidenbreilc, l,.3cm leicht eingctiefteni Bahnende; vom „Süddeutschen 
Typus“ nach Lissauers Typeiikarte I, Nr. 14 (Textfigur S. 548). Ackerfund 
bei Irl-Burgweiuting. — 2. .Schwert, erhaltene L. 57 ein, .Spitze verloren, 
mit starker Mittelrippe und raiitenförniigein Querschnitt. Der Griff, wenig ans- 
bauchend, achteckig, aber mit abgerundeten Kanten, mit ovalem, ornamentierten 
Knanf und oberem Knopf. Die Flügel greifen schräg ühcr das verbreiterte 
Klingenende zu etwa des Kreises. Ende der jüngeren Bronzezeit. Aus 
der Donau ausgebaggert beiWiuzen. — 3. Niedrige Schale, verziert mit vier 
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Zonen eingedruckter Vertiefungen, aliweeliselnd Kugelsegmentcn und kreis- 
förmigen Hingen: der eingeliefte Boden ist ebenfalls mit ringfiirmigcn Kin- 
drllcken nmkran/.t. Wohl späthronzczcitlielie Ware der .Stempel- und Kcrh- 
teehnik i vcrgl. Scliumaeher in A. d. li. V, Bd. V .S. 216 und Taf. 4ü). Acker- 
fund in der Ahhaclicr Gegend. 

Saarbrücken. Bmn/.ekelt unhestimmtcr Herkunft. 

Speyer. Ein Bronzeabsatzheil. Fundort: Kheiu/.abern, Bez.-A. Germersheim. 

Straubing. Gekriipfte Nadel, gefunden in der Gotteswinterselien Kies- 
grube in Straubing. — 2. Starker ovaler Oberarmring, ornamentiert, gefunden 
in der Artlersclien Ziegelei in .St rau bi ng. (Gcgcnsttlek z.u dem in der Museo- 
graphie 1907/08 unler Regensburg besebriebenen.) 

Wasserburg a. Inn. Eine Bronzcramlaxt der älteren Bronzezeit, gefunden 
in einer Hoble unter der Erde in der Nähe des Inn, hei Wasserburg. L. 1.9 cm. 

Zürich. Aus Lausanne (Waadt); Pfalillmustation La Pierre de Cour: 
Bronzedolch. — Aus Meilen (Zürich): 2 Bron/cdolche, gefunden oberhalb der 
Fnndsehicht der neolithisclien Pfahlbaustation. — Ans Berg a. ,1. (Zürich): 
Dolch, auf dem Rheinufer gefunden. 

III. Hallstaltzeit. 

A. Qeschlossene Funde. 

1. Ansiedelungen. 

Bonn. Wohngruben mit .Spätlmllstattkcrainik wurden auf dem Kirchplatz 
in Schwarzrbeindorf gefunden. 

Coblenz. Bei Ltltzcl-Cohlenz wurden Hallstattwohugruhen mit Gclass- 
seherben, Knochenresten und .Steinen gefunden (Korrespondenz-Bl. d. VVestd. 
Zeitsehr. XXI, Nr. 11). 

Mayen. Bei Welling Kr. Mayen wurde eine Hallslattwohngrubc von 
2,60 m Tiefe, 3,70 m oberem, 2,.‘i0 in unterem Durchmesser nntersiiclit und 
ergab Scherben von verzierten und unverzierten, mit Graphit geschwärzten Gc- 
fässen, zwei .Spinnwirtel, eine Basaltkugcl, Knochen, Muschelsehalen und ein 
zerbroehenes Steinbeil. 

Reichenhall. Eine Hallstattwohugrube ergab Pfeilspitzen, Ringeicben, 
.Schmiicknadel, Punzen, Gussform, Hirschgeweihe, Mahl- und Klopfsteinc. ' 

2. Grabfunde. 

Bonn. Der Hallstattpcrindc gehören mehrere Grabfunde mit grossen 
tordierteu Brouzchalsringen, Spiralarmreifen, blauen und grünen Glasperlen etc. 
•an, aus Heiinbaeh-Weis bei Neuwied (2010.Ö — 201 19) sowie ein Grabfund von 
.Mayen, den uns der dortige Alterlumsvercin überwies (19947) (B. .1. 119. Ber. 
d. Prov.-Kommission S. 78 f.). 

Coblenz. Hügelgrab der Hallstattzeit in Waldesch, Kr. Coblenz. lubalt: 
.Scherben und ein braunes Beehercben. — Hallstattgrah bei Urmitz. Inhalt; 
2 dünnwandige Schüsseln und ein graphitiertes Beehercheu mit spitzem Bodeu. 
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Frankfurt a. M. lici den Ansaclmulitnngcn fUr den Ostliafcn fanden sieh 
zwisehen den ueolitisehen Wohiipläl/.cn auch mehrere Itrandgrälier der Hallstatt- 
zeit. Das eine dieser Gräber entliielt eine prächtig verzierte Urne der Art wie 
Qnilling, Gräber von Nauheim Taf. 1 8, und etwa ein Dutzend kleiner Gcfässc 
wie ebendort Taf. II 1 1 ff. Ein zweites zeigte innerhalb eines gros.sen .Stein- 
kreises von etwa 13 in — dem Kest des einstigen Grabbtlgcls — eine Art 
Steinbett und in diesem die Gefässc und Reste der Braudhestattnng. Das 
Grab war durch eine Skelcttnaehbcstattung unbestimmter Zeit teilweise zerstört. 
Bei einem dritten Grabe war die Steiusetzung rechteckig und der Boden des 
Grabes zeigte einen l’laltenbelag, wieder andere lagen unter einem rechteckigen 
Steinaufhaii. Von der zn den Gräbern gehörigen Ansiedlnng ist bisher keine 
.Spur gefunden (Altfrankfurt I .S. 112f.). 



Abb. 3. Uügelgrab bei Mayen. 


Fulda. Die Arbeiten auf dem Gräberfeld bei dem Lanneshof wurden 
zum vorläufigen Abschluss gebracht; das Gräberfeld gebört der frühen Hall- 
stattzcit (Reinecke A) an (7. Veröff d. h'uld. Geschichtsvcrcins). 

Giessen. Hallstattgrab auf dem Trieb bei Giessen. Unter mäebtiger, 
viereckiger Steinpaekuug Brandbestattung mit bronzenem Halsrcif 

Mayen. Bei Boos — .Strasse Mayen Kelberg — wurden 2 Hügelgräber 
anfgedeckt. Grab 1 entbleit eine grosse Urne (D. 68 cm), darin eine kleinere 
Urne, 3 Schüsseln, 1 kleiner bauchiger Becher, 1 Kelehbeehcr, 1 Messer und 
eine Hirschzacke (Abb. 3). — Grab 2 enthielt die gleichen Gefässe ausser 
.Messer und Hirschzackc. Alle Gefässe sind mit Graphit geschwärzt (Saniml. 
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Nr. 602). [Naeli der Bcsclireibunfr wohl Kicher Ilallstattgräber, ebenso viel- 
leiehf auch das folgende; d. Red.] — Flaeligrab mit äbniiehen Funden, ge- 
fnnden in einer Steingrubc in der Nähe des Bahnhofs Mayen-Ost. Die mittlere 
Urne war hier mit Ziekzaekliiiien und die Schusseln mit kreuzweise gegen- 
eiiiandergestellten Strichen in Graphit bemalt (Nr. 661). 

Regensburg. Bei der neuen Zuckerfabrik in einer Kiesgrube südlich der 
Landshnter Bahn fand sich ein Flachgrab mit Skelett, zu Fllssen eine graue 
Schtlssel mit breitem ebenem Rand, darin Rest einer schwärzlichen gebauchten 
Urne mit steilerem Hals. 4— ö m entfernt: Rest einer trichterförmigen Vertiefung 
mit rotgebrannter Erde, darinnen BruchstUek eines gewölbten gelbl. .Schtlssel- 
baiiclies, mit grossen, schraffierten Dreiecken nmkränzt. Auch in der abge- 
grabenen Erde ringsum gelbliche Gcfässscherben. 

Speyer. Wollmesheim, Bz.-.\. Landau. Geschleifter GrabhOgel mit 
.Sleiukranz und 2 Steinpaekungen. Die erste ohne sachverständige Leitung 
anfgedeckte Steinpackung enthielt 2 Skelette. Beigaben: Bronzeschwert mit 
Griffzunge, 7 Bronzepfeilspitzcn, 1 Bronzemesscr, .1 grosse Gewandnadeln, 1 zwei- 
gliedrige Bronzefibel mit schlangenförmigem Drahtbllgcl, 8 Arm- und Beinringc, 
darunter 2 mächtige Kniebergen mit Endspiralen, grosser Bronzehakeu, 
71 Bronzenieten, kleinere Bronzeriuge, 1 durchbohrter Wetzstein, 1 durchbohrte 
Nephritpcric, 1 kleine Hämatitkugel und 3 Tongefässc. Die zweite, vom 
Historischen Verein der Pfalz anfgedeckte Steinpackung, enthielt ein grosses 
Ossuariuni mit doppeltem .Strickornament (Um. = .58 cm H. = 45 cm). Das- 
selbe enthielt zu oberst 3 Tongefäs.sc, darunter die kalzinierten Knochen. Zn 
unterst lag ein goldener Halsschmuck bestehend ans 6 getriebenen .Scheiben 
mit Ose und 2 Perlen. Die Bronzebeigaben sind zum grösstenteil durch den 
Leicheubraud stark beschädigt: 4 Nadeln, 2 Fibeln, 2 Knicbergen, 5 Armringe, 
2 Bronzehaken, 1 Bronzemesscr, 17 kleine Bronzeringe und 1 Brillcnspiralc. 
.'Sämtliche Funde gehören der 1. Stufe der Hallstattpcriodc (1200 — 1000 v. dir.) 
an (vgl. Pfalz. Mus. 1910 Nr. 7, S. 97— 101 mit 2 Tafeln und 1 Textabb.). 

Weiseuheim a. S., Bz.-.\. Bad Dtirkbciiii, Siippenfcld. Brandgräberfeld 
der 1. Stufe der Hallstattpcriode. Funde aus 7 Brandgräbern: 26 Tmigefäs-se, 
2 Tonperlen, 2 Bronzeringe. 

FHsenberg, Bz.-A. Kircbbcimbolandcn, Senderkopf: Bronzehalsriiig (4. 
Hallstattstiife). 

Stuttgart. 1. Ans einem zerstörten Brandgrab der Stufe A bei Ncnen- 
stadt a. K. ein Bronzemesser mit durcblocbter Griffangel (A. 35). 2. Aus einem 
Grabhügel iiii üickwald Gern. Berg O.-A. Ravensburg stammt neben anderen 
Funden der Mittel- bis Spätballstattzeit ein Gürtelblech, antik geflickt mit Hilfe 
der Nieten an der mit Kreuzen verzierten Einfassung (A. 143) Abb. 4. 3. Aus 

einem Grab in den oberen Aulagen bei .Stuttgart: eine bronzene Dolchscheide 
der .Stufe D (.\. 44). Abb. 2, c (Fundb. a. .Schwaben XVII 8. 14 ff.). 

Worms. Ein Brandgrab der Stufe A vorn Rheingewann von Worms: 
Grosse Unie, zerbrochen, darin liegend ausser den Knochen 2 kleine, schöne, 
profilierte Urnen mit Deckel. Dario Briich.stilcke von 4 — 5 weiteren dünnen 
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UrniMi, {'csehtnol/encr Itroii/c uml 2 kleine Kiii};c ans Bronze. — Ans Oberlieim 
Gewann „Eiche“ ein Brand^rab der Stufe Gefiiss zerstört, darin 1 kleine 
Kiudcrarinring ans Bronze. — Gefä.sse and Seberben der Stufe A und Wobn- 
^riiben von Anciberg und l'faffcnwinkcl in Worms, sowie aus l'faddcrsbcim. 
— 6 Skelettgräber der Stille G bei der Westendsebiilc in Worms, alle von 
Slldcn naeb Norden geriebtet mit Gefässen, Hals- und Armringen, Nadel ans 
Bronze und Perlen ans Ton. Eine kreisrunde Woliuanlage derselben Stufe in 
der Nabe der Gräber, darin gefunden 1 bronzener King. 



Alili. 4. .Stuttgart. Gürtelblech aus Berg. 


B. Einzelfunde. 

München. Nationalmiisciim. Bronzesebwert der frilbcn Ilallstattzcit von 
sog. nngarisebem Typus; gef. am Ufer des Wagingersces stldwestlieli von 
Wölkersdorf, Gemeinde Lampoding, Bz.-A. Laufen, Oberbayern. 

Speyer. F. O. Altrip, Bz.-.\. Liidwigsbafcn, in einer Kiesgrube Griff- 
ziingensebwert aus Bronze, grosses Bronzelappcnbcil. 

Straubing. Der Ilallstattzcit gebören .Seberben aus in der Liggmann-Pfeiffer' 
seben Ziegelei zu Straubing zci-störtcn Wohnstätten an. 

Stuttgart. Aus Sebussenried eine Antennensebwert, 6(J cm lang, 19U4 
gef. (zur Zeit als Leihgabe im Musenmi Abb. 2, t. s (vgl. Fnndb. a. Sehwaben 
XVll. IS). 

Trier. Mehrere kleine Toiigefässe und einige Eisen- und Bronzerestc von 
Waffen, wobl der Hallstattzcit angebörig, wurden im Altbandcl gekauft (OB. 
0152 — 538). Sie sollen aus Osbnrg stainincn. 

Wiesbaden. Bruchstücke einer reich verzierten Hallstatt-Urnc t.Stiife 2) 
gef. bei Camberg (Kr. Limburg) Dombacber Loeli, selienkte Herr A. Glliitber- 
Coblenz (09. 520); ans ihnen liess sieb das Gefäss von etwa 30 cm Höbe und 
37 ein grösstem Dureliinesser wiciler bersteilen. 
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IV. Latönezeit. 

A. GeBcbloBsene Funde. 

1. Ansicdl iingsrcste. 

Cassel. .Auf dt-r Altenburg bei Niedenstein (Kreis Fritzlar), einem Ring- 
wall der Spätlateuezeit, wurden mehrere Wasserreservoire mit Holzfunden ana- 
gegraben. F.in Ilolzmodcll des grössten befindet sich im Museum. Keramik 
der Spätlateuezeit, Vgl. Zeitschr. d. Ver. f. licss. Gesell, u. Landesk. 43 (1909) 
S. 9 — 49 mit Tafeln und .\bb. 

Fulda. Im Fuldatale wurde ein zweiter Pfahlbau teilweise erforscht, 
der nach den Funden der Lateneperiode angehört. 

Nauheim. Erforscht wurden germanische Ansiedlungsrcste unter einer 
römischen Warte auf dem .lohannisberg (Friedberger Gcschichtsbläticr II 1910 
S. 1 ff.). 

Reichenhall. Au.s einem Wohnstättenfund erhielt das Museum zwei Gllrtel- 
ringc aus Bronze und Eisen. 

Wiesbaden. Die aus den Grabungen an den Ringwällen des Dtlnsbcrgs 
stammenden Funde, meist Scherben, scheinen alle der .Spätlathnczeit anzn- 
gehöreu. Von einem grofsen Wa.sserreservoir, das 1907 in dem Ringwall auf- 
gefunden wurde, ist jetzt ein Gipsmodell im Museum aufgestellt. 

2. Depotfunde. 

Metz. Ein aus .56 Eisenbarren der gallischen Latfcnczcit hcstchcndes 
llandelsdepot, welches zu Weckersweiler (Kreis Saarburg in Lothringen) 
entdeckt wurde, hat durch Vermittlung der Gesellschaft für lothringische Ge- 
schichte und Altertumskunde das Museum grösstenteils erworben. 

3. Grabfunde. 

Bonn. Mehrere schöne Latcncgräber erhielten wir vom Jägerhaus bei 
Urmitz i20719— 21), einen Latenehalsring und Lalencfibel ans einem Grabe 
bei Bonn (19935/6), zwei Latcnearmreife aus Bonn (20126/7). Endlich einen 
Spät-Latenegrabfund, der an der Strasse von Sayn nach Stromberg gefunden 
wurde, mit Tongefässen und Bronze- und Eisengegeuständen (19864). B. J. 119. 
Ber. <1. Prov.-Kommiss. S. 79. 

Coblenz. I) Fundort: Jägerhaus bei MUlheim. 6 geschlossene Grab- 
funde der Frählathnezeit mit Skelettbestattnngeu. Meist Flascbennrnen und 
Näpfe mit Omphalusboden. Letztere halbkugelförmig oder mit eingebuchtetem 
Rand, Icdcrfarben oder schwarz mit cingeglättetcn Band- und Strahlenlinicn 
verziert. Auch kleine Fl.aschenurncn mit eingeschnittenem Winkclbandmuslcr 
um die Schulter und cingeglättetcn Bändern auf der Unterseite. Eine schlanke 
Flaschenurne, eine schwarze Fussurne und ein schwaracr Napf fanden sich als 
zusammengehöriger Grabfund. Von den sonstigen äusserst spärlichen Beigaben 
sind zu erwähnen: 1 kleines spitzes Eisenmesser mit Knochengriff, 2 Armringe 
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in |{rnn/.c mit l’crUtal), 1 »cliliclitrr glatter ilalsriiig ans liron/.c und ein Stück 
eines Tierkopf-Amiringes (15. J. 119 S. H48 ff.). 

2) Ebendaher stammt die Scherbe (seiikreehtc Hälfte) einer sauber ge- 
drehten 8cbwai7.cn Urne der Spätlatene-zeit von 30 ein Höbe und 24 cm Baueb- 
weite, die bei Kuocheubrandresten eine eiserne Handfibcl von lO'/j ein Länge 
enthielt (B. J. 1 19 S. .353 ff.). 

3) Fundort: Pfaffen dorf bei Coblenz. Aus einem bei Babiiarbeitcn 
gefundenen .Skelcttgrab wurde 1 Broir/.cariuring mit cingravierten Ornamenten 
von einem Schiller erworben, der noch einen zweiten Armring und Re.stc einer 
Flaschcnurnc besass. 

Darmstadt erwarb ans Gräbern bei Bürstadt 2 Knoteiiringe und 3 Bronzc- 
fibeln, ans Mflhlhcim a. Main 2 fragmentierte Urnen aus einem Grabe. 

DQsseldorf. Grabfund aus Keisbolz bei Düsseldorf, Toiigefässe: 1) Urne, 
Fragment II. 23 cm, sehwar/.braaii. Form etwa Koeneii VII 5 (doch ohne V'er- 
zicrung), 2) Urne (mit Knochen), unverziert braun, H. 17 cm, 3) Napf, braun, 
unverziert, I). 20 cm. 

Hanau a) Butterstadt am „'i'auncnkopf“: Spät-Latcnc-Brandgräber mit 
Bronzcfibeln (darunter Angenfibcln augusteischer Zeit) Abb. 5, kleinen Scbniuek- 
perlen, gerifcit) und anderen Gegenständen aus Bronze und Eisen sowie rohen 



Abb. ,5. Hanan. Fibeln von Butterstadt. 


und feineren Gefässseberbeii. b) Ostbeini im „Haag“ (abgetriebener Wald, 
westlich vom Baiersröder Hof) : Verschleiftc Hügelgräber mit einigen .Scherben 
und einer Bronzefibcl. 

Mainz. F'uiidort: Heidesheim, Kr. Bingen, Rlicinhcsscn. 2 Brunze-.Arni- 
ringe, naehträglich erworben, zu einem Grabfund gehörig (2 Halsriiige, 2 Paar 
Armringe und 2 kleine Ktippclringc) erworben 1. II. 09. 

Trier. In der Nähe des Wetschhauser Hofes (Kr. Ottwcilcr) wurden 
hei der Besiehtigmig einer Stelle, wo 1904 ein Gefäss der Spällatcnczeit ge 
funden war, Reste von weiteren Gefässen ans demselben Grab und ein widil- 
crlialtener Armring aus blauem Glas anfgcsauimelt (B. J. 119. Bcr. d. Prov.- 
Kommiss. S. 86. Trierer Jahresber. II S. IIJ). 

Die Resultate der Ausgrabung von Grügciborn im Jahre 1908 sind jetzt 
restauriert und inventarisiert (09. 227 — 238, 249 — 254); darunter befinden 
sich 8 geschlossene Grabfunde, aus zalilreicbcn Einzclstlleken bestehend. Die 
Gefässe sind feinste Spätlatenc-Ware, brauner, fein geglätteter Ton, vielfach 
mit umlaufenden aufgemalten Streifen verziert (B. J. ebend.). 
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Wiesbaden. I ) Skdetigrali der Latene/.eit, gefundeu in Winkel ini Kliciu 
gnu (Oi). f)01 — f)07) bestellend aus einer hohen sehlankcn Urne aus rütlieheni, 
gcsehniauchten und sorgfältig geglätteten Ton, zwei auf der Schulter mit ein- 
gcglättetcn Linien verzierten flasehenfiirinigen bauchigen Urnen in gleicher 
Technik, einem kleinen Tonhecher von plumper Form, einem eiförmigen mit 
Steinchen geftlllten Hohlkörper mit einem auf drei Sporen ruhender Stand- 
fläche, die ühcrfläche mit schwarzem Lack Überzogen, ohne Zweifel eine Kiniler- 
ra.sscl; mehrere kleine Kingclehen aus versebiedenfarbigem Glas, vier ganz roh 
geformte hohle Tonkngeln mit Steinchen oder Lehmklumpen gefüllt, wohl 
.\mulcttc. Die Keste der Knochen gehörten einem etwa 4jährigen Kinde an 
(Vgl. Nass. Mittcil. 1909 Sp. 121 ff.) 

2) lui Ilofheiiner Lager kam eine grossere Anzahl, durch die römischen 
Mauten zum Teil zerstörter Mrandgräbcr zum Vorschein (Inv. 09. 625 — 076). 
Sic teilen sich in zwei verschiedene, örtlich nicht getrennte Grupjien. Die 
eine enthielt nur Gefä.sse von sehr verwaschenen Hallstattformen, Urnen und 
Schalen, die nur Knochenasche hargen ohne jegliche Beigaben von Metall. 
Die zweite Gru|ipe zeigt ausgcsjirochen charakterisierte Lateue-Gefässc, Töpfe, 
Schüsseln, Näpfe, die Knochenasche frei im Boden geborgen teilweise mit iim- 
gestulptcn Gefässen überdeckt, ausserdem Beigaben aus Bronze, Eisen und 
Glas. Die Zeit bestimmen genauer einige Bronzefibeln des sog. Nauheimer- 
typus, sowie eiserne Mittellatenefibelu. Bemerkenswert sind Beigaben eines 
Kriegergrabes (Pfei-dezaum aus Eisen und Bronze, zweischneidiges Kurzsehwert, 
Schlachtbcil) sowie eines Frauengrabes (Flcischmcsser, eiserner Kochlöffel, 
Bronzesieb, dünner Bronze-Armreif). 

3) Ein Brandgräberfcld der jüngeren Latenezeit wurde auch bei Wies- 
baden, am N.assaucr Bing im Frühjahr 1910 angetroffen (10. 11 — 40). Neben 
flascbenförmigen Urnen, Schüsseln und Bechern sind sie charakterisiert dnreh 
bronzene und eiserne Mittellatenefibelu, sowie durch eiserne Waffen (zusammen- 
gebogenes Schwert und Lanzenspitzc). 

Worms. Zwei Kindergräber der Latenezeit, Stufe B, auf dem Bbcin- 
gewann von Worms von Westen nach Osten gerichtet. Dabei ein Halsring und 
je 2 .Armringe ans Bronze. 

Zürich. Gräber aus der 1. und II. Eisen- und ans der Kömerzeit kamen 
aus Graubünden ins Museum. 


B. Einzelfunde. 

Coblenz. Bei Coblcnz wurden verschiedene Becher, Flaschcnnrnen und 
Näpfe aufgedeekt, z. T. veröffentlicht von Günther (B. J. Heft 110). Eine 
schwarze Flascbenurne mit eingeritztem Winkcibandornanicnt um die .stehultcr 
stammt von einer Baustelle an der Hohenzollernstrasse. 

Giessen. .Mühlstein, innen gerippt nnd gerauht mit Gcfässtcileu (Nau- 
heimer Typ) zusammen gefunden bei Eberstadt, Oberhessen, Kr. Giessen. 

Hanau. Einige Scherben aus neolitiseber und Latime-Zeit wurden in Win- 
deckcu am „Einsiedler“ gefundeu (siehe unter Steinzeit, geschlossene Funde). 
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Heilbronn. Bei der neuen FäLre von Ncckarsiilin naeli Obcrciaealieiin, 
olierlialb deren Latenegräber bewaffneter Krieger lagen, wurde eine Mittel- 
latfenefibel und eine Rundkopfnadel mit Stricheluiigsveraerung ausgebaggert. 
Abb. 2, <. 3. (Fundber. a. Seliwabcn XVII, S. 13). Ks ist cbaraktcristiseb, 
dass wie bei der Ilorkbeinier Furt, Mittellatencfibeln in Verbindung mit Krieger- 
gräbern nur an den Flusstlbergäugen auftreten. 

Homburg v. d. H. Kastell Saalbnrg: Einige germaniselie Seberben aus 
dem Spitzgraben der älteren Schanzen; ganzes Oefäss in der Form eines glatten 
Faltbecbers mit scharfem Sebniterknik und dicker Wandung; Pfeilspitze ans 
Feuerstein. — Aus Elsass-Lotliringeu stanimcu 5 von dem Museum erworbene 
RegenbogenscIiUsselchen. 

Kastell Zugmantel; Zahlreiche Scherben, z. T. gemustert, zwischen 
den römischen gefunden; ganzes Gefäss mit Strichmuster, 2 Wirtel, 1 Steinbeil. 

Mainz. We iseuan: Bronzeanhänger in Form eines Henkelgcfässchens. 

Metz. Envorben wurden gallische Mflnzcn, gefunden auf dem MontS. Jean 
bei Marsal: AiiibacUin, Gi'rinanns ImluüUi fil. 

München. Nationalmuscum: Zinkbronzehcnkcl von einem Becken, mit gra- 
vierten Weinblatt- Attaehcn, italische (römische) Arbeit aus spätrepublikanischer 
Zeit, etwa um 50 vor dir. Gef. im Abraum einer Latenewohnstätte bei Karl- 
stein unweit Reichenhall, überlmyern. Besprochen und abgcbildct von Reineckc, 
Die Altertümer unserer heidnischen Vorzeit V S. 365 u. f. zu Taf. 63. 

Bad Nauheim. Samml. d. Knrdirektion. Zahlreiche Kinzelfnnde im Gebiet 
der Quellen, darunter IlandmUhlen, Eisengerätsehaftcu und Messer, ein grosses 
Gefäss, mehrere kleine zahlreiche Scherben, dabei solche mit Besenstrichen 
und anderen Ziermustern. 

Regensburg. Steinweg, B.-A. Stadtamhof: Aus einem Grab stammen grössere 
Stücke einer schweren Bronzekette aus Ringen und Stabgliederu mit Email- 
einlagc, Haken mit stilisiertem Tierkopf, gleich dem Fund von Manching (A. 
d. h. V. V, Taf. 51, Nr. 918 und Textfigur S. 288); ans einem anderen (»rab 
Rest einer grossen „Erbsenkette“ aus Eisen, wohl von einer Schwertkette. 

Speyer. Altleinigen B.-A. Fraukenthal. Keltische Bronzemünze. 

Straubing. Armreif ans Bronze, gefunden in Aiga bei Simbaeh am Inn. 
Seberben aus einer Wohnstätte bei Geltolfing, B.-A. Straubing. Halsring mit 
Knoten, Armreif, 2 Fibeln ans Bronze, auf Eisen aufgesetzte Bronzcfibel, Arm- 
reif ans Eisen, Stück eines solchen. Gef. Strasskirchen, B. A. Straubing. 

Stuttgart. 1) Scherben ans Belsen, O.-A. Röttenbach A. 122. 2) Scherben 
ans einer Niederlassung, zusammen mit römischen und offenbar schon römischer 
Zeit angehörig, gefunden bei Gomadingen 0.-.\. MUnsingen. (Vgl. Fnndbcr. 
ans Schwaben. XVII, S. 9 und 33 f.) 

Trier. Eine Goldmünze der Treveri, gef. bei Holzem; eine gallische 
Potinmünze stammt aus einem frührömischen Grab am Reidelbach er Hof. 

Wiesbaden 1) Eine 48 cm hohe Flasche der früheren Latenczeit (09. 512) 
aus glattem, sehwarzbraunem Ton ohne Verzierungen ist in Schierstein ge- 
funden. 2) Eine kleinere tiefschwarz glänzende Flasche mit reichen einge- 
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Ktcmpcileii Vcr/.icrungcn auf Scliultcr und oberem Teil des Hauclies staniiiit uiik 
einem verstörten Grab bei Simmern (Uiiterweslerwald) Distrikt am See (0!t. 519). 

Worms. Aus Gimbsbeim ein Latene-Krug mit Eisenfibel uud aus Ober- 
bcini ein ebensoleber Krug der Stufe D. 

Anhang zu Absebuitt I — IV. 

PrählstoriHclie Funde ohne senane zeitliche Bestimmniig. 

Augsburg. F.iu sebüner Nephritbammer, gefunden im Bez.-Aiut .Mindel- 
beim in der Wertaeb. 

Bonn. Erwähnt muss eine kleine Probegrabung auf dem HUlserberg 
bei Crefcid in der dortigen Wallaulage werden. Der Wall war durch seiik- 
reehte Pfosten und horizontale Bohlen verkleidet, die nach einer Brand- 
katastrophe etwa einen halben Meter davor erneuert waren. Vor dem Wall fand 
sich ein fast 8 in breiter Spitzgraben, etwa 2 m tief in den gewachsenen Bodeu 
eiugcschnitlen, davor ein zweiter, flacherer. Die geringen Fnndstücke — fünf 
rohe formlose Scherben — gestatten noch keine genauere Datierung (B. J. 119, 
Bcr. d. Prov.-Kommiss. S. 77). 

M.-Gladbach. Aus dem Gräberfeld bei Hardt stammt eine kleine Urne 
(11. 11 cm, D. 15 cm) die einen .Steinring enthielt. 

Homburg v. d. H. Das Saalburgmusenm erwarb 135 verschiedene .Stein- 
beile und Werkzeuge aus der Wette rau. 

Nürnberg. German. Museum. .Steiumcissel [V. 1953] vorn angesehlitfen, 
hinten rings breit gefurcht. Gefunden bei St. Privat. 

Stuttgart. 1. Aus Cannstatt am Krentelstcin; 2 Skelettgräber, eines 
mit Bronzering und durchbohrter, geritzt verzierter Bcrnstcinschcibe (A .39). 
2. Aus liöfingcu: Tönerner Spinnwirtel (A 49). 3. Aus Lau ff en a/N.: Reste 
eines incnschlicheu Skeletts mitWebegewiebt, bearbeiteter Beiuspitze uud Scherben 
(A 124) (Fundber. a. Schwaben XVII. 8. 10 u. 14). 


V. Römische Periode. 

A. Qesohlosseiie Funde. 

1. Militärische Bauten. 

Bonn. Das Provinzialmuseum .setzte die üntersnehnug der Lagcranlagen 
von Cast ra Vet cra fort, Uber deren Ergebnisse an andererstelle zu berichten 
ist (vgl. B. J. 1 19, S. 230 ff.). Auch die Arena in Birten wurde einer Untersuchung 
unterzogen. Kleinere Ausgrabungen fanden in Bonn innerhalb des Prätorinms und 
in Remagen innerhalb des .Steinkastells statt. Den wertvollsten Zuwachs des Mu- 
seums bilden die KleinaltertUmer aus dem Lager von Niederbieber, die unter 
E 54 — 1708 gesondert inventarisiert sind. Alle Funde des Lagers gehören der 
verhältnismässig kurzen Zeit vom Ende des 2. Jahrhunderts bis 2.59 oder 60 an 
und erhalten damit einen hesondereu Wert, .\usser den massenhaften Gefäss- 
seberbcu, Eisensaehen (Ilufsehubeu, Trensen, Ketten, Hacken, Messer, Lanzen- 
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8|iil/.cn, Gcfässliciikcl, Schlüssel, Scliingsteileii ii. a.), Bron/.crundcn (unter denen 
eine grosse Zahl der um das Jahr 2*X) geliräiiehliehcn FihclU’|icn, eine lironze- 
flasehe, Oefässreste, Bruehstllekc eines Eimers vom Ilemmoorer Typus hemer- 
kenswert sind), Bein und Glas seien die prachtvollen Goldsaehcn hervorgehoben: 
ein Kettchen, zwei reichverzierte Sehmncknadclköpfe und ein goldenes An- 
hängsel; ferner die schönen verzierten Bronzesehlüsselgriffe, und eine silberne 
Schale. Zwei GesanitmOnzfnnde sind schon von Ritterling in den B. J. 107, 
S. 95/7 veröffentlicht. Ziegel zeigen die Stempel der leg. VIII .Vng., leg. XXII, 
coh. IV Viudelicorum. 

Coblenz. Das Museum berichtet Uber Feststellungen an der Stadt- 
hefcstignng des 3. Jahrhunderts (s. u.). 

Dortmund. Gemeinsam mit der römigch-germauischen Kommission setzte 
das Museum die Erforschung des Kömerlagers Oberaden fort, über deren Er- 
gebnisse in dem Kapitel Römcrforscluing in N.W. Deutschland zu berichten ist. 
Die Funde weisen durchaus in die Frltbzeit Halterns, also die Drusnszeit. Ausser 
Resten augusteischer Keramik sind namentlich zahlreiche Münzen der Kolonie 
Nemausus, ferner Waffenreste, darunter ein gut erhaltener Dolch. Bis Früh- 
jahr 1910 wurden mehrere Brunnen gefunden, die mit Ilolzfässcrn verschalt 
waren. In der tiefsten Füllung der Brunnen fanden sich eine Anzahl gut- 
crhaltencr Eisenteile, Zangen usw. Der Bericht erscheint im 3. lieft des Röm.- 
german. Korrsp.-Bl. 1911. 

Frankfurt a. M. Im Winter 1910/11 wurden in Heddernheim Teile der 
Süd- und Westseite nebst dem Südtorc eines neuen, vierten Erdkastells auf- 
gedeckt, welches nach den iu seinem Graben gefundenen Scherben („rot ge- 
fleckte Ware“) der flavisehcn Zeit angchört und nach seiner Lage — es wird 
vom Domitianisehen Steinkastcll teilweise überdeckt — als Vorläufer des Stein- 
kastells anzuseben ist. \'or dem Westtore des grossen Feldlagers ist ein 
Tutulus gefunden. Im Erweiternngslagcr wurden 1909 bei Neubauten Teile 
eines grossen Holzhane.s („Magazin“) aufgedeckt und aiifgenommeu. Die Funde 
an allen drei Stellen zeigen charakteristische Merkmale der flavisch-trajanischen 
Periode. Vgl. Mitteilungen über röm. Funde in Heddernheim, Heft V, 1911. 

Friedberg. An der Kapersbnrg sind die Arbeiten fortgesetzt. 

Haltern Aus den Ausgrabungen im grossen Lager erhielt das Museum 
wieder reiche keramische Funde unter denen namentlich die 19o9 gefundenen 
schönen veraerten arrctinisehen Kelche hervorgehobeu seien. In einer Keller- 
grübe fand sieh ein kleines rundes .\mnlct, das unter Glas ans Goldplättcheu 
zusammengetzt das Wort II AVE zeigt. 

Homburg V. d. H. .Auf der Saalbnrg wurden Teile der Ziviluiedcr- 
lassnng zu beiden Seiten der lledderuhcimcr Römerstrasse untersucht, zwei 
kleine quadratische Erdschanzen festgestellt und ein neuer Friedhof mit 
ßO Gräbern gefunden, im Kastell Zugmantcl Wohnkeller ausgegraben und der 
Kastellfriedhof festgcstcllt. 

Mainz. Die Lage des Kastells wurde hei Fundamcntieruugsarbeiteu zum 
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Krankunhausncnbnn fcstgcstellt. Die (iralmngcn ergaben sehr reielie runde 
namentlicb an Keramik, diu gegenwärtig ticarbeitet werden. 

Speyer. Bei (5elegenbeit von (irabungen in Altrip wurden Tcrra-sigillata- 
.Scherben konatantinischcr Zeit gefunden. 

Straubing. Die Lage des röiniscben Kastclia wurde festgcstcllt. (Jalirb. 
d. bist. Vereins F. Straubing XII, 1909 S. II ff.) 

Stuttgart. Die Grabungen iin Kastell Cannstatt wurden fortgesetzt. (Vgl. 
Fundber. aus Sebwabeu XVll S. 25 fl'.) 

Trier. Gclegentlieb Dntersucbungeu an der Porta Nigra kam ein vom 
Bau Ubriggcbliebcner Quaderstein mit der Marke PE.S ins Museum, ebenso 
Scherben, die bei Ausräumung des bisher versebtitteten Untergesebosses des 
Ostturmes gefunden wurden. — Eine kleine Ausgrabung fand am Tore des Kastells 
Bitburg statt. 

Wiesbaden. Von Grabungen am Kastell kamen FundstUcke uamentlieh 
ans der Zeit des .Steinkastclis ins Museum (1909, 377 — 417), darunter Lanzen- 
und Wurfspeerspitzen, Gefässseherben nnd Ziegel mit Stempeln der I., XlIIl. 
und XXll. Legion. Fortgesetzt wurden die Grabungen am Kastell llofheiui. 

2. Strassen, Brücken, Wasserleitungen, Werkstätten 
(besonders Töpfercicm. 

Bonn. Beim Neubau der Möbelfabrik Foebem in der Nabe der nörd- 
lichen Ecke Hundsgassc-Brückeustrasse wurde ein kleiner Lehmofen mit masseu- 
haftem angnsteisehera Geschirr entdeckt. (B. J. 119. Bericht d. Prov. Komm. 
S. 74). 

Im Kottenforst bei Luftelberg wurde eiu kleiner römischer Wasser- 
leitnngskanal aufgenommen nnd vermessen, der bei Rodungen zum Vorschein 
gekommen war. 

Coblenz. 1) Die römische llcerstrasse Mainz-Cöln wurde bei den Ans- 
sehaehtungen für Neubauten an der Kömerstrassc (früher Engelsweg, au dem 
1898 und 1899 die Meilensteine von Claudius, Nerva nnd Traian, nebst drei 
unbeschriebenen bzw. abgeschliffenen Steinen anfgefnndeu wurden) mehrfach 
freigelcgt und festgestellt. .Sie batte eine Breite von 5,8.5 bis 6,20 m nnd 
zeigte mehrere, n.ach den Sebiebtungen vier Erneneningen, so dass die ganze 
.Strassenanlage scbliesslicb eine Konstruktionsböhe von 1,10 bis 1,50 m aufwics. 
Strassengräben waren anscheiuend nicht angelegt, da die Strasse nach der 
Ebene ein Qncrgefälle von 40 em besitzt, während auf der Bergseite ein ans 
Bruebstcinplatten in 25 cm Breite nnd 5 cm Höhe zusammengesetzter und mit 
einem 10 em starken Touniantel versehener Kanal das Wasser anffing nnd 
ableitctc. Dieser Kanal ist auch schon von Eltester 1872 etwa 1 km aufwärts 
bcobaehtet nnd in B. J. Heft 52 und 66 besebrieben worden. 

2) Niederberg. Von dem im ROm.-germ. Korresp.-Blatt, .lahrg. II, 1909, 
Nr. 5, 44 besebriehenen Töpferofen fertigte Bildhauer Winterich ein Modell in 
natürlicher Grösse. Modell nnd .'Scherben befinden sich in der Sammlung. 


Digitized by Google 



Musuo^raiihtu. Köinisi-liCK. 'i. StriiKüeii, Briu^kpii u. A. 


‘>7 


Frankfurt a. M. lledderiilieim. F.in Töpfcroft-n aus flavisidier Zeit 
wurde iin Winter 1910/11 unter dem Itodeii der westlielien Stadttliermen 
(„Forumsthermeii“) fc®f<""len. lulialt: Krug- und Topfsclierlieii aus flaviscli- 
trajauiselier Zeit, besonders aber viele rot-gelb und rot-wciss gefleckte .Scherben. 
Vgl. Viertcljabrsscbrift -Altfrnnkfurt“ Heft II, i(, S. 86 (1910) und llcddern- 
heimer Mitteil. Heft V, 1911. In seiner Nähe wurden ebenso wie ini Jahre 
1909 westlich vom Friedhofe je zwei unterirdische Backöfen, wohl ans der 
Zeit des Lagerdorfes aufgedeckt. 

Friedberg. In der Vorstadt zum Garten wurden zwei weitere Töpfer- 
Ofen anfgedeckt. V^gl. IV. Bericht der H. G. K. .S. 19. Über die Aufdeckung 
eines rümisehen steinernen Wartturins auf dem Johannisberg bei Nauheim 
vgl. Friedberger Geschichtsblätter H, S. 1 ff. Die Warte ist auf die, Reste 
einer germanischen .Ansiedelung der .Spätlatcnezcit gesetzt. Die Funde, die 
(wie namentlich Ziegel der leg. XIV) auf das Ende des 1. naehchristlicheu Jahr- 
hunderts weisen, kamen ins Nauheimer Museum (s. d.). 

Heilbronn. Das Museum meldet die Feststellung der bereits vor Errich- 
tung des vorderen Limes bestehenden llandelsstras.se zwischen Stiftsberg und 
Wartberg, der Staatsstrassc Böckingen-i thringen nördlich von der Stadt in der 
Weinsberger Strasse und des durch die Neckarniederung führenden Dammes, 
der dieselbe Strasse zu der auf der Ostseitc des Ka.stclls Böckingen liegenden 
Brücke hinauflcitetc. (Vgl. F'undber. aus Schwaben XVII S. A4). 

Nauheim. Von der Ansgrabiing der römischen Warte auf dem Johannis- 
berg kamen Ziegel der leg. XIV Gemina Martia Victrix in das Museum, eben- 
so die Scherben, unter denen charakteristische Stücke aus der Wende des 
I. zum 2. Jahrhundert. 

Speyer. In dem neuen pfälzischen Museum fand die Sammlung Ludowici, 
Funde ans den Töpfereien von Rheinzabern, .Aufstellung. 

Strassburg. Das Museum veranstaltete umfassende Ausgrabungen in den 
Töpfereien von Heiligen her g. Die reichen Funde, die namentlich für den 
Beginn der Terrasigillatafabrikation am Rhein von grösster Wichtigkeit sind, 
kamen in das Museum und sind bereits in dem Werke von Forrer „Die römi- 
schen Terrasigillatatöpfereicn von Heiligenberg“ veröffentlicht. 

Stuttgart. Festgestellt wurde die Rümerstrassc (sog. „.Alblimcs“) bei 
Gomadingen (O.-A. Münsingeu). Die Funde gehen bis in die frübdomitianische 
Zeit zurück; im Hintergrund des Tiefcntals fand sich ein holzgcfasstcr Brunnen 
mit einem Mittelerz des Domitian und .Spätlatönescherben mit römischen zu- 
sammen [A. 144|. (Fundber. aus .Schwaben (XVll .S. 32.) 

Trier. Reste einer römischen Strasse fanden sich in der Metzelstrasse 
hinter dem Postgebäude und bei Kanalisation der Töpfcrstrassc. Ebendort 
Reste eines Töpferofena. 

Bei Olewig wurde eine römische W.asserlcitung und mehrere .Mauer- 
züge aufgedeckt und in den Stadtplan eingetragen. 

In Fremersdorf a./.Saar wurde durch Herrn .A. v. Hoch das Sammel- 
hassin einer schon früher gefundenen Röhrcnwasserleitung aufgedeckt. Scherben, 
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die unter der Leitung gefunden wurden und dem Anfang des 2. Jahrhunderts 
angehören, geben den terniinus post (picm. (B. J. 119. Ber. der l’rov. Korn. 
S. 8.5 und 89.) 

Worms. Die Hanptrömorstrasse und mehrere NchenstraBscii wurden auf 
dem Terrain der Firma Dörr und Reinliardt in Worms aufgedeekt. Ebendort 
fand sich eine römische Wa.sserleitiing, welche walirachcinlich der schon früher 
gefundenen Töpferei Wasser aus dem Eisbach /ufllbrte. 

3. Öffentliche Gebäude. 

Bonn. Das Provinzialmnscuiu grub bei Nettersheim (an der Bahn Köln- 
Trier) ein Matronen heilig tum aus. In einem aunäbernd r|uadratisebcn 
Tcmcüos fanden sieh eine grössere nnd zwei kleinere quadratische Celleu, von 
denen erstere offenbar einen Umgang von Holz.säulen batte. Dicht an diesem 
Umgang fanden sieh 8 Altäre und Reste von solchen, die nach dem Erhaltungs- 
zustand in dem Umgang gestanden haben, sämtlich den Matronac Aufauiae von 
beneficiarii eonsnlaris, deren .Station v. Doinaszewski schon früher hier ver- 
mutet hatte, am Ende des 2. und im 3. Jahrhundert geweiht. Zum Teil 
zeigen sie die übliche Darstellung der Müttertrias. Der Knit der Aufauiae 
ist an dieser .'Stelle schon durch frühere Gelegenhcitsfundc fcstgestclit. Nach 
den Resten der Tempelinschrift war der Bau den Aufauiae von den vieani 
geweiht (B. J. 119, S. 30, Taf. 22 — 2ö). — Ein weiteres grosses Heiligtum 
der Matronae Vacallinehae wurde in Pesch bei Münstereifel festgestellt. 

Frankfurt a. M. Heddernheim. Die Untersuchung der westlichen .Stadt- 
thermen wurde in den Jahren 1909 und 1910 abgeschlossen. Ein gleichgrosscr 
am östlichen Teile des Forums gelegener Gebäudekomplex wurde im Anschluss 
an frühere Grabungen (im Jahre IbS.b und 1891/92) südlich nnd östlich vom 
Friedhöfe untersucht nnd als östliche oder Forumsthermen aus Hadrianszcit 
erkannt. Festgestellt wnrdc besonders ein aussergewönlich kompliziertes Kanal- 
systein. Unter den Funden sind besonders zahlreiche Stücke farbigen Wand- 
verputzes zn erwähnen. Die Grabungen sind noch nicht abgeschlossen. Vor- 
läufiger Bericht in Mitteil, über röm. Funde in Heddernheim, Heft V, 1911. 

Trier. Durchgeführt wurde in den Jahren 1908 nnd 1909 die Freilegung 
der Kcllerränme des Amphitheaters, über deren Ergebnisse Röm.-germ. Kor- 
respondenzblatt II, 1909, S. 81 ff. berichtet ist. Von den Funden, die in d.is 
Museum kamen, seien erwähnt; Reste einer hölzernen Säugpumpe, die znr Ent- 
fernung des Wassers in den tiefgelegeucn Teilen diente. — Weihinschrift eines 
nnmmniarins an die Diana. — Zwei Kalkstcinstatuctten der einheimischen 
thronenden Güttin mit dem Hündchen auf dem Schoss. — Quader mit einem 
Reiter nnd mehreren Tieren in Relief. — Mehrere Bleitäfelchen (sog. de- 
fixiones), ein Contorniat mit einem Wagcnlenker. — Ein eiserner Halsring mit 
Inschrift. — Von der späteren Benutzung des Kellers stammen drei Elfcnbein- 
pyxiden, davon zwei noch mit antik-heidnischer, die dritte mit christlicher 
Darstellung (Isaaks Opferung, Habakuk mit dem Engel, Daniel in der Löwen- 
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grübe, die drei Männer im fenrigen Ofen). Ancli diese letzte scheint nicht 
später nis im 4. Jabriinndert entstanden. Der Fnnd mag von einem bei der 
Zerstörung Triers im 5. Jahrhundert verborgenen Schatz herrtlhren. Für Be- 
nutzung der Räume im frühen Mittelalter spricht eine Lederscheibe mit der 
Inschrift: „In Chriist)o nomine Kotsvintda ancclla Chr(ist)i sum ego (od. eho) 
in nomine patris et filii sp(irit)u s(nn)c(t)i amen nllclua, ans karolingischer 
oder etwas späterer Zeit. 

In dem llartrathschen Weingut Cliarlottenau, also in der südöstlichsten 
Ecke der römischen Stadt, wo schon früher einige grosse ArehitekturstUcke 
aus Metzer Kalkstein und jetzt wieder Trümmer von Skulpturen gefunden waren, 
wurden Fundamentmauern von ungewöhnlicher Stärke frcigelegt, die von einem 
Gebäude noch unbekannter Bestimmung von 65 : 23 m stammen. Der Bau 
weist zwei annähernd gleich grosse Räume mit einem dazwischen liegenden 
schmalen, dreigctcilten Mittelraum auf. Der .Stärke der Fnndamentmanern 
entsprci-hen die mächtigen Bauglicdcr. Der Bau war reich mit Bogenstellnngen 
und Reliefs verziert, llervorgehoben sei das Relief einer Göttin mit einer 
Schlange, ein Hirt mit Hund, der ein Rind vor sich hertreibt, der Kopf einer 
Muse. Der .Stil weist noch ins 1. Jahrhundert. Von Kleinfunden sei eine silberne 
Fibel und eine Scherbe mit der cingcritzten Inschrift Matri erwähnt. 

Die römische Ruine unter dem Baldninshänschen wurde untersucht. 
Es fanden sich Mauern, die wohl von schon früher nach im Museum befind- 
lichen Resten angenommenen Säulenhallen stammen. Unter dem Bau kamen 
Reste einer älteren, anders orientierten Anlage zum Vorschein, die durch einen 
grossen dabei gemachten Scherhenfund in die Zeit um 100 datiert wird. Die 
Tcrrasigillata war bis auf eine Sattoscherbe noch durchweg Fabrikat von 
Lezoux (B. J. 119. Ber. d. Prov.-Komm. S. 8.5). 

V'on einer kleinen Grabung bei Weilcrbach vor der Stelle der Felsinschrift 
der „.Artio“ stammen einige vorrömisehe Scherben, und das .Steuerruder wohl 
einer Fortun.a-.'^tatuette aus Bronze. Mauern fanden sich nicht. 

4. Wohnstätten und Zubehör. 

Bonn. Gemeinsam mit dem Altcrtnmsvcrein Mayen untersuchte das Pro- 
vinzialmuseum die spätröraische Ansiedelung auf dem Katzenherg bei Mayen, 
die nach den Funden, Scherben und .Münzen, dem 4. Jahrhundert angehört. 
Der Berg war in halber Höhe von einem in den Fels gehauenen Spitzgraben 
umgeben (B. J. 119. Ber. d. Prov.-Komm; .S. 73). 

In Bonn wurden bei der Kanalisation des .Stiftsplatzcs zwischen der 
Cölnstrasse und Welschnounenstrassc Bcsicdelungsrcste frUhrömischer Zeit 
festgestellt. Wenn die Hauptmenge dieser Reste erst in der späteren Zeit des 
Tiberius oder unter Claudius beginnt, so fanden sich doch auch ältere Wohn- 
grnben. Eine vor der .Stiftskirche selbst und eine zweite auf dem zunächst 
anschliessenden Teile des .Stiftsplatzes ergaben viel arretinisches Geschirr. 
Ebenso fanden sieh augusteische Wohngrubeu beim Neubau der Fochemsehen 
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Mobvlfalirik nahe der niirdliclien Ecke der lluud)<j^aKae und KrUckenstrasse. 
Es sctr.t sieh also die nu^ustcisehc Hesiedcluu^ Honns nördlieh bis Uber die 
BrUckeiistrasse fort (B. .1. ebcnd. S. 73 f.). 

Burghausen. In Osternber^, Ber.irksbanptiuanusebaft Braunau, wurden die 
Pfeiler eines röiniselien Ilypokaust frcigclegl, in welchem zwei Bestattungen aus 
der Viilkcrwanderungszeit lagen. 

Gillingen a. D. ln der kleinen Schanze bei .\isliugen wurden weitere 
Baracken aiifgedeekt und in denselben zalilreiclie Kleiufunde gemacht. (Vgl. 
.lalirb. d. bist. Vereins Uilliiigcn XXII. S. 128 ff.) 

DQren. ln dem Trllimnerfeldc einer römischen Villa bei Vettweiss, 
Kr. Dllren, wurden mehrere Gemächer aufgedeckt. Es fanden sieh zahlreiche 
Bruchstücke farbigen Wandverpntzes. Grundfarben rut, weiss, schwarz, -zienilieb 
häufig gelb, vereinzelt grttn und i)erlgran. Streifen rot, braunrot, gelb, grtln. 
Bei einem Kantenstllek nur die Kante rot, die Übrige Fläche blangrau. Ein 
Bruchstück bat auf schwar/.eni Grunde rohes, grtlnes Pflanzeuornament ; ferner 
finden sich braunrote Tupfen auf weissciu Grunde. Iii einem Raume fanden 
sieh neben zabireiehen Tierkuochen vier .\usternsehalen. In einem andern 
neben zahlreichen eisernen Nägeln eine eiserne Zange (L. 32 cm) , eine 
Hacke (L. 29 cm), zwei schmale Kreuzhacken (L. 20 und 25 cm), zwei Bohrer 
(L. 12 und 18 cm). 

Frankfurt a. M. Trümmer römischer Gebäude teils einfacher Bauernhöfe, 
teils reicher ausgestaticter Villac rnstieac wurden im Jahre 1909 und 1910 in 
Grossfraukfurt bei Praunheim, Niederursel, Bonnmes und Berkersheim gefunden. 

In Heddernheim wurde die Untersuchung einzelner Gebäudckomplexe 
im Jahre 1909 und 1910 an der platca praetoria und südlich der platea novi 
viei westlich vom Friedhöfe fortgesetzt. Eine grosse Menge von Eiuzelfunden 
aus beiden Bauperioden, besonders aber von den bei den älteren Raubgrabungen 
unbeaebtet gebliebenen Braudsehichtcu aus der Zeit des Lagerdorfes (flavisch- 
trajauische Zeit) wurde geborgen (Vgl. Heddernheim. Mitteil. V, 1911). 

Hanau. Bei Rüdigheim am „Judenberg“ wurden Spuren einer römischen 
Ansiedelung gefunden. (Mauerreste und Scherben.) 

Karlsruhe. Trümmer von kleinen römischen Gebäuden noch nicht 
bekannten Zusammenhangs wurden bei Kirehcn-Efriugeu bei Lörrach am 
Rhein-Uochgestade ansgegraben. Dabei fanden sieb römische Seberbeu; eine 
Eisenpfcilspitze (römisch oder alemannisch?). 

Mainz. Im Weisenauer Steinbrnch oberhalb Mainz wurde ein 
Brunnen untersucht. 

Metz. Infolge der Befestigungsarbeiten bei Avigy (Bahnhof Pommerieux- 
Veruy) war ein zu einem römischen Gehöft gehöriger Brunnen aufgefuuden. 
Ans diesem Brunnen wurden hcraiisgeholt uud dem .Museum überwiesen n. a. 
Ziegel von der Bedachung, benagelte Schuhsohlen, Tiergehöme. 

.\us Tanpiiupol bei Dieuze, dem alten Deeempagi, wurden aus den Aus- 
grabungen des Herrn Prof. Dr. Wichmann herrührende Fundstückc, welche 
bisher im dortigen Schulbnns zurückgeia.ssen waren, durch die Gcsellsebaft für 
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lothringische Ocschiclite ilhcrwicscii und vom Jliiseiim tlhcrnoninicn. Mit der 
t'bernahmc wurden photogrupliischc .Vuruahmen der in Tarcpiinpol und iin 
nahen Hof Alteville wie iin Park von Nicdcrlinder vorhandenen Fundstlleke 
verbunden. 

Uei Grossheltingen wurden die Reste eines röinisehen Gehöftes, welche 
dnreh die Benitihungen des technischen Kisenbahnsekretärs Herrn Rcipsch aus 
Diedenhofen (jetzt zu Strassbnrg i. K.) ansgegraben waren, nebst den Kund- 
stdekeu photographisch aufgenommen. 

Bei Erdarbeiten ini Hof der städtischen Feuerwache (vormaligen Schule) 
in der Bibliothekstrassc fanden sich, ausser einer Ziegelplatte mit Wellenlinien, 
Marmorstocke, herrührcud offenbar von dem spätröraischen Palastbau, der sich 
zwischen Trinitarierstrasse und Geisbergstrasse aiisdehnte. 

Regensburg. 1. An der Gutenbergstrasse in KampfmUhl wurde 1909 in 
einem grösseren Bautenkomplex Stempel der coh. I. Flavia ('anathenornm, ein 
Keilziegel mit dem Stempel COH. '^JA. Stucke von weissem Wandverpniz mit 
roten Streifen und spärliche Kleinfnnde (einzelne EisenstUckc, Scherben), dar- 
unter Henkel eines grünglasicrtcn Topfes, terra sigillata mit den .Stempeln 
VERU.S FECIT und VTCTORINUS F, gefunden. Östlich davon, vor der Nord- 
wand eines Holzbaues fand sich in einer Abfallgrube viel Kllchengcschirr. Ein 
Boden von t. s. trägt den .Stempel SACIRO F. Auch in dem südöstlich davon 
gelegenen Garten der städtischen Versorgnngsanstalt fanden sich »Scherben, 
die die Bebauung und Benutzung des Terrains in der Zeit vor Existenz des 
grossen Lagers beweisen. 

2. Auch im Jahre 1909 wurde in Unterisling, diesmal auf der südlich 
gelegenen Terrasse der „Gaisbreiten“ ein kleines Hans von fast viereckiger 
Gestalt ausgegraben. Die Grundmauern waren solid ans Bruchstein anfgefübrt; 
ein Präfnrninm mit Ziegelbogen lag an der VV'estseite, die ein von Balken ge- 
tragenes Vordach hatte. Das Hr'pokanstum, zum Teil zerstört, zeigte schmale 
Züge zwischen Bruchsteinpfeileru, die mit grossen Steinplatten überdeckt waren. 
Vereinzelte Ziegel trugen den Legionsteinpcl. Die Funde waren gering: drei 
Kupfermünzen des Claudius Gothiens, eine Constantius Nob. Cacs. von 292; 
ans Bronze: eine obersehnige Armbrust fibel, wohl einst mit kleinen Zwiebel- 
köpfen geziert; ans Glas: Rest eines blauen Armringes, dem Latcnering von 
.Steiuweg ähnlieb; ans Ton nur ganz dürftige Gefässrestc. 

Straubing, üntersneht wurden Wohnstätten auf dem Ostcrfelde, dar- 
unter ein kleines Gebäude mit Heizanlage, eine Wohnstätte am St. Michaelsweg 
in Straubing, Wohnstätte in der Fischerschen Kiesgrube am Rande des Oster- 
feldes in .Straubing, und eine gleiche in der .Sch weizerschen Kiesgrube am 
Rande des Ostcrfeldcs. 

Stuttgart. Anenstein, Oberamt Marbaeii: Untersuchung einer Villa im 
Typus der kleinen villae rnstieae im Limc.sgebiet; Zeit: Ende des 2. Jahr- 
hunderts (Fnndb. aus .Schwaben XVH. »S. 24). 

Benningen, Oberamt Marbach: .\usgrabnng des Herds einer kleinen 
Hausanlage (vgl. ebend.). 
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Trier. Ergaii/.iiii^sjrraliuiisen in der Villa von liolleudorf brachten 
heim Auaräumcii des Kellers reielie Ausbeute an keramischen Kesten, dnreh 
die als Zeit der Zcrstiirnng der Villa das Ende des 4. Jahrhunderts bestimmt wird. 

Auf der Ruine Kfalzkill bei l'hilippshcim erbrachten Grabungen den 
Nachweis, dass die mittelalterlichen Mauern Uber römischen Kesten stehen. 
Zahlreiche römische Scherben wurden gefunden. 

ln der römischen V’illa von Kölich wurde ein Marmorfussboden frei- 
gelegt, der Hoden des Anskicideraumes eines Villenbadcs, der samt den dabei 
gefundenen gut erhaltenen Wannen ins Hrovinzialmuscnm Uberführt werden soll. 

In Tholey wurde fcstgestellt, dass die Abteikirchc in einem grossen 
römischen Hadchaus steht. Den Hanpttcil bildet das Kaltbad mit zwei grossen 
gemauerten Wannen, die später als Grabstiitteo der Mönche gedient haben. 
An Eiuzelfundcn seien einige Keliefbnichstückc von Grabnionumenten erwähnt, 
die in Tholey bleiben sollen. 

In Euren wurde der Mosaikboden einer .Säulenhalle der grossen Villa 
freigclegt, von dem schon v. Wilmowsky einen Teil anfgeiiommeu hatte. Das 
Mosaik ist 16x2'/t m gross nnd zeigt ein schönes ornamentales Muster in 
einfachen kräftigen Farben. Ein etwa 10 m langes Stück wurde ansgehoben 
und soll in der Kirche von Euren oder im Provinzialmuseum in Trier dauernden 
Platz finden (Vgl. B. J. 119. Her. d. Prov.-Komm. S. H6 f.), 

f). Gräber nnd Gräberfelder. 

Augsburg. Auf dem Hahnhofsgebiet, dem grossen 184.'> etwa' auf- 
gedeckten Grabfeld, wurden 13 neue Gräber ansgegraben, davon drei Platten- 
gräber; der Inhalt war sehr spärlich; ein paar Lämpchen, ein paar kleine 
Krügelchen, Knochenreste, sonst nichts von Belang; in ein paar Gräbern 
ziemlich grosse Eisenuägel, welche vermuten lassen, dass Holzsärge in An- 
wendung kamen. 

Bonn. Mehrere reich ausgestattete Rrandgrähcr vom Anfang des 2. Jahr- 
hunderts aus Glesch im Kreise Hergheim enthielten prachtvoll erhaltene Glas- 
urnen und andere Glasgcfässc, die in zylindrischen Steinkisten geborgen waren, 
ein drittes einen Bronzekessel mit gewundener Kannelierung, eine BrouzeschUssel 
und eine Bronzekaiine usw. (20675 — 87 abgebildet und kurz beschrieben bei 
Willers, Neue Untersuchungen über die römische Bronzeindustrie S. 66). 

Aus Bonn erhielt das Museum ein reich ansgestattetes Brandgrab von 
der Heerstra-sse (20 1.34), vor allem aber zwei Sarkophaggräber, deren eines 
eine grosse dunkelblaue, tadellos erhaltene Glasvase mit zwei Henkeln enthielt. 
Die Gräber sind zwischen Cölnstrasse und Nordstrassc auf städtischem Terrain 
gefunden und von der Stadt Bonn geschenkt worden (19868/9). 

Eine ganze Anzahl Grabgefässe .stammt ans einem römischen Grabhügel 
bei Frankweilcr im Kreise Simmern (20202 — 11) (B. J. 119. Ber. d. Prov.- 
Komm. S. 79). 

Eine .\nzahl frühröniischer, leider nicht getrennt gehaltener Gräberfunde, 
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wurden ans Ediger a. d. Mosel erworben. Sie enthielten Gefässe von ein- 
heimisch gallischem Typus mit römischen vermischt (21243 ff.). Ein Grabfund 
vom Ende des 2. oder Anfang des 3. Jahrhunderts aus Liesen ich bei 
Mittelstrimmig im Kreise Zell, enthielt eine bauchige grüne Glasurne, Tonteller 
und Becher (20802). 

Coblenz. Aus Nenendorf erhielt die Sammlung die in Heft 107 der 
Bonner Jahrbücher veröffentlichten frUhrömischcn Grabfunde, bestehend in 20 
geschlossenen Grabfunden und einer grosser Zahl zerstrentcr FnndstUcke. 
Hervorznheben sind : einige Spät-Latcne-Gefässe, grosse kelchartige Gefässe, 
eiserne Lampen, Schildhnckel, Schwert, Hiehniesser, zwei eiserne Hängelampen, 
Bronzekannen, Deckel einer Pyxis mit Gravierung (Lichesszenen), usw. 

Aus Coblenz stammen Gräberfunde des 1. bis 4. Jahrhunderts von der 
Löhrstrasse, des 4. Jahrhunderts vom Markenbildchenweg; Gefässfnnde nsw. 
ans der Altstadt, darnnter ein Vexierkrng (vcrgl. B. J. Heft 104), eine kleine 
Bronzeglocke mit Stempel und ein eiserner Hufschuh vom Engcisweg usw. 

InArenberg auf dem Grundstück des Seraphischen Liebeswerkes wurden 
einige Brandgräber des 2. Jahrhunderts freigelegt, die vier geschlossene Grab- 
funde und einige Einzcistücke lieferten. Unter den Sigillatascherben befanden 
sieh die Stempel MRTINVS und FLOREMHNVS und eine Sgrafitto ML. 

Aus Urmitz erhielt das Museum eine Anzahl frOhrömischer Tongefässe, 
Eisenteile usw. 

Frankfurt a. M. Heddernheim. Das Gräberfeld an der römischen Feld- 
bergstrasse (vgl. Bericht über 1907/8. S. 2.ö) ist jetzt in den Mitteil, über röm. 
Funde in Heddernheim, Heft V, 1911 veröffentlicht. 

Hanau. In dem Gräberfeide des Limeskastells Marköbel, Distrikt 
„Leimenkante“ an der Lnndstrnsse nach Ostheim, Nordseile, sowie an einer 
römischen Strasse, wurden wieder Brandgräber ansgegraben. Inhalt; Krüge, 
Räncherbecher, Urnen (eine Terranigraurne mit Schachbreltomamenten), Näpfe, 
Rcibschaleu, Lampen, Sigillatascherhcn, Becher, Münzen. Zeit; Mitte des 
2. bis Anfang dos 3. Jahrhunderts n. Cbr. 

Homburg v. d. H. Kastell Saalbnrg: Ein neuer Friedhof mit 60 Gräbern 
wurde östlich der Usiuger Chaussee, hinter dem Dolichenum, erforscht. Der 
Inhalt war im allgemeinen etwas besser wie sonst, wenn auch etwa die Hälfte 
der Gräber fast gar nichts enthielt. Den Inhalt bildeten ansser den üblichen 
KrUgelehen mehrere Sigillatateller, Lämpchen und ein Glasgefäss. Zeit: Ende 
des zweiten bis Anfang des dritten Jahrhunderts. Vergl. IX. Jahresbericht 1909, 
erstattet S. M. d. Kaiser, S. 6. 

Kastell Zugmantcl; Auf dem Kastellfriedhof wurden 129 Gräber 
geöffnet, deren Inhalt im allgemeinen weit reicher als auf der Saalborg war; 
leider sind aber viele Gräber durch die moderne Kultur des Bodens in ihren 
oberen Teilen stark beschädigt. Viele enthielten drei und mehr Gefässe oder 
Krügelchen, mehrfach kam Sigillata vor (ganze Reliefschüssel, einige Teller 
und Tassen), allein 21 Tonlämpcheu u. a. m. Zeit: Nach mehreren Gefässen 
einer bisher nicht vertretenen älteren Keramik scheinen die Friedhöfe aller 
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Kastellperioden hier vereint zu sein. Unter den MUnzen war nur ein Mittelera 
des Antoninns Pins erkennbar. Vcrgl. ebenda S. 12. 

Landau (Pfalz). Aus römischen Brandgräbern: Knoclienreste mit Kohlen- 
stllckcn vermengt, in einem Tongefäss dabei Waffenttherreste. Fundort: 
Eicbbornstrassc bei Landan. 

Mainz, ln Obcr-Ingelbeim, Flur Ritterschloss, wurden 5 nebeneinander- 
stehende Steinsärge gefunden. Inhalt: 1. 3 Kugelglaser, 1 Flacon (Glas); 
2. 1 blaues Glasflaeon mit eingedällten Seiten; 3. ohne Beigaben; 4. 2 Kngel- 
gläser, 1 längliches Flacon (Glas), 1 Pilgermnschel, 1 Spielplättchen (Bein), 1 stark 
zerstörtes Fibelclien (Bronze.); 5. 3 Kugelgläser, 2 Glasuäpfe mit farbigen Punkten 
(Kuppen), 2 schmale F.lfenbeinarmringe. Bei Bretzenheim, Kr. Mainz, Rhein- 
iicssen, bei der „Hinkelstcingewann“ fand sieb eine schwarze Urne, tassenartige 
Schussel mit Fuss, Bronzefihel, Reibtäfelchen, sog. Sonde, Mittelera (Vespas. Cos 
VIII etc.), Lämpchen. Auf dem St. Albansberg (Mainz) Brandgrab: Urne mit 
Zierzone, Fragment eines KrUgleins, Urne und Lämpchen. Vom Grabfeld auf 
dem neuen Exerzierplatz bei Fort Zahlbach (bei Mainz) wurden ein- 
geliefert ohne Trennung der Grabiuhalte: 4 Urnen, 7 Krflge, 1 Teller, 1 Deckel. 

Mayen. Bei Nachtsheim, Kr. Mayen, wurden zwei Hügelgräber auf- 
gedeckt. Funde: a) Eine zweiteilige Sandsteinkistc mit einer eisernen offenen 
Lampe aus der Zeit Hadrians, Rötel, Leicheubrandreste und ein StUck Quarz- 
schiefer (Sammlung Nr. 659). b) Leichenbrandreste, einige römische Scherben 
und eine Schicht VVeizenkörner (Sammlung Nr. 66Ü). Ein frUhrömisebes Brand- 
grab wurde bei Nettesürsch bei Mayen gefunden. B)s enthielt einen Tcrra- 
sigillatabccher (geschweift) aus der Zeit des Augustus oder Tiberius. Auf der 
„Eich“ bei Mayen wurde in einem Brandgrabe von 1,50 m Durchmesser eine 
Terrasigillataschale gefunden, 11 cm hoch, eine Schnalle, eine Terrasigillata- 
tasse der Form 27, sUdgallischer Herkunft. Der erste Becher trägt Darstel- 
lungen zweier gegeneinander kämpfender Gladiatoren zwischen Ornamenten 
(Sammlung Nr. 698). In Mayen wurden im ganzen 41 Brandgräber auf- 
gedeckt aus dem 1. und 2. Jahrhundert, umstellt von Steinen oder in Tuffstein- 
kisten oder Schieferplattenkisten, enthaltend zahlreiche Tonnrnen, Terrasigillata- 
gefässe, Gläser (Fadcnglas) und Münzen von Nero und Antoninns Pins. Töpfer- 
stempel Neri und Nasso, Fabrikzeichen; Ein Kreuz im Kreise. Nr. 703 — 745. 

Metz. Im südlichen Stadterweiternngsgebiet von Metz wurden 
neben dem westlichen B'lUgel des alten Bahnhofes infolge von Erdarbeiten der 
Eisenbahnban- und ßetriebsdirektion römische Brandgräber anfgcdeckt. Die 
B'undstücke, eine SteinkapscI mit Deckel, darin eine römische Münze des 2. Jahr- 
hunderts n. Ctir. und verbrannte Knochenreste, eine Sigillataschüssel, Teile 
von Tongefässen sind dem Museum überwiesen. — ln Sablon-West wurden 
in der Jobannesstrasse, vormaligen Rcitbahngasse, bei Erdarbeiten vor Hans Nr. 9 
zwei Steinsärge entdeckt und vom Museum untersucht; die in dem einen dieser 
Särge der Leiche beigegebenen zwei Glasgefässe sind ins Museum überführt. 

Speyer. In .Messheim, Bz.-A. Frankenthal, wurden Hrandgräber der 
früheren Kaiserzeit mit Ossuarien, Tränenkrügen, Schüsseln, Teller, 1 Glas- 
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Flaäcbe, galligcheni Terrasigillatatellcr mit Stempel 0 F . R V F I, 3 Scherben 
mit Graffito P K 1 M I 0, '/» kleine gelbglasiertc Urne gefuiulcu. Ferner ein 
Skelettgrab der gpätesten Kaiserzeit mit Reinkanini, verzierter Bronzeschnallc 
und Riemenbcgehlägcn (Pfalz. Mus. 1910 S. 1 und 2 mit Tafel). — Ans Rhein- 
zabern, Bz.-A. Germersheim, kamen zu der Sammlung Ludowiei die Funde aus 
Brand- und Skclcttgräbem: Terrasigillata, Tongefässc, Glasgcfässc, Bronzen, 
Terrakotten etc. ins Museum (vgl. Ludorvici Urnengrftber römiseber Töpfer in 
Rheinzabern 1908). — Ans Speyer (Rosssprnng): Asebenurnen, Krllge, Teller, 
1 spätrfimisebes TerrasigillatagefUss. — Aus Speyer, St. German: Glasflasche, 
Bronzehenkel, Kastenbeschläge, Urnen, Krtlge etc. — Speyer, Panistrasse, 
Braudgräber: 4 Glasflaseben, Tonlampe (COM VN l), Bronzelampe mit Kettchen, 
TeiTasigillatatcller (0 F V I T A L I), gallische Terrasigillatasclierbcn, geschmolzene 
BronzegefUssc, darunter Kasserolcngriff mit Stempel .4 M 0 E N V S. — Vom 
Eiehelscheider Hof, Bz.-A. Homburg: FrUhrümischer Krug. 

Straubing. Ein Brandgrab aus dem römischen Friedhofe an der Feuerhaus- 
gasse, Altstadt .Straubing, enthielt Bronzespiegel und Gefässreste. 

Stuttgart. 1. Jagsthansen: Auf dem Grabfcld der bürgerlichen N’ieder- 
l.assung wurden von dem Grundeigentümer die Grabungen fortgesetzt. Ins 
Museum, das die Grabungen tunlichst überwachte, kamen alle nicht im Bcr- 
lichingcnschcn Archiv untergebrachten Funde, u. a. Münzen (Mittclerze des Anto- 
ninus Pins, der Faustina d. J. und des Commodns), ein dreihenkliger Krug, eine 
beukellose Urne, mehrere Tellerreste. — Inv. A 120. (Vgl. Fundb. aus .Schwaben 
XVII. H. 36 f. Taf. II 6-12.) 

2. Cannstatt; In dem Grabfeld in der Höfersche Lehmgrube wurden 
nachträglich eine Menge kleiner Funde fbeim Tonschlämmen) gemacht, z. B. 
Ketten, Ringe, 2 Knicfibeln, emaillierter Knopf, Nägel, .Scblossriegel aus Bronze, 
Schlü.sscl, Nägel, Kloben, .Spachtel aus Eisen, Perlen. (Zur Zeit noch Privat- 
eigentum). (Vgl. eilend. .S. 2;"».) 

Trier. .St. Matthias. Auf dem südlichen Gräberfeld von St. Matthias bei Trier 
sind im Winter 1908, nachdem ein Jahr fast völlige Ruhe geherrscht hatte, 
wieder zahlreiche Gräber ausgebeutet worden, von denen das Museum 218 
gescblossene Gräber gekauft hat. Ein GrundstUckbesitzer gestattete gegen eine 
Abfindungssumme, dass das .Museum selbst die Ausgrabung der Gräber auf 
seinem Grundstück vornabm. Auf diesem Terrain, das etwa znr Hälfte auf- 
gedeckt wurde, sind weitere 68 Gräber ausgehoben worden. Wenn auch 
gerade dieses Gebiet eine nur kleine Zahl von hervorragenderen Stücken ent- 
hielt, so ist doch mit dieser Grabung, die zum erstenmal alles berücksichtigen 
konnte und bei der auch viele Gräber gleich photographisch bei der Auffindung 
festgehaltcn werden konnten, eine Lücke in dem Beobachtungsmaterial ge- 
schlossen, die schon oft unangenehm empfunden wurde. Die meisten dieser 
Gräber gehören in das zweite Jahrhundert, über das bisher noch die meiste 
Unklarheit herrschte. Im südlichen Teil des Gräberfeldes, etwa auf der Bann- 
grenze von St. .Matthias und des nach Süden sich anschliessenden Vorortes 
St. Medard, gestattete Kohlenhändler Press auf seinem Grundstück die Ver- 
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folgung römischer Spuren. Hier wurden keine Gräber mehr gefunden, dagegen 
der wohlcrhultene Keller eines römischen Wohnhauses, in dessen ZufOllung 
Heizkästen und Marmorbecken auf ein grösseres Gebäude hindeuteten, das nach 
den Scherbenfunden mindestens vom 2. bis 4. Jahrhundert bewohnt gewesen 
sein muss. Um eine Grabkanimer kann cs sieh nach den Scherben n. a. Funden 
hier nicht handeln. Das geschlossene Gräberfeld wird nach Süden nicht mehr 
bis hierher gcreieht haben Südlicher davon sind bisher nur vereinzelte Gräber 
sehr später Zeit beobachtet. 

1909 belief sieh die Zahl der geschlossenen Grabfunde, die in St. Matthias 
beobachtet und, soweit es für die Grabfund-Chronologie nötig war, erworben 
wurden, auf ca. löO Stück. Eine wichtige Ergänzung zu diesen Gräbern der 
Stadt Trier bilden die geschlossenen Grabfunde aus dem Bezirk, die im Vor- 
jahre gemacht und jetzt restauriert und inventarisiert sind, aus Lautenbach 
(09,2.öö — 201), Xeidenbach (09,191 — 200) und W'ilsecker (09,20.^ — 217). Die 
interessantesten Gräber sind die aus Lautenbach (Kreis Ottweiler). Sic ent- 
halten einige Waffen und an Gelassen feine frührömische Stücke, darunter 
z. B. eine Hcnkclkanne (09,2.b.')c) seltener Form mit abgcschrägtcr Lippe, eine 
Vorstufe zu dem Hofheimer Typus VI 20, daneben dieselben charakteristi.sehcn 
braunen Spätlatfencgcfässe mit anfgemalten Streifen, die in Grügelbom gefunden 
wurden. Auch unter den Grabfunden vonNeidcnbach (Kreis Bitburg) gehören einige 
dem frühen ersten Jahrhundert an, andere stammen ebenso wie die von Wilsecker 
ans dem Ende des ersten und zweiten Jahrhunderts (Trierer Jahresber. 111 S.20). 

ln St. Matthias wurden bei den Hestanrierungsarbeiten der Kirche die 
Fundamente aussen in grosser Ausdehnung freigelegt, wobei auch von römischen 
Grabdenkmälern einige gute Bruchstücke erhoben wurden, deren Überführung 
in das Provinzialmuscum sehr erwünscht sein würde. Köniische Gräber wurden 
von Privaten wieder in sehr grossem Umfange ausgebenlet und alles irgend 
wichtige, das dem Museum bekannt wurde, anfgekauft. Dabei wurden in 
diesem Jahr endlieh einmal an zwei Stellen noch die Fundamente von Grab- 
denkmälern beobachtet. Nach ihrer Entfernung wurde konstatiert, dass unter diesen 
Fundamenten keine Bestattung gelegen hat, sondern dass die .Asehenurnen und 
sonstigen Grabbeigaben sich nur rings um diese Monumente fanden. Bei dem einen 
fanden sich noch zahlreiche kleine Bruchstücke des Grabmals, eines einfachen 
Cippus, der den Verstorbenen in Halbfigur in Nische zeigte, ans Metzer Kalk- 
stein, etwa der Mitte des 1 . Jahrhunderts angchörig (Trierer Jahresber. 111 S. 12). 

In einem grösseren Grabhügel in der Nähe von Gornhausen (Kreis 
Berukastel) entdeckte ein Bauer beim Einebuen einer Wiese die Reste einer 
grossen römischen Urne ans hellem gelbgrünem Glas. Dank sofortiger Meldung 
des Lehrers des Dorfes konnten die Scherben für das Museum gerettet werden, 
ans denen sich eine fast .HO cm hohe Glasnrne ans der Zeit um das Jahr 100 
wiedcrherstellen Hess. 

Ein besonders wichtiger Fund, der 1902 kurz vor dem plötzlichen Tode 
von Professor licttner gemacht, aber damals wieder in Vergessenheit geraten 
war, wurde dank dem Eingreifen von cand. pbil. Tschnncky aus Ottweiler 
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jetzt noch einmal entdeckt und konnte nunmehr in Sicherheit gebracht werden. 
Auf dem Götzenberge bei Fürth, einer von zwei Häehen eingeschlossenen, 
jetzt dicht mit Wald bestandenen Anhöhe, hat sich auf dem Gipfel ein römisches 
Grahmonnment von der Art der Igcler Sünle erhoben, dessen Fundamente dort 
noch im Boden stecken, während zahlreiche, allerdings sehr klein geschlagene 
Bruchstücke von Bildwerk und Inschriften teils dort seit 1902 im Walde, teils 
im Förstergehöft lagerten. Die Überführung aller dieser Reste in das Museum 
ist inzwischen gesichert. Eine Nachgrabung soll im kommenden Sommer au 
der Stelle stattfiuden. 

Auf dem frührömischen Gräberfeld von Grügelboru (Kr. St. Wendel), 
auf dem das Museum schon im Jahre 1901 einige Gräber untersucht batte, 
wurde auf die Nachricht hin, dass Funde von dort verschleppt würden, vom 
12. bis 24. Oktober eine systematische Grabung vorgenomnien. Es wurden 
14 unberührte Gräber gefunden, zahlreiche Gefässe gewonnen und die Art der 
Beisetzung genau beobachtet (Trierer Jabresber. III S. 20 f. j. 

Im Kreise Ottweiler stiess man bei dem Dorfe Lantenbach beim Kies- 
graben auf frührömische Gräber. Der Fund wurde dem Museum von cand. 
tbeol. Müller in Dörrenbach und dem Lehrer Burgey gemeldet. Letzterer 
sorgte dafür, dass eine ganze Anzahl Gräber beim Ausheben sorgfältig getrennt 
gehalten und ins Museum eingeliefert wurden. Es sind offenbar Gräber ans 
der frühesten römischen Zeit. 

In derselben Gegend in Neideubacb wurde ein römisches Gräberfeld 
entdeckt und in der gleichen Weise eine Anzahl geschlossener Gräber für das 
Museum erworben, die dem Ende des 1. und dem 2. Jahrhundert entstammen. 

Von einem Gräberfeld hei Niedermennig konnten nur noch einige 
.‘'cherben von zerstörten Grabgefässen aufgelesen werden. 

Bei Funden am Reidelbacher Hof bei Wadern, von wo schon eine 
ganze Anzahl frübrömischer Gräber ins Museum gekommen sind, sorgte Bürger- 
meister Müller-Wadern wieder in dankenswerter Weise für Erwerbung zweier 
Gräber für das Museum. Das eine enthielt eine gallische PotinmUnze mit 
dem Eber. 

Aus Wilsecker bei Kyllburg meldete Postverwalter Kreutz ans Kyll- 
burg die Aufdeckung von römischen Gräbern auf parzelliertem Heideland. Es 
wurden die F'ondstUcke nach Möglichkeit erworben und noch eine Anzahl 
Gräber nach Anleitung des Museums ausgegrahen. Die gefundenen Gefässe 
gehören dem 1. und 2. Jahrhundert an. Bemerkenswert sind zwei emaillierte 
Gewandfibcln. 

In den letzten Wochen des Berichtsjahres wurden in Gillenfeld (Kreis 
Daun) die schweren Fundamente eines grossen Grabdenkmals gefunden, 5 m 
im Quadrat messend. Ebenso wie in St. Matthias lagen diese Steine auf dem 
nnberUhrten gewachsenen Boden, während eine, — durch den Pflug stark zer- 
störte — Aschenbestattung daneben aufgefunden wurde(Trierer Jabresber.III S.14). 

Bei dem schon erwähnten Unterführungsbau an der Bahnstrecke Igel- 
Wasscrbillig fanden sich mehrere grössere Quadern in kurzen Abständen in 


Digitized by Google 



3ä MuBoogi'Bphie. Köiiuuches. B. 1. Inschriften. 

einer Reihe nebeneinander liegend. Einige Bruehstlleke von Grabmälern, 
menschliche Gebeine und Topfseherhen, die von zerstörten Gräbern hcrrUbren 
können, lassen vermuten, das.s cs sieh auch hier um Fundamente von Grab- 
mälern einer Gräberstrasse bandelt. 

ln Rehlingen an der oberen .Mosel stiess man bei Neuanlage eines 
Weinbergs auf römisehe Brandgräber. Die Stelle wurde vermessen und einige 
Grabgefässe den Findern abgekanft. (Vgl.B.J. 119 Ber. d.Prov.-Komraiss. S.86f.) 

Wiesbaden, ln Wiesbaden wurden au der Wilhelmstrasse bei Grund- 
ausschachlungcn wieder Teile des längs der römischen Strasse nach Hofheiui 
ziehenden Gräberfeldes angetroffen. Die Gräber, deren Beigaben fast nur ans 
Tongefässen bestanden, gehörten meist dem zweiten Jahrhundert au, reichten 
aber wohl noch in das dritte hinein. Unter der Mehrzahl der Brandgräber 
fanden sich auch einige Skelette. Die Funde sind mit Ausnahme eines Heukcl- 
kruges (09,371) im Besitze des Grundeigentümers geblieben. 

Mehrere römische Gräber fanden sich bei Hochheim am Main in einer 
Kiesgrube kaum 30 m vom Flusse entfernt, offenbar nahe der hier durch- 
ziehenden Uferstrasse gelegen. Die Beigaben der einzelnen Bestattungen waren 
zwar von den Findern nicht anseinandcrgehalten worden, bieten aber ein im 
ganzen einheitliches Bild, welches die Gräber etwa dem ausgehenden zweiten 
Jahrhundert zuweist. Erhalten sind ein roher Sigillatakumpen (Form Dr. 37), 
eine .\nzahl einhenkliger Krllglein von Birnenform, zwei rohe Tonlämpcbeu 
(09,249 1—7). 

Worms. Aufdeckung von 3 Skelcttgräbern des 3. bis 4. Jahrhunderts 
bei einem Hausbau au der Alzey erstrasse in Worms: Reste der Uolzsärge mit 
langen Eisennägeln, dabei mehrere Teller und Krllge. Inhalt eines Brand- 
grabcs bei Flouh eim: verschiedene Scherben und Beschläge sowie eine Münze 
und Fibel des 1. Jahrhunderts. Inhalt eines Brandgrabes aus Westhofen: 
Urne, Rest eines viereckigen Glasfläschcbens und ein Tonkrug. 

ZOrich. Aus Siders (Wallis) stammt ein Grab mit Münzen, Armbändern, 
Fibeln und Gefässen des [.Jahrhunderts. (Anz. f. Schw. Altkunde 1909 S. 193ff.) 

B. EinzelstOcke. 

1. Inschriften. 

Bonn. Die wichtigste Erwerbung im Jahre 1908 ist eine grosse zwei- 
seitige Bau- und Weibeinschrift aus Liesenich im Kreise Zell an der Mosel 
(20104). Die eine Seite enthält die leider sehr zerstörte Weiheinschrift an 
Mars Smertrius und andere keltische Gottheiten, auf der anderen Seite ist von 
der Erbauung eines burgns die Rede, eine Reihe keltischer Eigennamen auf- 
gczählt und zum Schluss die Inschrift auf den zehnten Tag vor den Kalender 
des Juni des Jahres, in welchem der gallische Kaiser C. Victorinus und ein 
anderer Mann, dessen Name leider verstümmelt ist, Konsuln waren, also zwischen 
20Ö und 267 datiert (20104). (Vgl. B. J. 119. Ber. der Prov. Komm. S. 79.) 

Die Kaiscrstatiienbascn aus dem Prätorium des Bonner Legiouslagers, 
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deren eine der Diva Julia, d. h. der Julia Uomna, Gemahlin des Septimins 
Severns nach ihrem Tode von der legio I. Minervia Autoniniana pia fidelis 
zwischen 218 und 222 geweiht ist, während die andere zu einer Statue des 
Caracalla gehört und von derselben Legion diesem Kaiser in dessen sechster 
tribnnicia potestas d. b. im Jahre 203, geweiht worden ist, sind im Römiseb- 
Gerroan. Korr.-Bl. 1910 S. 33 ff. besprochen (21009 und 21010). Im Mttnster- 
krenzgang in Bonn wurde ein Altar der Victoria, von einem Hanptmann 
Tarquitius Restitntns geweiht, gefunden (21016). Erwähnenswert ist noch ein 
DoliunirandstUck mit aufgemalter Inschrift, welches hei den Ausschachtungen 
im Bonner Berg gefunden und von Gchcimerat Locschcke überwiesen wurde 
(20853). 

Coblenz. Von dem Königlichen Kaiscrin-Angnsta-Gymuasium worden 
der Grabstein des Vebeius oder Dbceins und der den Kreuzweggöttern gewid- 
mete Stein des Publicanus Cladaeus, beide aus Coblenz stammend (vgl. Bo- 
dewig, Westdeutsche Zeitschrift XVII, III), zur Ausstellung überwiesen. Von 
dem dem Bonner Provinzial-Museum Übergebenen Grabstein eines Soldaten 
der 14. Legion (aus Boppard stammend) und zwei Skulpturen aus der Cob- 
lenzer römischen Moselbrttcke liess das Provinzial-Museum der Sammlung gute 
Gipsabgüsse zukommen. 

Darmstadt. Überwiesen wurden die bei den Ausgrabungen der Reichs- 
limeskommission auf hessischem Boden gemachten Fnnde, darunter: Inschrift 
C. I. L. XIII, 6515. — Ferner wurden aus dem Nachlasse Soldans überwiesen 
Einzelfnnde von der Kapersburg (darunter Ziegelstempel), Alzey und 
Butzbach. 

Fulda. Hier wurde bei Abbruch einer Klostermauer ein römischer Altar- 
stein gefunden. Er besteht ans Buntsandstein, der Sockel und ein Teil des 
Mittelstückcs fehlen. Die Bekrönung trägt flache Ornamente der Spätzeit. Auf 
jeder Breitseite befinden sich Inschriften; A) 1. 0. M. \ Meloni und B) I. O. J/.| 

Meloni \ us Nigr | inu» tew{illarim) An der einen Schmalseite ist ein 

Dreizack mit tordiertem Griff, offenbar die obere Hälfte des Blitzstrahls, an 
der andern Seite eine Opferkanne dargestellt. Zu dem seines Fundortes 
wegen sehr merkwürdigen Stück vgl. Foldaer Geschichtsblätter 1909 nr. 7, 
wo auch schon die Möglichkeit angedeutet ist, dass cs sich um ein im Mittel- 
alter verschlepptes Stück handle. 

Heilbronn. Im Neckar zwischen Neckargartach und Obereisesheim wurden 
beim Erbauen einer Buhne durch den Bagger glattbehaucne Steine mit rö- 
mischen Buchstaben (Votivsteine) gefunden, welche jedoch sofort in die Buhne 
verbaut wurden ; weiter unten eine steinerne Brunneneinfassung von 3 m Durch- 
messer, daneben ein Skelett. (Vgl. Fundber. a. Schwaben XVII, S. 35.) 

Homburg V. d. H. Kastell Saalburg. Ziegelstempel: meist von der 
Legio XXII, neu ein solcher, dessen Schildform die Gestalt eines Fisches mit 
grossem Auge hat, und Stempel der Coh. I civium Romanorum. 

K astell Zugmantel. Ziegelstempcl: 4 Rundstcmpel der Legio XXII, 
neu und auch sonst nicht bekannt, ein Rundstcmpel, bei dem PF nochmals 


Digitized by Google 



40 


Mutieographic. Römisches. B, J. Inschriften. 


in der Mitte steht; da PF in der Umschrift sicher als Pia Fidelis zu deuten 
ist, dürfte, wenn nicht eine unverständliche Wiederholung angenommen werden 
kann, in der Mitte P . . . F(ecit) zu lesen sein. (Vgl. Bericht, erstattet Sr. M. 
dem Kaiser, 1909 S. 17.) 

Karlsruhe. Kleines Bruchstück eines Inschriftsteins aus Oster- 
burken, Br. 25, H. 13 cm. Publikation steht noch aus. 

Mainz. H eutiger Friedhof: Grabstein eines Soldaten der XVI. leg.; 
Bruchstück eines Kindergrabsteins. — Walpodenstrasse (Mainz): Legions- 
ziegel. — Gantor(Mainz): Unterteil eines Altars mit Inscbriftrest. — St.Albans- 
berg (Mainz); SargwandstUck mit Inschriftrest; Grabsteinhälfte mit Inschrift- 
rest und 6 Grabsteinteile von gleichen; 3 Altäre mit Inschriften. — Kästricb 
(Mainz); Bruchstück mit Inschriftrest. (Vgl. Köm. germ. Korr.-Bl. III S. 52ff.) 

Metz. In der Sandgrube Bidinger zu Sablon, westlich der Kapellenstrasse, 
wurde ein spätzcitlicher Ziegel mit dem Namen des Zieglers Ardns gefunden. 

Zu Deutsch-Oth wurde eine daselbst in dem (1824 erbauten) Hause Betiel- 
strasse 39 eingemauerte römische Inschrift abgeschrieben und photographiert. 
Die nur teilweise erhaltene Inschrift, eine Grabschrift in grossen Buchstaben, 
lautet: . . . NAIIONOS Eli . . . | . . . SOLITVMA' . . . | . . . SORIN^- 
CON ...]... ANTILLO • FILI.F: • I . . . 1 . . . A • CARASSOVN . . - 
(Z. 1: Einige Buchstaben sind oben verstümmelt, so I; Z. 2 — 4: Solituma\rus 
Cen]sonnae con[iugi Car](intillo filme usw.). (Vgl. Jabrb. f. lothr. Gesell. XVIII, 
S. 504, Nr. 27.) 

München. Nationalmusenm. Bruchstück einer Bauinschrift aus weissem 
Marmor mit Erwähnung des Kaisers Titus aus der ersten Hälfte des Jahres 
80 n. Chr. Gefunden 1906 am Prätorium des Kastells in Kösching, Bez.-Amt 
Ingolstadt; besprochen von Fink im Westdeutschen Korrespondenzblatt XXVI, 
1907, Nr. 31. 

Pforzheim. Beim Ansbaggern der Enz, anlässlich der Flusskorrektion, 
wurde ein AltarbrnchstUck, grösste H. 0,40, Br. 0,30 m gefunden. 

Regensburg. Arg beschädigter Meilenstein, der in eine Gruft in der 
Kirche des nahen Dorfes Burgweinting eingemanert, vor Jahren bei der Tiefer- 
legung des gepflasterten Bodens um den hervorragenden Teil gekürzt, also 
geköpft worden ist. Der erhaltene Inschriftrest lautet; 


CO.S AVG 

FEL . PR(IN;C • DOM INDVLG • 

. . . AVG MP... 

A ■ LEG MP.... 

Nach den zwei letzten Zeilen gehörte der Stein an die Strasse von Augsburg 
nach Castra Regina, das unter der Bezeichnung LEGIO auf Meilensteinen 
dieser Strasse bei ickstetten und Wolkertshofen (Corpus I. L. III, 2 Nr. 5996 
und 5997) in der gleichen Weise bei doppelter Wegangabe erwähnt ist. Die 
Titulatur der zweiten Zeile weist entsprechend den genannten und dem jetzt 
in München befindlichen Nr. 5998 auf Septimins Severns und Caracalla oder 
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auf letzteren allein. Der Fundort des Steines ist 25 — 30 Miuuteu von der 
Augsburger Strasse entfernt. 

Straubing. Dachplattenstack mit dem Stempel: OOH 1 . . . (coliors prima 
Canatheuornm). Rundes Bronzeschildchen mit der eingcpnnztcn Inschrift: 

T 

SPEC - CLEMEN 

Gefunden im Kastell und in den Lagergräben auf dem üstenfeld, Straubing. — 
Dacbplattenstllck mit dem Stempel: .... I CAN (cohors prima Cauathenorum), 
HeizkachclstUck mit dem Stempel: LEG . . . ., quadratische Platte mit dem 
Stempel: LEG III ITAL (legio tertia Italica) stammen von den Wohnstätten 
auf dem Ostenfelde. (Vgl. Jahresber. des hist. Ver. XII S. 16.) 

Trier. Aus Rilchingen sandte Lehrer Haffner einen Ziegel mit dem 
Stempel Q. Val. .Sabe (Inv.-Nr. 09, 416), doch konnte dem Funde noch nicht 
weiter nachgegangen werden. 

2. Architektur, Skulptur, Malerei (Mosaiken). 

Bonn. Der zufällige Fund eines römischen Porträtkopfes aus pa- 
rischem Marmor auf dem Kirchplatz in Schwarzrheindorf gab 
den Anlass zu einer Ausgrabung, Uber die bereits in den B. J. 118, S. 121 ff., 
Taf. IV berichtet wurde. Es fanden sich einige vorrömische Wohn- 
gruben mit Späthallstattkeramik, ferner Reste einer Befestigung 
mit Geschirr der karolingisch-fränkischen Zeit sowie massenhaft 
spätmittelalterlicbc Keramik und Fundamentmauern derselben 
Zeit, aber nicht die Spur römischer KulturUberreste. Damit ist der 
sichere Beweis erbracht, dass auf dem Kirchplatz von Schwarzrheiudorf nie- 
mals eine römische Ansicdlung bestanden hat, und dass der Marmorkopf ebenso 
wie das römische Baumaterial, welches schön früher in den Mauern der Rhein- 
dorfer Kirche beobachtet worden ist, offenbar von der linken Rheinseite, wahr- 
scheinlich direkt aus dem Bonner Lcgionslager, hintlberverschleppt worden 
ist. — Ein Altärchen der gallischen Göttin .Snnu.xsal wurde zwischen Heim- 
bach und Ober-Vlatten in der Eifel gefunden (20120). (B. J. 119. Ber. d. Prov. 
Komm. S. 79.) 

Aus dem Tempel von Nettersheim stammen die zum Teil vorzüglich er- 
haltenen Matronendenkmäler der Matronae Aufaniae, die oben schon erwähnt 
sind. Es sind im ganzen mit den cinigermassen wichtigeren kleinen Fragmenten 
etwa 20 Stück, wozu noch eine Masse unwesentliche Inschrift-, Skulptur- und 
.\rchitektnrfragmente treten (20742—49, 20792/3, 21292 — 21301). 

M.-Gladbach. Römischer Sänienstnmpf mit 8 Reliefdarstclinngen, gefunden 
1909 bei Ausscbachtungsarbeilen in einer Tiefe von etwa 1,20 m; 65 cm lang, 
unterer Durchmesser 28 cm, oberer 25 cm. Grauer .Sandstein aus der Eifel. 
Fundort; Speickerhöhe, im Westen von Gladbach au der Karstrasse. Die Säule 
muss wenigstens 1,30 — 1,50 m lang gewesen sein; sie war das Glied eines 
grösseren Monumentes, und zwar wahrscheinlich eines Juppiterdeukmals. Zeit 
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zweite Hiiifte des III. Jahrhunderts. Bestimmbare Darstellungen: Merkur, 
Mars, Diana, Venus, Vulkan, Minerva; fraglich: Fortuna? Unbestimmbar bleibt 
eine Göttin. 

Homburg V. d. H. Kastell Saalburg. BniehsUIcke eines Altars ans 
feinkörniger Basaltlava, gut gearbeitet, Mas.se etwa: 90 : 60 em. Nach dem 
Stier lind Kaprikorn in der Bekrönung zn sehliessen, von einem Angehörigen 
der XXII. Legion gewidmet. Gesichert ist an der vollständig zertrümmerten 
Inschrift der Anfang (I. ü.) M . . . F . . . [DI] S DE (AB) VSQV[E] [OMNI]BVS 
und das Ende: COLL[EGKS] SVIfSJ [IMP - ANTONINO II [ET] [GETA] CAES- 
CO[S]. Errichtet 205 n. Clir., zerstört nach dem 27. Februar 212. Bemerkens- 
wert ein Fragment mit DOMV(M?) aus der unteren Hälfte. Gemeinsam mit 
diesen Stücken sind eine Menge von Sandsteiubrocken aller Art gefunden, meist 
Sockel- und Gesimsstücke von Altären, Fragment einer Diana mit Bogen und 
Köcher u. a., die hier noch zur Römerzcit nach einer Zerstörung des Kastells 
über eine grosse Fläche zerstreut planiert zu sein scheinen. 

Kastell Ziigmantcl. Unterer Teil einer zerschlagenen Geniusfigur aus 
feinkörnigem Sandstein (.Abb. 6). Zu beiden Seiten der Figur, auf der Vorder- 



seite kniend, auf der Rückseite stehend, vier kleine geflügelte Eroten, ihrer 
Haltung nach au Fackelträger erinnernd. Von der Sockelinschrift ist erhalten: 

[GENIO. CENTVRIAE] FRONTINI 

LVS ■ DE ■ SVO [POSVIT] [GENTl] ANO ET BASSO [COS] 

Dasselbe Datum (211 n. Chr.) und dieselbe Arbeit wie der früher gefundene 
Sockel. ORL. 8, S. 109, Nr. 7, Ahb. 22. (Vgl. Bcr. S. M. dem Kaiser er- 
stattet 1909 S. 15.) 

Kreuznach. Ein Köpfchen aus Sandstein wurde bei Kreuznach gefunden. 

Mainz. Aus dem Stadtmauerfundament beim Alexanderturin 
stammen 13 Quadern (bearbeitet). Vom Tbeaterplatz, Mainz, 1 Kapitell. Ans 
dem Kastcligebiet 4 (?) Götteraltärchen. 

Metz. Die bei den Einebnungsarbeiten der Militärverwaltung auf der 
Zitadelle gefundenen Altertümer, insbesondere die 1900/1901 aus den Grund- 
mauern der spätrömischen Stadtbefestigung auf der Südseite beransgeboltcn 
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römischen ArchitektnrstUcke nnd Steiubildreste von Gebäuden oder grossen 
Grabdenkmälern wurden auf Befehl Sr. Majestät des Kaisers vom Kriegs- 
ministerium durch Vermittlung der Gesellschaft für lothringische Geschichte 
dem Museum überwiesen; sie sind vorläufig im Deutseben Tor nntergebracht. 

Am Prinz-Friedrich-Karl-Tor, in der llarellestrasse, wurden die bei Erd- 
arbeiten des Stadtbauamts aufgedeckten Architekturstucke untersucht, die zur 
Fundierung der spätrömischen Stadtmauer verwendet gewesen, infolge der An- 
lage der Zitadelle (15.")t) ff.) jedoch von ihrer früheren Stelle sichtlich ver- 
schoben waren. 

Pforzheim. Beim Ausbaggern der Enz, anlässlich der Flusskorrektion, 
wurden gefunden: weiblicher Torso, .‘54 ein hoch; Tischsänlc, 8.S cm hoch; 
Kapitell (korinthisierend) mit über Eck vorgekragten Figuren (42 cm hoch, 
33 cm unterer, und ti.b cm oberer nurchnicsser); Deckplatte (Gesims). 

Regensburg. Frauenkopf ans Kalkstein, Hochrelief von einem Grabmal, 
gefunden im Westbahnhof. Doppelseitig skulpicrtcs Grabdenkmal, auf der 
Vorderseite Ehepaar, auf der Rückseite BrUderpaar in solider Ausführung; 
die rechte Schmalseite mit Ranken verziert. Leider fehlt den Gestalten das 
obere Drittel bis znr Brusthöhe, ebenso die Inschrift darunter. Das Denkmal 
diente bis zum letzten Jahr als Feldstein auf der Flur von Harting, ln gleicher 
Weise war bei Burgweinting das Bruchstück eines Reliefs mit der Lupa 
verwendet. 

Remagen. Bruchstück vom Grabstein eines römischen Soldaten, aus Kalk- 
stein. Gefunden im W'allc der Kastellmaner, in die er, nach anhaftendem 
Mörtel zu scbliessen, mitvermauert gewesen. Erhalten ist der Unterleib der 
Figur, vom Cingnlum abwärts, an dem über horizontal gefälteter Tunica 4 halb- 
mondförmige Zieraten, an den bekannten Lederriemchen hängend, dargestellt 
sind. 32 cm hoch, 31cm breit. (Inv. M. 60.) — Kapitell ans Kalkstein, 28 cm 
hoch, 58 cm Durchmesser. Toskanischer Stil. (Inv. M. 61.) 

Spejfer. Kallstadt, Bez.-A. Bad Dürkheim. Merkur. Rnndfignr. 

Büchelberg, Bez.-A. Germersheim. Bruchstück eines Viergöttersteines. 

Stuttgart. Dürrmenz. In einem alemannischen Grab, znr Auskleidung 
verwendet, wurde ein Relief gefunden, das einen mit zwei Pferden bespannten 
Wagen darstellt, schlecht erhalten; wohl Re.st eines Grabmals von grossen Dimen- 
sionen (•/,-Lcbensgrösse). (Lapidarium 393.) (Vgl. Fundber. a. Schwaben 
XVII, S. 30.) 

Marbach. Eine Statuette der Minerva, noch 69 cm hoch; die Göttin 
mit Chiton und Mantel; auf der Brust das grosse Gorgoneion, trägt auf der 
rechten Schulter eine Eule, die rechte Hand hielt die Lanze, die linke ist auf 
den auf einem niedrigen Uutersatz stehenden Schild gelegt. (Lapid. 400). (Vgl. 
Fundber. XVII, S. 30 f.) 

Trier, a) Grabstein in Häuschenform aus Dörrenbach (Kreis St. Wendel), 
wo er, schon vor längeren Jahren am nordöstlichen Abhang des Pfalzberges 
gefunden, im Pfarrhause aufhewahrt wurde. Diese in Lothringen und im Vogesen- 
gebiet häufigen Grabsteine waren in unserer Gegend bisher noch nicht vertreten. 
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Abb. 7. Trier. Amor aus dem Ocbie-t der Thermen. 

c) Statuette eines sclilafenden Amor, die Wiedergabe eines bekannten, in 
zablreichen Repliken vorhandenen Kunstwerkes, ans Marmor, gefunden vor 
einigen Jahren auf einem GrundstOeke, die den noch nicht ausgegrabenen Teil 
der Thermen enthalten, jetzt ans dem Nachlass der Frl. Eva Reudenbach er- 
worben. Amor ruht auf einem Löwenfell nnd hält zwei MohublUten in der 
Hand, der untere Teil der Reine fehlt, das übrige ist gut erhalten nnd von 
recht guter Arbeit (Abb. 7). (Trierer Jahresber. III S. 15.) 

f) Rei der Anlage einer Cmschaltstation des Elektrizitätswerkes in der 
Kuhnenstrasse wurden mehrere Stücke eines ornamentalen Mosaikbodens aus- 
gchoheii. Die Ansschachtnugen für einen Neubau in der ilcrnicsstrasse ergaben 
allerlei beachtenswerte Kleinfuude. 

g) Die im Arcnakellcr gefundenen wichtigen Steinmonnmente sind nun 


h) Ein mit einer Sandale bekleideter Fuss von einer Marmorstatnette, sehr 
gut erhalten, Herkunftsort vermntlieh Trier. 

c) Mehrere Rruchstücke von Grabmonnmenten wurden vom südlichen 
Grähcrfcld von St. Mnltliias erworben, darunter eine Inschrift und der inter- 
essante Kopf eines Germanen mit dem bekannten Haarschopf der Sueven. Er 
hat bereits Aufnahme gefunden in der 2. .Vnflage von Schnmacher, Verzeichnis 
der Germancndarstcliungcn, Mainz 1910, und wird im Röni.-gcrmau. Korr.-Rlatt 
noch im einzelnen besprochen werden. 

d) Ein Säuleukapitell wnrdc hei der Anlage der Drehscheibe in der 
SehUtzenstrassc gefunden. 
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in den Besitz des Mnseums flbergcgangen : Relieffries, ein Reiter, der ein Schaf 
nnd ein Rind vor sich her treibt; das Brnchsttick eines Grnbeippns, an beiden 
Schmalseiten mit Rosetten verziert ; mehrere Brilstungsabdecksteine mit In- 
schriften; die iStatnettenbasis mit der Weihinschrift eines nummularins (Mtlnz- 
beamten) an die Diana, nnd zwei Statuetten der thronenden Mnttergottheit, in 
dem hier in Stein bisher noch nicht vertretenen Typns mit dem HUndehen im 
Schoss. Die eine hält ausserdem eine Torqnes. (Trierer .Inhresber. III S. 17.) 



Abb. 8. Trier. Säule aus Otraiig. 


h) Aus St. Matthias kam ein kleines KindcrkOpfchcn des 1. Jahrhunderts 
aus Kalkstein ins Museum, ferner die obenerwähnten Reste einer Grabnische 
mit Halbfigur des Toten, nnd eine christliche Grabinschrift, die zu den älteren 
der hier vorknmmendcii gehört. (Trierer Jahresber. 111 S. 17, Abb. 3.) 

i) Die Königliche Regierung gestattete, einige der in der römischen Villa 
zu Otrang aufbewahrtcu Alterttimer in das Museum zu Qbernehmen, darunter 
die interessante Säule mit dem Relief der Diana im Bade, die wohl von der 
Otrang benachbarten Tempelaiilagc stammt, lerner einige Köpfe und Relief- 
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braclistUcke. Von allen wiebtigeren Stücken sind dafUr Abgilase in der Saniin- 
Inng in Olrang anfgcstclit, alle zur Villa gebörigcn Architektarteile sind dort 
verblieben. (Abb. 8.) (Trierer Jnbrcsber. III S. 15.) 

k) Uie vor fünf Jabren beim Abbruch der Kirche von Hottenbach gefun- 
denen römischen Skulptursteine sind Jetzt vertragsmässig an das Museam in 
Trier abgegeben worden (vergl. den Fundberieht Westd. Zeitschrift 1903 Korr.- 
Bl. S. 131). Um den Fortbestand der in Hottenbach angelegten Lokalsamm- 
lung zu sichern, die sieb grossen Interesses der ümgegeiid erfreut, sind von den 



Abb. 9. Trier. Reste eines Grabmals aus Hottenbach. 


HanptstUcken Abgüsse dorthin geliefert, der ViergOtterstein und ein männlicher 
Kopf sind im Original nach Hottenbach znrückgegeben, das Museum behält davon 
Abgüsse. Das interessanteste .‘'tück ist ein Relief, eine Frau darstellend, die 
im Bett sitzt, im Begriff sich anzukiciden. Es ist das Bruchstück eines Grab- 
reliefs nach Art der Xeumagener, an der Seite hat der Stein eine der bekannten 
Rosetten. (Abb. 9.) (Trierer Jahresber. III S. 16.) 

1) Die im vorigen Beriebt erwähnten FundstOcke vom GOtzenberg bei 
Fürth sind sämtlich ins Museum ühergeführt. Die Form des Grabmals, von 
dem sie stammen, ist für unsere Gegend neu; es ist die eines grossen Hauses. 
Ein Fries von Scctieren, der sieb einigermassen vollständig rekonstruieren lässt, 
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gehört sonderbarerweise in die Umrahmung des Giebelfeldes. Mit Blattwerk 
in diagonal geteilten Feldern zweiseitig verzierte BrnchstUcke scheinen von einer 
Umfassnngsbalustrade zn stammen. (Trierer Jabresber. III S. 16.) 

m) In Nenmagcn sind bei Erdarbeiten im Bereich des Constantinischen 
Kastells wieder einige sknipierte Steine gefunden und für das Museum erworben. 
Zwei schon länger in Nenmagcn eingemauerte Stücke wurden jetzt abgeformt. 

n) Bei dem Neubau der Kirche vou Büdesheim in der Eifel fand sich 
das ganze umgebende Terrain von den Mauern einer römischen Villa durchzogen. 
Aus dem Mauerwerk der abgerissenen alten Kirche wurde ein Viergötterstein 
mit der hier noch nicht beobachteten Zusammenstellung Juno, Mars, Merkur 
und Herkules hcrausgezugen. Über den Erwerb des Steines für das Museum 
wird noch verhandelt. 

Zörioh. Aus einer Villa bei Niederwenigen stammt eine Säule und ein 
Sänlenfuss (späte Kaiserzcit). 

3. Münzen. 

Bonn. Ausser vier republikanischen Denaren, angeblich gefunden bei 
Kaldenkirchen (20859 — 62), wurden vor allem 127 ausgesucht schöne Denare 
der Kaiser Vitellins, Vespasian, Domitian, Nerva Trajan, Hadrian, Antoninus 
Pins, Fanstina sen. und jun., Marcus Anrelins, L. Verus, Lucilla, Commodus, 
Crispina, Septimius Severus, Julia Domna, Caracalla, Geta, Elagabal, Alexander 
Severns, Julia Soaemias, Diadumenian erworben. Dieselben stammen aus einem 
gp'ossen Denarfund aus Cöln, der verschleudert worden ist (20865 — 67, 872 
bis 977, 991 — 21008). Ein KIcinerz des Postumus aus Zülpich schenkte Herr 
Professor Schoop in Düren (20731). 

Von sonstigen römischen Münzen sind erwähnenswert: ein Mittelerz des 
Germaniens (Coh. 7), ein Grosserz des Calignia (Coh. 4), eine Goldmünze des 
Valentinian I. (Coh. 44), sämtlich aus Bonn, und eine Goldmünze des Theo- 
dosius II. (Coh. VIII, S. 150), gefunden bei Cöln (19 896/7, 20.340/1). 

Coblenz. Die Sammlung römischer Münzen wurde durch die von Günther 
gesammelten Stücke meist lokalen Ursprungs (Coblenz: Altstadt, Rbein- und 
Moselwerft usw., vgl. Bodewig, Westd. Zeitschrift XVII, III; Coblenz-Nenendorf 
B. J. 107) sehr vermehrt und ergänzt. 

Dillingen a. D. In Aislingen wurden folgende weitere BronzemOnzen 
gefunden (Inv. 7.33.3, 7.342, 7370—70): 1 Republik, 4 Angustns, 2 Agrippa, 
5 Divus Augustns, 1 Gcrmanicus, 5 Calignia, 2 Claudius, 2 Nero, 1 Vespasian; 
unter den zuerst genannten sind je 1 Stück von Lyon und Ntmes und 3 bar- 
barische Nachprägungen. 

Homburg v. d. H. Kastell Saal bürg. Zusammen 99 Münzen von der 
Republik bis zu Elagabal. 18 Denare, 36 Gross-, 44 .Mittel- und 1 Kleinbronze. 
28 unbestimmbar. 

Kastell Zngmantel. Zusammen 116 Münzen von Tiberius bis 
Gordian : 45 Denare, 25 Gross- und 46 Mittelbronzcn, darunter 25 unbestimmbar. 
(Vgl. ßer. erstattet S. M. d. Kaiser, 1909, S. 11 und 12.) 
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Regensburg, a) Aus dem I909 bei Unterisling aasgegrabenen Hänschen 
3 Kleinerze des Clamliiis Gotliicus, 1 Mittelerz des Constantins Nob. Caes. von 292. 

b) Aus Kum]>fiiillhl 1 Denar des Hadrianus; Grosserze des Vespasian 
vom Jahre 71 nnd 77; Mitlelerz der Plautilla Augnsta. 

c) Ans der Stadt selbst: Kupfermünzen: Lucilla Angnsta, M. Anrelins, 
l’robus, Gnlcria Valeria Augusta, 2 Constantinns P. F. Auguatns. 

d) Aus nächster Umgebung: Denar, Diva Fanstina, Mittelerz des Commodus. 
(Vgl. Ber. ei-stattct S. M. d. Kaiser 1909 S. 11 und 12.) 

Saarbrücken. Hömisciies Grosserz mit männlichem nnd weiblichem Kopf, 
Inschrift unleshar, wahrscheinlich Claudius und Messalina; hei den Habnarbeiten 
in der Nähe von lleusweiler gefunden. 

Straubing. Ans den Kiesgruben am Rande des Ostenfeldcs in Straubing 
stammen n. a. : 1 Vespasian, .M. R., 1 Claudius, 2 Trajan, 1 Alexander Severus, 
1 .Maximiniamis, 3 unbestimmbar, M.-B., 1 Trajan, Gr.-B.; vom Kastell eine 
M.-B. des Trajan. 

Stuttgart. Augustiis Rest. Münze M.-K. aus Schafhausen, O.-A. Böb- 
lingen (247.Ö); Antoninus Pius .M.-E. aus .Malmsheim hei Leonberg (2(510); 
Gordian 111. D. ausFeuerhach (2534); Commodus M.-E. aus Winterlingen, 
O.-A. Balingen (2624); keltischer Goldstater ans Willraandingen, O.-A. Reut- 
lingen (2493); keltischer Viertelstatcr aus dem Land (2609). (V'gl. Fnndber. 
a. Schwaben XVll, S. 59 ff.) 

Trier. Die Münz.sammlung ist im Berichtsjahre ganz bedeutend bereichert 
worden. Von EinzelfundstUcken, die im Laufe des Jahres eingingen, seien 
erwähnt: ein Denar von Julius Caesar (09,303), Babclon Nr. 11, Geschenk des 
Herrn A. v. Boch in Fremersdorf, dort gefunden; Goldmünze des Vespasian, 
Cohen Nr. 83, in Trier am städtischen Friedhof gefunden (09, 158); ein selteneres 
Grosserz des Galba, Cohen Nr. 178 (09, 273), in Trier am Katharinen- 
ufer gefunden; ein Kleiner/, des Acmilian (09,308) vom Terrain des Herz- 
Jesu - Klosters; ein VVagenlenkcr-Contomiat mit .Silbereinlagcn und einge- 
ritzten Inschriften aus dem Arenakeller. Von den 23 Goldmünzen des 
obengenannten Fundes aus der Leostrassc seien hervorgehoben der seltene 
Aelius Caesar, Cohen Nr. 11, bei Cohen fehlende Varianten zu Vespasian 
Nr. 644, Traian Nr. 153, Hadrian Nr. 251 (bei Cohen nur als Silbemiünze 
aufgeführt), und Sabina Nr. 84. Die AntoninnsmUnzen Nr. 73, Nr. 13 und nament- 
lich Nr. 428 sind wie eben neugeprägt. 

Neben diesem regelmässigen Erwerb von Fundstttcken kam in diesem 
Jahr ein grosser Münzankauf, ermöglicht durch eine bedeutende Sonderbewilli- 
gung der Provinzialverwaltung. Mit diesen Mitteln konnten 8 seltene Stücke 
Trierer Prägung angeschafft werden, in Gold je ein Constantin I., Constantin II., 
Crispus und Decentius, und in Silber je ein Magnentins, Valentinian L, Vn- 
lentinian II. nnd Gratian. 

Die Kanalisierung in der Leostrasse brachte im Brandschutt eines zer- 
störten römischen Hauses auf einem kleinen Raum zerstreut nacheinander 24 
Goldstücke zum Vorschein, die zum Teil zuerst abhanden kamen, jetzt aber 
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bis auf eines in der iui Musenm aufbewahrten städtischen Altcrtumssamnilnng 
wieder vereinigt sind. Die Prägungen reichen von Vespasian bis in die ersten 
.fahre des Antoniniis Pius, die meisten sind von Hadrian. Die jüngsten Stücke, 
aus dem Jahre 142 oder 143 ii. dir., sind so frisch, als ob sie eben aus der 
Münze kämen. (Trierer Jaliresber. III S. 10.) 

Wiesbaden. Von den Grabungen hei Hof heim gegen 30 Münzen, einige 
Republik, die meisten aus der Zeit des Augustus, Tiherius, Caligula, Claudius, 
1 Vespasian (Müiiz-Inv. 1834— 1858a). 

Aus Wiesbaden ein Kleinerz der Repnhiik, ein Denar des Augustus 
(Cohen 43), Mittelerz von N'cmausus, Mittelerae des Nero, Domitian, Trajan, 
Grosserze des Domitian, Trajan, Hadrian und Fanslina II., Antoninian des 
Gallienns (Münz-lnv. 1824 — 1830, 1859 — 18(12'i. 

4. Gold, Silber, Bronze. 

Augsburg. Brnnze-Statnelte des Juppiter, 13 cm hoch, (die Beine von 
den Knien ah fehlen), gefunden hei Grundgrahungen auf dem Pfanenstiel. 

Bonn. Hier stehen an erster Stelle der BronzekcsscI, die Schüssel und 
Kanne aus Glesch (20677 a, b, c), dann das Bruchstück einer zylindrisclien 
Büchse aus Blei mit Reliefdarstellung mehrerer Bacchanten aus Bonn (203.38), 
ein Bronzcmedailloii mit leierspielcudem Amor aus Xanten (20251), die Statuette 
eines Amor aus Stommeln (20337), mehrere emaillierte Fibeln aus Bonn 
(19879/80, 19891) und viele Eisengeräte und Brouzefragmente aus Xanten. 
(B. J. 119. Her. d. Prov. Komm. S. 79 f.) 

1909 gelangten in das Museum ein hübsches kleines Salbgefäss in Form 
einer SatyrhUste ans Bronze, angeblich bei Siegburg gefunden (20752), sowie 
eine Schcibenfihol mit feiner Mo.saikcinIage aus Bonn (20726). Als Geschenk 
des Herrn .'^tadthanrat Schnitze erhielten wir einige ausgezeichnete Bronze- 
gegenstände, namentlich eine schön verzierte Sonde, eine lange Bronzcnadel 
mit prachtvoll in durchbrochener Arbeit verziertem Schmuekknopf, einen Bronze- 
zirkel, eine Pinzette, einen .Stilus und mehrere Fibeln. Diese Gegenstände 
stammen aus den Funden vom Bonner Berg, waren aber zunächst in Privat- 
besitz übergegangen, aus welchem sie Baurat Schnitze für uns zu erhalten 
vermochte (21 241/2). Endlich erwarben wir die Gipsabgüsse der beiden inter- 
essanten Brouzeweihinsebriften an den Deus Varneno bzw. Genius Varneni, 
aus dem Heiligtum von Cornelimtlnsler (21 241/2). Unter den sonstigen .Schmuck- 
gegenständen ragt hervor ein camcoartig aus feiner Lava geschnittenes Medaillon 
mit drei Köpfen, einem behelmten Männer-, einem Frauen- und einem Kinder- 
kopf im Profil; gefunden in Bonn in der Heerstrasse (20726). 

Burghausen erwarb 1 Bronzehroschc mit emailliertem Mittelstück; gefunden 
in Osternberg, Bezirkshauptmannschaft Braunau, hei Freilegung einer römischen 
Heizung. 

Coblenz. Ring mit Schlüssel ans Bronze (Altstadt), 3 schlichte spät- 
römische Ringe aus der römischen MoselbrUcke, verschiedene Fibeln aus der 
Altstadt. 
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DarmstadL Aus dem Nachlass von Soldan wurde eine von ihm bei Aus- 
grabungen in Gross-Gerau gerundene grosse Fibel und Gürtelschnalle Ober- 
wiesen. 

Dillingen a. D. Aus Aislingeii stammen u. a: 5 Bronzefibeln, nämlich eine 
Drahtfibel vom Mitlel-La-Tenc Typus (Inv. 7400 Abb. 10, 1), zwei kleine Fibeln 
mit steilem Bügel (Inv. 71193 und 7440, Abb. 10,2,3), eine grosse Spangen- 
fibel mit SpiralbUisc (Inv. 7414, Abb. 10,4) und eine Scheibe (Inv. 7454). 
3 Kettchenstucke, aus feinem Bron/.edrnht geflochten und in ein Ringlein ein- 
gehängt (Inv. 7434; übulieh Ritterling, Ilofheim, Nass. Ann. 34, 44, Abb. 11, 
Nr. 15970 und Taf. 3, 42;. 1 Nähnadel (Inv. 7409). Ein längliches Beschläge 
mit schlUssellochförmiger Öse und unregelmässig eingravierten Linien (Inv. 7413, 
Abb. 10, 7). Ein Glöckchen, oben konisch, unten pyramidenförmig (Inv. 7470, 
Abb. 10,5). Ein 15 cm langer Stift, am einen Ende kolbenförmig verdickt 
und auch am anderen abgerundet (Inv. 744.5). Haken mit Kugel (Inv. 7437 a, 
Abb. 10, 0). 

Friedberg. Ein Bronzegriff: ruhende Löwin mit Widderkopf zwischen 
den Vorderpfoten ; stammt ans Echzell. 



Homburg v. d. H. Kastell Saalbnrg: Ortband aus starkem Bronzeblech 
(Abb. 11,47); Schlossriegcl, SchiebcschlUssel mit Reite (Abb. 11,52); 2 Schloss- 
nägel, deckelartiger Gegenstand (Gehäuse von einem Schlösschen?, Abb. 11, 48 ab); 
fein gearbeiteter Siebgriff (Abb. 11,50); eigenartiges Stück mit einseitig an- 
gegossenen Ringen (Abb. 11,49); 3 Attaschen von Kesseln, 2 länglich, 1 hori- 
zontal; kleine Pinzette, 2 Spatelsonden (Abb. 11,53); lange Haarnadel mit 
reich veraiertem Kopf (Abb. 11,54); 3 kleine Henkel, der eine eckig, 3 An- 
hänge, 2 mit Bügeln auf der Rückseite (Abb. 11,44,51), 1 in Phallnsform; 
2 Siegelringe ohne Gemme, kleiner Armring aus dünnem Blecbstreifen 
(Abb. 11,45); 12 einfache glatte Ringe; 11 einfache Knöpfe aller Art; runder 
Doppelknopf; 17 Fibeln, darunter Abb. 11,41 ans Weissmetall; 1 Kniefibel; 
9 Drahtfibcln; 1 Scheibeufihel; Hälfte einer durchbrochenen i^chnalle wie 
Osterburken Taf. VI, 36. Email; halbe Schnalle mit reich verziertem Bügel 
(Abb. 11, 40); 2 Knöpfe (Abb. 11, 43ab und 46 mit Bügel und Anfhänge); 
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1 Fibel (Abb. 11,42). Silber: Knopf aus gestanztem Silberbleeh, hinten 
gerade geseblossen, in der Mitte ausgefllllt, die Verzierung besteht in vier 
Reihen von I’erlschnUreu mit einem Knopf in der Mitte, ringsum läuft ein 
geperlter Draht. 2 Schlangenringe (Abb. 11,.%). 

Kastell Zugniante 1 (Abb. 11): Ortband aus Weissmetall an dem eisernen 
Langsebwert eingerostet; durchbrochener Se.beidenbescblag; 36 cm langer merk- 
würdiger Hronzestab mit Ansätzen an den Enden (Abb. 11,39); Kummetring 
mit eisernem Stift (Abb. II, 7); Glöckchen; Knöpfe mit Stift zum Durch- 
stecken f.\hb. 11,2.5); breiter Kuss (.\bb. 11,28); Doppelknöpfe, Knöpfe mit 
Öse für einen Anhänger i.Mib. 11,26,27), im ganzen 48 Knöpfe; Scheiben 
(phalcrae): Abb. II, 1 sehr grosse Phalera (D 10'/» ein) mit Weissmctall Über- 
zug; drei kleine mit Loch in der Mitte (Abb. 11, 2 — 3); Emailknöpfe 
(Abb. 11, 21 und 24); 17 glatte Ringe, grosser Armreif aus Draht mit auf- 
gcwickelten Enden; 5 phallischc Anhänger, einer davon (Abb. 11, 29) mit llalb- 
niond; .34 Fibeln, darunter eine eiserne Fibel (Abb. 11, 18); Scbeibcnfihel 
(Abb. 11, 1,5); kleine Sehnallenfibcl (Abb. II, 17); elliptische, gut erhaltene 
vergoldete Fibel mit Gemme in Nikoloimitation, einen Kopf (Portrait?) darstellend 
(Abb. 11, 19); kleine Einailfibcl (Abb. 11, 16); 2 Schuailcnfibeln (Abb. 11, 22); 
GUrtcl(?)8eh besser (.Abb. 11,5); liescblag mit Trompetenmnster (Abb. 11,20;; 
3 .Spatelsonden (u. a. .Abb. 11,34); 16 Xadeln ohne Kopf, Bekrönung einer 
Nadel oder eines .Schlüs-sclgriffs in Form eines Hahns (.Abb. 11,33); Nähnadel 
mit Ose (Abb. 11, .36); Pinzette; 3 Löffel aus VV’eissmetall; Krugdeckel, Kessel- 
anse(?) (.Abb. 11,4); dünnes Töpfchen, dessen .Standring und Profilierung sehr 
an die feine rotgemalte Ware der Saalburg erinnern (.Abb. 11,6); Kettchen aus 
dünnem Draht (.Abb. II, 3.5); 3 RingschlüsscI (darunter Abb. 11, 8); drei Ka.stcn- 
griffe uiitDelpbinmutiv(Alib. 11, 31,. 32); Drahthenkel, Scharnierband (Abb. 11, 10); 
Krampen (Abb. 11,9); 2 3'intenfassdcckel (?) (.Abb.11,14) mit drehbarer Scheibe 
über der Öffnung; dicke, verzierte .Scheibe mit langem Knopf (.Abb. 11,23); 
Marsköpfchen, dicke Bronzeperleii an einer Kette (.Abb. 11, 13); 10 kleine Perlen 
— Im ganzen 215 Hrouzestücke. Silber: 2 glatte Ringe (darunter Abb. 11, 11); 

2 Fingerringe; Abb. 11, 12 aussen clfcckig und ein zweites Exemplar mit 
übereinandergclegten Enden. 

Metz. Rron/.efigur eines Eros oder Amor, gefunden in der Sandgrube 
Bidinger zu .Sablon, westlich der Kapellenstrasse. 

Regensburg. 2 Merkurstatuetten wurden bei einem Neubau in der Resi- 
denzstrasse mit Kupfermünze der Galeria Valeria Aug. gefunden. 

Remagen. Runde bronzene .Seheibenfibel mit verschiedenfarbigem Email, 
abwechselnd weiss, grün, blau, grün. 4x4 cm. Ende des II. Jahrhunderts. 
Inv.-Nr. 14.54. 

Speyer. Vom Kirchhof stammt die Brouzefigur eines Juppiter. 

Straubing. A’om Kastell und aus den Lagergruben auf dem Ostenfelde 
stammen 'l'eile einer llelmwange aus Bronze mit getriebener Darstellung: be- 
helmter Kopf, Arm mit Lanze iMinervabild?); ferner ein Scheidenbcschlag und 
ein kleiner Ring aus Bronze. 
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Von den Wohnstätten auf dem Ostenfelde, Bronze: Beschlagteil, Fihel, 
Zicrseheibe mit Emailver/.icrung, UrahtstUek, Knopf. 

Aua der Schwaigerschen Kiesgrube am Rande des Ostciifeldes in Strau- 
bing: Deckel eines herzförmigen BUchscbeus mit Emailverzieruug. (Jahreaber. 
d. hist. Vcr, 1909 S. 17 und 4ti (F.) 

Trier. Eine Jnppiterstatuctte (09, 160) vermutlich ans Trier. Ein ,\niulett, 
das Phallus und Lnnnla vereinigt zeigt, ans der Hermesstrasse, eine Sehnell- 
wage (09, 159), verschiedene Haarnadeln besonderer Form, zwei mit kleinen 
BUsten, die eine davon von Bein, ziisaminengefnudeu in der Hermesstrasse; 
eine andere in der Gestalt eines langstieligen Beiles mit zwei Schneiden (09,528). 
Aus dem Arcnakcller: 1 Häugcgewicht in Form eines Jilngliugskopfes, 8 römische 
Pfund schwer, 1 Medaillon mit Romnins und Remns unter der Wölfin, und 
1 Gfirtelblech mit drei Löwen und Panthern in später Kerbschnittarbeit verziert. 

An Gewandfibeln wurden erworbeu: 1 mit Elfeubeiuauflage, mehrere mit 
Emaileinlage, zwei ans Alttrier (09, 278 und 219), 2 ans Wilsecker, 1 ans der 
.Stadt Trier (S. T. 9078), 2 aus Gräbern von .St. Matthias, die eine davon in 
Form eines Kreuzes. Ebendaher stammen mehrere einfache Bronzcfibeln be- 
sonderer Form des 1. Jahrhunderts und eine Fibel in Form eines Pferdchens, 
zu geschlossenen Grabfunden gehörig. Unter den Arenakellerfnnden sind zwei 
späte Armbrustfibeln vertreten. (Vgl. Trierer Jahresber. 111 S. 18.) 

Ein Fingerring aus Bronze (09, 181) mit 7 Kameen, die die Plancten- 
götter darstellcn, ist nach Ansicht von Professor Henkel in Worms nicht 
römischen Ursprungs. Ein ganz gleiches Stück soll in Martigny in der .Schweiz 
vorhanden sein, dessen römischer Ursprung jetzt auch in Zweifel gezogen wird. 
Ein goldener Fingerring mit Gemme, die den Dreizack und den Fisch des 
Neptun zeigt, ist unbekannten Fundorts. 

Wiesbaden. Kleine, wenig gut erhaltene Statuette des Merkur, Hände 
und Füssc abgebrochen (10, 149) gefunden in Wiesbaden. — Kasserollengriff 
mit cingestempeltcn Verzierungen (09, 373). — Unter den in llofheim gefundenen 
Bronzen ausser etwa 20 Fibeln hauptsächlich der Haupttypen I, II und 
1 sehr kleiner Wagebalken (09, 342), 1 nielloverzierte GUrtelplatte (09, 550), 
1 in gleicher Weise verzierter, mit Blei ansgegosseuer Knopf (09, 551), Löffelchen 
und .'Bonden (09, 558, 559, 560, 561, 563), 1 zyliudrisehcs, wohl für Aufnahme 
ärztlicher Instrumente oder Nadeln bestimmtes Büehschen (09, 262), Schildraud 
und Panzerbeschläge (09, 547— .549), 1 Ringschlüsscl (09,571). 

Worms. 1 kleiner gedoppelter Goldring; auf jedem Teil ein spitzovales 
Schildchen mit der Inschrift: IVV (enis?) ANC (illae?). 

5. Eisen. 

Dillingen a. D. Von Aislingen stammt 1 Pfeilspitze und 1 Schlüssel 
(Inv. 7407 und 7458). 

Homburg v. d. H. Kastell Saalburg. 3 Äxte (Abb. 12, 38); 3 zwei- 
zinkige Gartenbäckchen, 10 Meissei, Dnrchschläge, Pfriemen, darunter die 
beiden grossen Stemmeisen Abb. 12, 34 mit massivem, und Abb. 12, 33 mit 
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holilem Griff fitr einen Holzstiel, und Abb. 12, 39 mit dickem Kopf; gebogene 
Feile? (Abb. 12, 37); ö Messer, darunter Abb. 12, 35 zura Ledersehneiden, 
ebenso wie das sichelförmige Abb. 12, 36; Hobeleisen, 10 Lanzen- und Pfeil- 
spitzen, .SehafthUlse, Kettenstückc, Ringe aller Grössen, Kastenhcnkcl; besonders 
bemerkenswert das stanzenartige Instrument ans Stahl Abb. 12, 46, in dem 
nach der Rearbeitung der Oberfläche kaum etwas anderes als ein Präge- 
stempel mit Holzgriff zu sehen sein wird; die Stempelfläche ist leider stark 
abgenutzt und ans den Spuren nicht mehr erkenntlich, ob der Stempel zum 
Schlagen von Mtlnzen (für Falschmünzer?) oder etwa zum Pressen des Blech- 
hclages diente, wie er auf dem Schcibenfibeltypus (ORL 8 Zngmantel S. 83) 
vorkommt; kleines Schlossblech, 19 Schlüssel, darunter zum ersteuMale Abb. 12,47, 
mit nach vorn abgebogenen Zähnen, und Abb. 12,48 mit umgebogeuem Bart, 
Orehschlüssel, Türband, Sehlempe, Sehlossriegel; 8 Lonen und Dnrchstecker 
(u. a. Abb. 12, 44); 2 Ringe ans Flaeheiseu, 3 Schellen, eine mit Bronzcblech 
im Innern belegt, grössere Haken, u. a. der prachtvoll erhaltene grosse gedrehte 
Doppelhaken aus einem Brunnen (Abb. 12, 41), ein kleinerer (Abb. 12, 42); 
1 ebenfalls gut konservierte Stange von der Eimeraufziehvorrichtung herrOlirend 
(Abb. 12, 40); Krenzuagel mit umgehogenen Spitzen (Abb. 12, 45) zum Auf- 
hängen; Aufhänger von einem Wagcbalken (?) (Abb. 12, 43); Schnalle, Hufeisen 
mit geschlossener Öffnung (für kranke Hufe?), halbes Hufeisen (Abb. 12,50) aus 
einem älteren Loch, also sicher römisch; Eimerreifen, Deuchelring, GUrtel- 
haken, Lcuchtertülle, 3 Scbreibgriffel, Siegelring ohne Gemme, Haken, Kloben, 
Nagel. — Zusammen 113 Eisenluudstückc. 

Kastell Zugmantel. Waffen: ganzes Langschwert, 75 cm lang, mit 
16 cm langer Angel und Ortband aus Weissmetall (Abb. 12, 5); Pilumbrnch- 
stücke, 22 Lanzenspitzen, Lanzeuschuh, Helmkamm (Abb. 12, 3); Stücke von 
zusammengerostcten Kettenpanzern. 

Pferdegeschirr und Wagenbeschläge: 3 Trensen, 2 Schnallen 

(Abb. 12, 31); Schelle, 7 Lonen, 4 kleine Durchstecker (u. a. Abb. 12, 30); 
eine Lone ist dadurch merkwürdig, dass eine Lanzenspitze durch die Öse 
gesteckt und festgehämmert ist; zahlreiche Ringe, üeichselspitzenbeschlag, 
Kettenglieder; hierher gehört vielleicht auch Abb. 12, 29, das auch eine Rohr- 
schelle zur Befestigung von Bleirohren gewesen sein könnte. 

Geräte und VV'erkzeuge: 22 Messer, darunter Abb. 12, 10 und 11 mit 
langer Griffaiigel, und 7, 8, 9, die beiden letzteren zum Lederschneiden; Schere 
(Abb. 12, 25), Löffelstiele; 3 Beile (.Abb. 12, 19, 20), 2 auffallend kleine 
lAbb. 12, 21, 22); 2 grosse Doppeläxte zur Holzbearbeitung (Abb. 12, 12, 13) 
Kellerfund; Maurerkelle; 17 Mcissel, darunter kleiner Lochbeutel (Abb. 12, 18); 
Durchschlag, Löffelbohrer, 3 Hobeleisen, Abb. 12, 19, zur Herstellung von Rnnd- 
stäben, Spitzklammcr, Blattsäge mit verschränkten Zähnen (.Abb. 12, 14); Dengel- 
amboss (Abb. 12, 23); kleiner Nagelamboss (Abb. 12, 24); Scnsenbruchstücke, 
Rechenziuken; Haken, Kloben, Nägel u. a.; Pinzette (Abb. 12, 6). 

Schlösser und Türbcschläge: kleines Kasteudrehschloss, 2 Schloss- 
riegcl, Schlempe, 2 lakonische Schlüssel, 8 kleine SchiebeschlUssel, gebogener 
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Schlüssel (Abb. 13, 27); Verschlusssttlek mit augcsehweissteu Federn von einem 
Kinstcckschloss (.\bb. 13,28); Scliarnicrbämler, Tllrpfanne (Abb. 13, 26). 

Huusgeriite: 6 Eimcrhenkel, rund, Abb. 13, 1, flach, .4bb.l2,2; 2 Kasten- 
oder Türgriffe (Abb. 13, 4); Roststübe. 

Verschiedenes: 9 Schrcibgriffel, Deuchelriug. — Ini ganzen 237 Fund- 
Btüeke. (Vgl. Bericht, erstattet S. .M. d. Kaiser 1909 S. 14 f.) 

Landau (Pfalz). 2 rOniische .Schwertklingcn, gefunden an der Eichborn- 
strnssc bei Landau; 2 Lanzenspitzen, gefunden bei einem Ilansbaii in Essingeu 
bei Landau. 

Pforzheim. Beim Ausbaggern der Enz, anlässlich der Flusskorrektion, 
wurden gefunden: Äxte, Pfahlsehuli, Hufeisen, .Stiefcisohle, Speerspitzen und 
Besclilagleile. 

Straubing. Vom Kastell uud aus den Lagergräben; 2 dreikantige Pfeil- 
spitzen, Schlüssel, Pfännlein, Stiel einer Pfanne, Lanzenspitzc, 2 Messer, Anker- 
haken, BcschlagstOcke, 2 Schrcibgriffcl, TrenseiistUck, Sehreibgriffel, Bohrer- 
spitze, Lanzenfuss, Schnallcnsttlck. 

Von den Wohnstätten auf dem Ostenfelde; Bohrer, Mcissel, Ankerhaken, 
Nägel, Beschlagtcile, Sehnallenstück, Speerspitzen, 2 Messer, 2 geschweifte 
Messer, Nadel, Spachtel, Dciehselbcschlag, 2 Schlossricgcl, Griffel. 

Aus der Schwaigcrschen Kiesgrube am Rande des Ostenfeldes in Strau- 
bing, 3 Messer. (V'gl. .lahresber. d. hist. Ver. 1909, 46 ff.) 

Trier. Die Eiseufunde aus dem Areuakeller zeichnen sich durch be- 
sonders guten Erhaltungszustand aus. Hervorgehoben sei ein Halseisen mit 
Inschrift, eine Axt, mehrere Lanzen- und zahlreiche Pfeilspitzen und eine 
Pinzette; ferner ein schweres Gewicht von einem Aufzug. (Vgl. Trierer Jahres- 
her. III S. 18.) 

6. Keramik. 

a) Terrakotten uud Lampen. 

Bonn. Von Einzelfnnden ist eine grosse, sehr gut erhaltene Tonlampc 
in Traubenforra aus Liblar (20868) erwähnenswert. 

Homburg v. d. H. Kastell Saalburg. Ganze Matrone ans der älteren 
.Schanze; untere Hälte einer Venus, deren Linke das herabgleitende Gewand 
hält; zu ihrer Rechten steht ein geflügelter Eros auf einem Altar; 7 Lämpchen 
darunter eins mit Stempel FORTIS. 

Kastell Zugmautel. Gut modelliertes, 12 cm hohes Eichhörnchen aus 
weissem Ton mit Nuss zwischen den Pfoten, ans einem Grabe; grosser Kopf 
einer Matrone mit hoher Ilaarfrisur; Rücken eines Pferdes; .Sockel einer Bacelius- 
figur mit Panther, Krdncr Fabrikat wie Lchner, B. J. 1903, Fig. 1, Nr. 5— 6, 
auf der Rückseite der Name des Töpfers SERVANDV'S erkennbar, darunter 
scheint FECIT und in der dritten Zeile C.C..4..A = Colonia Claudia Augusta 
Agrippinensis zu stehen. 21 Lampen, fast alle aus dem Gräberfeld, darunter 
feinmodellierte rote Lampe mit epheubekräuztem Silenkopf (Bronzeimitation), 
eine zweischnauzige wcissc, eine runde offene aus älterer Periode, eine kleine 
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mit Stempel SATTONItS, eine rolgeinalte in Form eines .Stierkopfes = OKL. 
Arnsburg Taf. III, Hcdticrnlieimcr Mitt. IV Taf. III 4 und Strassburg. 

Main-Niddaebene: 2 gewiibniicbe Liiuipeben. 

Straubing. Aus den Lagcrgruben stanunt eine Lampe mit terra sigillata- 
äbnliebem Überang, mit gcsebweiftcr Sclinauze mul dem lüld eines Delphins. 
Von den Wobnstätten auf dem üstcnfelde das Sttiek eines Lämpcbens mit dem 
erhabenen Stempel: V1BI.4NI. (Vgl. Jabresber. d. bist. Ver. 19U9 S. 47.) 

Trier. Wohl die interessanteste Erwerbung war die grosse Büste einer 
galliseken Göttin mit Nimbus und einem grossen Antlitz, auf der Brust aus 
grllnglasiertcm Ton, aus einem Grabe von .st. Matthias. (Vgl. Trierer .labres- 
ber. II Taf. 1.) Ebendaher stammt die .Statuette einer Göttin mit 2 Fackeln. 
Gelegentlich einer Kanalisation wnrde eine Lampe mit cingcrit/.tcm Stempel 
des Fabrikanten Vindex gefunden. Ferner wurden erworben: eine sitüende 
Minerva (09.280) aus ,\lt-Tricr; eine Malroncngöttin eines in Trier noch 
nicht vertretenen Typus (09.i>ll) gefunden vor Jahren in den Gräbern vor 
der Porta nigra, jetzt in dankenswerter Weise von Assessor Dr. .Stein an das 
Museum abgetreten; eine weibliche Büste, ein Pferd, ein Hahn aus (iräbern 
von St. Matthias; eine Kinderbüste, mobrere Fratzen aus der Stadt Trier; 
eine der nicht häufigen Lampen, die mit einem Gesicht geziert sind 
(S. T. 90.M), eine Lampe in Form eines Pinienzapfen, eine von charakteristisch 
später Form aus dem Arenakcller, eine Lampe einfacher Form mit dem .Stempel 
P. B. V., sodann zahlreiche Bildlampcn mit Darstellungen, die hier noch fehlten, 
Eros mit gesenkter Fackel, eine sitzende Frau, Odysseus und Polyphcm, Viktoria 
mit Schild, mehrere Gladiatoreuszenen. 

Wiesbaden. Vier feine Terrakottaköpfchen aus L'nteritalien (Geschenk) 
(09.183). Eine grosse Anzahl von Lampcnspiegeln und Bruchstücken mit Relief- 
schmuck (09.277 — 286, 10.153—169, 175). BodenstUck einer Lampe des Fortis- 
Typus mit dem Stempel [PJHOET.V.SPI (09.176) gefundeu in Hof beim. 

b) Sigillata. 

Augsburg. Auf dem sogen. Pfauenstiel, dem nördlichsten Ende der 
römischen Stadt, der ein grosser .Schutthügel ist, kamen bei Grundgrabungen 
für Neubauten zahlreiche Sigillata-.Scherben und einiges andere zum Voi-schcin. 
Der Boden wurde nicht flächenhaft im ganzen abgetragen, sondern es wurden 
nur tiefe Gräben ausgeboben zur Fundament- Betonierung. Die gemachten Funde 
wurden, da wir nicht immer zur .Stelle sein konnten, vielfach verschleudert. 
Von grosseren Objekten kam nichts zum Vorschein; dagegen eine Unmasse 
Tonscherbeu, Henkel uud Hälse von .Amphoren; eine grosse kugelige Am- 
phora konnte wieder zusammengesetzt werden. Teller- und Tassenböden von 
terra sigillata lieferten eine Anzahl Töpferstempel, die mit ziemlich zahl- 
reichen südgallischen beginnen und das II. Jahrhundert umfassen. W.as an 
verzierten Scherben bisher zum Vorschein kam, ist nach Bestimmung von 
Herrn Prof. Knorr alles Ware ans .Südgallicn und von Rheinzahern; nichts 
was hinter Vespasian zurUckreieht, nichts Arretinisches, kein .Sohlenstempel ; 
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au88cr der Graiifesenqae und Le/.onx ist namentlich Banassae viel stärker ver- 
tretcu als man frllbcr meinte. Von Westerndorf ist nichts am finden. 

Burghausen. B SigillatagefUsse, ivovon zwei Teller der Form den 
Tiipferstempcl S.\C1R0F tragen, gefunden in Osternberg, Bezirkshauptmannschaft 
Braunau bei P'reilegang einer römischen Heizung. 

Dillingen. Aus Aisliugen kleiner Becher aus terra sigillata mit Rclief- 
verzicrung (luv. 7491 Abb. 13.) H. 7,5 cm. 

Homburg V. d. H. Kastell Saalburg. 3 flache Teller Dr. .31, 2 Kragen- 
schllsseln, 2 Tassen Dr. .33, 2 desgl. I)r. 27, 1 Bildcrsehtlssel (Grabfund), 
3 Teller der Form Ludowici 111 Te mit aufgelegten Blättern. 

Fragm. von Bilderschtlsselu des Satto, Docccua, Toceins; Formerstempel: 

Comitialis, Dextri, (zweizeilig, kursiv zwischen dem Ornament), .Saturn 

fecit. 


rs; 



t I. 


Abb. 13. Dillingen. Becher aus Aislingen. 

Töpferstempel: Nr, 2,382 — 2590 = 209 Stück; darunter neu: ATRll- 
TVS, BFXATVLLVSF, BOR 1 VS FEG, CINTVGN, DAGOMARVS F. DOMl- 
TIVS, F1R.MVS, GNAEVS (bisher nirgends belegt), IVLIANVS, LOS.SA FEG, 
LVGIVSF, (LV)TEVSFEG, MARGIILLINVS, MARINVS F, MllLLVRO F, 
NATALl.SF, NVDINVS, I’EGVLIARF (saubere Schrift mit Zeilenliniiernng) 

PRIMIOF, ST.\TVTVSFE, OF SV , VERECVNDl, VERINVSF, VE- 

RVSFEGIT, VIGTORIN. 

Eingeritzte Namen; KI.4N . . . (Kalendas lannarias?) > ROM GATNl 
(eine Genturia Romani ist mehrfach vertreten) ABA, AlTl (= Aviti?) .W'GVS, 
ELIAN . . . (= Aclianus?) IIINIVS ( = Ennins?), LlB(eralisi, MAT, MATV(rus), 
N, QVINTl, 'ITT(ianus i. Darstellung eines Phallus und zweimal des l'annen- 
oder Palmbänmchens wie Jac. SW. Taf. LXXIII. 2. 

Rotgemalte Ware: Ganz flache Schüssel mit angelegten Henkeln, 
hübscher Kasserolcngriff. 

Kastell Zugmantel. 4 Teller Dr. 31, 6 = Dr. .32, 1 = Ludowici 
111. S. 278 l'k. 3 'Passen Dr. 33, 2 = Dr. 27, 1 wie Zugm. ORL. 8, 'Paf. 
XVlll. 2, 1 .Schüssel = OHL. 8, Taf. XVlll. 7, 2 Bilderscliüsseln, Spülsteine. 

Formerstempel: Aviti, Belsiis f, Gerialis, Gobnerti, Gomitialis, Dextri, 
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Helcnius, lauu I', luliiis f, Latinni, Lupus, Primitius, Pupus f, Secmidinavi, Sta- 
tutus f, Victorinus. Rumlstempel : Secundinns f. 

Töpferstcnipel: 19t) Stück. Neu: AMANDVS F, )ÜELLATVLLVS F<, 
BOKIVS, (dag)OMARVS.F, FA WO FE, FIDELIS, lANVARlVSF, IVLIVS 
FEC, IVVIINISCVCE, MANVS+, MARCELLINVS, MARTIALFE, MATINAF, 
MATVRVSF, äTebBIC, MERCA(tor), .MODIISTVS, NVTVSI, PATERNV, 
PLA.C, SECVNDI, SO . . . FII, TAR , TOCCIVS (Rundstempel), VI- 

TALIS F. '' 

Eingeritzte Namen. AV, DIILLIN.... (Dellinus), LVP...,, MA- 

TV(rus), POMPEIVS, QVI , SIMMONI CAT(illus?) TENOLEDVS BRIA 

[Tenolcdus bisher nielit bekannt, Bria = Pria(mus?) oder Briareus?] VETV (rins); 
in einem Tellerboden: .MOGONT NARCI in zwei Zeilen, die wohl als Widmung 
an den gallischen Gott MOGO zu erklären sind; am Rand einer BilderschUssel: 
Leiter angelebnt an einen Baum. (Vgl. Berieht, erstattet S. M. d. Kaiser 1909 
S, 16.) 

Metz. Die Sammlung von Stempeln auf terra sigillata wurde durch eine 
Anzahl teilweise im Metzer Lande noch nicht nachgewiesener Namen vermehrt. 
Ausser einigen nicht endgültig entzifferten Marken sind es die folgenden: Fundort 
Kapitelstrasse: Coci of(fieina), l'erus, Seettndi, Vaptigu, C. I. L. XIII. 10010, 
60.S. 1527. 1764 und 1974 (1973); Fundort Brunnenhofstrasse: .1/acer f{ecH), 
vgl. C.I.L. XIII, 10010, 1206, doch abweichend, und C . .r f[edt)\ Fundort 
Zitadelle: [Cr\e8Üo und Montamis, vgl. C.I.L. XIII, 10010,697 und 1382. — 
Ausserdem ist zu nennen von der Zitadelle eine ein zehnspcichigcs Rad dar- 
stellende Marke eines Gefässcs, anf dem (nach dem Brand) eingcritzt ist TllM, 
d. h. rückläufig Met (Abkürzung eines Namens, wie Mettius). Von derselben 
und anderen Fundstellen stammen Bruchstücke von bildlichen Darstellungen 
verzierter Sigillata-Gcfässc, andere mit eingedrücktem Sehachbrettmuster des 
4. Jahrh. n. dir. Ein aus dem frührömischen Friedhof von Morsbach im 
Kreis Forbach stammendes gestempeltes Sigillata-Bruehstück hat Herr Pfarrer 
Bonr, jetzt in Dcutsch-Oth, geschenkt; Marke: {Iu]cund. oder [6’e]c«»rf., vgl. 
C.I.L. XIII, 10010, 1061 oder 1764. 

Pforzheim. Beim Ausbaggern der Enz, anlässlich der Flnsskorrcktion, 
gefunden: grosse Anzahl .Scherben von Tellern, Tassen, Schalen ans terra 
sigillata, auch mit Reliefverziernng; darunter eine grössere Anzahl mit Tüpfer- 
stempel. Zwei Tassen waren unbeschädigt, aus den übrigen Scherben konnten 
durch den Präparator der Gr. .4ltertumssammlung in Karlsruhe 9 Gefässe zu- 
sammengesetzt werden. 

Regensburg. Verzierte und uuverzierte Bruchstücke a) ans römischem 
Brandschutt in der Dreimohrenstrasse (am Westende der Zivilstadt); b) ans 
Knmpfmühl (Neubau Habbel), darunter 3 Bodenstücke mit den Stempeln: 
SACIROF, VERVS FECIT, VICTORINVS F; c) aus Unterisling, Römerhaus 
Nr. 2: halbe .Schüssel mit Medaillonverzicrung. 

Remagen, a) Ungestempelte Sigillata - Schale, 11. 16 cm, D. 31 cm. 
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Form 37. Medaillons mit stilrinendem Krieger mit Sehild. ln den Zwisclien- 
räumen abwecliselnd freistebeude und auf Postament stehende Figur. Inv. 
Nr. 1479. bl Sigillata Tellerboden (II. .lahrhundert) mit (iraffito .... NIV.S, 
daun in anderer Sebrift: lANVARI FE8TI (Iiiv. Nr. 1480). c) Töpferstempel 
auf Tellerbiidcn: PATERN F Inv. 146.Ö, ARVERNICVS Inv. 1466, GERMAN 
OF luv. 12r)l, LEO FEC Inv. 14ö6, OF.AC.... Inv. 14.Ö7, auf Tasse IBERIVS 
Inv. 1467. 

Speyer. Aus der Johannisgasse stammen gallische und Rheinzabemer 
terra-sigillata- Reste, .Stempel: PRIMITIVS F, UIVIXTVS, CASTVS, IVNIVSF. 

Straubing. Erworben wurden 1908/09 n. a. Stempel auf terra sigillata: 
Aussenstempel : (’INNA.MI (rückläufig und lANVSF. Von den Wohnstätten 
auf dem Ostenfelde Hruehstücke von relieficrten, mit Barbotine (auch weiss) 
verzierten und anderen Oefässen. Bodenstempel: OFPATR..., M.ARC..., 

. . . VIN.M, B3 MERCATOR F, SOCCOLII OF. Vom Kastell und aus 

den Lagcrgräbeii, verschiedene Gefässreste, reliefiert, mit Barbotineverzierung 
und glatt. Bodenstempel: CALAVA F, SILVINVS F, RESPECTI (T und I 
ligierti, VENIANTI (?), ('ENNO. (Vgl. Jahresb. d. hist. Ver. 1909 S. 47.) 

Trier. An Sigillata sei als eine neue Form ein ganz kleines Fläschchen 
mit zwei Ösenhcnkeln erwähnt. (Abb. 14 oben rechts nach Trierer Jahresb. 
III S. 19 Taf. III 3.) Für die -Arbeit über Trierer Sigillata wurden zahlreiche 
Abgüsse von verzierter Sigillata ans Utrecht beschafft. 

Wiesbaden. Ans Hofheini eine grössere Anzahl gestempelter GeßUs- 
böden, mehrere aus Scherben herzustellende Gefässe, sehr viel Bruchstücke von 
Rcliefbccken Drag. 29 und Reliefuäpfeu Drag. 30. Bemerkenswert sind grosse 
Teile eines Kclehgefässcs arrctinischer Form (09..Ö91). 

c) Belgische Gefässe, bemalte, glasierte u. a. feinere Keramik. 

Bonn. Abgesehen von Scherben ans Bonn und Xanten, die schon oben 
erwähnt sind, sind hervorznheben: eine Gesichtsurne aus Andernach (19853), 
ein weisses ZweihcnkelkrUglein mit eingeritzter Inschrift VIRTVTIS PEC aus 
.Andernach (198.56), ein fassförmiger weisser Doppclhcnkclkrng ans Berzdorf 
(19805), ein Tintenfass aus weissem Ton mit gelbrotem Farbüber/.ng, in der 
Form der Sigillata-Tintenfässer ans Bonn (19933), ein sehr schön und scharf 
modellierter sogenannter jagdbec.ber, metallisch glänzend, mit Hirsch, Hirsch- 
kuh und Hund cn barbotine ans Bonn (2<1123) und ein feines gclbrotmarmo- 
riertes .Schälchen aus Bonn (20170). 

Straubing. Vom Kastell und aus den Lagcrgräben stammen Stücke von 
Gefässen mit Hufeiseiiver/icrung (rätischc Ware). 

Trier. Unter den Tongefässen von .St. Matthias waren zahlreiche Formen: 
ein roter grosser zylindrischer Becher belgischer Ware, ein weisses Henkel- 
käunebeu zylindrischer Form, ein braunbemaltcr Trinkbecher halbkugeliger 
Form, ein grosser Koehtopf von 40 cm Durchmesser, ein grauer grosser Henkel- 
krng u. a. Die grünglasiertc Ware ersebieu wieder mehrfach unter den Grab- 
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fnDden. Das feinste Stück ist eine aus der Form gepreßte Amplioriske mit zwei 
Masken nnd Blattwerk verziert (Abb. 14 unten Mitte, nach Trierer Jalircsb. III 
S. 19 Taf. III), ein Ilenkelkünnelieu mit kleinen Kreuzen bedeckt, eine Tasse 
mit zwei Henkeln. Unter den andern kleinen Trinkgefässen des I. Jabrlmndcrts 
befindet sieb ein besonders feines Stück, eine halbkugelige Tasse mit Ranken 
nach Sigillata-Art verziert (.4bb. 14 oben Mitte), mit einem schwach glänzenden 
gelben FirnisUberzng, ferner eine braune Tasse mit Henkel, mit aufgelegtem 
Blätterscbmuck (Abb. 14 oben linksi, aus der Spätzeit ein schwarzgefimister 
Becher mit flottem Rankenwerk in Barbotine (Abb. 14 unten links). Unter der 



Abb. t4. Trier. Oefässr au» St. Mattliias. 


gewöhnlichen Keramik ist bemerkenswert ein einhenkliger Krug ganz ungewöhn- 
licher Form mit sehr niedrigem, ganz breitem kantigem Bauch, der scharfe Metall- 
form wiedergibt (Trierer Jahresb. III S. 19Abb. ti), nnd eine feingeformte Gc- 
siebtsume. Von einem hcrvorrngeiidem Stück, das zweifellos aus den Trierer 
Töpfereien hervorgegangen ist, dem bemalten Krug mit einem Frauenkopf als 
Hals nnd der Inschrift CVNO.M.\PA, der ans einer Trierer I’rivatsamminng 
unter Umgehnng des Museums nach Cöln verkauft wurde, konnte dank dem 
Entgegenkommen des Walraff-Ricbartz-Museums jetzt wenigstens ein gefärbter 
Abguss erworben werden. Bei einer Kanalisation wurde der Oberteil einer vier- 
eckigen Tonkanne, einer Form, die bisher erst einmal vorgekommen ist, ge- 
funden. 

Düsseldorf, Aus Gerresheim stammen ein Gefäss der Form Koenen XVI 7, 
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mit Henkel 9'/*^™ h“‘‘h «»<1 •?i>' Beelierelien mit wulstigem Rand, roli geformt, 
6 7s cm bocli. 

Homburg v. d. H. Kastell Saalburg. 1 grosser Krug (Grabnrnci, 
4 kleine IlenkclkrUgelchen, 6 Teller, 3 schwarze Rcibscbalcn, 1 grosse tiefe 
Schüssel mit anliegenden Henkeln, 2 spitze Kochgesehirre, 3 bauchige Koch- 
töpfe, 1 hcgriesster Becher, 1 derselben Form mit Kerbschnitt, 1 Salbentöpfchcn, 
1 rötlicher bauchiger Becher mit Strichelmuster (= ORL. 8, Abb. 30. 2) 4 
grössere Faltbcchcr. — Henkelstempel: 4 Sttlck, darunter PNN (C. XHI. 
10 002, 362) GA(F) (C. XIH. 10 002, 63); mehrere unleserliche Kritzeleien. 

Kastell Zugmantel. 1 Kochtopf mit Herzprofil, 1 kleine Schüssel, 
1 Deckel, 3 flache Teller, 7 Becher, 1 Spitze mit geriefeltem trichterförmigem 
Aufsatz, 6 Henkclkrügelchen (1 kleines nur 9 cm hoch), 3 ganze Amphoren, 
1 Salbentöpfchen, 1 Rüuchcrbecher; auf zwei Amphorenhenkeln eingcritzt die 
Zahlen Xlll und IX (XI?). (Vgl. Bericht, erstattet S. M. d. Kaiser 1909 S. 16.) 

Nürnberg. Das Germanische Museum erwarb einen Flaschenkrug [H. G. 
7164J ans unglasiertcm hellbraunem Ton, zwiebclförmig, anf der Töpferscheibe 
geformt, mit feinen Drehriefen. Hals und Henkel abgebrochen. Gefunden mit 
einem in der Mitte rings tiefgefurchten Qnarzstein in Augsburg beim Abbruch 
eiues Hauses Am I’fauenstiel. — Römisch? 

Offenburg. Ans Scherben, die beim Bahnbau anf dem sog. Galgenfelde 
gefunden wurden, konnten drei Töpfe, ein grösserer und zwei kleinere (H. 24 
bzw. 14 cm) zusammengesetzt werden. Sie sind aus grauem gut geschlemmtem 
Ton gefertigt. 

Remagen. Amphorenhenkel mit Stempel VICTOR, die drei letzten Buch- 
staben liiert, Inv. 1481. Amphorenbruchsttlck mit Stempel anf dem Henkel 
TMELIS.., Inv. 1482. 

Straubing. Einhenkeliger Krug mit der Kritzelschrift VVL. Vom Kastell 
und aus den Lagergräben: verschiedene Brachstückc von Gefässen ans ge- 
wöhnlichem Ton, auch aus terra nigra. Henkel eines grossen Vorratskrnges 
mit dem Stempel: (5 IM. (Vgl. Jahresber. d. hist. Ver. 1909 S. 48.) 

Wiesbaden. Viele Tongefässe aus Hofheim; einhenklige Krüge (09. 2ö4 
bis 256, 282, 10.182 — 183); eine ranhwandige Schuabelkanne (09.257); zwei- 
henklige Krüge (09.258, 259); Honigtöpfe (09.260,285, 10.180); rauhwaudige 
Urne mit aufgelegtem Gesicht und Phallen (09.261); Kochtöpfe mit und ohne 
Henkel (09. 263, 584, 586, 587, 588, .589, 590). Bemerkenswert ist eine flache 
rauhwandige Schale mit breit abstehendem Kragenrande und rundem Boden 
(10.177); von ähnlichen Gefässen sind noch weitere Bruchstücke gefunden. 

7. Glas. 

Dillingen a. 0. Von Aislingen: Stück einer kräftig vertikal gerippten 
.Schale (Inv. 7404) und eines gerippten Millefiorigefässes (Inv. 7406). 2 Glas- 
scheiben, anf einer .Seite blau, auf der anderen weiss (Inv. 7468). Ein spiralig 
gerippter Glasbeukel (Inv. 7486). 
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Homburg V. d. H. Kastell Sanlbur^. Hälse nnd Hüdcn rmi F'las(dien, 
ganzer kugeliger Becher aus eiuctu Grabe; 12 blaue Perlen, 3 flache Knöpfe 
ans Glasfluss. 

Kastell Zuginantel. Ganzes Ausgussgefäss aus einem Grabe; 9 Ringe 
aus gelbem Glasfluss wie URL. 8, 8. 184. 14. 

Rhein- und Maingebiet. Ganze schlanke Flasche, grosser spitzer 
Becher nnd Faltbcchcr. (Vgl. Bericht, erstattet S. M. d. Kaiser 1909 S. 18.) 

Mainz. Vom 8t. Albansberg kam ein schwanenfOrmiger Glasheber (aus 
einem zerstörten Grab) ins Museum. 

Besonders hervorzuheben ist eine vorzflglieh erhaltene römische Glasflasehe 
ans Vendenheim. 

Straubing. Vom Kastell und aus den Lagergräben: Stücke verschie- 
dener Gefässe; Fensterglas Gerippte blaugrllne Glasperle. 

Trier. Ausser der ohengenaunten Glasamphora von Gornhausen wurden 
in St. Matthias zahlreiche Glasfläsehchen und Gefässe erworben, darunter eine 
gelbe Glasflasehe mit weissen Streifen und ein hellblaues Rippenschälehen mit 
weissen Fäden, ein Hcnkelkännchen feiner Form der Frflbzcit aus gelhbrannem 
Glas (Abb. 14 unten rechts), eine grössere Flasche aus Xaturglas in Bimeu- 
forni mit leichten Rippen und ein Hcnkelkännchen mit seitlichem Ausguss am 
Rauch, der Spätzeit angehörig. 

Wiesbaden. Aus Hofheim sehr viele Teile von Glasgcfässen, meist Becher, 
Schalen nnd Salbfläschchen aus hellem grünlichen oder farbigem (blauen, bernstein- 
gelben, violetten) Glas; MillefiorebruchstUcke waren seltener (09, 595 — 622). 

8. Varia. (Gemmen, Bein, Holz, Leder n. a.) 

Dillingen a. 0. Von Aislingcn; Hellblaue Tonperlen, vertikal gerippt 
(Inv. 7410, 7446, 7451, 7487). Ein rechteckiges Beinstück mit vier Nietenlöchern 
und Linienverzicrung (Inv. 7401). 

Homburg v. d. H. Kastell Saal bürg. Holz: Brunnenbaspel mit Welle 
und gabelförmigen .Stützen aus Brunnen 81, 2,75 m lang. Da die Holzteile 
aus unbearbeitetem, zum Teil Dnentriudetem Buchenholz bestehen, scheint der 
Haspel mehr oder weniger provisorisch und vielleicht von dem Brnnnenmacher 
herrUhrend; die Griffe der Welle sind aus Eichenholz nnd gut gearbeitet. — 

Horn und Knochen: gedrehter Knopf. 

Kern einer Pflaume und halbe .Schale einer welschen Nuss. 

Blei: zwei Riuge, zwei Gewichte und Knöpfe. 

Viel iSpielstcine aus Tonböden, Schleifsteine, grosser Mühlstein (D. = 80 cm); 
Heizsteinchen aus Basalt mit doppclkouischer Öffnung; Stücke eines Salbeu- 
täfclchcns ans grünlichem Diabas; hexagonaler (juarzkristall ; Gemme ans Nicolo- 
Imitation, einen stehenden Mars vorstellend. 

Kastell Zugmantel. Horn und Knochen: 3 Haarnadeln, 3 Nähnadeln, mit 
Üse nnd 1 Ortbaiid; bearbeitete Hirschgcwcihrcste nnd Horn eines Ziegenbockes. 

Bleikugel. — V'erstcinertcr Seeigel (Galerites abbrevialns) aus der Kreide- 
fomiation, in Bronze gefasst mit einem Ring (Amulett Abb. 11, 30). 
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Ton: kleiner Sehnielztietrcl; üfi mni grosse, 2 cra dicke Scheibe mit Loch, 
Wirtel. 9 gebrannte Tonkugeln, Spielsteine, Krugböden mit 4 Löcbeni (Sieb?). 
Hriielistlleke von .Mühlsteinen; grosser Schleifstein aus feinkörnigem .“Rand- 
stein (.\bb. 15), stark abgesehliffen; nnf der Scbicifflilehe Kampfszene ein- 
geritzt; rechteckiger 7 mm starker Schleifstein (6 X 10 em); 2 Salbentäfelchen aus 
feinem rötlichem Sandstein und aus grünem Diabas mit abgefassten Kauten. 
2 Hlutstciue (zum Glätten^ (Vgl. Bericht, erstattet S. M. d. Kaisers 1909 S. lö.) 

Niddaebeuc. Tonwirtel mit aufgeritztem kursiven Alphabet. 

Metz. Erwähnt seien Tougewiehte, gefunden Zitadelle und Braillonstrasse 
(von M. Salomon); zwei Mühlsteine, gefunden Bellcislestrasse ; Nadel aus Bein. 

Pforzheim. Beim Ausbaggeru der Enz, anlässlich der FInsskorrektion, 
gefunden ein Beinkamm und 2 Teile eines eichenen Kahnes. 

Straubing. Von den Wohnstätten auf dem Ostenfelde Stück einer Platte 
ans Topfslein. Tuffsteinkugcl. Stück eines Mühlsteins. Nadel mit Knopf, 
Ohrlöffelehcn, Knopf aus Bein. Grün- und rotbemalter Wandbewurf. 

Vom Kastell mul aus den Lagergräben aus Knochen gefertigter Pfriemen. 
.MusclielhruchstUeke (Syrius und Unio), llirschgcweihzinken. 



Stuttgart. Gemme aus Glasfluss mit dem auf 1 Dcl|)hin reiteriden .\rion, 
gefunden auf dem Lochenstein hei Balingen. (A. 140). 

Trier. Gefunden wurde gelegenllieh einer Kanalisation 1908/09 ein .^us Bein 
geschnitzter Messergriff in Form eines Ebcrfnsscs. Die wertvollste Bercic'hcrung 
unserer Sammlungen stellen die drei Elfcnbcinpyxiden ans dem Arcnakelle.f dar. 
Von der ältesten sind ja leider nur Bruchstücke, mehrere fein gearbeitete 
Figuren, zwei Mädchen und Diana, erhalten Die zweite, ans der Spitze eignes 
Elcfantenzahncs geschnitzt, zeigt Ariadne, Dionysos und den Panther in roiber 
provinzialer Technik; die letzte, auch ziemlieh vollständig, ist frUhchristlieh uiVl 
gntc .\rbeit, wohl des vierten .lahrhunderts; sic trägt Isaaks Opferung, Habakn(k 
mit dem Engel, Daniel in der Löwengrube und die drei Männer im fcurigei.i 
Ofen. Nach der Form des Altars neben dem Isaak ist es syrische Arbeit. 
(Trierer Jahresber. 111 S. 14). Ferner verdienen von den Arenakellcrfunden 
die zahlreichen Verfluehnngsläfcle.hcn Erwähnung, einige darunter sind auch 
aus Silber. Die schwer zu entziffernden und zu deutenden Inschriften hat 
Professor Wünsch in Königsberg einer Bearbeitung unterzogen (vgl. B. J. 119. 
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S. 1 ff.). Zu diesen Verflucliungsinscliriften werden auch die nierkwllrdigen 
Kritzeleien zu rechnen sein, die eine Topfschcrbe, der Rand eines Terra-nigra- 
Tellers, trägt. 

Aus der Saininlnng von Otrang ist ein Stilek reliefgcselimllekten lilei- 
sarges Ubernoniinen. Es ist vor längerer Zeit in Peffingen gefunden und 
trägt die zweimal wiederholte Darstelinng eines mit Peitsche und Lanze be- 
wehrten Venators, der gegen einen Eher kämpft. (Abb. 16 nach Trierer Jahres- 
ber. III. Taf. II 1.) 

Wiesbaden. Bemerkenswert sind zwei weitere .Stempel der Leg. II II 
Macedonica in Halbmond- oder in Hufeisenform, gefunden in Hofheim (09, .578, 
579), neben den ebendort schon früher gefundenen die einzigen rechts vom 
Rheine zutage gekommenen Spuren dieser Legion. 

Worms. 60 Nadeln aus Rein znsammen gefunden hei einem Neubau an 
der ScheidtstrasBc in Worms. 



Abb. li>. Trier. Brucb»iück eines Hleisnrkoplin^s nns Olniii^r« 


VI. Völkerwanderiiiigszelt. 

A. Qeschlossene Funde. 

Bonn. Ans der Viilkerwanderungszcit stammt eine grössere Anzahl 
von Gräberfunden, die leider nicht gräherweise getrennt worden sind. F)s sind 
Tonurnen, Krüge und Becher, Gläser, eiserne Beile, Lanzen, .Schwerter, Schnallen 
ans Eisen und Bronze, gefunden in einem Reihengräberfehl zwischen Brühl 
und Cöln (20008 bis 20089). (B. J. 119, Ber. d. Prov.-Komm. .S. 80.) 

Burghausen. Zwei Bestattungen aus der Völkerwandernngszeit, gefunden 
in einer römischen Heizung hei Osternberg, Bezirkshauptinannschaft Braunau. 

Darmstadt. Wolfskehlcn. Fränkische Gräber: sic enthielten 3 Urnen, 
I Glasgcfäss, 2 Strahlenfibeln, 1 Scheibciifihel aus Bronze mit .Silberbelag, orna- 
mentiert, ferner noch andere Reste von Schmuckgegenständen. 

Giessen, Ein Brandgrab auf dem Trieb bei Giessen enthielt Teile eines 
Gefässes, Knochenreste in einer mächtigen Holzkohlenscbicht. 

Heidelberg. Auf einem zwischen Ki re h heim und Bruebhansen gelegenen 
.\ckcr der Gewann Henau wurden zwei Gräber von fränkischen Kriegern sowie 
ein Kindergrab ausgehoben, die zn dem in den Jahren lütK) — 1901 aufgedeckteu 
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grossen Reilioiigräbcrfricdlinf geliJircn. Die gefundenen Toten waren in einer 
Tiefe Ins zu 2 m gebettet; sie lagen auf dem Kücken, das (iesiebt nach Osten 
gewendet. Den .Miimiern waren Tongefüsse, an deren Wandung noeb Reste 
von Eicrsebalen liafieten, und eiserne Waffen beigegebeu, darunter eine gut 
crbaltene .Sjiatba mit Hohsebeidc, Seraniasaxc und ein Sebildbuekel. Ausser- 
dem famlen sieb noch bronzene Ollrtelbescbläge, die anch bei dem Kinde nicht 
fehlten, ein griissercs Stück Feuerstein, zwei beinerne Kämme u. a. in. — 
Ferner wurden bei den an verschiedenen Stellen des Ackers vorgenoniincncu 
Probegrabungen auch .stcinzeitliebc Tongcfäs.sscberben anfgelesen. 

Heidenheim a. Br. a) Im Monat April wurden bei Gelegenheit der Grab 
arbeiten znni Wobnbause des Herrn Rierbrauereibesitz.ers Füll auf dem Gäiis- 
bübl hei Ilerbrecbtingen, O.-A. Heidenheim, 26 Reihengräber ausgeboben in 
einem Gevierte von 17 m Länge und 12 m Ureite. Die .Skelette lagen in 
durebsebnittlicber Entfernung von 2 m voneinander in einer Tiefe von 
0,00 -1,20 m. Ausgegraben wurden folgende Gegenstände: 1 Spatba mit 

Griff, 83 em lang, 6 cm breit. 1 Spatba mit Knopf, 8.6 cm 1., 6 cm br. 1 Lanze, 
62 cm I., 4 cm br. 1 Lanze, 3.6 cm I., 4 em br. 1 Lanze, 30 cm I., 3 cm br. 
1 Lanze, 38 cm I., 3,.öcm br., 1 Sebildbiickel mit vier .Stück eisernen Ueseblägen, 
1 Kandare, 1 kleiner Sax, 1 grosser Sax, 1 kleiner Amboss. Hervorragend waren 
zwei Gräber (vgl. Abb. 17). Das eine enthielt ein weibliches Skelett mit tadellos 
erbaltencm .Schädel. Als Beigaben ein Perleidiand von 23 grosseren und 
kleineren Perlen aus Bernstein und opakem Glas, zusammengebaltcn durch zwei 
goldene S-förmige Fibeln mit roter Gl.asperlc. Die Beine waren über den 
Knöcheln durch eine eiserne Kette zusammengebaltcn; an jedem Fuss eine 
silberne, vergoldete Plattenfibcl. Das andere enthielt ein männliebcs Skelett; 
Schädel seblecbt erhalten. Beilagen: 1 .Spatba mit goldenem verzierten Knopf, 
1 silberner (iürtclbcschlag, bestehend ans den beiden Schnallen, 3 Gürtelhaltcrn, 
Beseblägknöpfen ans Silber, 1 silbernen Zunge aus einem Teil, noch mit Leder be- 
setzt. Daneben das Skelett eines Pferdes und 18 bronzene Sattel Verzierungen. An 
Gefässen wurden ausgegraben: l rötliche Urne, 1 kleinere mit Henkel, 1 blaues 
Glasgcfäss, 1 kleinere Urne, 1 bronzene Schüssel, Boden von 15 cm Durch- 
messer, oben 3,5 cm. Umfang oben 1,1 m. 

b) Heidenheim, H anptstrasse. Am 24. April und am 28. April 1900 
je ein Skelett; Beilagen: 1 Kamm, alemannische Gefässseberben. 

Mayen. Bei Nettesürsch bei Mayen wurden 16 mit Sehicferplattcii um- 
stellte und in den Felsen eingebanene .Skclettgräher anfgedcckt. Eines enthielt 
zwei llmidcskelctte, zehn nichts und die übrigen geringe Beigaben, wie kleine 
Ilenkelkrflgclchcn und Becher (Sammlung Nr. 680 — 684). 

Metz. Herr Charles de Wendel zu Hayingen, bat durch die Gesellschaft 
für lothringische Geschichte dem Museum die Gegenstände geschenkt, welche 
beim Tagebau seiner Eisenerzgruben an dem (nach einer verschwundenen Siede - 
Inng benannten) Wald von Ham(m)eviller bei Neunhäuser und Cite Gargan 
(Hayingen) als Beigaben in Reihengräbern gefunden waren. Die Schenkung 
nmf,asst den Inhalt von 17 germanischen Gräbern, der Bitte des Mnseums- 
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Abb. 17. Hoidenh«im. Funde der VölkerwnnderuiigKzcit. 
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(lirekfors entspreclientl gorgsam gegcliicdcn. Oline RUckgicbt auf diese Belieidung 
sind es Wafrciistlleke ans Eisen (nielircre Skramasaxe, eine Spatlia, eine Lanr.cn- 
spitr.e, Messerj aus Mannergräbcrn, inelircre Messerehen aus Francngräbcrn, Eisen- 
scbnallen (eine silbertausebiert) und Bestandteile von Schnallen, ver/.ierte Bronze- 
knöpfe, bronzene Fingerrcife und Drabtiinge, zwei silberne Obrgebänge, Bescblag- 
stliek oder Brosche ans Silber, Perlen von Halsketten. Beachtenswert ist das 
Fehlen von Töpfen und Gläsern, wie auch der Franziska. 

Speyer. Aus einem Reihcngräberfeld bei Eppstein Bz.-A. Frankenthal 
kamen Tongefässe, EisengerUte, Perlen, Kaurimusehcl it. s. w. in das Museum 
(vgl. Pfälz, Mus. 1910, Nr. 4.ö, »4 — 56). 

Trier. Aus fränkischer Zeit stammt ein Grabfund bei Zemmer, der 190« 
bei Erweiterung eines alten Steinbruehes gemacht wurde. Es wurden dort im 
August 1908 ein .Schwert und eine Lanzenspitze gefunden und .\nfang Januar 
nahe dabei Eisenteile und eine kleine Tonflasche, die offenbar noeh spätröinische 
Arbeit ist. Ein .Skelettgrab bei Schankweiler, dessen Auffindung das Land- 
ratsamt von Bitburg 1908 berichtete, hatte als Beigabe nur ein kleines, schlecht 
erhaltenes eisernes Messer, so dass die Zeitstelinng des Grabes nicht sicher zu 
bestimmen ist. 1909 wurde ein Grab au der bekannten Fundstelle in Ritters- 
dorf ausgegraben und die Grabbeigaben des Skeletts an das Museum cingcreicht. 

Worms. Aus Horchbeim am Zollhausweg 2 Gräber mit Waffen, Be- 
schlägen und einer tausehierfcu Rundfibcl. Aus Gnndersheim genau „hinter 
der Kirche“ Inhalt eines Grabes; 1 .Sax, Gefäss, Armring und Eisenbesehläge. 

Zürich a) Kaiserangst (Aargau): Fortsetzung der Ausgrabungen des 
merowingischen Gräberfeldes — .SOO Gräber. 

b) Basel: Gräber aus der Völkerwandernugszeit: Lanze und Skram.asax. 

c) Jonen (Aargau); Grab: Lanze und Bohrer. 

d) Oberbnehsiten (Solothurn): Nekropole mit 146 Gräbern: Schwerter, 
.Skramasaxe, Perlenhalsbänder, GUrtclscbnallen. 

B. Einzelfunde. 

Bonn. 1908 wurde eine grosse vergoldete Bronzcfibel, angeblich ge- 
funden bei Zülpich, vom Museum erworben (14937), ferner ein Ürnchen mit 
eingedrücktem Lcistcnmn.stcr und ein Zweihenkeltopf mit drei Füssehen ans 
Andernach (19854/.5). (B. J. 119. Ber. d. Prov.-Komm. S. 80.) 

19ü9 kam nur eine schön verzierte .Seheibenfihel mit Filigran und Glas- 
steinen, im Rheinland gefunden, ins Museum (20789). 

Trier. Ans der .Sammlung von Otrang sind übernommen einige Waffen 
und Sehmuckperlen, die vor längerer Zeit in fränkischen Gräbern von Mesenich 
gefunden sind. 
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?II. Merowini^ische Zeit. 

A. Gesoblossene Funde. 

Giessen. Auf üeni Trieb bei Giessen fanden sieh 

a) zwei Skelettbestattungcn übereinander in einer Steinkiste. Zwei Sehalcn, 
Fnssbecher, grosses Etagengefäss (ein Zylinder aus dem Inneren einer Schüssel 
heraus wachsend) aus Ton. Bügel einer Fibel, grosse scheibenförmige Gürtcl- 
schliessc, drei zungenförmige Anhttnger, zwei Gürtclschnalleu, Lederrcstc vom 
Gürtel. 

b) Reihenfriedhof. Roh behauener, starker Eichensarg mit cingebrochenem 
Deckel 2,70 m lang, .oO cm hoch und 90 cm breit. Inhalt: Teile eines Skeletts, 
wohlerhaltene Urne und tordierter, unversehrter, flaschengrüner Trinkbecher 
von Glas mit hallikngelförmigem Boden. Webeschwert, zahlreiche verzierte 
und iiuverzierte Holzteile von einem Wehestuhl herrührend. Zwei verzierte 
Beinsehalen eines Kammes. 

Heilbronn. Auf der Ostseite der Stadt Heilbronn liegt ein fränkisches 
Reihengräberfeld, welches von Gürten überdeckt schon öfter Grabfunde mit 
reichen Beigaben geliefert hatte. September 19u9 wurde wieder ein Grab 
aufgedeckt, welches ein einschneidiges Hiebmesser von 40 cm Länge und eine 
Schnalle mit Bronzenietköpfen enthielt. (V'gl. Fundb. aus Schwaben XVII, 
S. 65). 

Mainz. Auf dem St. Albansbcrg (Mainz) wurde ein fränkisches Gräber- 
feld ausgegraben. Bis April 1910 wurden 79 Gräber, darunter 47 ohne jede 
Beigabe gefunden j die übrigen Gräber waren ärmlich ausgestuttet bis auf ca. 10. 
Inhalt : Waffen, Gcfäs.se, Perlen, Rundfibcln, Anhänger, Spangcnfibclu. 

Regensburg. Ans Reihengräbern in Untermassing, beim Kiesgraben 
aufgedeekt: Grosser Skramnsax mit ovalem Griffring, kleiner Sax, 2 Messer, 
Griff einer Pfanne, Eisenstift mit Öse n. a. kleine Eisenteile, Bronzeschnalle 
mit Eiseudorn, 2 Bronzeringe, silbertauschierte Riemenzunge, 2 Gehänge mit 
118 und 1313 Perlen aus Glas und Ton. Reste eines Beinkammes. 

Aus Irlbach bei Straubing: einschneidiges Fasenschwert von 82 cm Länge, 
nach dem Bericht sind ebenfalls Reihengräber anzunehmen. 

Stuttgart erhielt a) Grabfund alemannisch-fränkischer Zeit aus Balingen 
(Sigillatateller 11); F'undber. aus Schwaben XVTl, S. 64; b) aus Ditzingen 
(A 76. 130) (ebend. XVII S. 65); c) Erligheim (.A 64); Messstetten (A 45. 
V1IA6.3); Möglingen (A 20); Murr (A4); .Sindelfingcn (.4 115); Wurm- 
lingen O.-A. Tuttlingen (A 118). (Vgl. F'undber. aus Schwaben XVII, S.71.) 

Wiesbaden, a) Von dem grossen F'riedlmf in der alten, jetzt nbgebroebeuen 
Artilleriekaserne zu Wiesbaden wurden Beigaben eines Skclcttgrabes gerettet: 
eine grosse eiserne Lanzenspitze, Bruchstück eines bronzenen versilherten GUrtel- 
bescblages und eine flache Trinkschale ans hellgrünem Glase mit rundem Boden 
(09. 504—510). 

b) Bei Lühnberg a/L. oberhalb Weilburg wird durch Ziegeleibetrieb ein 
grosses Reihengräbcrfeld zerstört; eine Anzahl der in die Hände des Grund- 
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bcBilzer» (gelangten Kiii/clfmulc wnrden von (licaeni dem Museum geschenkt 
(09. 427— 4t)9). .\usser Tongefässen (Urnen, Tiipfen, Kannen und Tellern) 
und Eisenwaffen (.Spatba, 8kraiuasaxe, 8axe, Lanzen und Äxte) sind zu er- 
wähnen einige TierkoplTibelii mit rechteekiger Kupfplatte, KrnehstUcke einer 
Scheibenfibel mit .^Imadinciidage, Scheibenfibel mit (iravierungen, in der Milte 
wie ein Scbildhuckcl erhöht, Brouzcschnallen, Ringe, Nadeln und Perlen. 

e) Grössere Teile des schon aus frllheren Funden bekannten Reihen 
gräberfeldcs in Dauborn (Kreis Limburg) wnrden 1909/10 von den Besitzern 
auHgegrahen und die Fundslllekc grossenteils fllr das Museum erworben (10. 
.öh— 139). Unter den zahlreichen Tongefässen mit eiugepresslen Verzierungen 
befindet sich auch eine ndigeformte sehwachgebrannte Urne mit auf der .Schulter 
eingeritzten Üreieekeu (10. 80); sie könnte möglicherweise aus etwas älterer 
Zeit als die fihrigen Funde, etwa dem 4. oder .ö. Jahrhundert stammen. Mehrere 
Glasbcchcr, ein schönes Bronzebecken mit angelötetem Fass, .Schnallen, Pinzetten 
und Bronzebeschläge, eine .\nzahl beinerne Kämme, darunter ein sehr schöner 
und reich verzierter mit Scheide. Ans Eisen ein 1 m langer Ango, viele Lanzen- 
spitzen und Franzisken, ein Schildbuckel mit Knopf und bronzenen Nieten, viele 
.8axc und .''cheren, sowie Pfeilspitzen. Pas Gräberfeld durfte in der Haupt- 
sache dem t). und 7. Jahrhundert angehören. 

B. Einzelatacke. 

Bonn. Ein mcrovingischer Goldtriens Theodeberls I (.534- 54H) geprägt 
in Arles, ein ausgezeichnet erhaltenes StUck mit vollem Prägcgianz, gefunden 
in Worringen. 

Coblenz. a) Ans Metternich b. Cobicnz 1 stdiwarze Feldflasche aus 
Ton, 1 verzierter schwarzer Becher, 1 dicke Tonperic und 2 Lanzenspitzen, 
b) .\u8 Urmitz ä schlichte Tongefässe und 1 Glasbecher, c) aus M Uhlheim 
2 Lanzenspitzen. d) Rhens (Burg) 2 leichte Kiir/.sch werter. 

Slrassburg. Besonders hervorznheben ist ein |>rächtigcr silbertausehierter 
.Sporn der Merowingerzeit, in Königshofen gefunden. 


VIII. Karolingische Zeit. 

A. OeschloBBene Funde. 

Bonn. Reste einer Befestigung mit Geschirr der karolingischen Zeit 
wurden 1908 auf dem Kirchplatz in .Schwarz-Rbeindorf fcstgestellt. Vgl. B. J. 
118 S. 121 ff. 

Friedberg. Fränkische Gräber wurden 1909 in Steinfurth bei Bad Nau- 
heim ansgegrabeu. 

B. Einzelstflcke. 

Augsburg. .Auf dem Grabfeld von .Salgcn bei Mindelheim wurden eine 
Reihe frühmittelalterliche Gegenstände gefunden; sie gehören zu dem Üblichen 
Inventare der fränkisch ■ alemannischen Reihengräber des 8. Jahrhunderts; 
.Schwerter, .Skramasaxe, Lanzenspitzen, Messer, .Schild buckel, 1 VVurfbeil, Fener- 
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stahl, Trensen. Tonperlen, graue Tontöpfc, Riemenbesehläge und -sebnallen; 
nichts darunter, was ans dem gewöhnlichen Rahmen hervortreten wurde. 

Coblenz erhielt einen grossen karolingischen 'J'opf mit Töpfcrleisten- 
schraube aus Coblenz, mehrere Kugcltüpfe ebendaher. 

Mainz. Vor dem Gautor (.\nlageweg) Mainz wurde eine kreisrunde Scheibe, 
Rotbronzc mit Daretellung eines rUekwärtssehauenden Tieres, die Zwischen- 
räume mit Email verziert, (Gewandnadel ?) gefunden. 

Regensburg. Eine eiserne FlUgcllanzc 34 cm lang, Ackerfund hei Burg- 
weinting. 

Trier. Aus dem Arenakeller. Lederscheibe mit der Inschrift der Nonne 
Rotsvintda (s. oben), nach der Bestimmung von Professor E. Schröder in 
Göttingen im nennten Jahrhundert geschrieben, ein einschneidiges Schwert, 
dessen Zeitstellung noch nicht klar ist. (Trierer Jahresber. III S. 22.) 
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Zur Geschichte der frUhrömischen Okkupation Germaniens. 

Von 

II. llrageiidorflT. 


1. Die Varusschlacht. 

Zwisi-Iien das Krsclieineii meines letzten Uerielites liher die Krlllizeit der 
riimigelien Okku|)ation Deutschlands (Her. d. R. G.-Koumi. ]9utj/7 S. 151 ff.) und 
den liier folgenden fällt das Jahr 1909, das Juhiläninsjahr der Varusschlaeht. 
Dass cs zu der schon vorhandenen eine neue Flnt von Literatur tther die Er- 
eignisse des .Jahres 9 n. dir., vor allem tther die Örtlichkeit der Varus- 
schlaeht hringen werde, war vornnszusehen. Objektive Litcraturllbcrsiehtcn, 
Bücher, Broschüren, .Aufsätze, Zeitungsartikel, Festreden reihen sieh hnnt 
aneinander und jeder Grad von Wissenschaftlichkeit ist vertreten. .Alle diese 
.Schriften anfznzätilcn kann ich um so mehr mir schenken, als eine gute (Mier- 
sicht von Wilisch in seinem Aufsatz „Der Kampf um das Schlachtfeld im 
Teutoburger Walde“ (Nene Jahrh. f. d. klass. Altert., Bd. Xll; vgl. auch 
Kropatscheck, Deutsche Geschichtsblätter XII, 1910, .S. 1 ff.; Anthes, Korrc- 
spondenzblatt d. Ges. Vereins, 1910, S. 393 f.; Henke und Lehmann, Die 
neueren Forschungen Itbcrdie Varusschlacht, 1910) gegeben ist. Ich muss mich mit 
einigem wenigen begnligen und im übrigen leider voraussehicken, dass auch 
durch diese neue .Serie von Literatur die strittige Frage um keinen Schritt 
hreit der Enlsehcidnng näher gebracht ist. Neues Material ist nicht hinzu- 
gekommen und das alte reicht eben, wie schon oft gesagt, zu einer absolut 
gesicherten Lösung, die alle anderen Hypothesen verstummen Hesse, nicht aus, 
sonst wäre die Masse der Literatur darüber nicht so gross. Wer an das 
Knokesche oder an das Mommscnschc .Schlachtfeld glaubt, wird sich durch 
keine noch so scharfsinnige .Argumentation zu dem Schlachtfeld bei Detmold 
oder gar im Arnsberger W'alde bekehren lassen, und umgekehrt; und der 
Glaube des einzelnen an seine Hypothese wird auch nicht wankend gemacht, 
wenn der kritische Archäologe monumentale Beweise, die jener als .Stütze 
seiner ans historischen Erwägungen und Quelleti gezogenen .Ansicht ver- 
wenden zu können glaubte, zerstört. Das ehrliche .Streben, jeden neuen der- 
artigen „Beweis“ auf seine .Stichhaltigkeit zu prüfen, ehe man ihn annimmt, 
wird immer wieder als Voreingenommenheit, wenn nicht als etwas Schlimmeres 
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H. Dragendorff: 


lieiirleilt. Icli uprcehe au» Krfalirnng'), Irot/.dcni icli mir licwusst bin, f^eracie 
in (licscn Kcrichlcn, deren Anffrabe es ist, das ficsieberte weiten Kreisen 
init/iiteilen, vollste Objektivität walten gelassen zu babeii. Es ist mir wirklicli 
ganz gleich, wo Varns geschlagen wurde. Wenn heute der strikte Beweis 
geliefert wird, dass es z. B. hei OsnnbrIIck geschah, so wird sich niemand 
mehr freuen als ich. Aber Sicherheit und Klarheit will ich haben, und dass 
ich da nicht einer Hypothese oder einem Forscher zuliebe Konzessionen macben 
kann, darf mir nicht Übel nehmen, wer da vorgibt, dass er nur fllr die Wahr- 
heit kämpft. Bo bin ich denn auch sofort auf die Kunde hin, dass im „Varns- 
lager im Hahichtswalde“ Scherben von Halterner Kochtopfen gefunden seien, 
nach Osnahrllck geeilt, um sic zu scheu und zu prüfen, und ich hätte mich 
gefreut, wenn ich hätte sagen können, dass sic ans einem augusteischen Lager 
stamtiien müssten und wir damit einen weiteren festen Punkt für unsere 
Forschung in Westfalen gewonnen hätten. Aber sie hielten der Prüfung nicht 
stand, und ich musste nussprechen, dass mit diesen Beherbeu der augusteische 
Ursprung der Versehanzung nicht bewiesen werden könne (vgl. R.-G. Korre- 
spmidcuzblatt II S. 11 u. 42 f.). Dass ich Knoke nicht überzeugen würde, 
hatte ich wohl gefürchtet. Warum ich aber damit seinen Zorn mir zngezogen 
halte, ist mir nicht verständlich. Die Art, wie Knoke in seiner Entgegnung 
und in einem im Historischen V'erein in Osnabrück gehaltenen Vortrage (vgl. 
Osnabrücker Zeitung von Ende Januar 1909; der mir vorliegende .Separatabzng 
gibt das Datum nicht) gegen mich polemisiert, hat nun aber auch mich über- 
zeugt, dass diejenigen recht haben, die eine Verständigung mit ihm für aus- 
sichtslos halten. Knoke will entweder nicht verstehen oder er versteht uns 
wirklich nicht. Was ich au seinem Artikel anerkenne, ist die Technik, mit 
der er, was ich gcs.igt habe, zu drehen und zu wenden weiss, so dass der 
Hubefangene Leser oder Hörer schliesslich glauben muss, er habe mir wirklich 
einen Strick ans meiucn eigenen Anssprüchen gedreht. Auf diese Kampfesweise 
lasse ich mich in wissenschaftlichen Arbeiten, die ernst genommen werden 
wollen, nicht ein und gestehe darin Herrn Knoke rückhaltslos die Überlegen- 
heit zu. Cher Verdächtigungen aber, wie sie der letzte Teil seines Vortrages 
bringt, fühle ich mich jedenfalls erhaben und verlasse mich getrost auf das 
Urteil derer, mit denen ich in diesen Jahren, auch in amtlicher Eigenschaft, 
zusammcngcarbeitet habe. 

Ob unter den seitdem von Knoke im Habichtswalde gefundenen Gegen- 
ständen etwas Augusteisches ist, kann ich nach der Veröffentlichung (Mitteil. d. 
Hist. Vereins Osnabrück XXXIV 1909 S. 374 ff.) nicht entscheiden. Gezeigt bat 
er sie mir nicht mehr, obgleich ich hei der Gelegenheit, bei der er sie den Herren 
vorgclcgt hat, auf deren Urteil er sich S. 376 bezieht, ebenfalls zugegen war. 

1) Kigen berührt hat mich die Äusserung Cramers in seiner Anzeige von Knokes 
, Beiträgen zu einer Gesch. d. Itömerkriege in Deutschland“ (Monatsschrift f. höhere 
Schulen VIII, lUOtt, S. 117): „Wer noch au der römischen Herkunft des Lagers im 
Hahichtswalde zweifeln will, muss absichtlich (!) seine Augen vor den Tatsachen ver- 
schliessen.“ Ob Gramer sich der Schwere dieses Vorwurfes ganz bewusst gewesen ist? 
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Was iiiiu neue .Schriften zu alten Varnssehlachtbypothcscn angclit, so 
sei an erster .Stelle Knokes Schrift „Armin, der Befreier Deutschlands“, 
Berlin 19U9, angeführt, in der er seine Ansetzung nen vertritt. (Vgl. auch 
„Manntis“ Bd. II 1910 S. 26.Ö ff.) 

Die Schrift von Hacke (Barenaue im Jahre 9 n. Chr. Geh.; ein Beitrag 
zur Lösung der Varnsfragc, Osnabrück 1911), der mit kühner Kombination Bare- 
naue (die Örtlichkeit der Katastrophe nach MoininsenB Annahme) als Stätte 
des .Sommerlagers des Varus mit der Wittekindsburg hei Rulle und dem Lager 
im Habichtswalde als zweitem Varttslager verbindet, um nur die llauptsachc 
hervorzuheben und vieles andere mit dem Mantel der Liebe zu vcrbüllen, 
kann nicht Anspruch auf das Prädikat einer wissenschaftlichen Leistung 
machen. 

Für die Ansetzung der Katastrophe in der Gegend von Defm’old, der 
letzten Entscheidung speziell in der Dürenschlucht tritt erneut Dcibrüek in 
der II. Auflage seiner Geschichte der Kriegskunst (Teil II S. b9 ff., S. 131 ff.) 
und in der Festrede, die er bei der offiziellen Feier des Jahres 1909 in Detmold 
gehalten hat, ein (Preuss. Jahrb., Bd. 137, Heft 3). Ebenso .Schuchhardt (Prä- 
bist. Zeitschr. I, S. 417 fl'.). Das Sommerlager des Varus sucht Delbrück, 
nachdem seine mit Schuchhardt bei Rehme unternommenen Grabungen erwiesen 
haben, dass dort das Lager nicht gelegen haben kann, unterhalb der Porta, 
etwa bei Minden. 

Ein Opus, wie das von Schierholz (Die Örtlichkeit der V'arusschlacht, 
vgl. Koepp, Münsterscher Anzeiger vom 30. Mai 1909), kann nur als Kuriosum 
angeführt werden und hat mit Wissenschaft nichts mehr zu tun. 

Neuerdings ist man mehrfach auch wieder Hülsenbcck folgend für die 
Ansetzung des .Schlachtfeldes im .Arnsberger Walde eingetreten. Als Hanpt- 
crscheinung des Jnbiläumsjabres sei hier das Buch von Beneke (.Siegfried und 
die Varusschlaebt im .Arnsberger Walde) hervorgehoben. Beneke lässt, wie 
IlOlsenbeck, den V\arns bei Marsberg im Sommerlager liegen und von dort über 
den Plack weg, den alten Hohenweg des Arusherger Waldes bis in die Gegend 
von Werl gelangen, wo das Ende der Schlacht erfolgt. Was die monumen- 
talen Stützen dieser Hypothese anlangt, so entziehen sich römische Funde, die 
in alter und neuer Zeit iu VVerl gemacht worden sein sollen, bisher der Beurteilung. 
Immerhin ist Werl ein Ort, auf den man ein Auge haben muss, nnd es w.äre 
wünschenswert, wenn jeder Fund in der Gegend gleich fachmännischer 
Beurteilung zugänglich gemacht würde. Wenn aber Beneke weiter seine 
Hypothese durch den Hinweis auf die zahlreichen Grabhügel, die den Hohen- 
weg begleiten, stützt, so muss ich dem widereprechen. Im Aufträge des 
Sanerländiseheu Gebirgsvereins haben die Herren Bicrniann nnd Koepp in 
meinem Beisein acht dieser Hügel auf der Wennemer Höhe im Herbst 1910 
durchforscht (vgl. Biermanu, .Sauerl. Gebirgsbote 1910, Heft 12; Koepp, West- 
falen II S. 123, vgl. 111 S. 112). Die Hügel enthielten nicht die gcringstcBeigabe, so 
dass ein handgreiflicher Bcwci.s für ihre Entstchungszcit, die man nach Analogien 
wohl in der Bronzezeit suchen darf, fehlt. So werden sie von den Anhängern 
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der AniBbcrger Ilypotliese weiter als Beweis zu ihren Gunsten angeführt 
werden, wie jetzt von Benekc, trotzdem dieser der Untersuchung beigewohnt 
hat (Saucrl. Gebirgsbote, 1911, Heft 1 u. 2). Denjenigen, die sieh ein objek- 
tives Urteil bilden wollen, uiügen folgende Bemerkungen dienen. Die Hügel 
— ovale '.Hügel von etwa 8X6 in, über einer horizontalen Steinsehicht 
regellos 'aus den den Boden durchsetzenden Steinen ohne Verwendung von 
Erde aufgesehüttet — liegen in typischer Lage in nnregelnittssigen Abständen 
zu Gruppen vereinigt an einem alten Höhenweg. Jeder Unparteiische nnd in 
diesen Dingen cinigernmssen Orientierte wird sie auf den ersten Blick für eine 
grosse präbistorisehe HOgelgrilbernekropole halten. Der Befund der üntersuehnng 
hat nichts ergeben, was dagegen spräche. Wenn auch der letzte Rest der 
Knochen verschwunden ist, so erklärt sich das ans der lockeren Schichtung 
der Hügel, die einen beständigen Zutritt von Luft und Wasser ermöglichte, 
spricht aber andererseits wohl dafür, dass die Gebeine unverbrannt beigesetzt 
waren. Die Vertreter der Varushypothese vergessen, dass sie es sind, die 
beweisen müssen, dass es sich in diesem Falle ausnahmsweise um etwas 
anderes als eine prähistorische Nekropole handelt. Dazu kommt das Bedenk- 
liche, dass sic dem ausdrücklichen Zeugnis des Tacitns Gewalt antun, wenn 
sic den Tnmulus, den Germanicus aufsehütten Hess, den, wie ebenfalls von 
Taeitus bezeugt wird, die Germanen kurz darauf zerstören und auf dessen 
Wiederherstellung Germanicus veraiehtet, in einigen hundert Tnmnii, die heute 
noch erhalten sind, wiedererkennen. Der ganze Vorgang, wie Tacitns ihn 
schildert, wird von ihnen überhaupt nicht richtig aufgefasst. Die Leichen 
sind nach der Schlacht unbestattet liegen geblieben, nach der antiken 
Anschauung noch ein besonderes Unglück nnd eine besondere Schmach für die 
Heeresleitung. Wenn Germanicus nun Gebeine sammeln lässt, nnd in einem 
Tumulns birgt, so erfüllt er einen j^kt der Pietät und tilgt einen weiteren 
Teil der Schmach, die den Römern zugefügt war. Aber in den sechs Jahren, 
die zwischen der Schlacht und Germanicus’ Besuch der »Stätte lagen, waren 
längst die umhcrliegenden Gebeine vom Raubzeug weithin verschleppt und 
zerstreut worden, üb die Masse, die man bei der örtlichen Beschaffenheit 
noch Bammeln konnte, sehr gross war, kann bezweifelt werden. Darauf kam 
es aber auch gar nicht an. Es handelt sich um eine symbolische Handlung, 
wie man sonst wohl ein Glied des Toten bestattet. Man sammelte, was man 
an Gebeinen rasch sammeln konnte, nnd bestattete diese feierlich. Germanicus 
selbst lat die^erste ,'6cholle Erde auf die Gebeine. Damit war der Pietät 
genügt. Andererseits hat man natürlich gerade in solchem Falle die üblichen 
Formen streng gewahrt. Man hat sicherlich die Gebeine nach dem dama- 
ligen Kitns bestattet, d. h. man hat Beigaben, wie sie üblich waren, mit- 
gegeben, ja ich glaube, Germanicus hat bei diesem symbolischen Akt des Be- 
gräbnisses die^Gcbeinc sicher auch verbrannt, wie cs damals durchaus römischer 
Brauch war. Ich bin sicher: sollten wir je den Hügel der_in der Varusschlacht 
gefallenen Römer finden, so ivcrdcn wir unter ihm die Asche verbrannter 
Gebeine und Beigaben der Zeit des Tiberius finden. 
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Aber atieli aligesclicii von deni Zcngiiis des Tacilns verträgt sieh die 
Masse der llftgel, die in grossen Ornppen dicht /.nsaninicnliegcn, denkliar 
sehlecht mit dem liistorisclicn Vorgänge. Wenn längs des Weges in gewissen 
Abständen immer wieder ein Hügel sich fände, so könnte man das verstehen. 
•Man hätte eben dann der Hetpicndiehkcit lialber die geborgenen Gebeine nielit 
kilometerweit herbeigetragen und auf einen grossen Haufen getan, sondern so- 
zusagen mehrere Sammel/.cntren eingericlitet. Was aber, da mau die Gebeine 
der einzelnen Toten doeh längst nicht mehr scheiden konnte, dazu veranlasst 
haben könnte, immer wieder neue Hügel, und zwar oft unmittelbar neben- 
einander, so dass sie sich fast berühren, anfznschütten, bleibt unerfindlich. 

Ich glaube also, man kann diese Hügelgräber füglich auf sich beruhen 
lassen. Die Lokalisierung der Varu.ssclilacht kann sich auf sic nicht stützen. 
Nicht verschweigen will ich, dass mir auch die ganze Örtlichkeit, naebdem ich 
sie gesehen, denkbar ungeeignet für den Vorgang scheint. Solche über den 
Kamm führende prähistorische Höhenwege haben doeh gerade den Zweck, den auf 
ihnen Marschierenden zu sichern und tun es aiicb, indem die .Seiten durch die 
Abhänge, die ein etwaiger .Angreifer hinanfklimmen mnss, gedeckt sind. 

Nur im Vorübergehen sei im Zusammenhänge hiermit erwähnt, dass von 
verschiedenen .Seiten der Versuch erneuert worden ist, das poetische .Spiegelbild 
der Ereignisse dieser Zeit in der Siegfriedsage nachznweiscn, wobei dann 
die Gleichung Arminins—. Siegfried, der Römer mit dem Drachen usw. sich cr- 
giht. Man kommt da schliesslich so weit, dass Arminius mit seineni deutschen 
Namen .Siegfried geheissen habe. Auch Bcueke vertritt diese Ansicht, wie schon 
der Titel seines Buches zeigt, und Delbrück lehnt sic wenigstens nicht ab :a. a. O. 
S. 119ff.). Von den Fachgelehrten ist die Hypothese längst aiifgegeben, und dass 
das gänzlich kritiklos zusammengehäufte .Material zu ihrer .Stütze, wie Benckc cs 
hietet (vgl. auch Rh. Westf. Ztg. vom 19. u. 20. Okt. 1910, wo tolle Dinge 
durcheinanderwirbelii), ihr keine neue Lebenskraft geben kann, ist sicher. 

Neben diesen Vertretern einer bestimmten Hypothese über die Örtlichkeit 
stehen die .Skeptiker, die wie n. a. Koepp (Westfalen I, .S. 33 ff.), AVilisch, 
Kropatscheck (a. a. (J.) sich damit bc.seheidcn, dass die Frage mit dem bisher 
zur V'crfügung stehenden Materiale nicht zu entscheiden ist. Ihnen schlicsse 
ich mich an. Da die literarischen Quellen nicht ausrcichen, so können nach 
der Lage der Dinge nur monumentale Zeugen die Entscheidung bringen. Aber 
was man da bisher angeführt hat, hält vor der Kritik nicht stand. Zusammen- 
fassend sei hier ausgesprochen, dass weder die Münzfunde von Barminuc für die 
dortige Gegend, noch die Funde aus dem Lager im Habichtswalde für die 
Osnabrücker Gegend, noch die Grotenburg für Detmold, noch die Gräber im 
Arnsberger Walde für jene Gegend die Entscheidung geben können. Unfruchtbar 
ist diese Skepsis keineswegs. Im Gegenteil, sie soll uns den Blick frcihalten 
für vorurteilslose Prüfung jeder neuen Erscheinnng, wo auch immer sie zu- 
tage kommt, und soll anfeuern zum Weitersueben, in der sicheren Erwartung, 
dass einmal eiuwaudsfreie Zeugen zutage kommen werden. 
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2. Haltern, Oberaden und andere Ausgrabungen; Äliso. 

Neue Fniulplälze der frOhriiiiiischeii Zeit sind in den letzten Jalireii in 
Westfalen niclit licrvorpetreten. Versuelisgrabiingen, die die Altei tumskominission 
l'dr Westfalen an einem wielitigen Punkte, bei Kbcine, angestellt bat, von dem 
Wnnscbe ausgebend, einmal eine der Zeit des Germaniens znweisbare Anlage 
in Westfalen zu finden, sind bisher ohne Ergebnis geblieben (Westfalen II, 

H. 12;i). So müssen wir uns damit begnügen, kurz Uber den Fortgang der 
Ausgrabungen in Haltern, Oberaden usw. zu berichten. Der V. Hand 
der Mitteilungen der Altertumskommission für Westfalen, auf den mein letzter 
Hericbt über Haltern sieb schon beziehen konnte, ist mittlerweile erschienen. 
Die tiefeindringende .Studie S. Loesebekes Uber die Keramik hat aueb für das 
bistorisebe Verständnis der Anlagen hei Haltern reiche Förderung gebraebt 
(vgl. Loesebeke a. a. 0. S. ll.'lff., Koepp, ebend. .S. 394 ff.), namentlicb indem sic 
uns Älteres und .lüngeres innerhalb der Jahre 11 v. C’br. bis 10 n. dir. scheiden 
lehrt nnd den Versuch der Aufstellung einer absoluten Chronologie für die 
einzelnen Anlagen macht. Über Haltern hinaus, in Oberaden und am Rhein 
haben sich diese Feststellungen schon fruchtbar erwiesen. 

Die Hauptaufgaben, die der Halterner Forschung noch zu lösen bleiben, 
bat nach dem zehnten Arbeitsjahre Koepp i Westfalen I, .S. 3 ff.) skizziert, nnd 
die dort gegebenen Direktiven sind im wesentlichen fUr die Ausgrabnngs- 
kampagnen von 1909 und 1910 führend gewesen (vgl. Koep)i, Westfalen I 
S. 124 ff., II S. 122ff.,R.-G. Korresp.-Bl. II S.8f)ff., IV H. nflf.). Zunäehsfgalt 
es, das Hild des sogenannten Feldlagers, Uber das ausser seiner äussercn'jForm 
bisher im Grunde doch noch herzlich wenig bekannt war, zu vervollständigen. 
FUr die Orientierung des Lagers wäre es vor allem wichtig gewesen, die Lage 
des Prätorinms festzustellcn. Es gelang, den .Strassengrabcu der das .'>Ud- und 
Nordtor verbindenden .Strasse zu finden und einen vermutlich nnfertigen 
Brunnen derselben Periode daran nachznweiscn. Aber von dem Prätorium 
selbst fanden sich keine sicheren .'Spuren und damit werden wir wohl end- 
gültig darauf verzichten müssen, die Innenbautcn des „Feldlagers“, das nach 
seinen Dimensionen für zwei Legionen berechnet sein durfte, kennen zu lernen. 
.Sie waren zu leicht gebaut, als dass sie .Spuren hinlcrlasscn hätten, vermutlich 
nur Zelte. Ob wir daraus schliessen dürfen, da.ss das Feldlager nur ein 
.Sommerlager war? Das wäre wichtig. 

In dem Terrain, in dem wir nach dem Prätorium des h'eldlagei-s stiebten, 
gelang es weiter, eine zn dem späteren Lager gehörige Kaserne der Üblichen 
langgestreckten Form zu finden, die also dem östlichen Teile der rctentura 
angchört, und in ihrer Längsrichtung parallel zur V'ia principalis liegt. Mit ca. 

I. 5:60 m hat sie etwa zwei Drittel der Grösse der entsprechenden Bauten in 
Novacsiiun. Auch hier waren je 10 Zimmer nebeneinandergereiht, .an deren west- 
liches Ende ein grösserer Raum sich anschloss. Nördlich dieser Kaserne wurde 
eine Parallclslrassc der Via principalis festgestellt, an der einige Gruben auch 
wiederum reiche h'undc, namentlicb an verzierten arreliniseben Oefässen braebten. 
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Dann aber konnte vor allem featKestellt werden, dass hinter dem I’rätorium und 
mit diesem diiiTli einen Säuleufranff verbunden, ein weiterer groa.scr Hau lag 
— zweifellos die W'obnung des Kommandanten, der also auch in Haltern nicht 
mehr in dem PrUtorium selbst wohnte. Ein gedieltes Atrium mit Implnvinm und 
Zisterne bildete ilen Haupteil des Baues. 

Eine wichtige Beobachtung, die am Ende der Kampagne von I9o9 auf 
dem linken Lippeufer gerade dem Uferkastell gcgentlher gemacht wurde und 
die auf den Lippellbergaiig hinwcisl, konnte noch nicht näher verfolgt werden. 

Erwähnt sei noch, dass der Alisoführcr von C. Schuchhardt 19tl9 in 
vierter Auflage erschienen ist. 

ln Oberaden ist in den letzten Jahren allmählich der noch fehlende 
Rest der Dmwallung an der Slld-, SUdost- und Ostseitc festgestellt. Das Lager 
griff im Süden über die Chaussee hinüber und hat einen noch grösseren 
Flächenranm als ursprünglich angenommen war, da Ost- und Südseite fast 
reehtwinkelig znsammenstossen. Der Wall halte in regelmässigen Abständen 
von ea. 45 m (150 rCmiscbe I'iiss) Türme. .\n der Nordwestseitc Hess sieh beob- 
achten, dass die Pila muralia einer und derselben Zenturio immer gerade vor 
diesen Türmen lagen. Jeder solche Turm wurde also offenbar von einer 
bestimmten Zentiirie ans besetzt. Ein Titulns licss sich auch bei den Ober- 
adener Toren nicht fest.stclicn. Im Innern des Lagers wurde das regel- 

mässige Strassennetz durch Verfolgen der Strassengräbchen fcsigestclit. Nörd- 
lich der Via principniis, die vom We.sttor (Porta princ. de.xtra) ausgeht, lag 
genau südlich vom Nordtor in der Mitte des Lagers das Prätorium. Ein alter 
Feldweg, der von Süden herkommend auf die Mitte des Prätoriums zielt, 
wird noch ungefähr die Richtung der Via practoria iunehniten, die durch das 
Südtor (P. practoria) hinaiisführtc. 

Der (»rnndriss des Prätoriums konnte festgcstcllt werden, da sich im 
Boden die zum Teil durch Brand zcr.störten Balkenlagcr, welche den hölzernen 
Bodenbelag trugen, gut abzeichneten (vgl. den rekonstruierten Plan dieses 
ßalkenrostes im Röm.-Germ. Korrespondenzblatt, 1909, S. .5). Der Ban hatte 
runde römische Masse, bei einer Tiefe von 200 römiseben Fnss 230 römische 
Fnss Breite, von denen 30 Fnss auf den wie in Haltern weit vorspringenden 
Eingang entfallen. Die Feststellung weiterer Innenbauten gestaltet sich sehr 
schwierig, da bei der Bodenbeschaffenheit Spnren von Bauten, die nicht ver 
hrannt sind, sich sehr schwach abzeichnen, dazu der Boden teilweise durch 
Waldbestand tief aufgewühlt ist und teilweise durch Ziegeleibetrieb seine obere 
Schicht eingebüsst hat, so dass die flachen Balkeiispnrcn verschwunden sind. 
Immerhin konnten sowohl westlich wie östlich vom Prätorium Reste von 
ähnlichen Rosten nachgewiesen werden. Die Inneubantcn des Lagers scheinen 
also durchweg fest und solide gebaut gewesen zu sein wie auch der Wall und 
die Tore. Von sonstigen Anlagen im Innern seien die Zisternen und Brunnen 
hervorgehoben. Zwei Zisternen und Wasserbehälter fanden sich am NW. -Wall, 
holzvcrsehalte viereckige flruben, 12 X 4,5 m gross. Ihre Analogie haben sie 
in den holzverschaltcn Waaserbehältern germnuiseher Riugwällc der Spät-Latene- 
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Zeit (Altctiurg bei Nieiiciistcin, ntluHlicrfr) iiml cs ist durcliniis niiiglieb, dass 
nncli in ilirer Ilerrichluii^ die Kölner sieb gerinanisebcr Bauweise aiisi-lilosaen, 
wie sie gewiss auch sonst bei ibren Hol/.erdwerkcn erprobter landcsUbliebcr 
Bauweise folgten. Die Brunnen waren mit anreinandcrgesctr.tcn Fässern ver- 
sclinlt. Interessant war, dns.s diese ans Edcltannenbolz bestanden, also nordiseben, 
wabrscbeiiilicb galliaebcn Ursprungs waren. Üas Axiom von dem nordiseben 
Ursprung des bölxernen Fasses erleidet also dnreb sie keine Widerlegung, 
Alle diese Feststellungen zeigen, dass das grosse Lager in Oberadcu ein ftlr die 
Dauer sehr sorgfältig gebautes Standlager war. 

In den .Strassen, namcntlieb der Via principalis und den das Prätorium 
reebts und links begrenzenden, fanden sieb zablreicbe Abfallgrubcn, teils nur 
mit Koblc und Asebe geftlllt, teils aueb sonstigen Abraum, namcntlieb .Scherben 
cntbaltcnd. Offenbar suebte man die Strassen in dem fciiebtcn Lebinbodcn 
dadnreb trockener und fester zu inaeben, dass man solebc Gruben ansbob und 
mit .Sebutt flillte. Die Funde, die aus diesen Gruben und sonstigen Teilen 
der Grabniig stammen, baben bestätigt, was sebon im letzten Beriebt angedentet 
war. Sic stellen sieb zu den ältesten in Haltern vorkommenden (vgl. jetzt 
Kropatscbeck, Dentsebc Gescbicbfsblätter XII 1910 S. 24 f.) Was in Haltern, 
namentlich durch S. Loesebekes Beobaebtungen als jung erkannt ist, wie bei- 
spielsweise die dort so bänfigen Ateinsstempel, kommt in überaden nicht mehr 
vor, während andererseits einzelnes aus rbeiniseben Fundplätzen als be- 
sonders früh Bekanntes, das in Haltern bisher fehlt, iu Oberaden noch vor 
kommt. Das grosse Lager von Oberaden gehört also nur der FrUbzeit der 
röniiscben Okkupation Westfalens an, während die Gegend von Haltern länger 
bc.sctzt gehalten wurde. Besonders interessant ist dies Ergebnis ftlr die 
Mtlnzen. Wenn unter den recht zablrcicben .Münzen (ea. 130) mehr als 80 sieb 
sicher der .Stadt Neinausus zuweisen lassen und unter deu unkenntlich gewordenen 
sicher aneh eine ganze Anzahl dieser Prägungen sich befinden, dagegen die 
bekannte AltarniOnze von Lugduniim, deren Herstellung erst narb dem I. .August 
12 v. dir. begonnen haben kann und die in Haltern weit über ein Drittel 
aller gefundenen Münzen aiismacbt, gänzlich fehlt, so ist das kein Zufall mehr 
Die Altarmünzc ist danaeli jünger als die Nemaususprägung und war, als Ober- 
adcu angelegt wurde, zum mindesten noeb nicht stark verlireitct. Umgekclirf 
gewinnen wir mininebr in die.scn beiden überaus häufigen Münzen ein Daticrungs 
mittel für Reste aus der zweiten Hälfte der Regierungszcit des Augustiis. 

Iin Sommer 1911 ist nun eine weitere wichtige Entdeckung in Oberaden 
binzngekomnien (vgl. die vorläufige Xaebriebt in der „Kreuzzeitung“ vom 28. Mai 
1911 und Präliist. Zeitsebr. III, 194 f.). .Schon mehrfach waren wir, nameiitlieb 
von Herrn Prein, darauf bingewiesen worden, dass auch am Lippeufer beson- 
ders an einer „Turm“ genannten .Stelle rumisehc Scherben gefunden seien. Es 
wurde daraufhin beschlossen, dort einmal eine Versuebsgrabung zu machen, 
und es gelang der Nachweis, dass aneh am Ufer zwar nicht am Turm, sondern 
500 m westlich, etwa 2 km vom Hanptlager entfernt, eine kleine römische Be- 
festigung gelegen habe, ilic sich von der Mündung des „roten Baches'* bis in den 
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Wald des Schlosses Schwansbell erstreckt. Wir gewinnen also in Oheraden auch 
hierin die genaue Parallele zn Haltern: neben das grosse Lager, das etwas 
landeinwärts auf höheres Terrain gehant ist, tritt das Uferkastell. Die spär- 
lichen Funde ans diesem Oberadener Cfcrkastell gestatten noch nicht die 
Frage zn entscheiden, ob das Uferkastcll gleichzeitig mit dem grossen Lager 
bestanden hat, oder, was an sich denkbar wäre, einer späteren Periode 
angehört. 

Mit der Behandlung von Haltern und Oberaden wird immer wieder die 
Alisofrage verquickt. Auch über sie kann ich kurz sein, da Kropatschcck 
gerade eine Ühersiebt Aber ihren Stand gegeben hat (Deutsche Geschichts- 
blätter XII 1910 S. 1 ff.). Eine Replik darauf haben Delhrttck (Preuss. 
.lahrb. 1911 S. 136 ff.) und Nöthe (Deutsche Oeschichtsblättcr XII S. 147 ff.) 
gegeben, eine Antwort darauf Kropatschcck (Deutsche Gcschicbtsblätter XII 
149 ff.). 

Einwandfrei ist auch Aliso noch nicht lokalisiert, da auch hier die lite- 
rarischen Zeugnisse nicht ansreicben. An der oberen Lippe sucht es nach wie 
vor Delbrück, der neuerdings den Domhltgel von Paderborn dafür in Vorschlag 
bringt und in nächster Nähe das Winterlager des Tiberins vom Jahre 4 
bis 5 n. Chr. ad caput Lnpiae vermutet (Preuss. Jahrb. 137, S. 394 ff., Gc- 
sehiebte der Kriegskunst II*, S. 131 ff.). Auf Funde kann sich diese Hypothese 
bisher nicht stützen. An die mittlere Lippe setzen Aliso u. a. Knoke, Nöthe und 
Prein. Die Entdeckung des Römerlagers von Oberaden, das sic für Aliso 
ansprechen, gab dieser Ansetzung die monumentale Stütze. Aliso an der 
unteren Lippe bat seit Jahren am energischsten Schncbhnrdt verfochten, der 
es in Haltern gefunden glaubt. 

Die literarische Überlieferung reicht nicht einmal, um mit Sicherheit die 
Vorfrage zu lösen, welche Zcngnissc auf Ali.so zu beziehen sind; das ist der beste 
Beweis dafür, wie unsicher der Boden ist. Die meisten identifizieren Aliso, das 
ja erst im Zusammenhang mit den Folgen der Varusschlacht genannt wird, mit dem 
von Drusus am Zusammenfluss von Lippe und Elison gegründeten Lager (Elison- 
kastcll) und mit dem im Jahre 16 n. Chr. von Germanicus entsetzten castellnm 
Lupiae flnmini adpositum (Lippckastell). Andere scheiden Elisonkastell-Aliso von 
dem Lippekastell. Neu ist es, wenn jetzt Kropatscbeck (a. a. 0. n. B. J. 120, 
S. 19 ff.), das Elisonkastell von Aliso trennt, während er geneigt scheint, das 
Lippekastell für Aliso zn halten. Auch für diese neueste Hypothese lassen 
sich gute Gründe anfflhren. Ans den Quellen heraus ist auch sie zunächst nicht 
zn widerlegen und die Wissenschaft muss weiter mit jeder dieser drei Möglich- 
keiten rechnen. Ein sicheres Drnsnskastell ist also das Elisonkastell (11 v. Chr.); 
sehr wahrscheinlich ist die Gründung durch Drusus beim Lippekastell, da, 
soweit der Wortlaut des Tacitns sichere Schlüsse znlässt, bei diesem der 
Drnsusaltar liegt, der es zn Drusus in Beziehung setzt. Alisos Gründungszeit 
bleibt, wenn man cs nicht mit einem dieser beiden identifiziert, unbestimmt. 
Das Elisonlager ist nach Besiegung der Cherusker und nach der Schlacht bei 
Arbalo angelegt und zwar gegen die Sigambrer, wie sein Gegenstück, das im 
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f'leidicn Herbst h A'ärroic gebaute Lager gegen die Chatten. Beide waren Winter- 
lager, bestimmt, die Operationen der beiden folgenden Jahre gegen die beiden 
noeb nicht besiegten Vülkerstämme zu erleichtern. Über die Grösse der Kastelle 
erfahren wir nichts. Bei beiden aber ist möglich, dass es sich um Winter- 
lager fUr einen beträchtlichen Teil des Heeres handelt, während es sich bei den 
anderen, in der Folgezeit offenbar ständig besetzt gehaltenen (Aliso, Lippe- 
kastcll), nur um kleine feste Plätze handeln kann, da der Feldherr ja nicht 
seine Streitmacht verzetteln darf. 

Was haben uns nun demgegenüber die .\nsgrabungen bisher in Westfalen 
gebracht? In Oberaden ein grosses Winterlager für etwa zwei Legionen (über 
4U ha; ein Legionsinger wie Xeuss, in dem man sich bequem für lange Dauer 
einriebtete, nimmt 24 ba ein ; in dem Halterner Standlager ist eine Kaserne 
zwei Drittel so gross wie in Xeuss), das in der Drnsiiszeit gebaut und nach 
kurzer Zeit infolge eines Angriffs aufgegeben ist. Es liegt auf dem südlichen 
Ufer der mittleren Lippe, also sehr wohl verständlich im Zusammenhänge mit 
Operationen gegen die Sigambrer. Kropatschecks Identifizierung Oberadens 
mit dem Klisonkastell lässt sich daher begründen, der Identifizierung Oberadens 
mit Aliso ist d.ngcgen einstweilen jede monumentale .Stütze entzogen, denn Aliso 
besteht noch unter Germanicus, Oberaden nicht. 

In Haltern haben wir als ältestes ein mässig grosses (7*/« ha), aber sehr 
fest gelegenes Kastell, das vielleicht bis in die Dmsnszeit hinanfreiebt, in dem 
Annabcrgkastell, das nach seiner Bauweise ebenfalls für längere Dauer 
bestimmt gewesen zu sein scheint. Dazu einen Hafenplatz, von kleinen starken 
Befestigungen am Ufer geschützt, von denen das älteste wohl nahe an diese 
Zeit hcranreiebt. Dann folgt das „Feldlager“, das ich bei dem Mangel jedes 
festen Inncnbaucs für ein Sommerlager halte (ca. 35 ha). Das Lager hat nach 
Ausweis einer Münze noch 2 v. Chr. bestanden (Westf. Mitt V, S. 116) und 
ist das erste grosse Lager bei Haltern. Erst in noch späterer Zeit hat man 
in Haltern ein Winterlager gebaut, das grosse Lager (18 bzw. 20 ha, also 
wahrscheinlich für eine Legion, vielleicht mit einigen Hilfstrnppcn). Da wir die 
Überlieferung haben, dass Tiberius zuerst a. 4/5 n. Chr. mitten in Germanien 
Winterlager bezogen habe, so sehe ich keinen Grund, der eine Datierung der 
grns.scn Halterner Lager in die Zeit vor diesem Jahr forderte. In seinen reichen 
F'nndcn, den Anfängen einer Zivilniederlassnng, spiegelt sich die friedliche Ent- 
wickelung in der Zeit von 5 bis 9 n. Chr. ln dieser konnte man auch einen 
so gro.sscn Teil des Heeres detachiert lagern und eventuell das grosse Lager 
auch einmal unter dem Schatze eines Wachtkommandos lassen, während man die 
Hauptmasse der Besatzung anderswo verwandte, was in Kriegszeiten nicht 
möglich war. Die Folgen der Varusschlacht erkennen wir in der Zerstörung 
des grossen Lagers, das in der Folge nur noch vorübergehend belegt zu sein 
scheint (Locschcke, Westrälische Mitteilungen V 1909 S. 122 tf., Koepp, ebenda 
S. .394 ff. I. 

Das sind die tatsächlichen Feststellungen. In ihnen spiegelt sich das 
wechselnde Bild der Kriegszllge wieder. Der kühne Anfang nnter Drusus, der 
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nacb dem Sieg bei Arbalo seinen Pinn, das Heer an den Kliein /HrUekzufllbrcii, 
ändert und einen beträebtliebcn Teil seines Heeres (die Garnison von Vetera?) 
in Germanien Winterlager beziehen lässt. Ob es so weit gekonnnen und das Heer 
auch nur einen Winter tatsächlich dort gelegen hat, wissen wir nicht, jedenfalls ist 
Oberaden bald geräumt und zerstört und wir haben keinen Anhalt, dass in den 
folgenden .lahren ein grösserer Heeresteil in Germanien überwintert hat. Auch 
unter dem ersten Kommando des Tiberius ist das nicht geschehen. Erst als 
Tiberins 4 n. Chr. das Kommando von neuem übernimmt, kommt wieder Energie 
in die römische Kriegsführnng. Tiberins greift auf Drusus' Gedanken zurück, 
das Land von der See her zn umfassen. Er hat auch znm ersten Mal wieder 
den Entschluss gefasst, nicht zum Winterlager über den Rhein znrUckzugehen, 
sondern in Germanien zn bleiben. Im Jahr 4/5 bleibt sein Heer in Germanien 
an den Lippequellen. (Zu diesem Kriegszuge vgl. jetzt auch Kornemann, Klio IX, 
422 ff.) Dieses und das folgende Jahr sind der Höhepunkt römischer Machtent- 
wickelung in Germanien. Das Land wurde tatsächlich unterworfen und die 
ersten Ansätze friedlicher Entwickelung zeigen sieh auch in unseren Funden, 
wie oben erwähnt. Dann folgt die Varuskalastrophe, deren unmittelbare Folgen 
wir ebenfalls schon in Haltern zn sehen vermeinen. 

Kann man Haltern mit Aliso identifizieren? Es ist dort bisher nichts 
gefunden, was gegen die Identifizierung spräche wie in Oberaden. Bewiesen 
aber ist sie nicht. So steht es für den objektiven Beurteiler einstweilen. Für 
die Weiterarbeit gewinnt das Annabergkastell erhöhte Bedeutung. Wann 
wurde es angelegt (später wie Oberaden?) Wie lange war cs besetzt, besteht 
es neben den Uferkastellen fort oder wird es durch diese abgclöst? Das sind 
Fragen, die eine Lösung fordern nnd voraussichtlich gelöst werden können. 

Der Vollständigkeit halber sei hier noch darauf hingewiesen, dass die 
Ausgrabungen in dem grossen Ringwall der Altcnburg bei Niedenstein 
in Hessen fortgesetzt sind, in dem man die znm Mattium des Tacitns gehörige 
Volksbnrg vermutet. Die Funde sind auch w'citerhin einheitlich geblieben und 
weisen auf die Spät-Latcnczeit, und zwar speziell germanische Funde dieser 
Zeit, wie sie in Nauheim, auf dem Dllnsberg, auf der Milseburg gemacht sind, 
hin. (Kropatseheck, R.-G. Korrcspondcnzblatt 1911 S. 7 ff.) 

T'bcr den Limes des Tiberius (Tac. ann. 1,50. Veil. II, 120) bandelt 
Gebert in seiner Untersuchung Uber „Limes“ (B. J. 119, S. 185 ff.), der ihn sicher 
richtig als einen Einfallswcg durch das Waldgclände in das Innere Germaniens 
erklärt, auf dem Germaniens entlang marschiert. Gebert sucht die silva 
Caesia, durch die dieser Limes gebahnt ist, nördlich der mittleren Ruhr, zwischen 
dieser und der Lippe. Einen energischen Versuch, die von Ptoicmäus auf- 
gefUhrten germanischen Ortsnamen festzulegcn, hat Langewieschc gemacht (Ger- 
manische Siedclnngcn im nordwestlichen Deutschland zwischen Rhein und Weser; 
Beilage zum Jahresbericht des Realgymnasiums zn Bünde 1909/10). Quelle für 
diese germanischen Kenntnisse bei Ptoicmäus können eigentlich nur Itincrarien, 
Weg- und Entfernungsangaben gewesen sein, und sicher waren es für das 
nordwestliche Deutschland in erster Linie Angaben aus den Zeilen, in denen Römer 
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(Hcsc Gegenden durchzogen und man ein Interesse an ihnen hatte, also der 
augusteischen und tiberianischen Zeit. Damit werden sie zn Zengnissen, die 
beachtet werden müssen und nicht einfach ignoriert werden dürfen. Ob man 
freilich je den Schlüssel, wie man sie benutzen kann, einwandfrei finden 
wird und ob es gelingen wird, alle die Fehlerquellen, die falsche Cberliefemng, 
nngenane SchtUzungen der Entferunng der Ansgangspnnkte, falsche Umreeb- 
nnngen der Grade bei Ptolemäiis nnd schon seinen Vorgängern, im einzelnen 
Falle zn erkennen? Ich fürchte, es wird immer dabei bleiben, dass wir ans 
Ptolemäos nnr Bestätigungen für die Identifizierung einer Örtlichkeit nach 
.anderen Indizien gewinnen können, nnd dass sich gegen die Glcichsetznngen, wie 
Langewiesche sie gegeben hat, starker Protest erheben wird. Immerhin, an 
einem oder dem anderen Orte, den Langewiesche nennt nnd der in besonders 
signifikanter Lage liegt, an alten Verkebrsstrassenkrenzungen usw. lohnte es 
sich schon, einmal systematisch zn suchen. 


3. Die Legionslager am Rhein. 

In crfrenlicber Weise ist seit dem letzten Bericht die Erforschung der beiden 
augusteischen Legionslager am Rhein fortgeschritten, t'ber die erfolgreichen 
Grabungen auf dem Fürstenberge bei Xanten haben Lebner und Hagen 
in~ den B. J. 119 S. 230 ff. (vgl. auch B. J. 120, Ber. d. Prov.-Kommission 
S. 77 ff.) berichtet und die Ergebnisse bis zum April 1910 zusammengefasst 
nnd damit die älteren Berichte im wesentlichen berichtigt, wie bei den kom- 
plizierten Aufgaben, die Vetera stellt, nicht anders zn erwarten war. Über die 
Herbstkampagne 1910 orientiert einstweilen Lehner im R.-G. Korr.-BIatt IV 
S. 49 ff. Interessant ist gleich die Feststellung, dass Vetera schon in au- 
gusteischer Zeit mehrfach (Lehner nimmt mindestes fünfmal an) erneuert 
worden ist. Es galt offenbar in jener Zeit frischer Offensive, die die Grenze 
des Römerrciches weit nach Germanien hineinvcrlegen wollte, und in der 
Rheingrenze nichts dauerndes sah, nicht als Standlager, sondern wurde jedes- 
mal, wenn Truppen vor oder nach einem Feldzuge hier untergebracht werden 
mussten, neu erbaut. Dass man dabei im wesentlichen immer an den gleichen 
Ort zurückkehrte, ist nur natürlich, erschwert aber ebenso selbstverständlich 
die Aufgabe des Ausgräbers. Abschliessendes über diese augusteischen Lager 
kann noch nicht gesagt werden. Nahe der Porta principalis sinistra (Osttor) 
des clandischcn Lagers, von dem noch zn sprechen ist, fanden sich die Süd- 
tore zweier augusteischer Lager, deren jüngeres eine Torsperre, einen Titnlns, 
aufwies. Die Grabungen von 1910 lassen aber schon erkennen, dass die Lager 
polygonale Form hatten, wie das Oberadener Kastell, und sich dem Terrain 
anpassten. Doppclpalissadenwall und doppelten Spitzgraben haben sic mit einer 
schon 1903 im Norden des Fürstenberga gefundenen Befestigung gemein, die 
etwa 800 m von der neuuntcrsuchtcn Stelle entfernt liegt. Beide gehören 
möglicherweise dem gleichen Lager an. Zwei weitere angusteische Lagergrähen, 
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die mit den cbengenanuteii nicht zusainnicnhängen können, fanden sich nahe 
dein Schnittpunkte von cardo und dccumauus des clandischen Lagers. Endlich 
fanden sich nach ihren Einschlüssen augusteische Grähen in der Südosteckc 
des clandischen Lagers. 

Die Funde ans diesen Anlagen heginnnen mit Stücken, die klter als 
die Halterner sind und gehen Uber diese hinab. Herrorgeboben sei, dass 
von der von S. Loescheke Xanten iiugescbricbenen Ware (VV'estf. Mitt. V 
S. 107 ff.) sich einzelne im Brand verzogene Stücke gefunden haben, was für 
die Richtigkeit der Lokalisierung ihrer F'abrik spricht, denn schwerlich hat 
inan solche missratene Ware nach auswärts versandt. Während des Abscblnsscs 
dieses Berichtes erfahre ich, dass jetzt auch die Töpferei, in denen diese 
Ware fabriziert wurde, in Xanten gefunden ist — eine schöne Bestätigung der 
Locschckeschen Hypothese. 

Der anf die augusteische unmittelbar folgenden Periode hat sicii bisher 
noch keine Lageranlage zuweisen lassen, wohl aber ist sie durch einige Gruben 
vertreten, die Uber den augusteischen und unter den clandischen Anlagen 
liegen und deren Inhalt mit den anderen tiberianischen Fnndplätzcn zusammen- 
stimmt. 

Sehr viel vollständiger ist bisher das claudisch-neronische Lager der V. 
und XV. Legion bekannt, das als ein Rechteck von der höchsten Erhebung 
des Fürstenberges bis fast an die ersten Häuser von Birten sich binabzieht, 
wozu die Schilderung des Tac. hist. IV, 23 von Lehner treffend herangezogen 
wird. Das Lager hat also die gewaltige Ausdehnung von 636 X '•132 m, d. h. 
59,26 ha und damit gewinnen wir zum ersten Male die sicheren Masse eines 
Zweilegionenlagers, d. h. eines Standlagers (denn das claudiscbe Lager ist 
bereits ein solches) für zwei Legionen und vielleicht eine oder die andere 
Hilfstruppenabteilnng, das man aber nicht ohne weiteres mit dem Zwcilegionen- 
f eidlager, das dem Zweilegionenbeere mit seinen Kohorten und allen den 
Hilfstmppen zu vorübergehendem Aufenthalt dient, vergleichen darf. .\us der 
Verteilung der Tore geht hervor, dass das am tiefsten liegende Südtor die 
Porta praetoria sein muss, gegen die nach Tac. IV, 30 die Bataver bei ihrem 
Angriff einen Belagerungsturm vorbewegen. Damit ist zugleich die Stelle des 
Prätoriums gegeben. Das Prätorinm konnte bereits teilweise nntcrsucht werden. 
Es scheint genau 300 Fnss breit an der Via Priucipalis gelegen zu haben. 
Der üntersebied der Abmessung gegenüber der des Prätoriums von Oberaden, 
das wir auch als Zweilegionenlager annahmen, ist bemerkenswert (s. o.). Das 
Gebäude ist schon mit massiven Mörtelmauern fundamentiert und umschliesst 
den üblichen Innenhof. Vorgelagert war dem Prätorinm an der Via Priucipalis 
eine Portiens. An Stelle der Holzstutzen Haltems haben wir hier schon Stein- 
sänlen. 

Dass die Wälle des clandischen Lagers mit Holz und Dachziegeln ver- 
kleidet waren, war schon früher festgcstellt. Vor dem Graben zog sich ein 
Astverhan hin. An den Toren sind die Grabenenden hakenförmig eingebogen. 
Die hölzernen TortUrme hatten die nun schon ans Haltern, Windisch u. a. 
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gelingend bekannte Form; zwiseben ibneu führten bei der Porta praetoria 
zwei etwa 4 ra breite Durebgänge ins Innere des Lagers. Beim Osttor war 
der Durchgang ca. 40 m breit nnd nur von einem nördlichen Turm flankiert. 
Hier fehlte offenbar der eigentliche Torverschluss, die Teilung des Durch- 
ganges. Oräbelien, die Uber die ErdbrUcke wegzielien, zeigen, dass mau 
im Falle der Gefahr das Tor durch eine Anzahl Astverhauc sperrte. Als 
interessante Einzelheit sei darauf verwiesen, dass die Pfosten des Torbanes 
in ihren Pfostenlöchern anf sorgfältig zngehanene und mit einer quadratischen 
Einarbeitung versehene Blöcke von Brohler Tuffstein gestellt waren. 

Dieses nach seinen Funden in claudischer Zeit erbaute Lager ist das der 
V. und XV. Legion, seine Erbannog fällt voraussichtlich mit der Übersiedclnng 
der XV. Legion nach Xanten zusammen, die in den vierziger Jahren des 
ersten Jahrhunderts erfolgt sein muss. Wenn 0x6 aus Tac. I, 51, 64, II, 16 
schloss, dass die V. Legion im Lager die rechte -Seite eingenommen haben mUsse 
(B. J. 118 S. 85), BO wird das dadurch bestätigt, dass in dem Lager die 
Ziegel der V. Legion sich in der rechten, westlichen Hälfte, die der XV. in 
der östlichen linken Hälfte fanden. Zu den Ziegelstempeln der V. und 
XV. Legion vgl. Steiner B. J. 118 S. 246 ff. 

In dem Lager der V. und XV. Legion ist Sigillata nur noch in 
gallischen Stöcken vertreten. Die Keramik zeigt weitgehende Verwandtschaft 
mit der Hofheimer, in ihren jüngsten Erscheinungen mit den im Jahre 69/70 
anfgegebenen rheinischen Anlagen. Das Lager ist das im Bataveranfstand 
70 n. Chr. zerstörte. 

Auch der Platz der zivilen Ansiedinng, die zu diesem Lager gehört, ist 
bereits festgestellt, iro Osten und Südosten desselben, bis anf etwa 100 m an 
dieses herantretend. In der langen Friedenszeit vor dem Bataveranfstand war 
sie, wie Tac. hist. IV, 22 erwähnt, in nwdum munieipii emporgewachsen und 
wurde beim Hcrannahen des Feindes von den Körnern selbst zerstört. In der 
FrUbzeit hat aber sicher auch schon in der Gegend der späteren colonia Traiana 
eine Niederlassung bestanden, wie eine ganze Anzahl früher Gräber und sonstiger 
Funde zeigen (vgl. Steiner, Katal. Xanten S. 18), die namentlich aus dem süd- 
lichen, der heutigen -Stadt Xanten zunächst gelegenen Teil der colonia stammen. 

Dass auch die nahe der Südostecke des elandisch-neronischen Lagers 
gelegene Arena gleichzeitig mit diesem entstanden ist, ist ein weiterer durch 
Lehuers .\usgrabnngen gewonnener Nachweis. Das Amphitheater war wie das 
ältere Amphitheater in Vindonissa, das derselben Zeit augehören mag, ein 
Holzbau. 

Erwähnt sei im Zusammenhang hiermit, dass als erster der von der 
Kömiseh-Gcmianischen Kommission herausgegebenen Kataloge west- und süd- 
deutscher Altertnmssammlungen der Katalog der Xantener Sammlung bearbeitet von 
P. Steiner, erschienen ist, der auch für die gesamte Topographie nnd Erforschung 
des Bodens von Xanten n. a. wichtiges Material bringt und eine archäo- 
logische Karte der Gegend beifügt. .-Vueh auf die archäologische Karte des 
Klcvcr Gaues, die P. Steiner in der Festschrift des Historischen Vereines für 
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(len Niedcrrbcin zur Feier der 300jährigen Zugehörigkeit Kleves zur Krone 
Preussens veröffentlicht hat, sei hier kurz hingewiesen. 

Auch die Erforschung des zweiten augusteischen Legionslagcrs am 
Rhein, des Lagers von Mainz, hat neuerdings, nachdem die Festungswerke, die 
grosse Teile desselben bisher der Forschung entzogen, aufgegebeu sind, plan- 
mässiger in Angriff genommen werden können. Namentlich konnten gelegentlich 
der Ansschachtungsarbeiten fOr das neue städtische Krankenhang unter Leitung 
von Schumacher, dem Behrens und Brenner zur Seite standen, wichtige 
Beobachtungen gemacht werden. Ein eingehender Bericht Uber die bisherigen 
Ergebnisse erscheint in der Mainzer Zeitschrift VI 1911 S. 53 ff. Ana den 
mir von Behrens frenndlicbst zur Verfügung gestellten Aushängebogen darf 
ich kurz die wichtigsten Ergebnisse entnehmen. 

Dass das Legionslager auf dem llocbnfer des Rheines gegenüber der alten 
Mainmünduug auf dem nach drei Seiten steil abfallenden Terrain zu suchen 
sei, so gut wie das von Vetera gegenüber der alten Lippcmüiidnng, war 
bekannt. Was man sonst über das Lager bisher wissen konnte, hat Schumacher 
in der Mainzer Zeitschrift I 1906 S. 19ff. zusamroengcstellt. Die Schwierigkeiten, 
die sich der Erforschung entgegenstellten, sind wohl noch grösser als in 
Vetera. Abgesehen davon, dass auch hier sicher mit mehreren aufeinander 
folgenden Anlagen zu rechnen ist (zum mindesten einem augusteischen Erdkastell, 
dem Zweilegionenlager des ersten nachchristlichen Jahrhunderts und dem Ein- 
legionenlager der späteren Zeit), ist der Boden viel tiefergehenden Eingriffen 
unterworfen gewesen und auch jetzt sind der Erforschung immer wieder 
Schranken gezogen, so dass mühsam eiue Beobachtung zur andern getragen 
werden muss. Das augusteische Lager, für dessen Ausdehnung in erster Linie 
die Einzelfunde verwendet werden müssen, ist seiner Form nach noch nicht 
genauer bekannt. Nach den Funden griff es im SOdosten beträchtlich über 
die späteren Anlagen hinaus, während am Westrande des Plateaus schon 
augusteische Gräber lagen, wir uns also ausserhalb des Lagers befinden. 

Das claudische Lager, in dem die IIII. und XXII. Legion lagen, um- 
fasste das ganze Plateau bis zum Rande des Zablbachtals und des Wild- 
grabens. Es wird kein Zufall sein, dass die Länge dieses Plateaus mit Uber 
900 m der Länge des in Vetera festgestellten gleichzeitigen Zweilegionenlagers 
entspricht, und man wird daraus schliessen dürfen, dass die Läugsaxe und 
die Via praetoria des Mainzer Lagers senkrecht zum Rhein stand. In diesem 
Lager batte nach den Funden der Ziegelstempel die XXII. Legion die nörd- 
liche, die IIII. die südliche Seite innc. An Stelle der XXII. trat später 
die I., an Stelle der IIII. die XIIII. 

Kastellmanem von zwei Perioden konnten festgestellt werden, beide der 
Südseite des Lagers angehörig. Die südlichere, vollkommen ausgebroehen, 
batte einen Graben vor sich. Ein Turm, nur 30 cm vor die Mauerfront vor- 
tretend, wurde hier ebenfalls festgestellt. Nach dem Zeugnis einer bei Anlage 
des Grabens zngesebutteten Grube badrianiseber Zeit gehört diese Mauer schon 
zum späteren Einlegioucnlager. 
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Fast 200 ra nördlich von dieser Mauer fand sieh eine zweite mit Doppcl- 
grabcn, innen mit kcisemattenartigen Anbauten versehen. Diese Mauer dürfte 
der letzten Kastellzeit anpehören. Bei ihrer Anlage wurden die .Steine der 
davorliegenden älteren benutzt, und diese gänzlich ausgebroeben. Die NO.-.Seite 
läuft sicher etwa der heutigen Mathildenterrassc parallel. 

über das Werden von Mognntiaenm vgl. Schntnacher, Mainzer Zeit- 
schrift VI S. 9 ff. Die vorrOroische Besiedelung des Mainzer Gebietes gebt bis 
in neolithisehe 2^it zurück; von dieser Zeit an bestanden kleine Siedelnngen 
auf den Rheininseln. Die keltische Landsiedelnng, von der das augusteische La^r 
den Namen Mognntiacum übernahm, ist bisher noch nicht festgestellt, wird 
aber mit grosser Wahrscheinlichkeit von .Schumacher an der Stelle des späteren 
Viens Apollinensis am Ansgang des Zahlbachtales vermutet, während er die 
Reste des ariovistisehen Germanendorfea auf der Höhe von Weisenau in Wohn- 
gmben der .^pät-Latinezeit vom Naubeimer Typus auf dem rechten Rbeinufer 
erkennt (vgl. auch Mainzer Zeitschrift III S. 37). 

Für das Cölner Zweilegionenlager erweist 0x6 aus der Marsebordnnng 
des niedergermanischen Heeres unter Germaniens, dass die Legio I südlich 
der Scbildergasse gelegen haben müsse, die Legio XX etwa in dem Strassen- 
viereck .Scbildergasse, Krebs- und Langgasse, KomOdienstrasse, Hochstrasse. 
Die südlich gelegene Legion wird später nach Bonn, die nördliche nach Nenss 
verlegt (B. J. 118 S. 86). 

In Bonn wurden weitere .Spuren der augusteischen Besiedelung die sich 
bis nördlich über die Brückenstrassc hinaus erstreckten, gefunden. Dass auch 
dort wie in Xanten schon in augusteischer Zeit Töpferei getrieben wurde, 
bewies ein kleiner Lehmofen, der dabei zutage trat und massenhaft augusteisches 
Geschirr enthielt (B. J. 119, Bericht der Provinzialkommission S. 74). Er- 
wähnt sei auch in diesem Zusammenhänge, dass bei einer Grabung in Sebwarz- 
rheindorf sich keinerlei römische Ansiedelnngsspnren fanden (B. J. 118 S. 121 ff.). 

Beiträge zur Geschichte der obergermanischen Provinz bringt Ritterling 
in seiner Notiz Uber die Truppenziegeleien in Rheinzabern (Röm.-Germ. 
Korrespondenzblatt 1911 8. ^ ff.). Die Zentralziegclei der Mainzer Legionen 
lag in vordomitianischer Zeit in Rheinzabern. Durch Stempel der IIII Macedonica 
und XXII Primigenia, die schon als Garnison des Mainzer Lagers erwähnt 
sind, erweisbar ist diese von Claudius, etwa vom Jahre 47 p. Chr. an; an 
ihre .Stelle tritt dann die 1 adintrix und XIIIl gemina. Der Zicgeleibctrieb 
in Rheinzabern dauert bis zum Chattenkrieg Domitians. Dann tritt infolge 
des vermehrten Bedarfes im rechtsrheinischen Gebiet, vornehmlich in der Main- 
ebene, der Wetterau usw., die Zentralzicgelci von Nied an die Stelle. Für 
kurze Zeit war unter Vespasian auch die leg. VII gemina in Germanien und 
zwar, wie ihre Ziegel aus Rheinzabern jetzt zeigen, in Obergermanien, wahr- 
scheinlich bei den Operationen des Cn. Pinarius Cornelius Clemens, die die 
nähere, gesicherte Verbindung der Donau- und Rheinlinie anstreben. 

Interessant ist, wie man nach Aufgabe des rechtsrheinischen Germanien 
im III. Jahrhundert nach Rheinzabern zurückkebrte und der Bedarf des Mainzer 
Kunnuaudos an Ziegeln nun wieder dort hergcstclit wird. 
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Alttrier 53. 57. 
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Andernach (Martinsberg) 10. 60. 68. 
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Arnsberger Wald 7^ 75^77. 
Ateiuastempel 80. 

Auenstcin 3L 
Augsburg 32. 49. 57. 6^ 

Avigy bei Metz 30. 

Balingen 69. 

Barenaue "15. IL 
Basel SS. 

Bataver 85. 

Bechtheim 13. 

Belsen 23. 
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Berg a. J. (Zürich) 1^ 

Berg O >A. Ravensburg 18. 

Berkersheim 30. 

Berzdorf 60. 

Biebrich 0. 

Bindsachsen 10. 

Birklar (Uberhessen) 1^ 

Birten 24. 85. 

Bitbarg 26^ 

Bobenheim 12. 

Böbingen 11. 

Bollendorf “32. 

Bonames 30. 

Bonn 2a 24. 26. 2a32.3S.4L42. 6Q.SS. 
Boos bei Mayen 17. 

Boppard 10. 8a 
Brauushardl UL 
Bretzenheim, Kreis Mainz ^ 

Brohl (Wassenacher Wald) II. 
Büchelberg, B.-A. Germersheim 43. 
Büdesheim 10. 4L 
Bürstadt 21 
Burghausen 90. 


Burgweinting bei Kegensburg 11.40. 43. 71 
Butterstadt £ 21. 

Butzbach Ifl. -32. 

Caesia Silva 83. 

Camberg, Kreis Limburg 19. 

Cannstatt L 24. 26. 35. 

Chatten 82. 

Cherusker SL 

Coblenz 10.14. 22.25. 33,89. 47. 49. 7L 
Cöln 4L 6L SS, 

Colonia Traiana 86. 

Cornelimünster 42. 

Creteld (Hülserberg) 2L 
Hauborn, Kreis Limburg 9. 70. 

Detmold 73. 75. 

Dentsch-Oth 40. 

Ditzingen 69. 

DörenschlncEt 25. 

Dörrenbach, Kreis St. Wendel 
Drusus 81 ff. 

Dünzling 11. 

DürrmcnzlB. 

Duisburg 14. 

Dünsberg W5. 88. 

Eberstadt ^ 

Echzell 50. 

Ediger an der Mosel 33. 

Eichelscheider Hof, B7A. Homburg 35. 
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Elsass-Lothringcn 23. 

Enz, Funde in der 40. 43. 56, 59. 64. 
Eppelsheim 9. 
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Kssingen bei Landau ^ 
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^ Von der Museographie sind nur die Ortsnamen aufgenommen, da die Cber- 
schriften leicht über die Einzelfundc orientieren. 
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Hardt 24* 
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Heusweiler 42. 

Heutingsheim 7. 
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Höfingen 24. 
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63. 65. 

Hohenentringen 12. 

Holzem 23. 

Homburg v. d. H. 10. 
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Irl-Burgweinting bei Regensburg 15. 
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Kallstadt 48. 
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Karlstcin belTRciehcnhall 23. 


Kataloge west- und süddeutscher Alter- 
tumssammlungen A ^ 
Kinzdorf-Hanau 14* 

Kirchheim bei Heidelberg 65. 

Kirchen Efringen ^ 

Klever Gau 88* 

Königshofen ^ 

Kösching 40. 

KottenforsT%ei Lüflelberg ^ 
Kreuznach 42. 

Kumpfmühl 31. 48. 69. 

Lampen 2* 

Landau 8* 84* 

Langsur 12. 

Lauffen am Neckar 24* 

Lausanne 18. 

I.autenbach 37. 


I adiutrix 

87. 88. 

1 


IIII Macedonica 

87-88. 

V 

85 ff. 

VII gemina 

88* 

XIIII gemina 

88. 

XX 

83. 


XXII Frimigenia 87 f. 

Legionslager am Rhein Mit. 

Leihgestern, Kreis Giessen 1^ 

Liblar 56* 

Lieh 18. 

Liesenich, Kreis Zell 83. 3^ 

Lindern bei Aachen 
Lingolsheiin 6. 

Limes des THJerius 83. 

LippeUbergang bei Haltern 79. 
Lochenstein bei Balingen 641 
Löhnberg a./L. 

Löwenstein Kreis Giessen 13. 
Ludwigsbnrg 14. 
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Main bei Kostheim 11. 
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Malmsheim 48. 

Marbach 43. 

Marköbei 83* 
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Marsberg 75. 
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Mattium 85T 
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Messstetten 69. 
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Metz 34, 42, 59* 24* 

Miel Kreis Rbeinbach 9. 
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Minden 75. 

Möglingen 6A 
Moguntiacum % 
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Murr 62, 

Kacht«heim, Krei« Maypii ^ 
Nauheim 20. 2X 21. 

Nauheimer Funde 63, 

Neckar bei Tübingen 
Neckarfunde 32. 

Neckarsulni 23. 

Nemausui^mUnzcn 22, 62. 

Nettenheini 12. 

Nettersheim 28. 41. 

Nettesürsch 34, 66. 

Neuendorf 33, 

Neuenstadt a. K. IS, 

Neumagen 47. 

NcunhäU8er”Tjei Metz 66. 
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Neuss 62, 88. 

Niddaebene 61, 

Nied, Truppenziegeiei 88. 

Neidenbach 37. 

Nicderherg 26. 

NiederbiebeF'54. 

Niederlahnsicin 14. 

Niedcrmolzig 11. 
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Niedermendig 13? 
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Niederursel 30. 

Nürtingen 12. 
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Osterburken 12, 
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Osternberg-Braunau 49. 68. 65. 
Ostheim &. 8. 21- 
Otrang 6A 
Paderborn = Aliso 8L 
Peffingen 65. 

Pesch bei Münstereifel 28. 
Pfaddersheim 19. 

Pfaffendorf bei Coblenz 21. 

Pfalzkill bei Philippsbeim 
Cn. Pinarius Cornelius Clemens flfi. 
Plackweg (im Amsberger Walde) 75. 
Playdt IH. 

Pfilich 327 

Porta Westfalica 16. 

Praunheim 32, 

St. Privat 24. 

Ptolemaeus 83 f. 

Bodenbach Kreis Neuwied 13. 
Kegensburg 18. 43. 48. 52. .79. 
Rehlingen 
Rehme ?i2. 


lieichenhall 22. 

Reidelbacher Hof bei Wadern 23. 3T 
Reishelz bei Düsseldorf ^ 
liemagen 24. 43, 52. ^ 62. 
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jlhein bei Weisenau IL 
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Rossdorf ö. 8. 

Rübcnach 12. 

Rüdigheim 5. 30. 
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n6. 68. 62. 6.3. 
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Sayn 20. 

Schafhausen O.-A. Böblingen ^ 
^hankweiler 66. 
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Schierstein 23. 

Schussenried 13. 

Schwarzrheindorf 16. 4L 70. 88. 

Siders in Wailis 38. 

Siegburg 49. 

Siegelsbacli~13. 
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Sigambrer 81. 

Siminern 2£ 

Sindclfingen 69. 

Sommerlager "des Varus (Marsberg und 
Minden) 75. 

Speyer 35, ^2. 60. 
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Steinweg B.-A. Stadtamhof 23. 

Stommeln 49. 

Strasskirchen B.-A. Straubing 23. 
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Stuttgart 18. 
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Tholey ^ 
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Trieb bei Giessen 11 
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